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RELIGIÖSB POESIE, 

Leimio, b. Gerb. Fleifcher d.i.: CbrißUeke TJra- 
hia, oA»t Gefängefür Freunde der Religion und 
eines heiterrn Chrifte ' \udivig Neitf- 

■fer, der Philof. Dr. r-am Münaer 

in Ulm. igao. II i Rthlr. lö gr.) 

Auch datin dürfen wir i n des Geißes 

^ierar Zeit erkeanen. daf) ^ reren PoaGeen 

und zahlreichen Sammlungen kleinerer DichluDften, 
weiche mit jeder Mprre eTTcheinpn, (ich eine verhäli- 
n'''«mBl>i£ nur «erinjje Zahl folcher belindel, di« nach 
Art ienc 'r"i'eren eeißiichen Lieder and Hymnen au« 
einem glaubensinnigen, »on Goit und ChrUiui begei- 
Aertan G~müthe hi^T«orgeflo(Tsn , di« Förderung und 
Veiherrlirliun^ de( Chrifienthiimi zu ihrem Zvrecko 
~ hat CO. Lim To mehr [r*uteu wir um, hier eine Samm- 
lung von Dlcb^un^en anf^ekündi^ tu fehen ^ die um 
dutih ihren Tiieh Chriftliche Urania, darauf Mnia- 
deate» ichien, daTs, wai ße eDthalte, in höherem Sin- 
ne nur dem Htm, '" ' " ' 's etwas 
ChriftiKhei, am ei \riftlich 
geßalteten Lebpn h i, nach- 
dem wir diefei Bucl feinem 
Ende mit Aufmark it «hns 
jnaere Erweckung' il über 
bCTelbs «usfpreche] ennoch 
in einiget Verleger Of auch 
gedrungen fühlen, dai preiswürdigc Befireben des Vfi. 
XQ ehren, and fo manches für den Gebrauch, nozu G6 
beftimmt JA, Nütiliche dieh^ Sammlung aucfa enthält, 
njr doch von der anderen Seite um geoöthigt febenj 
mehr «n di^fen FeeGeen zu tadeln, alt wir felbft •• 
wünfcben. 

Denn watver A]]«m den Inhalt dicfer Sammlung 
angekt: fo finden wir hier eine tiberaui reiche Man- 
nicb Galligkeit *on Dichtungen — es lind deren 133, 
von theilt gTofierem, theili' geringerem Umfange — 
die bey den verfchiedenartigßen AnlärTen , und wohl in 
•ioem langen Zeiträume, gedichtet wurden. Wir be- 
Xegnea .einem Geiße ^ der, nachdem er die Fertigkeit 

CnoDnent für Beb telkß und für Andere feine Ge- 
nken, Gefähle, Beobachtungen' und Betracbtungeb 
in dem Wohlklange gewiiltr Malte aufzusprechen, niin 
auch bey jeder UelegetHpMin dielen leibe inneren An- 
klänge laut werden Iäff1b-<so girbt et denn kaum einen 
Ergixa^untthU.t. J. A.L. Z. Erfia- Band. 



Vorfall dei häuslicfaea Lebens, einen interafTaattin Ge- 

SenAand der moraliCchca Welt und hiiheren Erfahrung, 
eO'en hier nicht in einem oder dem anderen Stücke 
dieCer Sammlung pedacht wäre. E» Gnd Lieder, Oden, 
n Gott und einige auch an Chriftm und über 
n, feinen Sieg und feine Verherrlichung, 
iia eintelner. Tugenden , warnende nnd er' 
1 Sprüche, über Freundfchafi, HofTnung, 
g, LebensgBBufs, GlückfeUgkeit, Erzählun- 
Dcln, Idyllen, Sterbe- nnd Grafaai> Lieder 
Blicke zurück auf die Heimgegangenen, und hinaus 
in die jeMreitige Ferne, Morgen- uiid Abend- Liedert 
zur Z*it dep Ernte, beym Jahretanfaog, an Geburrs- . 
nnd Vermählungi-Tagen, auf die VerfaCTungifeyer, den» 
Wohlthäiigkeitsvereine geweiht, beym Abfchiede und 
Wiederfehn u. i. w. Eben i'o »crfchieden anch find die 
Veismafte, 
Die meiAen 
kannten We 
andere in q: 
ftocks oder a 
andere Erzäl 
ben, andere 
fcbieibendes 
anderen , wi 
ter nnd Penli 

iÄ die Otia»a Hima, für eines die Terza Rinia"''uiia 
fureines-die gleichfall« füdlicbe Form de« Sonett« (S 
38+i'^er"Gattin an Uirem ^^' 

bey gewinnt diefe Sommlut ,i_ ' 

Stücke derfelben nach eine: "j" 

an einander gereiht find, d v • 

jies ungeordneten Ganzen u uem' 

lichkeit der Cbcrßcht, dafsi T 

ihrer Folge mit einet fortlaufenden Zahlenreihe bc 
«lehnet, -noch auah nach iröfseren- oder kleiaeteii 
Matten in Büchern oder hefonderen Abtheilnngen ce- 
, fondert wujden. Das iß auch der Grund, warum wir 
der Weitfchwüifigkeit, jede« einzelne Gedicht von 
dem die Rede feyn wird, mit feiner Üherfchrift au be- 
nennen, nicht anders ansznweichen vermögen, als daf« 
wir daffelbe milder Zahl der Seite bezeichnen, worauf 
c« beginnt. -^j -. 

Und nm nun den Werth nnd Charakter diefet 
Dichtungen felbß anzudeuten; fo fprechen fafialle f«hr 
an durch die Leicbligkait, womit fle auch fafi überall 
in den für •Ben Gegenik&nd zw«kinäfiig ^ewähhfn Mt. 
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freu ficli bewefea ; In alUn giebt ncfa «in fehr täc^tl- 
ger, moraürcfa guwr Wille kund, slle Gnd Tebr klar 
und ver&äBdUck, viele reiett bb LebeuferFahrung, oder 
Ce lieben an darcb die Anklänge allenhümlicber 
Wi^itfaeit. Dagegen feblt fafi allen jene Kraft der Be- 
geißerung, jene bewälligend« Macht, nie diefe allein 
der aui einem etbübetereo Za&andei |et Gemfithi her- 
^'^''^^gangeoen üicbtnng einwobnl, und Ge Gnd weni- 
ger die ErgürTe einer chrifilicfaen Urania, aU' die B^ 
tracbiungen eines vielerfahrenea and über Teine Errah- 
rungen nachdenkenden Mannet. Ei ift hier nicht der 
bohe ^err und Heiland, dem dai gISabige Gemäih des 
Dicbierf gani Geh bingiebt,- and von dem erfüllt e> 
nun auch überall- da> Lcbeo nnr durch ihn verklart, 
und in dem Irdifcben. nur das Abbild das höheren 
bJmmlirchei! Reicbec erblickt. Nacb Verbältails nur 
wenige diefer Lieder und Dichtui^en Gnd unmittelbar 
feiner PerfoQ geweiht, und die meiäen folcber Art, 
daff auch ein gebildeter Grieche vor CbriSui .gerade 
eben fo hätte fühlen und denken können. Dieh mei- 
nen wir, wenn wir fagen: et gebe Geh in dearelben 
nicht ein. innerlich itulividaeÜ ehrißlich geftaltetes 
Lehen kund. Dabey Gnd Ge denn oft trocken darcb za 
vielei MortliOien und von xu! gtofter Breite; die R»- . 
Q^ioa tritt geradehin fiurendein, und der geringe Aul^ 
Ichwang erbebt Gcb nicht über dai Wort und den Aus- 
druck ^r gewöbnlichften Frofa,. fo dala man die Dich- 
tungcn'hie und da (z. B. S. 59» 60, 56 bii 114] nur ih- 
rer Mafie EU entledigen brauchte, um in jedem Sinne 
die Mtgebimdene Red* zu haben. £1 ift bej ^vielen 
nicht ^ene in höberem Sinne ä&heiircb kritifche Kanft 
geübt, die, in fi( ill dai nicht ganz 

, Edle«ijilcheidenc le Werk einer ge- 

nauen Prüfung u: Ge fo- nicht ganz 

JH reinigen und 11 sber ausAufct , al» 

ftals [19 f» dem ül übergiebt. Mit 

■ rfchter VVabl um ogt, würde diefe 
Sammlung nicht nnur aii Umfang 
verloren haben. 

Wai fvir aber fo int Allgemeinen angedeiitet, i^ 
für Iart«n Geh leicht in dem Einzelnen, die Belege lie- 
lern. Dal Ganze eröffnet eine l:>icktutrg: Urania^ eine 
IJyiTme. Aber fo gern wir den Titel der Sammlungr 
Chrijiliclie Urania, wollen gelten latTen: fo' mürfen- 
wir doch geftehcn, <!af4 wir nicht witleu , was wir uni' 
cigemiich für ein Wefen, zumal in der chri& lieben 
W«lt, unter einer Urania m denken haben,, „durch 
dießch alle BiltUr de'r N^tur verklären,- die von der 
Irrthüms Banden, des Menfahen A'acbthedeefiten Blick 
lilfrt, Üiink die wir in ein'' Un/chiildm eji; emparge- 
hubenßni'^ n. L w, ? Es hülle wcnigflens auch dleleT' 
Urania, nacb rfem Voibilde ihrer himniljfchen Schwe- 
fier, all der reinen MuTe, ibre Jntigfräulielikeil (ge- 
wahret werden, iund ei nicht S. ^ hpiifen follon:: , 
UndSiBgetpalmen deine M ii i l < rieclit« ,j 

Uij» um, ilisüchcitpl nicht. . _' ^ 

.Eben fo für Dichtungen der Waibe können die beideir 
ffilgendcn längeren Gedicbie gehen. Zu tfpni erTieii 
Af.iU:\kira . „das Land der^ Prnfim^'-n," iß mit Kecht 

■ d'o Teiia fiima gewihlt,, und diß Verla gcniuncadurch 
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dpn rege^BärrigM W«;hrel in weichen ssd haneza 

Schlaffreimei Aoen terendtren Woblklanc Auch ii> 
liSnifcbe Dichter pregen für ähnliche Dichtungen, m 
jnenihch Dumc h-j feinen ViGonen, Geh diefer Vercart za 
bedienen, «nd leibfl fein Credo fpricht d« letztere io der- 
falben. Nur leiden diefe Diehtnngen ganz befonder* an 
den allgeniMoen Fehler* det Girmb : dem Msagel eiaea 
höhrren Auffchwunges, einer griffen WeitfdiweifigKelfr 
nnd nirht «btMll geoi e4el gewäfaliu Auidrucken In 
dem leinen („A« Ä-r.'/^io/i" üterfobrieben^ tritt diefe 
himmlifcbe Gülten wieder auf all die tröbende beeei- 
ftenid*; nrfefaneafc milde friedenibotin, dann 'eis die 
prefligende, verdammeada ftiebterin- 

In dem Beb an dicfe anreihenden Pfalme: , dar 
lebandißt Goii,^ wizd »on den. Wegen der Erio^o«;- 
geiedei , auf denen der lebendige Gntt die Sünde zei- 
■ichifu Da heifn es denir S. 51 : 

. Fr , df T lUDt Dentin diu sie Verntinn rcrlieb. — 
Er iciin uTn, ein tartlicli« V«er — 
Er fliirkt die Mfidea — ' 
Doch dir den Ruf de* Vater» verac&ten ^ 
Er Tchrccket Tic durch lanfte GewüTenacaal, 
Er waffnet,. Ftt lu lahmea, dvc ScbicU«!« i 
Lrnd dann eTli, wenir er alle Wege 
Ihrer Erlorung DtDronR varfucht hat, 
Dann übergiebt er ifa^em TerKüngnili Bm u. 't. w. 
So gern wir aber allen diefen dreyen , der Terannfi,. 
dem GewiCTcn »ad dem Schickfale, ihr Recht zugefte- 
hen: fo DStien wir doch »hier »or Allem,, in einer. 
chrißlicken Urania, d'em Fürßen des Leben» 10 begeg- 
nen gehofft; «r* eben, daft bey fo vielen diefer Dich- 
tusgen nicht die gtoft» Idee: Chrifius, allein das L^ 
ben in ihm und in ewiger Erlöfung und Wiedergebuzt 
durch ihn, wie eine leuchtende FoUe unterliegt, dafr. 
üuf fo oft rrur ein AbAractei rafleciirend vor den Blick 
gefiellt, nkht aber Alles an die grofse PerfuBlichkeir 
dei Erliifers ceiKÜpft «ird — darin liegt der Grund^ 
warum Ge io lieb felhft Jteine rechte Lebendigkeit und 
erweckend« Krafi haben. Und wie diefe Reflexion fo- 
gar ancL in. der Form der Rede Gcblhar bej-vorlrilt, 
dafür iana eben jene Dichtung ron dem lebendigen 
Go.itezu dem Belege dienen,' wo das den Gegeotstz be- 
ginnende Doch alk'in viermal wiederkehret: S. agdocH 
auch gerecht u. f. w.,- S. %o doch nicht durch Allmachf 
w. r. w. ; S. 3 > doch die den R«f des Vateir u.. f. w. ; S« 
5» doc/i mit der Ehrfurcht- 

Diefelbe Reflexion aeigt Geh recljit anfchanlich in :: 
„Unßerlih'chkeit,*^ S. igd, ivw di& Dichtung nicht Ke- 
geifieri utfd begeiÜernd an.bebt, und ausfirömt vondei^- 
SiugesgeEühle dei inneren in' Gott gewannenfclT ^ebent,. 
randein mit Grab, und Tod beginnt, und aijf ddr fuÄb 
len und reehHen Seite erft die Bewegung des G^mÜt&e'l 
in dem Au»rufe: Ich bin unßerblich f bprvorbricÜt.Qnd 
in dem iwejrinal wiederbohen: tJnJlerhlicli ! nachhallt.. 
Darielbe gicbt fic^ kund in der Idylle: Der Gi- 
Burtffag, $. s^g. Map "erw^r^et freudige, gcrnjüiblicd 
^enregCDde'bäuriicfae.Sceiieli', ^'ni di^fe Irfjehit auc^ 
der Anfang, wqVater und .TocKler' ruramtn^ntrefPeil, 
zu. verheifi4>n. Aber bajd' wrlcWiMdet rfie LeiZlB 
g.anT, und Ge feltö und dtt TtrhciTsehe FvühRüclt wer-' 
dtÄ vpn Vaierund Mutiur veigeflen, die «.in ^ehn Sei- 
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tcn langes Gefpiäcli mit tSmaier fnavAtr halten, nie 
fern einem Mädchui anch'^S™ Hautbalte eben nicht 
|eiflde erfoderliehe Kenmaiffe mitiutheilen find. 

Nicht minder läfit fieh hier zu dem Beweife oi« 

Dichtung:] Die Tageszeiten, »ai'vhria- wo an dem 

SotUuneder ei&en Abthailung : Der Margen^ S. 269, 

«uch — du fifpigeVolk, tt^t ftiatln GmHUTbh »tfrrmdeti 

Nur nadi d«n Siuncnreii und nach Ueren Zerßrouuii{eii 

^ lechiet,. 

d«n firahndfth Tadel empfängt, and in derafelben die' 
DicbtuBg ermaiiet. — Viel Aelnngenei iß der Schluf« 
TOU jyOiiltag ," S, B75 , wo die gieiche Büge wirklich 
ipueti p«etiicltre« Scliwung hebacpiff. ^a der vierten 
Äblh«ilD>g.wirddie Nacht -nicht CcÄleich in ihrer hoben 
B«d«u<uag :■ all die Geheimnirsvoli^ und doch in ihrer 
Umhüllung die Gröi'» dei Weltbaue» Entbülleade, «1* 
die Gottemrkiindigeiin- und Rubcbringerin auCgefarstr 
■nd fo in einer Hyntne ver ufs erft 

rrfeheinea' als die fur9htbc di-ren 

&chley«r dez Erdnum ein 1 d wird, 

& Jglr 

„Über (f ciclien ein «rkllf nd*r M ewölkeit' 

„Wild »u^gähjl ui\d verroUt u. f. w. 
' „sie «in Kummer Gefilde det Todes ^ in dem der Geh 
~ vcrrp'ätende Wanderer mit fefnem Liede Geh Muth und 
Troft erlingr; * bi» Ka daoii ihren Schl«yer antbüllt,' 
und den Tod nnd Schlaf hervor fendet, und dann zuf 
letzt r >,tnchdem Üe das .fchnorze Gewand binwegge- 
follt, in ewigen Cbiffern die Stein enfcbrift üammi/* 
So wird das für den reflectirenden Geift das Letzte, wst 
für daa wafaihaU beiv«gis Gemütb du ErAe- geweleO' 
wärc.^ 

' Jadafi oft pomphaft llingendei dnrcfa ZnCammeO' 
Tetzungliebildete Worte gehäuft merdea [wie 2. B. S. 9 
jiaeb einander: FfrrtUfiirrfüuke , Rotrenbosheit, Ver» 
Jolgungtränke f crdex S. 17 j in einer einzigen Strophe: 
Marvnorfile-, Marktgetämmel , TV«nnethal) iA — Ci^ 
wenig es diefs fcheinen könnte — mir ein Beweis de» 
reflectirenden Geilier, Das wirklich bewegte Gettiülh 
^wie z.B. dieGrabetheder hier mit zu den einfachAen' 
nnd rührendfrea geboren) Terfcbmübt folchen YVort- 
pnnk.. Die Krefl mufi in der Macht des Gedsankeni 
qad'der ^netcn Erregung liegen, nicht in Tolch^n 
klingenden Wongebilden gefucht werden, hinter die 
nur zu oft gerade det uirkiaftige Gedanke,, wie hint«r . 
ciselfünAlicbe Scbutzwehre, Heb verbirgt. 

Von dun Stellen ab«i>r wo die Diebtang aitf Man' 
gel ixi Auffchwunger bis in die Redensarten der all- 
täglicbllen Profa oder lu unedlen Bildern binabfink^, 
fübfen wir nnr die folgenden an: 'S.jtFürkein Be- 
^tlailu brauchen air .zu faY^tn. S. isj Womit er 
läpfi/eh fein Gci.vQnd umretzt. S. Bg: In dem. inner- 
ßenPunct der ScliÜpfiing. S. 67: Er (Chrifius, der 
Hteu) elmet jede Krumme, Wie wohl ter/orgt bin icb,. 
S-tj^i — . miu^ Bin /chmutzig et: HudprÜeid, Mag hcl' 
let Piupur a. T. w. (Hader wird befondert üi' der fcbwä- 
bircEen tvfundart für a/l£.£u^/)«/t gebraucht]. S; 1161 
— nimdjcr [oll Mir /cketigr Neid diebittre- Goilr^drn'— 
■ter der ruhig«» Braft empören, &. i+g: Sie (die air 



tröhe Liebe)/firrCT-f ihren CefR mit 'FemtritamnL, & 

175: Die Schuieijtbenetxten Pfleger n. f. w. S. ffi f 

— Indefs die grafenden Rorte Unter d^;, Weide« am 

Bach mit dem Schweif /ich der Bremjm erwthren. S, 

394 in dem Wiegenliede: Kein Getänfcb erfcbreck« 

dich, KeiTier lofen Fliege Siich Seil di<* in demSchla- ■ 

fe Aörcn; zwey Bilder, in denen die PoeGe doch aU ^W 

llndlioh und haaslidi wird. S. 386: Wat ßhfäet'sf 

dafs die Jahre fliehn. Zum Theil zwleich nnrichtij 

lind di« blgenden Bilder und Aaidrucke: S. i/r Kaum 

hatt' ich nun' der ffunderßuih getrunken; v»o der , 

Trank, den gbuliche Geftahen entgegen' bieun, ein«* 

ftvth genannt wird. S. 2g: —1 Ati Ath^ri Heitre vi U 

w. 'Die Heitre, als Subflantiv, ift nicht gcfcränchlicb. 

5. gi ; — «reicher thront im hoherii Leben ; Gott thront 

im Liiihte (dai als etwas MaterielUs , rach die Aävnis 

des Himmels Erffillendei, gedacht wird), k^n» man 

wohl fagen , aber nicht in dem bofaereri LÄben, als ob , 

diefei umfinge und nicht ganz ia ihm i^y. 8. 9g : Bi' 

du die letzten Scharfen — der ganzen Schuld enrriclt- 

tet haß. Scbeif ift mar noch in Scberneih, als bibli- 

feher Ausdruck, gebräuchlich. S,u38: — in dem 60/d- 

glanz der Verklärung. Sollte matr auch dem bimm-- 

Ufch reinen Leuchten den materiellen Glansdeeirdifch^ 

verlockenden Metalles beylegen dürfen? S. 3l|8: Sw'l- 

teft dn , Schopfer der Welt ,- mich auf diefan ragenden- 

Hort. So heifst' hier die Lebenihoffnung dar Auferfte- 

huBg. Nun kann man auf einem aufiagesden Feldes 

wohl einen hohen and Ücherea Stand haben ■, . aber wif 

tz (1. B. der Ni- 

h wir »lebt. 

■, da doah Lich-r 

icht wi*d- Di* 

frug S. 507 f<i^ 

veraltet ; und 

), vermorßht S. 

irlich gebildete, 

ixaineter S. 280 :' 

f^nftemil* | ift dein Ge[wand ^d I Sobreckcn ift dein |, 

* Blick und dtial Üdciii 

iß entweder Schrecke« in Sclireck zu verändern , odÄ" 

das zwajFte iß ana zu tilgen ,. fonA fehlt dem Verfe das- 

gehorige Mafi. 

Wenn übrigens auch mancher eSnielna At«di««l|j- 
manches Bild, nnd oft ganze Strophen in einzelnen Li«-, 
dernkaum eine ernA« Kritik aushalten möchten: tv 
haben doch andere' Dichtungen um fo mehr nnr ange»- 
TprochMi, und wir nennen unter den Stücken derSemra' 
lung, dieuns am gelungenAMirobainen, die folgenden : ■ 
Gottes ErlDrungieitircblafs, S.33! Chriftns dal Opfer,, 
S. 50; der Friedensgrufs, S. 65; .ChriAenmuth, S. 9»,. 
woraus vvir zur Probe die folgende Strophe anführen :- 

- IcH b^be niebf , eulfliebt mein eignet' Lcbek' 
IJlid naht mir einll der vM-^eßinmte Taf, 
' - W« Bur dtfi Brufb di« lesilen Seufser bhweKeav 
Dm Hers erßarrt mit feiaemi leeitemSaMaKr 
Tnii roll ich hUgen ?' 
Einft wh-d es fchSner tagen' 
Denii Auge,, dar im. Tode KricTit.. 
ich bebe nicht. ' 
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Fernet: die .S«lieV«iteii, 8.98; Frtimdefwerth} S. 157; 
GleUhnuth, S. 15^; Eigentbum, S. 157} Sprüche ge« 
gen den Unamth, b. 153* Anf den Tod eines Vaters^ 
S. &14; Bej Beerdignng eine«^ Fremdlings, S. jzg; Der 
Tugend Ewigkeit, S« »44; Der FiuCs, S. 247; Die 
Heirngdbe, S. 507; Auf den T6d meines blinden Vaters, 
8. ^s^ } ^^^ "^^^ ^^^ Sprüchen, welche die Sammlung 
befchUefsea $ führen wir zur Probe noch den folgenden 

Achte den MenfcTien in dirl Nicbts Gröfscres glebt et «uf 

Erden, 
Nichts im Himsiel; der MenfcH lebet mit beiden verwandt. 
Ift er ein Pilger $iuf Erden : fo ilt er auch Erbe des HimmeU ; 
Wenn er die Erde rerläXfiti fchwiagt er tum Himmel üch 

auf. 

Diefen Spruch möphlea wir fo recht , als den Inbe^rriff 
der Weisheit nnd als ein Sinnbfld des inneren Lebens 
des Dichters betrachten, mit dem wir, feinen durchaus 
reinen Willen und die Tüchtigkeit , die (ich aueh in 
den Dichtnngen ausfpricht, wo üe des höheren Schwun- 
ges ermangeln 9 ehrend, nicht lu ftrenge rechten wel« 
len. Vielmehr glauben wir 9 dafs diefe Sammlung zu 
dem Zwecke fehr dienlich Ceyn wird, wo%u fie der Vf. 
in der Vorrede jmit be^mmt: „in der Urania ^ weil de 
manehe Lücken der liLirchengeiangbücl;er, fonder lieh 
bey Leich angefangen, auafüUe, dem Prediger, namenC- 
lieh bey GafaalieUy fchickliche Liederverfe an die 
Hand zu geben, -dem Schulmann Materialien zum Un- 
terricht und zu Gefangen, defsgleichen dem Muficus 
neue Texte zu CompoQtionen zu liefern/* Auch em* 
pgehlt l^eh die Urania „zu frommen G/iben an Confir- 
manden und andere }ugendUche Perfonen, welche man 
durch eine onlchold^e und nützliche Leetüre erfreuen 

wilL" 

Wf . 



Frag, Ji. CwXvmSefuhU für jene TTelty zur Erbau- 
nng für Chrifte» di]^%llt in religiöfen Betrach- 
tungen, Gebeten und Giltängen Von m F. Welleba. 
i%io. i6JrS. 8. (idgr.) 

Es find nicht blofs Gefühle für jene Weif, fondernr 
religiöfe Gefühle überhaupt, welche hier bald in Ver- 
fen^ bald dn poetifoher Pfofa dargeftellt werden, unfl 
allerdings zur Erbauung dienen können. * Nur muft 
man fie nicht gerade hinter einander lefen, weil die 
immer wiederkehrenden Gedanken lejcht ermüden. 
Zuweilen Gpd es auch Aalt der Gefühle, die dargeftellt 
werden tollen, blofse bedeutungslofe Worte, z. B, gleich 
S. 5: ,,£ndliehe« begrenztes Reich der Zeit (was^ndlick 
ift, ift ja fchon begrenzt), in welchem wir als Pilger 
wallen -— traumvolier Trinm der Vergänglichkeit!'^ 
Ein iraumvoUer Trrfum, damit ift eben fo wenig go- 
lagt, alt wctwi man lagtc:. wafTervoIles Waffer. Oder 
S. ^a: „Roramj heilifto Betrachtung! Senke dich irom 
Himmel irofiond herab — denn du, Mufe Gottey(?), 
biA keine nichtige* Seifenblafe, die im Hui Tierplatzt; 
/kein Kartenhaus, das im Em'hehen zerfällt!^« Oder in 
dem Gedichte ^ Bin rr.'en (treue überfchrleben, & 42: 

Blumen Areut auf deinen Hügel, 
Bruder, treuer fVeüudfchaft Hand«;. 
Auferitehn wie diefe Blumen 
Wirft auch du tum fchönern Land. 

Das heifsti'dtt wirft nicht auferftehen^ denn die Bin* 
men Aehen ja nicht wieder auf. DeAö belTer hat une 
das Gedieht : die Padionsblüme S. 144 j gefallen. Ober* 
haupt mufs man geAehen, dafs die religiöfen Wahrhei- 
ten auf eine würdige Art dargeftellt werden. 



KLEINE SCHR'IFT-EN. 



KBuetSss P.OBSZSU E^tnach^ 10 CommilT. in der Bä- 
^«cVfchen Hofbucbhandl. : Jefus Chrißus von Dr. Johann 
ildiririch Knifchhcch, 1819. -Ä S^ g. {3 gr.) 

-Statt dafs fonft die alten Dichter tu Anfange ihrer Wer- 
ke die Mufe um Kraft und BeylUnd anriefen, hat obiges 
^edickjt am Ende einen Epilog mit der tTberjCchrift^ An den 
keüigen GeiA , der fo beginnt : 

Sn biA die Senne, hier^ vou diefen Früchten (eine Son* 

ne ron Fnächten? Soll wohl heifsen: du 
warA die Sonne für diefe Früchte), 
Mit heifser Glnth haA du mich angefehn. 
Und was gcichah, iA nur durch dich gefehehn -^ 
.« Was du mir gabft, kann keine Zeit remichten. 

Wir wollen den V{1 in diefer fchmeichelhaften Hoifnuag 
nicht Aoren; bemerken tiur für die Lefer, dafs diefet Ge- 
dickt, dfa« ans drev Abthetl«ngen beAeht, in mancherlei 
Versarten abwechfeit^ nirgends fich über den Gefaipgbuchs-' 
''ton erbebt, _ und erbaiilieh fen¥f iA* Die Yerkändigiuig der 
Maria iÄ Xe ge^üiildejt; ' ^^ 



Da l^richt der Engel sart und mild : 
Der heiPge GeiA wird kommen, 
Der dich mit heiligem Schauer ffillt -• 
Ein Traum der Seligfremmen. (Alfo d9i heilige Geilt 
% wird ein Traum fejn ! So mujs man aber 

nach der Grammatik conAruiren.3 

Die Kraft des Herrn kommt über dich, 
Und füfser Wonne Beben, 
Und Gottes Sohn tritt ficherlicb (?^ 
Durch dich ins Menfchenleben.. 

Und aUdie Kunde fi^ vernommen, 
UnH fel'ge Düfte (?) He umiishn, 
AU tie zur Wahrheit Licht gekommen, 
Und LuAgedanken (?) fiexlurchgluhn, * 

Ruft Rei dem Herrn find meine Tage, - 
Meki DienA und meine Pflicht geweiht. 
Au mir bewahre fich die Sage (alfo Sage war es mr?) 
Die du mir gabA x«i feiner Zeit. ' (Aber zx^fßh fie la 

ietit!) . . 

•i-R-. 
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ie da> tweyle Buch d«i erften Bandef diefcr allg«- 



iDviMMi Taigleichsiidan Geograoliie Oftaßen, fo 
fafit dai hiar folgeode dricts Bacb PFefiafien, dalTen 
DarAttUuiig aber auch in dierem twejien Bande von 
in»hr alc 900 «Dg gadrnckten SeitoD noch aicht vollen- 
dQtlA; und jadeni wir fortfahren, auch vorarft den 
Ishalt dai driu«a Buchet anzudeuteo : fo müUcn wir vor 
Allem faadaueni, daXt der berchraokte Raum diefar 
, Blättffr um nicht geftatMt, zugleich nSher in du Eio- 
z«1d« ein zugehen. 

Et zerfäUtibar di«rM Buch in fünf Haupt ahthei- 
lung^H. Die prAe heginnt mit dam weßlicken Roch- 
aßan edez Iran im weiteftea Sinne, dem geräumigen 
Plateau, daa Ton dam Indifcliea Hochgebirge iind. der 
hoben Buefaarey, ohne durch ein WaiTerrySem davon 
gefcbiedan za'hjp, in dem Berglaude des FaropamiTui 
oad den perGfchcn Hocfaebeacn fortläuft, und indeft 
fi in Oßen, wo ei durch den Indus von dsn ößlichen 
Afian getrennt wird, in feiner Breite 150 geogr. Meilen 
Binfaftt , Cch nach Wefien To verengt, daTi ei zwifchen 
len per^ffiben Bufen nod katpifcben Meere nur 60 
bii jo M'ilao breit ift. Ei werden hier nach einander 
In vier Abfchnitten dargeftellt: 1] der Oßrand dierei 
Gefaietaa (5. ß) : dai ^lalcau von Afgbzbii\an , die Soli- 
manketts, die Brabooe- Gebirge, wo wir beronders auf 
d«i hinweifen , wat S. 1; ff. von Kabul geragt wird; als 
dem Anfangipuocte 0es eurcpäifchen Aliens oder des 
aSaiircben Occidentes, .aber gewünrcht hätten, AaSt 
«uS. 4i) von dem Gegenfatie xwifchan dem Often.nnd 
Weften in Miitelafien bemerkt wird, in einer weniger 
künftlicben und in galcbrlen Pbrafen Geh bewegenden 
Spiache gefagt wäre ; — 2) der Kordrand ; dai Plateau 
vonKborafao, S. 46, wo wir den Auffatt: Iran und 
Tiiran, S. ^i» bervorbeben i 5) der SüJrand, das Ter- 
rafTeiiluid BelladfcbiSan, Mekran, Kerman u. T. w., 
S. 6a, wo das von dan beiden Riiinengruppen vergange- 
Srgiiuta^M. z. J. A,'L. 2- i^rfur Ma^d. 



ner Bliithexeit Gefagie, S. S4ff., vorzüglich ansieht; 
4) Alf Hochfläche von Iran, wo wir auf die Darflelluna -' 
S. 97 ff.: der Boden von trau und defTen Einflöfs auf 
die BewohnCT, hinweifen, fowie wir überhaupt diefe 
ganze erfte Abiheilung als die an7.iehendfle und gelun- 
genfta de« dritten Buches betraclilen. '~ 

Die itveyte jihihrilung geht weiter nach Weftea 
fort, undomfaFst die V^iTg^ngsfa^men det ivfßUchen 
• Hochaßem zum Tießande ttder die Waßerfyßfme und 
Stuf enländet- gegen Siidert, S. 119 ff. Es wird biet 
iicbl blofs derl,auf der beiden grofsen Zwillingsftröme 
Euphrat und Tigri», mit den Denkmalen ihrer alten 
KönigsSiie und dem in ihrer Mitte gelegenen Lande 
londsrn auch der perßrche MeerbuFen, als die grofie 
itainlere Furt zwifchen dem Orient und Occid«nt Aar • 
ge&ellt. . ' ■" 

r.,~die 

Süden 

a ara- 

^hnitt, 

cbnitt 

in den 

■ wird 

iland* ' 

td und 

17» fl., "tratniet, utra es wird in dem Einzehi« U- 

rührt: J) Glazirah al Arab. die arabifche Halhinfal 

S. 173, wo wir befonders auf die Unterfuchune Übez 

Opktr, S. 201 ff. aufmerkfam machen: ai T*h,»,.i. 

derflat h in Weflen, S 205 ff ,) di 

gror»e r zwifchen dem Orient und Oc«t 

dent, 1 Meerbufen und WeltfteUung vob 

Äfienu. ,nd wenn hier, S. «7, n^cS an- 

. ?Vl , rbemerkungca gefagi wird: ..Wie 

wir auf Charten und in Bdchern Aßen und Afrika tren 

nen. fo ift es «e^" « d" Natur «och im Volks-erühje] 

noch in den Gefchicbien vorhanden Wi* t»— . 

■hU, poMUrche G,...™, durch WiUküh/ ,„Öb,. 

lafl»^ nie w«reii hiet Agjplen, Ar.bien und Svrim 

gerchi.den, »ic di. G.rchieht. de, P,i,i„ch„' jj, ■ 

.»OB Mohtmmed . tiie der Oiiomanifcheu Etibe.U K;. 

•nf diu M.mmelucken-Hjrrfthirilehn- _ ,,„ 

«o So« lugt m il»rspbgraphircli<!« Aliite Uint, at 



reicliei; twifcliea kdlround M«lki, kir« ancli ia der 
CuUmmitie inner den beiden BrennpuncUD feiner 
niercantiUrcben and poHiifch- religiöfen Thätigkeit, 

. durch welefae } im GroTien belnchiet, jewiCTeimafscn 
alle GeTammtkra^ dieres Volk» im UmfchnuDg ßch 
erhält;** — ja wenn der EinSur» traWfclier Volk« 
und der Afhem ibrex Geiftes noeh welter, von dem 
' Nerden Afrika« bii in i»i InsttAe dief« £tdik«Uef, 
fcii über den geheim nifiTolleo Strom ier Sehwirxen zu 
der Küßo Äer Weiften bin. webet (wir wir jetzt am de( 
EnglSade» Boicäi'cA GerandtR:haf»reife nach Arhanti, 
der* in der HaopiUidt dicfei Negerliaatea mit Maureu 
zufammcntraf, und manche Kunde von ihnen einzog, 

- beftjmmt willen) : — fo Coden wir, um auf eine frü- 
here Bemerkung zurück au kommen, ebenltierin einen 
Grund mehrr trarum wir genünfcbt hatten, dar VF. 
möge mit Aßen begonnen, und wie von Arabien nach 
Afrika übergegangen, fo von Mitlelaüen in Norden dem 
Strome der Vülker'nsch Europa gefolgt feyn. Ei folgt 
-aber hier, S. siS ) eine Reihe von Unter fuchungen, 
durch die wir, wie durch ein dürres Land, un» durch- 
winilen müfTe», wo Hch allea Sucbens ungeachtet nur 
wenige Quellen lebendigen WalTeri aufÜnden lauen, bla 
wir mit dem vierten Capitol, S. 263, mit dem Auffatie 
'über die Bewohner Arabieni und deren weite Verbrei- 
tung, wieder 2b Oaräellungen gelangen, die eine rei- 
chere Ausbeute Hörern. 

Der zweite Abrchnit leilung 

flellt hierauf da) Plateau i : Unga 

Tihrl fcl^mtle fyrifche Gob ;h- von 

der Landenge Suez und d< fei bii 

zu dem oberen' Stufenlanc er di« 

Tauruf-Kette duicbbricbt, im eu- 

lopäifchen W alter m «er e in VVeften, von dem f^rit'ch- 
arabKchen Sandmeere in Often begrenzt vikd. S. sgg 
IT. Ira Einzelnen wird in fünf Capiteln berührt: 
i) Gbaur oder die Einrenkung dctJoiduiUndei, S. jug; 
sj der fjrifch ' arabirche Grenzfaum dos gelobte^ Lan- 
' dei; 3) der breite Bergparallel in Süden, des Libanon, 
ederJudäa, S-377i 4) Jerufalem , S. 404, wo über 
die Localitätdc» alten JeruTalem und deCTen bcy Wei-. 
tom gröfseren Umfang, ah diefer auf D'.^ni>z7fe'j Plan 
. bezeichnet wird , and die Identität dw^^SRlucht Tjro- 
IDOeon mit dem Thale Ben Hinnoni, » ti^l^ h der Berg 
Zion mit den Königsgräbein an feiner ^Kreile in Sü- 
den fcnes Thaies zu fucbcn iA, wichtige Andeutnngcn 
gegeben werden. £« Gnd diefe vier Capitel, fonie d» 
lünfte, welche! dasnordlicbeSerifian dorflcllt, von gro- 
Iscm Wenhe für Alle , welche lieh lim die Gefchichto 
«Bd Tap»graphie dei eeleblen Lindoi intereOTren. 

Von hier wendet fich der Vf. in der vierten AhtheU 
iung , 5, 46g, »u den Ühergangsformen des weßlickert 
Hockaßtns zum Tießand« «der den WaJßc^JyJt^emen uad 
'Stujenlaiifrn gegen Nofdwfßemu demkaipifchen und 
Jch^arXen^gere zurück. Esift diefs da» Gebiet dei 
WeAakfalles des Üftlicbea und de> NordabfaUei dei 

. weftliche» HoclLaGeus, taid nachdem im Allgemeinen 
vbe'r die Bilduof dai Landes geTp rochen und darenf 
tei^ewisfea wotden, nia hier^ljaacb dem ausdruckt 
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dflt Vfs.) die Hatipifcnkt der alten Weif in dem laspi- 
fchrn Meere ficb kund giebt, defTen Spiegel 300 bü 
5jo Fufi liefer, als der des fchwarzen Meeres liegt: To 
viiir^ nun di^T Verfuch gemacht, aus zum Thcil noclt 
wenig benutit6B, lumal orientalifchen Schrift fielleiim 
(et werden daien 3ft S. 47&-»aMieBtUcb ,uigeCuhrO di« 
oberen und nnteiea Stufenländer der beiden Plüil^ 
Gibon (Oxui) und Sihon (Jaxartes) darzaftellen, ond 
den hiHoiirchc-n Charakter jener Ms jetzt noch febr 
dunkelen Gegenden zu belencbten. Diefer Verfnclr 
geht in einer Reihe gelehztei . Unter fuf; hu ngca dqrcln 
mehr als 150 Seiten (vun S, 467 bis 703),, und es fehle 
auch hier an einzelien klaren und abziehenden Partieein- 
nicht; aber ob auch, ihas über Turkefian, über Colo— 
Qieen bucbarircher Jaden, übar NeAorlaner, über 2a« 
reiche Crzgebtrge, über die AnklKoge aus der Zeil Atm 
Fouer Cwltus, über die 'grofie Slrafse von Perghinah, 
ijber den Pafi am ßeinernen Thurm , «bar Banianen- 
Colonieen, über die^etropolen und Emporien, übec 
die ^rofie Weliftrafse, und ilb^r die Verl»eitnng der 
Sriden-Culiur gefagl iß, und fo manches andere nnt 
mehr, als blofs ahnen läfst, wie auch in diefen Regie- 
nen vordem ein ganz anderes nnd unvergleichbar rei- 
obeies Völkerleben, aU jetzt, (ich regte: fo ift d»dt 
damit das wahre Verbältnifs derfelben nicht enthüllt, 
und mit allem Aufwand« von Gelcfarfamkeit, dem B<v 
mühen, die Nachrichten fo verrcfaiedenartfger Schrift- 
ßeÜcr in Einklang zu bringen, und durch den ^ine» 
den and'-'!'cn zu erläutern , wird tnletzt dennoch nirr 
eine auf Vermuihung ßch Aiitzende Anficht gewonnen. 
Zugleich, wenn alle diefe Unterfuchungen und Hypo* 
ihefen, nämenlirch die über die Mündungen des Gibon, 
Kißl ut:>I Sihon, und die Vcrbindubg d#r beiden ctftea 
unter einf.nder, ficjlich nur zu klar zeigen, ,,'*i«'(S. 
66bl leicht es iß, oberflächlich imd dictaiorifch- übe« 
folcbe Erdräume zu fprcchen, wie Fchwer, mit Bto- 
wufstfeyn und Wahrhaftigkeit auch Dur ein einsi£«« 
Factum der Natur od^er der GeFcbichte jn feinen gu»> 
zen Umfange zu er-.vägen, felftß an einem ErdnuzUn* 
der an fich nur ein fchr reVaLives Iniercfre haben ma|'s"' 
— fo fehcn wir nicht ein, nichtvva;ain üherhaupt nhvT 
einen foicben Erdrium Unterfuchcngen angoAellt, fOn- 
dem warum fie in einem Werke, wie das vorliexend«, 
das einen univerfel^en Charakter behauptet , jnjoichgr 
^usgedehntheit ängeßellt werden, und nicht, blofs ia 
gedrängter Kürze deren wenig ergrebige Ausbent« nie- 
dergelegt wird. I>och wir werden nochmals auf diefcU' . 
Gegcnüand zurückkommen, und wenden nnt Torerlfc 
zu ieißinften ^btheilung. 

Diefe umfafst die getrennten GeSiregglieJet- in 
Vorderaßtn gegen äms Abendland, S. 70$ ff. \ nnd 
KWBT nimmt der Vf. hier „zur klareren EinGcht und 
VerfiÄnd igung in- mBucicbreltig combinirte wtfentlich» 
Vi:i;hälmiffe des GeramraiijpuJV der. CoiWi gu ratio n und 
Welißellung diefes F.rdraumes'* zu einer imagiiiÜTeik 
Sintheilung feine Zuflucht. Er ziebt vpn dem fü^ 
we&]ichen Winke) des kaipiich«B Sees, von der Mim- 
düng des veteinigtcn Kur und Arns (Cyras und Anaxa^ 
eioe Liiiio (],ucej ober die tnäcbiigo. Laadeirge' bi« z» 
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dar Innerßen Ecle des Mittelmesres iem Golfs von 
Skavdeir'um (/Sinut Ifficuf} , alTa dar« diefe Lini« dig 
BaGa (tiaet Trjangali bildet, defTen beide faA gleich 
lange ScheoXel dadurch entClehen, daTj van den boiden 
£Qclpuiict«n der Ibait bezeichneten Linie zwey ander« 
nach einem dritten gemeinrchaltlicben Puncte, der 
£cke det fchwanen Meer«, zn dem Kolcbirchea Phai> 
fitSurre gazoeen werden, welche airo zugleich wieder 
di« beiden kleineren I&bmoti, die zweite den zwifchen 
dem kafpifchen und fcbvanen Meere, imd die driite 
den Zwilchen dem letzteren und Mitteloieere , durch, 
rchncideo. „Der binnenländifche, fo in Dreyeckge- 
üalt eingefchloITene Grdrauni, ein Sergrevier. dar 
mäcfatige Biege) und £ckiiein jener drey Meere, ift da* 
Hochland A/nenion im weiteren Sinne" (S. 706), wel- 
ches die Mittelgmppe zweyeT anderen Gebirgsgruppen 
bildet j der, Tduri£chen, die in der kleinaCatirchcn. 
HalbinTel nach WeKen abfüllt, und der HaukaSrchen, 
weich« gegen Norden eih in der Kette dei Kaakara* m^ 
(cwaliigec RierenhttheVnßeigt, dmn gleichfalli, flejl 
und pIÖ t!ic|), fich in die flachen |Sieppengebi2te ab- 
Tcakt. Hier in dieÜem zweyiei^ Bande wird aliein noch 
da* miniere Hochland 'ArmeDieni tm' weiteren Sinn« 
beiracbtef, Jund in fünf Capitelo dargeftellt; 1^ dM 
Hochland Armenien, aTi wirkliches Platea« mit 7*00 
Fufs Erhebung übet die Meereiflaobe, zu dem nur 
febr beffhwerlich ZickzackuäfTn und Gebit|twege hin- 
anführen, und über dat Ren weiie, baumlofe, oft nur 
unmerltlich geneigte Hochflächen hinziehen, S. /loff. ; 
s) die Hothpälla nach Armenien, S. 75g; 5] deflen 
äiteik« Bewohner, S. jjbif.i 4) der Iberilch-Kolchirche 
lElbinus , Tammt dem WalTeri'jflenle det Arai und Hur, 
£■• So5i 5) die Bewohner dierec ITihmut vqz Einfiihrnng 
des CbriAentbnms , fammt dem VT^ITerry Herne dct Fha- 
Ss uBd dem Lande der Kolchicr. Obgleich ps in allen 
diefaD Capileln und d'jren ErläUtcruageB und Anmei- 
kungea an vielem Intercir^nteit nicht fenli (und wir wei> 
lea nur auf das hin, was von den Chalyb», kifenar* 
'beilern , S. 787 S., von Aian, dem Lande der Prie&cr, 
8.018 ff', der greifen kautralirchen Mauer, S. ^4, 
dem Beftimmungsgrunde Alexander* in fsinenr Zuge, 
nach dem Often, S. 85g, *on der Erfcbelnung aitana> 
tifcher Prießer- und Handels- Colpnieen an dem weft- 
afiatifcheD KüAenlande^ geTagt wird): To gilt dennoch 
dai von der vorhergehenden Abtheilung Bemerkte nur 
.in fehr au<^ dieTe. die gleichfalli, über ein dnnkte* 
Gebiet Reh veri>reitend , aber eou Seiten einnimmt, 
ebne dfffi nur allei Angedeutete , z. B. die S. ^9 ver- 
fpfochene Untcrruchung über den neueren ZuAand dea 
armenireheB Volk^f Tsit det chiiaUchcn Zeit, wirklich 
. hier gegeben- würden 

Zugleich bietet ßch in dem Gange, den die Dar- 
AeHang fort Ichreitend nimmt, anch hier eine Uobs- 
qacmlichkeit dar, der wir früher fchon begegnet Gnd. 
Nachdem bereit« ig der zweiten Abtheiluug, S. rrg, 
'et Laiii def Euphrat und Tigtii, von den Quellen dio- 
^ 6liäme bis z« deren Aujfluile, bercbrieben worden : 
k ifiid jeizt erA; nachdem fo vialetAndere dazwifohen 
{ebetea, in dcx fliofteii Abtheiiun^ dai Quellealand 



derrelben berchrieben. Dahe; triltnoeti eine Hider» 
gtofie Untetbraehung ein. Die DarAellaiig Afieoc be- 
ginnt mit Iran, oder dem Hochtaide Perfiena, fchiei- 
tet- fort zu den Stufenlandern des Euphrat nnd Tigria, 
von da zu den getrennten Gebirgagliedera von Arabien^ 
PaläAina nnd Serien. Aber jetzt , wo wir wieder zn 
dem Queltenlande jener beiden. Flüffe glanbea gelangt 
zu royn , rpringt Be mit einem Male ab zn einem ganx 
fremden , mit diefam Erdraume in keiner Verbindung 
Behenden GubietG, dem d et Gihon und Sihon. Nun 
erfi, nachdem über diefca Land der groTien „Senke" 
weitlauflige Umetrachungea angeikellt worden; wird 
jenfeits de» ketpilchen Meere;, das unberührt daiwi- 
(chcn liegen bleibt,* in dem inneren dei grofien Ißh« 
mua der Faden wieder angeknüpft. Viel bequemer uu.d 
natürlicbor hatte es um gefchienen, nach dem Hoch- 
lande PerHens und OIUEeaf , auch unmittelbar das Ge- 
lnet, in welchem beide Hochländer Reh binabrenken 
und mit dem fie in fo vielfeiitger Beziehnng Beben — 
.Bach Iran fogleich Turan zu betrachten, oder, wena 
diefes einmal befcitigt worden ^ nun auch in WeBtn 
fort la gehcB-, und erl^, nachdeni diefe Erdräume ia 
uüumcTbrochenem Znrammenbange a^fgcFsfit worden^ 
Bach dem Gebiete des Gibon und Sihen zarückzakeh- 
reo, das ia feiner ganzen Erdbildung und f^nen Be* 
wohnern den beßen Übergang zu des daran BofiendeB . 
Steppengebieten von NordaGen gebildet hiitte. 

So glauben wir, um bieiriit auf die er&e aDgemci- 
len , mit dem , wai fo eben ge-_ 
leiiehung fchon bey! der diit- 
en Buches über die getrennre» 
in und bey diafer Gelegenheit 
jeu-Stromi bemerkt worden, 
auch diefe Methode, die ICrd- 
trzußellen, wenigfieni darin 
ihre grofse ünfaequemlicbkait hat, dafs fio, von dem. 
Hochlande in dem Ccntnim des Erdtheile* ausgehend^ 
hierauf die StufenlÜnder und) FlursT^Actne, uiid dann 
erA die rwifcbes diefen beBndlicben getrennten Ge- 
birgigliederdarfteHt, wodurch weite Räume überfprun- 
gen und Gebiete in^er Darftellunggert^ieden werden, 
die doch räumlich, nnd femit anch ihrem inneren Le- 
ben und Wefea nach mit einander znramracnhangen. 

Was aaama die grefte Idee und Auficht angeht, 
welcbD dei^^Bpen Beßreben, die Erdoberfläche nach 
gruppinen^HBennufTen autiufalTen, Xu Gründe liegt: 
fo iß die Plateau- und TerrafTcn-Bildung an vialeo Erd- 
räumen allerdings dargtthan, an weit aaehrerea aber 
fifht Ce noch als Hj-pothela da, und die angeführten 
Beweijfiellea Gnd oft mehr anr als Belege benatzt, am. 
darauf Folgerungen zu gründen, als daft in denfelben 
das *u Bcweifoadc wirklich klar ausgefpiochen wäre- 
.Auch kSnaen bey der noch bis jetzt allaugrorsea , an 
vielen Orten kanm glaublichen Mangelhaftigkeit unfe- 
rer Erdkunde, die Beweife kaum geliefeit werdi'>!, De- 
bey werdan grÖftere ErdverbältniHe , wie der Zufam- 
menhang der Uöben im Ganzen und die Bb2|ui hervor- 
gebende Beckenbildung der Erde nach gröfsaien Ma- 
£e«b nicht geau(Faia baiückficbtigt, wie denn z. B., bb» 
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nur leides zu berühren j tfas 'ganze nördKche Sit • umi 
Polar* Meer mit deä Gebieten feiner ihm zt^ftrömendeu 
'GevräUcr, die alle zv dem Pole,, wie die Radien zu ih* 
xem Centrum^ di^ Richtung nehmen , eine ungeheure 
Au* öblunfi bildet. ' 

Wat Wittens die Form und Ökonomie des Werkes 
betiifit: fo iSi diefe für den Bearbeiter der WifTenfcbaft» 
be fonders wenn er in der Art, wie es hier gerehiehi, 
feinen Beruf ''erfüllt, fehr bequem lind förderlich. Das 
Ganze zerfällt in Bücher, jedes Buoh in Abtheilnngen, 
deren jede einen be&immten Erdraum umfafst. Diefex 
wir4 feinem Charakter nach mit wenigen allgeineinen 
Zügen bezeichnet, und das Einzelne dann beigebracht 
InAbfchnitt^, Capiteln, Erläuterungen nnd Anmer- 
kungen, die wie eben io viele {Fächer erfchelnen, in 
deren jedfm, was über einen gewiffen Gegenftvnd un* 
terfucbt, gefammelt oder gedacht worden, niedergelegt 
wird. Aber die Form des Ganzen leidet nothwendig 
hiebey. Es ctfcheint in feiner GeAalt nialit, wie aus 
Einem Oufff gegoffen , oder ein lebendiger , in mächti- 
gem Wuchfe heraufgeftiegener Baum, fondern bald wio 
ein Fachwerk, bald wie ein Baut an dem wir erft ein* 
zelneTheile ausgeführt, an anderen ^och den Werk-* 
meifter mit feinen Gehüjfen arbeiten fehen ; und da 
Vieksals bekannt vorausgefetit wird und unberührt 
bleibt, oft nur wie eine Reihe gelehrter Unterfuchungen 
über noch dunkle oder zweifelhafte Gcgenüände aus 
dem Gebiete der Erdkunde, die blofs durch einen Fa- 



den , der durch das Ganze lauft, ^urammengehälton 
werden, und in den^h es an vielen Wiederholungen 
nicht fehlt. Und was nun diefe Unterfvchun^en feibft, 
das Bemühen angeht, ^*durch gefchieht liebe Erörte- 
rung dei| Charakter befbnders für uais Jetzt wenig zn- 
gängUchec Gebiete zu enthüllen, iind bey-früheren Au- 
toren aufzufuchen, Was die ZeitgenoHen nicht liefern*, 
oder durch gefchickte und fcharfßnnige Zufammenftel- 
king Refnltate zu gewinnen: fo gezieixit ß9 dem Geo- 
graphen allerdings, folcha Unterfuchungen anzuftellen, 
und je weniger er dabey den Aufwand von Zeit und 
JMüh^ fcheut , um fo gröfser iü fein Verdienft. Dafs 
der Vf. in diefer Hinßcht mehr als viele Andere gethan 
hat, dafür verdient er auch unferen volleren , Dank ; 
aber noch gröfser würde doc^fein Verdienft feyn, hätte 
er die Selbftüberwindung gehabt, vieles gelefen und 
durchforfcht zu haben, onne davon für fein Werk un- 
mittelbar öebraüch zu machen , oder wenigftens nicht 
vor den Augen des Lefers eine Mej^ weit ausgedehn- 
ter Unterfuchungen anzuHellen, {und einen ganzem 
Schatz von alten Nachrichten, wie aus unerJchöpfUchem 
Füllhorne, vor ihm auszufchütten, fondern nur die 
Reiultate deffen, was er aufgefunden , in Kürze und 
Klarheit darzubieten, wobey die angeführten Citate, dije 
ohnehin nirgends unter dem Texte fehlen. Jeden, der 
hieran zweifßln wollte^ von der Treue und Wahrheit 
der Unterfuchung überzeugen können« 

^ JDgr B^hli^s folgt im nmckfien Stückt.) 
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T^ATtJRcascaicHTB. Dresden* in der ArnoldifchenBucb- 
[II, : Übtrficht des gefammten Thitrreichs nach ^deh neu€* 




€in* bisher noch leergebliebene Stelle in Hinficht auf natur* 
liiftorifchen U»terrict>t aus. Einen jiusfeieichneten Werth 
erMlt fie durch die klare Oberficht der berühmten neueren 
lyftematifcben Forfchungen derauf dcmTito^l ^nannten MÄn- 
ncr. Das gefAmmte Thierreich ift bier »a fieben ClalTen eia- 
«etlieilt. Die richtige Beurtheilung diefer Tabelle wird viel- 
feicht am fichcrften dadurdi gegeben, wcnn^c. einen ge- 
drängten Auswig aus dem Garnen herfeltt. 
enthält die Püanzenthiert; bieder gehören 
and in Säften fchwimmendeu Infuüonen , di# 
pen, die ZcUenpelypen, die aöhrenpolypen, _ 

lYpen. Seefedern, Meerneffebi, Quallen {Oktn) und die un- 
Tollkommneren Eingeweidewürmer. — Zweyte CUffe: Die 
Weicbthiere, Mollusca^ t. B. mit häutigem oder lederarti- 
sem Mantel, ohne Kalkfchaäle (Aicidia, . Biphora) ;. mit 
«iner kalkarti«en Sehaale ohne Tentakeln u. f. w. — ,Dri«« 




erlte GUCTe 
^felir kleinen 
achten Poly« 
die Stexnpo- 



zeuge det Athment. Die Unteiabtkeilungea find ^uch hier, 
wie in den Torigen. Claffen, hdchft genau und iiu einer 
ieichtenÖberficht fcearbfcitet. Än/f« Clmjf$: Amphibien, 



* 

Lungen alt Werkseuge det Athment, xuweilen aufterdem 
noch mit Kiemen. Als Bejrfpiel der Eintheilung Hebe hier: 
x) Nackte Haut, .Füfte, im erften Alter, Kieinen; Frofc^ 
u.'f. w. t) Schnppkörper, keine FüXke, niemalt Kiemen • 
Schlange u. t w. 5) Harte Rückendecke, mit Hörn be* 
legte Kiunladen ; Schildkröte u. f. w. 4) Schuppiger KSr- 
per und Zähne ; Geko , Ejdexe, Crocodil u. f. w. S^ch^ 
fteXlaJfe: Vögel; Schwimmvögel, Sumpfvögel, Klettes. 
Tögel, SperlingsTÖgel, Baubvögej, Hühner^ die Ein* 
theilunaen nach den Zehen. — Siehente Claffe: Säuge- 
thiere {Mammalia)^ t. B. Fifchzituhiere, Delphin, Wall« 
' fifch; Dickhäuter, Elcphant ü. f. w.; IViederkäuer, Zahä«. 
lofe u. II w. ^ Rec. will bloft durch diefen ! frejlfck febr 
dürftiaen Autiug dt« Aufmerkfamkoit der ^ Freunde ' einee 
fcUaellen und leichten Überblicket der Naturproducte «uf 
diefe trefQicken Tabellen hinleiten , deren Bearbeitung dem 
Vf. ein groftes Verdienft erworben, und ^int glicht gerinre 
Mühe gekoftet haben. Wäre diefe Tabelle nicht durch Hin^ 
'tufü(^ung der deutfehen Galtungt- nnd Art -Namen cu weit- 
läuftig geworden : fo würde die Brauchbarkeit derfelben aU 
lerdingt dadurch noch für Manche gröfser geworden f^yn. 
Druck und Papier find fehr gut. Diefe Überficht foUte ia 
jedem Lehrtimmer aufgehangen , und be^ dem Ünterriehte 
m der Naturgefchichte von einem gefchiokten und in der 
Tabelle aan« bewanderten Lehrer auT dat fleif^igfte benutit 
werden. 'Auch in der Studirltube gelehrter Naturfreunde 
XoUte fie nicht fehlen. 
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Bxuxw» b. Reimer: \Die Erdkunde im Ferhältnift 
zur Natur und zur Oefchichte des Menfchen oder 
mllgemeine vergleichende Geographie Ton Carl 
Ritter u. f. w. I — II TheiL 

{ß^chluft d€r im V0rig§n Stüchi abg€bro9h€n€n K9C€fiß»n») 

A-n fplcbett CfalerfacliaflgeB ^ dereft - Aaibeot« oft npr 
•ine Yermothnagy öder das Bekenntnifs ift»' dah wir 
hier niobu wilTeji, ift belondert der zwojXt Band reich, 
vorzüglich in feinen beiden letzten Abtfaeikingen^ die 
UA bif anf die Hälfte verkürzt fi^jn könnten. Dafa 
dieb nicht gefchah , daraua geht aber ein zwejrfacbet 
Niu^htbeil für das Werk hervor : einmal et gewinnt, be- 
^»nders immer mehr in dem zweyten Bande ganz den 
Charakter einet gelehrten Werket, ond jene Trockea«- 
heit^ die et fir Jeden, der nicht einfe vorwiegende Nei- 
nmg für diefe Wiffanfchaft in fich hegt, faft anzugfing- 
jick macht; fodanh^eidet dadurch dat Ebenmaft delTel- 
ben imendlich. Ganz Afrika und das überaut reiche 
und mSchtige Oftafien nehmen z.ufammen laicht volle 
8oo, Weftafien (PerOen, die Stufen länder det Tigrit 
oad Enphraty Arabien , Serien, PaläAina,^die freje 
TMarey und Armenien) über 900 Seiten ein , und hier 
wird noch die fünfte Abtheilung in der Mitte abgebro- 
^en nd Kleinafien und dat Gebiet det Kailkafut blei-^ 
ben onerörtert. Allein die beiden Abtheilungen über* 
den Gihon* und ^^n- Strom ond Hecharmenien (von 
S. 4^9 bit 955 det iwevten Bandet) find ftärker alt die 
I>ar&ellutig von ganz Afrika (von S. 77 bit 424 ie9 er- 
hma Bandet)^ niä nehmen fc viel Ranm ein, alt die 
Uaterfochung über ganz Oftafien (von S. 485 bit g3a 
tme erften Baadea). Wir fehen gleiehfam die Mafie un- 
ter der Hand det Bearbeitert fich häufen. Afrika ift • 
naimder autf ührlich , alt Oftafien, und diefet kürzer alt 
Weftafien bearbeitet, und wie viele Unierfuchungea 
häMan liicht noch angeftelh werden können , wäre der 
VCi überall fo in dat Einzelne eingegangen , wie z. B. 
über den Steinhagel , den Xenophoni Zehntaufende er- 
ritthteten. 

-Wat endlich die Kunft der DarAellung betrifft , fo 
läfit Bchin Wahrheit fagen, daft die Sprache in die- 
iem Werke eine doppelte fe}*: eine andere, wo berich- 
tet, befchrieben, dargefiellt, unJ eine andere, wo phi- 
VLrgänguHg^U m.J. A.L. Z. ErjUr^ Bunä^ 
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lofophirt, der Gmnd der Erfcheinmigen daif elegt ^ird» 
imd diefe in allgemeine Gefetie snd Omndrätze zu« 
fammengefaftt werden. Jene darftellende nnd befchreir / 
bende Sprache iftmeift einfach und kräftig, oft erha- 
ben und ergreifend , obgleich zuweilen nachläilig und 
nicht ganz rein gehalten« Dagegen wo p.hilofophirt ^ 
wird (wat befondert in der Einleitung gefchieht) , ift 
die Spräche oft dunkel , der Sinn fchwer zu entzifTern, 
die Rede bewegt fich nur unbehSlfen , der Gedanke ift 
nicht immer in gehöriger Prficifion autgefprochea, der 
Satz dehnt fich'^ alt ob mit dem Autdrocke erft die 
Klarheit gefucht werde , in hinzugefügten heuen, Be« 
fkimmungeb, und die Periode wird fo nicht feiten zu« 
einem ganzen Abfetze. GewifTe Ausdrücke kehren. zia' 
oft wieder, wie z. B. dat höchklingende : grandios^ und 
alt eiti faft ftehender Autdrbck erscheint .in dem zwey« 
ten Bande dat gleichfallt fremde Wort: Conßguratlon. 
Dabey xnochten wir den' Vf. bitten, fich nicht eine 
gewilTe Syftemfprache zu bilden, die auch in dem zwey« 
ten Thelle rchön mehr vorwaltet, alt in dem erften. 
Wir find überzeugt , daft, wat zu Allen gefagt wird, - 
auch in der Sprache Aller gefagt werden kann^ und ein ' 
SchriftfteUer für fich felbft nicht mehr Klarheit ge-> 
winnt/ alt daft er zu feinen Lefem in ihrer Sprache 
redet* Dagegen wird durch nichtt mehr in ihm ein^ 

Jewiffe Dunkelheit e Aalten und gefördert y alt daCs er 
oh fefiftehende Formeln erfindet, nicht bloft für dat 
klar Erkannte , fondem auch dat erft nur Geahnete, 
wenigfteot noch nicht vollkommen Erfaftte. So wie in 
dem Inneren der Anklang fich wiederholt , kehret nun 
auch dalTelbeJ^ort wieder, ohne daft der, welcher ea 
ausfpricht, JMhxtch genöthigt würde, fich felbft dat 
zweyte , und dritte und letzte Mal klarer zu werden, 
alt er es dat erfte Mal gewefen. 

Doch wir haben dieft AUef nur bemerkt;^ um un- 
fere Anficht, der Wahrheit getreu , unverholen auszu- " 
fprechen , nicht aoer um dat preitwürdi^e Werk her« 
abzufetzen, dat wir, diefef Autfiellungen ungeachtet^ 
•It einet der wichtigften in diefem Fache betrachten« 
Deim auf eine feltene Weife vereint et Geift und Gee- 
lehrfamkeit , enthält einen wahren Schatz det WüTent, 
liefert nicht nur viele Beyträge zur Erweiterung und 
Bereicherubg unfercr'. Kenntnift der Erde , loodern 
zidit auch an durch kühne und fcharffinnige flypotfae« 
fen, unterhält dnrch intereOTante Andeutungen, Hin-' 
^eii'ungen und Zufammenftellungen, und-regc io Jeden; 
C 
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der'mit diet^L Stadiom fich lierclialtigt , vielfach an, 
nnd bietet ihm einen reichen Sto£F des Nachdenkens 
und der Betrachtung entgyegen. Dabej müfTen'wir um 
lo mehr tiedaueril, dafs dem gehaltToUen* Innern »^des 
Werkes fein höchf^ mittelmärsiges Aufsere wenig ent- 
fpricht, und die Verlagshandlung] nicht , wie es ihre 
Pflicht war, für reinen Druekiund fchönes Papier go- 
lorgt hat, ^ W. u. F. 

. Fasybi^kG} b. Crai u. Gerlach : ^ey träge zur Kennt' 
nifs von Italien ^ vorzüglicli in HinGcht 'auf die 
miner alögi/chen Ferhältnijfe d^s Landes; geCaih- 
xnelt auf einei^'im.J. 1817 {unternommenen Reife 
. nach Neapel und Sieilien von E. G. Freyherm von 
Odeleben. l Theil» 18 tg. 590 S. mit i Charten. 
JITh. 1880. S4-3 S. mit 4 Kpf. in 8* (5 Rthlr.) 

Der Vf. diefer Schrift ^ ein Schüler Werneref war 
durch leine perfönlicben Verbält^iHe zu einer Reifein 
das Ausland au fge federt, wünfchte damit einen mine- 
ralogifchen Z>^eck verbinden zu können, und wählte 
dcisbalb — Italien, — - „nicht um dort die Citronen blü- 
hen, den Vefuv rauchen, und den St. Peter nebA der 6I0« 
rie der entfchlafeneü KünMerwelt prangen xü fehen; — « 
fondein um die unterirdifchen Sphätze jenes clalG&^^n 
La'n^s kennen zu leinen « und mit den Documenten 
J'eioer Nachforfchungen die deu^fchen FoIIilienfamm- 
hingen zu vervollAändigen/* Um die Erwartungen der 
Lefer nicht zu hoch zu Ipanncn, eritmc(;rt er ferner in' 
der Vorrede, dafs er das orj^ktognoftifcfae Studium feit 
einigen Jahren nur fahr wenig fortfetzen , und zu einer 
geognoMfchen Vorbereitung . durchaus keiner Zeit ge,* 
winnen konnte.. 

Indem er befcheiden feinen wiedergegebenen Be« 
ebacbtungen wenig wiirenfchaftlichen Werth beymifst/ 
wurde er nur durch das Gutachten fachkundiger Freun- 
de zur öffentlichen Bekanntmachung derfelben bewo- 
gen. Der vorzüglich Ae Zwecke .welchen er zu errei- 
chen fuchte, war dahin gerichtet^ dem Mineralogen, 
rr elcher Italien durchreifen will, einen treujsn; Weg- 
weifer in die Ijand zu gehen ,^ ihm unnöthige Wege zu 
erTparen ,. 'und merkwürdige Puncte anzuzeigen, wel- 
c-he eben fo wenig von den gewohnlichen italiänifchen 
Gelehrten als von den dortigen Ciceroni's gekannt find. 
Schilderungen perfönlicher Begegnill'e bäf'^r fich blofs 
cfefshalb erlaubt, um anderen Reifendetf dadurch nütz- 
lich zu werden; und was die aufgenommenen Neben* 
dinge ^ welche die Schilderung der Länder und Natio- 
niäi betreffen, anlangt; fo vermuthet er, dafs fie T^d« 
1er und Freunde finden werden. ^ 

DieCs ift es, was der Vf. feinem Buche als Selbft- 
heunheiluhg voraus fchickt^ und Rec. kann verfichern, 
dafs d^m Verfprechen Genüge geleitet. worden. Der 
C9ryktognoft,'dem es um genauere Kenninifs der Pun^-^ 
orte itaiiänifcher ForQlien «n tbun iü , wird hier viel- 
läche Belehrung finden j und am meinen wird fich der- 
jenige dankbar verpflicbtet fühlen, der diefelben felbik 
zu befachen und MiBeralien zu fammeln wünlcht. 

Ungern vermirit^man Bemerkungen über ^ie Gc» 
birgsverbaltnilfo Italiens im Allgemeine;! 1 und» der 



Geognoft kann alfo hier nw* fehr wönig Ausbeute Ja- 
deit. ^ Da der Vf. die Anföd^rung des Ceognoften in .der 
Vorredtf von ßch ablehnt : fo hä^te^ er noch mit mehre>- 
rem Rechte die öfters ganze Biegen füllenden Bemer^ 
kungen über Gebäude, Antiquitäten und andere 6«« 
genltäiMfe der Kunft viel kürzelr abfertigen oder gans 
tibergehen können/ Dadurch würde die Schrift ein 
kürzeres und weit bequem eres n^neralogiflchesTaf eben« 
buch geworden feyn. Dem KunMreunde können di« 
hier gegebenen Nachrichten dodii; nicht gehügen, ui^ 
find in anderen, der KnnAgefchichte atäsfchliefslich gf« 
widmeten Rcifebefchreibungen /VollAändiger gegebes« 
Au^ eben diefem Grunde wa|re es zw'eekmäfsiger gew«- 
Xctfi , anftatt der Abbildung der St. «PcterAiitebe ein 
Gebirgspre&l^ oder die Dar ü eil ung einet* mineralogifch 
wichtigen Gegend zo' wählen. 

Die Aeifäegegniffe find mit vieler Xaime erzählt^ 
die allerdings jedem Reifenden in Italien fehr zn Wün* 
fchen ift. Da alle Schilderungen der vielfältigen Un«^ 
bequemlichkeiten , Entbehrungen, Prellereien nni 
Plackereyeto da» Gepräge der Wahrheit tragen : fo mufa 
man in der That den Eifer für die WifTenfcbaft und 
diBgute Laune bewundern, mit welcher der Vf. Allee 
ertrug, um feinen Zweck zu verfolgen, und wird ee 
Keinem verdenken, wenn{er ap der italiänifehen Gren^ 
ze wieder umkehrt , und die FoCEUien lieber bey dena 
Handler kaufte als £e felbfi zu fammehi unternimmt. 

Es kann nicht fehlen , 'dafs die luAige Erzählung 
mancher Abenteuer unmittelbar neben d» ernühaften 
raineralegirchen Befchreibnngen ziemlich grell abr 
Bicht^ und die Erzählung, würde mehr 'Haltung und 
Charakter bekommen haben j wenn der Vf. den fcberz« 
haften Ton, in' welchen er häufig ver&llt, blsw^len 
durch mehr ErnB und Würde gemildert hätte. 

Die Reife ging von Frejberg über Prag^ Wi«tv 
und Trieft «lach Venedig , von da über Verona, Parma, 
Bologna. und Florenz nach der Infel £lba , und ztirück 
nach Rom. Die Befchreibung diefes Weges enthält 
der erfte Theil des Buches , welchem eine fchön geAc^^ 
ebene topogiaphifche Charte von der Infel Elbft imd • 
eine Situations- Charte des Eugenaifchen Gebirges aiK 
getheilt find. 'Dei zweite Theil befchreibt den Anleai» 
halt in Rom , di^ Reife nach Neapel und den Befueb 
des Vefuvs. . Die zwey erAen hiezu gehörigen Kapütr« 
tafeln Aellen die St. PflaerrkirchoyVen der Fronte und 
von der Höhe der Kuppel herabgefeben, dar; das dritte 
Kupfer ift ein Profil des Vefuvs und monte Ui Somma; 
die noch hiezo gehörige Situations- Charte der G^end' 
von Neapel fehlt in nnferem Exemplare , daher wir d^- 
ren Werth nicht zq beurtheilen vermögen. In einem 
driften Theilö foU Sieilien befchrieben werden» 

Wir enthalten uns «Her Auszüge aus dör Reifebt« 
fchreibung felbft^ theils weil folcht doch nur mangel« 
haft ausfallen ^würden, theils weil wir durch nnfere 
Anzeige zur Leetüre des Werkes einladen, nicht eher 
diefelbe entbehrlich maohen wollet^ - 

G 

Wirk, b. Do!I: Donau- Fahrt eri. Ein Mandbuch 
Jür ReiJeHdc uuj dcrD9.^iau^ Von i/. A. SckuUes,' 
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M» Dr.;, köni^i;baiaf.!HofNithe u.Profeffor u. tw. 

SrAer Band. Mit ^Kupfern und Chartern 1819* 

XVm u* 475 S. 8. (2 Rthlr. 8 gr.) 

Während der ReiTeocIe, der die lechendea Ufer det 
Bb^int befiiebt, in einer Menme Schriften die wün« 
fcheniwerthen Nachweifangen Aller^i[t finden kann, ift 
ier grandiofe Donau Arom in nenerer Zeit iron den Schrift« 
Aellern Tehr Aiefviterlich behandelt worden , und Re^, 
konnte zn einer Falo« auf demfelben nichtt auftreiben, 
alf eine im J.t 180a in Regensborg erfchienene ,|Donaa<* 
reife von Begenibui^ bis Wien/< deren kleinet Volumen 
Ighott furchten» liefs, ■ daft fie die verlangten Notiaen 
nicht Xo voUAändig enthalte , ah et zu wünfchen wai> 

Diefem Mangel ik durch die vorliegende Schrift dea 
Tclion anderweit rühmlicb bekannten Vfi. auf das be-r^ 
friedigendBe abgeholfen« Diefer erAe Band folgt denn 
lAafe det Stroms bis an die dfterr^ichlfche Grenze bey . 
Engelhard szell 9 und hat auch den befonderen Titels 
Baienu Donavfirom von Ulm bis Engelhard^zell j et 
ift eine fo verdienftliche Arbeit y dtfs man in mehr alt 
einer HioGcht die baldige FortCetzung derfelban wün« 
Ichen mufs» von der wir übrigens fchon in 'Dr. Sarthm 
rVt Oßerr^chs Tibur einen Auffatz über den Strudel 
mid Wirbel tls Probe lefen. Nichr blofs dear AnTprü- 
chen des gewöhnlichen Reifenden wird hier genügt, 
londern es findet fich auch eine folche MalTe mit gro- 
fsem Fleifse zufonimengetragener Notizen aus dec S|>e<* 
oiidgefchichte , Geographie, Topographie und Staüülk, 
dafs man das Buch Jedem empfohlen kann^ derßchmifc 
dem Donantbal i^nddem dazu gehorepden.WalTerrjAem^ 
genauer bekannt machen will s eine Überficht des Inhaltt 
wird diefs darthun« Die Einleitung enthält Notizen und 
Winke über das hey einer Donaufahrl zu beobachtende 
Verfahren t bochik lehätzbar für Jeden, welcher ^diefe . 
B«ifemaeht. LNamen und Urfprung der Donau. II.Lau^ 
Länge und Gefäll der Donau; Hielte und Tiefe , Ge- 
Ashwindigkeit y Wafier. III. FiüCTe, die fi'ch vom U|r» 
Iprunge der Donau an bis bey PalTau in diefelbo ergie» 
faeuy Betrachtungen über das Donauthal. Diefe drejT 
Ablehnitte find befönders auch dem Militär zu empfeh^ 
Jen ^ für welchen genaue Kenntnifs des oberen Donaup 
g^aett faft unentbehrlich ift. Nun beginnt dih eigent- ' 
liehe Fahrt, und zwar: IV. Von U1£a bis Gün^burg. 
V. Bis -OiUingen. VL Bis Donauwörih. Vif* Bis Ingol- 
Aadt. VIII. Bis KeUheim. IX. Bis Re^ensbarg. X. Re- ' 
nensbui'g und fcice Umgebungen. XI, Bis Straubing« 
Xli. Bis Bagenberg. XIU. Bis Nieder- Ahaich. XIV. BU 
PalTau. VV. Paffau und feine Umgebungen. - XVI. Bis 
Engelhardszell. In dlefen Anßchten findet fich Auskunft 
über jeden an beiden Ufern selegenen Ort , topogra-' 
phifch, Xlatüil^b^ und befonoers in Bezug auf die frü- 
here Gefchichte-j die reichlich nachgcwiefenen Quel- 
len hegünfUgen weitetet Studium. XVII. Etwas über 
die Bewohner des Donauthals von Ulm bis Engelhardt- 
aall; freymüthig und fo weit wir aus eigener Erfahrung^ 
urtheÜMS köntten» treffend. XVIII. Betrachtungen über. 
den ' WalTerbau an der Donau im Königreiche Baiera,^ 
ha^ptfächlich na^l einem Memoire des verfiocbenen 
Obrifton iion iU^«^/ bearbeitet, der fi«h umStrafsen- und 
L'fer- Bau lehr verdient gemiachc hat^ tuad mit Saah- 



kenntnifs zeigt, ^ wie viel 'noch zn ^inn übrig ley« 
XIX. VerzeicnnifY der von *Ulm |bit Eng^lhardszäll an 
beiden Ufern der Donau gelegenen St&dte u. f.^ w.^nehft 
Angabe ihrer £ntfetnnngett> Häufer* Mad Einwohner« 
Zahl* '; ' 

Die ParBellung ift gelungen zu nennen , obwohl 
Ideine Flecken, wie der Provincialismut mehr Aatf 
oocA und das ^in^/urierre u. L w, hätten vermieden wer« 
den ibllen« Mit der Gefinnung det Vfs. wird man meift 
einverftanden feyn ; er ift ein tüchtiger baierifch^r P»* 
triot» ein Aarker und eifriger Feind des Mittelalters^ 
das in dielen Gegenden wohlam wenigften preiswürdig« 
.erfcheinei» mag; fo wie die fonftige Herrfchaft des Cle* 
ruf» ^er dio fchunfien Landftriche verderben Itefs. Dafa 
ef dabey den undeutfchen Alterthümlem und politi« 
(eben Reformatoren nicht fonderlich hqld fej« verfteht 
lieh; er geht aber in Manchem zu weit« wie z. B. ia 
dem Auatbema über die fogenannte gothifcheBaukun^, 
die er fehr irrig faracenifche nennen will« M^n begreifl 
niebt; wie derMünfter, der Cöllner Dom, die Stephans-* 
kirche nicht unwillkührlich in dem Befcbauer den Ein- 
druck der Erhabenheit machen köntien , der öufserften 
Zierlichkeit des Einzelnen nicht zu gedenken. 

Der zweyte Theil wird den Raom bis Wien, der 
dritte bis Bel|^rady der vierte bis zum Elnilufs in dat 
Schwarze Meer bebandeln , und zwar nach der eigenem 
Anficht des Vfs., nicht aus Compilatienen v naan .muEe 
ihnen mit Verlangen enfgegenjehen. 

ERB^UUifßSSCHRIFTEN. 

hmptHy b. Dieterici: Sainmtung von Predigten imä 
Gelegenheit nredtn^ oder titmzeU Oemälde und AU 
tur^ Stücke au$ den Zeiten der Dienftharkeit und 
der MOgenrötke der Erlöfung. Von Th. Fr. Tiede^ 
Paftor zu Reichenbach, 18 &7* 419 Sr 8- (} Rthlr- 

Der Vf. wählte den Titel : Kanzelgemälde und AI^ 
tarftücke» unter wnlchem diefe Predigten 18^4 u. f.heft* 
weife ausgegeben, aber nicht weit verbreitet ^rurden, 
weil der eigenthümliehe Chara^er derlelben die BiU 
derfpriiche ift. Denen , welchen er die Zeitumftändw 
zn fchr berückfichtigt haben möchte^ antwortet er^ 
9,Wefs das H«Ai voll ift, d^fs geht der Mund über. W<^1 
Jedetn, der unter dem Druck weniger gefeufzt und iniz 
minder gefühlt hat, (ds ich. Mir hat er faft das Herz^ 
abgedrückt. Nicht alle Menfcben fühlen gleich tief^ 
nicht Alle fehen die EreigniHe mit gleichen Augen an,. 
nicht Alle drücken ßcb gleich ftark darüber aus ; abei^ 
laiien wir doch Jedem feine Weife und uns einander ver« 
t]higen in der Liebe. ^^ Genau genommen ift das keine 
Rechtfertigung» • Denn wenn der Vf. wirklich mehr und 
anders auf dieZeitumftände I^ückficht genommen hatte,, 
als die Kanzel es gemattet : fo möchte fieh. das etwa ent« 
fchuldigen laffen^ es bliebe aber doch immer zii tadelit^ 
Vielleicht könnte man noch hinzufetzen , der chriftli^ 
che Prediger folle fich von dem Schmerze nicht über- 
wältigen laHen, fondern feiner Gemeinde ein Bej^piel 
der Standhaftigk^it und des Muthes unter dem Druck» 
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J^ iMä^M. «itj^btn fiiclien» Wem aber Hr. 2^ doranC 
iiiii weifen wol&y dafs Seh die Grenze deCCea • « was fü^ 
die Kanzel in obgedacbter Hinficht gezieme, fich im AU* 
.gemeinen «licht genau angeben laffe, fontlern hiebey 
:riel anf die f^erfönlicbkeit und Umitände ankomme: fd 
bat er Recht. Wat den Einen kleidet^ kann bey dem 
Anderen anfohiojüich errcheinta ; waa an dem Einen 
Atbaalich ift, kann an dem Anderen anftöfsig 'lierden« 
Dais gilt .auch b^foiidert r on dem Toner und den Wen« 
iSangen. 

Dfr Vi* diefer Heden lagt Manchet , was nelleicht 
Venige Andere fo auf der Kanzel Cagen durften , ohne 
daf« wir es an ihm geradezu tadeln möchten. Z. ä, gleich 
in der i Predigt: .^^Der König« e«er guter Vater y ruft» 
bringt en6r -Geld und Silber her 9 meine Kinder! Oae 
meinige haV iob fcbon hingegeben. — Das iß doch er* 
fchrecklicki höt^ieh feufze«. Ja wohl f er/ckreekUch! 
- FreyUch« wenn es auf dem Schlachtfelde hieCs : }nnger 
Held Leiter Kriegsmann 1 her mit deinen Knochen^ dei* 
nemBlut, mit deinem Oehirn^ mir deinem Eingewei« 
j^e •— nicht wahr? Vas war nur Spaß und -that nicht 
jtceh. Auch war et Manchen recht kurzweilig anuho^ 
ren ^der zu lefen, me fie ficli rerftümmelt in ihrem Blute 
bin und her wälzten und den Geift aufgaben unter frey* 
em Himmel. Aber meine goldene Klette, meine ßl^ 
jbernen Lö^e^ herzugeben — » ums Himmels willen f dae 
ßhmerzt!^*' 'Attoh dafs Hr. T. die Darbriognng Ukm^^ 
Silbers feinen Silberdnnk nennt^ will uns nicht fo recht 
gefallen. *Möge alfo Geh Niemand einfallen laften, ^9 
Vfs> Art upd, JS^unft nachzuahmen! Mögen aber recht 
Viel^ ibj:' lefep, und mit Unheil anwenden^ was Ge von 
ihm lernen können! GemeinverAändlicbiLeity Lebendig« 
keit, Kunfty die Umbände zu betiatzen« die Aufmerk* 
. famkeit zu erregen und zu unterhalten, in das Leben 
der Zuhörer einzagreifeh , für ihr Bediirfnifs zu reden 
und Ge auf den rechten Punct zu ftellen» Gnd fchätzbare 
Eigenfcbaftep» die dieij^r Redner in ungemeinem Grade 
beGut. Oabey ik er ein heller Geift, der Geh hier ver-> 
nehmen lüLfst, vein Gcifi 9 der nicht ^ie Frömmigkeit 
durch Auslörchung des Lichte« und Vlmunft zu beför- 
dem wähnt, 

Nach der i Predigt bringt der Redner feinen SiU 
herdank (fein-Glberfies Gerätbe) dem Könige i) für die 
^ Veredlung imd Beglückung des SoldatenftM^es , t) für 
die Befrejung derliandvolkes renider ErvR^titertbänig- 
keit» 5) für die fchön? Bürgerkrone, wpmit der König 
die Stadtbewohner geichnitüokt hat, 4) eis Beyfteuerzur 
Tilgung der Kriege [chuld^ 5) als BeyAener zur Wieder* 
herftelluuig des Sta^u (1800)1. Die 2 Pr. beentwertet die 
Frage; Was bleibt dem Schtvßcken bey großem An* 
liegen äfirig? Die Antwort {ift: Beten und Wachen. 
Da die Schilderung des Anliegens im leiblichen und 
Gaiftlicben (1809) den gröfoen Theil der| Rede ein- 
nimmt: fö hätte freylich dM 7beme eigentlich andei^ 
At»gedr#cJLl .werdet) foUen. — * Was find Sffiulen ? Und 
was find wir ihnep fdtuldiff JDiefe^FiHgA werden ia* 
Aar 5 Pr. .gut beantWortel^i — 4 Pr. Die vortreffliche 
Stadt! y;atti Br^otfonntagt im- neuen Biirgorthum/' d« 
J^. fkft^ Sopufi^e mich der Wahl der Siadtvererdneten. 
Pie l^eranil gaf uhne Vergleichubg fällt zu fehr ins Spie« 
lendoy hat aber auf die eigentliche Abhandlung keinen 
'^nflufs..-^ In der 5 Pr. weiß der Vf. feine Zuhörer über 



eiiiil^e MirsverAIndniffe zurecht^ zu denen die Aufhebung 
d^ Erbuoterthlniglueit AnlaTs gegeben halte. -*- Der 
^Stelle 9 worin der Adel ab beklagenswenh ▼orgeftellt 
wird, weil er viel durch das königl. Edict verloren, blat- 
ten wir eine Abänderung gewünfcht. — 6 Pr. Iroß^nA 
^ Hoffnung für Bejfere. ~ 7 Pr. Alles Ecdenglück iß 
Täußhung. Eigentlich seigt der Redner doch nur, daha 
Erdenglückr «meiftens die firwartimg nicht befriedigt^ 
nnd^.was damit ziemlich zufammenfHefst, die VdrMU- 
lung nicht err^cht, womit wieder zufamnienflieCstf ^ warn 
der Vf. nennt: dei Genufs täufcht. Endlich täufcht &gk 
BefitZ) wie er Bch ausdrückt, für: der Be&tziftunficher« 
«— Bl^- Himmel und Holle im Menfchen. Der Eingangs 
der fich mit den gewöhnlichen« ^^m Gebildeten an&ö- 
'£iigen Vorftellungen von Himmrt und Hölle befchäftigt^ 
MilieCit: ,tMag immerhin der Gei& der Zeit du Bild 
und die HttUe weggeworfen hkben» worin die Yorwelt 
die ehrwürdige Grundlehre aller Religion erbliokte, ift 
^ fie darum felbü aufgehoben , weil diefer Schleyer gefal« 
len ift?'^ «— 9 Pr.' Segen der Bekehrung^ — 10 Pr. Btf- 
trachtungen aurden Schickfalen des ChrißenthumSf 
eine Pfingftpredi^ Die 1 1 Pr. haod^ von Bürgerßnne, 
und iftam Wafaluge derStadtterordneten tgtt gehalteb« 
— Licht und Wdhf-heit find Heiligthumer der Men/ch^ 
heit ift dei^ Gedanke, den. die le Pr. mit wahrer,, krat« 
tiger, hinreifsender Beredlamkeit] ausführu Mit ein* 
leuchtenden Gründen wird in< der 15 Pr. die Wichtige 
keit der Sonntagsfeyer dargethan. Die Gefühle ^%t ge* 
meinen Israeliten find vieUeicbt ein wenig zu fehrinn^ 
Schöne gemalt. In der 14 Predigt^wird das ^Evangeüuni 
am Johannistage fehr zeitgeihäfs (1814) benutzt« Die 
15 Pr. zeigt dht chrißliche Verhalten bey eigenthüm^ 
liehen Erßheinungen einer bSfen Zeit. Die 16 Pr. fey^ 
ort die Siege bejr Leipzig und^ benutzt- die Worte Jef* 
XXXiX, 8 tiU Hinweif ung auf das Verhalten -einer atss 
Noth erretteten Volkes; Der Redner fcheint hier doch 
den Glauben an Gott zu fehr von ein^elpea Begebenhei* 
ten und. der ErfuUnng menfchlicher Erwartungen ab« 
, hängig zu machen. Der yVunfch oder die Verwünfchnng 
9. 564 oaag wohl erfchuttert und gewirkt haben; Rec, 
aber würde fich dergleicben nie erlauben* Die 17 Pr.Mb 
Hin« 1815 gehaltene Ämtepredigt. Thrdnenßtas inul 
Freudenärnte ftelU^der Vf. hier vor. : Br läfst die Ge* 
fehichte, die feit 180$ feine Zuhörer erlebten, vor ih- 
nen wieder vorübergehen, da ^e unmer mit Thräneia 
fieten; dem Aellt er die letzte Amte als Freudenärnte. 
entgegen; die eigentliche Freudenärnte #ber| für die 
jene ganze Gefehichte eine Thränenfaat war, ift die 
Wiedergeburt der fündigen Menfchheit. — - Chrifien-^ 
ßnn injchweren Zeiten ift derGegenftand, welchen die 
i8 Pr. nach 1 Petr:^V,{i-- 11 behandelti A^ ^(vurdei8ti. 
nach Bekanmwerdung des königl. Sächu Verbots der 
Einfuhr preuflifcher Fabrieate in das Herzogtfaum War» 
fcbau gehalten. Der Reiehenbach'fche Kreis gerieth 
durah daQelbe an den Rand des Abgrundes. 19 Pr» 
Hoffet auf Gott! am Bufstage x&ia. 80 Pr. Das Fri^* 
densiahr. Am Neujahrsuge 18'IS* . * 

Die Altarftücke'find: 1) eine Fejltodee Geburt stts^ 
ges des Kön/jgr» 1807; 2) ein Altargebet afegeuße/rey^ 
ung Schießens, 18» 5» ^) Abendgebet am 14 Jun. i8»5^; 
4) drey Altargebete^am Friedensfeße 1816. 
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C H E M I B. 

I^ipzio- u. Altbnbu ko; b« Btockbaus : HendwörUr^ 
buch der allgemeinere Chemie von /• F. John u. f. w. 
— ErBcr Band. A— £• mit 5 Kuf. 1817. XVIII a. 
500S. — ^ Zweiter Band. F — L. mit 1 Kpf^iö^d* 
VI tt. 578 S. — Dritter Band, M -* R» mit i 
Kpf. iSi8* 504 S. — «Vierter Qand« erlle Abthti- 
IttOg. S. Mit t Kpf« i8>9* 505 S. — Zweyfo Ab* 
theilua«. T — Z. Mit 1 Kpf. iSig- VIU q. 255 S. 
S. (9 Rthlr. 2B gr.) 

I.- . ' 

n der Vorrede diefes /chätxbartn Werket erölfoet uns 
der Vf. , er habe den anfänTgUchen Entwarf zn diefem 
Worterbliche, das die fämmtlichen in den Bereich der 
Chemie gehörenden Körper iti bündiger DarAellungi 
auf höoh^ns 40 Sogen umfallen follte, wieder verlaf* 
fen. Eine folche Darftellungiweife könne nämlich eben 
fo weniig zu deutlichen Begriffen führen, all mathema- 
tifche Lehrbücher ahne Figuren ; Ge eigne Geh beHer 
für Spvachvitörterbüchert und, entferne Geh von der ex« 
zielten Cemeinnüuigkeit Uzn mit glücklichem Erfol- 
ge ei^ chemifches Wörterbuch zu fchreibyen « müHe 
nuia , den ganzen Begriff der Wiffenfchaft Äets fefthal- 
tend, xicht blofs die Gegenßände; welche heuere Che- 
miker mit Vorliebe pflegen, fondern zugleich alle Kör*" 
per der organifchen und unorganifchea Natur» ohne 
Rnckücht auf ihre technifche Anwendung, Tefern fie 
nar Gegenftand chemifcher Forfchung gewefea Gnd, 
darin abhandeln. Eine folche Ausdehnung , mag Ge 
daJ ganze chemifche Wiffen , oder nur HauptergebniHe* 
umgrenzen 4 fchweUt unvermeidlich ^ie Wörteibiicher 
an; allein nur ^AQ%i wenn jeder Zweig der aligemei- 
nen tNnturwiffenfchfiff berückGchtigt wird, erlangen 
WitTenfchaft und-Kunll in allen «ihren Theilen den zu, 
wüafdi^eadeD Gewinn. Um diefes Ziel zu erreichen, 
Uefa ei fich der Vf. angelegen feyn , die Mifchupg der ., 
Nadtoiieörper zu beßimniea^ ihre Gefcbichte, Nalurbe- 
fohreibung, die phyGfchen Jäigenf^faaften u. f. w. bc* ^ 
rShrte er nur im Altgemeincp. Die: auszeichnenden 
Eigenfchaften wurden mit Schärfe gegeben; dagegeti 
übergangeia alle veiueine'Uden VjexUikiUtt^ VVagXät^e ut^d 
wettläuftige Ecörterungen der Theorie« hingewiefen . 
wctrde jedoch zur weiterem Unten ichtung auf dieein- 
fcblägigen Schriften. — Einen grufsen Raum des Wer» 
kes arfülit die Cbenti^ der FoÖiUen. - Sehr vollAändig 
SrgänsungsbL z. J.A^L. Z. Erßer Bamd, 
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ift ihre Mifchung ausgeführt, dagegen 'nur angedeutet 
dieauCseren Kennzeichen, befondereLagerftätten^ de- 
mifches Verhalten , Naroenabftammung und Gebtauch. 
Den Geiß der Wiffenfchaft früherer Zeitalter läfst Hr. 
J. nicht unbemerkt voriib^rgehen ^ aber mit Ovids Be- 
kerzigung: ),laudamus veter es ^ J^d noßris - utimur 
annisy^ So iÄ denn diefes Wörterbuch keinesweges 
als eine neue, nur verkürzte Aufarbeitung der früheren, 
bändereichen Werke, noch überhaupt als einunfclbfi- 
ßändigcr Austug aus der reich ftrömenden chemifchen 
Literatur unierer Zeiten zu betrachten. Es werden im 
Gegentheil eine Menge eigener, noch un^edruckter 
Beiträge und Berichtigungen des Vfs. dargeboten ,^ und 
in der Regel nur Vorfchriften zur Bereitung der Prä-' 
parate uad anderer Gegen&ände angegeben, die Geh 
Hm J. bewährt haben. * öfters fah er Geh gezwungen^ 
eine neue Bahn tu brechen , oder mühfam auszufüh- 
ren, was in manchen Werken nur angedeutet war. Dem 
oft fo merk<wür(ligen, mit der Heranbildung der Völker 
verwebten gefchichiliphen Theil der Körper, widmetd 
Hr. J, befondere AufmerkfamkMt,. wozu ihm feine Aus- 
züge, nach denen er früher auf der Hochfchule zu 
Frankfurt die Cefchichte vortrug, zu Statten kamen. 
Wenn femer der Vf. neben den Analyfen ntfuerar Che- 
miker die der äUeren vielgolfefenen Werke zufammen- 
ftellte: fo mufste diefe Bemühung fchon utfl-defs willen 
Beyfall linden, weil in diefen ni<5hi feiten gewifl'o cl^. 
rakteriftifche Beftandtheile angeführt werben, von wel* 
eben neuere Seh eidek ünüler fchw eigen. DieAnalyfen 
mehrerer MetcorAeipe u. a. Körper lehrexi ohnehin zur 
Genüge, dafs .manche BeftandtheUe nur defshalb feh- 
len, weil man unterlaffen hatte, ^b zu fachen. Bey 
Befchreibung der Mineralwaüer befchränkte Geh Hr. J. 
auf die Anga^bb ihrer Mifchung und Temperatur, . die 
iibrigenphjGfchenEig^^nfchaften blieben unerwähnt, da 
Ge Geh theils aus der Mifchung ergaben, theils jedem Waf- 
fej ei^enthümlich Gnd. Vieles wird apchin dem Abfchnit- 
te vom Waffer und Mineral waffer ergänzt, was in den be- 
fonderan Artikeln der Mineralwaffer verkürzt ift. Die Syn- 
onymik ift bündig, und die imFottgange der Zeiten ein- 
gebürgerten technologifch«n Ausdrücke find dcn^lciah- 
bedeuienden Namen angereiht wordma. Nicht ganz zubil- 
liaen fcheim es indefs, wenn, der Vf. die chemifche Mi- 
fchung für zu jugendlich und nur auf fchwankendem Bo- 
den findet. Gleich Mci/snernin Wien zögen er noch, ih- 
ren AnGehten feine OberAeugungzuepfern. Da ihm die« 
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Beoe GeUet 2er KatarwilTeiircbaft nicht^ g^Iieaer 
^^eiiit: fo sog er et vor« üi zweifelbaften FSlea lieber 
Aer Technik eine Blöfse fichxbar werden zu lalTen, ab fie 
vnä fich Telbft zu täorchen. Indeft hat Hr. J. dennoch 
tfen Befitzem diefet ITVörterbucht zu Liebe die Haupt- 
lebren der Proportiontgefetze entwickelt ^ wonach fich 
leicht die Mifcbungsangabe, welclMir man den meiften 
Glauben febenkt, äsdern läHrt. Übrigens ftiminen wir 
4et Vfs. Behauptung bey, nach welcher der üebrauch 
einer Rechentalel frey lieb uhei Vic^letf leichter und be- 
^uemer feyn foll, ab der eines Laboratoriums, wenn 
%irgleicb die Frage, ob woU die Stöchiometrie der 
Wifrenfcbaft und den KünAen wahren Nutzen bringen 
werde; nicht mit ihm verneinend beantworten können, 
. Leicbt wird ßch l^nbrigens der nnbefaaf en« Forfcher 
mit dem Vf. befreunden, wenn er in rcbfichter GeAalt 
nnd in der klaren Sprache der NaturwilTenrchaft diefes 
Wörterbuch eingekleidet findet, worin eigentlich kei- 
nem der herrfchfüehtigen Lehrgebäude, am wenigften 
dem noch etwas luftigen der Chloriniften, gehuldigt 
wird. Es wurzelt allmählich immer fefter die Überzeu- 
gung, daTs im Fortgänge der neuerwachendea, gedie- 
?;enen Naturforfchung der Deutfchen,. die einbeimi- 
cfaen, noch hie und da hintrcdbenden Nebelgebilde der 
fogenannten Naturphilofophie, fammt den verfruheten 
$yftemen, die aus dem Anslande hereindrangen, zer» 
ftieben werden. Eben fo würdevoll erfchelnt der Vf., 
wenn er fich nicht einzulafTen vermag auf das fchmäh- 
licht Qewäfche^ das feit einiger Zeit gegen die deutfche 
»aturwiflenrchafdiche Literatur von Einigen erhoben 
wird, um ihren , auch vor dem gtrin^ften der Ans- 
Tänder im Suube kriechenden, ganz gewöhnlichen 
ILehrbüchlein , einen u^ewöbnlichen Auftrieb zu ver- 
leihen. Überall, auch wa die Darflellung fliichtiger 
wird, giebtes fich kund, wie fehr das Selbftgeprüfte, 
Selbftgefehene zur wiffenrchafllicHen Reinheit wirkt. — 
Itec. wählt einige Beyfpielc. — „Neutralität, L. Neu- 
tralitas^ F. Neutralitdj heifst im Allgemeinen der Zu- 
iland eines chemifchen Körpers, in welchem die Diffe- 
Tenz der Beftandtheile fich zur Indifferenz ausgeglichenr 
hat; oder mit anderen Worten , der Zo/tand , in wel- 
chem 4ie Grundlagen^ ihre eigenthümlichen Kennzei^ 
eben verloren haben , To dafs keiner derfelben fähig ift, 
•iYien neuen Grundftoff feiner ergentkümlichen Charak- 
tere zu berauben, ohne zugleich einen verhältnifsmä« 
fssgen Theil eines der anderen Orundftoffe wieder in 
ddn freyen Züftand zurück zu fetzen. Man befcbränkt 
jedoch den Begriff blofs auf die Verbindung der Säuren- 
Mit Bafew- Vcrmifcht nv|n z-. B. eine beliebige Auflö- 
Dirtg des Kali in Waffer mit einer Auflöfung der Wein- 
JieinfSure-: fowird ein ZtiAand eintreten, in welchem^ 
dre Mifchung alle fauren und zugleich alle alkalifchen Ei- 
genfcha(ten verloren hat. Diefer ift der Neutralrtätspuuct 
(Punctum neuiralitatis), und die durch Kryftailifatii»n 
' auideritleicben Atiflörungenrefuitirenden neutralen Sal-^ 
xrheif^en* Neutralfalze {von neutery keiner von beiden), 
wtfii keiner iset B^ftandthcrile feine charakteriftilbhen £i^ 
f«nfchaften mehrbefitzt. Fügt man jener Auflöfung aber 
witfen «UOs Lali hinzu : fo wird diefet als folche« g^* 



gen andere Korper reagiren; et wirf t«^. e&itr fahr' 
verdünnten eCfigfauren Kalkanflöfungeinitn Tbeil Efiig» 
faur# entziehen und eine^ verbältniftsiiftige Meng# 
Kalks ausfcheiden , welches unter gleichen Unrfiändeia 
mit dem neutralen weinOein fauren Kali nicht der Fall 
ift, oder das freye Alkali wird anft Nene eine entfpro* 
chende Menge irgend einer ''Säure binden upd die faur* 
ReacUon auf lieben. ILs giebt Veibindungen diefer Art 
mit fi eyer Bafis , welche als eigenthiimlicbe Salze znc 
betrachten und felbft der RryAalUfation fähig find^ 
Man* nennt Ce baßfche Salze'* u. f« w. «-« In dem Ar* 
tikel EJJie wird bemerkt ; „Höchft merkwürdig, ift div- 
EfGgbildung aus gleichen Theilen kohlenfanrer und at«^ 
mofphärifcher L^ft, welthe in einer Flafche, deres* 
Seitenwinde mit Watlct benetzt find, einige Monatv 
leieht verbunden, dann offen, fich felbft überlafiTeir wer« 
den. Ihr. Akademicus Naffer^ St. Petersburg tbeilte 
nrtir vor mehreren Jahren diefe Entdeckung mit, *wel«> 
che ich nacbftens zu* wiederholen gedenke:^ «^ Hin« 
fichr^ch der auf Klaproths Analyfe defr GyprifchenUm"' 
bra fich Aötzende Anficht vreler Mineralogen, daftauch^ 
die Cölcifehe tJmbra den Eifenerzen zugeziOilt werde» 
'müHe, bemerkt Hr. 7*' ^iMIr fcbeint es gewift, dafS' 
- diefer Meinung ein Irrthum zum Grunde liegt: den» 
alr ich die Braunkohlenlager , welche von Cöln ^ uh&e^ 
Brühl , nach Bonn einen Halbkreis bildeta , . in Augen^ 
fohein nahm , überzeugte ich mich, dkft alle Cölaifchw 
Umbra, welche verfandt wird, der Verwefung verfehür« 
tcter Wälder ihren ürfprung verdanke, aber von Eifen«- 
oxjd innig durchdrungen fej.^ Gegrabenes Holz, Braun-- 
kohIe> Erdkohle, Umbraerde u. f. w. find dorr in man«- 
nichfaltigen VerhältnifTen gefchichtet, und da^ Eine 
. geht in dem VerhältnifTe in das Andere über, in* wels- 
chem die ZerfetzuDg umerbrochen oder fortgerückt ift. 
Jb tiefer man in| die ungelrauer mächtige,', theilt 15^. 
theils 5« Fufs tiefen Braunkohlenjager gräbt, defto* 
mehr nehmen fie die Geftalt iet bituminöfen oder ge^ 
grabenen Holzes an; In diefem Holze habe ich zuwei«- 
fen ganze l^aumftämme gcfehen ,. welche* in bräunet» 
Eirenft'^n übergegangen waren; aber vergebens bemüh-^ 
te i^ mich, den Urlprung diefes Eifen« und die höch&r 
merkwürdige Art der Miseralifation zu erklären: den» 
nnzählige kleine, erbfengrofse Kugeln machen die- 
Maffe jenes Holzes aus. Hieraus fcbliefsa ich, daHr 
fich an einigen Stellen der braune Eifenoxyd in pulve* 
riger Geftalt abfondere, und dafs diefes Pulver in di«- 
Hände der Mineralogen unter d^m Namen' der Umbr% 
gerangt fey. Diefet FofEii dürfte daher als eine Varie«^' 
tiH des ochrigen Brauneifenfteins zu betrachten fejnr 
die eigentliche Umbra aber ift den fojßlen Inflamma^ 
biliendes orgafiifchen Reichs hinzuzuzählen, und ilur 
Eifengehalt dürfte fehr relativ bleiben.^' — » Vom Mör^ 
tel unter anderen: t^f^ie grofse GohäQon der Theilebem ' 
des reinen Kalkhjdratt.umer Geh während des Über» 
ganges in den conereten Zuftand, der erften gegen' Aei«- 
nige, rauhe und fpiageifiächige MaGTe», befeadert 
wenn* fie, wie die-MHuerfteine, porös find,, woduivlr 
fie zugleich noch als Sau^aetä-fse wirken; da$ Vermögens 
des Kalkhjfdrats ,, die lU>hleaXäure der Luft «u ablorbi«*^ 



. ^ 



ZüH JBNAI8CHKN AL£6. LITKRATOE.ZlXTÜlf O^ 



IS 



j ioA dtfdortb die Harte des rohen Kalksftekit wie« 
der zu einengen» Bnd'ii» Allgeme4nexi<d]e Urlechenvon 
dem btndeadeo und erhärtenden £i§eafcfaaften des Mar* 
1^// — M^taUe« ,41^. Probtematirche Metalle: i)£i* 
ne^oiFi mir im Säc^Ufehen 6rau*Mangianeira entdeckte 
netalliTche Su^ftanz. a) Einer von Hn. Tromm^dorfin 
etnaaa; Foffil ans dem Thüringifchen Breccienlmick 
(aas welchem?) beobachtete metallifche SnbAans. 5) £in 
vom Grafen Bß^rlwwiki anter dem Namen Buiewin 
angekündigter Stoff in einem Erz aiM der Bakowina« 
4) Ein von Hn. v^ Vofs im Nickelerz aus Schlodming 
in Stej^rmark wahrgenommenes Metall ^ welches Juno« 
mnm heifst. 6) Gahniumy ein anbekannter von Hn» 
JkcA angeküadigler SteS^ * Andexe ab eigemhümliche 
Metalle angekündigte Stoffe, z. B. FraufVs Silen^j Rieh' 
ters Nicaäanum , Del Rias Erythronium^ find Zufam« 
menfetzonge» bekannter Metalle.^ ~ DaTs die erAen 
der 2W€ifelhaft0n Metalle faft intgefammt bereits mit 
den letzten gleiche» Schickfal theilten, .wird in einer 
zweiten Auflage ,. deren Geh diefes bequeme Handwör- 
teibuch wehl bald erfreuen dürfte r nebft vielem Ande- 
ren, was die Zeit li^erichtigt hlit, der würdige Yf» mit 
yflegfamer Hand und i» gediegenerer Form heran» 
lafatea. .Nar in diefer Hinficht wollen Vir den Aarren 
and leblos gewordenen Gliedern 'dieCes KÖi^eri ein^ 
Terjüngungin frifeheren Sprofi^n wünfchen. «— .'[Ob 
es gl'eich anerdings eine fchwere Aufgabe bleibt v nii 
dem reichen Schatze chemifchen Saefa- und Wertthums 
heilfördernd zo^ wuchern: fo werd€n in einer regen TjtiXj 
wo gerade der chemilcfae Theil der Naturwiffenlchab 
täglich neoe Blüthfen treibt ^ die Anfodei^ungen an den 
Lexikographen nur um fo höher und dringender. Grö- 
fsere Genauigkeit in dem' Gefchichtlichen möchte hin • 
und wieder auch erwünfchlich fejn , z. B. Bergmanns 
Siderum^ond Meyers H^drofiderum wurden nicht im 
rethbrüchigen r fondern im kaltbrüchigen Ei Ten gefun« 
den. Schärfere und genügendere CharakteriAik) ein- 
zelner GegenAände f z, B. ein ausgezeichneter Charak- 
ter der Arfenikfalze ift» dafs ße mit Kohle vermengt in * 
der Glühhitze metallifchen Arfenik geben ^-— • Arfenik*' 
fsures Ammonium kryAallifirt in* dbomboidalen Prit^ 
men (.vier feit] ge iA zu unbeAimmt) — ArfetfikwafTer- 
Aoff aas 15 Theilen (nicht 14) 2^k zu 1 Theil ArXenik 
{v^chStromeyer^ — Dafs mehrere Anih eile WalTerftdff 
ßch mit einem Ant^üe Arfenik im ArfenikwafTerftoff- 

!it verbinden könned^r'ift x^Tz^^tf/tr/c/e^/nZ/r^f man er*^ 
11» acrs nngleiohen Zdfätzen von« Arfenik ungleiche 
Meagen von ArfenikwaCferh offgas — - mit reinem^ Wi^f- 
ferAoffgat vermifcht. Das Letzte mufs indefs immer 
ertengt werden; fo^oft zur Sättigung des WaiXerftoff^ die 
Menge* des Arfeniks nicht hinreicht»- Es durfte nicht 
uflerwähnt bleiben*, dftfs diefe Gasart bey einer Kalte 
▼oj|4D^ Reaum. zu klarer; ätherartigen Pl«fBgkei^ ver^ 
üchtet, die höchA flüi^htig iA, ' und bey einigen Gra- 
den höller wieder zu Gas ausgedehnt wird*. — ' Ferner 
dafinnter den Metallfalzen, welche das Gas' zerfetzen; 
die Wirkung d<is falzfauren Queckfilbers gewifs bedeu» 
tend, und defshalb bey äiejem SxoSe nicht unwichtig 
ä ;, es kann- nämlich ia tfodereh- Gasaxian einan. Q^ 
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io,cx3o Jw** G»fw entdecken. Das In hlnlSng' 
lieber Menge zugefetzte Salr raubt dem Qas allen Arfe» 
nik; jder beym Sehütteln fich mit dem Queckfilbec 
amajgamirt. Kupferoxydfalae werden von diefem' Ga# 
zu^ OxydulMzen hergeAellt. Terpenün(^ verdichtet 
and oxydirt darin den Arfenik^ das Ol erfcheint akdan» 
dick, milchig, röthet Lackmus, und pyramidale,, wef- 
fse KryAalle fehiefsen an, die arfenikalifchen Terpetin* 
geruch entwickeln. — unter den Bley falzen vermifs« 
» man das von Tkenard befchriebene blättrig anfctic- 
fsende nentrale.effigfaure Bleyoxyd. — Es fehlen dir 
ans einem Gemifche von iQiTheilen reinem Bley mit 

S Theilen reinem Zinn bereiteten,« merkwürdige« 
'ittanten von FahlwH — - Das im wenig erhitzte« 
Tiegel fchnell glimmende Kohlenbley. Im Artikel^ 
Chrom vermillbn wir die merkwürdige Fenerfcheinung, 
wekhe das erhitzte walTerfreye Oxy^ gewährt; worauf 
et in fbhönem Grasgrün erfeheint, find keine Gewichts- 
Veränderung erlitten hat. jAuch blieben «• Salze uu- 
erwähni, die das aweyte Chromoxyd mit Säuren giebf,. 
f^tokhe von fchmutaJgrother Farbe find. Und von dLt%^ 
oxydirenden Stoffen in Oxydulfalze umgewandelt wer- 
den. — Bey ExtractivAoff, diefera chemifchen Proteus^ 
der gewifs nicht i/o/i von ^etchichtlichem Wertheift^- 
air delTen: Vielfeitigkeit eben ficb ein helleres LicOit im 
dem Dunkel des phytochemifchen Schaffens entzündet^ 
wäre wohl Berzelius Wahrnehmung einer Eineeich-r 
aung werih gewefen, nach welchem die aus der falpe»-^ 
terfauren Auflöfung des Roheifens niederfallenden Gra* 
pbitfchuppen, wenn man fie ebenfalls auflöÄ, ein brau* 
nes Pulfer geben , das fich ausgekocht un* getrocknet^ 
wie Schwamm entzüadet; and eine rötbiiche Afch© 
kafert. Berzelius fand an diefem Pulver alle KennzeV 
eben des fogenannteh Ex^ractivAoffes,. den man iÄ der ' 
fchwarzcÄ Damqjerde findet», und der einer der letztes 
Stoffe lÄ, in welche organifche Körper bey der Verwe- 
fung übergehen. ^ Enthielt das Rohcifcn MagniuiÄ : fo> 
findet^man faft nichts davon in der Auflöfung, das mei^ 
Äe geht indes genannte kfinAlicbe Pflanzetterseugnifa 
ei», and kann nach dem Verbrennen dellfelben aus der 
Afche mittelÄ einer Säure in GeAalt von Talkerde ans- 
*^^!J werden. Es iA klar, dafs fich die demlSxtra- 
ctivfieff ähnliche SnbAans durch den KehlenAoff de» 
Rohfeifens; den WafferAoff des Waffers und den Sauer^ 
Äoff der Salpeterfäure , fowie durch Aufnahme dea 
Magmums und Siliciums in de« uns unbekannten Vor- 
haltniffen, worin fie in der organifchen Natur — nada 

g^r^i^* Anficht ~ vorkomme«, bildet Wenn; 

r • ^"i^ ^^"^ Verfache die Wafferreinigung in idä* 
fenie« DeÄrilirapparate« empfiehlt; fo iÄ nach Rec.. ' 
Erfahrung ein folches Waffer nicht fo rein, als man ge- 
wöhnlich gläybt. In Gfasröhrchen , weiche mit dem^ 
fnfchbereitet^n Waffer zum Theil angerüUk , fo/rleichc 
an der Lampe zugeblafe« , und dem Einflulle de? San- 
nenftrahltoan^efeurwnrden, wurde- Confart*«. un« 
Jafuforien. Bildung wahrgenommen. Überdiefa fchei- 

T^^Il^I'A'' "^^?*»>^"« des Glafes . wie Reo.. 
cJbenftUs g^fonden^ an d^s Waffer überzugehien;^ Wk4 
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M «^ jtne Weife Tirrdbloaeii im Dankeln anfbewahns 
fo bemerkt man nach Recl Erfahrung nach einigen 
Jahren ein. allmähliches Erblinden der inneren Glasvyan- 
,dnng, Terbnnden mit Ttiibung des WaCTers. Das auf 
«lektrechemifehem Wege bereitete WaHer, wenn es 
auch frey iren SalpeCerflLare Geh entwickelte» ift gleich- 
falls den angeföhrten Zerfetzangen o^terworfen. Frirch* 
gefallener Schnee, in g^täfernen Gefäf^en aufgefangen, 
wenn Icbon durch mehrtägiges vorhergegangenes 
Scbnejen die Atmolphäre gerebugt wurde , ift unftrei- 
tig das reinfte WaTTer , aber acKii aus ihm bildet das 
Sonnenlicht grüne WaCTerfüden und Monaden herrer, 
nndim Dunkeln erleidet er, nebft den Glaswänden, 
jene Vetänderung. Hier fcbweU die WilTenrchaft noch 
>Veit oben, über itm tiefen i Grronde ! -^ Wird, i Theii 
Zink und tir Theiie Queckfilber mit rohem Weinftein, 
Salzfänre und Ws^fter gekocht, und in diefs Gemifch . 
Kupfer mit gereinigter iOberfläche geUucht : fo wird ea 
an derfelben in MeCBng umgewandelt, . Ein ii^ £ng-^ 
land übliches Verfahren, tech^iifch und zugleich dea^ 
«lektrochemifchen Verlanf erläuternd. -^ Löft man 



femer Zinn in einer Mifchnng von t llieilTanrem^efai- 
Teurem Kali, a Tbeilen Kochfalzund a Theilen Alaun, 
nebft einet ge^lTen Menge WaÜer auf: ' fa werden die« 
hineingelegte^ kupfernen Nadeln erjfi bejm Hinzufü« 

J[en eines StückchenZinks versinkt. Ohne dielen Zu«, 
atz bleiben fie unverändert. Beide Erfahrungen war« 
den in Deutfchland genHK^ht, obgleich 7/7^r^rA<n aU 
englifche Entdeckungen angegeben. 

Reci endet hier feine Zufätze, wMelie er, fo wie.' 
£ie fich ihm bej dem fDurchwandern der angeführtea 
Artikel dargeboten, dem geiftreichen, thätigen .Vf. 
nur als Beweife von Aufmexkfamkeit hingegeben, wo->. 
n^it Rec. fein nützliches und fehr empfehlungswerthea 
Werk gelefen. Für eine neue Auflage wird es wohl 
angemeffen fey n , dem allgemeinen Wunfche: 4ie wi- 
^rige, fehr die Augen verletzende kleine lateinifobtt 
Schrift mit einer gnten deutfchen vertaufoht tn'fehei^ 
zu willfahren. Der Orack ift nicht fonderlich fehler- . 
frey, das Papier ift für den- Preis des Buches nicht 
gut genug. 

'W. Z. 



-N 



KLEINE SCHRIFTEN. 



- Chsmib. Ercslmuj b. Holaufer: Stoffhunde,,- oder 
Grundlinien ' der cheinifchen Phyß^ > nach den neueßen 
Entdeckungen und Anßchten*. Von /. H, C, Niiehersberg, 

i8i8. ' 35 S. 8. (6 gr.) • 

Schon' der. Titel dieses Büchleins err«gt Lachen; wenn 

nun ii1»er liehty wie unvx>11Jiommen diefe Stoffkund» durch- 

f^fftihrt ifty wie riel daxin tcY^t , wie unrichtig und wenig 
chaff oft die Definitionen gegeben Werden « wie wenig anf 
I^i^iitigkeit det &t:hreibart gefehen ift , dann kemmt man 
xfi dem Bekelmtnifs , dafi der V/. fich in- ein Gebiet rerJo- 
rep hat, worin er nicht lu Haufe gehört. Und ungeach- 
tet demnach über dicfes Büchlein nichts weiter zu fagen 
ift: rb woljcn wir doch blofs unXer ürtheil durch Bejfpiele 
bewähren. Sogleich im Vorbegriffe heifst es: Kalten ha- 
ben -urin&fen Geruch u. L w. , und darauf; Erden und fehr 

' f chwerflüflg , lehr feuerbeltändig |« nicht brennbar und alle 
iw«i£s. lUlilch lind Kalk , Baryt, Strontit. — S. 12 lieft 
man *4i>a« od«'^ Stitkßoff, — S. 14: Ammohiak ift fn den 

' Knochen, H5rnctn, Zwiebeln, Tabak' u. f. w. tu fuchen. 
-^ S if Die Yttererde, der Gydne ähnlich, in einem lehwar* 
«en Stein. — ö: 2« Tultg-. oder Schwer -Stein. — S. »4 
Federbars, an fich färben-, rferuch- und gefchmacklos.. 
Ouillt aus einem Baum in Südamerika. — S. ,50 Chran- 
jgure« -^ S. je Gal^istKute giebt mit Gerbeftoite und re- 
iÄem*EifcnexjdL unfere TinU. 
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* T5C«;^0JL0GtB. Nürnberg y in der Stein*fc1ien Buch'» 
"haudL: Wer dar WimiJ>ß^en der Ruehdrucker ^ ' •der wU 
fölches bhne Furcht vor Gefahr und Schaden und ^uf: ftyi« 
leiehte; .'ZsU imd Halt er/parende Ar^^ g^chehen könne. 
Kein Vei;^oli« fendern eine auf praktische Erfahrungen 
fich gründende yarjarfitift von iHarttn Lanminger. 1817. 5a 

' Unireacittet ^e Hemtang der * QuchdruekarXchwäney 
jvem iie mit 14utenl|ftffel9)ueKt, #«eatlie)i «er keinem 



Sehwiertj^keiten nntenrorfen ift: fo zeigen docK Beyfpiele^ 
welche lieh ron Zeit su' Zait .ereignen, hinlänglich, wie 
wenig Drucker oft derfelben folgen. Der traurige Unglücks- 
fall, welcher fich Tor wenig Jahfen zu Sulzbach ereignet 
und 7 prutskem dat Leben geraubt hat, jreranlafst den VL* • 
den Dtückern feine Erfahrungen- öif^tlich bekannt zu ma* 
eben, welehe frix", wei^n lieh auch VerbelTerungen dabej 
anbringen lauen, jeder Druckerey , die genöthigt ift, die 
Druckcrfchwarze in etv^as grofsen Quantitäten zu bereiten 
recht fehr empfehlen. Zu'grolce Quantftäten folkcn billig 
ear nicht bereitet werden, ee fey-deim, dafi fich Männer 
die mit hinlänglich chemifchen KenntnifTen aiisgerüftet find' 
damit befafien wollten. — Hr. L« kocht feine Buchdrucker- 
fchwärze in einer Blafe mit doppeltem Deckel. - Der innere 
Deckel hat in der Mitte eine durchlöcherte eyförmiga Er«- 
h5hung', deren oonverfe Seite nach obenzn geriohtec ift, und 
der lUusere Deckel ift mit einem Bohre zur Abführung der 
Dämpfe ▼erfehen. welche fich befondere xefaen. wenn 
der Sud fertig ift. ^ 6 » «« 

MsDiciir. Pragy h, Haafe:' Jefephue Geogiue Xoeh^ 
leTf defede e$ natura tujßs e<finuu\fivae. 1818. 51 ^. 8. 

. Die Hauptabficht des Vfs. diefer DilT. geht darauf hin ' 
die ^arcuJ*fche Anficht ron det Identität des Keuchhuftent 
und der Bronchi* tix zu widerlegen, wat ihoi| unferAr Mni- 
aung aadiy Auch recdt wohl gelungen ift. 

b. 

VsaMtiCKTB SdnarrTBir. Leipzig, b. Hartkaoch: fTit 
muffen Seehüder eingerichtet werden? Und wie wirken Jt^? 
Den folgfamen Badegäften gWidmet .Toa ****r**** g. 
i8ao. a» S. 8. (4 i^^) / 

. Wenige, aber zweckmäfsige und ^gut torgetrage&e Von- 
fehriften tum Gebrauch der SediMerl 
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jiSTRONOMIE. 



' ICoincnsKo, in CommilT. b« NicoloYiut: Fundamen* 
ta qßronomiae pro anno 17551 deducta ex obfer- 
vationibos viri incomparabilis, James Bradleyj in 
^ecola aAronomica Grenovicenfi per annos 1750 
-— 1762 inftitutiff. Auetore Frid. Wilhelmo Beffel^ 
acad.. 9eroL atque Petrop. fodali,, inftiiuti gallici 
corre%. i8l8. 3^5 S. Fol. (15 Rtblr.) 

obgleich es in dem kurzen Räume einer Recenßon, 
die für ein der ganzen Literatur befiimmtes Bl|itt ein« 
gericbtet ift^ nicbt möglieh ift, ein Werk, wie das 
irorliegende, gründlich za beurtheilen; obgleich dazu 
übordiefs eine MeiAe^rhand gehörte, um den sollende» 
ten Werth eines fo rorzüglichen Bucbes , welches die 
grofsen Talente des Vfs. eben fo fehr, als feinen uner* 
müdHcben Fleifs im fchönften Liebte zeigt , genügend 
^arza&ellen^ to hoffen wir doch , %afs eine kurze An* 
zeige y welche den Inhalt und Zweck des Buches da*r- 
legt, ond dem minder tief in die WifTenfcbaft eioge- 
drungenen Freunde der AArenonMa einen Begriff von 
dem Wertfae delTelben zu geben fucht, nicht ganz ohne 
Motzen feirn werde. 

ßradUys Beobachtungen gehören nicht blofs zu 
den genaueren, wekhe wir befitzjn, fondern ße um- 
faflen zngleich fo das Ganze der beobachtenden Aftrono- 
ade, dafe fie dadurch Yorzüglich geeignet find, um feJte, 
ganz auf diefe Beobachtungen gegründete Refultate zu 
liefeni. Frejlich hatte fchon Bradley felbA viele Re- 
raltate aus feinen B^j^htungcn abgeleitet i aber den- 
noch blieb theils no^^Kll ganz Unbenutztes unter den 
Beobachtungen übri^^^eils konnte auch mit Hülfe 
der neoteren Fortfehritte in theoretifch-mathemati leben 
vkA ia aftronomltchen KenntniTTen manche Unterfu- 
chottg ^nftändigM und; Geherer durchgeführt werden, 
atofs tüfSradfey^und leine nächften Nachfolger nfög- 
V*h i^kfr Damit aber die Beobachtungen Bradtey's auf 
dk^oUkommenfte Weife benutzt, und feinem Ver- 
dlenft^ dfer gebührende Dank dargebracht werde, hielt 
Hf.'Beffhl es mit Recht für das AngemeCTcnlle, Alles, 
was dn^h Al^fe Beobachtungen beftimmt werden konn- 
te, aat-ihben felbft abzuleiten, damit das Ganze nicht 
aal ftvmden Stützen ruhe, und dem Ruhme des Vfs. * 
nicht dtfTck anders woher willkührlich eingemifchte 
ScblüfTe etwas entzogen werde. Hr. Bejfel nennt daher 
Teln Werk ein \^en den Bemühungen Anderer gant'ge* 
Er^änxnngfibl. z. J. A. JL Z. Erßcr Band. • 
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trenntes, ganz auf eigener Grundlage ruhendes, worin 
' Bradley*s Beobachtangen fo behandelt Und , als ob fie 
allein d^ wären, und keine andeiren exiltirten; nur zu 
Vergleichungen , nicht zu Begründung der ScblüfTe 
felbft wurden anderer Aftronomea Arbeiten mit zu Ra- 
the gezogen. 

1 Abfehn. Von den Inßrumenten und den in Be^ 
Ziehung 0uf ße nöthigen Correctionen. Hier werden 
die von ßr^zcfZ^^j gebrauchten Inftrumente in Rückficht 
auf die Fehler derTbeilung und der Colümation näher 
betrachtet. Der neue Quadrant, der ' vorzüglich 
zu den hier zu betrachtenden Beobachtungei# aa- 
gewandt wurde, war fo vortrefflich geth eilt , dafs Feh- 
ler, die über, zwejr Seeunden gehen, gewifs nicht vqr- 
kommen* er blieb fich ganz gleich, und zeigte auch 
keine Excentricität der Drehungsaxe des Fernrohrs, als 
feioe Stellung nach Norden in eine füdliche verwandelt 
wurde. Sein Colli mat ionsfehler, den Bradley hU völ- 
lig Null an Tab, ih hier von Jahr zu Jahr angegebeUi^ 
un*l dabey find theils die am Zenith-Secter beobachte« 
ten Sterne, theils die häufigen Beobachtungen von 6 
Sternen der Zwillinge benutzt, deren Stellung mit Hül- 
f« der Pmri/'fcben Beol)achtungen ganz genau bekannt 
ift. — Das Mittagsfernrohr. Ein n:hönes , fehr fplid 
aufgeAelltes InArument. Hr. Bejfel theilt hier zuerft 
theoretifche Untarfuchungen üjber die Beftimmung der 
Fehler diefes Inßrumentes mit, aus welchen fich der 
Grund einfehen läfst., warum die Beobachtnng der 
dem Pole nahen Sterne fo vorzüglich brauchbar ^u fiebe- 
rer Berichiigung des Inftrumentes ift. Bradley ftellt^ 
ehen defshalb zahlreiche Beobachtungen des Foiarfterne 
an, und diefe wurden bey der Beftimmung der Stel- 
lung des Inftruments von Hn. B. vorzüglich gelMucht. 
Unter ihnen nehmen die den erften Platz- ein, welche 
zwey einander folgende Culminationea angeben^ wo 
die fehlten, wurden einzelne Culminationen des Polar- 
Berns benutzt , und in Ermangelung diefer wurden Cul« 
minationen anderer Sterne n^be am Zenith und am Ho« 
rizont Verglichen , die aber als minder zuverläfilg ange- 
fehen, und da, wo fie angewandt werden mufsten, in 
der nun folgenden tabula ^rrorum , in tubo meridiano 
corrigendo detectorum^ mit einem Sterne bezeichnet 
wurden. Diefe Tafel giebt nun von Monat zu Monat 
(oder da jede hier i^ufgenommene Angabe gewifs aus 
vielen in der Zwifchenzeit angeftelltnn Beobachtungen 
abgeleitet ift), faft von Tag zii Tage durch ganze 12 
Jähre die Fehler der Stellung an, i^ämlich 15 m ~ der 
E 
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SMicliefi. Abwtieliviig der taf iU Aze de« Inftromeiiu 
fonk rechten Ebene vom Meridiu im Äqu^Uor^ -f" ^5 ^ — 
"^ der öftlichen Abweichung derfelb^n im Pole^. czz, dem 
Collimat^onsfehler. Bradtey felbft #ar auf Alles, wei 
zu diefer BeAimmutig nölhlg wtr^ faöehft aufmerkÜBOiy 
miid theilte bey den Beobachtungen jedetmal mit , ob 
die Lage de|^ Axe fich irgend fehlerhaft gefunden habe 

2 Abfchn. f^onden um die Atfuinoctien angefielU 
ten Sonnenb^obachtungeiu Wenn man die beobfichte- 
tev Mittagshöhen der Sonne benutzen will , «m ihen, 
Declination u^d daraus ihre Rectafce^Gon tu finden^ 
was danii Ja wiederum dient^ um dit wi^hre» Reciafcen» 
fionfB beobachteter Sterne zu beftimmen: fo ift 'man 
itoannichfalti^n Irrthüme^n ausgefetzt^ weil man bey 
jenelr Ableitung die Polhöhe des Ortes , die Schiefe der 
Ekliptik; die RefractioB und die Sonnenparallaxe ' ab 
bekannt Vbrausfetz^n mufs, in allen diefen bekannten 
Grölten aber Unficherheiten vorkommen können* wel- 
che verrpittrlfi der Beobacl^ungen felbft erft berichtigt 
werden mürfen. Hr. B* betrachtet, um über die Weg- 
räuinuag diefer Onßcberheit eine Regel zu finden, die 
Dlfferentialgieichung, welche den £influfs darftellt, den 
kleine Fehle^r in jenen Elementen auf die Bellimmung 

' d^i; Hectarcenfion haben, und gründet darauf die Rb' 
gel^ Ars man , um die Rectafceafion eines li'ixßerna 
durch Yergleichung mit Sonnenbeobachtungen, genau 
zuimden^ nur folche Beo&achtungen vergleichen mürfe^ 
bey denen der Zenithab^and der Sonne feiir nahe der' 
felben, tAd die Rectafcenfion das eine Mal z:r A ^ das 
andere Mal zf: i8o® — A war. Solche; zwey Beobach- 
tungen vereinigt geben (mit Reductien ifuf gleiche 2^it) 
die wahre RectafcenBon des Sternes ganz genau ^ wenn 
die Beobachtungsfehler und die Refractidn g^ot gleich 
waren; und obgleich das nicht ftrenge zu erreichen ißr 
fo erhellt doch , dafs man den geringen Einflufs der 
bey gleicher -Höhe nur wegen ungleichen ZuAandes der 
AtmoTphäre verfchiedenen Refractionen ftrenge genug 
auf der gegebenen Wärme und Barometerhöhe befUm* 

'tnen kann, und vyas die Beöbachtun^fehler und die 

' datnit ih Eins gezogenen . Änderungen des Inftruments 
betrifft: fo mnfs man fich gegen diefe freylieh möglichlt 
2u Sehern fucfaen» Von diefer Übetlegung geleitet, 
theilte Hr. Bl alle Aradleytcheh SonnenbeobachtungeB 
ajyifchen — 14.^ und -f» 14* Declination in Zonen von 
2' Grad Breite» um fo die nach dem Obigen zufammen 
zu ftemin und unter einander zu vergleichen. Uber- 

. dieft wurden Yergleichungen angeftellt, welche die 
Richtigkeit der -Formeln (ür die Änfierungen der Refra- 
ctionen zu prüfen, und zugleich die Un Veränderlichkeit' 
des Inftroments dajzuthun, dienten, und in der That 

^ zu einer fo ßchereo t3berzeugung von der Zuverläüig- 
leit diefer Beftimhmngen fühlten, dafs man von der 
, Seite her keine Irrthümer zu fürchten brauchte. 

Dade^Rec. Ablicht hier nurfeyn kann, anzudeuten, 
mit welcher grofson Sorgfalt der Vf. zu ftrangen genauen 
Beftianifiungen zu gelangen fachte, und fo zu zeigen» 
w4s man daruiitet zu verAehen habe, wenn der Vf. zu 
Anfange fagt^ jede Beftimmung folle ganz rein aus' 
Bradley*s Beobachtungen hergeleitet, werden ; fo wird 



•ä ima wohl erlaubt feya, das Weiter»^ w^aa lil«rfiW 
die genaue Beftimmung, de? wahren Rectafceftfion iroB. 
14 F«ndanLa»talft^iaeil vor|ommt, zu Qbergehen, in- 
dem das Erwähnte, himceichend ift; Uta lu übeifeh««, 
wie bey diefer Beftimmung der Einflufs, welchen |Un« 
riehtigfceiten in den Angaben der Polböfaef der Scbim» 
der Ekiipirik , der Refraction u. U w. haben könnteD; 
gänzlich vermic^den^ iü; Bey dmn meiften diefer 14 
Sterne geht die Anzahl berechneter Beobachtungen über 
xoe, ia,i»ber mee, fe^ diiFs m der Tafel S. 17 die Refnltata 
Yon mehr als sooo Beobachtm^en vereinigt find, um 
die wahren Rectafcenßonen für dasvJahi^ 175$ abzuge- 
ben. Beygefügt ftnd hier zugleich die aus der Verglei- 
ehung fpäterer Beobachtungen, (namentlich Mm/kely^ 
ne^s und FiazzVs') her vorgebenden eigenen Bewegungen 
diefer Sterne«. Dana lä£it der Vf. noch eine Untei^o» 
chung über den Grad deir Zuverlälfigkeit der für, 175s 
aogegebcnen RectafcenGonen folgen, und zeigte' dafe 
die wahrfcheinlichen Fehler diefer Angaben n\ir bey 
dem fellencr beobachteten e virginis auf o,*'o7 , bey al- 
lein anderen aber noch nicht auf o,"o5 fieigen könnet^ 
Jener einzige Stern, « virginis^ ift zu feiten unter des 
hierin Rechnung zu nehmenden Umi^ändeS beobachr 
tet^ um mit völliger Sicherheit fich auf die Angabe der 
Rectafcenfion zu verlaOen^ . < . ^ 

S Abfchn., Beftimmung de^ Folhvhe für Greerim 
wich^ Es ift bekannt, dafs die Beftimniung derPolböbe^ 
wenn man^ wie hiernoihwendig gefchehcn mufstet^ .we» 
der die Declinationen der St'^rne noch das Cefetz den 
Refractionen als Pchon bekannt annehmen will, nnge<* 
mein fchwieiig ift.. Ajn wenig^^n unficber ift das Re« 
fultat, welches fich 4uft beiden Culminationen der^dem^ 
Voüe /ehr nahen Sterne ergxebt,. wenn man für dieie: 
die,, gewifs nicht weit vok der Wahrheit abweichenden^ 
bey tisiden Ci^lminatlenen nur wenig veifchiedenen Re» 
fractionen nach^^'SrA^^V Tafel annimmt. E^efes be« 
Aimmte Hn. B^^ ans 318 vCulmination^ folcher deaa 
Pole jfehr nahen Sterne die Polhöhe herzul^ten^ Diw 
mittlere Beftimmung ans allen durfte^ indefs nicht Tch 
genonunen werden , dafs man den 217 Beobachtungen« 
des Pöjarfterns einen diefer gi^ofsen Anzahl gen^Sfseai; 
Einflufs zug^Aand« Denn da ein zufällige Fehler im 
den^ Theilungsftriche , .auf welchen daa Fernrohr bey 
allen diefen Beobachtungen zurü<^am, a^ conftanter 
Fehler bey allen diefen Beobac1)f|mU|[en einwirken konn» 
te: fo hätte man hiedurch jenen fmnigftens möglicbenjF. 
conßanten Fehler su fehr aqf das ganze Relultat eiav 
wirken l^rTen» Das Mittel ausfallen BeAinuiimig^|i&. 
wnrde daliezr mit RückCeht' hierauf jgendmmeii;!,^ noA, 
nuiwdurch Vergleichung diefes Mitt^ mit.d^iii;^ waLf* 
die Sonnenbeobachtungen im^ vorigen Ab fchnitt ergebeia 
hatten , der Einflufs beftimmt , den UnrichtigJteiif^ i^^ 
^r<2(i/c7's RefractioBStafel etwa haben konnten» Djie^ 
läfst fich nun zwar nicht fo thun, dafs zugleich dei^^ 
mögliche Fehler des Inftruments ganz olinfi Einflu/e 
bUebe ; aber es wird gezeigt , dafs man bey den gewifa < 
nur fehr geringen Fehlern des Inftruments di«^ GrenzeigL 
der Unficherheit für die Polhohe als fehr eng anfeheiK 
und diefe auf 51® a8'5g,"6 fetzen darf. , ' 

4 Abfphn.* Unterfuchungen über die Re/racticm 
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Sdutf» der Bkliptü M findtn. Har 4i0 BeobacltoQ- 
gea verfobiedMier Jahre «itf eiaerley Zeit^unct zurück« 
wfübreiiy ift hier alierdingf eine Keimtiiirf der theo« 
retifgh su beftimoftiiifleii oder aiu Vergteichanil!' tttet 
Beobachtuagen bekannte Verändemngen notfaiwettdig ; 
diefe wurden auf die gehörige Weite aagebrachf ; und 
dann^Aimmte» die Bcobachtungpn fo mit einander 
überehi j de{t keine BeAimmnag um 5 Secunden vom 
' Mittel abwich» Dm Rerultat aus alle^ SommerroflAki^ft 
Mmnitttit dem an» aUen Winterfolftitien bia aul^,i9 
Seeunden ül>ereim — Eine andere Beftimniuttg für 
aie Schiefe der Ekliptikj hätte Beh auf die fchoti im 
tweytea Abfchnitt benutzten Sommerbeobachnitnge^ 
grün 'en laCTeto. Dort nämlich' läfst fich in den Gre?- 
efaungea^, welche dep Eicflufs kleiner Fehler in dwr 
Polhöhe, Hofractipii, Schiefe der £klipti>^u. f. w, auf 
die«dortigea BeAimmungea angablen, für jene Oröfseif 
Qfin das beAimAit Richtige einführen, und dann dach 
dem G^fetze der kleinften Quadrate die für die Schiefe 
der Ekliptik anzubringende Oorrection beAunipen. So 
Sndet roaa eine von, der vorif:en*nur ym o^^i^t. ver« 
fchiedene Angabe, die vidleicht der voriges noch vor* 
auaiehen wäre« ^ 

Die hier^ aus Brmdley$ Beobachtungen fich erge«^ 
beade FolgeruBg«. defi keine^^eges, wie mehrere Ahro^ 
nomen glaebten, die Schiefe der Ekliptik ai^ers^ au« 
dem Sommerfolftitio aUaut dem WinterfolAitio geP^ 
den werde» hat, fek Hr. Bejfel jene BeAimmang g< 
den hatte, von mchrevea Seiten her eine Beftätigi 
gefunden» MehVere AAronomen nämlich habeo aner' 
kennt, daf* die Refractionen fo angenommen, fwi» lue 
hier rech Bradley's. Beobachtungen i|iid ArAigcm theo* 
retifcheu BeAimmungen angenommen find, jene Un<* 
gleicbheit gehoben wird. So hat fich auch hier im-' 
mer mehr beftätigt, dafs Hr^. Bejfel m\% Recht auf die 
Genauigkeit von Bradley*s Beobachtungen ein fo gro-^ 
JJses Vertvauen fetzte, ncd dafj fie et in der That v'er«^ 
diemen,v eiamn Bearbeiter zu finden, der mit oner«^ 
müdlichem FleiTie, aber auch mi« Ibh^ffinnig durch« 
dachter Methode^ aus ihnen Schlüffe herleitete, die 
nut^ mit Recht tXsfundamenta aßronomiae können atH 
gefehen werden. \ , 

6 Abfdtn« UrUer/uchungen über den alten MaU'^ 
erquadrantert, Diefes InArument war bey Weiten»' 
nicht fo vorzüglich, als der neue Quadrant, daher find 
die wichtigften Beltimmungen nur auf die Beob«chtun<^ 
gen mit dem neuen Quadrartea gegründet» lodefa 
fehlen es doch der Mühe werth, näher za prüfen ^^ e1^ 
man nicht auch die mit dem alten Quadranten ange*^ 
{teilten Beobachtungen, wenn man feine Fehler genav 
ftUe 'eitizlilcoi> UmAände beachtet find, wie der Vf. die ^unterfuchte, gebrauchen könnte, utid diefer Abichnitt 



Die fhoereiiCehea Vatei^liduHigea und die Grdade, 
wanMU der Vf. ein etwei anderes Gefeta de» in der Höhe 
abaehnaanden fpecifilcbeQ 'ElaAicatätea der Loft ala 
Lt^mCB an^Änanat, müCTea wir hier ftbetgeheai. Wir 
därfen wohl ala bekannt anAebmea', dafs die- geiiae 
Tbeene fich ohne Hüt£e 4^ Beebecbton«en darAel^M 
Bfsi^ und dafs mur die cnnAantieia G^öCsen durch ^Beobr' 
acbttyngito, beAimmt vverdea naäCTeahr Mehrere 'daelfV 
eaatenien. Oröfsen ^ die fich. auf den uagleicheB X)rack 
upd die ungleiche Te«i^ra#ür der Luft betiehen, ßad 
khoa fimderawober iTekaam;. es- bleiben. -dehor nar neck 
awe^ cooftame Gr^fses hier zu beAimmea ülmg, die 
aaa i^oaoitiifcbe» Beobachtungen m&0en hergeleitet 
wejrdan«^ Diefes iA die Relractioa iA irgend einer be* 
AinuilteB Höhc^s und die beAandige Gröfse, welche in 
deill (fceylich nur h^pothetifch angenommenen) Getetae 
dar in der Höhe abnehmenden fpecififchen ElaAicitäa 
4er Iitif( iporkemmt. Um ße genau^^zu erbalten , wareaf 
die beiden. Culminationen der nicht untergehende» 
Stevne% welche ziemlich weit vom Pole entfernt find, 
am panj^ndAeUfc. Jede folche. Beobachtung giebt näm» 
Ikb einn Bedingaa^leichting, welche blofs von jenea» 
CimAantea abhingt, und indem man diefen, aus dea* 
BtobachliiQge]:) von 24 Steinen in hinreichender Anaahl 
karforgeqenden Bedlngangsgleiphungea möglichA nahe 
Genüge zu thun fucht, erhält man die yerlingt«! Be* 
Aimmungen, die^ von. den .Fehlern dea Inftruments. 
und anderen vielleicht upgewiXIett Elementen fo gnt wie- 
gar^ nicht abhängen. . 

SoiA-mm eine Refractionttafel begründet, .die 
hier mit einer felbA für die^-grofsten Temperaturunter« 
fchiederauireicbenden VollAandigiftit mitgetheilt wird« 
Diefe Tafel ftimmt mit allen Beobachtungen bia za 
ZenitfadiAanzen von. 86, Gr. völlkommeip genau überein, 
tind auch bey no<^h gröfsercn AbAändcn vom Zeniih 
laiAet fie» felbA. bey Aarken Abweichangen der Wäi^me- 
vonideC'Normaltentperatur, weit mehr als andere, bis« 
heriA Gebi:auch gewefene Refractionstafeln« Der Vf«» 
nnheilt felbA ^ ^^f' man für fehr geringe feheinbare 
Höhen noch e^ne genauere BeAimmnag der Refraction 
wohl zu erhalten hoffet dürfe, wenn man eine gröfsere 
Anzahl hierauf gerichteter Beobachtungen bey der 
Rechnun^-zum Grunde legen könnte. ladefs ift frey* 
lieh 'bey fo geringen fiU^n der Einilufs der unregetmi» 
fsuen Abnahme der I^Bfee in der Hohe zcr bedeutend^ 
Qodeine völlige Ubei^lKmmnng der Tafel, die diefe 
Uort^elinäftigkeiten äKht berüekfiehtigen kann, und 
der Ffeobachrungen,. iA dfüier nicht zu erwarten. — ^. 
Wir können hier nicht dabey verweilen,, nachzuwei*' 
feti«. wie . forgfäkig bej der Berechnung diefer Tafeln 




Formeln zur Berechnung bequem und die Tafelit zum 
Geb£Aiiclie vort&eilhaft eingerichtet hat, obgleich alles 
diafe» «ne, A^mAändMchere DarAellang fehr wohl ver*^ 

d#nte.« ' ' ' ' ' ' ' 

5, Abfohn« Weitere, Unterfuchimg- der Sotmenbe^ 

ohtifhtiirtgen, . Da jetzt Polfaöhe and. Refraction- be-^ 
Unat .waren: f^ konnten die Beob^ohtuagen um die 
Zeit der SolAitien nun angewendet werden^ um die» 



zeigt, wie die für ihn nöthigen Gorrectionen gefunden 
werden, «und dafs^ man mit Hülfe derfeiben Befirim* 
mungen erhält, die von denen de^ neuen Quadranten 
faA nie^über 5 Secunden abweichen.^ Dafs ancb diefe 
Beobachtüngeh einen nicht geringen Grad- voi^ Ver«^ 
trauen verdienen, z<^igt iich aucbr wenn man aus ifa* 
ncdidie Rectafcenßonen der 14 Fundamental Aerne ab*^ 
leket,. mden^ diefe noch nicht am z ganze Raum SeennK 
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4e von d^nen verfbbiedes find, üe der neue Quadrant» 
wcnp m^a die mit ihm aogefteUten Beobachtungen mit 
uller oben erwathpten Sorgfalt vergleicht, -gegeben halte. 
1 Abfchn. Tafeln zut Angabe der Unterjchiede 
fwijchen d§n mittleren und wahren Örtern-dertS^t^rne. 
iDieren Abfchnitt, der für dei| beobachtenden und 
lierectttc^den Aftronemen von grofser Wichtigkeit ift, 
milden wir Wer kurz übergehen. Er enthält Tafeln 
fuTÄi« Aberration und Nutation suerft für die i4'Fan- 
jamentalfteme und in Beziehung Auf die Zeit d«p. 
Bradleyichen Beobachtungen, dann aber allgemeine 
Tafeln für die Aberration und Nutation» wobey der 
Vf. ltDgich.^9 ^^® ^^ ^J^ bequem für die rechnenden 
Aftroiiomen einzurichten gefuchtjiabe. 

S Abfchpitt. Beßimmung des Ganges der Uhr 
vom 15 Se^, 1750 bis 15 JaL 176». Hier findet fich 
für jeden Tag, an weWiera iigend eine Beobachtung 
fo .angeftfiUt ift , dal* ^n Fix(kern od«r andere« Geftirm 
mit einem oder mehreren der Haupiftejne verglichen 
wurde, die Rir die Zeit- Angabe der Uhr anzubrin^ 
gende Carrection. i- Diefe Correciionen find daher 
für mehr al« ftooo einzelne Tage berechnet. 

q Abfc^hnitt.. Unterfuchung über die jährlicha 
P^arailaxe einiger Fixfterne u. f. w. Die grofte Voll-, 
kommenheit iiet Brailey^chen Beobachtungen und die 

^zeufupg, daf« es bey einer grofsen Anzahl von Be^ 
ichtun oen , mit. Hülfe der Regel der kleinÄen Sum- 
_rder Q^iadrate, möglich fey , Grüften ausz'uroiueln, 
^ viel Meiner aU die Fehlergrenzen der einzelnen 
Beobachtungen find, bewog ^en Vf. die ünterruchviig 
über die jährliche ParÄllaxe einiger Sterne vorzuneh- 
mep. Da zu der Beftimmung dtefer Parallaxe die 
Rectafcenfion oder vielmehr die Differenz derRectafceo. 
fion zweyer Sterne am heften dienen konnte, und der 
ßinflufs der Parallaxen zweyer Sterne auf die DüTerena 
der Rectafcenfion am bjH räch il ich ften ift, wenn Äiefe 
Sterne i%o^ io Rectafo. von einander abAehen: fo, 
mufsteto foUhe Sterne zu diefem Zwecke ausgewählt 
werden. Aber es durften zugleich när folche Sterne^ 
«ewählt werden, die fehr oft beobtchtet waren, und 
fir welche fich oft genug an demfelben Tage Beob-. 
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acfatungen des einen nnd det andrem, 2t# ntnr ümta 
Stunden aus einander lagen , fanden. Zwey folche 
6iernenpaare find Sirius und Wega, und Pi^ocyon nB4 
Atair. Der Einflufs , welchen die Parallaxe von «wejr 
folchen Sternen anf die Zwifchenzeit der Rectafcen-* 
Conen hat, kann nngefäht als der Summe der Parall« 
axen heider proportional angefehen werden, (ja wegen 
der Declinatioa kommen die Parallaxen noch ▼ortheil- 
haftet in die Rechnung,) nnd da für die beiden erftett 
Sterne S07, für diebeideti anderen soe Beobachton^ 
gen benutzt werden konnten: fo mufste die dnrch C» 
▼iele einzelne Zeitpuncte fortgehfude Verglei^huBg 
denen, was Ae Beobachtung gab, und delTen was fie 
geben feilte, wenft die Parallaxe rr o wäre, ewe fehr 
fiebere Emfcheidung geben, ob die Parallajce eii|#ii 
merklichen Werth habe. * Za beruckfichtigen war iit* 
defs bej diefer unterfuchung noch, dafs^s einen Ein« 
.flufs auf jene Differenz der Rectafcenfionen haben 
wnrde, wenn die Aberration etwas minder oder 
mehr betrüge , als die im 7 Abfchnitt berechnet^ 
Tafeln vorausfetzen; es wurde daher bey der Verglei« 
chung der Beofciaehtungen anch auf den Einfiiii'« einer' 
folchen Änderung, der fein Maximum bekaiintlicfa bej 
einer andern Stellung der Erde crreicfat, alf^derEitt-^ 
flufs der Parallaxe, äückficht ^genommen. Die fammt« 
liehen Beobachtungen ergeben nun, dafs die Summ« 
der Parallaxen von m Canis maj: und von 1» Lyrae ge« 
wifs weit weniger als 1 See. beträgt, (die Rechnung 
giebt die Summe nur, 0^,0414 an,) und dafs ße auch 
bey m Canis min. und m jiquilae fehwerltch 1 See» 
betragen kann, Di^ Aberration fcheint dagegen nach 
beiden Beobachtung^reihen ^ein wenig grofser zu feyDy 
als man bisher annahm. Diefes letztere beftatigte 
fich durch «ine nähere Unterfuchung der zahlreichen 
Beobachtungen, welche Bradley atif den ^Polarfiera 
und auf y draeonis gerichtet hat; aber auch hier ift 
keine Parallaxe/'merklich. — — Die hier noeh fol» 
gendeti tfaeeretirchen Unter fuchungen üBergeben wir^ 
da fie ohnehin keinen Auszug geftatten. 

(Der B\f€hlu/s fmlgt im uichfien Stüch$.i 
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Zeipsigf b. Müller: OrMhüchUin, oder Anweifung^ 
di0 fch^dUehßen und nützUchßtn inländifchen- Gräf^r ktn^ 
U§n itna ßU4rott€n ujnd vermindern^ die/t wermehren und 
anbauen zu. lernen ^ um Ackerbau und Viehzucht ertragbar 
SU machen, Jür Landwirthe , LandfchuUehrtr und Bauers^- 
Uutt. mit 4c Abbildungen auf iG Kupfertoftln , Ton M. 
J^K Goptlob Mauke, Pfarrer zu Brockwitz bey Mcifsen, 
Zwcvte . »it Zufätzen .und Verbeffcrungeta rerinehrte Auf- 
iZl; 1818. XXII u. ^S.^ (i Rthln 8 gr.; 'Die erlU 
Ai&Ugt erjcbicp ijoi. 

Zürich 9 b. Drall, füftli u. Coipikt GjJ'chichu det 
Frgrß^ats der drey Bündß im höhen Rhätien, Von H**n- 
rich'%'ch0hhe, Sürger Yon Malaes im Zehngerichtenbunde. 
Zw^eyte , fvhpff^r^ AufgiÜie* >8«7« * fj« S. 8. (» Rthlr, 
8 p^ 



Königsbergs b. Unzer: Die Hauszimm$rkuw,ß von J#A« 
Gottfried Hoffmanru Neue wrehlfeilere Aucgabe. Mit Kn- 
pfern. 1J519. XXIV u. 600 S. 8. (a Kthlr.) 

Leipzigs b. .Stetuäcktr: Meiti Sommer 1805. Wom /.- 
G. Seume. Zweyte Auflage. 1815. XXViU n, tSs S. ^ (i 
Athlr. )i gr.) l>ie erXle Ajuüage erfchien 1806« 

Berlin u. Stiftin^ in der Nicolai'/clfen fiaehbaadl. : 
Keiteehitmus d:r ehrißiichen GlUck/tUgkeiulehre ^ ^ fregweife 
entworfen van G. G. fFölß. Zweyte rarbeüerte AuMabe. 
i8ae. \ VJ u. 113 S* la. (4 gr.> 

Kiel f ia der akadomifbheM BaobHatidl. : Anßchten her- 
den Anfieht^n Ton Graf Adam von MoUke. Zwejte, .mit 
einige« Beylag^ tfrmehrtt Ajiilage. . 1816. 98 8< 8. (iogr.\ 
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JiSTRONOMlfi. 

^KoKtosBEKG^ in CommiCr., b« Nicolovius: Fundameiu 
ta aßronomuie pro anno 1755, deducta ex obfer- 
TatiooibiM viri incomparabilis James Bradley^ in, 
rpecub aftro2H>mica Grenoviccpli per aonos ,X75'Q> 

^ — 1762 iiiÄkuüs. Aojctore F. W. BeJJel^iC. 

, {Befihluflt tUr im tf^rigen Stücke abgebrochenen Kecenficn*) 

10 -sr^brchn, DIefer Abfclinitt 'enthalf nun die bei* 
dea Kataloge .biliar von Bradley beobachteten Sterne. 
Irftlieh hart)Uc\ das Verzeidbuifs der öfter beobachte- 
ten Sterne , deren Zahl 5222 betragt« Für diefe ift die 
Rectafcenßon nnd Deelination für das Jahr 175$ 7 die 
jährliche Anderuof y dann die Differenz xwifchen den 
diefer Änderung' gejnafsen Beftimmungen und. dem 
Katalog Pünxi's fürs Jahr i'8<h> angegeben. Die Bereeh* 
nungi'ft To genau geführt , dafs von diefer Seite kein 
Fehler ftatt findet, alCo das Verzeithnifs das genaue 
Refultat der Beobachtubgen angiebt. Die bey gefügten 1 
Bemerkungen geben theils an ^ aus welchen Beobach« 
tODgen Bradley B^ A^ wo nicht alle Beobachtungen be-^ 
rechnet wurden, die Beftimmuxigen genommen find; 
ferner wo mad eben die Sterne, von andern Beobachtern 
benimmt findet, wenn Piazzi Ge nicht hat ; Bemerkun- 
gen über die aas älteren und neueren Beobachlungen 
hergeleitete eigtie Bewegung einzelner Sterne u. L w« 
Dicfem Verzeichni^e folgt ein zwejtes von 4g Sternen, 
die Bradley nur einmal beobachtet hat^ die Geh auch 
bey keinem Jinderen Beobachter finden, und die Hr. 
^^Jf^^ auch am Himq^el.nicht aufHnden^konnte, wo 
es alfo ungewifs blemi ob die Beobachtuiigen durch 
Schreibfehler entfteltt'ilndy oder ob die Sterne verän- 
derliche, nicht zu jeder Zeit aufzuiindende nnd, oder 
ob fie ihren Ort verändert haben. — Bey der genauen 
Untertttcliang aller diefer IFixftern-Bebbachtunge'n '*^) 
find fich auch eine am 5 Dec. 1753 angeftellteBeobach- 
tang des Uranns, die Hr. B. niit den Tafeln |vergleicht. 
' 11 Abfchn. Fort der Präcejfion der Nacht^leichen. 
Von den hier mitgetheilten fchwicrigen Ünterfuchun- . 

*) Die Ansabl der ein^bien in ReuHa^2l^g genommensii Be- 
obachtungen mag fich bddeuteujd ub^ 18*^0 belaufen. 
1 da wenige Bcilimmaiigen a-tis einer p^rinj^erpn As^ahl 
als 5 Beooaciitungen hergeleitet find; bey maftichen iiber 
viel mehrere luid bey den Fiindafnentalfternei^ übev aooo 
Beobachtungen benutzt^ find, ' - 



gen hier in der Kürze einen Begriff zu g^en,- fcheiut' 
uns eia^ zu fcbwere Aufgabe; wir müfTen uns daher be- 
gnügen, einzelne Bemerkungen auszuheben. Die Be- 
Aimmung der Änderungen , weiche die Lage der Ebne ^ 
des Äquators und der Ekliptik im Laufe der Zeit erlei* 
den, wird, wenn man fie aus Sternbeöbachtungen her- 
leitet, gar fehr erfchwert durch die eigenen Bewegun- 
gen der Sterne, die unvermeidlich fich in jene Bei^im- 
mung mifchen» " Man dürfte nun freylich wohl hoffen, ' 
dafs diefemHindernirre durch die Vergleicbung zahlrei- 
cher Sterne in allen Gegenden des Himmels ziemliefa 
ficher abgeholfen werde; aber obgleich Hr^ ß^Jjfel hier 
die Beobachtungen von mehr als 2 500 Sternen berech- 

.. net liat: fo bemeikt er dennoch, dafs man die Spuren 
des Cinfluffes diefer eigenen Bewegungen felbft in den - 
aus vielen Beobachtungen genommenen Mittelzahlen 
be"mer&e» Sie zeigen fich in den aus den Rectafcenfio- 
nen hergeleiteten BeAimmungen, wo nach der V'erglei- 
chung mit Pia£ii*s neuem Katalog in' die Gegend von 
135® die gröfstcn,. in die gegenübtft ftehende Gegend die 
kleinften Angaben der PräcefliQn fallen; fie zeigen^ ficir 
auf ähnliche Weife bey den Declinationen , wo das aus 
den Beobachtungen hergeleitete Maximum der pofitiven 
Correciione^ fich deutlich in einer beftimmten Gegend 
Vorzugsweife findet. — Aus diefem Grunde bleibt es 
auch nach diefer mühevollen Unterfuchung untnöglich. 
über die Maffe der Venus, als dü$ einzige auf die theo- 
reiiCßhen Befiimmungen znerklichen Einflufs habende, 
und poch nicht ganz ficher bekannte Element, aus die- 

, Ten Sternbeobachtungen etwas Entfcheidendes herzulei- 
ten, oder zu bcAimmen, ob eine der auf ganz verfphie- 
denen Wegen gefundenen und/ehr von einander abwei<> 
chenden BeAimmungen der Hnn. t;on Lindenau und 

ßürckhardt mehr als die andere Jür fich habe. ■ 

Doch wenn auch diefer Zweck nicht erreicht ift: fo 
wird doch die Sammlung der hier zufammengeftellten 
Refultate bey der künftigen Vergleichung von Beobach- 
tungen yon grofsem Nutzen feyn, und vielleicht in Zu- 
kunft endlich die Beantwortung ^er Frage crluich lern 
ob in den eigenen Bewegungen der'Sterne etwas — viel« 
l^ichf von der Fo^tjrückung unferes Sonoenfyftems ab- 
hängendes — Obereinftimmendes ift, was durch das 
ZnfäUige in den eigenen Bewegungen einzelner Sterne : 
verfteckt> nur dann Geh tb^r werden kann, wenn man 

, fehr zahlreiche Beobachtungen , fo wie es hie/gefche- 
hm ift ; berechnet. ^ / 

la Abfchn. Von ä^r eigenen Bewegung der Ster^ 
F ■ » . 
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jir. Die zwifcBe» Bradtey^s nnd PiazzVs Beftimmuir» 
gRi> gefundenen Differenzen^ die Geh keineiweges als 
Folge der Un Vollkommenheit der Beobachtungen anfehn 
lallen, zeigen^ dafs fehr viel mehr Sterne«, al» die, .wel- 
che man bisher alr folche kannte^ eigene Bewegungen 
haben. Hr. B.ricjitet hier feine Aufmerkfamkeit nur auf 
diejenigext^ deren eigen« Beweftuitg jähi;Ueh meai* alt 
e/'^, alfo in den zifvirchen JiradJey^s und PiazzVs Be* 
obachtqngen verfLoCTeaen Jabreamehr als 2 ;r /'s beträgt.. 
Die nähere Berechnung diefer Beohachtungen} f ür 7 1 ' 
lolcher Sterne lehrte dafs das von Herjchel vtfrgefchU«* 
gene- Mittel, die Richtung der Bewegung unCeres Son* 
nenfj^ftems durch jene fcheinliare eigene Bewegung zu 
entdecken^ zu keinen Geheren Folgerungen führt.. Hr. 
S. berechnet nämlich hier für jene 71 Sterne die Lage 
des Kreifes^ i» welchem Ge fort zu rücken fcheinen, und 
gicbt den Pol delTelbeto' in einer T^itl an, wo- Geh d&nn 
leigt, dafs. mau ftatt des von Herjchel aur einer damals 
noch allzu geringen Anzahl von beobachteten eigenen* 
Bewegungen hergeleiteten einen Durch fchnittspunctes 
jener Kreife eine grofse Menge in ganr verfchiedlenen* 
Gegenden des Himmels liegende Durchfchnitt^puncte 
finden könnte. — ^ Höchft merkwürdig Gnd dagegen die 
znhlreichea Doppelfierne^ d'eren« eigene Bewegung vor- 
z'igllch grofsiß^ und die alfo zufammengehörige Sylte- . 
jiie zu bilden fcheinen..* Der Vf. führt aa folche Sterne 
an^ unt^r denen der Stenr No. 61 im Schwane der an> 
meilten eigene Bewegung zeigende ift.. 

15 Abfcbnitt.. Vergleich ungen mit den Katalogen 
anderer Afironomen. 

Ditefes \^ iev Inhalt eine» BueheV,. auf welcher 
Deutfchhana Holz zu feynUr fache hat,, und' welcher, in- 
dem CS Bradley's Ruhm mehr , als %\\p Lobreden es 
könnten, verherrlicht, zugleich dism Vf., welcher hier 
mehr als es vielleicht jemals gefchehen ift, die Kunft, 
Geher begründete Wahrheiten aus den Beobachtungen 
abzuleiten^ entwickelt, einen. Platz unter den« gröfsteil: 
Mathemaiikera Gchert.. 

!•• e« e.« 

HAI.I-K u. Lkipwov ih der KoffTcheff BuchhandU r 
Über die^ Hahn der Himmelskörper. Beantwortung 
^ der Fragen : Ob die Himmelskörper Geh in Ellip fen 
bewegen, und oh diefs ftrengbewiefen werden kön- 
ne, o^Xix blofr Vorausfetzung fey,. von J.A. Hirch- 
n^r, Wtrfbauinfpectorzu' Weimar.. Mit einer Ktn- 
pfcrtafel.. i«io.~ 77 S. 8» (10 gr.) 

' Der Vf. geftehr ein (Vorrede VI) , „dafr die feit 
' Jiepler angenommene tTieorie über die Bfewegung der 
Himmelskörper auf das genauefte mltden TBeobachtun* 
«en der Aftronomen. übereingeftimmt habe,** und er 
hat niehtt gegen das Newtonifche Gefetr der Attraclion ;, 
aber er meint,, die Rechnungen, wonach hieraus die 
elUplifche Bewegung dter Himmelskörper gefchlofTeh' 
wurde,, feyen nicht richtig, und er bemerkt gleich In- 
der Vorrede VU: „Wenn man Tagt, dafs dia Planeten 
Geh in EUipfeii^ o"^ ^i® Sonne bewegen : fo ift dl^fer 
nur Hypothefe, und es ift eben fo wohl möglich, dafs 
Be ßch in. einer anderen krummen Linie bewegen,, und'^ 



Beobachtunffeir der Theorie eben fe entrprecfaetv 
lort.<' Esiarei^e AbBeht^ „die Verfchiedenheit 



die 

ah dort, , ., 

der Beweisgründe dar2i:Aellen ^ und an zeigen« wer 
B«chthat.** 

. Der erBe Grund gegev die elliptifehe Bewegung 
1er HhMne)sk6rper befteht darin, dafs die EUipfe an 
den beiden Enden ihrer grofsen Axe einerley Krüm« 
mung habe (S^ 60). Der Vf. fügt noch hini»: „Auch 
kann die Ellipfe nur aut zwey unbeweglichen Puncten 
befchrieben werden.'^ Was diefs letzte Argument hier 
foU ,. begreift Rec. nicht recht.- Will "man die Anzie-^ 
hung dee Planeten« auf die Sonne ImüehGcBtiKen : fo- 
läfst Geh darthun, dafs auch dann die relative Bewe-^ 
gung um die Sofanein einem Kegelfcimitte |;efcheheft 
muffe,. Wir machen befonders darauf aufmerkfam, dab 
hier nur von der relativen Bewegung die Rede fejir 
kann, weil dpr Vf. an manchen Stellen diefes nicht 
ganz' zu beruckGchiigen feheint. — Mit dem erftenAr-^ 
gumente hat es folgende Bewandnifs. Der Vf. Gnder 
S. 56 den Satz,, dafs die <5efcB windigkeit eines Rörpers^ 
auf welchen Centralkräfte wirken , Geh in jedem PutH 
cte der Bahn umgekehrt,, wie das Perpendikel aus denr 
Geniralpuncte auf die Tangente erhält. Hierans fotgerl^ 
er femer y daf^inden Functen der klefnften undgröfs«^ 
ten Bmfernung vom Cenfralpunete Geh die Gefehwin«' 
digkeiten umgekehrt verhalten,, wie jene Entfernungen^ 
Es fey a die kleinfte und 5*die gröfste Entfernung. £ey 
diefem Satze fügt nun der Vf. hinzu S. 58: ,»Der Halb- 
meffer des Zirkelbogens ,> den ein Körper befehreibt^ 
ift auf der Tangente diefes Bogenr fenkrecht,. Die Bo* 
gen, welche in gleichen Zeittheitenl befchrieben wer- 
ben r verhalten Geh wie die pefchwindigkeiten. Alfo» 
verhält Gclv der Krümmungshalbmeffer da, wo der 
Körper demjenigen,, um welchen er Gclr bewegt, an» 
n8x:hften ift, wie h^ und in. feiner gröftten Ferne wieir- 
Der Bogen ift alfo dort weniger gekrümmt und hier 
mehr, als in der mittleren Entfernung A^% Körpers^ 
wo er Reh mit feiner mittleren Gefchwindigkeit he- 
wegt.^«- Wenn wir nicht ifren , beruht diefe Argumen- 
tation auf einer Verweehfelung des Bogenrvom Rrum- 
mungskreife mi't dem befchriebenen Bogen. Denn o£^ 
ftenbar wird Aillfchweigend angenomm^, dafs derbe* 
fchriebene- Bogen dem entfprechenden' Krümmungt« 
halbmeffer proportional fey , ein Satz, der gegen die- 
Grundlehrender höheren AnalyCeltreitet. Wenn dae 
aber ift: fo wäre damit der erfte Einwurf des Vfsw gege» 
die elliptifehe Bewegung widierlegt.. 

Der Vf. Gicht nun ferner „das Unrichtige des Setzet«. 
dafs eine Ellip febefchrieben wird; wenn die Kraft, welche 
den Körper treibt. Geh umgekehrt verhält wiedarQuadrnt 
feiner Entfernung« (S. 74) zu beweifen. -Es fey r der 
Krümmungshalbmeffer, h die der Gefchwinrfigkeit ent^ 
fprechende Jlöhe, und /irgend eine auf den Körper wir- 
kende Kraft: fo mufr man nach der Behauptung dee 

VI«, die Nbrmalkraftddlgemein rr/i^ fetzen, und: 

nicht,, wie in Räßners höheren Mechanik gefchehen 

e tt 
%>' ^~' ®i«f*B*^a"Ptung,fcheint aber auf einem. 



45 



ZUR JEIVAIS^HEN ALI.G: LITERATUR-ZBITITNG. 



4? 



RecBnatigtfelildr S. 39 za bemheo. D%nn nach de» n^ 
ften'Groodrä'tzen der Mechanik xSt da» Differential det 
iknmes BDzzbdy welches der Kc^rper mit der der 
Höhe k entfp rechenden Gefchwindigkeit in dion ZeiU 
momente dt durchlaufen würde, wenn keine Kraft auf 
ihn wirkte oder wei^ die Actio» derfelben anf einen 
Angenhlick aufhörte j "n^V ghdt, wo ^ die Fall»^ 
hoher eines Körpers in einer Secnnde bedeutet, SabM« 
tttirt man diefen Wexth Aatt 2 dtrfgh in der Propor-^ 
tion S. 5z y nnd führt dann |die 'Reclmnng richtig ans: 
fo wird man finden ^ dafs die Norlnaliuraft allgemein 

ZZ — gefetzt weroen moTs.^ . Danir aber ergiebt ilch 

aaeh aus d^ weiteren Rechnpng^ dafs bey der Annah-^ 
me des Newtonijchen Attractionsgefetzes^ die Bewegung 
notfawendig in^ einem KegelfchDitte gefchefaen müfle. 
Man kann die(es auf folgende Weife zeigen^ wobey die 
weitläuftigen Redactionen,,* tim{ eine Gleichung zwi-- 
fehen rechtwihkeligten Coordinaten zur erhalten , ▼er«' 
Ulieden werden»- 

Zu diefem Ende müfTen wir zuvor auf foriende- 
Eigenfchaft dier Kegelfohnitte^ welche aus den bekann«' 
t^n Sätze» leic^it abgeleitet werden kann^ aufmerk fam' 
machen*. Es fey a die'halbc^ grofse Axe^ A der halbe 
FJurameter^ r irgend ein Radius -Vector und' p d'af ent- 
fpr^cbende Perpendikel aus dem Brennpuncte auf die- 
Tangeme: Co ift immer 

r * ■■ r 
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w^dkt obere Zeichen: für die EUipfe' und dar untere; 

für die Hyperbel gilt. Für die Parabel ift — ZZ o • — 

Nosr fejen-r^, p' dieWerthe von r, p beym Anfangeder 
Keweguilg eines von Centralkräften^ getriebenen Kör-- 
pere^itttd Adle der primiti^ren Gefchwindigkeit entrp re- 
chende Höhe; Wenn nun die anziehende Kraft^ fich 
umgekehrt verhält, wie das Quadrat des Radinsi'Vectnts:: 
fo* wird' feyn. 

Adr^ ^hp'^ dp- , 

r* pr 

we uf ein von- der Inteirßiat der Centripedalkraft abi- 
hängender conftanter Factor ift. Nach' dem» oben* Ge- 
tagten wird der Vf. hoffentlich nichts gegen* diefen Satr 
haben, den man au^diifikrßen GrundHiizen der krumm* 
linigten Bewegung leiöÄtN ableiten^ kann (Häßnerrh*&-' 
here Mechanik S. igt). D^ voUftändige Integral' jtaexi 
Gleichung i&' 

-*- *^ -t rr -V' — *> oder 
r r' — p^ 

Wenn manrdiefe GJeiohung mit der obigen für die Ke- 
gelfohnitte vergleicht: fo überieuerman fich,, dafa bey 
d^m "angö;iommenen Gc fetz* der Anzi^hung^noth wendig 
eine rplcheCutve beschrieben werden mufs,. und zwar 
-i) eine Parabel', wenn Azzhr^r «) aine KUipfe, wenn- 
A '^hr'-r ^m^ 'S) elöc H>perbe!, wenn A^Mr": ^uch 
Bebt man fo^leich y da£r die NatUn aer-Gurve nicht Von» 



der Richtnng der primitiven Bewej^uig abhängt^ und 

dafs der halbe Parameter derfelben Tl 7— und die^ 

A 



halbe grofse ' Axe ZT -3 — j^-^, 



wodurch die DimenSo«* 



A—hr" 
nen der Bahn des Körpers beftimmt find»- 

l>m zu zeigen^ diafs der Vf. an manchen Stellen* 
andere Schriftiteirer mifsverftanden hat, fügen wir noch 
folgende Bemerkung hinzu. Er fagt S. 71 : y^Dazu- 
kommt noch, dafa man) MC (die Linie von dem ange*. 
zogenen Körper nach dism Centrum der Anziehung) als 
einen Radius annimmt ^ welchen man den Radius /'T?-^ 
ct9r nennt.'^ Er ml^int aber, es fey ein bekannter Satz^, 
der Geometrie, dafs der Radius auf der Tangente fenk^- 
recht Aehe, un."! diefes feybey excentrifchen krummen 
Linien doch nicht immer mir MC der Fall. Er ruft 
defswegen aus: „Mit welchem ,Rechte kann^ alfo der 
Mathemal ikor wider de» Satz der Geometrie' bandeln^- 
und MC als^ einen Radius^ annehmen ?>* 



y«. A» J«' 
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Tmyberg^, B, Crar u; Gerlach: Erß'e Gründe der 
mjpchanifchen IViJfenfohafttn y verfafst von Darim* 
Friedir. Hecht y Prof« der reinen und angewandten^ 
Miatbomatik an d^r köuigl. fachf* Bargakademie u« 
f. w. zu Freyberg.. \^20i' 31a. S.. S»- Mit 7. Kpf.' 
(i K|hlr. 1» gr.) 

Diefe Schrift ift,. nach der Voreriimerupg der Vfs.^, 
vorzüglich beftimmt^ bey den- ihm- obliegenden Vorttä« 
£en über i die erften Gründe der Mechanik nicht nur 
überhau(}t,* fondern auch insbefondere zu einem^ Leit- 
faden zu dienen, welcher vorzüglich mit Rückßcht auf 
praktifche Hecbani^ oder Mafchiiienlehre fbearHeitot 
ift. Diefem Zwecke entfp rieht die Schrift, welche aU 
len Anfängf»rn in der praktifchen M^echanik ihrer Ddnt« 
lichkeit und' Gründlichkeit wege^ zu empfiehlcn iftf- 
Obgleich die Anwendung der höheren AnalyHsganz ver*- 
mieden ift: fo* mu(s man es doch anerkennen^ däfr die* 
meiften Gegenftände mit Gründlichkeit abgehandelt find, 
und e» gereicht diefem Lehrbuche zu nicht geringem- 
Vortbeile, dafs der Vf» bey allen Sätzen , welche eine* 
praktifche Anwendung finden, Rechnungsbeyfpiele hin«- 
zugefügt hat; Rec. ift ganz mit ihm einverAandelb^t 
dafs diefes ein wefentlfches £rfodemifs folcher Schrift ^n^ 
fey, aHt denen ein Anfänger die* Anwendung der Ma» 
tfaematik aufs praktifche Leben erlernen foU. \jm diems 
Lefer einen Begriff von den abgehandelten Materiell ta* 
geben, wollen wir die einzelnen CapiteV durchgehen. 

Nachdem der Vf. in einer kurzen Einleitung einige- 
Grondbegriffe über die Natur der Körper vorausgefchickt 
hat;', handelt er iJn 1 Gapi vom fogenannten Parallele^ 
gramm der Kräfte. Alle Schriftfteller,. welche den Be»- 
.weia defTelben verfuchten'i: fetzen däbejr einen Satz vor-- 
aus, den fie alr Grundfatz angenommen wiCTen wollen,, 
und der bey den verfchietdenen SchriftftisUern'mehroder/ 
wenigem Dentliohkeit* hct.« «Uhfen VL- nimmt folgendem 
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Grün Äf atz axi : yj'BeliÄflen Qch melirei:^ Kräfti im Gleich- 
gewichte; io werde« ^ubh aridere Kräfte irti Gleichge- 
wichte Tejü, wenn 1B|J den erfteren proportional find/ 
«lid in eben den Ricbtungcn gpgen einander wirken.«* . 
Da diefor Satz gUichfai?a als^ die Grundlage der ganzen 
Theorie gebraucht wird: fo hätte er, der Deutlichkeit 
wegen, anf «mfachere Sätze lurückgeführt werde|i fol- 
lenJ Nachdem nech einig« Säue >on der Zufammen- 
r«tzuflg mehrfeiier Kräfte voraüfgegangen wiren, konnte 
er nicht fchwiettg £ayn , die Theorie des Hebels im 2 
Cap. gründlich abznbi^ndeln. Hier kommen auch die Sä- 
tze vom Schwerpunct vor^ fo weit lieh dief er Gegen ft and 
ohn# Hülfe der Integralrechnung ausführen läfst. Das 
«Gap. 9 welches von der Reibung bandelt, beliebt nur 
aus 4 Seiten» Da dieler Gegenftand in praktifcber Hin- 
Bcht fo wichri« ift^..ro hätte der Vf. Geh wohl länger da- 
bey aufhalten foUen, Das4 Cap. bandelt von deraulle^ 
den RuUen**und Flafchen - ZUgen? fowie von dem Rade 
nnHer Welle, als Erweilc/ung^der Theorie des Hebels, 
0as 5 Cap. handelt von der fchiefen Ebene, dem Keile 
und der Schi»aube, und*das 6 von dem Räderwerk« und 
Pochwerke. Der Vortrag ift, fo weit es 'lieh blofs mit 
Hülfe der Geometrie thun läfst, auch böy diefen zufam* 
xoeoftefctzteren Nlafchinen gründlich; nur wäre es wohl 
dienlich geweCen v bcfonders den Erklärungen immer ' 
iwnz deutliche Zeichnangen beyzulügen. - 

Der rweyte AbCchniit entbot die crften Gründe der 
Hydrofjtatik, we die gewöhnlichen Sätze vom Drucke 
derFluIfißkeiten, ^om Gleichgewicht in communiciren- 
den Röhren und vom untertauchen fefter Körper .in 
flüCBgen vorkomnxen. Jlies^ wird Alles nur. kurz abge- 
handelt^ und man vermifst z. ß. die meifien Saize für 
das Gleichgewicht eingetauchter Körpen 

Der dritte Abfcbnitt, welcher die erften Grunde 
d«r Aeroßtti^: enthält , befchäCtigt ßch vorzüglich mit 
dem Drucke der'Atmofpbäre, und in z^^y Anhängen 
wird vom Höhenmeffen mit dem Barometer und von der 
ElaAicität dj^r Wafferdämpfe kurz gebändelt. Das Hö- 
heamelTen mit d(tm Barometer bat belonder» für den 
Bergmapn lutereCie, und eine kurze Dörfteilung derMe? 
tbode wird ihm d^her -willkommen feyn. Eine. ganz 
gründliche Behandlang diefes Gegenflaades war frey- 
lich hier nicht zu erwägen. V . 

Hierauf xrägt der Vf. in 8 veifchi^denen Capiteln 
voflS.^37 bis 198 die efl^en Gründe der Dynamik vor. 
Bey de^ VVeWäuftigkeitMiefer Materie war zu erwarten, 
dais von den meiften Gegenfiändep^ 1. B. von der Bahn 
geworfeBcr K^örper im 3 Cap., vom Pendul im 8 Cap. 
luir die Haoptfälzjä aufgeltelit werden konnte«. Am voll- 
ItÄpdigllen ill das 7 Cap. von der Kreisbewegung nicht 
blpls weil diefei: Gegenftand eine mehr elementare Be» 



handlung i^uläfst, fondera such *weil bdy ihr eine nti- 
mittelB^re Anwendung auf die aus Räderwerken zoTaBi- 
niengefetzten Mafchinen Statt ündet. - • 

Den verhältnifsmäfsi^ gröfsten Tbeil dea Ganzen 
Mmmt der fünfte Abfchnitt ein , worin, die erßen Grün- 
de der Hydraulik vorgetragen werden« Ohne fich in 
die weitläuftigen und zum ^ Tbeil fahr fchwierigen Un^ 
terfuchungen diefer WifTeafcbafteinzalanen, befchränkc 
lieh der "Vf. darauf, die Anwendung ihrer Hauptlehren 
ai|f einige hydraulifche Mafcbinen- deutlich zu zeigen« 
Da in der Theorie von der Bewegung der FlüfligkeiteB 
noch manches Hypothetifcbe vorkommt: fo üft er im« 

, mer bemüht, die Vb'ereinftimmung feiner Formelk mit 

. der Erfahrung darzutbun. Im t Cap. wird von dem Aoa« 
fiuITe des WafTers aus Terfchiedenen Behältern gehan- 
delt. Die da vorkommenden £e&immun|£en gelten nu^ . 
fiir kleine Öffnungen, weil für gröfsere Öffnungen die 
Grundregel de^felben, dali die Ausilufsgefcbwimligkeit 
der Quadratwurzel der Druckhöhe proportional fey,. 
nicht mit der Erfahrung übereinüimmt. Diefer letzte 
Fall ift fchwieriger, und kann i^i^^ht , auf eine fo elemen* 
tare Weife bebandeÜ werden. Im 2 Cap. ift etwM von 
det Bewegung des WafTers in Flufsbetten beygebrAcht. 
Bey diefem Gegenhande mufs man freylich mit einer 
groben Annäherung zur Wahrheit fchon zufrieden feyn« 
Ohne fich in tiefere theoretifcbe ünterfuchungen einzu- 
lafFen, wäre es wohl nicht undienlich . gewefen , etwaa 

' ausführlicher über die praktifchen Mit^l, die Ge- - 
Ich windigkeit der Ströme zu meffeii, zu handeln. Das 
5 Cap. befchäftigt fich mit der Bewegung de$ WalTera 
in'Rohrenleituxigen, bey deren Beftimmung teiuch einige 
noch hypothetifche Satze in Anwendung kommen. Die 
Art und Weife, wie die Reibung der f^lüQigkeiten in 
Rechnung genomAien werden mufs» ift et 'befoBdert, 
was hier die meifte Schwierigkeit macht. In dein 4 u. 
5 Cap. werden die Hauptiätze von den fpringendeai 
WaÜern und vom Stofse oder hydraolifcheh Drucke det 
WafTers beygebracht, und .endlicbim öten^die vorgeC^ra^ 
genen Lehrexi auf einige hydraulifche Mafchinen ange» 
wandt. 

Im letzten Abfchnitte werden die erften Gründe der 
Aeirodyn#mik vorgetragen. Der Vf. befchränkt fich daxt- 
auf, eitiige Sätze über die Gefcbwindigkeit^ mit welche 
verdichtete Luft durch kleine Öffnungen fliefst^ .»tind 
über den Windiiofs auf Flächen beyzubringen« Über 
die Anwendung diefer Tbeor^ aufWindmüblen werden 
nur ein paar Worte hinzugefügt, wobey «nan freylich 
den befonderen Zwe^ des Vfs. erkennt, bey dem auf der 

. Bergakademie zu Freyberg zut hakenden Vorträgen fei» 
nen Zuhörern ein brauchbetes Lehrbudb in dil» 
zu gebefii« P. A. J. 
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Q Z S C H I C H T E. 

BiMLAO, b.Grara. Barth«. C: Du Gefekiehta i«r 
Deutfeh»n t von C- A. Metael. Dritler Band. 
i8»B. 44* S. Vierter Band. iOi9- "88 S. Fönf- 
ter ^and. ifloi. 088 S. 4- t7 Ät^lr- 8 $'•) 
■ ■ tVfil. J. A. I. Z. i8'7- No. 14. umI 1819. No. St f.J , 

13i^ FortreUang diefes nmFalTenden und reiclifaal- 
tüc)i Gel'chichtswerkes ,i,[l ganz in deinrelben Geiße 
atlJfio/Son .und ausgeführt, d^i* bereit« in der Jen. 
A, Uit- bey Gcjpgcuneit der dnzeie« der friibereA 
Bän^e jrori uns angedeutet worden ift. 

.'VVbs zuerft dep dritttn'Rand, der die Gerchicbte 
der HahenRaufen enthält, anbetrifft;, fo enlfpricht er 
freylich qi^tgiaz,den Foderungeo, die man in unfe- 
ren'Tagen, wo fo viele neue Quellen ßir jene Zelt 
«theila n*B entdeckt, theils zngHnglich geworden find. 
Ml einen Gc^hichtfchreilier dielea Zeitraurne xu ma- 
chen b^ecbtigt,iß. Dato die Heidelberger handfcbrift- 
licbcnKaiferchronikenhier gar nicht benutit find, 
bat nns ^ire^tger b^frcnidet, alt dar* der VF. nicht 
eiamil QiuUai^i Denkwürdigkeiten der Stadt Mti- 
)lBd (eine reicb« Que^e fdf Jen Forfcher der Hö- 
bfn^nfenzeit>, noch iiuch neiiere hi&orifcbe &rbei> 
bgitea wie «.-B. Friedrieh KortüaCs Kaifer Fried- 
rieb I, beräokficbtigt, londern nur La BreCs üe- 
lockte von Italien zu Rathe gezogen hat. — Wir 
kÖBnen in unrercrBeurtheilung ana der groreenMaf- 
fe der hier dargeftelhen Thatfacben nur Einzelne* 
keraQftheben oder bemerken. . r, ^ 

Bey Oeleg.enbeit d«i Rreozzngea Kaifer Conrad« 
{?«ud HI. S. 43} -tanU ,<8'in der Nöte flatt Xt.ifo^«t- 
XmwohlheiCsei^f .Xaiflo^xX*: ^^"" ^? und nicht 
anders heifst der Qri icy Cinnann?« S. 41 ; und S, 44 
»ft.«#Wobl ein Irrtljam« wenn getagt wird, „dah 
Kaifer Conrad mit-feinein Kreuzheere fich in die 
Vorfladt Fhitbpatrium beyConflanlinopel einquarwrt 
lub«.»' N»ch dem.Bericbt dea OrieAen Cinnanau» 
(&. 4a). war ea die Votftadt PikriMon (das heutige 
l*«ra), wo fcbon frotier Goitfried vonBouill(?nOugr- 
üet^toommen haue,, und wo auch TpSier. ÄaiEer 
iCdurad fich eiulagerte. Sonft gab.ea by Conaaiitino- 
»d wohl auch ein Philopatlon (t^itiowariov) , allem 
diet^ war oiu kaiferlicber Lnßgarteii , delTen Namen 
CinuajBca (5*4") ^°^ ^'^^ ""'' ita-rüy ableitet», uad 

bi&mu/tssbl. i.J.A.L. Z. Erßcr Band. 



den Odo de Hiogito (S. 31) und Du Cangt ad Vil- 
lehard. No. 39. Und «d Nicepb. Bryen. N, 7. S. S17. 
lusführlich befchreiben, 

Friedrich DarbaroOa ift anparteyifch gewürdigt. 
Nur hatten wir gewiinfcht, der Vf. hätte eine kurze 
Darftellang dea Urrprongs und des allmählichen Anf. 
Wühens der. beiden mächtigen Deutfchen Fürtlenge- 
Tchlechter, der Hoheoßaufen und der Weifen, tot- 
atugefchicki, ,w«diirch die ganzeStellung Heinrich« 
' des L5wen gegen Friedrich Barbaroffa um vieles kla- 
rer geworden wilre. Über die cnifcheidende Zufarä- 
menkunft BarbiroJTa*« und Heinrichs dea Löwen za 
^ Chiaveuna hat der Vf. nur das Bekannte, und doch 
' hätte fich gerade hier durch forgfaltigaVergleichnijg 
der Quellen Manches berichtigen und manches Dnn- 
a. — Wenn der Vf. (S. laj) 
f Zufaramenkunft Friedrich« inic 
sr unbedingt dem Bnicbte de« 
• Ton Salerilo folgt: fo bitte ic 
: des Chronic. Montii Sereni (id 
a. 1177) Tergleicbeu Tollen, die auf jene Seen« ein 
ganz eigenthumlichesLicht wirft Auch Hai Ter Fiieii- 
richs I Tod hitte fich weit ansfährlieber und quel< 
lenmarsiger darflellen laffen, wenn der Vf. Pfißers 
GeTchicbte von Schwaben (Band 3. S. ^56), der d«« 
von fehr umtllndlleh bandelt, hätte zu Käthe ziehen 
wollen. — K&nig Richards Gefangcnnehmung durcli 
Leopold von Öfierreich ift (S. i5y} gut erzählt; nur 
hätten die Ortsnamen genauer angegeben werden 
miilTeni f. die Z wettler Chronik ad», iitjs: Rtx Ah- 
glitt» eapitur in Erperoh (Erdberg) propa fieimam 
a duce Z-topoldo et tradilur Domino tiadataro -^e 
' Ckutnring in Tiernjlein (Dürreinftein} rtjtrvandus, '— 
Bey Friedrich II hat der Vf. glricklicn den Fehler 
aller früheren Deutfchen GefehMhtrchreiber vermie- 
den, welche über des Kaifers Italiänifchen Händeln 
die Gefchichte Deutfchlands während feiner Regi^ 
rung ganz unberückfichtigt' licfsen ; glej^h wohl 
fcheinter uiudiefengeißrolleßen aller MohetjÖaufeir, 
w^o nicht ganz verkannt, dock wenigßens fehr eiil* 
feitis aufgefafit zu haben. .Man vergleiche dasegeA 
di« tiefeingehende, aut Deutfchen und Iialiänifchen 
Quellen gtrfchapftc Cbarakterillik Friedrichs U, fei- 
nes ÜffcniUchen und Fiivatlehens, feiner Oefatzge- ■ 
bnng und feiner Staatseinricbtangen in den f^ianir 
JuhTbäckern dtr lÄu Bd. 4. S. 1 — 87» — * Die 6ii- 
O 
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ber der Holienfttiifeii irltcn vro\A MxüS Jeden Fall ei- 
ner koraen Etrrthnnng werth «cwcfcn. Et find ih^ 
yer Tier, nlmlich die Gr«1>mftler Heinrich» VI und 
feiner Gemahlin Conftansa, nnd Friedrichs II nnd 
feiner Gemahlin Conftanza, welche im alten Dom 
SU Palenno noch jetxt au feheu find, mid wel- 
che der yerfiorbene Ncapoliunifche R^ichtgefchicht* 
fchreiber Frmcßseo DmnieU in einem eigenen Wer- 
ke mit Abbildungen (Neapel i784) genau befchtie- 
ben hat. Eben fo Mtle (S- 300) • ^o der Untergang 
des alten Fürftengefchlecbls der fiabenberger ange- 
führt wird • bemerkt werden können, da(s ihre Gri- 
ber* (mit Einfchlufs des Prätendenten Hermann von 
Baden) fi^ fimmtlich in der Stiftskirche au Kloßer- 
aeuburg befinden, T. DamauVs kirchliche Topogra- 
phie von Öfterreich (Wien. »8»9* Bd. i.) — Conra- 
dins, des letzten Hobenfiaufen, Leben u^d unglück- 
liches Ende iß nach den bekannten QueUea eraählt; 
nur zwey find vergeben (^Ottokar von Uorueek Cm. 
30 und Raynald annal. ecclef. ad a. iS(S8.) ^^^ ^* 
' g!lnzung zu der Darftellung unferes Vfs. fugen wir 
blofs noch hinzu , dafs Conradin au Landiiiut am 
ms May 1252 geboren (t Laufes Baterifche Jahrbti« 
eher), und mit Brigitta, Tochter des Markgrafen 
Dietrich von Meiben, vermählt war (f. PoT/ JahrbfiU 
eher der Sudt Breslau, Bd. I. S. 74.}; — ^ 

Sehr vorräglich find des Vfs. allgemeine Bemer^ 
kungen über die Reichsverfaffung unter den Hohen- 
ftaufen. In dem Abrchnitt über die ftädtircbe Ver- 
fsflung jener Zeit hätten befonders die Urkunden, 
Bechte und Freyheitsbriefe, welche die Ößerreichi- 
fchen Städte von den Babenbergern empfingen (f. 
Bommyer*s hiß*. Tafchenbuch auf \%\% u. igiS und 
Kurzes Gefch. Ößer^ichs unter Ottokar und AI- 
brechtl, ISnz 1815), desgleichen die^tadtrechte der 
von den Zährinffern gefiifteten Städte in der weftli- 
chen Schweiz (U Zeitfchrift für gefchichtl. JRechts- 
wilTenfchaft Bd. III. Heft s. S. 191. a4i), forgfältig 
rerglichen werden follen. •— S. 399 können wir in 
der Erklärung des Wortes WeichbOd mit dem Vf. 
üicht überein ßimftien. Wir leiten.es von wich (ge- 
weiht) ab » indem nämlich die Grenze eines, folchen 
Bezirks, welcher Weichbild hieb, gewöhnlich durch 
Bilder der Stiftsheiligen bezeichnet wurdc^r* S.4a7 
liätten zwey, von unteren Deutfchen Gefchicht- 
' IchreibernVtoch nie benutzte Schriften von Karl 
ffeinrich OeisUr^ dt tonjntutiorf comitum Holjatia^ 
mim ducatu Saxoniat (fJpf. 1768 u« i77o) zu Bathe 

S^zogen werden follen , worin fich die treBUchßen 
[acbrichten über die Grenzen des an Bernhard von 
Askanien verliehenen Herzogthums Saehfens finden. 
VUrttr Band* lÜn€ Hauptquelle für die Ge- 
fchicbte der erßen Habsburgifchen Kaifer ift OUo^ 
Jiar von Homeeks Reimchronik. Unfer Vf. hat fie 
^war gekannt, aber wohl tehwerlich überall zur 
Hand gehabt. Ganz unbekannt aber fcheinenlhm 
die quell enmäfsigen Forfdiungen geblieben zu fejUt 
weicht der Ößereichirche Chorherr Fr. Kurz über 
Ö/l^reieki OefehiekU unUr dnn Könige Ottokar und 

Jibr<cht l (jUn^. i8i6. aBdc.) angeftelltf und mit ei- 



nem Anbang wichtiger Urkunden herausgegeben 
hat. Blob Johannes UülUrs Schweizercefchicbt« 
und Pßfters GeCchichte von Schwaben find benutzt; 
aus letztem iß auch die fchöne Darßdlung von 
Kaifer Albrechu des Erßen Lebensende entlehnt 
(S. 101 ff.) , Wohl wäre es der Erwähnung werth 
gewer^n , dafs bey Gelheim n6ch die Eiche ßekt« 
wo Kairer Adolf durch die Hand ^feines 6egeiEik|i^ 
fers Albrecht fiel, f. RheiniCd&e GeCchichtenlufid 
Sagen rgnNikL f^ogt^ B. III, lo. «*» Heinrichs des 
Siebenten und Ludwigs des Baiem Züge und Hän- 
del in Italien find hier doch etwas zu ausführlich 
behandek. • Das bekannte VerhäUnifs Ludwigs dea 
Baiern und Friedrichs von Öfierreich iß hier zwar 
weniger romantifch ,' aber dafür gefchichlicb treuer 
datgeßellt als von anderen; nur Schade, dsfs^i^em 
Vf. die gründliche DarßeI1un| der Gercbichte Öfter- 
reicbs unter Friedrich dem Schönen von Fr.' Kurz 
(Linz, 18^9^ unbdiannt blieb. Per ganze Band 
fchliefst mit allgemeinen Auficbteü über Deutfeh* 
lands Zußand unter den Kaifern von Rudolf I bis 
«um Regierungsänfattge Karls des Vierten , wo Itailii 
frejrlich etwas Ausführlicheres über Deutfchlan^ 
damaligen Handel^ Städteblüthe, und gefammte Bil- 
dungsßufe erwartet hätte, als hier suf wenigen 
Blättern gegeben iß. Befonders hätte die' up- 
thifche Baukunft hier eine befondere RückCcht ver- 
dient, da ihre-bedeutendße Entwickelung und die 
Aufführung ihrer gewalligßen Denkmale in dieCe 
Zeit ftllt, während ihre hödifte BKithe fich mit 
Karls des Vierten 2eit fchliefst. ' 

Der fünfte Band diefes Werkes umfUfst die 6e^ 
fchicbte Deutfchlands, von Karl dem Vierte« bis 
sum Schluts der Kofinitzer Rirchenverfammlnng. 
Die Darfiellung Karls des Vierten, diefes gröfsten 
4er Lützelburgifchen Kaifer, feiner Untemehnnpn- 

* gen, Befirebungen» feines vielfeitigen GeiSes und 
Charakters iß euier der gelungenßen i^nd anziehend- 

. flen AbCchnitte des ganzen Werketf. Der Vf. hat 
dabey befonders die reichhaltige Afaterialien- und 
Urkunden -Sammlung F. 4f« Pelzets (Pra^ 1780— 80 
benutzt; doch fcheinen ihm die nicht minder wich- 
tigen, Böhmifch gefchriebenen Quellen für die G<- 
fchichte diefes Kaifers entweder ganz unbekannt^ 
nder doch unzugänglich gewefen zu feyn. Die 
Fehden und Händel in Schwaben und der Schweiz 
während Karls und feines Nachfolgers Wenzel ke- 

E'erung werden nach Pfijter^s und Johannes v* Mül- 
rs grofseren \yerken feur gut und anfchauKch er- 
zählt. Der Vf. ftcht hierauf die Urfacfien der gMs* 
fsen Weltveränderung zu entwickeln, die untev 
Karls Nachfolger in Böhmen zuerß fichtbar wurden 
und diefs führt ihn zu einem cefcbichtlichen Ubei- 
blick des Univerfiiätswefens m feiner Entßebang 
uud Fortbildung, der mit eben foviel Geiß alsGründ? 
lichfceit abgefafst iß (S. 8« — 90). Die Ver^ffa^g 
der Parifer und Prager Univerfität iß am ausfuhr- 
lichßett behandeh; ganz übergangen iß Bologna^ 
das doch auf die Einrichtung und Oefialtung des 

crften Deat(dica H^hculchul^a 9m eaifehif drafif « 
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felu^wiHlt 1i^U 'l^HS feiiidliclia ikellnibf , yit^tUb^ 
die Vnivcrfiaten um dieb Zeit gegen d«* MdädM^ 
tbom fiiiiiMiliineii', Wihleff Mline« Anfkrelea gfigesi 
Cn in immer tieferh VettäU flttkende Pabftuio»» 
Wensels Ibhle^hte KetierHiir , DeutfcbUnds inaen 
#)^altiiifMB mid die V^e Tdrlie«gef»lir'iii Ofieai 
dann die eiken' Unififffiäuhifidel in Pieg^, die 
'gleiebkeitigen 'Oihrahgcin in der Rirohe , im fieich 
und in dto Dentfcbeh Stidten, die ton König Siegt 
wnnd erswtmgeneKireheHverrammlnngmRo^ifSi 
nnribrend Hnffent fenrige und fchwirmerifclm Pte» 
digten eine furchlb^e Gihmng in Prag ^nnd gana 
Bdhmen entatindeten; «tndliob Hnüen« £rfelieiDnng 
in Koftnita, feine Vei'nrtlleilung und Uinricbtnng»«— 
ttaa AHee ^ird bier mit ^eler ^ründlicbkeit. nnd 
einarj vielleiebt doeb a^ gMraen» A^iefiibtUcbbaii 
und Umftindliebkeit geCdiildert« Dann folgen die 
F^den awiteben den :ilaieTifcben Heradgen (nacb 
Zfckokle)^ ein Hinblick auf die damal^ Verfaf- 
tmnf det Febmgeviebu (uacb Michkorns Recbuge* 
Tcbtcbte » Tb. III. S. i^)» auleut die kircblicben 
Verhandlungen und Farterungen bia aum Scblub der 
.Kircbenverfammlnng. 
V ^ Am Scblnra nocb allgemeine Bemerknngen viiet 
den' ffsnxen Zeilraum. Sie erftreckefi ficb über dae 
I>eatfcbe UairerfitStewefen » den Metftergefang, die 
damaligmi Deutfcben Gefehicbtrcbreiber , und die 
DeutTchen Volkifilten jener Zeil, -vrelcbe letalen 
frejiicb blofanach den Naebriebten einea febr ein« 
feitigen B erlebter ftatters (des Italilners Peggio) dar- 
gefielt werden« Wir yermibten in diefen Scblub» 
bemeriii^ngen nicbta fo tehr als einen Blick auf den 
Znftand der damaligen Kunft in OeutCcbland, befon« 
ders der Malerej , wovon ficb auf Karlftein fo berr> 
,Iifbe Denkmale aus jener Zeit ^balten haben, fof wie 
auch der altdeutCeben BaukunQt die £cb awar fcbon 
nnftr den Hobenßaufen entfaltete, deren eigenili* 
che Blntbe und Vollendung aber doch erft unter Karl 
den Vierten au fetzen ill, wie die von diefem Kai* 
Der SU Pirag und Nürnberg aufgeführten Kirchen he« 
weifen* Za» 

KÖLV, b« Romtkicrskirchen : Briefe eines Preof» 

; ßfchen Officiers während feiner Qefangenjehaft 

in Frankreich in den Jahren 1813-— 18>4* 1 Band» 

eben i8>6.^ ^cfl S.^ II Blndcben i8i8* ^5 S. 

8. , (1 Rtblr. 4 gr.) 

Der Vf. ereäblt swar unglaubliche Dinge, s. B. 
S.^3, dafs er au Diepholz am nämlichen TageVan- 
daiaimes Niederlage vernommen; S. 8^* dafs 50 Frie- 
ßer in ihren fchwarzen Böcken exeVciren muTsten; 
^»'.too, daifs nirgend für die Bequemlichkeit des Ver« 
k^rs und Wohlfeilbeit im hohen Grade fo geforgt 
'^th^vne auf Preüllifcheh Foften ; S. it)8, dafs Berlin 
aZ|[c^9 lovooo Ehrengardiften gellte; S. 110, dafs ein 
Fxittenaimmer au. Stadt Kill einen Strick um ein 
Itteitbeil eihes^Scbweitoeafcblug, * und. ohne Unter- 
lage es darch die * fchmutaigften StraTd^h fehl^ppte, 
um esdefto gemilcblicher fortzubringen; da^tstli Tb. 

S« a9)dasConcilium au Paris vomKaifer dirZnfchrilt * 



» dam Papß.abanfela^^ und der Fnril Pirimaa 
die Hand bot, das Cpncilium a^&ulOfen, indem er 
Vieime, dafs, ein FaCs Wein,, wenn es in Gährung 
ifi, auf BottteiUen. gefüllt werden müfste; S. 63, 
dafi dieFranadüfci^RecbtspÜege nur eicentlicb eine 
Theatf r- Sceae Cef, undS« 179 die offen tlicbeRecbta« 
pflege nur den Vortheil für politifjcbe Beredfam- 
keit ha^ m« f. w» Auch exa£hH er oft, was ihnp^ in den 
Mupid fallt, a. B« dafs wenn man einen Franaofe^ 
kennengelernt*babe(lTb.5. i38}f man fie alle kenne; 
dafs auf der Champagne der Fluch eines Midaa 
(S. fli4} mhe, ni^r dafs jener Alles in Gold, diefet 
Alles in Kreide verwandeile; dafs der Graf Lange« 
ron (S. 273) in Nivernois von einem Bifchofe, mit 
dem er w^en jieftenning der Geifilichkeit iu Streh 
Mrieth, beohrfeigt« und der Bifchof von ihm er« 
ilocl^n fey; dafs der Kaifer auf die Stadt <Uiarit4 
die 49 anfänglich liebgewonnen, defs wegen, weit 
eine Fr^u ihn.infttfndig und etwas unanßlndig Für 
eine V.erwandte Moreaus anfprach, &ufserft erbiu 
ler| /«forden, und Verrath in der Stadt gewittert 
auch die Frau habe lange Zeit einkerkern lallen; 
difs das Offiee d4s tenehres (il Th. S« aso) d. h. der 
Gottesdientt am grünen Donner ftage (die Kumpel? 
mette) das Widerfinnfgfte fey, was ficb iteken laffe,. 
Überdiefs ift er in feinen Urtbeilen nicht immer 
confequent, oft voreilig, einfei tig, übertreibend« • 
Z. B. 8. IS* I Tb. nennt er Davouft einen Wüthrich, de» 
er vorher fehr gelobt hat; S. 54 befi|cht er au Diep- 
holz den fogenannten Vehm • Oerichtstburm , und 
findet die Wände der fchauevlicben Tiefe mit ein- 
tagenden Balken , die £nde der Balken mit Degen- 
klingen verfeben, worauf und worin die angebli- 
chen Verbrecher geftürat wurden; fodann ruft er 
aus: Man führe einen abgöttifcben Verehrer dea 
Mittelalters dabin, um ihn. zu heilen! S. 59 be^ 
dauert er die Aufhebung der K15fter blofa wegen 
der £inburse, den die Sammlung der Altertbümer 
leide; S. 85 hat er keine fruchtbarere und woblba* 
bendjre Gegend, als awifchen Wefel und Kdln^ ge^ 
fehen,^ und behauptet, dafs das Roerdepartemena 
das reichße in gaua Frankreich, und S. 388» dab 
die Stephanskirche au Bourges eine der fchönften in 

fana Frankreich fej; S. 6& II Tb. läfst er einen Pr&- 
denten aus einer alten 7iir//7(/irAe?i Familie ab(Um> . 
men. Allein alles diefes Aört das InterelFe nicht» 
welches der Vf. der Sache zu geben weifs, die et 
erzählt. Im AuguA 1815 ward er durch einen be£> 
tigen Kolbenfchlag auf die Bruft verwnndet, und 
als Gefangener von den Franaofen nach Bremen^ 
Von da nach Wefd, Köln, Prüm, Longwy, Verdnn» 
Chalons, Troyes S. Florentin, Anxerre, La Charild 
an der Loire , Bourges , Isoudun , Chateauroux , Ar- 
gentan 6. Benoit du Sault, Bessieres, Limoges^ 
und Poitiers abeefiihrt, und kehrt nach der Be- 
freyung durch die Eroberung von Paris über Pa* : 
ris nach Mona und in fein Vaterland zurück. Daa ' 
Mitleiden, das er für feine Leiden und Freuden 
'anfpricht, ^ift kein almofenartiaes ; er erhebt Ach 

Ifektr f fiaM ttogüaftig^ und güaftige Lage; iibjic^ 
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(A '^t indiiHdaen , Vthd felbft 4^9« wM «t^^tlit and 
horc\ fCfli^fAt eine lebttkAigbBezitiiKnn^ tvi iWm alH 
jffunehmen. Dan Kleinltöhe bis auf RüohengeFchinr^ 
-vr^rum er fich bekümmert, daa Wiederholende, dei&a 
man in der Dar Seil jEtng der-lfetrügerejen ilet Oaft* 
\yirtbe, der .Behandluh^ des Frans. Strldaten, det 
Übei'zeUgunf voh der Gefangenfthaft aia einefti def 
tiärteüen Zuftände des MeriTchen tind Soldllteit^ und 
das Gtifcbwäuige, 'welchem man beg^gnöt, • gehdiit 
ITeiner Lage* an; die Art der Erzähl ung ift leicht 
Qud geföllig; itiix eibmaT trifft man ihn atif einer 
VerTchränkung der ^Perioden (S. 157, II Tb,). Die 
Bildung des Vfs. leuchtet aus vielen, Stelliön h'er^ 
yor; an den Citaten aus den Pandekten, aus Ulpiail 
möchte man in fhm einen Juriften erkennen , Und 
swar einen der ieleganten; er hat fogar den Am^ 
inian Marcellin gelefen; - auch ift er weder- flodfc> 



MilBfe^%S€h\i$nAßmm'i•vflkf^ a^^^enilt^r >^«ft 
dt^'Fctt^zö&(cbe;|l<\gi^ing 4^ Gi^t^ habi», deni mir 
UtlKifchea. BfiapoiisniM 1^ liwero. und besonder« 
in Veriiälriiffendfes: bärgytrlicb^ Lebens %vk erJeii^h? 
•am« i ESnaelner]t^erK^nf^tt.ge)l^l^en fu 4^ fe^ 
nerea^ säB.er tadolMTh. fti^iriidaXs rnji^ 4ti|.K^ 
nvf van PVeulTea bf y .F^e%ii|f^iliia|drch(sm Coäut 
ibt arCcheinttO'lalTQ, hiercj^gt -er, . fpUte^d^ F>ir^ 
über fenena erhaben C^ym m-. P«a rr^i^eo^j ppu^ U^ 
reparUtiam^J^ F^e^ et,40-tjr4Ht0ffunc i^t pritonnicr^ 
d9*^uerre •mpioUs mi^MavüUf^ de teto^ #11 cbn {%s 
fmrticidi0rstiu \^ Erumßirß i»f|^ 1.4 S. 8t4; die Bcf 
|]ebreib«a<g der :nei| QiH4eQkteiv Qrahßein«^ xu Limo> 
ces4 -das Vaildeville irPR dffbi^oraken dudfchät»- 
bare Beiträge'; der Plan tp fii^v.Verfchwornipg» ua^ 
üek «tt l>efre7«np hHtm w^bl^J^en- f ollen» 
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* OitcxicRTt. EÜrerfeU , b. Schaub : Gefchichte der Deut' 
iektn für Schulen umd den Seih ftunt errieht » von Johanti Hein* 
rieh Vvft. 1819. 277 S. 8, (18 gr.) ' • 

Diefei Buch, gr^lVtentheil» nur% Autzug aius dcm.tbe» 
lannten Raadbuch derDoutfchen Gefchichte von KohlxAMfcl^ 
fabeilit v<)}i| Yf. hauptfachUch füx Bürger- und Land« Schu- 
len berechnet zu ^ Vn» un,d ili infofern Virirklich fehr brauch- 
_bar und zweekmäfiig eingerichtet. Die Sprache und Dar- 
~llc1Inng iB durchaus relu nml anfprcchend', der Ausdruck 
kiidänsiich populär, das Äulsere fehr j^efsliig. und. der , 
Frais .10 gering, dais man dtxn Buche eine möglichll weite 
Verbreitung wünfchen miifs. Neues hat der Vf. gar nicht^ 
Eignes 'äber-^ur fehr weniges And unbedeutendes hinzuee- 
fdgt; zu letzterem rechnen wir denn auch fein hartes Ur- 
alfeil über Karl den Öralsen , das fich auf keinen Fall rech^ 
lisrtifton läfst In den EiMinnamen find uns mehrere fehr in 
Augen fallende Drucidehler aufgeAöfsen. A + <>• 



^' Leipzig ^ in der Expedition der Minervas O^fehichte dar 
Zsädy UMmilton mit Bezkhmnrauf enehme merkwürdige Zei^ 
genoffen derfeibe». 1816. 204S. 8. (1 Athlr^ 

Das wunderbare abentheuerliche Leben der Lady von 
dem Augenblieke an, als Re baarfufs herumging und als Magd 
diente, bis zu dem Zeitunncte, als Nellon den herrUchen 
Tod,, den er für feine PnicbterfüUuna^-für fein Vaterland 
Aarb^ nQch durch die untreue Sehnfucht.nach einem Leben 
iiir iie, entweihte, und Re feinem Vaterlande als Vermächt- 
siifs, ohne Erinnerung an feine edle Gattin, hinterltefs^ 
dann bis zu dem Zeitpuncte , wo ftch alles an ihr , wie du 
der gsIpenAigen Erfcheinuna von Bürgers Lenora allmäh- 
lich /ibioiie , und mit dem Zufammen brechen ihres Glücks 
durch eln4^ Art felbftmorderifcher Thorheit das Ende ihres 
Lebens feinem Anfange .aletchüellte — verdiente in jeder 
Ainficht als feltenas fieylpiel und Lehre wahr, treu, voll- 
lUndig dargedellt zu werden, Rec* erinUert lieh einzelne 
^hr gute Bruchitückfr darüber im Morgenblatte 181 5. Nd. 
a^. gelefen zu haben : aber diefe wie andere in ande- 
ren ^citfchriften zerUrente Nachrichten reichen nkltt 
|iin/ das ganze Bild als Bild feiner Zeit zu erkennen, 
wund in der vollendeten finnlichen Form, worin lie anf* 
ttat, die Gebrechlichkeit des Stoflb zu, begreifen, dem 
lie anheim fiel. Der Vf. vorliej^ender Biographie, ab- 

Sefehen auch, dafs er nur zerftreute Nachricnten ohn^ 
theu T6r ihrer Unaudicnticität zufammen/lelll, hat, yvenn 
ihm auph alle Quellen fiÖ(ren,.das Talent nichts den Ge* 

JenAand zu erfouen und wiederzugeben. Eine widerliclte 
laturphilofophie geht als Einleitung voraus, wonach das 
ilterthum eiU in dos Viele zerfallendes Ganzes , gleichfam 
das Weib , die modenvi 2eit dagegen ein z« einem Oanz^i 



fich zufammenziehend^s , fammlandes Vieles, der MaaH| 
genannt, und ^c angefonuldigte Natur, die glei<)hfam 
mit befonderer VorJj<tfbe fich fclbit anlächlend du Weib nach 
ihrem Bilde fchuf, und ihm dicfelbe liiltc, finn volle Innifl^ 
keit des WeCens, diefe Iii« zur BewiiTstloTigkeit gehende 
felbfigenugfam aogefchlolTene ÄnfserlichkM ertheilie, wo* 
durch es der GüKal del^ wahmehfiabai^en Jdeileten iu<4d# 
Schöpfung - wurue , duxch die zwif^heu beide Gefchlechtar 
geüellte vermittelnde Liebe gerech tlertig^ wird. Dk, ' 

Vermischti ScKRirrvir. Le^wigf b. Hartuiann: jimJk 
9m» Stimme über FoHm* Mümdiskeit. 1819. s4 S. 8. (2 gr.) . 

Das- Motto auf dem TiteloUtte ;ceigt hinläpalich den 
Zwack der Schrift an. „Dem Staate weh, woDemok^^n le- 
ben, die nicht zu bieflern, nuir zu iindem firehen'.'* WfMi ill 
nicht blofs unter 'diefer EinfchiÜnkung aller DemokMieHafi 

Sefohwortn,lbnd0m unbedingt; Ein klein vveiiiguiaK ^vvifurm 
en Staatsformen ^ew Demokratismus fich re^en ; aber nicht 
mehr, als um dar^n zu erkennen, dafs er noch nicht aanz er Ao^- 
ben ilt. Denn die Gefchichte lehrt, nach dem Vf.« dafs felbft un- 
ter ddn fojgenannien Freyftaaten die glücklichiien diejenigan 
gewefen-fittd, wo eine, durch Demokratie «twas . lisnilsr^ 
Ariftokrati« gewaltet hat, Rac. hat fich in der That dahef 

gefohomt, fo unwiffend in der Gefchichte zufeyn, dajfiir die 
elege gar nicht auffinden zu können. Aber der Vf. fiber» 
nimmt den Beweis, dafs lade andere Fonu, als* die monar-' 
chifcha, aar nichts tauge^ durch die Berufung auf difi Guiljl^ 
tine, auf den Giftbecher desSokrates und des Phocion, fowie 
das Kreuz auf Golgatha.. £s mufs dem V^ mithin, die -Ge- 
fchichte eines Johann uiid Karl in ^England, einfes Kal^ in 
Frankreich, eines Philipp in Spanien, eines Kaligula uud Ne- 
ro ganz unbekannt geblieben Tejm. Auch fcheint er vergef- 
iWn zu haben, dals ^venil gleich ein jüdifcher Volkishaufo 
fchrie : „kreuzige ihn!'' doch nicht das Volk d^n Tpd des 
Heilandr^besdirt hat, fondcm die Priefler und PharifäeTf 
die Jenes aulwiegelten, uUd da(s • der Landpieger über' Jn- 
düa, nach Römifonen Gefetzen, allein regierte. - 

Mündig l^yUf heifst dem Vt von einem Vol ke gebraucht: 
fähig feyn , fich felbft auf der Bahn menfchlicher Gliickrelig- 
keit ficherzu führen. In diefem Sinne nun, fagt der Vf.- wir 
niemals ein Volkmündig, ift es auchlu aller Weitsicht, wird 
es auch nie fejnl Da hat darfelbe Utiftreitig Cfehr recht Abfr 
tauch in keinem anderen Sinnet^ Eine Stimme ift denn £rey' 
lieh, hier laut geworden ; aber es giebt der Stimmen gar mau- 
cherley. Rec. wenigftens hat nur einen einzigen Tod wahr- 
genommen, der ihm anaefprochen hat ,*al)er auch ganz», Diefa 
Tft der Wumch am Schluue: „Möohfe fich dich die aeg^n- 
, wärtige Gehrung damit endigeUf da£i £e Fürften - Ge w£Qt und 
Völker - Freyheil vereinigte r* RvL 
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■1130 9i Zweywr Theil 106 «^ 8- (i-Rthlh iftgr;) 

*' B) ÄützBXcB, b'. SeiHel: JaKob'Senlgnut Bfiffu^, 

— '- 'Sifehaf*!f^HMidi/x,t^tirJ^fchicktt; nacSOrf- 

jfltalhaWarfchrifteii Verfaßt ' voti. rrÄKt LäjitoCk 

■'■■ «MBiM^f,"VDrniangfe^B^cri^voii Aldis AM 



ntoblcÜnkeM^tÄrOiiial. In'tlnei'DeiiLfchcti Übo^- 

-^- •fA^tidk'li^i'iivlegfcben von Miitiaei Ftd^r ,' iet 

• ' hrfJ.'iSelHWetr. ftB geiftl. Rtilie *tt WäKl.nr|. 

Erßer. P'nd. 1900; ;Vfa. agS S. g-' C* ^tW»«/ 

-JjJfa'LeVen «fn^a'ATa)i'nes, -wie le' SouthHHer 'dp 
■3la*e4[ Aht ünA'^eKmatür des Kloftert U Trappe 

W»r; twsAhJiftig beff^rieben, frtirde d}ne Ar 
■leb«te<*'Sen'S<^lifteri fifr^nnfer Z^iuttftr Teyn, ''%k 
-*irtet"tMcheri*ILebett8berchreibong" wit^ abe* ntA 
-ÜB Milüin ßfa%, derfreVtraut mit öiner'JVilt Njitifr 
-AerViR^tief ein-dringe'n'den'Fhllorbpliie.'aiit detti 
-Inttl^en ^HeWerke d^ menrehlichän Geißea nnfl 
-Hertent, mit' der hSchn'dn'fieftimintnig^ deä TAeti- 

-ficbm,' nnfl den m&gUcben Wegtn, Vi'odnrch '«nt- 



lititafcA; ' nnd TOiKüglich 'In Rückßchi *iif tfeb jetit 
-benfcbehden Eeitgeiff bacfaft mei^wüidlgen Ma'dn 
-fb diifi^te, dafs ziigleich feine groTaen Vor^llge ari'd 
feise M9nger,' Tein f^lfenfeßer, allen Hindetnilte^ 
'4e»:T«gend', ■ alleti Hrfzep .hnd Schiecknillen der 
-ll^tfr>ttH tlTtMcfatJg^ VTiTler)g1Craft.'Videsftehfndex 
MqA i*n*diti'Verfninig<!ri fi'itieiCG'ftttfif,: ITeine fli 
■MiMa^ RfieÄfleht Hcbtvollen AnflchtÄ'tibevae^ 
^Hbfien'Z'vrefeh deJ/M'enTchm, ^udd' reJirtifinflCrän 
■8»h Wimrtreyen 'in 'Ährebuilfe ^fit Mittel ' »Mi 'Eitel- 
•'**taay(»*ffielBeri, Tehi EpikoMtsrntis in Ä'e'r'erBen 
-HUh« teifie^Lebenk. nnd fein Knj die 3ur«e^fie Gren- 
■a bincetriebener Scoicismna in derleVztcit, Tcine Sqi 
||Ms4lMgebeiiae ^nd iuFopfehide Menrcbenliebe.tina 
(MBel^a'tilrGVatiraäikeit iind zti'MlangrainenSfelbfl- 
'Swrd lanSArten^e-Strence f rt RAcltficbt aäF reindei' 
.^tieV0i<SAn, 'linrz allfe die gfcnzÄntgegcäge^ötzWh 
.Xäfev *i* ficb ih^ßineta Cbarakteir entwiclfeltcn, 
- '•BrgainuHgtbLX J- ^.,Zi. A ErßtrBflnä. '-■* 



'Hicht not ]nk Liebt' g'efetzt, tc 
•tlefert. *(y finnlicbeii and ober 
'Kfinfcben" die~ nökli^g^W Aoftct 
"34- 1' W* diefem^Ptine kijfti 
■beftlll'^rbfcni' feines ila^if<( Ailt 
^zär;E.tfä^tunß's .- Seeltn\unäe "ti, 
hia'n aber'vaq Obiger Lcbensbef« 
'min. "Der Kdratisgeber derfell 
Anszaganv 'einer ulir Treitrcl 
Vci.'dnMiüii ^^n^cht'i- die eihgi 
'm& tind aber^lSübJTchen ReM^ 
'noibiii'eh^ Mahn auFVerlangei 
|Toti''fngIkild "änd feiher Oetnahlih bald ntcli dettt 
'Tod? Ranei verf^rit und ah'a Licht gefördctrt hat. 
3^m' Titel herauift, 1,0 vU de'DöH 
SoüMUier i« Raiici, Abbi regulier 
du äfffitastire de la Trappe, de ti- 
) de Cistettu. Par M t^Jhbe de Mai-- 
» de TBgUre mthedrate d'f*sez. " De't 
ti eine neue Ausgabe von 1758.' aJ» 
roffieb- £r onbeilt Telbft fehrnltcH- 
r tebenibefcBtefbung. „SelnerÜaf- 
ifS. VI der Vorrede, bat es Marsol- 
:fa^ Töndern allein dem Gegenftande . 
, dah das Buch eine ztre^te Aaf- 
'Taftä erlebt bai. «eit Stil Iß iQfMrß weitfchweifif, 
tefn/PliaiiOhne ^ri^nnng, ffei^e Bemerkan'gen tn- 
yiat'nnd feine erbaulichen' Bttfachtangen Voo Att 
'Art, wle'G<'der gemeinße (VctDibergtlabircbeniUä- 
finh befelTehe) Lefernaehen Xann. Einerley Sachs 
•wf^tlerholt er,off(Jfeymal. In' dem folgenden An«, 
zuge iß Alles enthalten, trai ;der Vf. auf mehr als 
tanfead Sehen erzahlt hat. Und ich darf mir' rtshmei- 
'cb^tn ,' AiU effich. wenigßens belTe^ yrird lefen \tX- 
'fen; -als das Origioal, ' 'wenil ich gleich nicht im 
'Slandö . eewefen bin ^ alle Fehler zu vertneiden. 
'iVelthe diefem n'nkleben."' Wenil anch der Herant- 
geber die metßen diefer Fehler in feihem Auszog« 
'vei^eiir<rl hdt: ' fo Iß dadurch doch mchta für dea 
'Zweck .''d^ii erfich vorfetste, nSmlich Seelenknnife 
zu befötäfifü', geworinefi. Denn der Hauptfehlrtc 
'liegt in'.' den 'a6erglaubirchen, bis zum felbftoiSrd«- 
riftben Vnflild« getriebenen' Anlichten rön M«i|l- 
fchenbeßim'mijngj'yon Tugend; Religion, Cbrißeri- 
'thtim uiid Bbfse; das iß der faule Sauerteig, der in 
dle.gaO^e M'jflTe dlefer Leben'sbefc^refbung geknetet 
Ift. Was stWanK'denn deU Heransgeber, diefe An- 
'achten, TOn deren VernonfhHdngkfllc et felbft, 
" .; ■ H ' ' ■■'"'.. 
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nach reiner ErklSrang in der Von(ede,^1lb«rB#«gti4t 
ieyzQbehalten ? Was hilft es, in der Voired« 'idnich 
einige Winke -die Denk- nnd Handlaogs- Weife JIsr- 
«fi gemir«bil1igt xn feben, wenn diefelbe in deJk 
gansen Boebe »la ein Beweis der erlmcitte^ajynv 
g<;nd]iebef Frömmigk^t und Bufie darseßetlt uiid^ 
.((iprieren wird.... Iß das -nit^t.. ein Wi^errpju^^? 
Haue der Herausg. blofs als IJberfetger auftreten 
wollen: to könnten ihm die Fehler des ünginiii,' 
von weichet Art fie. anch fern mögen , nicht zxA 
Laft gelegt werden. Da m Aahaber vtifetsto- dauMltf 
fcey 
»Itei 
fok 
die 
"fehl 
und 
Abt 
ner 
Telai 
Wir 
eine 
ter, 
gele 
»ehr 

2ügellofigkeit der Oenh|rt in, Räckficht auf die 
wichtigQen und hei^igfien Wahrheilen, von wel- 
chen alle Würde, alles Wohl des Menfcben abhingt» 
Itetrofien und gefchreckt^ nur bu geneigt find, auf 
dt* andere, gerade entgegengefetateExtrem au fprin- 
sen, und 6ch in den Abgrund der unfeligAen 
echwlrmerey au ftüraen, wodurch Tugend und 
Chrißenthum eben fo entflcljt werden, als ^o^ch . 
Unglauben und Egoitmut. Für Tolche Lefer ^ß die 
vorliegende Lebensbefcfareibung gewifs hficbß ve'i- 
fnbrerifcb. Sie kann nur für b&chB wenig'e'Men- 



keit feines Bersens, npd den nicht au erfchütternden 

Heroisinus feines bis sDu:} letzten LebenshancbedDrcb- 
geführten E^trchluO'es eu rerebren, nnd auf einen Ter* 
niinftigeren Lebensplan-ai^auwenden wifTea. 

.Es erregt Afts hächße Etßaunen, wenn man Iti 
dem Leben diefesMannesbennerkt, wieer, enttprölTen 
aus einer der anfehnlicbßen Familien ip Frankreich, 
.von welcher mehrere Mitglieder die erfteii Stellen 
.in dem Staate aud der Kirche zu eben der Zeit'heklei- 
aetea, ^Is er sn den fchönßen HoSrnungeh anfblübete, 
wie er wegen fiiiner ausgexei ebneten E&fpers- und 
tieißes Gaben, ^egen feiner bewunderungswürdigen 
KenntnilTe in der Tchö.nen Literatur, ii^ der tbilofo- 
phieundTheologie, in welcher erfogar den Doctor- 
grad «rbieh, nnd wegen feiner eionchnieiiaan Sit- 
ten von Allen, die ihn ktnntea, geliebt nnd geebrt« 



ujt allen OUkUg^tri^ ^ ihm den'angmebmften 

X<ebeasgantn* fcrCpbasen.Iünnteii, reichlich vetfe- 

hen , nnd such dem Vergnügen bis in fein 30 Leben** 

' }ahr&eh weih«nd, ohne jeoocfa die Grencen , welch« 

idif Etf» vprffhreibt, an nberfchreiten, nnd endlich 

fo verzärtelt, dals er, obpeN^qbtbeilinnecO^und* 

_1 h^t« fich v({:ht{ii| ^erfngfe^ 4er r^i^fn.Vpitt^i]^ 

ausfetzeu konnte, wie er dennoch,ZfigIing dea VergnA- 

"sens TÖnTngen^au^ ßchanf immer an «ner Lebens ' 

krt «ntfcbliefaeo konnte, die ganz darauf ingelegt 

a ttmr, ■ H eaJis, w as de r finn li ehen NMnr die genngffie 

Luß,vfrwfa,c^en ka^n, ',tu>^ 4>e>Fnfse »a treten, 

und was 'ihr imitaei nnangenehm, b'efcbwerlich und 

jc^noesTsUcli jß, afkf eine Sat^ftch« lArt .Htfanfnetien 

.nndii^iiJMn. Ift :pfxtfi9!«W?h*R aii<^A<fh» iff di« 

Strei»ge4ijp(e«.{Mjipnef| T9rb«|^dfp9iif dfunbofe^n Al- 

I^r, da^^iWH^c^tVtt «im wichtiger 4tfW;fi*V wm 

«ifihdiepby&rchq«!»^ de*M«n£Dfa«n yorilleqübrt* 

1. ,A^e< wie b^rrlich 

lei menfcblichen Gei^« 

ror, w.e^n^cf dM'anf an- 

les WJllens'in Befpjgang 

r walireoioief .uflgebil- 

« und '.S'^ei^Ue der 

Upd sw*r , n}^t ftuf An- 

uixeLe|)eQ,''jafogar anf . 

■ man sn pbilofbpbiren 
.anfing, viel geßritten über -die Frejrheit des, WP- 
lens, ob Ce nUmlich dem Menf^en xugefchricban 
Werden könne, oder nicÜt j'j^roer ob i(ieei^ G««s. 
ftfpd des uni^.utelbaren Erkennena«d'cr,de»,l)^rsen 
Glaubens ve)natfga,einesPoÖulatB derpjr«kt)£eb«n^Vef- 
nunft fejf.in fofem nSmlich das Si.tfencefotz, alsTbat- 
fache des Bewurstfejns, und dieabtolutf Nittbwca- 
.digkeit, es zn eifüllen, aujeperaPoßujpirrc^^tfain 
berechtige. Alle diefe Streitigkeiten können auf ein- 
mal 4ui(Cb einen einzi^n, aus den Tiefen d^rPf^cbo- 
iQgie hwTOfbrp^benden Geiß^sblicji «ufeii^^jfpi,^ 
nnng^ dergleichen das Leben. einesAwiei ift, f^r im- 
Vfier niedo»efcblag«n werden. Wire in dem,)$en (eben 
ncbfldemPrincipder Sinnlichkeit, wodurch ernotfa- 
wendig na«h dem ftrebt, was ihm angenehme Enp&n' 
düngen veifpricht nnd gewährt, nnd das vevabfchent 
und fliegt« W«.a ihm Unluß, und Schmeraen v^rurfadi^ 
nicht sugleieh auch ein fcUechthin überünslicbe» 
Frincip, wodurch er Boh äb^rJieganwsSinnwweie 
erheben kajin, ^m, der Fprm nach, abfolnt, wie Gott, 
nnr auf ßdi Celbll beruhend, durch Niebu anfser ficht 
was es ^uch feyj und wenn ea auch mit Allm^cbransju^ 
TÄftat^w^rf , Condern nnr durch ßcji feibÄ beßin«- 
bar. und folglich fchlechtban felbßheßirrnnend , «it 
eben derAlIma£htgebJetet,iDaf und Kfd etwa« gri'chc* 
hen und nicht gercheben foll, ■ mit welcher es daa 
.Selbßgebot gegen alle nur' denkbi^ren HiMerniffe 
4archTGtzenondvolIbriBgenkiMin,kufa,w|reiiDMisii- 
leben keine Freyheitj fo »rtre eine Lebeitsart,:.ro, wie 
fie Hanri geführt hst,~. fchlechterdings unaifiglich. 
Ans a_emLeben.ein^s'.^iici,le/nt man .aher/Midb, 
'was für diePfycholfgi« höchft wichtig ift, de« wsh- 
renOrrnnd aller religtÄenScbw2rmexe7,von den Mo». 
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tibtn SQ 1« ^mp6 tiffidlletti ehriftlicben Mönd^ttlium 
überhaupt an« bia zu denFahira nndBraminen in In- 
dien« Icetinen« Und cHefer Grand beftehtin demMifa- 
^etflindnira dea Sittengefetsea, ivelchea noth wendig 
lierrdi'gebracht wird darch die bloOie farmtUe Aq& 

fteHtittgdeffelbentlftiiffa bat bekanndiofablora die Form 
"dea ShleirgereiiBmn feinem Prineip der Moralit9t anf^ 
)|eftellr, ohne «tigleiob denSioff zu bezeichnen^ auf wel» 
diier jene f^erm angewandt werden, nnd dMi A^dü 
e«fir«ge d^r Göttlichkeit anfdracken foH. 8e wf e die 
Itategorieen, wenn fie nicht auf einen finnKÄen Stoff 
nneewiindl werden, ganz leer und ohne liHeBedeninng 
find» tindfolglich auch tixCi die innigfte Vereinigang 
-diefr«tb4h mir dem letzten eine iwabre Eirfabitangaef(> 
tMlkMl\Ul ^nen reellen B«|frtff4r^iid eäne#Oegenftani 
#äl^ d^t SftitfetiWelt^ berrovhtlteetelianni^ fdlcinn anei 
fl^ tfi^ ablblii^ nnd weehfelMitfge Dur^bdringung 
€^ Fimn des SiltengeTetzea, atad^ ÖeiAea' WireferO^ 
dhinwngen tind Handhingeot nnddea^itanHcfaeAStef* 
fba« ^la dea Körjrera, wodurcV^in^ig der Oeift Tiehtbar 
Mrerdep,tmd worauf er feine Th»lfgkeit ittfiiei%) kann, 
^3*1 VähreWefeii derMoriUtflt ftnamaohepi 6^ jeder 
^DOrAIfclfeh Hkncllahgawefre kann nie blofa illa ^Pt'9 
In Anfchfig gebrachti fondern ea mufa auch zngleidi 
daa ffVi in' Betrachtnng geit'ogen» nnd da^h^ 4» dem 
Mfendplr^cipaTamirdem^rßen verbunden eil%efteHt 
^wisrdew. ' Hatte Rand in uriferen Ta^en gelebt, m/d 
OelegMheit gehabt, fich mit der liantifchen VhHolt^ 
^^^vertrant zu machen : fo wurde ea ibW ein Lbiehtea 
^W^renfeyn, feine gante a^entfalenettichet^benaert 
mtükk deor Kantifchen Mödra)princip tu tecUtferUgen. 
^: • «^^ In'kll^n T^^taeln, wodttrth^ KäHt da# MtHralprin^ 
Jelpt%uazndrücben ftrebte/ ift nicht die geringfhi RdelKi> ^ 
^^t ''^htf vden Stoff de#' Freiheit ranomnien; daher ' 
1]1^$bl dfe Formleeyttndzwejdentlg^ lindJcann ebeft 
üa^ln 4u den unAnnigften Sehwffrroereyen gemifa* 
"bradchf werden; Defabalb hat auch S^Mrf(far irt feiner 
Abhandlung über änmuth und fVlkrd^ mii^lktKht 
'tbkntsh die Begründung der Möncbamoral Torge^ 
'Werfen, wogegen fich Kant in feiner SehriA : ^a^ 
tigion innerhalb den Bremen derbUfsen Fernunfi^ 
nur mit Seheingrnnden vertbeidift h«t, und oer 
Vatur der Sache nach nicht andera Tertheidtaen 
konnte. Nach Sehiller ift der Stoff der Frejbeit im* 
taer nur ein Naturtrieb , der befriedigt zu werden 
lodert ; die Befriedigung aber oder Nichtbefriedigung * 
ift der Pflicht ganz zuAllig. Nur bej der durch die 
Vflicbt gebotenen Nichtbefriedigung tritt Würde an*a 
Zieht, \ro man fich auch feiner Freyheit auf daa'Evi* 
dentefte" bewufat wird , wSl fleh hier daa ilberfiim» 
liehe Frinefp ipöiI dem finnliohen äbfolut tr^n^ 
«tt^ daa erfte ala fiegend erfcbeint. Wo aber die 
Tflicht mit der Befriedigung zufammenfkllt , liegt 
swar in der Gefinnung ebenuUa die Behauptung der 
Abfolutheit, folglich Würde, aber fie kann wegen ' 
dea Stoffea, der hier Luft gewihrt, nicht hervortre- 
ten , fondern macht notbfwendig der Anmuth Platz, 
^e mir in der Vereinigung der finnlidien Natur mit 
der über&nnKch^n beftebi^ri kann.^ ^ Aber eben darum, 
«weil hier die beiden Pt^ncipien'vermifcht find, kann 

man tdch nicht mit dcrZuverllffigkeil wüTeiii wie 



erften Falle, ob man wirkt^difrey gehandelt he- 
be, oder ob nicht vielmehr daa finnliche Princip die 
Haupt- Triebfeder fey. Der Gmnd alfo aller mora- 
lifchen und relieiöfen SchwXrmerej liegt einzig da- 
nn i dab man die Form der MorelitSt zum Stoffe 
macht, wozu man aber, Torküglicb bey einem fehr 
lebbzften Strebennach Tugend, leicht verführt wird» 
wenn man Mofa die Form der MoralitSt ina Auge 
Äfat, und fie nicht zugleich mit dem Stoffe verbin- 
det, fondena vielmehr denfelben a/a erwaa Böfea» 
oder der Moraliut Nachthe&Hges anfiebt. Dafa durch 
.diefe einfeitige Anficht ein fo edler Geift in die Veiw 
irrungeii der unfaUgßra Sohwirmerey gerieth, davon 
Xchesnt der Herauageber diefer Lebcnabefchreibung 
nicht' die geringfte Ahndung zu haben; daher hat 
er auch den Zweck, den er fich vorfetzte, diefelbe 
in pfychologircher Rückficht wichtig zu machen, 
durchaua verfehlt. 

Endlich ift in pfychologifcher Huckfleht h'öoftwfcb. 
tiffin dem Charakter des Ranei der Zug, daf^er bey 
aller Strenge gegen fich felbift der audgezeichnetefto 
«nd zirtlichfte Mcnfchenfrennd bia an daa Ende fei- 
neaLebena bHebi, nnd felbft gegen f<frin6 Feinde jedee 
Opfbra fthig war. £a zeigt nicht blofa die Erfabrug» 
fondern ea liegt auch in der Natur der Sache, defa 
•in Menfch, der immer mit den' fchmerzlichfteu 
Selbflqnialen gegen fich tobt, auch nach nnd nach alle 
«cfÄhle der Bomaniat abftumpft, und Menfchen- 
feind ward. Auch hier erhob fich Ranci über die 
finnliche Natur durch dieGrdfae f^nea Oeiftea und 
die A^folutfaeit feinea Willena. Nachdem er vor ^em 
•Eintritt: in daa Klofter fein ganzea, anfehlichea Vel^ 
«5gan «viiey Spitülern in Paria g«fchenkt hatte, futat 
-•» anck im Klofter fort , der leidenden Menfchbeit 
nlte nndglicfaen Opfer zu bringen ; fb dafa ea daa Art- 
fehn hatte, dafa er nebft feinen Mönchen fich nut 
m«a der ^ Abficht alle möglichen BequemlichkeiteA 
fVcrfagCC) nnd die dringendften BednrfnilTe nur fbar» 
Tzm'nnd auf die wohlfeilfte Art befriedigte, um von 
dem überflub der Einkünfte deaKloftera, diefichnu« 
«uf 10,000 Livr. beliefen, den Armen nnd Unglückli* 
che», oder irgend einer Hülfe Bedürftigen defto meh« 
>Ontea ihun zu können. £a ift zu erftaunen, wie ein fo 
igeringea£inkommen nicht nur für eine Anzahl von 150 
Mönchen zureichen, fondem wie noch dazn eine fo 
'groiae Anzahl Armer, die fich in mancher Woche auf 
3000 bia 4000 bdief, nebft vielen anderen GaÖen. din 
am Klofter aufgenommen nnd gefpeift wurden, mit 
•Brod nnd anderen Speifen erquickt werden konnte. 
Nebft diefem Aufwände gab Ranei vielen armen Kin- 
dern fo viel Geld, dafa fie ein Handwerk lernen, ande- 
ren wieder eine Summe, dafa fie davon fludiren konn- 
/teu. Der Aufwand, der für ihn nnd jeden Mönch, ein- 
zeln genommen, jihrlich beftimmt war, betrug nicht 
mehr, ala 50 Livr. Die rettende, fich felbft aufopfernde 
Jlenfcbenliebe ift finnreich in Erfindung der Hülfe- 
quellen. ^ - 

In No. ^ ficht man in einem recht fchneidenden 
Gegenfatzo den Unterfchied xwifchen einer durch 
Vernunft in Anfehung der F^rm lind dea Stoftea be- 

iUointcji, 9^415 ^»j»poAeni Awhibaren Wir- 
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.Knttgskr^iCe xmttea im O^wnhld ^er rafftfcblttclieh 
GereUrcbaft, mil(en in d^n Gefahren 4er .Wfilt käm- 
pfenden , und zuK höbevcA Vollkommenlieit Jlrebert- 
den, und jirberall Segen verbreitenden Tilgend« und 
swifchea ein^m Oefpenft von Tugend # .w^lchQ die 
vMenfcbbeit and jede getneinnuuige^pbär.^ftiekend« 
.fich< nur : auf der qufilendefi Spiise. der Fonk>aUtilt 
li^mmdrebt , und. deb frucbtloe abzehrt. Hier •«- 
J^ennt man recbf^nfcbaalieb, was ein edler« grofaei», 
Jebbafter X^eift« der vpn. allen Seitea autgebildet, 
und eben fo vertraut mit d^n Grizien» als xxAt dea 
^ruften Genien des Wahren und iGuten, Aumntb mit 
Würde vereint r für gemeinnüuige und vnirdige 
Plane entwerfen und autfübjren kanti. Hier bemerkl 

Sian auch -einen GeFchichtrchreiber, der nicht: blöfs 
at» VTM Bojfuet gewirkt ba>» etziblt, fondern di« 
.Thatfa^hen» die er aufftellt, aui[ ihren verborgenfteA 
Quellen pragmatifch ableitet, und zeigt, dafs <r 
4eA'rGeift« den er fcbildert» verwandt mit ihm, 

Safif ge&Tst habe. Boffuet war mit Aänci gleiches 
Jters» un4 ähnliche Gaben des Körpers und Geldes 
^t ihm theil<end, der erfte Rival deffelben in dem 
Collegium ipu Navarra, wo fie beide fch&iie Wifleor 
Ichaften» PbiloCQphie und Theologie mit jedlem Wes^ 
reifer und gleichem, JErfolg ftudirten. Doch fchien 
Jiance feic^a Freimd B^uet ao eh tibertroffen au 
Aaben. IXeni^ nflchft dem^i dafs Aiftce fchon ia feiner 
irüheften Ju§e|id die bewundemnrürdigAea Foxs- 
Schritte in der.OriechiCchea läad Lateiniu:hcn Lite- 
latur gemacht halte, fo dafs er a« B. jede SteUe, die 
jDDan aus dem Homer anffchlagea mochte , fogleidi 
•erklären konnte^ .tuid Ichoo im «wi&lftea Jahre AäA- 
jigreons Gedi<;hte,.>mit einem Griechifchen. Gomaiei^ 
itar begleitet» mjlt grossem BejCall der.Oekhnienheih 
^mgab » fo z^chnete er fich auch in dem CoUeguäaa 
yop ^avarra. vor dipmfelben aua» indem er jn der Reihe 
der Ltcentiatender jheologie den erften, Boffuet 9btf 
.defltZWQjten Platz erhielt* Nach voUendetenStadten 
^eaifernten ücb beide in divergirendenXinioi in Aünh» 
:Acht auf 44e Lebeasartganz von einander < RaHct lebte 
^aiiz dem; Vejrgnügenr bis in fein 58 Jahr, entehrte da« 
-jdurch die Würde des geifiliehen Standes« dem er fidi 
^widi|iet hatte, und verftehitteim Schöbe der'Wollaft 
(die anfeholichen Einkünfte, die ihm feine Cfrühdeti 
^i^bracjiiten, und aog fiqh dano, nachdem er die Vea- 
^esfli.chkeit feiner, Lebensart erkannt hatte, inreine, ii» 
^ifche HöIlezulaTrappe zurück. Boffuniber^ ieinzig 
:^rauf bedacht, die]6yUj(ehten 4ellelben Sundes mitten 
.auf dem grofs^i^Ka!mi[>%latz4lerWdtauf dasvolBbeni- 
Jineulle zu erfüllen, und üch fühig zu machen^ in.dem- 
.felben wallen m<>|Ueh«m Seegen über 4ieWelt£U vea* 
.breiten, ma^hteiiivmaer^röfsere Fortfehritte in der Bit* 
.4ung feines QelSes und Herzens, wozu er vonanglieh 
t^ls Mittel diejenigen Wiflenfehaften wählte, die ihm 
smr gemei^fiützigRea WirkCamkeit in feinem Stande 
.die. zw<)ckmli(sigtl/en fchi«aen. . Das Studium ddr 
Philofophib, der Griechifchen und LateinifchenEli^- 
ßh£K, der^eredfamkeit, da^ Gefohiihte, der heiligen 
^^chrift, und der Theologlein lülenihreisTketlen^das 
,war vorzüglich die lilerarifche Laufbidin^ in welcher 
er fichf uebft ^^rg^i^auefteaBeohacfitiiagd^r übrigem 



Pflichten feines Simd^rb?Ml%4l^EndA feines Le)>^ 
«aeitmüdet übte, wodurch er auch daaMufler fi^r geift- 
Jicbe {ledner« für. QeCiphicht/<iifeit>er ,up4 Th^lpjgen 
wurde. ObXchon^ef katj^olifcbfeii Kirche mit Aufiochr 
tigkeit un4£ifetergeben,fiind.4aher ihre Lebrei^^fgefi 
4ie fcotefUiiten vflrUj^cMigf «d,. hipgte erT^ochfq^iflej- 
xai^e G/e^nuag^n (elbft g^c^ dii^Jenigen, die e|r wir 
4er^te,r^dj|(e er mit ihn^«.weja|} ^e^^e Menfcheia 
inTlf^%W !ie>» fire^dfphl^ltichaen Yerh^mi^wJebt^ 
«iad &9 afif alle mögliche Weife bey^bre^ ^fCuchai^ 
felbft bej Hpfe, »utei flaute» Sein Giruadff u w;|r .: ; ^ 
n^^^^^W um4as9 in duhiitMk^rtas^ iaomnibHS (paritdu. 
Dahe»; terabfcheute er elle^ A^t^k yQ^ ZwjM^^mit^el^' 
and V^^gj9Pgea4^enidi^ri>ififta|iieii, i^ndMviiWf 
tete , data die :eiMif Jt^htaiMIfi^ge Aft , a^ni 0^ ff» ^Ifl» 
kfu • der Wegrei9<{r Äiefffoh^iafre^^ 
den.unterft^J^tienJN^I^m^rey. ßb(ienit^$aU^^[i4ew 
fieweis MneSj Abf^ivss fegen religiöCe jntploriuqp 
h^%ß% abgeleglin den Ai\%aben, die er ^^yn bauy]^i% 
deifeu Lehrer er .war, nusCrUarhe^tea vorCchrieh, -^ont 
juktejt er;ai|Gb dieTebA»dU<A»^ Sceae der 9Jluitfaoi^^zeii 
wtth|te«,*Ui|3 dem Prinaeu einzigen, wie fehrei|i.f*pf^ 
a11ey^olgungs)p}Hne eegei^eAdere Reügio^F^i^f^^uaA* 
m verabfcheuen müfl^ .arbfeitete er diefes Thenpa felbft 
aua. »tfMj^d^9p düfterßen und abfcbrec)^ei[]|dlften.F«!rbe% 
fsfgt: tdki^ ^iAgraph, ipahl^ erliefe fch^fuervo^ l^^l^h^ 
yfo4^ H^ig und die voi^ueb^iflen Häupter ei.1^^4. 
müdijgenk Nation ihre Häpde mit Blut betadela, dem 
in Wtilh irtrCeitet^n PC^heV das Sigi»^ ,^|m:^0J|}«^iiMBi] 
Alordeigeben, aipid ihre Blicke an denzerfleij^)|te9; 

' vor idenjfen^ero des ki^iigUche^p^lilf^ef JH^h^.,^ 
ien Leiobnamfen weideten« , Mit dem g^eichliB^e^ und 
lief ftea Unwillen (ffticht er dts.Vei^Iamm«i;i§sa^^hei|| 
fiber jepe Kdnigia (Katharina 1^09 Medici>4f;9s/dj^ 
•urxlieKunft b^Cafs, alles «u^rerwirrepi ^i^idubep 
deki Haufen zu werfen, und die Heb des Mfi^beA- 
mordest wie eines feßlichen Mahle^» freute« ^ 
Sin vortüglicher Beweis von BoJJuHs, Geiiflesgiröfss^ 
die, erlmhen über aUen Glanz des Irdifcbep, imd-nn* 
erfchütlerlich fea au der Majeflftt derTi:^nd nn4|l^ 
^igion hangend , ücb nie zu n^^drigen Scbmeich^ 
lehren herah würdigte, liegt ia dem Um&iQde, dal^ er 
Ludwig dem XIV zu einer ^t, wo ihm jedermann 
in Frankreich, felbft Jlan^ in feinem hohen Alter^ u,nd 
dem Tode nahe, nicht ausgenommen, WeihrauchJljre^ 
Se,;diewichtigßen,«nd alle irdifche Herrlidikeit aia* 
derCchUgeaden Wahrheiten fagte. 
t Von Männern, ausgezeichpet durch ^inen tplclmi 
£harahter,kaan nicht die Frage fe7n,zu welcher chri^ 
UehAn Religions^artej fie geböi^^B ; ^^^ ^d Chnftei^ 
lebseCbriften^ ui welcher Pavtej-man fie immer, eq- 
hlickt. Und folßbe edleMenCi^eiD hüt es;iiivallei| Goaor 
lefllonen gegeben* Nur fie machen die wffbreBirchp 
Chrifti aus#.die das gdttlichfte Ideal ift, welches je aa^ 
Erden erfcfadenea« aber durch die fichtb^ren Kirche^ 
auv hücbift^iBtotoUkommen dargefiellt werden ka^pn. -«r 
Piisfe LfibensgeTebiohte ifi fowohl in Rüekfict^ 
auf Iaballt,rcale iaioh.aaf FoKm der Darftelluag jidchi^ 
anziehend , .und verdient voraü^iefa von }edem |l%- 
ligsaqileBrer jiat^ allen chjriftlichM Puvteyen g^^ 
Xen t^ betieraigt su werden* k Alf..... u 
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er nnterfchriebene Anzeiger diefer Bibelüberfetzun« 
gen ift zwar kein Kenner ihrer Sprachen; allein ße 
haben elf «rfte Druckverfuche diefer Art zu viel Inte»- 
eUtfür deren BeGtzer« als dafs et ihnen nicht in £r- 
ntngehmg einer Anzeige von eigentlichen Kennern der 
^rächen erwünfcht feyn folhe, wenigftent diejenigen 
Sriäuterungen darüber znt leren 9 welohe der Unter- 
teichnete als die Frucht der Entzifferung weniger Tage 
zu geben vermag. Schon als Beweis , wie leicht ue 
Eatzifferting auch der unbekannteften und verfchiedeii« 
iitigften Scnriften und Sprachen Tey, fobald ihr Inhalt 
im Binzelnen ^e^eben iß , könnte diefe Anzeige felhft 
Ar Gelehrte nicht ganz unnütz erfchetnen; aber {es 
.federte dazu noch ein befonderer UmitanH auf , worauf^ 
wsiter unten aufmerkfam gemacht werden (oll. Von 
Ne. % ift durch den vorgebundenen lateinlfchen Titel 
Terfaffer und VeränlalTer benimmt angegeben*, nicht (o 
ven No. i. Hören wir daher^ zuvor , was da» Magazin 
ftür die nenede Gefchichte der protellantifchen Midions« 
«id Bibel •Gefellfchaften an verfchiedenen Stellen dar- 
AWr berichtet. I^ 2. S. 170 z. B.: y^Das ganze N. T. 
wnirde nebft einem Katechismus und einigen erbauli- 
ohtn Schriften voh Hn. Morrifon in die chinefifohe 

Srgämungsbl. a. J* A. L. Z. Erfier Band. 



Sprache überfetzt, und in dierem groFsen Reiche weit« 
hin ausgebreitet.^* II, e. S. 190 z. £. : „Den Druck der 
chineGfchen Bibel hat die brittifche und ausländifche 
Bibelfocietät auf ßch genommen.^^ S. 267 f. nieldet Hr. 
Morrifon felbft unterm iiten Januar 1314 aus Canton 
in China die Voliendung feiner Überfetzung des N. T.» 
lind fügt dabey hinzu: ^^Erlauben Sie mir die Bemer- 
kung y dafs ich diefe Überfetzung des N. T. in die chi* 
nefifche Sprache eben nicht für eine fehlerlofe Arbeit' 
ausgebe. Mieh trottet dabey die Überzeugung^ mein 
Möglichttes mit redlichem Sinne gethan zu haben. *— - 
Die Evangelien, der letzte Theil der apoftelifchen Brie- 
fe und die Offenbarung find meipe Arbeit. Die Über- 
fetzung der übrigen heiligen Sehriften Aei N. T. floff 
aus der Feder eines unbekannten Chriften^ defTeit 
fromme Arbeit im brittifchen Mufeum niedergelegt 
war. Ich änderte daran ^ was ich für nöthig hielt.'^ 
II9 3» S. 504 heifst es im XII Bericht der brittifchen^ 
und auswärtagen Bibelgefellfchaft vom Jahr i8t6: „In 
China hat Hr. .Prediger Morrifon die sooa Exemplare 
feines chinefifchen N. T. in Umlauf gefetzt, .und eine 
neue Auflage in t2mo veranftaltet.^' III; 1. 8*56 heifst 
CS endlich im 22 Jahresberiebte^er Londner Midions- 
Societät: f,Es macht den Directoren Freude, zu verneh« 
men, dafs das cbinefifche N. T. in lamo auf ohineQ* 
Ichem Papier nicht höher als auf einen halben Thaler 
an ftehen koo^mt.'* Diefe Heue Auflage ift es , welche 
hier angezeigt wird, obgleich am Ende des Bücherver- 
zeichnirres in cbincCfcher Sprache die. Angabe des Jah- 
res i8t5 nach Jefu Geburt darin be> behalten id. Sie 
befteht aus acht Abtheilungen, ^ mit Typen von engli« 
fcber Erfindung feih und zierlich gedruckt, aber nach 
chinefifeher Weife eingerichtet und geheftet. Der be^ 
londere Titel jeder Abtheilung iß auf der hinteren Seite 
des Einbandes nach chinefilcher Sitte aufgeklebt, und 
das Ganze mit einem Umlohlage auf cbinefifche Weife 
verfehen. 

Aus der Vergleichung des Evangeliums Marc! nach 
der erften Ausgabe hat fich ergeben, dafs die neue Auf- 
lage in ihrem Inneren durchaus eben fo verichieden 
eingerichtet iß > als in ihrem Aufieren. Die frühere 
Auflage hat in demfelben verhältniCfe gröfsere Charak- 
tere auf dauerhafterem Papiere, als das Format grülser 
ift; aber fie iß vermitteih Holzfchnities weniger fein 
nnd zierlich gedruckt« hat eine unvollkommnere In- 
terpunction, unterfcheidet Namen und fremde Worier 
'weniger torgfältig von einander, und die Verszahl \h 
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blofs über ien fönl^recbteii' Zeil€n> welche die Chio»» 
fen von der Rechten zur Linken lefen» »um* beque^ien 
Sachfcblagen angegeben, \^ der denen Ausgabe &dit 
nie Verszably. gleich den Commaten und Puncten ^ un- 
mittelbar neben der Schrift an den gehörigen Stellen^ 
und aller Ver^vechfelung der Eigennamen nnd fremden 
Wörter mit den eigenthümliche;i Bedeutungen der chi» 
nefifchen Sjlb^nzaichen (denn aus folchen bafteht ei- 
^entlicli die Wortfchrlfl aer Cbinefen, weil ihre Spra* 
che lauter einf^lbige Wöjrter enthäh) ift durch yerfchfb» 
dene Mittel vorgebeugt. Die Perfenennam^n find Mm^ 
lieh dutch einen Strich zur Seite , die Orter- und Län- 
der-Namen durch eift-einfchliefsendei Tiereclt ausge- 
rphieden • und in. frem^enf Wöiptern ift )edem S^^lben» 
Charakter ein dem muficalifchen //• Quadrate ähnlichem 
Zeichen vorgefetzt, wodurch in der früheren, Ausgabe 
alles Nicht -ChiiieGfche bezeichnet wurde*. Oberhalb 
^er Zeilen ift dagegen ein fo breiter Raum geklTen^ 
dals da, wo esnötbig fcbien, kurze Erläuterung«!! der 
tinveriläodlicben' Ausdrücke und Namen gegeben wer* 
den konnten- In beideji Ausgaben iß wegen der Schwä- 
che des Papieret nur eine Seite derfelben bedriibkt^ je- 
doch fo, dafsimmer.zwey Blätter uni|ufgefchliittett über 
einander liegen^ und demnach nur zwey. Seiten Einet^ 
Blattes zu feyn fclieinen^ zumal da das Ganze fo gleich^ 
mäfsig geheftet iß«, dafs es einem am Bande befcbnitte- 
nei\ Buche gleicht. Die durch jene Faltung der Blät-^ 
ter gebrochenen Charaktere deuten in der früheren 
Ausgabe bipfs den Naihen des SchriftfteUera nebft der^ 
Gapitelzahl zum bequemeren Auffchlagen des Verlangr 
tei) an ; in der n^euien Ausgabe dagegen ift nicht nur die* 
Schrift ^mit der Capitehabl ausführlich' angegeben, 

ifondern auch, die Zahl des Blattes und (Ueftea^ zun Ver^ 
hütnng eines verkehrten Einbindens. Aufserdem ift 
das Ende des Schriftenverzeichniffes fowohl alr das Ende 
jpder Schrift des N. T. noch bei onders atig^merkt.. Ein* 
werentlicherer Unterfctiied der beiden Ausgaben beB(ehtt 
jedoch darin,, dafs*, in der. neuen Auflage die- Wörtet- 
Iblge nach der. eigen thümlichen Conftructionsweife der 
ohineOfchen Sprache mehr abgeändert,, und die Schreib 
bung der Eigent^amen und fremden. Wörter nach ei«> 
ncm anderen Bezeichnnngsfy^eme eingerichtet, wurden* 
ift. Diefes BezeiGhnui3g$r)ftem ift lo einfach, dafs ^. 

« in- Verbindi^ng mit den oben angeführten Unterfchei^ 
düngender Eigennamen und fremden Wörter, unge- 
achtet einzelner Abw-eicbungen an verfchiedenen Stel- 
len ,. die EptziHerung der dazu gebrauchten Charakter^|. 
fobald. (man Heb. nur vermittelft ^s Vater» Unfers im^ 
Mithri^atcs ein wenig mit dem Geifte der. chinefifchen 
Sprach« bekannt gen>acht hat, durch Benutzung der 
beiden Geichlechtsregiiter Jefu fehr erleichtert.. 

Diefelbe Einfachheit zeigt fich auch in der ganzen- 
ibneren Befchatienheit des Textes, wenn. man die ver- 
Ichiedenen Vater- ünfer in Adelungs Mithridates mit 
^\än beiden. Cberfetzungen de§ Hn. Morrifon vergleicht^, 
die von aller der Umiiändlichkeit im Ausdrucke frej. 
find, wodurch* lÜch fonft die obinefilcbe Sprdohe von- 
der Sprache des N.T.. umerfcbeidet. In wiefern aber.- 

die-neue Ausgabe äU; Richtigkeit der Ü beriet zun g' ge— 

wjonnemhabfi», liegt, auf ior den^GrenzeiLunferer Beur;*- 



theilong.. Daf» diefe jedocli noch Ikfanchet su wSn«- 
fcbeir ükur^ lall^f #(fi«Ut ificht nurfaus des Vft. eige- 
ocnuC^ftün^flr,: r#nderp ..auch ans 4tx Bemerkung, 
dafs die- Überfetzong nicht nadi dem Urtexte des N. T.y. 
fondern nach der englifchen Überfetzung deCTelben ge* 
macht worden» In dlefer Hiaficht mufs man es bedau- 
ern, dafs es gerade ein Engländer feyn muffte, ^^ 
eher die ObeiJetzang. machte^ weil die Eigefiiiaipin n: 
keiner Sprache'mehr verdreht zu werden pfliegen, alt 
1^ der engllfcheii.. Erwägt mannämlichr wie veriindert 
ein Engländer die f riecnifchen Namen und VVörter 
* ausfp/icht, und wie die englifcbe Ausfpricke derfelbeir 
wieder nach d'edi CBärakter dler chinefifchen Spradie- 
abgeändert werden nnifa: fo ktfnn ea' ficb fehr leicht 
ereignen, dafs ein Ghinefe^ "welcher diefe Oberfetzung: 
lieA, den MtCDoBar von« einer anderen Nation niofttif er» 
ftysht^ welcher die verdrehten Namen imd^ Wörter auf 
leine Weife* oder dem Urtexte näher autfpricbt und 
Ibhreibt Einige- Namenfcbreibungen ,. wie Diixbolo- 
für Teufel , komment zwar dtn»' Urtene«Bahe v dagegen- 
möchte es ^Aenchem. anfSillend dünken, wenn der Pa-^ 
^ txiarchi zwar Jakob' ^ der glelehnamige Apoftel aber Jor 
metf wie- Johannes /o/^i,. nach englifcher Ausfpracho* 
genannt wird; Diefes Umftand* kann* jedech^ demÜb^- 
fetzer an fich* fein^grefset- Yerdienft' nicht ranben^^ und' 
d^ITen Erwähnung follie überhaupr nur., zeigen t^ wie* 
wenig man dl&rgleicfaen. Verfi^onen als Übertrage ngen* 
dbs Uriexteji betrachten darf ,. ni^d' was für Abändterun« 
gen jeder Uberfetzer für nötfaig erachten wird; welcher 
mehr nach deqi Geifte feiner Mtitterfpr&che^> alrnach 
dem Geifte dee Urtextes üiberfetat. Biefes mag zur Be-^ 
urtheilüng der englifchen Obexhragung dee N%vT.:invdie 
chineSrcbe Sprache genug, feyn.* -wir kommen fpm auf 
den befonderen Umftand, welcher den Duteweichneteni 
ZU: ihrer Bekanntmachung verenlaftie«. 

Es^ ift obent bemerkt worden,^ dafs die- CHinefen^ 

ihre Sylben- oder Wort-:Schrift in fenkrechten ZeileS' 

Ton der Rechten^ zur Linken fchreiben; ein, EntzifiiBarec 

wird es^ aber weit bequemer landen ^ die' Bücher Fo; M* 

halten^, als ob- fie nach] enropäifcher Weile' in vvagei* 

rechten. Zeilen, von, der Linken zur fechten, gedruokt 

wären. Denn alidann^erüeheinen alle Zeilen- nait dpü^ 

überlchriebenen^ Verszahlen^ und^ überftricheaea Nar 

men ^ mit den Bezeichnungen, fremder Worter und de* 

ren Erläuterungen am Rande y lowie die Übeiefchriftea* 

der Gapitel mit der Anordnung der Titel imd Regifter^ 

und mit den Bdzeichnungen.am Ende jiedes* Blattes uad' 

jf^dtr Schrift, in der uns gewohnten Fo^m;. Selbft di^- 

drey erften Zi^hlzeichen und die Anordnung der Zahlen 

überhaupt erhalten eine gröfsere AhaUchkeit mit dem 

römifchen BezifferungsTyrteme; was aber noch, wichti* 

ger ift ,, alle Charaktere find alsdann« weit leichter uud 

TchöDer nachzuzeichnen, als ße der Chinese' mit fei* 

nem Bohrpin(el malen mag. Der Unterzeichnete 

fiel um fo* mehr darauf, die chiuefirchen: Bücher auf 

die angegebene Weife zu halten und umzublättern, weil 

auch die überfetzung des Evaufeliums Mahhäi in kal- 

muckifcher Sprache auf gleiche Weile • gehalten und 

umgeblättert werden mufs , wenn msn ße aut kalmo^ 

ckifche. Weife in ihxen fei^krechv gelcliriebenen Zeilen 



1CU& IMWkUemtn ALLOw KiTBKATüB-ZKirDNa 



7* 



•vhieMii viete chineßfche Charalttere eine fo\«uffal<-^ 
bttd« Ab&lioMieh mit üt^ aCTyrifc^-bäbyleteii^^beiiKeik 
fchnft y und zwar^ mehr mit der elnlkclM^eil' auf deif 
Vrktixideti , de^n Ge^ie^nf er litefitzt, al» mit. der za-^ 
liMaibeiigefetttc^eif «tf d^m' bebylüBifehei^'Mtfaeme^ 
geln , dafs er er für Teine Pflicht hlü^It, die Kenner der 
ekmeBrehen Schrift znp einem Yei^racheaiifiBtifoder»^ 
eb fieh- nicht vielleicht jf>nre ndeh nnentziffefrte fylkM- 
feBwKeiIfchriftdttrcb Ver^lelchttng ii^ ei^d eWer älte«^ 
refi ed^-* anch dei* jetzig nroofa^ ühlicten c^hmeBfcAiett« 
Sieiiyifttfrt nach der angegebenen Umdl'ehting' der Ze»^ 
eftetr entriithreln lalfe: Die Wichtigkeit de» mögHcheii^ 
Bfgebtattib» llfst wentgften« einen* lblchen< Yerfticlii 
tir9ii(c]leil',. dMr wenn er gelange^ Von d^nfk UnteitBeith«r 
awni tf mit allrihnr mögliche Weife* unterftützt ^erdeif 
«ftftdb^ wie ancA^d^ RefnltevfüV ihn^amrfalTen me«bte> 
TMC9 äim cbinefifehe Sidirift , we tflcfit im fernrn« 
W^fte» ffirM Urrprting nabmy doch in den älteltoli Zc^ . 
tan, dievdt lenken , in Aflyrien nnd Rab^loniefl; die» 
Ibm^AttttelpaBete dei Welthandel« im Aheinhame» bt>^ 
lM»t war, verftdftt nieht gegen' ;die hfUtv^rifehe Wahr«' 
feheinticMieit, nnd^ wird* vielmehr nboh^ wahrfcheiuli«^ 
dwr dbAirCii , daft' wirbej- autaerkCsnEler Naebfoi^ 
iWmttg^ro Mantlieirfindettr «^a«anf eine QraltrVexbin- 
ibnf Chizia^i mir d'em ferneren Weilea^ Agent" hindeu«^ 
«rr. Oline allee dv^fei hier ümMudlich« ämVtf&hrenj. 
mng dia einzige Bemerkung hint^eben» daft deif-U^iei^ 
Midmete, feitdem er Allee genauer betrachtete | was 
SrM tronchinefifcben Sachetr verkam^^ viel GhinAfifchei 
find, wae bither' für agyptifoh , etmikifch' oder gilo^ 
lüMi galt , war »bat bey forgfUhigerer Unterfnchnnf 
einen entfemtaran Utfptitng gehabt an haben rchainr* 
Difiiin' gehören die mh Skarabfien kämpfenden Kröko«** 
dUeauf einer deeifinfien Tufchforten^ die Terzierung 
elinerTlieefutieralef mit ähnlichen Mäandern, wie* mani' 
Stt auf den VefMi Grofs-Giiechenlands findet,, die^eine 
Betiekong auf die pjthagerifche Lehre von' der Seelen^ 
wandetnnjg haben ,. und der im ganten' (Metate terbrei*- 
^te-2^9ctien ded Dämonenbandes r welche! Hh t^. ffatn* 
mtfaltf i^ichen der Gnofit Quadruplex Gmmma ge^ 
mamt^hat; a^f einem Futterale acht- ohikeBfcher Ge- 
mild«: Wenn fofche Verzierungen fahenreinerifligiöre 
JUeenverwandlfchafr de» femftf n Often nndf Wefteitf ah<^ 
nen Tafl^n: fo^kann eine Vvrwandifchafr dei* Schrift bej^ 
weit verbreitetem Mandel) der Feh on früh chinefifche' 
Waa^eü nAch Babylon führte, nicht fahr a^ffällenddum 
hea. Eine innere- Ver#andtrcliaft deir babylbnifofaett* 
ILeiirchrifi mif d«r cbinen^fcifen ift aber nicht zu ver* 
kennen, fobald man annimmt, dafs die chinefifche 
Schrift auf eben die Weife' umgekehrt wurde, wie die- 
Kalmücken die urrprüoglich ryntche eder (hbäifche 
Schrift in einer verändertcfn Richtung fchreiben, die 
aber bey geTchehener Umdrehung -ganz der lyrifcban 
Schreibweire von der Rechten zur Lipken entfpricbt^ 
Beide ScHriftarteni, die cBit^etirche Ib wohl -ab die Keil- 
fcbrift,. haben gleiche Richtung von- der Linken zur^ 
Rechten*,, daher auch Hager einft veraulaf^t wurde, 
die Keilfchrift für eine fenkrechie Schriftart von der 
Rechnen zur Lijikaii nach cbinaüicber Weife zu. erklär 



nm.' Beide find fyMa)ilfcb/jand itm abglichen Ofund« , 
z&gen auf ihn^licfae Weife zuCammeiige^fetzt; beide aucE 
an verfobiedenen fSebrtft arten omgenildet, die meka 
edet .weniger Zeichen mit einander gemlßn haben; Di^ 
ehinelifcbe Schrift enthält zwaY matlche Zeicbev, die 
einen hierogiyphifchen' Urfprung verratbetr, wie z. Bl 
die Krenxignng ChriM durch ein^ der Zehnzabl gleiches 
Kreuz beflBiehnet wird ; alleiirf mehrere Sylben^ in dein 
fremdian Bigennamen , befondert ^die auf ein n amge-' 
bM^dett') fert^then iioch* eine alpbabetifctie, Z'ufatarmeo» ~ 
Mtziing«< 

Iv derinranimengefetzten babylbWfn^en ICeHTchrifr 
Bexüerkt man häufig folche ZufammenUtzungeA ver<«*, 
fehiedener Charaktere r wie fie die chineHfohe Sehriflr 
aeigt; und wenn die oben angegebene Einfcblief&tMigdefe 
ÖVter- und Länder- Namen in ein Viereck nicht blofs« 
Brfmdnng det Hn, Morfijpn ift : fo bietet auch drefea 
eine Ähnlichkeit mit dea zufammengerefzten babyloni* 
fehen KeÜfchriftdar, die auf mehreren Talismanen in 
etn^Tiereek eingefchlolTeDe Cheraktere entbilt. Auclt 
die babylonifahe Keilfchrifi hat mehrere Monogramme, 
die ein ganzes Wort bezeichnen , wie Äömg^, ßerr imd 
Sohn. Dat Stichen, welches im chinefifchen N. T, 
Kigrr ond Honig bedeutet, weicht freylicH fehr von Ät 
nes ab, die diefen B^iffin d'en babylönifchen Urkun«^ 
den aufdrücken ; deftd ähnlicher find aber dir beidieil 
Tilichen dafür in derzweyrenperfepolitanifaben Schrift* > 
artr und da in der Infcbriß auf Ky rus in der dritten perfe^ 
nolitauifctten Schriftart delTen Nkme mit demfelben' 
deichen beginpt, welches Uef-rfcherzM bdd^ten fcheint: • 
fo ift diefei vielleicht das Wort A^, welcher aucb inl 
Namen Kynx^kres dem Königsnamen RHfoHeftr vorge» 
fbtzt werden ift« So entfpricht auch das chinefirche 2^» 
eben für Sohn nicht deaajenigen, welc^ips in der bai- 
byletiifchcn Keilfchrift denfelben Begriff bezeichnet; 
rilein>defto mehr das chinefifche Zeichen für Zeugung. 
ttn4* Geburt.' Doch es ift biet* nicht der Ort, diefen ^ 
Gegenftaad weiter zu verfolgen \ darum werde nur noch 
bmxugefügt ,. was über das kalmuckifche ßvangellum 
Mattb#i tu fagen ik. Der Überfetzer deCFelben, IfaoB 
Jacob Skhmiätj CalTenführer der ruflifchen Bibelgel^lV- 
fohaftund Qommifiionär der Sareptoifchen Brüderge-* 
meihde in^St. Petersburg, wird als gründlicher Rennet 
det mongolifchen Sprache und ihrer verfchiedenen Dia- 
lekte gerühmt. Seine Oberfetzung ift der erfte Druck- 
yerfuch in kälmuckifcber Spratehe, wozu nicht weniger 
als ii|a Matrizen erfo^ert wurden; dergleichen. Übe». 
fetzttogeb waren jedoch Tcbon früher verfucht./ Nur 
waren die erften Qberfetzer, obglieieh der kalmnckl- 
fchen^ Sprache fehr kundig, ohne gelehrte Bitdung; 
der hefte unter ihnen war Conrad Neitz^ einer der'Mif- 
fionsbrüde'r zu Sarepta Aey Aftrachan. Die Petersbur- 
ger Bibelgefellfchaft lieft es ßch in Auftrag und aufKo« 
ften der brittifchen'und ausländifchen Bibelgefellfchaft 
eine ihrer erften Angelegenheiten feyn, dasNiT.ia. 
lalmuckifcher Sprache drucken znlafilin; und zur Bei, 
fchleunigung des Werkes machte fie, wie ihr erfter Be* 
rieht vom J. 1915 meldet^ mit dem bereite überfetzien^ 
Evangelio Mattbäi den Anfangs während Hr. Schmidt 
mjit der (Jbejcfetzimg, des Evang^Ui'Marci fortfuhr.- Der' 
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zweyt«- Baricht dtr raOirclseii BibelgeftUfchtft , Tem 
!• 1814» «'er im «ffteii Quartalhefte dtf zw eyten Jabr- 
ganges de$ Magazii^s für die neaefte Gefchichta ier 
pyoteßantirchea MiflioDs- und Bibel Gefelllcbaftea 
wieder abgedruckt worden , th^ilt darüber S. 56 f. »och 
Folgendes mit. , ^»Die Schrift der kalmuckifcben Spra« 
ehoi die fehr Verfehlungen ift and in Columnen voa 
eben naofa unten in einer ununterbrochenen Verbin* 
düng gerchrieben wird , und .weiche noch nie gedruckt 
war, erfoderte aum Ausfchneiden der Stempel eine be- 
Tondere Genauigkeit und viele Zeit ; doch ward 4iefit 
Alles glücklich beendigt , und fo das Kvangeliom *Mat- 
thäi in 1000 Exemplaren in 4 gedruckt. Hr. Sclmidt. 
welcher die Überfetzong gemaeht hatte, beforgte auch 
die GorreCtur/^ Diefer erfte Druckverfuch ift nach 
Allem t was der Unterzeichnete von kalmuckifcher 
Schrift )e fah, ganz vortrefflich gerathen. ' Die innere 
Oüte deffelben ? erfteht er nicht zu beurtheilen ; dafür 
mögen hier einige kriti£che Bemerkungen des kennt- 
nifsreichen ÜJberfatzcrs,' die er auf die Zufendung einet 
Verruches, das Vater linier zu entziffern , ihm zukom- 
men lief« 7 einen Raum finden. ^"DtiU Prof. Gr. daa 
V. U. von der auch mir fehr wohl bekannten Oberfe- 
tzang deffelbeli ganz abweichend findet« hat feinen 
vollkommenen Grund. Weil 4ie genannte Oberfetzung 
fchlecht gerathen und unverAändlich ift« konnte ich 
nicht einmal daran denken, üe umzuarbeiten , fondeni 
mufijie fie ganz neu machen. — Adelungs Bemer« 
kung« als redeten die Kalmücken Gott mit Ihr oder 
Sie an « gründet fich auf die ffchlechie Überletzung des 
V. U. Weil die Kalmücken ihre Vornehmen in* der 
aweyten Perfon^des Plurals anreden« glaubte vieilctichl 
-der Überletzer jenes V. U. dem Gotte der CbriAen da<- 
dureh mehr Würde zu geben: denn in den mengoli- 
vfchen Schriften findet man jGott immer mit i?a enge* 
fprochen. Närätäni (euer Name) ift ganz gemein; 
weit befler war* tani närä^ mit vollkommener Würde 
aber heifst es tfchini närä inu. Das Wörilein inu ift^ 
keiner Überfetzung fähig; es folgt immer dem Haupt- 
gegenft^uide eines Satzes als Bel^räftigung, und erfetzt 
^ einigermafsen 'die Schwabacher Schrift oder Curfiv- 
fchrifthey uns. — - Ich mufs hiebey bemerken, dafs 
die Überfetzang des Matthäus unter den Kaimucken 
Senfation macht. DieCe Nation , fawie die vielen wil* 
den und halbwilden Völkerftämme, die einen^ungeheo- 
e|n Tbeil des Flächeninhalts des unermef suchen nilB- 
, ichen Reiches inne haben, haben gewifs auch in fich 
den empfänglichen Zunder 1 der den belügen Funken 
der reinen Religion Jel^ Ghrifti willig auffängt und env 
zünden läfst^ Maa yerachtete upd vernachUüBgte diefe 



armen Völker y dhne fie zu kennmt ; und ieh bahanpl% 
dafs diefe Mongolen weit mehr inneren Gehalt und 
Nationalität haben f als gar manchea Genailch to» eu* 
ropäiichen Nationen.'* 

Da Julius V. Klaproth in feiner Abhandlung über 
Sprache und Schrift der Uiguran deren Alphabet ane 
dem fabäifchen der fjrifchen* NeftoriMier abgeleitet 
hat: fo mag et nicht unnüts (^eyn » hier aueh anzufüh* 
ren, was Hr. Schmidt über die kalmuckifche Schrift 
bemerkt. ^Die Mantfchu -Schrift weieht zwar von der 
mongolifchen ab, kömmt ihr aber nahe; daher die ö&* 
liehen Mongolen ^ namentlich die Bnräten , die Mant« 
lehn - Schriftzüge lu ihren mongolifchen Schriften an« 
genommen haben. — Die Mantfchu* Sprache hing#» 

fen weicht von der mongolifchen ganz ab, obgleich diu 
ehreibart diefelbe ift^ nur mit veränderten Cbarakte» 
ren. Mit dem Tibetanifohen hat das MongoliC^ w«* 
der in. Schrift noch Spreche das allermindefte gemein« 
Indefj ift der kalmuckifche und mongolifche GeiftUche 
verbunden, die-tibetanifche Schrift lefen su ktenea, 
obgleich kein einziger von ihnen , felbft der Ober-Lame 
nichts ein >yort davon verfteht: ee ift ihre heilige 
Schrift» Das Tibetanifche wird, .wie unCere europäi* 
fchen Schriften , horizontal von der Linken zur Rech* 
ten gefchrieben« — Auch halle ich nicht dafür, da£i 
die mongolifcbe Schrift aus der fyrifcbea entftandem 
Tejr. Ihre Sprache wenigften« ift Urfprache , wie daa 
Volk ein Urvolk. Sie haben von anderen Völkerm 
Nichts angenommen «. wohl aber denfelben, befondert 
den Tataren , fowobl in Sprache als Sitten , Viele« mit* 
getheilt. — Die 2Uirtheilung fremder Wörter in ein- 
zelne Selben findet bey den Kaimucken immer Sutl, 
weil fie diefelbeny befonders wenn zwey verfchiedett 
tönende Vocale aufeinander folgen, immeir falfch aue* 
(p rechen würden« Diefe Zertheilung der Sylben er- 
leichtert ihnen das Lefen fehr, und in ihren Werken 
find die. häiifig vorkommenden indil^hen und tibetami« 
leben .Namen und Benennungen alle in einzelne Sjflbesi 
zertbeilt. Du bezeichnet immer den Dativ : man kanii 
diefe Sylbe anhängen oder abtrennen nach Wj,Ukühr« 
Wo daa d^ z. B. in biddadu (rfbis) des"^ V, U. doppelt 
ftebt,.ift es ein Druckfehler: denn die Mongolen ver« 
doppeln niemals ihre Confonanten. Oberhaupt werdest 
die Sylben in der Regel ganz kurz ausgefprochen , und 
nur in gewiflien Fällen gedehnt.'^ Diefe Fälle kann des 
Unterzeichnete au« Mangel mengoUfcher« Typen biet 
nicht näher beftimmen , fo wie er aus gleichem Grua» 
de vieles Andere, unbemerkt lafbn mnfs. 

. Grotefend. 
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Tssipzig^ b. BartK: Neuer Spruekbneh oder Sammlung 
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tBRMISCHTB SCHRIFTEN. . 

lEK« b. CameBna: Adam Mitters vermifcht0 
' Schriften über Staate Philofophie und Kunjt. £r- 
Aer Theil. i8ift. VIII n. 405 S. Zweiter Theil. 
3«7 S. 8. C5 ^tblr. 8 pO 

iJ%m VerföhnuBg der WifTenfehaft und Kunft uncl ibrez 
beiMgfteii Ideen mit dem ernfthaften, poUtirchen Leben 
war der Zweck der f rüfseren Werke det Vfs. : diefe 
kleineren Arbeiten, fagter, werden ihn nicht minder 
befördern^ ond die hier auftretende ^ySchaar» vielleicht 
linvollkoflftmen montirt, aber gut bewafhet ^ wird we- 
nigftenff zeigen ^ -dab der Geift eines und delTelben An« 
liibrert fie befeelt/' Er bittet übrigens, diefe Auffätze 
als ^fSendfchreiben an die befferen Zeitgenoffen , deren 
AddrefTe er znfalligerweife nicfat habe 9. hinzunehmen/' 
Denn „in dem anarchifchen Zuftande der deutfchen 
Literatur ift« wie er ßch etwas fomehm ausdrückt, die 
wahre Antorfchaft nichts weiter, als Correfpondens 
darjenigsn unt^r einander | denen es ernft geblieben 
ift, und we]che die Wiffenfchaft an einer Stelle ergrei- 
fen, die außer dem Bereiche der Mode und der gemei- 
nen Liebbaberej liegt.*^ 

Die Sammlung beginnt mit zwey Gelegenheit s* 
Jtkriften^ L Die Rückkehr des Königs von Preujfen 
in feine Hauptßadt. Zur Erinnerung an^ den 15 Dec. 
IB09. IL Zum Gedächtnifs der verewigten Königin 
von Preujfen. t,Wir möchten die Verewigte anklagien^ 
heifst es S. ss, dafs Sie als Frau und Königin eine nnd 
diefelbe gewefen , daf) jeder Schmuck Ihrer Stirn zur 
Krone geworden, und dafs ßch in jeder königlichen 
Handlung Ihres Lebens wieder der ^anze Zauber Ihres 
Gefchlecnts offenbart hat: Sie hat uns die Anbetung zu 
leicht gemacht, nnd den Königinnen der Nachwelt ihr 
Amt zu fchwer. Schwer haben wir uns in diefen Ta- 
gen des Schmerzes daran gewöhnen können, dafs die- 
felbe berrlicbe Frau dem irdifehen Verhängnifs folgen 
muCfo, die als Königin ewig in unferen Herzem lebt/* 
Reeht hübfch gefagt; dafs es aber' die Sprache des wah- 
ren Gefühls fej , daran zweifeln wir. 'h^s unmittelbar 
zufamnlenftehcnde doppelte f^hu/er mufste übrigens 
vermieden werden* Nachher beiist es: „(Jnfere Koni- 

f'n ift geftorben 9 heifst: die Sitte, der von Gott die 
rt(t gegeben ift, die Gefetze zu verklären, abef au«h 
fie tu zermalmen, hat keine Statthalterin, keine Be^ 
fchütterin mehr in di^fem Reichet* -^ Es folgen ver^ 
Ergänzung ff hl. «• J. A, L. Z, Er/ter Band. 



mifchte Auffätze über Politik und Staatswitthfchaft 
42 an der Zahl, Die Ausbildung der politifchen An* 
ßchten in Deutfchland in der letzten Hälfte des \k 
Jahrhunderts wird kuri, im Ganzen richtig, darge- 
ftcllt. Von MflcÄmve/ii urtheilt Hr. M.^ die Einßcht 
in die Werke der Römer und Griechen, habe in den 
Aupn diefos grofsen Mannes alles Andere verdunkelt 
und der innerfte Gedanke des Principe fej eigentlich' 
nach dem Ideale einer römifchen' Tugend ein italiäni« 
fches Volk zu bilden ; für alle Zeiten wahr und richtig 
aber bleibe die Anficht MachiavelWs von der Einheit 
der Macht. Die Macht foll , wie es die Natnr gebietet 
aus der Befchränkung und gegen feitigen Subordina- 
tion aller Individuen und Stände hervorgehen, weil es 
nicht anders möglich ift; aber wenn fie errichtet ift;' 
fo foUen ihr nicht hintennach legislative Körper und 
andere ILufsere Schranken in den Weg gelegt und die 
göttlichften Werke der Pplitik wieder zerßört werden. 
Aber es ift nicht die blofse phjfifche Macht, die an 
der Spitze der Völker zu Aehen taugt, weil fie nnvoU- 
Aändig, dem ganzen Staate, der in der Verbindung det 
geiftigen und phyfifchen ruht, gegenüber Schwäche ift, 
4ind die blofse geizige Macht taugt aus demfelbigen 
Grunde eben fo wenig: die vollftändige Macht hinge- 
gen ift beidos , weil fie nur aus Reeht und der Freyheit 
hervdfgehen kann. Die geiftige Macht aber ift nicht 
etwa die blofse Klarheit des Verftandes oder die Intel« 
Kgenz. Fehlt die Weichheit, die Milde, die Menfchl 
Kchkeit , das Gemüth , in deren Überlegenheit die ei- 
gentKche geiftige Macht befteht: fo ift der Souverän 
mit Rückficht auf den ganzen milderen, menfchliche- 
reo Thfil des Gefchlechts ohnmächtig, wie mächtifi es 
auch fey mit Rückficht auf die kräftige Hälfte des Ge- 
fchlechts: die Kraft in dem fchwächeren Theile des 
Gefchleehts wird im Laufe der Zeiten leicht fo mäcbtia 
dafs fie den Principe mit feiner ganzen eifernen Will 
lensconfequeni über den Haufen wirft; und das mit 
Recht, weil er fie verfäumt hat. Dafs diefes Alles 
allein noch an keintfip: Refuiiate führe ^ und die Ver- 
werflichkeit der fogenanntcn befchränkten Re<»ierunfis- 
formen noch nicht beweife, ift leicht einzufehen — 
Den wefentlichen Cyedit des Grundeigent hums [eiit 
der Vf- darin, dafs das Grundftück nicht von einem 
einzelnen fterblichen und verderblichen Menfchenwirk 
lieh befefTen wird , fondern von vielen auf einander 
folgenden Generationen, alfo von einer moralifchen 
Eerfon , die unft^rblich und uuverderblieh ift. Diefe 
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Meinuiig ift Aer hier sn wenig beftimmt nnd begrün« 
det. Die Gewerb efreyheit wird auf eine mehr witzige 
eb gründliche Art beftritten. ««Nur .durch eine befon- 
dece bleibende Gefammtheit yon sweyerley beMmmten 
Perlonen werden voUftändige Kinder rait gehörig mar« 
kirter Gefchlechtsv^rfchiedeDheit^ nicht bloft der phj- 
firchen GeCchlerhtszeicheB , foniJern der ganzen und 
YoIlAändigen Perfönlicfaleit erzeugt werden können # 
-fa^ wer zweifelt nicht, dafs bey anbedingter Gemein- 
fchaft xedei einzelnen Gefchlechtscharakters mit- allen 
'erreichbaren Individuen des entgegengefetzten . Ge* 
Ichlechts, die Fortpflanzung überhaupt unmöglich 
w^re? Eben fo würde die Fortpflanzung und Erweite- 
rung des Vermögens y die Production der Güter 9 bey 
unbedingter G'emeinfchaft jedes Individualvermö^ens 
mit allen anderen erreichbaren. Individualvermögen, 
oder bey unbedingter, Concurrenz, \inmö^lieh feyn, 
JVlfo werden nur durch eine befondere bleibet) d» Ge- 
meinfchaft zwifchen zwcyerley befammten IndividuaU 
Torraögen, oder^ was ^dallelhe Tagt, zwifchen einem 
heftimmten Individuälvermögen und einem beilimmt^n 
<} eiern mtver mögen vollAändij^e, mit gehöriger Ge- 
fchlechlsverfchiedenheit markirie, zur wahren und ge?» 
lalTenen Fortpflanzung geeignete Producte oder Indivi- 
dualvermögen erzeugt werden können ? Gegen den von 
dem Vf. hochverehrten Ad. Smith erinnert er, wie 
«uch von Anderen gefchehen ift, daTs auch den id'eali* 
Ichen ErzeugnifFen eines Volkes ein ökonomifcher 
Werth zugefchrieben werden mürfe. Der Finanzgelehr-^ 
te foll den ganzen Inbegriff phyGfcher und moralifcher 
Güter als ein ökonomifches Object zu begreifen wiH'en, 
tmd den juriftifchen, den litt}ichcB , den militärifchen 
Reichthum auf gleiche Weife, 'wie den im engeren 
Sinne ökonomifchen in die RechnuBg bringen , die 
fein Gemüth abfchlielst. Smiths Grundirrthum findet 
Mr. M, darin, dafs Jener einen freylich fehr^verallge- 
Äieinerten,' aber doch hur immer einen Begriff vom 
7<fationalreichthum giebt, der, eben als abgefchloITener 
Begriff, dem in unendlicher Erweherung begriffenen 
INationalleben , womit nur die eben fo uncmdliche, be« 
Wegliche Idee Schritt Saiten mag, keinesweges gewach- 
fen ift. Stark fpricht der Vf. wider die Politik, welche 
von Sitte, Perfonlichkeit und allen den unüchtbaren 
Mächten abfieht ,. die keiner gemeinen Rechnung un« 
törworfen werden können, und um ^»o ficherer die'klcg- 
Ab Rechnung zu ftören, wie zu befruchten im Stande 
find» Indefs ift doch das^ ''was er von dem Ai^theile 
Ibgty den das Herz hier haben foU» ob es gleich Wah- 
« tt^ enthält, viel zu unbeftimmt. Der Miisbranch ei- 
niger in der Zeit der ßevolftiioh vielbefp röche a er Be- 
griffe wird mit Recht gerügt-, auch worden etliche wi- 
der die Rechtmäfsigkoit des Geburtsadels vorgebrachte 
Gründe ganz gut zurückgewiefen. Was aber für das 
Geburtsrecht gefagt wird, ift unbefriedigend. H^rt ift 
das ürtheil über /^o:r; der Schlafs heilst: „Uugeheupe 
ünlagen Qnd mit ihm^unierge^angen; die Schuld trägt 
erfelbft, Lord Holland und die NatiVui, welche ihn 
^esxeg. Wir können feines Lebens, feiner Reden- und 
ieiner Thaten- Fragmente nic^t gedenken, ohne die 
Beftaiigung des Sgrichwoiteie znlühlen, dafS;^ wexui 



ein Engländer fchtecht werde / er ann a«cli re<dit 
Ichle^ht/ey/' Der kleine Auffata über Joh, v. Müller 
hat uns- vorzüglich gefallen. Denen, die behaupten, 
es habe (l8o6.u. ff.) Alles fo kommen müffeii,' wider-^ 
fpricht de» Vf., ohne jedoch über^das Yerhaltnifs der 
Freyheit zur Mothwendigkcit etwas Klares zu fagen« 
Die Handels freyheit will der Vf. dem Einzelnen durch» 
aus mcht eher vergönnt wifTten, als bis der Staat in fei* 
nem Inneren' diejenige Bindung erhalten , fie nur dint 
wabrrn uBdwirklichen Überfluft, aber keine wefent* 
lieh ^Lebenskraft fahren läist. Dahin ift nur unendlich» 
Annäherung möglich, darum bleiben Handekbelchrän- 
künden nothwendig. Aber theili ift es lehr fchwer^ 
hier eine Grenze zii beftimmen^ die nicht wiUkühr- 
'lieh erfchiene, theils ift von Anderen ichon gezeigt' 
worden, dafs durch die Befchränkungen der Zweck 
nicht erreicht, und mehr verdorben ais^ gewonnen wird« 
Burke iü der tl cid dts Vfs, ; 4<^ch zei^t er uns deffea 
eigentliche:) G^ift fo wenig, als er deÜen fch^inbare In» ' 
confequenz richtig beurtheilen lehrt. Die Ge^eilfc^mft 
Jefu iit, nnch dem Vf., „nur dadurch gefunken, da£a 
(le den weltlichen, Gefchafien 'nicht mehr gewacbfea 
j^ewefen: und wenn der jjrotejtantijche Vorwitz ihr 
den Vorwurf g'emccht, dafs fie allzu fehr in weltliche 
Din^e eingegriffen :*' -fo macht Hr. M.^i\ix ,'|Vielmehr 
beftimmter den Vorwurf , dafs fie von dem Gedanken 
der Inftauration aller Dinge, die tax Himmel und auf 
Erden find, in Jefum Cbriftum ausgegangen, «nd 
nichts defto weniger unzählige , fehr wichtige irdifche, 
aber mit heiligen Dingen fehr nahe verwandte Gegen- 
ftande dem Laufe der Welt und der Dispofition weit- 
licher Denkitr überlalTen.** . Die Kritik über Fichte*% 
^ gefchloffenen Handelsfteat ftand fchon in der Berliner 
Monatsfchr. 1801. Der Vf. liefs lie hier, wie er fagr, . 
,,mit allen ihren phyfiokratifchen Irr^üMem" wieder 
abdrucken, weil fie deutlich zeige, mit welcher Liebe 
er in früheren Jahren Smiths Syftem aufgefaUt habe» 
dafs es alfo nur mit Widerftreben gegen eine verjährte 
literarifche Verliebe gefchehen fey, wenn er fpäterhin, 
als ih;n ,,die Angelegenheiten der bürgerlichen 'G^fell- 
fchaft unzertrennlich ertchienen von dem InterefTe der 
Religion,*^ üeh zuerft in Deutfchland gegen Smiths Sy- 
ftem erhob» 

, Beyträge zur Philoföphie der Sitten und^der Na- 
tur (17) machon den Belchlufs des erften Bandes. - Ich 
will um mein felbft willen geliebt feyn, ift Ichon Fode« 
rung des gemeinen Lebens. y^Gefeizt'^ aber, „maa 
liebte das InBerfte und Eigenft'e jin mir:, fo kommen 
die Augenblicke, wo icl^ diefes Innerften und Eigen* 
ften nicht gewifs bin^ wo mir auch deffen Vergängliche 
keit einleuchtet; dann werde ich vielleicht ftutzon über 
die I^lage, die mir auf den Lippen fchwebt^ daC« ich 
nicht um meiner Selbft willen geliebt werda^ aber oe 
mnfs ßch dann leicht erkejinen lailen , dals ich eig-em- 
lich ein Selbü alles Seibit in mir meinte, ein unendli* 
ches Selbft 9 das ohne Wechfel und* Wandel unendlich 
geliebt werden konnte .— Pas ein?i{;e Ünendlichper« 
lönliche ift Gott; ^Iles ^ was du^ auieer ihm wahr* 
. nimmft, * ift Ding, ift Lebensicbein- Denke dich iu 
Geu, und die ganze L.ebeAserlciieiaung durchdrungen 
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fOB tbi^Md ^iftd: U witd AUei pörOhilich lebtndig 
nnd oaeadiich/' Dior aber hat man fich rmt demPan« 
tbtiamat zu hüten. -Vialloicht finden Andere mehr 
Liebt in diem, was der Vf. weiter Tagt, uif^ Ter dem 
Pantheitmut ^orüber^zu führen, und in der Art, wie 
er dabin kemmt , Chiifium für dat Selbft nnferes Selbl^ 
za erklären. Mitunter Icheinen* uns gewöhnliche Ge- 
danken unter koftbarer Hülle verborgep , z. B. ,,WenQ 
die Welt der Sinne und die Welt des Geiftes abfolat 
|6trennt erfcheinren^ dann ift die Süx^de anf ihrem Oi* 
l^el; (if hAt fich felbft fyAematifirt und wollendet« Der 
Unzufamineohang i!l zum Princip geworden.*^ — n^^® 
niöohien die Körper^ heifst es bald darauf, fich ver- 
binden, dci* Stein und der Mörtel; wie die Gedanken, 
die Urfach Vind die Wirkung, wenn die ewige Bindung 
des Gedankens und des Körpers tnaiigelte? Darum^* 
(man merke: Darum!) ^,ik die Kirche ttnerbittlicb 
über die , Anerkennung der Transfubftantiaiion^ der 
"Wandlung des ßrodes in den Leib Cbrifti, des Ent* 
fchluffef in die That um Cbrifti willen." . (Das ili älfq 
mit jenem eiaerley ? Ohe f) «-^,,Geg^n das abgeichmack- 
te Pochen der l.utheianer auf ein vorgebliches , unver* 
an(serlicl>es He^ht desMenfchen, ielbft zu denken, 
dient zur Erwiederung: dafs jede heilige Gemeinfchaft 
beOer denkt und giündl|cher,r als der Einzelne: wo 
zwey oder drey in meinem Namen u. f. w. Grofsbri- 
tannien denl(.t beffer und gründlicher, ^ als Newton nnd 
Locke, und als feine^oberen S^aaisdiener. ' Was find 
eines Wurms des 19 Sac^culi Gedanken gegen die Ge» 
danken der andertba1btaurendjährig>n Kir^^he? Es ift 
überhaupt ein gebrechliches Hand ^verk, welches Den- 
ken heifst, nnd -*- dafs.zv^y Mcnfghen, .wahrhaft mit 
einander Verbunden , mehr vfind , als zwey Einzelne^ 
tiefer denken, gröfser handeln — das ift das grolse 
Geheimnifs, darum die Will gebracht worden !** Nur 
Schade, dafs in ^eranderthalbraufend jährigen Sarche 
feiten das, was iftan in heiliger Gemeiulchaft als wahr 
befand, fondern etwM ganz Anderes, Allen als Wahrheit 
aufgedrungen .wurde! Wider die von den Proreftanten 
gfCoderte Freyheit der Exegefe beruft er fich auf 4^n 
Kachtheil, der. entliehen würde, .wenn die Auslegung 
der weltlichen Gefetze jedem Einzeln eu und feiner 
.Witlkühr anheimgeftellt wäre. Die,,k«^tholirche Rechte 
verfafFung^^Englands fey das hefte Mittet, zum Vcr- 
fiäadnifs der aheu europäifchen* Kirchenverfaffung zu 
gdiaii|>en. > Die reportt und die Ttadilion , ohi^e deren 
Zuziehung es keineu Richterfpfoch in EugUnd gebe,* 
Ysrhalten fich zu den Statuten des Reiches^ wie die- 
Ansfprücbe der lürche und der Päpüe und wie die Acten 
der Concilien zur Bibel:r. „Jedes Wortes ^ jedes Gffe- 
tzei wahre Au'lle^erin für uns ift nicht etwa die kahle^ 
traerfahrpue ephemere Vernunft., fonderfi die ganze 
awifchen dem Gefetigebcr und uns liegende Weltgc* 
^fcbichte, die ganze Ausübung und Anwendung des G«« 
feizes durch die früheren Zeiten. Mit anderen Worten« 
der Exefet mufs die ganze dazwifcl.en liei^i^nde Zeit 
in fich aufnelimen, um das Gefetz zu begreiien. Dafs 
nan frage, wie, durch welche VeranUlTungeh dieles 
Gefetz geworden,* ii^ nicht hinlänglich : auch was aus 
dem GefeUe {«werden^ bis es zu uns. gekommen» moTs 



^gefragt werdM/^. Aber wie kann dtefea uns die Regel 
geben , nach welcher das Gefetz « Bach dem Sinne dea 
Gef^tzgebers, auszulegen ifi ? Doeb etift gtnngr ^on 
dem Wirrwar einige Proben gegeben za' haben, deo' 
der Vf. vorzubringen im Stande ift, wo* er den Katho* 
liken geltend machen will. 

Der aweyte Theil enthält 25 Auffätzc (Vorlefun- 
gen) über die dramatifche Kunff^ 6 Stück unter, der 
R^ubrik: jphilofophifche Mifcellen^ und 4 anter der 
Bubrik: Kritijche Mi/cellen. Wir wilTen nicht, für 
welche ClaiTe von Zuhörern jene Yorlefungen gans 
zweckmäfsig können gewefeit feyn. Es 'fcheint uat 
nämlich, dafs diejenigen, welche bedurften , durch 
Hn. M. auf den rechten* Standpunct für die Beurthei* 
lux\g eines Drama und dramatifoher VorAelluDgen ge- 
Aejlt zu werden, feine Andeutungen nnd Erörterungen 
nicht ganz klar und genügend können gefunden haben«^ 
Auch hallbar möchte Y/joh\ nicht Alles feyn, manche 
Behauptung wenigBen^ der Einfchränkung bedürfen« 
Die Verlcbläge zu einer Bearbeitung des Hamlet, im 
Wilhelm Meifter, findet er zwar, fofern fie nur dienen 
follen, die unergründliche Tiefe des Werkes fpüren 
zu lallen^ finnrcich zart^ und nennt fie das Schönlie, 
was iiber Shukfpeare gefügt worden*, aber fof^n eine 
wirkliche Bearbeitung 'verfpTocben , und defshalb die 
poetiiche Zerlegung vorgenomn^en wird, hält er 
fie Goethe' s unwürdig, „Wozu denn überhaupt he* 
* arbeiten? Wx)zu follcn fich denn diefe Riefenwerke 
nach unferen kleinen B rette rgerüften bequemen? 
Kommt es der Bühne, die einmal doch nichts Bcfferea 
vermag, nicht zu, fich nach- ihnen , komnji es dem^ 
ausgearteten Gefeilen und Kinde nicht zu, fich vieK 
miebr nach dem Vater und Meifter zu bequemen ? Oder 
ift das Kind etwa zw fehr mit deutfchem Brey nnd fran* 
«üfilchen Confitüren verwöhnt, es foll erft allmählich 
in den Gefchmack der Kraftfpeifen hinein kommen? 
Gut, -fo gebt ihm Irgend eine andere Mittelfpeife !*' tor 
f-^. — mEs hat vieles Gefchwätz über Shakefpeare 
diefs- und jenfeits de% Meeres gegeben; aber noch Nie» 
mand hat fein Recht bewlefen, von Auswüchfen de» 
Genies, von Fbhiern und Autrchweifungen in den Wer^ 
»keil des Dichters zu reden; und Ib kommt deii Gefchöf 
pfcn des Augenblicks nichts weiter zu, als Heb gläubig/ 
anfchauend und finnend an den Bulen des alten Mei« 
ker9 hinzulegen, jeden Zug feiner Wimpern, jedee 
leif<? Rühren feiner Lipptjn fromm und demüthig za 
belautchen, fich hinzugeben und leiten zxx laffen im 
ganzen Sinne des Wofts/* Wir geb«n gern zu, dafs ia 
^en meiften Fällen, wq^ man verlucht werden möchtCr 
eigentliche Fehjcr dem Dichter vorzuwerfen, eine tie* 
ferje^ünterfuchoÄg unfer ürtheil ändern werde. Aber 
würde nicht xManches,. ivas bey ihm Jkein Fehler war^ 
jetzt als Fehler Solchen erfcheinen müDen , die nicht 
mh Sliakr/peare's Zeit vertraut find? Wird olfo zun» 
Bphufe der Aufführung nicht da* zu ftreichen oder ab- 
zuändern fe>B , was nur aus dem Geßchtspuncte und 
nach den -VerhältnilTen der Zeit, in welcher und für 
welche der Dichter arbeitete, gerechtfertigt werdea 
kann ? -^ Die Dramen ans der^briitifchen GcrcBicbte 
von' ßichaid IX bis EUchard III bilden, fagi der Vf., eüa 
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einziges a^ammetthüngindet Trauei^fpiel, das ar dti 
Tragödie vom Untergange der Rittexaeit JBenaen möchte* 
Die britti£che Gefchichte bat den ganz eigenen <^ha- 
xakter, dart ßoh in ihr die Oefchiebte det übrigen Bn« 
rppa Concentrin darftellt. .^ Weil wir durch diefe gan- 
^e Gefchichte hindarch ein immer reges Gleichgewicht 
der Kräfte ^ahmebn^ent weil wir uns in die Betrach- 
tung keines^ einzelnen Helden ausfchliefsend vertiefen 
dürfen.,, fondem immer wied,er hingeriiTen werden zw 
einem neuen , eder zu irgend eiper unerwarteteD Wen- 
dung 4es Schickfals : fo erzeugt iich in uns ein wahr- 
haft dramaiifches lateiefTb am Ganzen, an der Idee; 
eben defshalb ih das Studium, der brittifohen Gefchich- 
te fehöne Vorübung Cir d^n , driimatifchen Dichrer. 
Diefe Gefchichte, fetzt der Vf. nach feiner daher fah- 
renden Art hinzu, ift bis jetzt nur befchrieben worden 
von Shäkefpemre. Was Hume und die anderen foge- 
tiannten Gefebicfatfchreiber erzählen, ift eine blofse 
Überlicht der Facta, entblolt vom Geifte ihres Lebens^ 
um der moralifchen und pt>liti£chen Nutzanwendungen 
gelchrieben, leer, ohnmächtig 'und kalt.** Bcy Gele- 
genheit des Narren im Lear fagt Hr. M.: ,,Das drama- 
tifche Tragifche ifi nicht etwa nur das, was nicht ko- 
niifchift, wie man glauben möchte (?), wenn man 
blors die fränzöfLfche und neuere deutfche Bühne mit 
Ausfchlufs Goethe's nnd SchiUefs kennt; Aex dramati- 
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fche Schmers ift nicht etwa {irlMv an Aas; wiskeio« 
Lufi lA oder der Luft entbehH.. (Wer das wohl gemeint 
haben mag?) Vielmehr trägt der dramatifgh« Schmerz 
in fich die Luft, oder die Ahnung der befriedigten Luft. 
Man hat lieh vielfältig geplagt, den Gennfs -der Men- 
fchfn am Trauer fpiele zu erkläreui^ und da wufste felbft 
Lejjing nichts Anderes zu finden, als ein ähnliches Ge- 
fühl im gemeinen Leben , . . . das -Mitleid. Offenbnr 
würde indefs die Kunft viel befTer das gemeine Leben, 
oder die fehöne Luft am Traiierf^iel viel beCTer das Mit» 
leid erklärt haben, als das Mitleid die Tragödie, ala^dat 
gemeine Leben die Kunfi'' (! ?). Obnen durch das, was 
Hr. M. hinzufügt, die Sache klarer wird? „Die edler- 
fchönere Seele fühlt den Schmerz des Anderen theil» 
nehmend in feiner ganzen Tiefe , aber Ge begleitet ihn 
mit HeffiEiung, Glauben und Liebe, die in ihr fleh gel- 
tend machen können, da der Schmerz in ihr nicht nio- 
nologifch allein herrfcht. So entfteht in ihr ein Gafohl 
von Harmonie, ein Accord^, utrd diefs ift das Mitleid, 
Die beiden Elemente, Schmerz und Luft, haben in ihr 
gleiche Gewalt : aus dem Gleichgewicht beider entfteht 
ein Rhythmus in ihren Empfindun^^en, eine melodi- 
fche Folge, die der dramatifche Dichter voUftimmig an 
einer grofsen Symphonie verbindet.** 

{J}er ^tfchlujs iiefer Recenßon folgt im nächßen 

Stücke,) 
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ScBÖNS KdNSTB. Leipzig; h. Hinriclis: Alexander 
Popels Schreiben der Heloift an Abclard, Neut metrirclie 
Vcrdeutfchung von M. Karl Benjamin Schade» Nebft einer 
Eialeitung uud eitiigea erläuternden Anmerkungen. iSi9> 

Yillu.^jS. 8. (6 gr.) . . ^, ^ . , ' 

Die Einleitung giebt einige Nacnrithten ron Pope^ und 
fucht feinen Werth ais Schriftfteller und EHchter tu beAitn- 
meii. Da heifst ca unter anderen: „Obgleich «f P^ptn^ 
wie mehrere feiner Werke bcweifen, keinesweges an jener 
Fhantafie fehlte , die den Dichter vom hiofsen Veri kunftler 
unte^fchcidet : fo überlief« ec fich doch wir feiten mit gan- 
ter Seele dem Feuer der dichterifchen Begeiferung. Seine 
Werke find .daher nicht angefüllt mit jenen ftarken AüA« 
rangen , 4itelche ändere Dichter uns einflößen , ]»cy deren 
Lefang derjenige, welchen die Natur mit Dichterg^fühl 
ausgcÄitet hat, fich ieiner felbft kaum mächtig {bleibt. 
Aus eben diefer' Urfache ift aber Auch Pope ein Schriftftel« 
1er der allgemein gefällt. Er ifV jedem Alter und j^dehi 
S^iande, älteren uud jüngeren J>fern^ dem Gelehrten und 
dem Gefchäftsmanne angemeffen.**- Und da« wirklich wegen 
iener .Ticgativen EIa;enfchaft? — "Ferner ersählt JIr. Seh, die 
Gefchichte Abelardi und Heloifeni. 

^n 4er yorrede äufseri er feia« Untufriedenheit mit der 

Art, ^e ^,poetirche Überfetzungen veu den MeiUerwerken 

der '^Iten ;wnd Neuen** in Deutfchland aufgenommen wer4en. 

Der Gfiift lUnd die Martier der ürfchrift "fe j im Ganzen 

iiochio ÄUt -naoh gebildet; die Vetfe fejen wohlklingend; 

die Sprache /ey^Jchön und gewählt; hat^der Überfetifr hie 

und da eine ^dttre .Wendung genommen i ein anderes Bild 

ewählt, .einen Gedanken, einen Nebenzug -ausgelalTeu : fo 

alt man ihm mit ^lofsejr Strenge die Urfchrift Tof, und 

ndet bisweilen fegar -das tadelnswürdig, .wefür er das Lob 

eines faiocn Gefohmacks 4ind einer richtigen Beurtkeilungs^ 

4raft verdieut hätte.** Abev das Letzte ift auch ein Urtheil» 

.H"«l da kommt ^s- nun erft darauf an, ob J.n ihm oder in 

Aosßx \ßit\nifin .ürtheile .des Kuuftrichters mehr Wahxheit 
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enthatten fej. Was aber jene Strenge anlangt: fo üt t« 
/reylich ungerecht, um einieliier Mängel willen das Gante 
%u verwerfen, felbft «insehies Gute zu Terkennen;^abeT die 
Bemerkung der Mängel ift nicht tu tadeln. Denn die Ab« 
ficht der Kritik ift nicht, zu fagen , was den Schriflftellera 
behagt., fondern WUTenfchaft und Kunft zu fordern. 

Hr. Seh, wünfcht, dafs fein* Überfetz^ng billige 
«irtheiler finde. Rec. glaubt nicht unbilflg tu feyn, i 
^r fchon die Wahl der Versart unglücklich nennt, und ge« 
iteht', dafs es ihm vorkomme, Hr. Seh. bewege fich ein 
wenig fchwerfällig in den FefTeln des Metrums. Doch hier 
ift der Anfang zur I^obe: 

Hier im öden Kloftcr, wo das Graufen wohnet, 
Herrfchet die Betrachtung, die bloTs an den Himmel 

denkt; 
Herrfcht die Schwermuth, die kein krankes Heri ver-^ 

fchonct, * 
Und in ftetes Grühetn das Gemüth des Menfchen fenkt. 
Welcher Sturm im Herten einer kfl^ifchen Nonne ! 
Wie? Ih;- mifsfällt diefer klöfterliche Zufluchtsort? 
Wie? Sie fühlt der Liehe längft rergefsne WomieP 
Und ihr heilger MuUd wagt auszufprechen di^es Wort? 
Dieh, nieiu Ahel.ird, ron dem die Zeilen kamen, 
Die mit Tüfser Wehmulh mein bethräntes Angelet, 
Lieb* ich jetzt noch, küHeiid deinen theuern Nameiiy 
JDen mein fühlend Herz auch hier im Kloft^ nicht vergäfs. 

Schon dadurch, dafs Kr. Seh, die erften rier Zivilen als 
Satt für fich hiBft<>Ut, wird der Gegenfatt rerwifcht und 
der fünfte Verg unpaiTend. In dicfen Zellen, lagt P^pi, wo 
.. Betrachtung wohnt u. f. w. was will in den 'Adern, einer 
«Gbttgeweihten der Aufruhr? — Doch — wird man in dem 
Ganzen den. gedrungenen , gedankenreichen Pop« erkennea? 
Die Anmerkungen, weiche zu manchen Stellen des Ge- 
dichu gemacht find , Xchcinea aas ziemlich überflü/Tig, mit- 
anter ziemlich trivial. J. C, F. D. 
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F-EKMISCHTE SCHRIFTEN. 

WxBK» b. CmDeBna: Aäam Müllers vermifchte 
Schriftem über Stamt » thilojophie und Kunß n. 
t w. 1 — II Theo. 

{BgfcUufi dtt im vH^ln Stückt abgwkr^ehtnin, K$c§iifiw%} 

«t über die Nachthmung der Natur gefagt wird^ 
anüt^t-vi^l Wahret;^ aber Hr. M i>llte doch^aucb An- 
deren SDtrauen , daft fie bicbt Alles im gemeinftek» 

* Siiioe genommen haben ^ und Cch nicht' dat Anfehn 
geben , als feh^ Er die Sache zucrft recht ein. Selblk 

'das, ^as er Ton der ßttlichen Tendenz des Drama und 
wider die .Fogenannten moralifchen Stücke fmgt , ift im 
Grunde nur einfeitig, und übertreibt bekannte Äus^ 
Sprüche,, die cum grano JaliM verftanden feyn wollen. 
<— Dafs wir zu nnfcren muficaürhlfenV dramatifohen 

^vmd gereiUf;en Unterhaltungen die Abende wählen , er- 
klärt des Vfs. dum uthige Philofophie fo: 9,Das trüble, 
serriiTene, zeriheilte Vj^efen unTeres Lebens kommt 
uns des IVfor^ens beym Erwachen gemeipiglicb mit fo 
vieler . Unfreundlichkeit entgegen , dals wir uns durch 
ernfthafte Tbätigkeü ^en Tag über wieder famrüeln 

-müflen, und dafs endlich am /!ibend erft unfere Natur 
wieder abgeklärt, beruhigt und gereinigt genug i(t; um 
ik^ BrzeugniiTe.der Rünfte ka empfangen.'* Die reti- 
giörea PoCTtn des Mittelalters jcechtferiigt der Vf. auf 
^iae mehr finilreiche, ah überzeugende Weife. ^,Der 
ichtn Menfchdes MiVtelalters öffnete glä^ibig und fromm 
leine Brüft-allen heiligen ernfteo Schauern der Religion, 
gab Geh ihr ganz hin ; aber wohl wüTend ,< dafs es eine 
noch viel höhere Andacht gebe, dafs die Religion noch 
in ganz abderer Erhabenheit erfcheinen könne, öffacte 
er .^ben fo treuherzig diefelbe Brud der Flamme des 
Scherzes und Witzes, und fo reinigte lie Heb wechfels« 
weife in Feuer und in Thränen zu einom ächten Hei- 
ligthume. Nicht die Religion felbft ward aufgelacht, 
wie in Voltnire^s Pucellt^ fondern feinen in der r<^in* 
ktn Gefkalt noch immer ^ gegen die Religion felbft^ 
unwürdigen Glauben, an die Religion belachte der 
^enfch.'^ Eben fo wurde von A riftop hauet , „um das 

^ unendliohe Gemeihwefeo zu verherr]iche,n| die e<idli- 
«^e Republik mit allen ihren Häuptern, Demagogen 
und Heiiigthümern dem unmäfsigften Gelächter Preis 
gegeben»*' Wei^n übriges hier Hr. M den von Fr. 
ockl^gel aufgeftellten Begriff der Ironie gehend macht: 
MrgäfUtur^l z. J. A. L. Z. ILrfur ßund. 



fo änfsert er zugleich feine Unziiifriedesibeit mit den . 
',,poetifirendea Modephilofophen/* die ,9 von d^ Schle^ 
^erfphan felbft noch ^UTollftäiidigen "Erklärung wieder 
nur den^ halben Sinn aufgriffen V* und fllnrt Tortrefflich 
fort: ^WX dem Allerbeiligßen kann gefpiielt werden, 
aber aueh diefes Spiel mufs einreinel^ arglofes, freund-; 
liebes, -heiliges Spiel feyn. Dean was Ift das AUerhei- 
ligfte» was fS die höchfte Schönheit , was ift die reinfte ' 
Wahrheit anders , als Saamen , der wieder ansgeAreut 
werden mufs für eine noch btihere Ernte ? .Prüfungen 
^-des Lebens füh^n Zweifel herbey, die das Erömmfte 
' Gemiith in feinem Glauben Aören , oft wohl diefen 
'Glauben verzehren , um einen höh€^ren Glauben zu er- 
zeugen. Weifst" du' diefe Zweifel felbft t\x erzeugen, 
weifst du dich felbft zu prüfen, vermagft du gegen alles 
Beftimmtefie, was du glaubft, gegen jede Erfahrung^ 
gegen jeden Grundfatz zu proteftiren, aber nicht in der 
gemeinen Abliebt ,- nicht um die elende Saiisfactipn 
d#ines Verbandes oder deiner xKraft, dafs du fo emfte, 
heilige Dinge zerAören kannft, wii» es manchem Revo- 
~ Itttionfir dieler Zeit wiederfahren-, / fondern uuv höhe- 
' ren Glauben , höhere Erfahrungen , einen höheren. 
Grundfatz, kurz das Beffere an ihre Stelle in fetzen: 
fo fchreibe du dfr die Ironie zu, die ich nach Platqa 
hier charakterinirt habe.'^ — Das griechifche LuftXpiel 
fetzt der YL weit über die griechifche Tragödie. „Hier 
offenbart es fich , wie die Griechen viel mehr auf der 
Erde und mit ihrem Willen , als niit dem Göttiichen 
'und 'mit dem Schick fale Befcheid wuftten, wie fie 
überhaupt tiel m^hr das Leben* als den Tod verftanden.*^ 
Nach den Bemerkungen über das griechifche Theater 
handelt Hr. M. von dem Charakter der fpanifchen Poe- 
fie. Dann folgt eine Apologie der frantöfifchen drama^ 
tifchen Literatur, welcher er einen r^räfentativen» 
abgeleiteten Wertjb' znfchreibt, wie d^i Poefieen dec 
^ griechifchen und roipantifchen Zeit einen perfönlicben. 
Ihm werden di^ perfönlichen IMchter erft recht delit« 
' lieh du^ch die repräfentativen , -und fo umgekehrt. 
, Nach einigen Bemerkungen über die iuliänifche Buimo 
folgt noch Etwa« über den Unterfchied des antiken und 
modernen Theaters, und endlich über das deutfche Fa« 
miliengenvUde. — - Wir geliehen gem^ dafs Hr. M. 
febr viel Gutes lagt; aber es ift nicht Alles fo neu ^ als 
es fcheint und fcbeinen foll; Vieles bedarf noch einer 
genaueren Beftimmung , und Manches .ift mehr b)en« 
dend als wahr. Die Dai:ftellungift lebendig; doch ver-r 
taufclite mangern manches Bild und manche Verglei- 
L 
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cBung gegen U«r ausgefproclienei. ni^ 'woh]^ 

US Urlhcil. 's-;. ^ 

Die philo/ophi/chen Mifcelltn leginnen mit Pro^ 

tegomehen einer nunßphilö/ophie. Die Willenfchaft 
trennt , die Kanft vereinigt. Jene zergli^eidt dr|i k^kö^ 
nen groften Baa » den die Vergangenheit zurücl^gelaf- 
/etts hat> 1<^ ^a« |r^rie^eiBäI& gleicfhfanr EiHt^r Dbair 
einet; ganzen^öercnlecbtr In unendlich viele* llidivltfua-^ 
litätens auf ^ deren Verein jene That ei z iugte ; -^i»* 
Kunft ergreift einzelne Epochen der Gefchicfate^i ver- 
xnählt;^ verbindet, vermittelt , vereinigt^ lie zu einem 
hülorirchen Tjanzen,' bildet aus verfchiedMartigen, 
fireitendesk* Oharakteren ein harm^nifchej, iriedliches 

' Ganzes. Die. WiTTenrcbaft zergliedert die Werke der 
Kjin&> dai^il eine höhere Kunft die gutrennten Ele- 
ment«^ zu: einem höheren , Werke vereinigen , könne, 
düuin eine wieder hebere WilTenfcbaft eine fchärfere, 
feigere Zergliedemisg. vornebmeipi könne^ und fo ins 
Unendliche fort.. Hierin, und in feiner Erklärung 
wider ^ie Philofophen, die ,ydurch die Annahme -eines 
Mäacimnms dei^ WiOenrcbaft und Kunft eine tj rannifc^e- 

' Goaßitution anheften woUen,f' auch in der Behauptung,, 
dar» -Wj^n(chaft< und Kunft in^einer kün^leriOche^». 
^hiloXophifchen^ Handlung, ergriffen werden können,, 
wdrd z9«a^deinMVf. eher bejyftünmen, als dia<Aii;WeB<- 
düng: paffend und' bedeutend finden^^ die er ,euf die- 
Mathematik macht.. Der IJauptgedanke, fler ausge- 
führt. wird, ift: Wir kennen uns kein Handeln denken,., 
däi nicht wieder behandelt würde« Wie der Vf. ihn- 
denktv. ift er richtig, e^cll Go^ manche Theile der 
A\isfü)ucung beecbtensvfexthä. Spielend dünkt un^ aber 
die < Anwendung auC'den Ge^enfatz zwifchen Seele und 
Körper ».midelend der. AttsfoU a^fdi^ PXychologie. - — 
Vom Orf^umsmusin Nniur-und Murjtftf vom^^torga* 
nUmusy^ßänlieit.inderZweybeit finct Äie überfchrif- 
ten der felgendefi Auffätze, die eher das nicht erfchö*- 
nfen, was angekündigt wird, nu;r Bemerkungen ent-^ 
halten, die neuer ausfeben , , als lie Und, Fom Wefen 
derr DefinitkQnen^etGihti manindeni fa übcrfebrieben^n 
A^ffatze f ot^gut wie Nichts. \ VVa» Äan^ in der NJ[etho- 
dik von jaefinitipnen fagt^ hätte den NL zu ga^z aüde- 

Ten Gedanken. leiten können^ 

In den kriti/ehen- Mifcelltn fp rieht ci- zuerft über 
dtn JchKif^ßtlLerifcken CharcJuer der Frau v.Stael- 

. i/oZ/f^in^, dann üben die Corinna, Jiexuev ilher Betty 
Koch ^verehlichu Roofe , . eine vortrcfÜiche Scbaufpie- 
lexin.. Eim,£ui/a4.iiber Jjind/cbkftmalef^e/uuicht den; 
Kefchlttfs*, 



geht Hr. v. V. ^en* Philofoplien Vicht€ nnd SeheUing^ 
und fexkp^ehi0tnJ^4he Ad Schlegel zu Leibe, tind 

' Müsna von B^rhfielm* "gevTährt ihm die beruhigende 
.{Irfcheinung, dafs das PreuITemhum leicht, wenn et 

^foU^her.ÄtüiJkf weit mehr gebe, eine- eigenthümliche, 

auf das Volk berechnete dramatifche^ Literatur haben, 

pidTrts das H6cl[fte*Üte^n^rf iiHtettlcirkff^, i«d 4^a 

-Bdetheiithäm ut» trtn^ HetrftHerththn'nJriil^iwiiWe« 

Möge etne {elehe TMfliihttm^butnigkeit ihn nur nicht 

^m.das PreuITenthüm bringen! a) JNapoleon urpd die 
Pari/er. Fortfetzung der Auszüge aus Alphonse de 

^emttchamp hisfüifT der Ournpagn er-Oe 1^14 rr rsi5. 
3) Uber^die ehelichen Verkif(4ikng^e9 uiUen Kaiholikem 
und Eroteßanten, und die BefcKränkurig der" tetzie^ 

,ren bey deren JSing^ehting .i> den jt^ederrheinißhen. 
Provinzen. Es ift keine. Befchränkung ^er. l^rotcüan^ 
. ten, fontfern auch der ^atfhoUken, mitbin eine Be- 
fchränkung der ehelichen Verbi^idungen zwischen bei* 
den: dehn es handelt- ßch^Hier von der verwefgerten 
Einfegnung der ehelichen Verbindung, wenn dem kn« 
iholifchen Pfarrer nicht das Verfpreehen von dem nicht 
kathoUrchen Tbei^ gegeben wird, die künftigen Kin- 
der iia der katholifchen ÄcUgion erz'ieben zu UIFm. 
Der Vf. WMndert ßch über 4ie Cbnnivenz. jder franz5^ 
fifchen (pljiemaligen) Regierung, die dem katliolifch«s 

iPriefter geftattete, den^ Wunfch wenigftens nach Er* 
füUnng dieCpr Bedingung zn äufiern^ und die den- 
noch den Anmafsungen nicht ganz beje^nete; er ver» 
gifst aber dabejr^ dah in Frankreich fa etwas nie ce- 
druckt wurde, während in den Khe^nprovinzen , die 

.pTeupGfcbgftw9rdcn find^ das GeneraMcariat zu Aaeh«^ 
m, einem gedruckten Circulare vpn^r 24 Jul. 18I8 den 
katholifqbeii Pfarrern die. LeiJUiifg diefet. Verfprecheiii 
als die er&eund" wefenilichße Qedi^gung zur fiinfec« 

,nung dem Ehepaare abzufodern gebot; in den bairi« 
fchen Rhßinprovinzen gefchieht fo etwas nicht! Der 
Vf. hat den Hauptgefichtspunct verfehlt: die weigern- 

den Pfarrer zn ftrafAn . «uia Alm, V^.^^a^ ^ .r** «. 



HfiÄUN^in der. Miurer'fcKen BueHtandl.: Fr^j^m«. 

thtge Blätttrfür Dtutfche in Beziehung nuf Kriege 

PMitik' undi StaaUwirthJchaft.. Herausgegeben 

irenr Friedrich von. Cbln:. Des Jahrgangs i g 1 7 V IH. 

l)t.X:Xl:XIIlieft., S;. 1143; bis 1646. CDXUL 

. biiDXCL 8.. i 

[YgV J. A. \u. Zi: 181 9.> Wö.i isej 



Gehorfam ift feine Pflicht; aber w^utn läfat man 
päpfthcbe Verordnungen ohne p/«cu/iw r^gium za 
nnd warum nimmt man die aus Verfehen zagelaOeliAn 
nicht zurück ? . 4) J^fzug aus der noch ungedruckten 
(jetzt gedruAten) Reißbeßhreibung der Freyfrau von 
der B^che Befchlufs. 5) Nachtrag zu dem Ai^faize 
. über die Dump fjchiff fahrt in Amerika,^ aus den Reifen ' 
nach Surinam von Fr; ton Sack^. 6) Über da$ gelbe 
feber,, ebendaher.^ 7) ErinnerungsbläUer- aus dem 
Feldzuge der ßhle/ifchen Armee im Jahre 4314 «• 
fammelt aus den Papieren eines preuffifchen Lienle- 
nantsi Als einzelne Materialien der Mittheikmg weidu 
befpnders dazu dienend , die Armeeberichte zu eraÄ«. 
ven und näher zu erklären. IX Heft. ,) Andreas von 
Mayendorff, rapgdeburg. Landraihs, B^r/cÄ/ von der 
deutschen Fr eyheit und Regiment, Collecten item was 
auf Landtagen vorgehet u. f. w., gefchrieben in der 
zweyten Hälfte des X.VI Jabrhuuderti, nebft einem An. 
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b^rmtgtgeWB TOB 6. A M.i3onW€iäUy «agdtluM'f.. 
LandrMhi ond Rittmr des eifernen Kreosei. Solcher Be« 
Tichte möchten Reh woU mehrere find«u •) Näpolg^ 
ön und die PArifer, f. VUI H. No, m* FortretzuBg. 
5) EtinnerUngsbiätter mus dem Feldxjige der fcht^^ 
fchen jirmee — einxelne AnricdMeii« 4) JSniwickelung 
des framößßhen Nationalcharakters. I AbtheUun^: 
Von der Uaterjoobaug GelUent darch die Römer hij 
sar Dyneftie der Vahiis. Zwar gefchichtUcn tre^, abeif 
Aiefai üet gegriffen. 5) Aphorismen über Ge/eixgebung^ , 
Staatroerjäffung find rerwaltunß^ Wer Aphorismea 
giebt , mufo fie mit Emneat (Leben ond GeiA) geben; 
Aphoritmen ßnd vorliegende, aber die Eminena iA in 
ihneü fogar im HiAoriichen nicht. So giaubt der Vf., 
die franzöfifche Mooarcbie Tey zur Schande aller Dege^ 
und Waffen tragenden Menf^ben darchJPedörkiele dr» 
itiedergerinen ! Die Gänfe werden- alfowohl heroAra*- 
tifch berüchtigt werden;^ wie fie patriotifch d^rch ihc~ 
Sefchnatterbey Rettung des Capitolt herahmt gewer*" 
den find ! X Heft. }) Ideen über das Preuffenihum 
von Jiil* V. Vo^s. Diefsmal von dem LandAurmcwefen^ ^ 
dem Zurarnjnenfchliersen der Heerhaften^ und Bürger^ - 
haften im Staate,^ a) Über die Juden^ inthefondere in' 
Brandenburg,, von Guß av Tzfcheppe.- Dar allgemein • 
Gercfaicfatliche ift weit gründlicher in der Zlitfchrift: 
JOer deutf che Bund ^ behandelty- alt hier; indefs find- 
doch hier mehrere Pärticularnotizeiiautfiihriich zofam- 
mengeftellt \ das Refultat einer allgemeinen Toleranz 
entfpricht als Folge nicht der Sache. 5) Zufiandder' 
Armen in^ England^ %ns den Zkke»(I^mes) von HelnU^ ' 
nu V. Chety geb. v. KLenhe, Die Branchbarkeit der Ar* ~ 
xnen zti Arbeiten mit und ohne" Räckfichr auf das Ma<^ 
fcbihenweX^tt betreffendJ*^^ 4) irefpräch^imRkiche der' 
Todren zwifvhen I>. Martin Luther und Philipp Me*- 
lanchthorty 500 Jahrenach der Reformation^, von Adolph' 
V. Schaden. Die Expectoration auf die Gegenwart bis 
zu: ^äfs kaum ein einziger Dichter der D^utfchen lebt, . 
däfs die Chemie von* Wenigen gekannt' und geachtet 
wird; dafs fich der Jefoit erhebt n. f. w., hätte fich der* 
•Vf. auch "zonTThefl äU Atiachr6nismenr erfpäreir können ! ' 
'^y ji^orismen'über Ge/etzgeBung y^. Staat$verfaffung 
und FerwaUnng. XI Heft. 1) Ideen ijkber das Preuße 
fenthum vonr Julius i?. Vöfs* 2) Napoleon mrtd die Pa^- 
rifer. Befchluf^. 3) tJber die neuefie Jußizorganija*- 
tion imGro/sherzogthum Pej/en von Kosmephiiosm - Der* 
Vf; bedauert es, dafs diÄ Verordnung, vom 9; Febr. 18^7 
betreffÄid die JuAizverwaltnng im Grofshezzogtfaum F«*- 
fan, nicht blofs Erinn^rungcnr, rondernTheil^derfraniö- 
ßr^faen Gefezgehung zur ückläfst, die von der Erde vertilgt 
werden foMte^ weil fie mehr *WiIikäiur aufnahm; als eine' 
Civilgefetzgebung aufnehmen mufs. ^) Aphorismen über 
Gefetzgebung^ Staatsver/ajfung und Verwaltung, ßer 
Vf« mag das Glaubensb'ekennmils verantwort^QV dafs nie * 
eine V olksmaffe vern ünftig fey^ nie ihr wahree Int^refle zu : 
betsx;iheiten vtiffe^ ^ ufid dafs der wahre Machthaber nur 
wie Gott unümfcfiränkt gerecht fejrn könn»^* wenn' er wie ' 
jener unumfchVfthkt mächtig fey^r XII Heb. i) Ideen über 
das PreuJJenth'um von J. v. Fo/s. Hierin auch der Plant 
za einer Güter^^, Staatsräten v Cafitali^und- Ordens^ 



Lotl9rie.zum BehU;)^ ,aufserordentlic]iei;R'efi^run|»aus-* 

Sben; wahrhaft ein Beytrag für Friedrichs YlieofH^iion 
n Glückspilzen« ^y Über Getreidehandtfl und Ww^ 
cher^ Büodtaxe von r. Cöln, So lehr auch Hr. t/. Göln'^ 
«gegen die Nationalökonomie von ^mzVA, KraUfs, Lüder^-, 
%otz^ Schmalz^ Krug^ Soden m. A- fchmotlf, fo^eenigv 
wickelt er fich aus dem Labyrinthe eines Begriffs, den^ 
er Geh von dem Staate als einem Vereinig maohtv der' 
«regen weehreUeitiger HülfsleiAungen ^um Bebtkf<^ ef-^ 
ner behaglichei^ (A^O Lebensexiftenz aller Theiljaeh« 
mer gefchloffen i^. Plünderung der Kornboden und^ 
Beckerläden zur Zeit des Marigels wird dann eben fo* 
leicht gerech tfjbr^igt w.^rden könneui als die Elrtifordong 
der ii,eoo gefangenen Türken in Ismael; und die Wil- . 
den werden dann Recht behalten, jeden Fremden^ der 
in ihr Land tritt, zu freiten; ei ift fogar einej^ndrs^; 
«ccife» 3) Über Finambedürfnifs ^ MÜitäretat und 
Brodverßcherungsänftalt im preujjljchen Staaie'.-Mwtt' 
ithes unterfchreiben wir mit voller Einßimmnng, Vielee^ 
«ber auch nicht ; dieÜberzeugung, dafs die Lid'eranten' 
jetzt noch 50 Pfooent widerrechtlich gewinnen kön|Le%f 
Jiat'viele Anfichten getrübt.' — Jedem Hefte find Öber^ 
fichten der neuen Literatur de^ StaatswiCfenfchaft bei- 
gefügt; , die auch in i^ Bäädexr gefamitfelt' beföndärt en^^ 
Ichieneir find.. ^ S^d.« 

RioA\ Jb'. Hattmanni Janus oder ruJfiJcJie ^Papier e.^ 
Eine Z^itfcbrift für das Jahr 1808, herausgegeben > 
vom Probft J/^iW^A^« ErAes Heft« • 1808. VIII u.- 
151 S. 8- (i Rthlr.)) 

Mit dem I^haßeften Intereffe Haben* wit dtefe Zeit- * 
fcKrift gelefen^ welche allen denen , - die lieh füfr Rnls-^ 
land und vorzüglich fUr d^ffen Gefchichte interelfirep, ^ 
eine^ fo reiche Ausbeute verfprach. Wir bedäuernr um fo ' 
mehr;: dafs es dem achtungswürdigen Vf. an Aufmunte-- 
xnng gefehlt haben mufs» diefe Zeitrchriftfafmirfetzen«. 
da folche gewiß für Lefer aus allen Ständen Int^ene 
haben, mufste: Eine kurze Abzeige der in^dief^ttv^Ata * 
und (foviel unabekannt) letzten Hefte enth'alt^zfenStücko* 
mag hinreichen^^ um unfer Unheil zu * rechtfertigen. 
No. 1. Wanderungen in Moskwa. Bej Gelegenheit der' 
Aufzählung 4^r vornehm ften Gebäudeder alten Kaifer** 
Aadt giebt uns der Vf., einen hiAorifch'en Abrifs'votrden^ 
Fortfchritteh der Architektur in Rüfsland. KldolfoFio-- 
ravanti, T genannt Ariftotele de Bologne;* berufen vom Zar -^ 
Iwan WalUljewitrch , war der erfte berühmte KünAler«« 
der.die Architektur nach Riifsland verpffanztei' Gr0£s als 
Mechaniker und Architekt, liefs er fich liur zu fehr durch' 
den gothifchenGefchmackbeherrfchen. Erlt unter Fe* 
ter dem Gr; kam der Ritter Minetii aus Rbm^- weher er' 
aber den fchlechten Stil des Baromtni'mitbVachte. Auf' 
ihn folgte der Graf Roftrelli, dir Erbauer mehrerer Pal* 
läAe zu Petersburg. - Er baute wemr gUiclr in eijiem ba« - 
roken, doehimponirenden Stile,* ttnd^^^ugUichnlh jgro^- 
fier Solidität.' Unter Elirabeth-maclrtetf fich iJamotte* 
lind Leroy berülfmt; Rinaldi| welch''erxinterK:ath'arinaJI^ 
das Märmotpalaia^und^dielfaakskirche auffübrte^ befefs^ 
leider Xchptt^dim.verdirbtejf Gefchinacb di^r^ römifcheif> 
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SoiiiiU» l/Rf iMhrRuliniarbelteteii Starof, FelÜD, Tircli* 
bem^ihTomon and Kam«roo, und feit 179^ QoarengM 
utid Tromb«ra^ der ErAereimedlra Stile von Palladio. 
Früher noch aU diere letztgenannten arbeitete, ein rufli- 
fcber Künftler , der fchätzbare. ^afchenow, einerdet 



Mch eine firiBsdfUbbeTriippa tot KiflSiL Tmhif4^\^m, 
felbft 'AclLermum mit feiner Schanfpielergerelirphai^ 
nach Petertbnrgy und bald darantrerfertigteSvmarakow 
ruflifche Trauerfpiele^ Sein S^itgenoffe warFeodor Ori* 
gorjewitrch Wolkow .dat erlke &ctote ruCErche Tbaatergi 



cröjsten oder vielmehr bis auf ihn der einzige Künftler, . nie. Er war es, derdat mffirche Theater zn Moskwa erv 
welchen Rttfsland hervorbrachte. Vo. a. tfberdieEvw nditete, und Aultland mit mehreren eigenen Schanfpid- 



führung und dej% Fortgang der Buchdruckerjkunß in 
Rufsland. Auch hier war es Iwan Waffiljewitfch, wel- 
cher die erÄe Buchdrackerey 1555 » Moskwa anlegte; 
ein neuer Beweis , wie oft Furften, welch« ein rohes 
Volk mit kräftigem Willen zu cultiviren ftreben» .ven de- 
nen» welche Geh nicht in ihre Lage ver fetzen können^ 
tuirecht bqurthoilt werden. Im J. 1564 errchien'aus die- 
ler Bttchdrnckerey das erfte in Rufsland gedruckte Buch, 
die Getchichte der ApoßeL Erft beynah 100 Jahre fpt- 
ter 165.Q l^e^^ der nachmalige Patriarch Nikon diezwey- 
te'Bucbdruckereyzu Nowgorod an. Allein auch hier war 
«i Peter dem Gr. vorbehalten, diefe Kunft in Rufsland 
einheimirch za machen. Zuerft wurden auf feinem Be- 
trieb mehrere rujßiCche Elementarbücher in Holland ge^ 
druckt. Im J. itö4 erfand er felbft eine neue Schriftart' 
tum gewöhnlichen Druclte , viele mathematifchc und 
biftoriCche Schriften wurden nun zu Moskau gedmckt, 
und 1711 eine neue Druckerey zu Petersburg angelegt. 
Hieraus bildete ficli die akademifcbe Buchdruckercy, 
xvelcbe bald fchr vervollkommnet wuyde. Von der Zeit 
an entftandcn noch während der Regierung Peters des 
Gr. meh/ere neue Drudkcreyen in Rufsland. Noch 
fcbneller wuchs ihye Anzahl unter den folgenden Regie- 
rungen, vorzü^h feitde?n man 1785 einem Jeden er- 
laubte, unter der Aufßcht der Poliztycenfur eine Dru- 
ckerey anzulegen. Die ^796 erfolgte Aufhebung aller 
freyen Bnchdruckereyen verminderte frey lich ihre Zahl 
für den Augenblick; allein feitdem ein zweyter Ukas 
nvß \i<n ihnen die alte Freyheit wiedergab, vermehrte 
ßch föbnell ihre Anzahl mit jedem Jahre. Eine Noten-, 
druckerey erhielt Rufsland erft gegen das; Ende des ig 
Jahrhunderts. No. 5. Kirchengefang der Rujfen in 6 
Epochen. No. 4. Gefchichte des rujjifchen TheatetM 
4;on feinem ür/prunge bis auf Wolkow. Im 17 Jahrhun- 
derle wurden dcii Ruffen zuÄrft theatralifche Vorftel- 
langen zuKicW bekannt, wohin Ge von Polen ausgekom- 
men warep. Dort fttbrien die Studenten zuerft geiAliche 
Dramen in polnifcher Sprache auf. IhrStoff warausder 
Kirchengefchichte und den Legenden der Heiligen ent- 
lehnt. Nach dc^mfelben Zufcbnitte waren auch noch die 
Schaufpicle gebildet, vielche 1676 dem Zaarett Alexey 
Michailowitfch zu Ehren vom Bojarin Artamow Matwe- 
ie'w bey Moskau^aufgeführt wurden. Unter dem Zaaren 
Feodor Alexejewitfcharfchien das erfte niaht geiftüche 
Drama^ eine Ü^erMz^ng von Moliere's Medecin mal- 
Mre lui. Unter Peier dem Gr. kam die erfte /rey lieh nur 
febrichleehte deuifpheSchaufpielcrßefellfchaft unter der' 
Direction.eines gewiffeh Mfln/i nach Petersburg, Welcher 
.jttflterder Kaiferin Anna im J. 1735 «in« vell&tndig^ 
iuliänifcbe Truppe imterdem BallctmeiAer Lande folg- 
te. Pa> Cadettencprps ^ab aufserdem gleichfalls drama- 
tifche Vorftellungei?, und Lande verfchrieb aufserdem 



len und Ober fetzun^en fremder Meifterftücke befchenkr 
te. Von Katharina IJ nach Verdienft belohnt, ftarb es 
1765 an den FoUen einer Verkältung, welche er fichbey 
einer von ihm Mbft dirigirien grofsen Oper zugezogen 
hatte. No. 5. Nachricht fiber den Bau deser/Un Schiffs 
in Rufiländj benannt der Adler^ unter der Regieruttg 
des Zaaren ^Atexey Michailowitfch 7— ein Auszug liaa' 
Struys Reifen durch Maskowien, Perfien u. f. w. Nb. 6w 
Urfprung der Preohrafckenfchen und Semen^wfchen 
Gardersgim^nter, Bekanntlich bildeten Geh diefr bei- 
den Regimenter, der Stamm der auf deutfche Art ditci- 
pUnirten ruICfchen Armee,, aus der Potefchnie, dem 
Corps junge/Leute, welches Peter d. Gr., nocU während 
der Re^.entrcbaft feiner Stieffchwefter Sophia errichtete. 
Wahrrcheii\lich macht es der Vf., dafs die Potefchnie 
erft 1687 errichtet worden fey, während WaCGlei GoÜBin 
in dem krimmifchen Feldzuge äbwefend war. Da auch 
Gerden dieCer Expedition bey wohnte: fo gebort wahr- 
fcheinlich das Verdienft diefer Einrichtung &ufser Peter 
dem einzigen Lefort« Anfängiich b^ftand die Pote/chnie 
nur aus einer. Compagnie von /soMann, bey welcher Le« 
fori Capitän war. AU Hc h in der Folge die Potefchnie 
bald anrehnlich vermehrte: fo war ein Thail davon von 
7reob;*alchetif:k nach dem Dorf« Semenow verlegt. Dafr 
der Zaar felbft utiter der Poterchui^ als Gemeiner oder 
gar als Trommeifchiäger gedif nt^ wird durch das Stilt 
fchweigen aller einheimifcben Quellen fehr ubwahr- 
fcheinlich. Seitdem Peter nach Entfernung der PrinzeC- 
6d Regentin den 7 Sept. 16^9 die Regierung felbft an» 
getreten hatte, erhielt auch die Potefchnie, an deren 
Bildung jetzt auch dec General Gqrdon einen lebhaften 
Amheil nahm^ bald eine gröfsere Ausdehnung; doch 
wurde diefelbe nicht früher, als etwa im Frühjahr 165$ 
vor dem erften afowfphen Feldzuge in d Regimentety 
das Preebracbenfche und Semenowfche verwandelt. Pe- 
ter felbft nahm den Charakter eines .Oberften des Preo- 
brafchenfchen Re([(iments und den eines Capitäns der ber 
demfelben errichteten Bombi|rdiercompagnie an. Im J. 
Z797 werden dia beiden Regimenter in dem Journale 
Peters deaGr.xum elften Male ^als Garderegimeater anf- 
' geführt. No. 7. Auszug aus dem offifiellen\ Jqurnala 
der Gefandtfchaft das Stolniks und Statthalters von 
BQrowsk Peter Itvahowitfch Potemkin nachSpaniemund 
l^anhreich im J. 1667. Der den Ruffen im Verkehr mit 
Fremden fchuldgegebone Argwohn befiätifft Geh aus die* 
fer Erzählung vollkommen. Der Zwecl^ diefer Gefandt- 
fchaft, eifie genauere Handels Verbindung ^wifchen Rufa- 
laad und Spanien und Frankreich anzuknüpfen , Sliab 
jedoch uaerfüUt. No. 8- Bücheranzejigen^ N. q. Ruffi^ 
fahe Anekdoten. No. lo. Corrafpondenznacnrix^hteH. 

, • P. d.G. 
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FORST WISSENSCHAFTEN. 

\ «)Z9x>Lic9AU, kDanimaiin: Über forßwiß'enfchaft^ 
lidu BUdungund Unterricht im Altgemeinei^y mit 
be/onderer B^ziehimg auf den preM^/chen Staate , 
#ine Andtutong für Lehrer oiid Lernende, von W* 
Pfeil f fürftL CeroMh. ForftmeiAer. i8«e. 206 S« 

^ Dkssdeh, in der Anio1d*fcl|en Buchhandl. : Auch 
einige Worte über forßwirthfchaf flieht^ Bildung 
und Unterricht. Abgenötb^t darcfa Herrn Pfeils 
Sclirift über dielen Gegenftand von K. L, hrutxfch^ 
Lehrer an der ForAakademle in Tharand. 1800. 
48 S. 8- (6 «^0 

JL%ee* hat Tchon recht viel Gutes von dem Vf. der erlU 
genannten Schrift gelefen. D^ er aber darchant nicht 
xnk ihm über den Inhalt diefer Schrift einverAanden 
fejrn kann; Co wird ei nöthig, über die Erxiehnng znm 
ForAwelipn einige allgemeine Sätze vorantzufchicken. 

Der Forfidienft hat Viele Seiten^ nnd jede derfeU 
ben bietet wieder Verfchiedenheiten nnd Abftnfongen 
dar. ,Clinia und BedürfniOe Gnd eben fo mannichfakig, 
ali die Grade der Bildung find , welche für diefe oder 
Jene Stufe de» Forftdienftet erfederlich ift. Nun ifti 
aber nicht möglich, für jedes Eigen^hümliche des Lo* 
cals and des Individuqms eilie eigenb Idee für die Cr* 
ganifation einer ForftlehranAalt aufzuAellen* Die hie* 
be; nothwendige Univerralität macht den Begriff einer 
Forftlehranftalt zu einem der fchwierigften Problemle. 
Den Zöglingen hat die Natur keine ficht bare Marke aof- 
gedrückt 9 um den Platz zu bezeichnen, den ihnen 
einftens* die Entwickelung ihrer Talente oder die Be» 
ftimmung des Gefchicks zuweifen wird. 

Alle ^efe Rückfichten legen den Forftlehrinftita- 
ten die Verbindlichkeit auf , in Beftimmung des Lehr- 
plans nicht zu karg zu feyn, felbft wenn- auch der 
Hauptzweck der Anftalt nicht auf die Bildung dirigixen- 
der, fcmdem mehr ausübender ForAbeamten berechnet 
wäre. Da die richtigen jGmndratze des StaatsdienAes 
tfnem Jeden aus der niederen Dienftfphäre den Eintritt 
in die höhere offen leiten : To erfodert die Cönlequc^nz, 
dafs in der niederen Schule wenlgltens das knregende 
Princip fürs Höhere enthalten fey. Diefes vorauige- 
Schickt , wird ßch leicht ergeben , dafs dio AnQchtcn 
des V£s. fich nicht vertheidigen latTen. Es handelt lIrJi 
um die Beantwortunc von drey Hauptfragen. Die erfte 
. UrgänMungtbU §,7. Jt.JL TL .£rft€r äMud. 



1>etrifii den gegenwärtigen l^uAand des Forftunterrichtt^ 
wefens und insbefondere der ForAlehhuifialten. Um 
zu beweifen^ dafs letztere ihrem Zwecke nicht ^ntfpre» 
eben, werden verfchiedene Erfahrungen angeführt, die 
nichts beweifen. Bey allen Schwierigkeiten, mit wet 
eben die BorftlehrinAitute zu kämpfen > haben, ift üir 
wohlthäiiger Binflufs von keinem Unbefangenen «u ver- 
kennen. Von ihnen ift die wöitergreifende Bildung dec 
For&perfonals auagegangen, und zuverladig hat diele 
in vielen Staaten gute Früchte getragen. Der Erfolg 
davon , der fich gerade nicht intuitiv nachwelfen läfot, 
fallt begreiflieb nicht fo grell in die Augen, als^diev^un 
Vf. aufgegriffenen Erfcheinungen, von denen er auf das 
Zweckwidrige der beftehenden Forftlehrinftitute zurück- 
rchliefsin will. Wohl mag es nicht an Individuell feh- - 
len, welche init fchlecbt verdauter Vielwifferey eitieo 
rtoommiAifchen Unfug treiben. Hier 4r^ff^ die Rüge 
4as Individuum. Reine Logik wird den Scfhlnfsnuf die 
Lehre und den Lchrplan gut heifsen. Diele Ericbei* 
nungen , die auch in anderen F&chern des Wiffens jvi^r- 
kommen, find beym Forftwefen auch nicht einmal fo 
gefährlich, als ße ausfehen. Der junge Akademiker 
braucht nur unter guter^Leitung in die praktifcbe Sphä* 
re zu kommen. Es wird fich^ wenn es da mit der ForA- 
direction und mit dem ForfidienA gut beAellt iA, mit 
der unbehülflichen PolyhiAorie bald geben ; die umge- 
benden Objecto Feines Wiflens^ unterftützt von ztmeh« 
mender Reife des Urtheils, bringen ihn unvermerkt 
zum Teelleo Bewufstfeyn iet Erlernten. Die Unterfn- 
chung, wie viel Überflüfliges dariinter fey, möchte g^- 
ora^a das OberflüffigAe feyn. So kommen wir denn zur 
zweyten Hauptfrage:, Was lA demForAmanne zu wiflen 
nöthig, und welcher find die Grenzen, über, welche 
hinaus die HülfswiOenfchaften nickt in die eigentliche 
For Awicrenfchftft herüber gezogen werden lollen ? Da 
^ es der Raum nicht geftattet, die Amputationsmethede 
des Vfs. an allen einzelnen Gliedern zu bjefchreiben : 
fo wird es genug feyn, ihren allgeiüeinen Cltarakter zu 
bezeichnen. E^foll abgefchnitten werden, was ent- 
behrlich iA I gelehrt /oll werden ^ was nöthig iA, die 
nähere InAmction fehlt aber. Denn damit , dafs ein 
•Unterfcbied gemacht wird zwifcben den BedürfniUeh 
des eigentlidbea Forftmannes und des VorAgelebrten^ 
ift gar nichts ausgemacht. Der ForAgelefarte ib, 
ohne Beziehung aufs ForAwefen, als ein ganz fonder* 
baT ifolirtes Wcfen zu denl^en hingegeben. Das ganze 
' Raifonnement des Vfs. ermangelt der Confeqnenz , in 
M 



a» 



BROÄKZUN6SBX.ÄTTSft 



9* 



diofcm Abfchnitt wird Vieles ausgefchlorren, was im drit- 
ten Abfchnitte wieder poAoIirt wird. Za wenig ifl dar- 
' euf llückficht genommen y dafs fich *— um ein etw^as 
handgreifliches Bild za nehmen — nicht in die Luft 
bauen läfst. Wer in der zwcyten Etf*ge wohnt, braucht 
frejUch die erlte nicht j aber als Begründung iti Ge un* 
entbehrlich« Wie foll es denn möglich Teju, aus den 
Hülfswiffenrchaften nur dasaoszuheben, was zumForß* 
«^efen Geh bezieht? Ferner ih auch zu wenig auf den — 
man könnte lagen unGchtbaren Einflufs geachtet 
worden, welchen jede wilTenfchaftlicbe Befchäfti- 
gung in formativer Hinficht h«t, ^eil man Geh da« 
durch auch des Hauptfi^bes mehr bemeiAert. .; In die* 
Ter Betrachtung erfcheint die Sorge , dafs durch die 
Sefchäftigung mit den HülfswifTenfchaften das Haupt- 
fach leide» als eine kleinliche ^ngülichkeit» zumal 
da das Hauptfach in gegenwärtigem Falle wilTen- 
fchaftlich betrachtet weiter nichts ift,i als bin Aggregat 
ypn Sätzen aus lauter HülfswiHenfchaften; in deren Be* 
trefft^der denkende Forftmonn zugeben wird, dafs ihre 
-Rrlemung wichtiger gewefen fey*, ^s ihre Zufammen- 
Aellung zum Forftzweck. Von vielen HiilfswiCrenfchaf- 
ten fcheint fich felbft der Vf. eine zu abfchreckende 
Vorftellung zu machen. Wenigftens häuft er in feiner 
Dar Aellung, der es überhaupt an ruhiger Haltung fehlt, 
Übertreibung'auf Übertreibung. Wie wenig Geh un^ 
feinem Urtheile der Vf. felbft traut ^ beweift er an fei- 
ner Befohneidungsprocedur der Algebra. Er läfst die 
niedere Algebra in der Schrift felbft nnangetaßet, mei- 
nend/ dafs Ge dach zu manchen Dingen zu gebraucfaev 
fey. Durch eine Nach fchrift erfährt man aber, dafs 
Jemand, der dem Vf.iür eine überwiegende Autorität 
gilt, das Buch bey der Cenfurbehördejgel«ren hat, und 
nun dringend anräth, die Algebra, wenns noch anginge, 
^och ganz zu ftr^ichen. Zur grofsen Bedauernifs de$ 
yh. war aber die Schrift fchon zum Druck abgefandt, 
daher denn die Erklärung in einer Nachfchrift rätblich 
befunden wurde , dafs der Vf. in di^fcm Betreff fchon 
Anfangs gefch wankt habe, }etzt aber auch unbedenk- 
lich — natürlich auf diefe Abtorität bin , — ,',die Al- 
gebra dem ~ForA mann für entbehrlich, imd den Unter- 
rieht darin zur forftwiffen fchaftlich >n Bildungeher für 
nachtheilig, als für vortheilhafr hälfe." In der That 
ein charaktifches ürthcil, ziemlich verwandt dem, wel- 
ches im Vorbeygchcn über die Philologie dahin aus»e- 
fprochcB wird, dafs ße über euitn gevuiffen Punct hin* 
<ius gcBwinfchädlich fey, gerade alJ wenn )ede falfche 
RichtQng ihren Grund in dem zu viel Gelernten hätte. 
Nachdem die bisher als nöthig erkannten Hülfswifr 
fenfchaften auf das UnentbehrlichAe eingefchränkt wor^ 
ilon Gnd, wird vorgefchlagen , die ForftftatiEik in den 
Ünterrichtsplan aufzunehmen. Bey der Tendenz des 
Vfs. in der That ein unbegreiflicher Vorfchlagf Ganz 
einverftanden mit der.Wichtif^keit der Forftßjtifiik für 
dirigirende For&deamte, kann Rec. die Möglichkeit,' 
ihrer im Unterricht einer ForAlehran^alt habhaft zu 
werden^ mcht begreifen. I>er Nutzen, dt^n Geden 
Dirigenten gewährt, fetzt eine ganz andere Quelle vor- 
aus, eis die aus dem Unterricht abgeleitete. Wer Geh 
durch ftati&iCche Nouxea bej feioeti Veifügungen will 



leiten laCfen , 'mufs fich durch oGicielle Recherche]^ in 
den BeGtz dieler* Data gefeti^t haben. 

Noch eines Princips ift -zu gedenken, welches die 
Raifonnements des Vfs. geleitet zu haben fcbeint Ohne 
Zweifel ift derfelbe dem Frincip der Perfectibilität des 
ForAwefens «ugethan. Man ift aus feinen früheren 
Schriften berechtigt, diefes zu fchliefsen. Gleichwohl 
liegt diefem ganzen zweyten Abfchnitte das entgegengn« 
fetzte P^incip zum Grunde. Wie könnte man fonftvoii 
Ansfchetdnng des Entbehrlichen fprechen? Die Auf- 
gabe des Forftwefens hat ihre Löfun^ immer nach fort- 
fchreitender Cültur nicht [nur des Forftwefens felbft, 
fondem auch der übrigen tecbnifchen, politifchen und 
ökonomifchen VerbälthifTe zu gewärtiges^ Wäre €# 
aiiders : fo wäre in diefer Branche ein Stillftand , dann 
könnte man ein Elxercierreglement für all# Stufev -det 
Forftdienftes auffteilen, und das eiferne Bette des Pro* 
krufies in jeder Forftlefaranftalt anbringen , um mit Si- 
cherheit gerade das, was zu ml ift, abznftümmeln. 
Doch davor bewahre uns der Genius der WiCTenfehaft ! 

Dia dritte Hauptfrage: Auf welche Art kann der 
forftliche Unterricht am zweckmäfsigften artheik wer- 
den ? wird zu GunfteH- der nach eigenem Plan zu orga* 
nifirenden fpeciellen Forftlehrinftituteheantwortet, und 
4er Forft^terricht bey einem einzelnen Forftbeamten 
für eben fo unausreichend erklärt ^ als die Aufoahme 
des forftwiffenfchaftlichen Unterrichts in den Lehrplan 
einer UniverGtät. Bey den Forftlehranftalten wird auf 
eine innigere' Vereinigung 4er Theorie mit der Praxis, 
gedrnngifn. Diefs wird — und darin, fo wie in den 
eben erwähnten Sätzen, ftimmt ihm Rec. bey •— da* 
durch erreicht, dafs dem Inftitut die Verwaltung eines 
Forftes ganz anvertraut wird • Wenn aber verlangt wird, 
dafs die Lehren , die heilte theoretifch vorgetragen 
werden, morgen im Walde geübt oder wenigfteas prak* 
tifch erläutert werden: fo ift diefes theils nicht immer 
mit der Verwaltung zu' vereinbaren, . theils vorzüglich 
gegen alle Pfychologie des Eiziehungswefens. Unmit- 
telbar nach der empfangenen Lehre wird^auch Mancher, 
der das. Gelehrte in perpetuam rei obliviönem auf-, 
nimmt 9 wegen der Frifehheit des Gehörten, dem Leh- 
rer in dem Lichte erfcheinen, als oh er begriffen hätte* 
Ja I^ancher wird bey fo fchnell erfolgter Anficht felbft 
unrichtig wähnen , d^s er mit der Sache im Reinen 
fey. BeO'er wird es feyn, zwifchen die Praxis und die 
Theorie ein pfychologifch abgemefTenes Stadium zu* le- 
gen: Lehrer und Lernende überzeugen fich dadurch, 
dafs es gehaftet hßt; nicht tu gedenken,, dafs ein nnd 
daffelbe forftlicl^e Object die Anwendung mehrerer the* 
oretif eher Sätze zugleich zuläfst^ und zur Übung des 
Combinationsvermögens benutzt werden kann, , wenn 
die prakiifche Anficht verfpart wird , bis ein Cämplex 
mehrerer theoretifcher Lebren vollendet ift. Aufserdem 
'ift nichts zur belferen Einrichtung der Forftleh/inftitut« 
vorgefchlagen, das Problem alfo feiner Auflöfung um 
nichts genähert worden. Der Hauptnnterfchied würde 
fich in der Tendenz zur gröfseren Trivialität ausfpre« 
clvin: denn fo geftaltet fich jedes L^hrfyfiem, welcheaa 
feine dem^nfixativen Stützen genommen worden find» 
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Ifl Ruckficht ävd den* 'preiilErcImr Sttat ifk dir Vov* 
fehlag gemacht wordea, für die vearfchiedenea elimati* 
fchen DiffsteiMBeB auch nehrer» Forftiaftkote za ef<- 
riehtan , und dtefes ift zwcckmüfng* 

Noch hat Rec. eine Saiten der vorliegeBden Schrift 
snherühreB. Diefe betrifft dievleleB guteB, der £r- 
fahniBg. attd dem gernnden Sifiiie entfioITeBen Bemer- 
kuBgen. Aber nit Bedaaern ift za erwShBen > dafs fia 
hier wohl mehr fchaden alt Bützen dürfteB. Das Gate 
ift iB iBcoBCeqaemerZufammeBftellaBggleichfani-eDUir^ 
tet.' Es giebt liier, weBB maB Bicbt alleBthalbea prüft» 
dem Unrichtigen deB Scheia det Wahren. Der Lefer ur* 
theile demnach nicht eher, bis er hinausgelefen und 
fer^cheB hat. 

, lozwifehea wird der gegebene IrapnU die Stimmen 
der Saehferftändig^a varankfreB, und diefet wird, 
wena dl(»r GageallaBd uabefaBgea debattirt wird , nütz* 
liehe Refnltate zu Tage fördern. Dean zu beHara giebt 
es allerdiags aoch. 

So weit hatte Ree. fieh aasgefpracheB» als Uim^ 
No. a 3ar Hand kam. Dar Vi davon fühlte fich da* 
darch perfönlich v|rletzt j dab Hr. Pfeil von Säüea 
aos.deoi Heftd cünet Akademikers y die noch überdiefi 
mit erbärmlichea SchreibfehlerB nachgefchriebea wa« 

aad aiit ebea diefen Fahlem in die Schrift auf- 
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geoommea wurden ^ auf die Befchaffenheit des Untej:- 
riebt« zurück -gefchlofTea hat. So wenig anzuaehmen 
ift, dafs der Vf. van No. i auf Perfön liehkaitea ausge- 
gangen fey : denn der freya Ton qnd die converfations- 
mäfsiae Haltung zeigt deutlich , dafs es die Wärme für 
dm Gegenftand felbft war, die ihn aus den Grenzen 
ruhiger Prüfung hinaus geleitet hat : fb menfchlich er» 
fcheint von i««r anderen Seite die gereizte Empfindlich- 
k^V aus der hinwieder ebenfalls einige Übertreibung 
•ntftanden ift. 'la der Hauptfacha ift Rec. mit dem 
Vf. ganz ainif , und mufs jedem Lefer Ton No. i em- 
pfehlen t die /fru/z^&^fchen Worte^ die es hauptfäch- 
lich mit dam Unterfchiede zwifchen winenfchaftlicher 
BUdnng und handwerksmÄfsigem Lernen, dann mit dea 
in New ^1 eathalteaea zahlreichen Widerfpruchea za- 
thaa haty nicht ungelefen zu lallen^ 

Leipzig^ h. Baömgärtner: Verßich einer Pörftver- 

faffung im Geiße der Zeit^ von dem Forftmeifter 

G. PK Freyb. v. Wedekind ^ Mitglied des groCs» 

herzegl. , helF. OberforftcoUegiams u. f. w. igtir 

104^ S. 8.* 

Zufolge der Vorrede legt der Vf. diefcr lefenswer- 
thea Abhandlung ein hefonderes Gewicht auf den 21eit- 
geift. Wann auah das Aggregat von Elementen , weit 
che de» Zeitgeift conftituiren, allenthalben gleichfoiw 
mig angefehen und aufgefafst würde — was aus p-fycho^ 
Togifcbaa Gründen nicht zu erwarten ift — ^ der Be- 
griff des ZeitgeiAes felBft bliebe doch immer bay. aller 
Scharf» nad Richtigkeit feiner Beftimmungsliücke ein 
rrx, welches fich naph der Potenxirui^ ^feiner Ele- 
mente in eiaer Vielzahl voa realen uad imagiaäraa 
GleiahoagswoizalA dgzftällt.' tMitit Xcheiat der Zeit- 



gaiA'fidi aba» nicht zum JStüupuactder Organiüatienv 
idee für einen technifchea Wirthfchafttzweig zu eigaea. . 
Jader ftaatswirthfchaftlicheaBraao^e ift aber eia ober- 
ftei P/oblem vorgefieckt v 4hre v? iUeafchaftlicha Pflege 
XoU es löfea. Der gegeawärtige Zuftand dxQfer Pflege,, 
die durch ihr oberftes Problem gegebeae Idee» und end^ 
lieh der Begriff des Gegeaftandes und feines Verhäft- 
ai£Gas zum Staate^- diefe drey Puacte begründea die 
Art der zwackmäfsigen Handhabung des Gegenftandes, 
von ihnen wird demnaoh auch bej der Organ^fation dea 
Forftweüeae auszugehen feya. Inzwifchen gehört dlefa 
Bemerkung nur dem Aufdruck^ und der Wichtigkcitv 
wekhe ihm in der Vorrede gegeben. wird. Die Anßch- . 
ten des Vfs; find fehr gediegen^ und felbft da, wo ilia 
fein Führer y der Zeitgeift« auf dem Wege der in jedem 
Falle lobeaswerthea Coafequeaz auf eia pars^doxes Jeo* 
feits geleitet y wird mit Befoanenheit wieder eingelenkt, 
wie es bey der Kund6 des Gegeaftandes zu erwarten 
war. Die Abhaadluag zerfallt ia zwey Abfchnitte. Der 
theoretifche hat es mit dea Gruadfätzen der Forftver- 
fafToDg za thua y und entwickelt mit philofophifchem 
Scharfblicke die Beftaadtheile der forftlichen .Betrieb« 
famkeit (Betriebs), das Verhältaifs der Staatsgewalt zu 
derfelbea, die Grandfatza der ForApolizey, der Juftiz 
in Forftfachen, der obarvormundfchaftlichen tmd der 
Damänial-Fofflvevwaltung, fawie da« gegenfeitige Ver* ^ 
hältnifs ddr beym Forftwefea eintretenden Staat'sfun^ 
etiouea und eine gedrängte Überficht^ vvas dem Suate 
in Hinficht auf die Gefetzgebung im Forftwefen ob* 
liegt^ Init fefter Bezeichnung fchicklicfaer Abtheilungea 
unter verfchiedenen AusHüITen der Porftlegislation. 
Vieles» wat in diafem Ablehaitt aicht aeu ift, inter- 
efßrt durch feine durchdachte Stellung» und das Meifte* 
ift der Beherzigung werth; vorzüglich klar Hnd \Ai% 
VerhältnifAi üt^x, ebervormui\dfchaftlichen Forftvexwat* 
tung entwickelt. 

Die Sätze» mit T^^elchen übrigens Rec. nicht ein- 
verftanden ift 9 betreffen die Verwerthung der Ferft- 
producte^ Der Vf. theilt dem Forftperfonal tur die 
Forftwirthfchaft t oder den technitcben.Tbeil iei Forft- 
*betriebs» zu» und ftellt die Verwerthung der Porftp ro- 
ducte» oder den kanfmännifchen Theil| aufser det 
Wirkungsfphäre des Forftperfonals. Diefs geht wohl 
an, wo dia.HolzfoTtimente». wie fie die Ernte liefert, 
gerade auch ihren Abfatz findet. Jn den meifK^n Fäl- 
len findet diefe Bedingung nicht Statt. Uta aua die 
Fbrftproducte ma^Uchft hoch zu verfilbern, und zn^ 
gleich den Foderungeo des Landes ^u genügen ^ muTs 
der Techniker l^infitifs haben auf den HolzhandeU Er 
mufs fich bey der Behandlung des Hiebs durch Aus- 
haltüng der befteüten oder verkäuflicheB Sortimente 
u..f. w. nach der Art richten » ^ie die Forftproducte 
verfilbert werden können. Das an fich natürliche 
Wirthfchaftsprincip » dafs kein befferet Holz ia die 
Brennholzklaftern gefchlagen werden foH; leidet faft' 
allenthalben Modiilcationen. So jichtig daher das tren* 
aeode Princip ift » lo driagead erheifcht die Verwal« 
tung defTea Modification , wenn anders ohiie Ej'höhning 
.^r Holztaxe das Maximum des Geldertrags za errei- 
chen gefacht wud» Der Cameralbeamte würde fich 
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lieftinimt In Terleg^nheit btCnflrä, vimn iliin der dio Räckficlueti TeranlaOltoB MeSoog«!, 

tecbnifche Forftverwalter aach Beendigung des Hiebs luag der Materialien cur Begründung periodilbber 

mebr Blöcber übet^ibe, als in ^er *Gegend abgefettt WirtUbhafttpäane, die Nataralrendaatenfehaft 9. f. w« 

werden können. tObaigeni <1iält<es nicht fchwer, den Nach itierem InAmctionsinhalt — • "und intenfi? liLlst 

technifoben "FxyrftiesMditler ^urcb «den Cameralbeamten 'ficb diefer nicht berchränken — ift die Kztenfion dea 

zn contreliren. Verwmhnngsreviers.za grofs, 'befondersda der Verwal* 

'Der zw%fXe AMtähaün :ift applicalifen Inhalts; et ler mh 5 Forftfchiitzen noch zu tbnn'bat, die, da Bm 

enthält ^ie AnwenHang der «roigetxagenen OrondfiLtze keine Techniker 6nd , nieht in allen Fällen der Forft* 



•» 



aal die f oifftorganiration feUi'ft, >nnd handelt Ton der 
Vertheilottg der 'Witkangskreife der v^fchiedenen 
Ferftbdamien.» von dem LocalforBperfonal nnd von der 
Vorftdirection. Die Hauptidee geht darauf hinauf, daft 
der Fe^fdiutz durch eine DienerclalllB ron geringerer 
Bildung tgehandhabt, und .dadur^ der Wirkungi4reis 
des teebnifch* gebildeten Forftverwalters in extenfiver 
Hintipht erweitert werde I eine ganz aus der'Natur der 
Sache fdigeleitete praktifche Idee, die fioh> wohl auch 
)iin und wieder realiCrt findet. Dem '^Gerchäftf 
krelfe eines technifchen 'ForBverwaltets ßnd 9000 beffi- 
fche Morgen oder 2250 Hect«ren zur ^Verwaltung zuge- 
wiefen f dem.Forftinrpeetor ?t^ooo Morgen . oder 8 Vor- 
wältungsbezitke. , In Folge der Elemente der Dienft« 
iTiftruciionen , welche mit weilfehender Sachkunde 
fkizzirt find, liegt .dem 'Forlbrerwalter ob, das ganse 
Deuil der techniljeben Wirthfchaft I der Entwurf der 
Forftbelchxeibno^en , die JSelö^ung der durch ior&li- 



polize^^ 'genügend vorftehen können« öfter find gerado 
^ur Abwendung Jron Gefabren reilere RenntnilTe erfe« 
-derlich, z. B. bay Infectettfrals «1. f. w, Bier wird doch 
der Forftverwalter ans Werk gehen müCTen. 

Auch die Gehalte find zu fpärliclT attsgeworfea« 
Dem Forftverwalser find^eo Gulden zugedf^obt, davoa 
foll er ein DienBpferd und iMue Wohnung beftreiten. 
Von doo Gulden kann ein FovAfchütz sieht leben. Dat 
Verkauf der Dienftwobtiungen fürs ForBperfonal Ccheint 
Rec. aueh nicht rälblicb. 

Auch in dielem applieatiyei^ Abfcfanitt hat fick 
Rec« über tien wobldurchdachten Ideenvorrath ge- 
freut « wefshalb er denn diefe Ideine Schrift allett 
höherep ForBbeamten, ingleichen folcben Staa\adienem 
vorzüglich empfiehlt , die öfters mit den PorBbeamtea 
:in BerufsberiMirung*4reten jnnfien. 
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VmaMiscÄf« Sc^mirTak. ji) Prag.-^ b. Tempikj^: Kiu- 
§T NM^nalkaUnd^ für die g^ammU '6ßtrrtick\fch€ Monar^ 
shi€ muf dal Schmltjahr \%%o u. f. w. ron Chr, *Carl Andri* 
Zehnter Jahrgang t .mit einer grofsen hiitorirchen Chart«, 5 
Kupfertafeln und s MufikUüttern. jSao. .9(^5 S. ' gr. 4. 

(« kthlr}) 

^%) Münehtn , b. Thienemann : Baytr^chsr J^ationaU 

Kml€nd4r für ,\%%\. 8 J Bogen 4. (7vO 

^fÜe Einrichtung .^on No. 1* ift bereits in A. L. Z. 



i3itti No. >78 angegeben würden^ Der gegenwärtige Jahr- 

f' ang bat.in Hinficbt der Zntl^aten viele Vorifiae tot feinen 
orgaogem. .Die Eriählimgen.und Anekdoten find forgfältig 
gewühlt, ^nter.dem Lehrreichen .zeichnet fich die.BeMirei- 
Sung und Abbildung der JButengeigerifchen Mafchine cur 
Vernnnlichung'der l^er, und Bewegung <fer 'Erde , «und dia 
Mufterfchale in Böhmen vom Pfarrer 'Czerny aus. Aus dem 
.^aplie jdas Gemsinnütztgen ^erw&hneu wir folgender lefens- 
.werther Anffätze: Jlnltitunf *xm einer neuen ^ äujierfi we* 
Tiig äiälz erfoi^mden jind höchß feuerßehern Bauart für die 
.ärj9^r£jt 'yolkielmjfenj mit ^ Akhildungen, «(Die von Tappe 
angegebene Jind im Lippifchen atugeführte Bauart der Jüu* 
•«9liK)itt9n*) Fafsiieher Unterricht,^ twie .man die VerfäU 
fcbwmgjen fund andere Sekädlichkeiten der Genu/emittel erken-^ 
nenjtmm^ »(Niclit neu^ eher gemeinnfitiig.) Du Zimmer» 
flerß^ OiJjUr JJnterridht in der fVintergärtnerey» BeTondere 
Zugaben rlin4: <L "Cri^ Leitfaden durchs'LaVjfrinth der Ge* 
fchi^Bhle; tbeaK^i^ltet^nai^ fAu/r Weife und mit deHen Hfilfs-^ 
Charte. iJL ^lM^0iSmß^jgktlUn >aus der neueften Xunde der 
•urepiÜfchen und «fmtfferenrbpKIfehen Staaten (ftatiftifchen In* 
JiaUf irn'd .befo^ideiii tin <Hiracht ;aUf die FiBanzverhiltnilTe 
übex1;chtlicKr) ^|. ^Geoealqgie der T^gierenden HMuferin 
Europa .und darin -d^ /ölbevreicbifclien .Staaten thegutetteii 
;fi&rftlichen J^aynilien. 



Die Tenienx ron No. a aeht ehenfalli dah|n , den Ka- 
lender tu einem nutzbaren Völksbuche tu geftalten; doch 
ift die Sphäre delTelben minder reichhaltie , " wozu wahr« 
fcheinlich die bezweckte Wohlfeilhdt dar Motiv dar^ebotea 
haben :mag. Aut dem eigentlichen Kalenderwerk^ ift xwar 
.nllet Unnntze wegcefchafft, aber auch manche« NützUclie.' 
J)adurch ift er auch car^ zu ^nag«' geworden» JDie Auf- und 
'Untergänge dai Mondes ux willen ^ ift im' menfchlichen Jj%^ 
.'ben zu ernften und minder emften Abheilten mcht gleich- 
gültig. l>it Zeitgleichnng wird Jeder vermilfen, der etwaa 
•uf eine gnte Uhr hilt; oder gar den Beruf bat, auf 4ie 
rStellung und Erhaltung einer öffentli^ien Ubr su feben; 
die Angaben der Auf- und UntergSnge 'der Planeten Und we^ 
•nigften ffir Manchen belehrend. Diefe Kalenderrefuifite wi* 
ren wohl einztffehalten ;gewefen , ohne >daf Foliunen nur una 
^in Blatt zu vermehren, da diefe Angaben c. B« lur den 
Mond nur von 5 zu 5 Tagen , für «die Zea^leiehmig von 10 
tu 10 Tagen dem bürgerlichen Zwecke genügt, una tur Er* 
wabnang -der vorfallenden Piaftern- und Planeten • TeriSiifte« 
^macan '4oh wohl auch ein StÜekclien leerer Aanai gelanden 
haben <würde. Die Zugaben find zweckmäfng. etwa« tla- 
dalnd, wie es die Natur diefes ITolktbuchef errodert Man* 
cberier Notizen über Merkwürdigkeiten det beierifch«& Staa- 
tes , der Gewerbe und de% Landbanet , fo weit ficb folcbe 
für die Sphüre det gröfteren Publicumf einen, femer Mnft- 
«nd Gewrcht - iTergleiobungen., die lieh, fo wie einige ftnti- 
ftifobe Überfichten, zu ftehenden Kalenderartikeln eigneo, 
dürften vorzugzweife in die nachfolgenden Jahrginge nofsu^ 
nehmen feyn. Aur diefem erften Jahrgang und auf der cut- 

femeinten AufTederung de« Verlegers geht wenigftena die 
efte Abficbt hervor. 
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Bambero v. LBtP^itt t h. Knnc : Das göttliche Lehnen 
des wahren Chrißen in ^Ckrißut , dem göttlichen 
Heilande j in fünf Reden vorgetragen, während der 
keiligen Faftenzeit ^ in der Dompfarrkirche zu 
Bamberg von Philipp Sauer ^ Doctor der Theolo» 
gie. i8i8* XXn n. 226 S. g- (16 gr.) 

JL/iere Reden , welche fich grörstentheOs dareh lebt 
chriftiichan Geift , inrch Widitigkeit *e» den 'jetzi- 
gen Z#itbedilrfniffen l^öcbft angemeffenen Infcaltf, dnrdi 
Deatlichkeit und lanft eindrfägehde Beredfamikeit aaSr* 

ieichnen, verdienen nm fo mehr Aufmerkfamkeit; weil 
er Vft, - wie in der Vorrede bemerkt wird , mit ^den- 
felben feine Laufbahn als Religiontlehrer zu betreten 

anfing* 

Schon was der Vf. in der Vorrede von den'Srfod«r» 
nitTen chriftlicher Reden (agt| verdient von allen R(»> 
ItgionslebTem beheirzlgt sn werden , weil feht häufig 
dawider gefehk wird. Se zeigt derfelbe fefar richtl|, 
daft (^rilHiebe ItedM nltbt bloSs moralifche Abhesi- 
lungen Tejn kdnneti. Seit einigen Decennien wurde is 
ans Gfnndfätzen einer einfeitigen Pfailofophie beynah 
ängemeine Gewohnheit» In chriftliehen" Reden ßch anf 
bloff e Sittenlehre zu befchränken, fowie man das Chri* 
Aesthnni überhaupt iki blefse Sittenlehre umzuformen 
&äi hl^Arebt'e, wodurch aber das Wefen delTelbeii ginz- 
It^ iufgehobbn wird. Heiligk«it ift iwar dei^ höchfte 
Zweck des OfariAentfaÄms« auf deiil fich alle, auch noch 

* fo pofitfv fcheihenden Lehren deffelben beziehen. Das 
kann lelblt die menfchliche Vernunft, in fofem fie fich 
in ihrer ungetrübten Reinheit Erblickt , ohne hefondf re 
hdhbre Offenbattmg einCehen. Aber diefe Brkenntni£s 

* ift noch iiichf genug, das vorgefteckte Ziel zu erreichen. 
XsHeblvon Seiten des Herzeni and Geiftes, und ifer 
auf neide einfliefsenden Umgebungen unzählige Hin. 
demilTe, d^M der Menfdh, fo wie er wirklich ift, 

' ebne Leitung einer höheren Hand gewifs unterKegeh 
irtrd« Die ganz befon deren Wege, auf > welchen jenes 
Sri ficher zu erreichen ift, erkei^t hur die abfolute, 
•d; i. die göttliche Vernunft, die, fich durch Jefum 
effienbarend , d^m Menfdfaen alle tföthigen Heilsmittel 
ToUftittdig ge2c»igt hat. Aber, einmal geoffenbirt, fchlfe- 
fien fie fich den abfbluten SedörfMiren der' ttienfphli- 
chen Vernunft , welche fämmtlicb in der ganz eviden- 
• Ergantungsbl. m. J. A. JL Z, Erftir Band. 



ten Idee der Heiligkeit liegen , fo genan und natfiriidi 
an , 4afii fich diefelbe nothwendig gedrungen ffihlt 
jene Lehren, obgleich nrfprüngUch durch befchränkte 
und ausgeartete Vernunft unerkennbar , als Wahrfaei-' 
ten der abfeluten Vernunft, deren Idee in jeder be- 
fchränkten Vernunft ftrahlt, zu ergreifen, und mit 
allen, übrigen Wahrheiten, die zur höchften Befiim- 
mnng des Menfbhen gehören , als homogene, natürli* 
Che, die Dunkelheiten der befchr&nkten Vernunft eV« 
leuchtende Strahlen, und ihre Mängel erfetzende Be* 
ftandtheile auf das innigfte zu verbinden. Das Chriften. 

' thum ift alf» in fofem blolse Religion der Vernunft 
als nichts der Vernunft Fremdartiges und in diefer 
Rückficht Pofitives in daffelbe eintreten kann ; es ift 
jedoch Religion der abfeluten« nicht aber der befchränk- 
ton j und. noch 4azu durch Sitten verderbififs verfinfker- 
ten Vernunft. Viele Lehren de# Chriftenthums, Aäm- 
lich alle die, wodurch uns die befonderen Wege gezeiat 
werden, unfere höchfte, in der Idee der Heiligkeit 
liegende Beftimmüng zu erreichen , find in Beliehuna 

^uF «e befchränkte und ausgeartefte Vernunft pofitlv 

' in fofem fie ohne aufserordemliche, auf dem Wege ßc^ 
-Tchicht lieber Belehrung uns eröffnete Veranfiahunc- 
Gottes nie beftimmt und deutlich hätten erkannt wer- 
den können ; aber in Rückficht auf die abfolute Ver- 
nunft find fie keinesweges poOtiv, fondern rein ver* 
nünftig. Diefe reine VetnvbifHgkeii fieht felbft die 
ineafchliche Vernunft ^ito , fobtild fie den wahren Si^n 
der dnrch das Chriftenthuiü k^ffeiabanen Lehren klar 
erkannt hat. Oahe* ift der Gianhe derthnften, auch 
in Ruckßcht auf d^e poGtiv Scheinenden Lehren, kein 
blinder, fondernein reiner Vernunftglaube. Was nicht 
als npthwendiges Mittel zur Erreichung des hÖQbften 
Zweckes auf das deutlithfte erkantit wii«d, ka^n als zum 
Wefen d:e% Chriftenthums gehörig durchaus nicht an- 
genommen «werden.* Dadnrchi^ird jeder Art vpnAbexI 
glaubeti. Seh wärinerey, Adepten Wahn, Thiamaturgie 
und Sectengeift der Weg abgefcfanittett. Daraus foJat 
aber auch, dafs chriftliche Reden, als folche, nicht 
bloCse moralifehe Abhandiuilgen feyn können, weil 
zum Wefen des Chriftenthums nicht blofi die Lehre 
von dem hoch ften Zwecke des Menfchen, welcher in 
der durch die menfchliche Vemanft erkennbaren ja 
derfelben ihit Evidenz einfeuchtenden Idee der H^Iji. 
keitbeft^ht; fondernauch, und eben fo hothivendij 
die Lehre von den nothwendigeti Mhteln , j^neit Zweck 
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zvL en^eiclim « welclia i\ix.ch Befondere gottliclie Veratt« 
Aaltunf gepffenbart we^ dra niuf|i^iiy gehört* 

Der Inhalt- «iiefer Roden iillbel^nunt, theils durch 
den hetr£chenden Zeitgeilt, theils durch die AnHcht des 
ChriAenthums feinem abfalaten Wcfen nach. In der 
crXlen Rede wird»clas 'göttliehe Leben d^rgeltelh^ wie es 
in ChziAns erCchienen iit , und wie es in i^m wahren 



ftrcht der wahre Chrift eben fowoH/ alt der wahr» 
Philefoph, an.dem GötJIiph^n^as Menfchliehe, und 
in d^m M^fGhlichen^^s^Oöttliche; er wir* daher ni» 
das Eine von dem Anderen trcnnjen j fondern beider 
abfblut vereinigen. Nach der Lehre des Chriftentbnms, 
wödur^^h uns das erAe und Eine Geheimnirs der abCöiu« 




,C&riAen> deji esjn ßch^ airfgeipnwnen fiat 

^ßt zweyten wird gezeigt, wie Chriftus Aaa ^uiüa^a^y iTxu«iu« au wcirucn,. lo wie ei.aie aDioiute isemmmung 
Leben dem Menfchen gie*bt, und wie ir'det Fuhrer ^ de^Menrcben ift, dUrdr einen anendlichen Fortrchritt 
^nm «rattiw^Vion T.i»liPfv4ft. Tu dftr dritten vtiirÄ Am ftin- ^ßott ZU werdeo. Alles Uhheilige befteht alfo darin 



zum göttlichen Leben. iA. In der dritten wird aus ein 
ander gefetzt y wie wir uns von ChriAus auf den Weg 
«um göttlichen Leben fuhren laCTen foUen ,' indem wit 
«ins haliesn "al) daa^ Wort^des» Lebens im Glauben „• un^d 
«ns mit ihm vereinigen durch die Liebe. In der vierten 
tvird der Weg derjenigen^ die von dem göttlichen Le- 
hen al^weicben , und das unfetige Ziel, wcfhin derCelbe 
führt, vor Augen geAellt. In der fünften endlich wer- 



dafs man entweder &&i Göttliche nur im? Gottliches 
fiTcht — die AnGcht eines' verderblichen Idealismas — 
oder.fich.blofs auf das Irdifcfae b^fo^xäBkty.,und fe fei- 
nen höchAen Zweck* in denfelben fetzt /worin das We* 
leti eines eben (o verderblio^n Jlealismus beAebt.^ 

Ein anderer höchft gefährlicher MifwrerÄand für 
das ganze wiHenfcbaftUche Gebiet eben Cbwohl, als für 



den die näheren Folgen^ die aua dem Leben der Sinn- das ptaktifche CbriAenthum, liegt in demabfolnteo Ge^ 



lichkeit hervorgehen , genauer beAimmt, wo zugleich 
gezeigt wird, dafs diefe4ben theils in herrfchendem 
Unglaiiben j theils in herrfcheiwier Gleichgiiltigkeit ge- 
geii das Göttliche beAehen. Rec., der diefe Reden mit 
yieler Aufmerkfimkeit gelefen hat^ glaubt, diefelben 
jiicht blofs Religionslefarern 9 foAdern auch jedem Ver*. 
cfhrer des ChriftenlbuBM mit Recht empfehlen zu kön* 
^bnv nnd wünfcht daher, däfs der Vf; auch die »w^yie 
Abtheilung derfelben,. die mit der erAen vemHUhlieh 
«in Ganzes ausmachen wird, und -die e/verfpricht, ljia)d 
4em Publicum mittheilen möge. 



genfatze, den man gewöhnlich «wifchen Ternunft und 

Offenbarung macht, und den der Vf. ebenfalls voraus« 

zufetzen fcheint. Liegt nicht fchon in der menfchle« 

chen Vernunft der*abfolut^ und untrügliche MafsAab^ 

nach welchem jede Vorgphüche Offenbarung in Anfe- 

r^iung ihres wahrhaft göttlichen, ürfprungea and ihrer 

>ÜbereinAiminung mit de|i höchft^n Vernunftbedürfnif'* 

leÄ getprüft werdei^ l^a^t. f9:iA der Menfch prelsgege- 

. ben allen möglichen Irjrthümem voi^ der verderblich. 

Aen Art, die unter der Maske der Offenbarung darc)r 

Uufenderley Wege aufgedrungen werden können, und 



Objgieich aber diefe Reden, in vieler Rücklicht em- .wirklich aufgedri^ngen fvorden ßfu),, wie die allgemein« 
p fehl ungs würdig find t fo Qnd Rtc, doch mancjie ^' , Erfahrung J^igl* . ü;^d fo i^ der M^Affh geride durch 



len: aufgefallen, die ihn zu berichtigenden Anmerkun- 
gen (ü^ den Vf. und andere ihm igleichgelinhte EeU- 
fiionslehrer aufgefodert habexi» Fürs 'ErAa iA das gptt* 
^che Leben, .wie es ßch nach dem' GhriAenthnr^ äu- 
fsern feil, nicht beAimmt genug dargeAellt» .Schön 
und rühi^nd ipricht zwar der Vf.von der Pflicht> Xich 
von allen Neisupgen und Allem, «was irdifch, ^itliCfh 



das jyii^telyiisodurch er g^isttet, werdeo^ foÜt^», noth- 
fveildigr verloren. SelbA 4ie heiligAe und, göttlichA©" 
Rieiigion — ;di;^ chriAl^iche, ^^ i|rifjd ^rch jene Anficht 
«or Icb^reckUchA^ Geifel, und zum Werkzeug des tief-^ 
Aen Verderbens der. MenCch^eitherabgewür^t. 

S» 1.56 fpricht der. Vf. mit ii^umanem Eifer ^wi^ 
der/ die An Aalten , die g^macbt^vuerden, um die.jint* 



■und Jkinliph äÄ, 4o«zureiT&en% und nur dem H^mm^- >indung. gefajlene« Weibspe;i?rbneny'ihref £(^rfi und ^In^ 
iQben ,, E^geu , GettlJjcbenBi za leben. Jede^y*4«^ ^^ ' J-eibe^fmcht zu^ßc^n. » ünzufh^, v»?enn fie ii^ einem 
laeen^apigfriiAet^ fc^d^^. Bedingiv>gtn kennte imter^ S^aa^e einmal um Geh gegriffen hat, iA freilich die 



Aofsy^Iondern a^h mit Ii^t^reffe hören. ^ AJaei bcy den .mehr noch gröfsere Übel, In demfelben Tone behanw * 
laeiAen ?uhörern; l^eiCpM^iw. onter kathoKfphen Chri- .deltder Vf. S. 165 die dem weiblichen Gefchlecjite, na-^ 
'" - • — - ^ **-» ^ i.*.._-i ^ÜTlvJie, upd an ßch Xehr liebenswürdige Nei^ung^ ßcb 

^«ufchpiücken.; Das weiblicbe. Gefcfalecht iA der Re« 
präfentant der Anmuth, fowie das männjiqbe Wiirdo^ 
•usd rückt., l>as Streben der Weiber alfpj, fich zu fchmü- 
eken^.iÄ an fich fo wenig zu mifsbilUgen ,. dai^ es viel* 
mehr der Würde Ae9 Menfchen, der auch in dem Schö* 
ncn das aöilliche Leben darßellen fcU , durchaus ange- 
meffenitt, wenn es nurmit^edlem Geifie und mh dea 
nöitigen Einfchränkungen gelchieht^ Eodljcli .ift 21» 
-wunlche9,.daCa der Vf. mehr Sorge auf Reinheit der 
Sprach« iM&d auf Srürse im Vortrage wende. 

i • ^ Msw 



Aen,! diejehrbiiufig. von 4em, VVahpf^.d^r Mvnchs* 
Heiligkeit,. Ais dias hpcbÄ^n ;£vye^es.;des ChriAantbuips, 
Xchon, von zarter Jqg/end auf a.ngeAepkt J3nd, liilst Reh 
4as keineswegas voraurCetzen.- ß» iA vpn hochAer Wich- 
tigkeit für jeden Rcligionslehrer, recbt deutlich, innig 
und lebendig überzeugt »ji f^>n, dafs zvvifchen dem 
Sittlichen (!ind jV^cnfchiichen , \Uimmiifchefn und If di- 
fchenkeinabfoluter Gegen latz fey; yyie der Vf. ajizu- 
nehme» fcheint. Es giebt fow^>bl,nflch den Prjaf:ipiett 
eJAar gefunden Pfailofophie,. als nach flen werenUicben 
l^ren des GhriAenthum5,- durchaus keinen ebfoluten 
^gpnlau^ zwiüchei» der J^ilig^eit und Sünde, i><ihw 
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SiTLZBACs, b. Seidel: Katholi/chfs Gebete und Ge- 
fang- Buch furnachdenhend^ und innige Chrißen 
nit befonderer RückGcht auf die BedorfnilTe der 
Aadirend^n Jugend, von Joh. Bap. Weigl, ©ff. ord. 
Prof. der Moraltheologie und Kirchengefchichte am 
konigl. baier. Lvcenm %\x Amberg» Nebft einem 
Yorworte von Joh. . Mich. Sail^r , königl. baier. 

feiftl. (Rathe und ProCelTor an der Univerfität xii 
«andskut. Mit einem Titelkupfer. 1817. 56öS. 
-gr- 8. (iRthlr.)^ 

Diefes gehaltreiche Gebet- und Gerang-Buch ift 
mit einer Vorrede cezierty die dem Buche « wenn et 
einer Empfehlung badürfte, zur gTÖfsten Empfehlung 
gereicj^ würde. Beionders wird e» den katholifchen 
Lefer , wie mit Repht bemerkt wird y anziehen, . dab 
ihm ein fo grofser Reichthum von. KirchengebeteiQ, 
Kirchenhymnen und Kirchencolleeten , die der Vf. ans 
dem xq^ifchen MilTal ^ Breviar u. f. W. überall einzu* 
patToB wufste, faft auf allen Blättern begegnet, wodurch 
denn auch mehr Theilnahme an der öfTentlicben An- 
dacht ) bewirkt werden mufs. Dadelbe gilt auch von 
den Gefangen und Liedern., die den zweyten Tbeil dea ' 
. ^baanngsbuchef ausmachen. Sie find folgende : Die9 
irae. Prange lingua,, Vexilla regis , %ieni Sande ^pU 
rifusi Aiora te devote latent Deitae^ ^Lauda ^Sion 
Sälvatorem, ,Ave maris Sieilae^ Stai^at mater ete*^ 
nnd metrifch und gr^fitentheils n^t vi^l Kunß und 
glücklich überfeuti Den Sinn eiiizelner .Au^drücke^ 
die mifsveifUnden werden Irönnen, wird der Lefer nach 
den Erinnerungen des V^U, in der Vorrede richti» be- 
^ßinamen können. Skm kündigt ^inen aufgeklärten Manir 
wp^ welches anter andcrren lagt rjeder gut unterrichtete 
Katlfolft weib., dafs Gdtt allein hilft^ erreuet^ fegnet, 
feijfVfdchl; dafft, Gott allein Anbetung cebührtr daTsr 
nur Einer' i&, |^. walf^e^iAfii; Alle -^ Heit und Erlö- 
lung' haben, dämlich Jefus Chriftus; Und zwar ift 
diefe Anbetung Gottes i^i Geift und in deYr Wahrheit ; 
dals der durch die Liebe tbätige und an giAten Werken 
fruchtbare Gla«b* m. Je(iie ikt Wefett.dftaChriSMF 
tiiums fey. Die Heiligen hingegen verebten wir. Wer 
wollte einen folchen Kitholicismu« nith« unterfehrei- 
-ben? Wenn er aber hinzafetzt.* die Heiligen ruf en wir 
anofi 9m 4 und fich auf das Conc. Trident^ Setf. XXV 
berirft , welches , nach Sarpi zu urtheiJen , der ^oeh 
lelbft Katbelik war, fich grörstentheils als fahr unhei- 
lig zeigte , und delTen Sellioneti nach der Gefchicht» 
ScandaiiW genug find, nnd Tagt, dafs diefer Kircfaenraih 
Icbrc: IHe Heiligen, welche mit Chriftus regieren, 
bringen 'Gott ihre Qebete für die Menfchen dar; es 
i& gut und heil f am • fie mit Andacht anzurufen, und 
mit ihrem Gebete das nnferige «n veretnen j dafs wir 
von Gott Gnade und Hülfe erlangen^ durch Feinen Sohn 
Jefus Chriftus, unferen Herrn, wejchv^r einzig unfer 
Erlöfer und Selifumacber ili -^: fo^wund<*rn wir ui^s, 
dafs ein fa aufgeklärte!' Mann diefem Urr heile bey* 
itimmea, und die Heiligen ^nrufune fo^ar für gut und 
beilfam erklären kann. Wer find denn die Heiligen? 
Wer Hat fie dazu gemacht ? We« hat lie xa Chxifti M4t- 



regentfn gemacht? Und wozu follea fie diefs feyn? 
Kann Chriftiu nicht allein Regieren? Oder vielmehr 
regiert nicht Qott allein ? Und verlangt odeV bedarf 
Gott' der Darbringnng der Gebete für die Menfchen? 
Wasift das für ein Gott, di^r fojlche Fürbitten verlangt 
nnd bedarf? Spricht Jefus nicht felbß: ich fage auch 
nicht , dafs ich den Vater für euch bitten will 9 der Va» 
ter felbft hat euch Ueb? Was ift das für ein Chriften- 
^hum ? 

Übrigens hat Reo. in diefem Buche 9 die kirobK« 
chen Lehren . und deren Darftellung ausgenommen, 
viel Erbaulithes/gefunden, undtmehr als felbft /in ei* 
nem grofsen Tbeale der proieflantifcbed Erbauungsbü» 
eher. Die Sprache |Ii gröfstentheils herzlich, andäch«» , 
tig, hinreifsend. Überhaupt haben die Erbauungsbü« 
eher der Katholiken 'darin ettlvas Eigenes, fey es, dafs ihr» 
andächtigen Gefühle mehr aufgeregt find, oder daDf ihr 
Glaube fefter, und je weniger aufgeklirt^ defto myAi» 
fcher ift. Aber freylich , was hint die Andacht in blo- 
fsen Gefühlen, wenn Ee nicht ajych Andac'ht in Gedan- 
^ken, Gefinnungen, Überzeugungen und Grundfätzeia 
,— • k^rz^ wenn fie aithtk wahrhaft erbaulich iA? / 

', SvL^BACK, b. Seidel: Chrtßkatholifches^Brbaunngs^ 
und Andachts* Buch zur allgemeinen häuslichen 
und öffentlieken Gottetverekrung,^ Herausgegeben 
von Philipp Xaver sReinweller ^ regulirtem Chor- 
lierm in Beybarting, gegenwärtig Hülfspriefter. 
Mit Approbation i^% bifchöflichen .Vicariafs zii 
Frey fing. Erfter TbeiK ^132 S. Zweyter Theil«. 
&70B. igir» 8. iaogr.) 

Diefes fogenannte Erbauungs- und Andachts^Buefa 
ffolgt die Apdacht auf die Erbauung, oder geht Ce der 
Erbauung voraus ?) wimmelt von lauter Heiligen, di^ 
tbeils nicht Heilige ßnd^ theits nie exiftirt habeo^ Oder 
ift jeder Märtyrer Togleich ein Heiliger? Ift Jeder, der 
' Wünderthaten verrichtet habeo foll, ein Heiligei^i ift 
Jeder, 4^ fi^h^felbft gequält und gemartert hat , ein 
Heiliger? u. f. w. Def \L mufs einen eigenen BifegrifF 
von einem Heiligen . habeUe Uns ift kein beiliger 
Menfch bekannt, und wenn Jemand beilig heifst: fo ift 
es ein Tugendhafter, oteht Uofs der ikifseren ^ fondern 
auch der inneres Handlung oder der GeELnhung nach^ 
die man eher nicht fehen kann* In diefem ^Buche hei« 
ti^n He abetialle Heilige. Der hellige Ignfuins, der 
heilige Polycarpus , diiB heilige Symphorofa und ihre- 
fieben Söhne,* die heilige Safoina, die beilige F^litita» 
mit ibren fieben Kindeta , die heilige Märtyrer Pto-» ^ 
)pmäuS| Lüicivs und ^in Unbekaitnter (alfo ein beiliger 
Unbekannter? Ein befonderer Heil rgerr) Kurz, der 
Heiligen find fo vieh, dafs man ^b ihrer faß nicht er« 
wehren kann. Ut^d diefe heiligen Tonderbaren Mcn-^ 
fohen und ihre Gefchichte, die einer Fabel ähnlicte 
fiehty foll die Erbaufung befürdem?" Die wahre Ge» 
fchichte in diefem Buche ift fehr knrz abgefertigt, und 
dabey feicbt nnd mit Erdichtungen reichlich ve^ fetzl., 
Nttx Ein ftey fpiel davon» Der heilige Petrus , ffig^ diete 
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Geteliiblite , ftiftetaden tpoRoUFcbea Siu in Rom. Sr 
war der oberfte Statthalter Gfarifti» aad hatte TeinMi 
bifcboflicbeii Sit2 aoerft zu Antiochien errichtet. Kr 
war der Apoftelfärft, und het für. (ich uad feine Nach. 
folger den apoftoUfcben uod päpftiichen Siu (ift diefi 
eitterley? üd wo hatten dernn die Apoftel ihrep Sitz?) 
auffioricfatet* Von ailom diefea ia kein Wort wahr, 
und der heilige Petrus hat daran nicht gedacht, nnd 
konnte , alt oin Apoftel Jefu, nicht daran denken, fan- 
dern dachte nnd lehrte^ das Gegentheil, «nd zeigte, 
dafs ein Lehrer kein Herr, fondem oia Diener i kein 
Volkiherrfcher, fondern ein Führer und Vorbild der 
Heerde feyn foUte. Wohin führen folehe Irrthümer? ! 

BnANBaMBURO, b. Wiefike: P redigten ^ iron denen 
die meiften bey befonderen VeranlaCTungen gehaU 
ten ßnd, von Jf. F. Boy, Oberprediger und raftor 
in der Ahftadt Brahdenburg an der Ha? el. tQ 19. 
5a6S.8. (iRthfc.) 

Diefe Predigten find mehr im Lehrton, als mit 
eigemlichtr Kanzelberedfamkeit gefcbrieben ; doch 
fehlt «t dem Vortrage, nicht an Herzlichkeit. Die Gc^ 
gen&ände n»d einfach und erbaulich gewählt, doch 
nicht immer logifch richtig abgetfaeilt. Z. B. das e/r- 
renvolle Andenken an die in dem heiligen Frey 

' heitikÄmpfc gefallenen Vertheidigor des Vaterlandes 
i) Dankbare Erinnerung an fie. 2) Trcfwolle Gedan- 
ken hieran geknüpft.- Die Ableitung au« den Texten 
ift nicht immer gehörig metivirt , z.B. der HanptDatz: 
der wpbltbäuge^indruck , d«nder Anblickeines Lei- 
^lenanges auf jeden Nacbdenketiden , Gefühlvollen 
uud Edlen jnacht^ wird aus der Gefchichte von der 

• Wiedererweekung des Jünglings ^u Nain fp abgeleitete 
lo wie Jefus durch den Anblick dea Leichenzugs zu 
herrlichen Gedanken, Empfindungen und Torfätxen 

. veranlafst wuxdo u. l\ w. Im ,driuen Theile diefer 



to4 



Predigt mrd bey AufzSblung derVqrfltte, welche der 
Anblick eines Leichenzufts reranlatCen. foU , überhaupt 
nur von Vorfätzen in Beziehung auf Tod und Ewigkeit, 
aber nicht in Ipecieller Beziehung auf erblickte Lei« 
chenzüge gefprochen. Der Ausdruck ift nicht immer 
wohl üterlegt, z. B»'S* 156: Dann, wenn unfere Mit«, 
hrfider den letzten Gang des Lebens wandeln (vom 
Leichenzuge gemeint). Und S. igt: Schon zu den 
Zeiten unferer Fäter fpricbt |fe der Herr (wobey fich 
auf Jerem. 25 bezogen wird). Nach diefem Ausdrucke 
müfsten wir Deutfche von den Juden abdämmen. Am 
'heften haben Rec. die Homilien; in dieCer Sammlung 
gefallen , xmd er giebt dem Vf. den Rath 9 fich an diefe 
analytifche Behandlung der Texte zu halten. S. z* B. 
die Hirten auf dem Felde bey der Geburt Jefn^' S» n6a. 
«*» Die Jünger Jefu auf dem Wege nach Emahns. — 
Die zum; Grabe Jefu eilenden Anverwandtinnen und 
Freundinnen unferes Erlöfers. Es find im Ganzen iS4 
Predigten geliefert ; mehrere find aber Allzu kurz ilnd 
2U mager ausgefallen. Um aber die Manier des Vfs; 
zu bezeichnen : fo ftche hier «ine Stelle au^ der Ho* 
milie über die Hirten ^ „Wir wollen eben fo, wie lese 
Hirten , Gott für die Sendung feines lieben Sohnes Jefb 
Chrißi loben nnd preifen. ' Und wir werden uns dazu 
defto mehr bewogen fühlen ^ wenn wir bedenken, wie 
viel Gutes auch uns durch Jefum zu Theil geworden 
ift, ttud dafs die frohe Hofi'nung üpferes künftigen hö- 
heren Heils ganz auf ihn und fein Erangelium fiph 
gründet. Nicht blpfs in diefem heiligen Tempel, fon* 
dem auch in eure in häuslichen Kreiilef, nicht bloft an 
diefen feftliehen Tagen, fondern auch zu jeder ande- 
ren Zeit mögen defswegen eurb Lob- und Dank-Liedar 
dem Herrn zur * Ehre orfchallen , und die Reinküt 
«ures Sinner, die Unfcfauld eures Herzens und die Fröm- 
migkeit eures Wandels fey und bleibet der fchteftoLoii- 
j^efang , ^en ihr dem Herrn dafür di£rbringt.^ 



BESONDERE 

Erfurt, b. %ejter: Kurze ÜMrßchi der Gefchttihte dtr 
Schinken von Täuun^urg. Ant Orig-iiiJildociunenteii, Aeten, 
Haadfchrifteu xind Nacbucbten der bewübrttoften Schriftftel* 
ler geaogea. - Beipnderer AkdrMck aut y^Dsr yarzeii^^ 4tea 
Bandes ite^s £Uick. ijSao. ^4 S. S- iß gr.; 

Ältona. In Matapteriob^ MtmtrkungiH uhgr dU Kor« 
^theiU und Nath^htUe des mit dßjr Bemergelung verbundenen 
RapfaaS'-ßauee^ mit Bezug Mvf die dadurch bewirkte Br^ 
höhung des Ertrage und Verminderung der Fruehtharkeit dee 
Bodens^ Vom Pre^h. jf«». Foght^ jreranlafst durd^ Hn. Mar-* 
tene A^bandluag über den lUptbau und detten Anwendbar- 
keit euf der Geaft. tSao. ^a & ^ (6 gr«) Aiu dan Scbrif- 
ten der IkblesvviM-EoIfteuiif eben Detriotifcben Gefellfcbaft, 
xweTter J^d, iieft JLU, erfte Ahtbeilnng haloader^ abge- 
druckt« 
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VreedeUf h. Arnold: Anleitung mum H^henm^en mit 
dem Baremeter^ ^anwendbar bey top^raphifehen . Vermeffun- 
gen, Nivellemente ^ Entwerf ung deinProfile u^ jl w. 
den^ MUS den Franz'ößfchen übergetragenen Oitman 
Jnrpfcmetrifchen Tafeln und einer Redu^ienetafel ; 
J. O, ffViemoKun. Mit 4 KupfertafeL Ans d«r dritten Auf- 
lage <ron •/. G» Lehmann! Le^re der Sitoatiovsseichnun^ 
für die Betitaer der erften und twejten Auflage befonders 
Abgedruckt. z8to. 56 S. 1^. (1 Ktblr.) 

Berlin^ b. -. Hayn : Da'e ' Whiß^^ • Bellen-, Caßmmr^ 
Mnd Imperial' Spiel, nach den geprüf teften Kegeln und eilU 
gemeingelten Jen Gefetzen zum Setbftunterricht, Abgedruckt 
AUS Ch ff. V, Abtnßeins durckaas Tariusilerttm Spielalma- 
naah. ^819- ^ $•. 8* (6 gr.) 
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m^ T U.R G E SCHICHTE. 

WiBNt b. Henbner; Bey träge zur Ge/chichte und 
Kenntnifs meteorifchm otein" und Metall- Maffen 
und deren £r/ckeinungtnf welche deren Nieder* 
fallen zu begleiten pßegen. Vo«, D. Carl v. 
Schreibers^- 1820. 92 S. in Fol* mit 9 Steinabdrä« 
cken and «iner Titelvi^nette. (^ A^^^'* ^^ £'•) ' 

A.bg«bildet nod mit tieler Püiietliishkiiit werden' be»- 
IchrHibeii i) die GediegeneifenmaTIe von 71 iBt wel- 
che am a6 May tj^i bey dem Dorfe Hrachipa in der 
Agramer (jefpannfcbaft in Croatien tvnter den gevyöbni> 
lieben meteorirchen Erf^beinungen aus der Luft geCaU ^ 
leii; und drey Klafter tief in einen kurz zuvor gepflüg* 
ttn Feldgrund eingedrungen war. \ 

2) Steine , gefallen zu Tabor in Böhmen den 5 ^ul« 
>7S5'9 zuUAigle, Departement de rOrne, den^sSApn 
1805; ztt Eichäädt den 19 Febr. ,1785; zu Siena 4en 
16 Jun. 1794; zm LiOa den ^ Sept. 1808; vi Stannerii 
in Mähren den st May 1808 (diefer Befchreibung ift 
ein Situationtplan der Gegend bey gefügt) ; zu Bepary 
in Bengalen ^n i^ Dec. 1798» zu Timocbia im Smo* 
lenskTchen Gouvernement, den 15 Merz 1807; zu. 
Cbarronyille bey Orlöans, den 20 Nov. 18^0; zu Salef,, 
Departement du Rhone^ den 12 Merz 1798- Mehrere - 
Abbildungen haben die Darftellung und VerGnnlichung' 
der inneren Befchaffenheit der Steinmaffe» ihre« Aggre- 
gatzu&andes und ihrer wefentlichen Gemengtheile zum, 
Zwecke; andere bezeichnen das kryftallinifche Gefüge 
der vorzüglichfien Gediegeneifenmalten , deren meteo» 
rifcher Zuftand zum Theii factifch erwiefen, oder doch 
hochft wahrrcbeinlich ift. Der Vf. i^ nicht der Mei- 
AOQg, als kämen die MeteormaCTeh jeder Art, Metalle 
«rie Steine ^ in einem hohen Grade von Weichheit oder 
FlüQigkeit zur Erde v B^Ht jedoch nicht in Abrede^ 
dafs wenigßenf bejr ' letzteren die Gemengtheile und 
felbft.die entfernteren Beftandtheile ßch vor und in dem 
M<^inente des NiederfallenifUn einem ganz anderen Co- 
bäSoaifußande befunden hätten, als die Steine 'im 
Ganzen, kurze Ztit nachher 9 erkennen lafTen. 

Bey Befchreibung der Hrafchjnaer Gediegeneifen* 
matTe erklärt er' Cch noch befiimmter in der Note S.r: 
„Sb lehr das ganze äufsero Anfeben diefer, fowie eller 
ähnlichen ^MaCTen meteorirchen (Jrfprungs (felbft der 
Meteorfieine) , und insbeiondere 4^s ki jftallioifche Ge* 
ErgänzungsbL t, /. A. L. Z. \Erßer Band. 



£iige des Eifens , , aut dem Ge beftehen , oder das fie 
enthalten, unwiderlegbar einen urfprünglich flüOigea 
Zufiand derfelben vorausfetzen : ' fo wider^rechen doch 
eben diefelben, inibefondere aber die dem Meteoreifen 
ganz eigenthümlichen^ und von jenen der, durch die 
bekannten SbhmelzprocelTe erhaltenen Producta der 
Kunft fo fehr abweichenden' phyGCchen Eigenfehaften 
(der hohe Grad von Dehnbarkeit und Zähigkeit, der 
Geh bey grofser Hitze verliert, indem bekanntlich alles 
Meteoreifen gerade dann erß brüchig wird), und vor Al- 
lem der Umftandy dafs diefe MafTen von mechanisch 
eingemengten , ganz unveränderten Schwefelkiefen h 
ganz durehdmngea Gnd (wie diefs von den Meteorßei* 
nen hinlänglicb bekannt ift), der, wie es fcheint, ziem* 
lieh allgemein angenommenen Meinung, als wäre die- 
ser flüCGge Zuftand auf dem fogenannten trockenen 
Weg^ durch Hitze hervorgebracht^ und das Product 
eines gewöhnlichen ScbmelzptocelTes. Noch meh^ aber 
Areiten diefe' Gründe und manche ErtcheinungM beym 
Niederfalleiä diefer MalTen und Steine^ und vorzugsweife 
bey diefer EifenmaTTe, gegen die foeynah eben fo all- 

Semein gefaftte und felbfi von unfelrem Chladni unter« 
ützte Meinung, als ginge diefer Scbmelzprocefs wäh- 
rehd des Niederfallens in unferer Atmofphäre fli»ch 
fort (oder begönne wohl gar in fclbiger), und als kämen 
ßein wahrhaft durch Hitze* gefchmolzenem Zußande 
felbft tropfbar flülBg (wie wenigAens unfer Güfsmann . 
behaupten wollte) bis zur Erde. Der Umftand, dafe 
hier laut Urkunde die Augenzeugen beide MafTen , jede 
in GeAalt einer feurigen verwickelten Kette (auf wel« 
eher Gitfsmanh gegliederte Züge von einer Klafter Län« 
ge machte) wollen — aber doch — hex%hfallen gefehen 
haben (die Gii/smann aus der Höhe Geh ergiefsen Jäfst), 
möchte wohl einer optifchen Täufchung» einem Licht- 
phänomene zugefehrieben werden dürfen*, und jener^ 
dafs die Erde, vrorein Ge Gelpn, rauchte , und wie aus- 
gebrannt und grünlich ausfah, könnte, wenn ja Alles 
wörtlich und als wahr und richtig bezeichnet ange- 
nommen werden foU, wohl mit mehr Grund einer zur 
Zeit unbekannten Einwirkung der MaffcD eaf diefeibe- 
zugefcbrieben werden, als gerade ihrer Hitze, die doch 
nur ttie der Erde beygenicngien animalifchen und ve«- 
fetabilifchen Theile verbrennen und rauchen machen 
konnte, indefs nicht einfnal eines bemerkten Geruchs 
erwähnt wird. Die flache,* wie hingtgolTene Geftalt 
und die wellenföru|igen Unebenheiten aber, welche 
O 
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nebft obigen Puncten der Urkunde unCer Chladni als 
ganz dentlicbe Beweife^-defs die Materie im gefebmoU 
zen^n ZaAande zur Erde kam, geltend maoben zu 
jnüfTen meint » fcheinen mir gerade dagegen tu fpre- 
chen. Die Maffe rnnfste meines Bedenkens ungleich 
flacher nhd platter, wenn fie hingefloITen , oder mebr 
. odar weniger konifch fejn , wenn Ge . (ui je Gi^smann 
will) im die Erde eingegoffen worden » und beides ebne 
alle Verfpritzuiig, was kaum denkbar ift, und doch der 
Fall war, vorgegangen wäre. Geradezu aber und be* 
focders in diefeni individuellen Falle fpricbt gegeff 
eine folche. Annahmt»: defs die MalTen fo tief in die 
Erde gedrungen waren, da ße doch von den Seiten her 
keinen Wider Aand^ fanden , Geh auszubreiten, und dafs 
diefes Aliffallen von folcher Höhe und gewaltfame Ein- 
dringen heifser und flüfljger Metallmaflen ohne aUe 
yerfpritzung erfolgte, dafs ferner an der grofsen Maüfe 
keine Spur fich'findet von feft anklebender Erde, oder 
was bej einer folchen Vorausfetzung wohl der Fall fejii 
lifiüfste, von eingekneteten und eingefchmolzenen Sand- 
theilcben und Steineben, mit welchen fie docl^ in Con- 
tact gekommen fe^n mufs; dafs endlich keine der 
MafT^n bejm Ausgraben warm befunden wurde, — ob- 
wobl ße Abends um 6 Uhr gefallen und noch an felbi- 
gem Tage ausgegraben worden/* 

Diefe Note giebt-einen Beleg, dafs die Schreibart 
des Vfs. etwas gedebnt und fchwerfällig iß. Obr Lefer 
wird diefs gern überfehen in Betracht der Gründlich*' 
keil des Inhalts, 

Bh. 

Köln, b. Du Mont • Scbauberg : Francisci Petri Caß 
Jelj Math. Magiß. Phil, nator. et Med. Doct., Ord. 
fcient. mathem.*et pbyßc« in Acad. GandenT. Prof. 
ord., Hort. bot. Aotiß. etc., Morphonomia bo* 
tanica ßve obfervationes circa' proportionem et 
evolutzonexff partium 'plant4frum. Cum figuris li- 
thographicis. i8to« X u. 172 S. g. (1 Rthlr.) 

Schon durch ein früheres Werk über die natürlichen 
Fflanzenfamilien als ein die Bildungsgefetze der Natur 
in ihrem InneTen^auffuchender Forfcher bekannt, theilt 
Verleibe Vf. in vorliegendem Werkrhen die Refuliate 
feiner Unter Tuchungen über die äufseren Bildungsver- 
hältnifFemlt. 

Mit rein mathematifcfaer Anfchanung überblickt er 
die Formen , und mit matbemBtifcbem Geiße weifs er 
0e zu ordnen, und die VerbältniiTe abzuwägen ,- in wel- 
chen lieh ihre gegenfeiiige Beziehung «uslpricht. Dat 
Buch iß als ein Coramentar zu Linne^f Worten: Figura 
proportione numeri optimeexplicatur^ anzufehen, und 
es wäre fehr zu wünXchen, dafs alle Worte des unßerb* 
liehen Mannes fo gute Commentatoren finden möchten, 
ajs der Vf. von jenen Worten iß. Die Corolle von Ver'^ 
bafcum nebß ihren Staubfäden fübrt» ihn. zuerß ^nf 
die gegenfeitigen BildungsvcrhälfnifTe der Theilt. Er 
tahj dafs ein Übergang, von der Diandrin tMx/ßidjr. 
namia , und von diefer zur Pentannria .Statt finde^ 
wobejF alfo Morusrndria und Trimndria deutlich äusge« 



JchloITep waren; dab ahfr eine unter denfelben Yer- 
hiltnif^f^n befindliche Corolle ihre Theiluag weder .mit 
der Zahl s noch 4 tusfpräche, fondem diefe unter den 
mit 5 in Relation ßehenden Zahlen 1 und 5 zunäh- 
niien. So fcbten.Jiem Vf. die Wahrheit einzuleuchten, 
dafsdiefelbe Zahl der Tbeile nach verfchiedenen Qefe- 
tsen zunehmen, und «erfcbiedesle Zahlen 4er£^be|i 
nach denfelben Gefetzen, beßehen konnten, welcte 
Gefetze er unter dem f^ajpen -der Gefeize des Zuneh« 
mens (leget incrementi partium) zu ergründen föchte. 
Hiezu bedurfte er eigener Ausdrücke und einer Beleich*- 
nnng, um diefelben dem einzelnea- Falle anpaflea. und 
ihn darßellen zu können« Eine hlu^ge Prüfung und 
oft wiederholt» Vergleiohung mit der Natur lAd deren 
Sjßemen beßätigten die Anflehten des Vfs. 

Eine Moüograpbie der Geranien und Ptfffifloren, 
welche der Vf. bearbeitet, * wird fppcielle Belege, für 
feine Gefetze darbieten-, und auch die Anwendung der* 
felben auf Zoologie uHlchte von grofser Wichtigkeit feyn. 

Das erße Buch enthält den allgemeinen Theil der 
botanifchen Morphonoitii^. I. De praefentia et ßtu 
organorum in plant is, II, De diverßs incrementi ü^• 
gibui. ill. De incremento ßfnplici. IV. De incremen* 
to compofito. V. De incrementq multiplicato, VI. De 
incremento retardato» VII. De legibus incrementi in 
diverßs plantarum organis. VIII. De legibus incre* 
menti in divißcnihus plantarum ncturalihus. -Das 
zweyte Buch enthält den fpeciellen Theil der botani- 
fchen Morphonoinie, durchgeführt durch die ClaHto 
und Familien des natürlichen Syftems, erläutert dnrch 
mehrere unter einer jeden Familie aufgeführte Gattun- 
gen. Die acht Tafeln erl4icbtern das deutliche Ver- 
Aehen der aufgeßellten Gefetze, 

Mochte doch diefs Buch in recht viele^p denken« 
der Lefer Hände kommen, und feine Anwendung 
tuf Syßematik und Photographie 'recht bald äufsem ! 

- * R. 

NxuBRANBEMBURG,^ b. Vf, : Prodrofni Floroe Storgür* 
dienßs Supplementum primum. Adjectis obferva-* 
tionibus auctore CaroL Felder. SchultXj media et 
Chirurg. Doct. S. magn. duci Megapol. StrelitzenGs 
a conGl. aul. etc. 1819* VI u. 93 S. 8* (12 gr.) 

Der Prodromus Florae Stargar4ienßs ^ welcher 
1806 erfchien, wurde mit dem Beyfall auf^eifommen, 
den eine fö gründliche und der 'Wiflenfchaft wahr-^ 
haft nützliche -Arbeit verdiente. Das vorliegeade 
Supplement verdient nicbt minder diefs Urtheil, im 
Gegentheil rechtferfigt es dafieibe durch feinen reichen 
'Gehalt fch ätzbarer Beobachtungen und Entdeckungen 
des fleifsigen Vfs. Dem S^fiem na'cb geht diefes Supple- 
ment von der Monandrie bis zu den Leber{Boo(en, unf 
%% lär.'t Grch erwarten, dals ein folgendfiS die Algen^ 
Licbenen und Pilze enthalten werde, da den Vf» nur 
der Zeitmati^el abbielt, das dafür Gefa mm ehe zu na* 
terfuchen. Die nachgetragenen Arteb lind an der 2^hl 
157. — Schoenus fefruginetu wird dem Anfchetne 
nach woiil nicht mit Unrecht als var* fl von Schoenus 
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mgriearur Im nt^fteUl ; al&dn iar d^ fmiaren BmiMrr' 
kunum dkeir diale Veyvandtfchaft lA et •» Scrbreib&h- 
1er, weander Vf. xweymai &i:h.fujcus aoAatt nigricans 
lettt : denn dieCer i& akht mit >enem für idenüfeh ■«! 
halten, ctad däi hat ao^b der Vf. keineiweget getvoUt, 
Magina depnejja uinerrciMidrt der Vf. alf . neue ArC 
f^tt^iSL f^vcumheru nnd apetmlai lüfyofotis tetpitoftt^ 
TfihrlcbeMillch'feinr firüfaer fofleaaa»le lingful^$a^ die- 
aocb Möem^ et Scfmltei unter dem Nai&eaJHL' commUf^^ 
tmia als seoe Art oufftdleo. Der Vf« glaubt, dafs Ce 
tOB üf. uUginofa Schra4* veifcbieden fey. Sie findet 
Bch-muMiidbr nebß dea ülifigen^ wenigftenf in Sachfei» 
emheiinifcben Arten in Reiihenbach mmöenitates büta* 
mcM0 Dresdenfes Jpee. I autführUch^r . berchrieben*. 
Myofstis arenaria Sohrad., welche der Vf. fehr ricbtig> 
als eii^Mie Art chatakterißrt, ' mochte wohl tiach letzte» 
Kern Ae wabre Mf arvenfis feyn« Ccmpanula rutheni* 
aa M. Eisb, (oll nach Beobacbtang be^ der Gultnr, Ab* 
aoderiiJaK von C h<monienfis fe^n, wa« fchon ff^allrotft 
gefallt bat , -und nunmehr Marfch. ,Bieberfi, felbA ver-^. 
matbet, f. Suppl. p. 142% Die Gattung Ferbajcum bat; 
der Vf» fehr gut beachtet. Das ^. Ly^chnitis ßorei 
alho^ unteriobeidet er aU neue Art mit dfem Numen V. 
Moenchh^ wtef^mn mehrerer aufgefundener Charaluera«. 
ftt sweilelhafte Milium oleraceum wird auch anfge* 
Inbrt; . Omithogahim villofum als minimum angenom« 
m'en. Ober die Gattung Rumex urtheilt der Vi. heller. 
als~ einige. Andere, der Rumex acutus Fl. fiarg. wird 
als neue Art A. heterophyllus aufgefiellt. Gypfophila 
Jerotina Hayne wird als Varietät der G» muralis ango« 
fehen, womit aach unfere Erfahrungen übereinftiin- 
jnen. Ceraftium oyatum i& eine eigene Art, wie die Coltur 
betätigt. Von Spiraea Ulmäria , foL fubtus cano^to* 
mentojis^ foliolis'acuminatis margine plicato-crispis^ 
unter fcheidet der Vf. eine Spiraea glauca : föL fubtus 
niveo'tomentofis glaucis^ foliolis acutis plenis^ weld;ie 
aber nicht nait der von Presl so derfelben Zeit utfl^r* 
fchiedenen <S^. i/^nu^/tfM. zu irerwech fein ift, welche letz« 
tere, wie auch boten: Zeit. igig. II, S. 657 richtig ange- 
deutet wird, nur als Varietät befteheo kann, wodurch 
des Vfs. für ^die Ulmana gewählte Diagaofe mo- 
dificirt werden möchte. Bey Ao/kT macht der Vf. lei« 
der auch die traurige GTi'fahrung ron der UnbeAandig« 
keitder Drüfen; ob feine R. glutinofa beftehen könne, 
muTs der Vf. felbA erfahren« Auch einen Rubus horri» 
du$ Aelh er auf, bebt aber nicht die Charaktere 
hervor, welche bey diefer Gattung die wiebiijAen^ün^, 
und wir mui>n eine fghärfere Aufklärung derfelben 
von ^eih^ erwerten. Die vielgeAaltige Gattung Men- 
tha erhält doch noch eine neue Art, welthe der Vfl 
feft begründet glaubt, mit M. agreßis Sol. Prieß vef^ 
wandt. Auch hier tritt nun, wie überall, die Betonica 
JiricXa ein, und wir fragen, ob ßcK die wahre betonica 
ojfficinalis wirklieb beAimmt unterfcheid^t: denn die 
angegebenen Charaktere tht^n dief« in der Tbat nicht, 
wie auch der Vf. wohl einfieht. Über dieW«*iden theilt 
der Vf. viel Gutes miiT Die Salix cuspidata fefaeint uns 
die S. Meyeriana j deren vortrefflirha Abbildung bey 
Guimpel und Hayne nacbuifebeB lA« Die von Seringe 



Teraalarf to Terwitkeluitg der Smlia^fntgüis und Ruße^ 
Uana.mui hier fefar gvt gelöA* Auch 51 vitellina unr 
terfcbeidet der Vf. gegen beyaah Aller Urtbeil. Salix 
repens undfu/ca werden verbundeBt S^ laeta ift neu. 
Kquifetum umbro/um Meyer. Eq. campefire Schultz, 
Aach einigo neue Moofe: Phascum MegapoliXanum. 
Sphmgnum contwrtwn. Für Gymrfoßomum minutulüm 
SchL Sokw. bittet der Vf. mit Recht um dia Aufnahme 
feines früher gegebenen u«d beaeichnenderea Namens : 
G. rujejcens. d* Barhula cuspidata ton unguiculata 
und fallax nach des Vfi. Äußert Tel^ verfchieden. 
Trichoftonium decipiens dem pulvinata ähnlich. Ci^ 
eranum pyriforme fonft h\$ ßexuoß var. aufgeführt. 
Das kleine Volumen enfhält eine grofse Menge 
(chätzberer Bemerknagen» uAd verdient die gröfste Au^ 
aaarkfamkeit. 



WiKN, auf KoAen des Vfs. b. Grund : Beytragefür einm 
allgemeine Natnrlehre der Pßanzen^ Thierkörper 
und des Menfchen überhaupt^ undunjerervorztiM^ 
lichften Haus- Säugethiere inshefondere. Von To^ 
kann Brofche^ der M6d. Dr., Wund .und Geburts- 
Arzt, Profeffbr der praktifchen Thierlreilkunde und 
Birector am Dresdner k. Thierarzney-Inftilute. 
ErAes Heft, enthaltend: eitae nach einem und dem* 
reiben urbildlichen MuAer auf Einheitsgefetze ent*- 
worfene DarAellung der eigentlichen Grundlagen- 
gebilde der Vögel , der Säugethiere und des Men- 
fehen. Begieitet von zwölf ÜberGchtstafeln , wel* 
che den Abtheilungen des Textes felbA bey gefügt 
find; uvdvdn dreyCerfppkupferAichs- Abdrückend 
eines. Vogals, eines Säugethiers und de^ Menlclien^ 
welche, am Ende heygefchloffen, die in den Ober* 
fichtitafel&abgekürzt- geordneten GegenAände nacb# 
^m enthalten. i8i7. gr. $. (1 Rthhr.) 



Unter diefem weitläufigen Titel diefes erften Hef- 
tes des angefangenen Werkes erhalten die Lefer eine 
MafTe von raannichfaltigen gelehrten Anfichten det 
thi^rifQhen Körperbaues unter den Vögeln und Sange- 
thierea. Der.FJeif» und die genaue Bekanntfchaft der 
Vfs. mit dem thierifchen Körper in feinen harten Thei» 
lea find nicht zu verkennen. Die Abficht des Vfs. ift» 
die Einheit in der Mannichfaltigkieit aller Gebilde in der 
^Thieiweh darzuAelien. So ananniobfaltig unter den Vö^ 
geln und Siiugethienm die Beioe (gleichbedeutend mit 
Knochen) in ihren GerüAen gebauF find: fo fcheiat doch 
bey allen einegetneinfame Grundlage vorhanden zufeyn. 
Eine Anficht, die, wenn auch nicht neu, dach hier 
mit einer Genauigkeit durchgeführt ift, die alle Ach- 
tuuii verdfent, und die auch durch ihie hertrortretende 
Analogie mit den übrigen Thier- utid Pffanzen-Körpern 
ein helleres Licht über diiefe wunderbaren Schöpfungen 
verbreitet, Rec. hat durch da$^ nicht leichte Studium 
dier^r Beyträge die feAere Überzengurie geV'onnen, 
dafs in den GeAaltungen der Thier- und Pflanzen Welt 
etn höchA weifrr, tief durchdachter Plan zum Grunde 
Uege,. der jede Annahme von einem wilden planleicn 
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Zufamnietttreten det Naturgebild« »ntfenit Kalten miifs/ 
Der Vfi glaubt die Gefetze aufg^mittelt za haben, die 
der eigentlichen Grundlage in ihren Abtbeilungeji Co- 
i^ohl als TheilreiheU (diefs id der Ausdruck des Vis.) 
ieine durchgängige Einheit geben, und zwar nicht nur 
in^einem\tind dam feiben Körper, fondam in'durch-^ 
gängiger Ubereitiftimmung der des Menfchen, der San« 
gethiere und der Vögel* Die übrigen Thiex^laCTen find 
hier noch in keine Betrachtung gezogen ; nnd der Vf. 
hat diefs künftigen Unterfuchnngen vorbehalten. Er , 
nimmt dre^ Grundlagen der Thierkörper »n/ di« 
nach e^nem and demCelben Mufterbilde geftaltet find. 
Zuerft d|e Schädelgrundlage , danh die der urtprüng- ' 
liehen und höchften Bildungswerkzeuge u. f. vr.y und 
ziitetzt diofiliedmar«eBgniadIage (die Bewegpngswerkp' 
' zeuge). Alle diePe drey Thiergrundlagen bilden mam. 
dreyfaltigey droy einige Gefamm^tthiergrundlage« (Diefs 
find die wörtlichen Bezeichnungen des Vfs., über die 
Rec. mitribm nicht rechteu mag.) Zaxt Bes^eichn^ng 
der Einheit gebraucht der Vf. folgende Einheitsbenen- 
nungen: i) Flauptbeine; t) Stammbeine; 5) Grundbei- 
ne'i 4) Schlufsbeine. Eines eigentlichen Auszuges ift 
diefe Schritt nicht fähig. Die Haaptaa lichten hat Rec. 
hier herausgehoben. -ip Das Studium dieOes lehrrei- 
chen Buche« hat aber feine grofsen Schwierigkeiten. 
Der Vf. hat d^uxch feine über, alle Gebühr und Kegel > 
lang gedehnten «und wirklich labyrinthifchen Perioden, 
durch feine unjLähUg vieleui latfgen, zufammengeletztea 



HavptwoTter, dnreh eise hte und da täa mbaomue'ln* 
«terpunetioa das LefeiLdiefer Schrift retht eigeailichL 
fauer 'ulid freudenlos gemacht. Rec. brauchte nicht 
hmge «u^fttchca , mm Xblche GoloHe von Perioden in 
Menge .fl« Warnüngsexempel auf^uAellen; faft }tde9 
Blatt liefert Beyträge. .Von den zu£ammeoge£M(tett 
Hauptwörtern nur derMelrkwürdigkeit wegen eines, Uec« 
amsgegriffen ausderMenge: f<Ddpf>el- Kopfwerkzengen«*^ 
böhlenBebi(Meille'M ! ^ Hie und da fcfaeinea ddoh 
auch Sprachabweichungto t' wenn nicht Spraebunrich« 
tigkeiten vorzukox^men» z« B. par}^ für gepaart, jeder 
Wirbel für jeder ^ * und mehrtre andere , die vieUaiclit 
doch nur als Provinciaiismen zu betrachten find. — * 
Sehr vermifst djer ohnehin durch den Periodenbau fo 
oft aufgehaltene Lefer am^lEnde des erften Heftes A%m 
klären Refulti|te, die aut den Umerfuchungen dea Vft« 
hervorgehen follen» Rec. bittet ihn um dieCefürdie 
folgenden Heft'e, 'gewifs im Namen aller Lefer y die aia 
die Leetüre die fes -Werkes gehen werden. Die drey 
Gerippkupferfilch« Abdrübke (auch eines von den vie* 
len zufammengefetzten Hauptwörtern) find fehr zarty 
und hier durch ilnre nahe Zufammenßellung und durch 
die in* Zahlen bey gefügten^ Bezeiclmongen der Grufid* 
lagen fehr lehrreich» Weniger leiften Tielleicht die 
beygefügten Überfichtstafeln ; fie hätten doch.ete^ 
Toliitäfidiger und mehr in Beziehung auf die Gerippo 
bearbeitet waxden foUcn« 
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NATViiecsCHteBTB^. Birlihy h^ Offmmlert 'Dt «nim«* 
Uhus quibusdam e clnjfe vermium Linnäeanu in circumaavi- 

Sationo terra« aaTpicaiite Comite i\^ Rommnxoff duce Ottont 
e Kgtzebue aniiis 1815« 1816. iSi?« i8i3* peracta obfenratis« 
^Aditbertus de ChamiJJo, Faiciculus primns. Dg Salptu 1819«' 
IV. e. S4 S. 4. (la gr.j . 

I>iefe Sghrift war die erfte Frucbt der Kamüntoff^ichtu, 
Expedition, imd berechtifi;t xu. angenehmen &wartungen. 
Mit Kenntnifs Und \Aehe behandelt der Vf., welcher als 
INaturforfcher die Expedition begleitete, die aut der Fülle 
der Hch ihm darbietenden GegenMnde gewählte Gattung. 
Die* Salpen waren ron jeher umrollkemmcn gekannt, 'und 
ihre GeXchichte felbl^ durch die gröfsten Meifter verworren, 
fo dafs eine neae Bearbeitung^ derfelben in jeder HinHcht 
willkommen feyn mufite. Dio Gelegenheit, die Thiera 
lebend und genauer ^s bisher tu beobachten,. reralilAfate 
dea Vi , fehon die erften terminologifehen AnCchtcn, wel- 
che bisher beitanden , mit eigenen neuen tu wechfeln, fo 
jdafs er das Thier umdreht, und den mehr knorpeligen 
Theil , irelcher die eigentlichen Eingeweide enthäU , und» 
feiner Schwere wesen bey dem Schwimmen 'der untere 
wird» den Hinteren,, diafen dagegen den vorderen nennt, wel- 
4:her bej dem Schwimmen vorausgeht , fo dals die rechte 
und U»ke Seite ebenfalls den bisher fogenannten entge^enge* 



Cetct werden. Ober die doppelU Form der Forfpllaatang 
fiiebt der Vf. Xchätihare Nachweifungeu, und entwickelt 
Sia^ mit Beftimmtheit. Das einfache Thier gebiert immer 
luMimongehätifte , uiid er vergleicht ditte ZnliaRimeiikiu- 

'fung mit Frofchlaich , gleichfam mit dan Kudimenten des 
Thiers , aus welehea das voUkommene Thier^ eiof aob gebe« 
ren wird, *• " " , 

Die Anatomie der Salpen würde noch intcreftknter Teva» 
wenn der Vf. feine Unterfuchnngen an frifchen Exemplatea 
aa^eftellt hätte , d« die in Weingejlt aufbewahrtea iiir die- 
fea Zweck Terloreu hatten. 

Die Arten, welche der Vf. ausführlich befohreibt , lind 
Salp4L pinnata FtrtK (crißata Cuv.) , 5. mffinit d$. C/u , 5« 
tonaria de Ch. {Htlothurim zonarim L,) , S\ mtptrm, ^ de Ch.^ 
S, mineinmtm dg Ch.^ S. marima Forsk,^ S^ dubia dg CK^ 
S^ vaginata dg Ch, , S. hicornis. Die Gefchichte der leti- 
ten Arten ift noch nicht vollkommen im Keinen. S, eoerw 

• tgfctnt dg Ch, , S, ferruginea de Ch, , 

Auf einer QuerfoJioplatte find alle Arten , vom V£ ge« 
Zeichnet and von Guimpel goftodicn, colorirt veitrefflich 
dargaftellt, .und man muCis fehr wünfchen, daXs es ihm 
gefallen mö^e, recht bald feine über andere Gattungen 
an^eüelUen Beobachtungen ia derfelbeu Form mftxutlieiien. 
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Dix9BBi9| In der Araoldirelien BucUiaiidl.: Zeit^ 
Jcfiriftßxr Nmtur^ und Heilkunde. Herausgege« 
bem TOB den ProfoCToren der chirargifch^mediei- 
nircheii Akademie in Dresden D. p. Brofche^ Ca^ 
Ficinus, Franke, Hreyßg, Ohle^ Rafchig^ 
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Seiler, Treutier. Erßen Bmndei erfles^ xweytet 
miA drittes Heft, Bflit 5 Kupfertafeln. 1819 n. 
iStö« II vu's^s S. 6. (5 Rthlr.) 



^ oft ei anch Ickon einielnen Akademiein nnd ge- 
lekrteo Oetellfchaften zum Vorwarf gemacht woitfcn 
it, daf« ßi zar Förderang der Willenfchaften nicht dat 
leiften , wa» man von ihoen , elf einem Vereine von 
mehreren and höheren Kräften , begünftigt daroh • 
«ursergewöhDÜebe Hülfsmittel, zu erwarten berechtigt 
feyn könne« und fo gegründet diefer Vorwarf in ein- 
zelnen F&Uen 9 und in^b^fondere in Bezug aaf dat Zu« 
fammenwirken dierenKräftezugemeinrcbafllichen Zwe* 
cken and zar Erftcebnng und Autiühmng deHen , wa« 
der Einzelne nicht oder doch fcbwer zu erreichen vex^ 
mag, allerdings feyn mag;.' Co darf man doch von der 
anderen Seite nicht veif kennen, was dergleichen Ver- 
eine wifTenfchaftiich gebildeter Männer bb jetzt fchon 
^leiAet haben und noch täglich leiflen. Wäre auch 
kein anderer Gemnn für die WifTenfchaft daraus zu 
üiböpfen^ alt der, dafs daa Intercffe des Einzelnen für 
iein befonderes Fach dadurch unterhalten und gemährt, 
dafs Manches , was aufserdem für immer im Schreibe- 
palte verborgen geblieben , zu Tage gefördert , >nde* 
res dagegen , was der öffentlichen Mittbeilang nicht 
•würdig, dadurch zurückgehalten , dafs eise Idee,, eine 
Bemerkung, üüchtig hingeworfen, in Anderen erre* 
igend fortwirkte : fo wühre diefs fchon Grundes genug, 
4ie Bildung und Vervielfältigung folcher gelehrten Ver- 
feme in nnfelrem Vfterlaad^ .zu wünfchen und zu be- 
fordem« Aus eben diefem Grunde ih es daher eine 
erfirenliche Erfcheiniing, dafs die Mitglieder der, bis* 
3ier nur als BildungsanAalt rühmlickft bekannten chi« 
jnrgifch*medicinifchen ^Akademie zu Dresden fioh tu 
einem engeren wiCfenfchaftlich^ Vereine znfammenge* 
fchlolTen, und noch mehrere vaterländifcbe Naturfor* 
Xeher undXrzte zur Mitwirkung und^gemeinrchaftiichen 
Theilnahme an ihren Arbeiten in den Fächern der 
Matur- nnd Heil «Kunde aufg<£fod<^rt haben. Die Früch- 
SrgätutangMbh £» Jm A.Im Z. Erftcr Bund. 



te diefer Arbeiten feilen dem Fublicam in Form-diefer 
Zeitfchrift heftweife mitgetheilt werden. Aufserdem, 
wird fir noch eine befondere Abtheilung für das fächG- 
fche Medicinalwefen und das der angrenzenden Länder 
im Allgemeinen, als für die befonderen Medicinal* 
•inrichtungen and Verordnungen, Erläuterungen, Vor- 
fchläge, Nachrichten über Einriebtangen und Verän^ 
derungen in den fitchfifchen Civil- und Militär- Medi- 
cinalanAalten u. f. w. enthalten. Die Namen der acht- 
baren Gelehrten, welche an der Spitze diefes Unter* 
namens Beben, laffen erwarten, dafs 6«!ihm weder 
von ihrer, noch von Seiten des lefenden PabUcums a^ 
UnterBütznng fehlen weide , and das vor uns liegende - 
erfte Heft bürgt ans für eine gute und z^eckmäfsige 
Aoswahl unter den vorhandenen Mifterialien. 

Die eigenthümlichen Abhandlungen eiQ^nti Hr. 
Prof. Carus mit einem Auf fatz: Von^den Naturreichen 
ihrem Leben und ihrer Verwahdtfchaft^ in welchem 
derfelbe auf natnrphilofophifche Weife zeigt , wie der 
Begriff des Lebens der gefommten Natur zukomme, 
nnd wie je^er Naturkörper als lebendiges Glied des 
Ganzen gedacht werden muffe, mit dem Unterlchied^ 
jedoch, dafs in einigen dir gefajnmte^ Idee des Lebens 
fich wiederhole, ein ihnen-eigenthüraliches Leben er- 
fcheine, andere dagegen weniger fplbftfiändig feyen^ 
vielmehr nor als nothwendige Theile anderer Indivi- 
duen erkannt'werden. Die Durchführung nnd Anwen- , 
düng diefer Idee anf die verfchiedenen Reiche der Na- 
tur fcheint uns fehr gelungen, überhaupt die ganze Dar- 
Aellung fo klar, in einer fo verftändlichen Sprache, 
fo fcharffinnig nnd lebendig in ihren auf das Befondere 
gehenden Theilen, dafs fie fich vor ähnlichen natur- 
philofophifchen Verfuchen vorth^ilhaft auszeichnet. 
IL Über einen mutkma/slich neuen^ in Deutfchland 
einheimifchen Cucühalus, von D. H. Picinus, Prof. der 
PhyBk und Chemie a. L w. Sucher, der Verfaffer des 
botanifchen Nomenciatora der Gegend von Dresden; 
fand ihn in der Nähe der Stadt ipü Elbthah. Der ge- 
fchätzte Vf. jlebt ihpi den Namen Cucub. ßoc^o/us,^ 

und entwirft davon folgende Diagnofe : Cz/ca^ÄZa^ ca/^ci- 
bus ereetis clavatis, decem firiatis , petaiii Jemibifi-- 
dis, ßaminibus exfertie, paniculafoliofa, trißda^ 
ramulit Jub<fuinque et triflorisy caule pilcjo ßoccoji* 
vifcofoque, /(Uiisjpathulatii. Die Pflanze nahen ficU 
dem Cueub. italicuu Unterfchiede bleiben ihre duq. 
kelgrünen, nicht einfeiiigen Blätter, die bis zur Spitze 
P 
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derRifpeai! Gro he wenig tbneKmeB, nebft der ftär- 
keVeo, faß fihigeirBehgarung. Ferner fehlen ihr die 
Jtamina declinata y die pixhicjula dichotoma nebit deii 
petalis fubtus plumb^isy welche Jacquin dem Cucub. 
italicus beylegt. ,Mit dem Cucub. muitißörus hat fie 
die AnoT<!nuD^ des geftielten FrujDhtknofeüs gemein^ 

' die Befchaffeoh^h des Stengels anterfcheiden \)eide hin- 
länglich. Von C.i:atkolicusL.v99ilt\\i fie durch grüne, 
Aufrechte Kelche und gröTsere Blumen ab. Cucub, moU 
lijjimus L, ift eine noch etwas zweydemige Pflanze, ihr 
Unterfchied zwifchen der neu entdeckten aber griifser^ 
als' ihre Ähnlichkeit. Möglich wäreiadefs, dafs diefe 
Pflanze mit C pilofus ff^aldß. übereinkäme, o(!er mit 
feiner Silene fylvalica ; allein dem V.f. fehlten die Mit* 
tel, darüber zu entfcheiden. Gleicbergeftalt hat ß^ 

Siel Übereinftimmendes mit dem C. glütinofus Retz.'^ 

- welchen Ifildenow mit -dem catholicus L, vereinigt. 
Diefe Anordnung beAimmte aach den Vf. ehedem, feip 
ner Pflanze den Trivialnamen catholicus beizulegen» 
III. Thonerde als Aruiey mittel^ von D. H. Picinus 
u. f. w. Die Anwendung dielet gewifs mit Uni;echt 
vergeffenen Mittels in Ruhr und Diarrhoen, befonders 
bey vorwaltender jSäure in den erften Wegen, verdient 
Nachahmung. ,Der Vf. hat et bereits in folchen Fällen 
ZV 5 — « 10 Gran mit Nutzen angewendet, und bediente 
fich ()azu der aus dem Alaun mittelft kohlen räuerlicben 
K%li*t niedergefchlagenen, gehörig ansgefü£sten und 
getrorkneten Thonerde. Einige Winke über die prak- 

^ tifche Einführung der Ghemie in die Arzneykunft, 
welchp der Vf. diefem Auffatze bey gegeben hat, -ver- 
dienen um fo mehr die Aufmerkfamkeit der Ärzte, alt 
ja auch die C^ieinie in neueren Zeiten dnrch geizigere 
Anßchten dem Gebiete ^es Lebens, auf welchem der 
Heilkünftler lieht, näher gerückt ia. Betätigende Aotr 
Iprüche der Erfahrung, welche hier in^Bezugauf fdiefe 
Anßcht zuramtneugeftellt find, zeigen den einGchts» 
vollen Chemiker und Arzt. ^ IV. Erfahrungen über die 
Ausrottung der Ohrfpeicheldrüfe von D. Ohle , Gene* 
ralftabs* Chirurg und Prof. der Chirurgie. Der. Vf., 
ein durch 42jahri«e Erfahrtmg bewährter Veteran der 
Heilkunft, wie ihn die Redaction diefer Xeitfchifift 
nennt, zeigt ßch in diefen Beobachtungen. als ein'feiaes 
Faches durchaus kündiger und gefchipkter Wundarzt, i 
Bekanntlich gehört die Operation« von welcher hier 
fünf glückliche Fälle aufgezählt werflen^ zu den>bedeu* 
tet)deren, die ^^naue aüatömifche KenntniiTe'und eine 
geTchickte Hand erfodert. V. Von der Bildung des 
DarmcanaJs aus dem Dotter fache in den Larven des 
Erdfalamanders. Von D. C Ö. Carus. Die bitheti* 
^en Unterfuchuhgen über die Entwiokelung des Darm- 
canals fand der Vf. defshalb nicht ganz genügend, weil 

- man da^u Thiere aus den beiden oberAenClj^ffen des 
Thierreichs wählte, diele aber für*die recht, deutliche 
Anficht diefe$ Herganges in iofern wenijt geeignet f^yen, 
als bey den Vögein der Doiterfack, wo er als wahrer 
Urfprung und iolglich auch als integrirender Thtfil des 
Därmoanals erfcheint, im Verhall nifs zum Enibryö eine 

' ganz umformliche und die VorAellujQg nicht wenig er* 
fchwezende Grö£se habe^ da hingegen im ^äugethiere 



wieder das, wenigftent in vielen^ Gattniigen Statt fin« 
dendff'v 'Zeitige' VerCcb^VlB^pa der Kabelblafe felbft, 
oder doch ihrer -Verbindnng'anit dem Daritncanale, die 
Deutlichkeit Höre. Aus dielen Gründen . wählte des 
Vf. den Erdfalamander (Salamandra terreßrii) zu die- 
•fen Unter FücEungen, und Rec. wenigftens hat diefe fo 
deutlich nnd an fchaulickj^uiiden, dafsea^ihm fchei^tt 
fie müfsten ancV den hartnäekigften^Zweläea Vekebrea» 
Eine von dem Vf. felbft entworfene, Zeichnung trägt viel 
zur Verfinnlicfaung .diefer Unterfuchungen bey. Die 
lAveyte Abtheilung diefes Heftes enthält ein Mandat^ 
die Erlernung und Ausübung der Wundarxney • und 
Apotheker ' nun/t y Jowie die Ausübung det; inneren 
Heilkunde durch WundärUe in den K^ Sächf. Land4sn 
betrejjeiid. 

Zweytes Hefi.^ VI. Kirgißt, ein neues eigenm 
thumtiehes FoJJilj von D. Treutlery Puof. der Naturge- 
X fcfaichte. Ein feinen beftehenden Eigenfcbafien. aach 
zwifeben dem Krifoberil und dem Krifolith zn fteben 
kommendes FoQil, wovon Geh ein Exemplar in dte 
^Sammlung des (nun verftorbenen) Vfs., das andere in 
, der def Geh. Legationsrath« v.' ff^eißhach zu Dresden 
befindet, Beide ILryAaile find in Abbildung beigefügt. ' 
VII. Befchreibung eines Steihkindes y welches über 
funftig Jahre in dem Unterleibe einer Frau gelegen 
hat , deren Gebärmuttermund ganz ver/chloßen wttr^ 
"von D. Seiler. Ein höchft interefTanter Fall, bey wel- 
chem man fich freuen mufs, dafs ereinetn fo genauen 
2>rgliederer in die Hände gefallen ift^ deffen Reflexion 
nen darüber in mancherley Beziehung die AuTmerkfam^ 
kei} des Phy Gelogen anf ficli ziehen dürften. Oans 
Aimmen wir der Meinung des Vfs. über die Befruch- 
tung ohne Einwirkung des Spermas bis an den Ozt, we 
der Fötus' gebildet wird, bey. Selbft die neueren Ver» 
Tuche über die analoge '{'flanzen^iefmchtnng fchelnea 
damitlin Übereinftimmung zo A^hen, obfchon fie füv 
fich nicht als BeweiH^ auftreten können« Übrigens be- 
danern wir^ von diefem gehaltvollen Auffatze nicht 
Mebreres mittheilen zu können« empfehlen aber dei^ 
feiben allen Phyfiologen und Anatomen zur näheren 
Anficht. Vlll. Überficht und einige Bemerkungen über 
fünfzig Bruchoperationen^ von D. Maffaiien d. Ä^ 
prakt. Arzte zu Herrnhnth. IX. Volkimitiely ange- 
zeigt vom Prof. Erdmann in Kafan. Es ift das deftillirtn 
Waffer der Anemone patins^ welches von einem* PeiK 
faifch^n Edelmanne, Namens Mafyrin, gegen man- 
cherley chronifehe Krankheitszufälle gegeben wird« 

' Unter der ^Abtbeilung: Medidnalwefen^ enthik 
diefes Heft: ein Man^at^ i) die Erlernung und Aui* 
Übung def Geburtshülfe in den königh fächf^ Landen^ . 
^fdieaHgrmeine Hebammen - Ordnung vom J. 18 »8» 
und 5) eine VeYOKdnung^ den Gehrauch arfenikaHfcher 
Mittel zu Vertilgung v0n Rattert und MäuTen hettef'^ 
fend^ vom »6 Nov. ig-iO* — Dfn Böfchlufs diefes Hef» 
tes macht ein Nachtrag XU der Befthrexhung einee , 
Steinkindes von D. SeiUr, und eine kurze Biographie 
des ain ^i Dec. 18x9 za. Dresden ver&o/benen Piet. D« 
Treutier. ^ • 

Drittes Heft4 X. Über dtn jchr^nißhen Biofem' 
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gusfehlag bdef* die chronißhe ElafenkrankJMt. Von 
D. und Prof. ff^.^A. Haa/e iBrLeipzig, XL Üb^r 
Magnetismus und eine Jehr fchnelle und glückliche 
Heilung durch denjelhen , von Dt n. Prof, Wendler ui 
Leiptig. IXH. • Praktijche^ Bemerkungen chirurgijchen 
Inhalts. Von O. Erdmann^ Amtspbylicufl zu Dresden» 
Hieza*die fünfte Knpfertafel. XIII. Beiträge außdem 
Gebiete der Erfahrung. V<^n D; Hederich^ Amtspbj« 
ficQt in FrcHonAein. MedicinaliOeJen. Ge/chichii der 
chirurgifch •imedicinijchfn Akademie in Dresden. V-on 
Hofrath D. Seiler. Aller febr lebrreich« 

/ . Hbm^ 

Lii^ziOy b. Steinacker: Jtskulap auf der JVagfcha* 
le. 1805. 70 S, 8. (8 gr.) 

Wiew«»bl im ganzem griechifcben vnd {rönüfcben) 
Altenhume kein Bejfpiel vorhanden ift, dafs es jeiei« 
aem Verehrer oder Verächter einer Gottheit eingefak 
]ttn war»,' ihre Wichtigkeit oder Unwiebtigkeit nach 
dec Wage beftimmen zu| wollen : fo gliiuben wir doch, 
ohne den eigentlichen Sinn.det Titels diefer Scbrifl 
zu verdeuteln, dafs keiner von allen Göttern weniges 
Urfacbe höbe, fich der richtenden Wage zu entziehen/ 
all Aeskalap ; wir halten vielmehr dafür, es könne ihm' 
leM dann nicbt an Vollgewicbt fehlen, wenn zu wejt 
getriebene und zu fpäte i^weifelfucbt, oder jugeodii« 
eher Dünkel ihm die ehrwürdigen^ Symbole de« «chten 
ärztlichen Charakters ^«^ den Bart und Schlangenliab 
— zu entreifsen wagt. Es ift nicbt untere Sache, bey 
Itgenwärtigem Penderatiansgefchäfte| zu unterfüch^n, 
a«s welchem Grunde diefe Schrift honne gefchrieben 
feyn, obgleich ihr Anfang und Ende einen tiefen Un- 
willen über feblgefchlagene Erwartungen* im prakti* 
fcben Leben zn^verrathen fcheipen. Sie ijl geCcbrie.- 
ben, und uns liegt ob, die in ihr -embaltenen Momen- 
te nachzuwägen , durch welche Äskulap, oder das 
Wafen der HeilkunA, als zu leicht iiud trügerifch er- 
Icbeinen fqll. ' . ' . 

Der Vf. räuifit S. 6 ein, dafs es in der Gefcbicbt^ 
der Menfchbeit auffallende Beyfpiele von Genefunge« 
gebe, welche die Möglichkeit grofser Heilungen bereit 
fen. Um zur Oberzeugung von diefer Möglichkeit zu 
gelangen , ' braueht man kaum erft das Or^el der 
Meofchheitsgerchichte zu fraj^en. Nicht ungewöhnli* 
che Falle von glücklicher Wiederberftellung vergifteter 
Perionen . durch zweckmäfsige Gegengifte bew^fen, 
däachtuns, doch wohl mehr, als die blofse Mögliche 
ktit grofser Heilungen. So viel , fährt er fort y ih ga« 
viifs, die Heilkunde exiAirt, aber nicht in unferen Rö« 
pfen, nicht in unferen S>ftemen. — Freylieb nicht 
in SyAejnen.» aber fichf rlicb in den Köpfen mehrerer^ 
darch^^rfabrung und Studiunr gebildeter, grofser Arz* 
te. Überhaupt Reht Rec. nicht ein, wo eine Heilkun- 
de anders als im Umfange Ae9 menfchlichen Verßandet ^ 
exiAiren könne y wenn man einmal zugiebt, dafs He 
exiAirp. Her Einwurf, dafs nicht nur unterd^ Uln» 
den des denkenden, fondern aurh des unwiffenden Arz- ^ 
tes Kranke in Menge . gelundr wei^den ^ kann fo. wenig 



den Wertb der Heilkunft herabfetzen, als liie Kunft 
de« Piloten dadiircb an Achtung verliert, dafs. manche 
Seefahrt auch ohne einen gefchickten Steuermann 
glüeUich abünft Wird nicbt der Kundigere in beideit 
Fächern einer gröfseren Menge dat ib'm anvertraute 
Leben retten, oder retten können ^ als der Flacbkopf? 
Der Behauptung S. a 7 dafs an der HerbRrttbT ^^S^l 
fähr (?) eine, gleiche An;tahl. Kranke ohne Arzney,.' 
oder trotz derlei ben fterben.oder gwefenv f^^^ ^^ ^^ 
Beweiskraft, fo lange nicbt mebTiäbrlge LiAen voh 
beiderley Todten oder Genefenen für oder wider den 
Vf. entfcbeiden. -— Rec weits vd» keiner-To^/^rV 
fcben y wohl «aber von einer Fo^erfchen Ciirart. Die 
Trefflichkeit der ÄicÄ/^r'fcbe» hat fi^h ihm in i^ebr' 
als einer Epidemie bevitährt. — Die S. ^ einem Arzta^ 
auffoderungs weife In den Mund gelegte Sprache würde 
die eines eitlen Gecken feym Der hellere Arzt iff kein 
Tbrafo. — In das S. le-dera Krankeninftincte öde« 
Gelüüe nacb verbotener« 'Speife bpy gelegte Lob wird 
* kein denkender Arzt leicht einftimmen* Denn in den 
' meiAen Fällen \h diefs GelüAe an und für Heb felbft 
fchon als Produot der anfangenden Genefung zu be- 
trachten ; mancher' Kranke aber ward^ ein Opfer "deffcl- 
ben. In Rückficht der & 1 1 vorgetragenen Auffprung 
fragen wir: ift 4enn audi Ae f^ßccination keine medi- 
cinifohe Heilung? Wamnr gedenkt der Vf. mit keinem 
Worte diefes unvergänglichen und alle Spötter nieder- 
fehlag^nden Verdienftes der Heilkunft um die Menfch- 
beit ? ' Wie , wenn im Verfolg der Zeiten ein zwcjter^ 
Jehner aufftünde, um eben fo wie diefer Variolicida'" 
den Python Feft zu bekämpfen, und auch dieCen Vor- 
wurf zu vernichten? Die von S. 12 f. an gerügte» Mifs- 
griffe (mancher Praktiker verdienen allerdings die Laug» 
der Satire. Aber dergleichen werden auch nxkt gewöhn^ 
liehe Arzte begehen , von denen der Vf» obne Unterlafs 
feinen Text zur Predig hernimmt (f. S. 15. d5» 26. eft>» 
Von S. 29 f. an bringt er verfchiedene Gegenftänder 
auf die Wage, welche die Au^ldung der Heilfunft 
verbindert haben , und zum Thcil noch verhindern Col- 
len. Was ebendafelbft über die nacbtheilige Rinvirir- 
büng des Sjrftemwefena auf die Heilkunde^ und von 
der bisher auf dem Felde propadeutifcher Kenntniffe 
für Re gewonnene Ausbeute gefagt wird, hat gröfsten? 
iheils die Wahrheit auf feiner Seite* Nur leben wir in 
diefer Wahrheit nichts mit Grund A> fehreckendes von 
dert> Studium oder der Ausübung der Heilkunft. Der 
treffliche Kopf wird in feiner eigenthümlicben Geiftes- 
kraft, gefiärkt durch Beobaclittiog und ErfabruBgi den 
Faden iSnden, der ihn durch das Labyrinth dei^Mei^ 
nungen ficher leitet; und felbft tbätig fe^n^ die bia- 
herige Ausbeute der NebenwilTenfth'aften , durah' Ge- 
winn aus der Tiefe zu vermehren^ und für fein Haupt* 
fach zu- benutzen. Er wird. bey der Cur eines Wechfel* 
fiebers die Natur des Kranken ^ als das Brberfte Orakel^ 
fragen, und zu rechter Zeit Verftehen, niAf* sbUifhum 
Dann bedarf er keines leitenden Engels, oder, wieder 
Vf. komifcb irrend binzufetzt» keines Bercules in bi<- 
yio (!J). ^ 

Übrigens ift daa darauf gefcbilderte Verfahren 
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»icht dts eine« geb&Seten H^ükünAlen, tpniepi ias 
#ioei Dutzendarxtes. — Viel Wahre« entbakeo ^^» 



Bemerkoogen über die , leider ! oft fo tsüben Quellen 
der Arzneyxnittellehre und die gewöhnliehe Art , der» 
ns zu fchöpfen. Wir udeln mit ihm die felbft noeh 
heutiges Tages nicht ganz verrehwundena^Unlluey m'eh- 
rere Arrneyen in einem Mittel zu vereinigen, und nicht 
viel lieber fleh der mfachen, mr raiaen Beobachtung 
frefentnchcn Heilkörper zil bedienen , wie ös unge^ 
wohnliche Arzte thun. Bey diefer Gelegenheit können 
vf ir nieht umhin , dem würdigen Grüner gegen den Vf. 
das Wort zu reden, der in feiner vor un« Uegenden 
Afdeinmgy Arzheyen zu t)rr/cÄr#*e^ (Heidelberg, 
1789) mitnichten als Lobredner der zulammengefetz* 
^^n 1^ wenigften als Ver&chter einfacher Heilmittel 
anfuitt (f. deffen Anleitung S/ 6). Man Bebt hierauf, 
miedet V£s. Wage nicht leiten falfch wögt, und daa 
ilinke Zün^ein derCelben auf Seiten des Irrthams hi» 
fchwankt. — ^ In dem neuei^n Apothekerwelen, wo- 
durch dem Arzte das Selbftdisfenfiren unterfagt ül, 
findet er vollends eine reiche Quelle von Täufchungen 
und Mißgriffen für die HeilkunA. — , Daft Offieinal- 
formeln^ wenn fie auAin den neneften Pharmakopoen 
ungleich eipfacher find , als vormals , nicht eben für 



praktifche Zauberformeln geltan kofraeli/'weirs jeder 
denkende Arzt.' Wei^ aber gebietet diefem, fich ihrer 
au bedienen, wenn Erfahrung ihn von ihrer Unwirk« 
famkeit oder Sehädlichkeit belehrt hat? Qas Verbot 
des Selbftdispenfirens der Arzte hält Rec» eher für eine 
lobens - als tadelnswerthe Staats Verfügung. Denn bej 
einer nur etwat mehr als mittelmätsigen Praxis würde 
ohnehin der felbMispenfitende Arzt genöthigt lejo, 
dio Bereitung der Arzneymittel feinen Gehülfen zu 
überlaüen, und wohl gar in Verfuchang gerathen, fein 
pharmacentirches Intereffe über (ein ärztliches zu fe- 
tzen. Der gewilTenhafte Arzt, dem das Heil der Rran- 
J^en das höchfke, unverbrü^hlichAe Gefetz, und die 
möglichft Schere Ausübung der Kunft das Ziel aller 
feiner Bemühungen ift , ' verf äumt keine Gelegenheit^ 
fich durch Umgang und Nachdenken über wichtige 
Oegenftände der Pharmacia zu belehren, und di* Be« 
reitung der Arzneyen^in bedenklichen Fallen vor fd- 
nen Augen beforgen zu laHen /»der felbft zu beToKgeDi 
nm nicht auch einmal in einem Anfalle von Kleinc&uth 
mit dem Vf. aasrufen zuunüffen : 'Gute Nacht ^ Kunft! 
Gute Nacht f Heil ä^ Kranken! 

. N.A.A. 
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MaMCfif. Vlm^ in 4er Ebaer^fclicA BnckliAadL: 0#- 
ti€htlieh-m€dicinifch€ Abhahdlung über di€ ani häufißfien 
vorkommenden gewalt/amen Todesarten, mit mehreren inter^'^ 
ranten Krfinkheitsge/chichteny fär Mediciner und Chirur- 
gen von Dr. Friedr. Eh, Brmun , Amttarste in Gftgliogea 

Et ßod tbcils aus anderen ScKriftftellem Jingefuhrte, 
tlieilt dem Vt felbft vorgekemraene Fälle von Ertrinken, 
Gehimarrcbütterung upd Vergiftungen, von Terfcliiedettem 
aii«»ABffe. mit eingeftreuten praktifohen Bemerkungen, t. 
B &er den Zoitramn det Aderigem und die ZuUffigkeit 
Ser Abf«Ä»u»ßcn bey Ertrunkenen , die Qeftimmung kalter 
^«d warmer ümrchlägc bey Kopfverlettungen n. L w. , die 
SLtwcKey mandhla-CKirurgen in der Gegerfd^ das Vf.. 
5iltt finden dörften. ' Der intereffantefte Fall der unt^r . 
?io « und 6 und in de« Poß/cripten (die fibrigens nicht» 
ffinderlicb Bemerkeutwerthe* enthalten) eriäklt von emer 
v»Att ' die im iAuguft mit dem Waffereimer in einen mehr 
IiV 10 FuC§ haltendei;! Ziehbrunnen ftnrzte , im September 
KM» auj Verfchen mit in kaltem Walter aufgel5iUm weiften 
«l^nik vergiftete, aber doch im Anfange dee Novembert 
T-VrM und «lücklicli tin gefundet Mädchen gebar. — Einen 
rll.ftltiaeren Corrector, bcfondert in den Eigennamea, 
KSSiwir wpbl dem Vt wgnfcben. ^ 

NATnaonstBicKTi. Altena, h Hammericb : Beiträge 
.«,. ÄnMtomi0 dtr Infecten Ton HeinrUh Moritz Oeede^ der 
Natt^eeXchichte BefUffenem in KieL Mit einem Verwerte 
?«m #rof. C. H. Pf äff in KieL i8i5- 34 «• ♦• U«'^-) 

Der Vf. beurkundet in dielen •lättern feinen Beruf lur 
jl^i^imd«* durjpb eine Mitvb€ilwc mehrerer böchft fphltz« 



barer grändlicher und treu wiedergegebdher Beobachtungen 
über den inneren Bau einiger noch wenig unterfnchten In- 
fecten. Da, wo Andere fchon beobachtet hatten, ergilnit 
er blof« , um nicht daA'olbe wiederxugeben. Die Toii^ibm 
nnterlucnten Thiel'e find: L Bombys Quere us , Carva; 
IL Bombyx Caja , larva; HL Melolontha vulgaris ^ larya; 
lY. PMryganea grandis^ imago ; das Organ, welches hei 
diefem Thier den Leim enthalt, womit et die Eyer im- Wat 
fer übersieht, befchreibt er wt« ein Andreaalureat , xwi- 
fchen den beiden unteren Hörnern ift der fichin<dieScbaam 
öffnende Ausfuhrungsgang. V. Blaps mortifaga; im Magea 
fand er Würmer von konifcher Geftalt mit rundlichem Kopl^ 
Genaue Befchreibung ^er ' Gefohlechtstheile , diQ fiob auch 
Ton Aufsen durch eigenthümlichen Bau der Ringe des Un- 
terleibes andeuten, wie Malinowskyi fand. VL Blattet #n* 
ontaiis^ Det Äfophag nur mit einer Erweiterung, nickt 
mit^wey, wie Ramdohr will. Der Faltenmagen kuglick, 
geht über in 8 Blinddirme , wovon 4 Iiinger find. Sehr gii> 
te und genaue Befclireibung der Genitalien. - VII. MeUlon' 
tha vulgaris^ imago, Apif terrefiris, Carabus horto^fis, 
Carabus Cephmlotes, Tenebrio molitor, .Acheta dmmefiita. 
Loeußa viridijpma. Alle diefe Darftellungen enthalten ia- 
tereffante Bemerkungen, und find Beweis für dmi fcharfen 
Beobaehtnngsgeift det Vis. , welcher kiedurch befonders tu 
Kamdohrs Werk gute. ZuCüt;(e giebt Die Schrift Ut klein, 
und Tielleicht fchon in den Hindett unferer meillen LeTer, 
In wie fie. verdient 2 in den Htnden aller Zeotomen tu feyn, 
daher wir das SpeeieUe nur andeuten wollten. Di9 Abbil- 
dungen auf twey Qnarttafeln find mafterhalt. Fortfetinngen 
waren böcbft erwünfckt 
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rZRMISCHTB SCHtilFTEli. 

Schriften über dae Synodml « und Kirehemffirfmjfunge» 

fFe/em 

f^jfi* I. A. I« 1819* No. 100. No. 816. sx7« Erg. B1. i8i9. 

. 1) EsssN, h.BliitAtTi , Verhandlungen der weßpjiär 
lifchen ProvinxialfynQde über nirchtnverfayung 
und Kirchenordnung. Lippftadt^ yipm i Wi is 
Sepu 1819- i»7 S; FoL (i Rtblr.j 

•) BsuLiiir^ b. Enslin i Schreiben einet Landgeißli- 
chen, an einen Stkatsrath über Synoden und SyjiO' 
dalverfaffung. 1817. 32 S. gr. 8. X^ «'•) 

3) Ansbach, b. Qa£Cert: Synodal • Rede über die 
" Fragt: PVat kann dem proteftarUifchentieligiont*^, 

Kirchen • und Schul- Wejen mehr Hebung^ Ein^ 
heit und Fefiigheit ^eben? Vorgetragen fOQ -Paul 
Canut Ebermayer ^ ^LÖaigl. baier. Confiftorialrath, 
Dekan und Schulen -Infpector. m^o. 56 6. gr.8« 
(6gr.) 

4) Stuttoarot» b. Steinkopf: Würdigung der pro^ 
tefianti/chen Getfilichkeit und ihres fFirkens, be* 

Jbnders im VerhältniJJe zu anderen Staatsgliedem^ 

5) 6Z.OOA17 , in der neuen &antelr*rchen Bucbhandl. : 
, Über das Verhältnifs der profeßantifchen hirche 

zum Staat, Mit befonderer Rückßcbt auf diel|||r- 
faffung in der preuK Monarchie. Ven Jaceb Caupp^ 
GontLIorialratb. 1320. aoo S. 8- {12 gr.) 

6) NuRNBEiLo, b. Riegel u. Wiefsner: Annalen der 

Sroteßantifchen Kirche im Königreich Baiern. Biih 
ctjtrag zur neveren SJjrchfDgefchicbte von JLarl 
Fuchs^ der Tbeel. Dr. 9 ConliAorialratb n# erfte«. 
Haop^rediger an der Siifukirche ^u. Ansbachs Q; 
Heft. 48*Oi 15^ S.t.8«^ (16 grO . • 

7) SitKNACH, b.-Bärecke: Beleuchtung der tefchwer^ 
den der Weimurifthen GeißViekkeit gegen äid' 
Landtagtbefchlüjfe. Von Z, H. Lex. 18&0. * 58 ' 
8.8- (6gr0 ' 

nt^allM feit einigen Jabreit erfchienenen Schi^-' 

ten liber Synt^en und Synodalverfadung ftebt Ntr. i in? 

Aufehong ilites 'Wbrthes^ ihrer Gruodfitie^ und der ' 

datekgingigeif Confequenz derfelhen oben an. '*Der - 

Ergänzungtbl. t. /, A, JL Z. hrßer Band. 



Verordnung und ikrem Zwecke nach follen zwar folche 
Verhandlungen nicht für d^s Publicum, fondern nur 
iTorarbeiten für die nun bald 2u eröffnende Reichsfyn- 
ode zn fterlUi fcjn. Indef« ift es fehr gut, dafs Ce 
dem Pttblico' überhaupt bekannt wurden , da es hier an 
l^inem ßeyfpiele erblickt , was und wie in den Synoden 
verhandelt ward, um fo viele gehaEBge Infinuationen 
und LäAerungen über die' verhandelnden Perfonen mix 
einem Male widerlegt zu feben. Die weftphäUrche Pro- 
vinzialfynode hatte vor allen l^brigen den Vortheil, 
daftihre Mitglieder fich fchon einer vollkommeneren 
Presbyterialordnüng erlrenen« als der vorgelebte und in 
BerathuQg 2a nehmende ^^Entwurf^ ausfpricht. Le- 
bend und hiüadelnd in diefer Ordnung gingen fie mit 
einer lebendigen Anfchannng der Presbyterialordnüng^ 
mit einer zweyhun dort jährigen Erfahrung ihrer Vorzü- 
ge, und darum mit einer Jllarheit und Einfachheit der 
Grundf&tze an ihr Werk, wie keine andere Synode« 
Sie ftandenüber den beidian Entwürfen derSynodalord« 
iiung und der Kirchenordnung, und ihnen fielen daher 
vorzüglich jetie VerwechfeTungen auf, wie Gegenwän- 
de, die zur Synodalordnung gehören, zur Kirchenord- 
nung« und umgekehrt, gezogen wurden. Beide genann- 
te Entwürfe, als verliegendeGegenftändeder Berathung» 
haben daher wohl in diefen Verhandlungen die fchärf- 
fie und iurecUtweifende Kritik litfahren. Es wäre un- 
geziemend, und i^b^rrchritte alte Grenzen einer Recen- 
ll6n, wenn hier die Beleuchtungen über beide Entwürfe 
in verdunkelnden Auszügen mitgetheilt werden foUten. 
.Rec. begnügt Geh daher mit einer generellen Angabe 
des Inhalts. *— Aufser den einleitenden Anfchreiben 
des GonfiAorinmt enthalten gegenwärtige Verhandlun- 
gen einen merkwürdigen Vortrag der märkifchen Sy- 
noden. Dann folgen die Gutachten fowohl über den 
Entwurf einer Synodalordnung als über den Entwurf 
«itter Kirehenordnung. Damit wäreti die Verhandlun- 
gen , genau genommen, gelchloflen gewefen. Aber die 
Synode fögte noch hinzu einen nefuen Entwurf einer 
Kirehenordnung I fo wie einen neuen Entwurf e^n er 
KiYcheHverfaffung. Utn den Geift und die leitenden 
Prineipien fowobl der Gutachten als der neuen vorgc« 
legten Entwürfe zu fa^eichnen , mälTeh w^ Einiges 
aasD., dem Vortrag der märkifchen Synoden ausheben, 
Vf«lchen wir oben einen merkwürdigen nannten. Die 
Mark er&eut Bch nämlich fchon feit 1662 einer voll- 
kommenen Presbyterialordnüng, und wenq der Vf. Sa 
Entwurf! der zur Berathuog vorgelegten Synodalord- 

Q 






ii3 



1 Hl G Ä«,Z U j!$(,&i »f. 1 T X B R 



,<- 



«*4 



» • 



nung auf diefe längft beft^hende und in S^gen blüh«iid# 
PresbyterialordDUDg mebr RucXSctjl^^ei^nuDea hät^e: 
fo würd^ tbeilt weniger,' Fremdfrtigei' aufgezromtliep>* 
theils gtr manche Erinnerung erlpart Worden feyn. 
In dem genannten Fortrage fpraphen die märkifcheti 
Kreisfyuoden Namens ihrer Gemeindet»' dcp Wunfch^ 
aus für die Beibehaltung ihrer Presbyteriarverferfung 
i]«ch ihrcm^vv^ietflliätEAefi' Qrul^?^rSt^«i^} 'uiMet^^^ 
dafs fie mit ^ytrr ££iifwi)liguä'g hie eine YerTafTung 
annehmen würden , . dureb ^weiche -die Wefentlf^eT 
Grundlage ihrer biiberigen VerfalTpng aufgehoben ^üq» 
9e y zu welcher Aufhebung die freye Einwilligung der 
Gemeinden ein wefentlicher Erfoderaifs wäre. Von 
diefer beßehendea VerfalTung^ wdlebe fie -ßir dig eim 
)tige einem evangelijchen * Kirchenvereine angemej^eme 
^erklären, behaupten iie:' dafs fie Geh auf die ,Gron4^ 
^ tätze des natürlichen Gerellfchaftsrechis gründe, naK:Jb 
weichender evangelifcben Kirche f alt einer* füx ficb 
1)eAehenden Corporation im Staate | das Bedit einer 
ireyen^und fei büüänd igen Gemeinfchaft zukomme, die 
inre inneren Angelegenheiten ohne ftdrendea Einflu(f' 
von Atifsen ordnet. Ferner: dafs diefe Verfaffung di^r 
der erAen von den Ajpofteln unteres Herrn geftlftet^ 
<}emeinjden gewefen, und, dafs diefelbe Geh auf das Ee^ 
k^nntnifs der evangelif eben Kirche gründe, die den 
Stifter der Kirche als ihren einzigen und ewigen Herrn 
und König verehrt/ und nicht zwey Stände in der 
Kirche, einen faerrfchenden und beherrfcbten, aner* 
iennt. ^ Die Grund Tatze diefer beftehendeo Verfaffung 
^ndt j4lle G^zV^^^r der evangelifcben Kirche ^ iaweJU 
eben bürgerlichen Staatsverhältniffen Ge^. auch ff6gei| 
einander Aehc^n mögen..— ^»^ alle^^ ordinirten Preiig.e^^ 
und Einander ^/^iVA^ und. es giebtuntet ihnen keinen 
tJnterfchied des Ranger, jilte Gemeinden und hirchli^ 
chen Rreife Uni gleich^ und haben alle gleiche S^timme 
bey kiirchlicben fierathungen. Alle Gemeinden habea 
das freye . Wahlrecht ihrer Prediger ^ doch ohne die 
berkömmlichen Rechte der Patrone, wo diefe, Statt 
liaben^ einzufchränken. Die kirchlichen Verfumm? 
lutigen der Presbyterien, der Kreis* und ' Pr^vinzial* 
Synoden find die einzigen anordnenden und richten-r . 
den Behörden^ in rein kirchlichen Angelegenl^eitenit 
ohne Berufung an eine Staatsbehörde. — Die gewählt 
teh Atteßen nehmen an i^n Sy nodal verbandluagen 
TheiU nnd diefe find nuri^eleizlicby wenn die. in* der 
Verfeffung beüimmte Zah( der Alteften zur Stimmen« 
abgebung gegenwärtig lA. — Die Vorfleber dea kircfa« 
liehen Kreifes und der kirchlichen Provinz wenden n^cht^ 
auf Lebenszelt y ^ fondern nur auf beftim;nte Jah^e ge^, 
wählt, ^ef* Staat h^t ^a» Re^chf der [K^nutnijsnuhme 
von Allem,' waJ in den kirchlichen •Veflaaiäili^ngega der 
Fresbyterien, Aei Kreifes, d^r Provinz verhandelt wird; 
das Recht der 4ujßqht rjLhei 4^ kirrhlicJ^r Gemeinwe-. 
feuy und'diefes betrachtet ßcb nicht als dem Staate ent*. 
liegen gefetzt; dasR^cht, alle v 9p der^^ircha aMfge|iea'* 
'-den Anordnungen y Befchluffe, , Wahlen tu hejiätifieh^\ 
oder die Betätigung xu verweigern^ wenn dadprfli der!. 
* Staatfzweck gebindert f .oder bö[r|erUche Qjefetze ver- 
letzt wSrdeä/' Dict Kirche verehrt in dem Regsten | S(;l)fp9ihung;.bi^ibt,alfo ni^bt bi^y d^m bieiaarcbiUclien 
des Schutzherrn xbsei Gemeinfchaft, ujäd bittet 'Gott^ gei^fbeAbitndf ÄehtUi fondera ver^raifl figk^dwk 



«. Aet« nm Heil und Segen f8r ihn. -^ Das find die GrunA- 
pk%i^6e9 «I|^^'P|riasbjterie(verfaniingy und der neuen 
fo v^fpbrsee^enHixiarchie.!! ! WiCfen die Schreyer t^obl, 
was fie thon? 

-^ .No. ft. Das unter No. 2 anfgefubrte Schreiben ei^ 
nee Land geißJiichen an einen Staatsnmth\ über Synoden. 
'u. f. w, würde bfff^ ja;i)g^Jc^h;i(t .Ccb . ay^eh{nei|^ aU 
^cbriiben ^nes^Staajsintl^s an eii^n ^indgl.iftlil^heiif 
weif wirklich die Unikunde y in welcher der landgeift- 
Hebe hi^r erröheiiaty beym 'Staatsrathe verzeiblitrhex 
ivärr. Denn wer kanh es dem Sta^tsratbe zumutben, 
über das Gffellfchaftswefen der erfien iind' fpitft&^n 
chriAlichen Kirche gründliche Forfcbungen anzuAelleo, 
da esMng^et) für den Landgeiftliehen / Hoeh dazu bej 
den gegenwämieen Synodal -Lefegefellffbaften, ui&yer- 
'«e)bli6h,wilre»'Maexl^F^anÄr nicht lutfirt zu haben. Dafe 
kein Landgelftlicher hier rede, und dafs der ongeiflli« 
che Br^fAelier.fioh in die Bibelfpzeche, die er ble und 
daaffectirty nicht finden könne, und überhaupt im 
Citiren biblifcher Sprüebe' febr ungljicklich' fej, ük 
iqhiäk längft bemerkt worden. Principiis obfia^ aadit« 
Hr. •••fZy der mit dem letzten Buchfiaben des dent- 
fcbea FiMel^habet^ wahrfofaeefnlicb den letzten Rang 
bezeichnen wollte, den fein Brieflein > über dia Syno« 
dalwefen. einnimmt. ,Gle^h vom AnCange ati eine 
Sacbe, die er von HörenfagMi kannte, verdächtig %u 
machen , das Gefchrey über Hierarchie anzahlen, in 
jedem Geihlieheb ein Peplllein fchauen^ zu laOen , nnd 
einen von ihm verkehrt gedachten Gegenfiand recht 

f'ehäfGg darzi^ßellen, das war feine Abficht« Wieder 
.andgeiftliche gegen allen empfangenen Unterriebt von 
dem Berufe eines. proti^Aantifcben Geiftlicben denke, 
eriieilet daraus, dafs er das Organ einer Lehre fey^ wo« 
durch' der Freybeitsfinn de9 Volkes vor gefellfcfaaftlicbeii 
Ausbrüchen bewahrt werde (ex ungue leoneml)'y und 
& 11 : ^,ich bähe 6ft gedacht (was jedem Vernünftigeil 
leid thun wird f), 4a(j durch einen tüchtigen Unterricht 
in der Rechenkunft unendlich mebr Böfes abgewendet 
werde, als durch die grnndlicbfte Unterw^ifuDg in den 
kirchlichen Lehren/* In der Liturgie ift ihm das Her- 
gebrachl!e die beße Grundlage des Kirch enthum.af. eine 
Kkchenzucht ift ihm nicht verfchieden von einem In« 
qffl^tionsgerichte^ (Er lefe doch nur li^rüber, um fich 
feiner Ignoranz und Verlänmäung zu fchämen, die 
vorhin angezeigten Verhandlungen der weBphälifcJben 
Frovinzialfynode !) Die GeiAlieben verblenden ISich 
nedi ihm pgen den Znftand der WilTenfchaften« , Wi» 
f^wrfg kennt da der Ldndgeiftliche feine OenefTen , die 
aw den Widenfchaften tbätiger arbeiten^'' eis insnche 
andere Leilte T« Wie er von^ei^Chriftiitslefare denke, fegt 
er deutlich S. I0,'''netn'li€hr dtf s «^ fttf d^niniierea 
Fi|ieden der Gefellfcbaft zu ^left.Z^tdn wiendlieli nve* 
zii§er geleifiei-babe ,. ak tnap enniBKni, \ und dafi Geh 
das Oj^rigf fchon gebe, wo nur das Burgertjobe in Ord« 
nubg ift; Und^S. 25, wo er von derfetbenvCh^iftuwIeh« 
ttf die S, 9 die refnA^ und erbabenAe genannt wird^* 
fagi: rdef^'g^i^ae:Y<^lket ficb ohae<hetelbebf^|<an»7<9UBd 
obni^ (le^qfri^Qtt nnd glücklich igelebi-bätltn^n DH 
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m joMrlieiKl^ra Lelrr/ mit welcher SbeireiiafsüAiÄ- 
mte «lYe Weifen ah eioen EafpfehkmgsgmBd ihrer 
Weitkeit «nleheD. Ein wahrer Wott leider ! fagt un£er 
Welfer— - S. 14 nämticht'daft es Zeiten gebe/ wo ^er 
Ffnanzminifter den Grad- der Sitflicbkeit unendHcE 
mabr beftiitimt, ah di^ gefammte G6iftlichkeit. Dar? 
ibevfi^d Ree. rielleioht mehr Beyfpiele bekannt, ah 
dam ErieffteUer. «^ Um das Sjnodalwefen von aHexi 
Saiteii gehilEg xa machen , führt er an , dafs dadelbe 
war w^fs welchen KoAenaufwand imd neue Auflagen 
befl^jpf Uhren werde. Allein davon iJI- nach den gehal« 
tioea Sjooden nicht« bekannt geworden. Die GeiAli* 
eben verf^ninelten fich in den Kreis fynoden auf eigeiqe 
loften^nnd itk den Provinxialfjfnoden erhielten Be eine 
biUi|e Emrchäfligan^/ Wie der BriefAeller liquidiren 
würoi», weirsRec. nicht'; aber roUie eine Provinzialfjrnr 
ode wobl mebrkoften, ab ein paar Grenz-Controlleurt? 

IXe Synodal- Rede No. 5 eeichnet Heb nicht fowohl 
dorek eine fcbimmemde Beredfamkeit, alt mehr durch 
•berzlicbe, treffende , aus der Erfahrung' gefchöpfte 
ftMhicfaläge auf, welche der Locajitat des Vfs. befon- 
iart angemeflen tclieinen. Auch Rec. ftimm^t dafür, 
^ daff die Leitung det. vereinigten proteftlintirchen Kir^. 
eben- nndScbuI-Wefens da, wo die ConfiAorialord* 
BQBg herrfebend ift, den Confiftorien anvertraut werde. 
Wenn der Vf. darüber klagt, dafs die ConHAorien von 
^em, was in den Scbulen vorgeht, ^ar keine Kenntnifs 
Erhalten: fo fcheint Rec. die prefuluifche Einrichinngy 
wöebenfalU die Elementar- und Surger- Scbt^Ien nicht 
otiter den ConGBorieUp fbndern unter den Kirchen« 
und Schul •CommilBonen, alt Abtheijungen der Regie* 
Tnng»>Behen, vorzüglicher, indem die ConßAoria^räthe 
zugleich Mitglieder der Kirchen - und Schul • Commif* 
Bon, undlilfo der Regierung find.^ ' ' 

Der Vf. von No. 4 fingt febr philofophifch an mit 
dam Ürxwiefpalt ^t% Idealen und Realen , des GeiAea 
und des Fieifphes; geht dann auf die geiftliche und 
weltliche Macht u. f. w. über, und endet mit der trivik- 
len Erfahrung,; alsider Mafsgabe der Würdigung^ daft 
es der prdteBantifchen GeiAlicbkeit an derjeni^eli äti^ 
Isafen Achtung und Wirkungsfähjgkeit gebreche , wet 
die ihr Zweck und ibre Bedeutung in der roenrchlicheit 
Gefellfchaft erfodert. Partununt montes etc. 

No. 5, hl welchem Hr. C. R. ($aupp ßch gegen- 
iieinteadirteSynodaJordinin^, die ohne fein WifTen 
Idion lange im p^eoIBfchen Staate, z. 3. in der Graf* 
IchaftMalrJ^beaand, ihrklärt, und die ahe Ordnung in 
ScboU ztimmtv hat Acte, gat nicht befriedigt. Der Vf. 
fängt mit der Klage an, dafs die Begriffe „Staat^ und 
ijlCirclie** in den Verhandlungen über die letzte nicht 
genau beftimmt fejren, und citirt 2u d^m .Ende Schudt' 
roffs JuAAjen» W^rum nicht dAlIpü Grundzüge zur 
eFabgelifchen ptüteftantlfchen Kirchenvprtäffühg,* wo^ 
jene Begriffe fcbarf und genau beftimmt und b^g^enit 
find ? Vielmehr haben die heueretT SchriUAeller fiber 
diefen Gegenftandf ebep aus dein vjtefpptlichcp Inhalt 
uirfüWfäng derBegrirfe-^laat und Kircbe'd^e Nirht- 
idejititdt beider InAittite und das ver(V:hiedpn^ Gebiet 
beider darzmhnn Beb -bemüht. Von den Principien dfer 
uiaeafVe<;hts*. Siaais* «ad Kirchen -Lehr« feit der 



\^ntifihen SfcHuIe «öd ^n ^ol^enden TcBeinl dei^ Vf. . 
gar nichts zu wifTcn, wefshalb fjt Vorzüglich pnt Püf- 
fendorf citirt. Wie erklärt nuli der Vf. den Staat? 8.. 
^ Tagt er: Mit dem Worte Staat Wird Öfters das uniet 
' einer gemeinfchaftlichen Regierung lebende Volk be* 
zeichnet, die Bodeiifläche mit Inbegriffen , welche dÄs 
*Volk cigettthümlich befitzt; »fters bezeichnet man mit 
' dtefem W^rte auch die- dbef ffe^egifei-uiigsbebörde ei- 
nes Nolktn u. f. w. Da' Wäfe alfo der Fürft öder ein 
Senat^der ganze Staat? Unbcftininlter hat Rec. diefen 
Begriff nirgend» gefunden , als eben hier^ wo nicht die 
Trage iß, was das Wort Staat „öfters** bey AMtm ond 
jenem bedeute^ fonderti w6s er wefentlicb, nothwendig 
und allgemein bedeuten muffe. Be; unferem Vf. ift 
daher auch keine Ahnung, dafs 9er Staat ßch wefent* 
lieb auf Rechfsverhältnirre , die Kirche hingegen auf 
ethifche und damit unzertrennlich verbundene reßgiöC» 
VerhaltnifTe beziehe. Auch von der Kirche ffellt dev 
Vf. nicht die aus reinej Vernunft hervorgehende Idee^ 
fondem nur einen erfahrongsmäfsigen Begriff auf, wo 
ihm folgerecht I9is Gegebene höchßes Princip ift. Ditt 
Vertheidiger des Coordinations- y>der Confratetnitiits- 
SvAems des Staats und der Kirche bat der Vf. entweder 
nicht forgfähig genug ftudirt odermifsverfianden, wen» 
er S. 86 ihren Sinn alfo auslegt: Die Kirche, d. h. die 
zu eineni gemeinfchaftlichen Glauben fich bekennende 

Srofeßantifeh • chriAliche Gemeinde (allein, ift' das des: 
egriff der Kirche oder einer Cenfedion ifanerhalb der, 
Kirche ?) hat allein das Recht, ohne Einmifchung des 
Staates ihre gottesdien Alichen Übungen nach ihrem 
Gefallen anzuordnen (7>Z est ndtre plaisir?); oder 
liach S. 32,^ die Kirche habe 4ai Recht, ihre, GeiAli- 
eben felbA zu wählen, und denfelben die Befugnil^ zu 
übeiiragen, in kirchlichen Angelegenheiten nach ihrex 
Überzeugung 9 jedoch mitBeyAim^nng der Gemeinde, 
;iu antfcheiden. Wie fehr verkennt der Vf.^ das Coordi- 
nationsfjAem, und wie viel Anderes und Gröfseres fagt , 
daCrelbe! Wo will denn die Kirche^ fclbA bey der kirch* 
licbAen, d. j. bey der PresbYterif^verfafTung, ,et\vas ohne 
und wider den Willen des Staats tbun ? Wo wird denn 
gelehrt, dafs die GeiAlichen entfcheiden follen? Auch 
nnfcrem Vf. begegnet es öfters, dafs ihrn^ Kirche und 
CeiAliqhkeit etwas Identifches find. Gerade \m Frei* 
hyterialfyAer^ fteht der Geißlijclie am tieffien, denn da > 
lA die Gemeinde Alles. — Über wie Vieles liefse Geh 
noch mit dem Vf. rechten \ Nach S. 48 Toll der GeiAli- 
c^e nicht beurtbeilen, entfcheiden, was chriAliche 
Wahrheit Tey: denn das thue die Bibel und unfere Be- ' 
kenntnifsfchriften, in fofern felbige mit der Bibel über- 
einAi'mmen. Allein gehört denn nicht zu diefem „in 
'fofern^' eigene Beuftheilung ? Wie foilman ohne diefe 
Privatmeinungen von allgemeiner chriAlicber Wahrheit 
unterrcheidec ? Sinct denn die GeiAlichen nur zu Reci« 
tirt|ng eines traditionellen Glaubens eingefetzt? Giebl 
es eine eigene Oberzeugung,- ohne dafs man wenigAens 
für ßch entfcbeide? Und was das Aufsere, der Kirche 
betrifft 9 wo hat denn jeder Staat durch Finanz-, Poli* 
zey-, Kriegs-, JuAiz -Beamte eine Kirchenordnung ab« 
faiTen lafTen ? Hat er nicht immer fachkundige Theolo« 
gen dazu berufen ? Wenn die pioteAaniilchen Gemein*, 
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i^eUf Tagt der Vf. St 5i. (qq^, dankt nnr an Orttgemisiii- 
den , nicht an die Liandefgazneinde in Abgeordneten) 
die Kirchenordnung abfaüenroliieni welche buntfche* 
.ckig0.Form würde entfteben 1 Allein die fchweizerircba 
Kircbenerdnung ift überall diefelbe, und dat ^untrahe-' 
ckige ift nur da, wo die Staaten eingrifibn^ da giebt et 
fo fiele Ordnungen» als es Länder giebt. Der Vf. kann 
(ich von dem WabiM nicht .los machen , als ob die 
CSeiJftlicben (etwa in einer Synodalordnang) etwas aus 
eigener Autorität ordnen follen. Das wäre aber Prie>- 
Aerherrfebaft , und über diefe hat der Proteftantismns 
ein ewiges Anathema ausgefprochen. Allein das iA ja 
nicht P^riafterherrfcbaft 9 wenn der I,*andesberr weife 
und erfahrene Geiftiiche beruft , eine dem Kirchenter- 

" eine ang^meffene Ordnung zu entwerfen ^ nnd wenn 
diefe von ihm geprüft und beAätigt wird. Die Gottes- 
gelehrten mü^en doch wohl beffer als ein Baucelle- 
.gium wilTen» was dem heiligen GeiA gefalle und acht 
evangelifch fey ? Apeftelgefch. 15, ag. Der Vf. theilt 
mit fo Vielen das Vorurtheily dafs mit dem' Aufhören 
itft gegenwärtigen Ordnung Anarchie, Willkühr und 
PrieAerherrfchaft anhebe, als ob die gegenwärtige Ord-' 
nung aufhören könne , ohne dafs eine neue eintrete, 
•wodurch Willkühr und PheAerherrfcbaft eben fo wohl, 
als' widerrechtliche weltliche Eingriffe unmöglich ge* 
macht werden follen.. Über das Verhältnifs der prote* 
Aantifchen Rirche zum Staate hat der Vf. kein neues 
Licht gegeben , da ihm die Kirche mit dem Staate in 
Eins znfammengeht, und von kleinem Verhältnifs mehr 
die Rede fejn kann. 

Von No. 6 iA Rec* das erAe Heft, welches ohne 
Zweifel den Plan des Ganzen ausfpricbt , nicht bekannt. 
Aber dietem zweyten Heft fcheint es an Plan und 
OrBnungzu fehlen, indem es ein kirchliches AUerley 
enthält. Damit leugnen wir nicht, dafs der Inhalt für 
die Landsleute , des Vfs. nützlich und belehrend fej. 
Eine Oberßcht und Inhaltsverzeichnifs jedes Heftes 
würde das Werk nicht entAellen , und das Nächfchla- 
« gen erleichtam. 

Der Vf. von No. 7. zeigt fehr gute KenntnifTe über 
die in Rede Aehendeh Puncte, rügt Manches noch 
fchärfer^ aber ruhiger, als der Befchwerdeführer, und 
man findet, bey ihm fehr gefunde Urtheila. Allein die 
Hauptbefchwerde der weimariCchen GeiAlichkeit , dafs 
die Kirche nicht repräf en^irt werde , hat Hr. Lez nicht 
widerlegt. Denn daraus, dafs alle Mitglieder der ge- 
treuen Stände ^n der pioteAantifcben Kirche gehören, 
^ und dafs unter ihnen ein Canpnicus und «ia Frofeffor 
der Theologie waren, folgt gar nicht , dafs auch die 

> Kirche und ihre Gerechtlam6 vertreten worden fey. 
Dem Birfteren Xchwebte ihr bürgerliches Interefie vor. 



.,d6fl\ Anderen hofffOtUdi das InterelGe 2^ Univarfltit. 
Der Vf. konnte fich einen bündigen Beweis fehr leicht 
machen, einmal , dafs er die Fellmachten einiger J4k- 
^lieder, daa InterelTe der Kirche in CoUifionsf allen 
^wahrzunehmen, mittheilte , oder* aus dem £rfolg be«' 
.wies, dafs die Kirche vertreten worden. Bis jetzt aber 
^A die Befchwerde über den Tritt ni^h? erwiefen , . als 
die Behauptung einer Vertretung. Es liefse fich die 
Frafd aufv^erfen , ob Stände auch das Recht hätten, 
die DienAinAructionen der Civilbeamten durch ein 
beliebiges Decret ohne Weiteres zu erweitern ; dafe Se 
es aber auf einem Gebiete, zu.deffen Regulirung fie 
nicht berufen waren, thaten, iA factifcfa. O&Xs die prote^ 
Aantifche Kirche durch Niemand anders als durch Geift* 
liehe könne i^epräfentirt werden, wäre eine abfurde Be- 
hauptung: fie kann durch jeden kundigen ProteAanten 
vertrette werden, wefs Standes er auch fey; dafs aber ^e 
GeiAlichen von jeglicher. Vertretung, felbA der Kixehe, 
ausgefchlollen feyn follen ^ wie follen wir das nennen? 
Und welch eine. Lehre trägt Hr« X, vor, dafa die 
Frediger, alsfolche, nicht Staatsbürger ; fondem mur 
Staatftdiener wären, ^n fervilegenus ^ nnr dazu da^ 
hm BafchlüfTe der LandAändezu vollziehen! Beranb^n 
denn Staatsämter des Bürgerrecht«? Den- Predigern 
käme aber bey diefer Lehre immer nooh zu gut, dafs 
fie nur mittelbar 'Staats», unmittelbar aber Kirchen- 
Beamte find. Oberdiefs hatten die getreuen Stitede 
weder Vollmacht noch InAruction , fich daneben auch 
zu einer weimarifchto Reichsf^node zu öonAituiren. 

Die Vertheidigung des belohnten Verbrecher«, S. 
4 f., die der Vf. wohl felbA nicht für fiegreich erklären 
wird, hat Rec. befremdet. Der Vf. denke -fich den hier 
f^einmal^^ befolgten Grundfatz als allgemein, nämlich 
b^trügerifche Verwalter, z. B. Gaflendefraudanten, zu 
höheren und einträglicheren StaatsAellen avan^iren zu 
laCTent um auf diefe Weife den Defect allmählich zn 
erfetzen: fo leuchtet die Ungereimtheit ein* * Genüge es 
ward' in tiefem Falle nach einer Maxime gehandelt, 
die nimmermehr ein Avaugementsgefetz werden kann. 
— Die Erinnerungen über Dispenfatiousgefetze, die 
nur da find^ um davon dispenfiren zn können, find- 
gut, und der Vf. hatte hier mit Luther gär kräftig re- 
den können* Die Erinnerungen wegen Entbehtli^keit 
der Gevattern hingegen berahen auf MifsverAand eder 
"Unkenntnilir. In Anfehuog der ConftuntionsAanet 
konnte der Vf. der Befchwerden allerdings auf PrenOim 
provociren. Denn auf dem Lande wird keine erhoben» 
nnd in dei| Städte^ wird fie dw Lehrern dev Kiinthtf 
und Schale vergütet* 
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THE O L O G 1 E. 

Leipsio-, ))« Barth : ^ «i^x/^'t der 'r^insn^ fopulär» 

praktifchen , ehrißUchen Sittenlehre: , Ein Hand*- 

busb f ur Reltgionf lahreriiBd tng»h»nde Theolog'e n 

von Georg Jakob Ludw. Reu/r^ evang. Prediger za 

' Crofdorf bej Gi^ften. Elfter \Bltnd. 18^9« 460 

S. ». ^ 

Aach nntier dem Titel: Syfiem der reinen^ populßr^ 
praktifchen p chrtfllichen Religions* und Sitten^ 
Lehre q. U rs Zweyter Thell, Erfta Hälfte. X)er 
Sittenlehre Brftelf Band. ^ (i Rtklx. to gr.) 

JLJer Vf. bat y wie er fagt, fcbon dat gan2« Werk, weU 
chet die ohriftliche Religions- und Sitten -Lebre um* 
Uhtp aufgearbeitet dem Verleger lum Druck überg^ 
ben ; und eriiofft, daff es bald erfcbeinen w^rde« In- 
deCi \h der Druck mit dierem Tbeil' angefangen worden, 
und fo viefRee. weifs^ noch nichts mehr davon evfchie* 
nen. Dabkr udehte et vielleicht räthlich fcheinen, 
•die Anzeige dielet Theitt bis zum Erfcbeinen- des gan- 
xen Werkes aaszüfetzen. Da jedoch der Vf. die Sitten- 
lehre auf ihrem^ eigenen Grande aufzuführen af gefan* 
gen bat: fo wird fcbon über diefen Anfang hinlüngliob 
nnd mit Nutzen geurtbeilt werden können j wenn man 
aucli noch nicht genau weift j wie die Fortfetzung aus- 
fallen, oder in welche Verbindnng diefer Anfang aiit, 
dem Ganzen gebracht werden wird. Vorläufig mnfis 
wohl erinnert werden^ dafs der Vf. feine Sittenlehre 
nicht in dem Sinne eine reine nennt, wie tiant^ fo 
fern die angewandte ihr entgegenfteht , fondern nur,- 
fe fern er fie aus richtigen Vernunftprincipien (wobey 
er indefs doch Erfahrungsfätzef nicht ^ausfchliefst) her* 
geleitet zu haben glaubt, und fie einer unlauteren Mo- 
ral eatgegenfetzf. Wenn er fi^ populär- praktifch nennt; 
fo ift fie dai wohl im Ganzen \ jedoch ift nicht überall, 
befondtot im Anfange nicht geoug.die Schulfprache 
TerlaHen. Was wird fleh z. B. der gemeine Chrift bey 
Form und Materie einer Handlung denken , oder wozu 
braucht er diefe Worte oder eine Definition|, was eine 
Haibdlung fey ? Für angehende Theologearaber, denen 
da# Werk befonders beftimmt ift, ift AUot verfti^idlich 
genug. Chriftlich ift diefe Sinnplebre thellt fo^fem 
der Vf. glaubt, daft Sittlichkeit ohne Religion gar nicht 
möglich iß, tbarils fefem auf die biblifohen Vorfchrif- 
ten und ehriftUchen Beweggründe darin fUickfiobt ge- 
ErgänzungtbU M.J. A.IL Z. t^rjier BwU. 



nommen wird. ' In jenem Glauben Seht er Religions- 
und Sitten- Lehre mit Recht, wie mehrere ids einander 
coordinirt an; aber leicht einzufehen ift doch, «dafs, 
wenndielj auch im Allgtmeinen richtig ift, dooh-'die 
chriftliche Religionslehre auf 4ie moralifche Natnr des 
Menichen gegründet ift. Nach ihr können wir ja Gott 
nicht isecbt denken , wenn wir keine Begriffe von Hei* 
ligkeit , Gerechtigkeit nnd Güte haben. Sie hat aucsk 
onenbardie Abllcht, den Menfchen moralifch gutzs 
machen, fey diefs nun ihre leute öder eine unterge- 
ordnet^ und Rec. dünkt, da£s ein Vf., der eine chiift- 
Uche Religions - und Sitten^ Lehre als ein zufammen- 
häng^ndes Werk herausgeben will , beide Wiflehfcbaiw 
ten nicht blo/s neben einipder ftellen darf ^ wae jedn 
auph für Geh beftebt , fondem fie in einejolche Ver* 
bindung bAngeji mufs, wie beide^nr Ein Ganzes find. 
Es wird dabey von der moralifchen Natur des Men«> 
fchen ausgegangen , hiit den fittlichen Pflicbtoi geen- 
digt, nnd die eigentliche Religionslehre wird in die 
Mitte.geftellt werden muffen. Dafs der Vf.'boida 
als unabhängig von einander darfteilt, kann kaum an» 
ders als von nachtheiligen Folgen für beide feyn , fo 
fern man fie einzeln betrachtet. Hier äufsern fich die- 
fe Folgen fcbon darin, dafs die Teligiöfe und chriftli- 
che Anficht des Moralifchen , di^ doch ftets die HaupN 
Dache feyn mufs ,' faft nur als Nebe^fache erfcheint. 
Dem Vf. fcbeiiat keine andere Verbindung der Religion 
und Moral vorgerchwebt ku haben , als did der HantÜ 
fchen Schule, die einen Gett nur braucht , damit bey 
Obung der Pflichtjen die fiunlidien Triebe befriedigi 
nnd Glückfeligkeit gefchafft w^rde. Aber er fagt ja 
felbft, dafs man bey den moralifchen Gefetzen auch 
tn den Urheber, bey moralifchen Beftrebungen auch 
an das Ziel de)iken müde , S. 55 ^ und erkennt fo die 
nahe Verbindung und eigentliche £inecley)ieit der 
Moral und Religion« - Die Anlage des Menfchen zur 
Moral nnd Religion ift im Grunde eine einzige, die 
nur verfehiedene Namen erhält, oder von verfchiedenen 
Seiten betrachtet wird. Mag man fie aber auch doppelt, 
betrachten: fo mufs eben darauf die chriftliche. Religi- 
onslehre gegründet nnd dann fo* btfohrieben werden, 
wie fie in unferen heiligen Büchern enthalten ift» Die 
fiteile der chriftlichen Moral in ihr findet fidb dann von 
felbft« 

Befonders bemerkaniwertl^ ift die Verbindung« in 
#relehe der Vf. die chriftliche Moral mit der Moral 
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überhaupt Aellt. Er Tagt : Kf gielit nur Eine Sitten« 
lehre, welche objeciiv« Reali^äH hat; S. 54. Ihm 
beiCst nämlich iittlich bandeln nach feinem beiten Wif* 
Ten und Gewiflen handeln (S. 4), und daraus folgert er, 
dafs die Moralität fo viele Stufen hat , alt es Stufen der 
xncbfchlichen Erkehntnifs giebt, und die chriftliche 
Moralität ift ihm nun die Moralität nach chrißlicben, 
4. i. den allerbe&en ErkenntniOen« Diefs üt gewift 
^ fahr richtig, und ift bisher nicht genug bedacht wor-, 
den. Man hat immer die Idee einer Vernunftmoral, 
xxnd vergiUt doch, dafs man nie die ideale, ' fonderil 
immer nur die wirkliebe, die wohl nie die Idee, er« 
reicht 9 darlt^llen kann , und dafk diefe um fo beffer 
leyn muff ^ je inehr fie jener nahe kömmt, dafs aber 
diefs durch die gröfsere Richtigkeit der ErkenntnifTe 
gefcbieht, die dabey zum Grunde liegen, über zu 
bedenken ift doch auch , dafs das ChriAenthum feine 
' f;anz. eigenthümlicben Vorstellungen , z. B. von dem 
Sohne Gottes , von Chrifto , von dem heiligen Geiüe 
hat; dal's ein (Verhalten, diefen VorAellnnfien gemäfs, 
nach der eigenen Theerie des Vfs. aucn chriAlich 
pfUchtgemäla wird, nnd in ^iefer^ Rückficht wird die 
chriftliche Moral gewifs ihr befonde^es Meralprincip 
haben müflehl' 

Daff der Vf. darüber zu kurz weggeeilt ift, ift zu 
bedauern,, nnd manmöchte urtheilen, dafs es darum 
gefchehen fey , weil er ßc% darüber in 'der Religions- 
lehre weiter ausgelalTen hat^ wenn er nur darauf mit 
einigen Worten hingewiefen hätte. Blofs durch An* 
führen der Stelle Rom* 14, 25 deutet er an, dafs 
Glaube das l^rincip der chriftlichen Sittenlehre fey, 
welches ihm auch das jeder Vernunftmoral ift; aber er 
fchoint diefen Begriff noch wenig in fein wahres We- 
fen aufgelöft und in feine Theile zerlegt zu haben, 
fondern hält ihn in der angezogenen Stelle ganz einer- 
ley mit demjder GewiCTenhaftigkeii oder derfeften, in- 
dividuellen Überzeugung, von dem, was recht ift. Aber 
wie der Vf. felbft fich genöthigt ^fieht , feiner Äufse* 
rung S. g f., ,>moralifch gut und gewiffenhafc oder nach 
feinem heften WifTen und Gewiffen handeln fey einer- 
Icy/* nech beytnfügen, das heifse nicht nur nach der 
heften Erkenntnifs, die man habe, fondern auch nach 
der beiten, die man hätte erlangen können, handeln: 
io würde er, wenn er noch weiter nachgedacht hätte, 
auch leicht gefunden haben, daSs es nieht alle Arten 
vorn Erkenmniffen find , die hiebey in Betrachtung 
kommi^n, fondem nur eine gewiffe, welches er auch 
nicht ableugnen wird. Auch kanh er nach feiner Theo* 
Tie nicht meinen , dafs es die Erkenntnifs der Gefette 
allein oder haupträcblich fey. Er würde alfo darauf 
gekommen feyn, dafs es folche find, die man weder 
doroh Erfahrnnrg und Empßndung hat, noeh völlig in 
Begriffe faffeitund dnrcK Demonftrationen fich ,gewifs 
machen kann, aber doch alt ein vernünftig denkender 
und handelnder Menfch annimmt, oder fotehe, alt uns 
in der Religion mitgetheiit werden. Wenn er dann 
darauf geführt hätte, dajs es auf die Gelegenheiten an* 
kömmt,' die man hat, die Religionen kennen au lernen, 
dafs Auui eben gegen dieff ßelegenheite« ßch fittUch 



gut erweifea muffe: fo wflrde (Ich ihm leicht därgebo^' 
ten'haben', wie die chriftlitbe Tugend anoh etwas Ver- 
fchiedenes haben könne, weil fie in der heiligen Schrift 
eine befotidere Quelle ihrer Religion serkenntniffV hat, 
die fie nicht vemachläfEigen darf, fondern pflichtmäfsig 
anwenden mufs. 'So ergiebt fiph , wie ein Ghrift an 
Chriftnm glauben mufi.» welches freyBch für einen 
Niphtchriften keine Pflicht fey n kann. Daf&.eine chiiftp» 
Uche Sittenlehre^ nicht dentlich diefe Verbindung aus« 
fpricht, in der fie mit der allgea^einen Aeht, wird im^ 
mer ein Mangel heifsen muffen. 

Die Sittenlehre handelt der Vf.'fo ab, dafs et aua- 
feineTfi Princip: Handle deiner heften Erkenntnifs ge* 
mäfs, fechs Hanptgebote herleitet : i> Sey gewiflenhaft^ 
2) liebe die Wahrheit, 5)ftrebenach Freyheit, 4)hand^ 
le der erkannten Wahrheit gemäfs, 5) fey klug oder 
weife, 6) beCTere dich ; welchen er die einzelnen men fch« 
Hohen Pflichten unterordnet, und wovon die tier erften. 
3n]diefem Theila abgehandelt werden. Man wird wohl 
nicht vurtheilen, da^ die Ordnung der Abhandlung der 
Sittenlehre hiednreh gewonnen habe. .. Denn das dritte- 
Gebot könnte ja auch das erfte feyn , und ift zur Beob« 
achtung alier übrigen nöthig; in ihm, wie in dem er« 
ften, zweyten, vierten, fechften, können alle morali«^ 
fchen Vorfchriften gleich gut zufammengeftellt wer»^ 
den; und die Unterordnung der einzelnen Pfiichtem 
«nter diefes oder jenea Gebot mufs demnach ganz 
willkührlich erfcheinen. Rec. hat es noch iaunex, 
wenn er die Sittenlehre abgehandelt hat, am zwecb- 
mäfugften gefchienen , darauf aufmerkfam zu machen^ 
dafs viele Gebote nur befondere Modificationea Einee 
und ebendeffelben Gebotes find, wovon >edes aber dae 
Ganze der tugendhaften GeGnnnng umfafst. Denn ee 
ift ja fonderbar, Gewilfenhaftigkeit, Wahrheitsliebe^ 
Selbftbeherrfcbung, Gehorfam ^ Ehrfurcht^ Liebe, Zu^ 
trauen zu Gotr, jede als bofoi|dere Pflichten zu befchr^i«* 
ben, da keine, wenn fie .rechter Art ift ^ ohne Übung 
der Binderen geübt werden kann. Dagegen giebt e» 
andere einzelne Tugenden, z» B. Arbeit famkeit, Sanft« ^ 
muthy. die nur einen Theil der moralifchguten Gefia-* 
Bung umfafTen. Auch die erften verdienen forgfältig 
und in einer möglichft legifchen Ordnung zufainmc»- 
geftelit zn werden, weil fie die moralifch gute Denkern 
immer von einer eigenen Seite zeigen, von welch^ex 
fie wohl mit Nutzen betrachtet wird» fiber man ntufe 
es merken , dafs in ihnen nie eine neue Pflicht darg^^ 
flellt, fondern nur diefelbe etwas anders befchrieben 
wird, dagegen die letzten ebenfalls ordentlich und 
'wiffenfchaftlicb abgehandelt werden mütlen, damit di« 
Tugend auch nach den Theilen y in welche .fie aufge* 
löft werden kann, ■ erkannt wird. So wird nana* 
ohne allen Schaden die alieEintheilung ven Pflichten 
gegen Gott^ gegen uns felbft und den Nächften bey- 
behalten können, die fonft leicht fchädlich werden 
kann. Denn man wird alsdann bald einfehen, dafs 
einige di^fer verfchieden benannten Pfliphten der erAen 
Art (allgemeine), andere dagegen, z. B. das Gebor, 
die «Sorge für irdifches Vermögen^ für das Leben An- 
derer^ FjUchita der zwejtea Art. (belondere) , fiaad. 
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Dtff ^duTck anoh die Xehre tob der Collifioa der 
FQicbten ihre AuflüäruAg erhält» Beht znanjibäld. 
Deon die' Pflichten der eiAen. Art können nicht mit 
einende 9 \ aber die der aBdereä können wohl unter 
Beb und mit den allfemeinen in Streit kommen, wie 
ficb jeicht ergiebt. Bevor nicht diefe Art der Abband-, 
lang in der SitteniMre allgemein wird, kann nach un* 
lerem Bedünken keine rechte Ordnung J3e erhellen. 

Wat die ^ufammenRellung der einzelnen Pflichten 
ia diefer Siuenlehre betrifft: Ca bemerken wir nur, 
daff unter die Selhrtbeherrfchong noch viel mehrere 
hätten gebracbt werden können, alt gefqheben ift, daft 
die Dienftfertigkeit von der Wohlthätigkeit zu trennen 
wenig) legi fch iA, und der .Gemeinßnn oder die Ge-^ 
meianütki^eit ganz fehlt. Auch wollen wir das nicht 
taneriniiert lalTen, wat der Vf. mit hh allen morali« 
leben Lehrbüchern gemein hat, daft die Religionsdul- 
dang lüt eine Pflicht der Menfebenliebe angefehen 
wird. Bec. fleht nicht -ein , wie dat gefchehen könne. 
Höchftens ki3nnte dief^ Pflicht als eine nothwendige 
Folge der Menfchenaehtung (die der Vf. nieht befon- 
ders abgehandelt hat) betrachtet werden, aber die Men« * 
fcbenliebe kann fie nicht federn , fo fem Ce von jener 
UBtetfchieden wird , indem ich nach ihr wohl kleinere 
Übel Aaderen zufügen kann, um ihnen dät gröfiere, 
die ewige Seligk^eit, die belle Erkenntnifs ztt verfchaC- 
len, und am beüen wird diele Pflicht aus der Zu frie« 
denbeit mit Gottes Einrichtungen- in der Welt herge- 
leitet, wie Alles./war Duldung heifst, oder auch aut 
der Gerethtigkeity die alier Meaf eben Rechte wie die 
eigenen ehrt. 

Von der Art, wie hier die Pflichten IeI1»ft abge- 
handelt werden , hat man einen vollkommenen Begriff, 
wenn man floh vorüellt, daft der V£ Autzüge von Pre* 
digten, anoh wohl gedruckten, z. B. von, Reinhard^ 
BättheUf jahh ganze Predigten über jede einzelne 
mittheiltj und, iah jiur im Anfange, Weniget, um 
fie in die Verfoindong zu bringen , die er gewählt hat, 
hiniufetzt, und einige fchätzbare Anmerkungen bej« 
fügt. Nimmt man hinzu t daft diefe Aiiszüge Lob ver^ 
dienen , nicht blofse Skelette find , fondern darin die 
KftBzelfprache groftentheiit t^ey bebalten iß : fo kann 
man Cch ungefähr vorflellen, was man an dem Werke 
bat. - Das Meifte wird man mit. Erbauung lefen kön- 
nea, und Prediger kömlen darin grofse .Erleichterung 
ÜD^en^ über mpralifcbe Materien zb.^ predigen. Die 
WilTenfchaft felbft kann aber durch folche Arbeiten nur 
wenig gewinnen. 

, Dfr. 

AARttr, b. Sauerllnderr Gotthold^ der wachere SeeU 
Jbrger auf dem Landt» Von /. A Tohler. Sttten- - 
üück cnm Goldmacberdorf. igao. 319 S. |. (& 
Bthlr. 8 gr.) 

Jp^.wohl, ein wackerer S^alforger, wie er hier ge- 
Ichililert wird f M^ohten alle Seelf orger in der Welt dat 
leiften, wat diefer gelexAet hat! Aber können dief^auch 
alle Jbiftep ^ wird der L«f er JELah lelbA fragen , wenn er 



S. 48 hiererfährtv was ein Predigef einer Dorfgemein- 
de lür fein Dorf gewirkt hat. „Um Ihnen, fpricht hier 
der GutsbcHtzer zu dem befuchenden Fremden ^ mit 
. Wenigem Alles zu fagen ^ werden fio hier ein Dorf fin- 
den ohne Bettler, ja ohne einen dringend Oür£iigen'; 
einen kleinen Staat ohne einen durchaus fcblechteH Bür- 
ger, geleitet faft ohne Reiz und Kraftmittel (?),- bloia 
durch denEinflufseiner väterlichen Führung; eineGe- 
mehide, meiAent aut ächten Ghriften beftehend; eine 
Eraiehungs weife und Schulen, wie wir fle ittunferem. 
Weltfheile wohl feiten in diefem I7mfange haben; ei* 
neu WohlAand, der nicht nur allgemein, fondem auch 
1»ey allen Haushaltungen im Wachsthume ift, und über- 
diefs für alle BedürfnifTe, welche eine rein menrchllcfae 
Volktleitung erheifcht, hinlängliche Tondt und AnftaK 
ten. Und diefs AUet iE dat Werk des Predigen. -^** . 
Kein Wunder, daft das für dat Glaubensvermögen dea 
: Befuehenden zu viel war, und daft diefer ihn mit ftar- 
- ren Thonji^saugen anfah. Mag null auch die Dichtung, 
hier zu viel Schpnet zufammengetragen haben ; interef- 
fant iß es immer, zu erfahren , wie der* wackere Seel« 
forger Gottbold feine fchone Wirkfamkeit begonnen 
und fortgeführt habe. Ond^eradedieftifi der anziehend* 
Ae Theil diefer Schrift , die wir allen Predigern nicht 
nur, fondern auch gebildeten Lefern aus allen Ständen 
angelegentlich zum Lefen empfehlen. Von den Mitteln, 
die der Pfarrer Gotthold fo weife gewählt und fo ver- 
Aändig benutzt hat, um fo viel Gutes in feiner Gemein- 
de zu wirken, wolleij wir 'mix jetzt einige anführen. 
Ganz recht wird gefagt, daft er vor allen Dingen Ach 
eine genaue Kenntnifs der Gemeinde gleich bej feinem 
Amtsantritte zu verfcha£Pen gefucht, und diefe Kenntnib. 
zuerA durch genaue Beobachtung der Schulkinder, dann 
durch näheren Zutritt au den Familien felbft ßch er- 
worben habe. Nur verftehen wir nicht recht , was ea 
heifsen foll, wenn der Vf. S. $1 fagt: „Erarbeitete zuerft: 
an einem befonderen Seelforgerbuehe^ das ihm über 
alle Familien und ihr Wefen und Treiben gleichfam als 
Spiegel dienen follfe. Wir haben in allen Gemeitfden 
Tauf-, Ehe- und Sterbe oRegifter, warum nicht* auch 
Seelforgerbücher, welche fo manches Licht über daa 
häusliche, dkonomifche (alfe auch darüber ?) und reli* 
giöfe Leben der Menfchen geben, fo manches Bäthfel 
löf^n, fo mcnphen Mibgriff in der Volks- und Seel- 
Sorge hindern könnten/» Wir geliehen , dafs wir una 
von einem folchen Seelforgerbuche keinen recbten Be- 
griff machen können , wenn es nicht eine Chronik oder 
CulturgeföhiehtedesOru feyn foU. Oder follen alle Feh- 
ler und alle Tugenden der einzelnen Mitglieder der Ge- 
meinde darin verzelbhnel wftden? Für wen das? Für 
den Prediger felbft? Nun der weifs Ge, ohne fie aufzu- 
zeichnen; für Andere? Das ^ würde unrecht fejfr, und 
eher erbittern, als beder machen ; für das nachfolgende 
Gefchlecht? Aber'dann find ja die bezeichneten guten 
und böfen Menfche^ längft geftorben. Ja* eine Cultnr« 
gefchichte oder auch eine Art von Chronik, wenn diefe 
jeder Prediger feinet Ortt hielte, und jeder Nachfolger 
damit fortführe, das würde eine Saohe von Nutzen feyn^ 
Aber das hiefte doch kein Seelf orgerbuch. Defto mehr 
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Aimmen wir d«m Yf. bej/^exm e< S. 85^1?eirst': «^Dem 
GrupdUue vieler lonft edUr SeeUorger , lieb blafsder 
Schuljugend an^unehniexi; weil das Alter des Befleren 
nnempfäogiich fey, koiuite er aiicht be^rpfl^hten. Er 
.legte: Ijtin Thun wär^ daan dem ThuR «ine« Maines 
gleich, 4er immvr an »der Rein^ung «iner Quelle arr 
beitete, ohne «rft 4««n irüben alten Sum^C^alTer 4i« 
Zugänge zu ^rarwehren. Kannte «r doch die Macht det 
Bey Lptels auf die ILindsr^ wia]u>nata «r iiie Alten fo an- 
gehemmt ihr Wefen treiben lalTea, da üe mehr alt er 
auf dteXelbentiin wirkten.^* Möchten Seh <dpch diefs alle 
düe Prediger merken, die Alles ^ethan zu haben glau- 
ben» wenn £e blofsüah der Schule annehmen. Aber wie 
wirkte er denn auch auf die Erwachtenen? „Nach und' 
Bacii^ heifst at §. 8^ , beTvphte er die Kinder in ihren 
Bäu/ern^ iiefs fich ihre Uautarbeiien weifen^ fraigtf die 
•Eltern ntcb ihrein Bciragen, und fing nun endlich, et* 
wa in der Abendftunde, mit ihnen herzlich und kind- 
lich SU beten an. Natürlich durften die Alten dem 
frommen GeCchäfte nicht ausweichen« Sie mufsteti 
Tiieil nehmen, mulsten die frommen Gelübde der Kin« 
der abnehmen^ die Goithold fie in ihre Hand ablegen 
lieft, «nd zuletzt mitbetCMi. — ** Etwat , Ähnlichst be- 
wirkt« «r bey feinen ftrankenbeCuchen, Hier bot (Seh 
die Gelegenheit, mit der gadzen Hautbaltung für den 
Kranken 2u beten^ vonfeibk dar« Es konnte' nicht £eh- 
. len, dat fcköna Gebet ant einem Boche oder aut feinem 
Herzen ergriif ihr forgenvelles Gemüthe. Sie wünfch* 
^en, im Buche^ ßch Xelb&zu erbaoen^ und gern lieb 
er et ihnen zorück, — £r Iprach einzeln mit Hautvä- 
fem und Hausmüttern^ land fragte fie^ ob &e ihre Leute 
-nach folchen Andacnts&unden nicht Aandhafter und 
treuer in Gefch^Üen. nicht Aiärker ift Verfo^nngen^ 
nicht feiner und 4>efcneidener in Wort uäd'That fän* 
den? ILurz er bewirkte, was er wollte ^ ^iie Sinrichtang 
•häusUsher .^ndathtsßunden^ wie fie feyn follen, imd 
wie fiet ein fromtnet Betragen erzeugen muffen. Denn 
wahre Andacht und ein frommet Betragen, heiftt et 
S« 89 9 'gehören lo wefentlich zufammen ^ als Feuer 
und VVäime.' Wie er befondert verAändig damit auf 
die Armen wirkte, wird autführlich una recht pfy- 
xhologilob gezeigt. In einem eigenen Ahfchnitte S. 96 
wird auch der Gefang als Mittel gerühmt, delTen fich 
Ootthold zur Bildung feiner Gemeinde bedient hahe..^ 
Recht fchön wixd geUgt: Unfer Freund beklagte nichts 
-mehr^ als den tranrigen Zu^nd von übexgroften Hü- 
ben und Tiefen in der Bildung der Menfchen, ohne 
eine fiAitte, die beide in lieblichen Einklang brachte. 
Wie wir im ükbnomifchaiat bald Ate Herren nud Bett« 
ler, ab^ keinen glücklichen Mittelftand mehr beßuen: 
lo haben wir zwlfchen hober tLunh und grafter (araCser) . 
Fühllofigkait kein Mittleres«, Dieft fey befondi;rt mit 
der Mtt&k der f alL Den fafeinden Dirlidanz autge- 
nomxoen, dbmurauf Sinnenkitzel lotgefae, gefchehe 
für &thefauB|g dtn Göttlichen nichts in Hinlcht auf 
Gefangbildung, am -wenigften für das Volk , da doch 
der GtAtng intbeXondere als eines dec wichtigften Mit» 



* tel zur Veredlung det Volktffnnet benutzt werien kdn- 
ne.*' Et wird nun dargethan , wie er ohne grofte Ko« 

" h^ fieh in feinem Dorfe recht liebliche Sängjsr dnd 
fögar Muüker mit Blatinftrumenten f:ehtldet, and 
welchen Eindruck auf die Gemütb/^r dieft gemacht 
habe. G)phe hin und thue deftgleichm^ könnte matt 

. hier jedem Prediger zurufen. Der Raum erlaubt ae 
nicht , mehr von der Art auszuziehen, wie der wackere 
Gotthold leine Gemeinde gebildet hat. Et wäre auch 
überflüflig, da die Schrift verdient,' felhft gelefen za 
werden. Die DarOellüng fe^bft^ft höchft lebhaft und 
der Stil correct. Nur wunderten wir unt über den Aus- 
druck S. 59 : ,, Er beobachtete den Marfch^ welchen 
der Unterricht nehn^en^ foUte.^^ 

— R — 

Gotha, in der Becker'fchen Buchhandl. : Gebete und 
zum G€bete vorbereitende Betrachtungen für 
Chrißen im Famitienkreife und ßiller Einjamkeit^ 
von Dr.Merrmann Gottfried Demme^'Genethilmet' 
intendenten zu Altenburg. i8t8* VIII u. 416 S 
8. (t Rlhlr^ 4gr.) ' 

Ob es tmt gleich an'Erbanungtbüchem nicht fehlt: 

fo find doch diejenigen ^ die fo nüchtern, mit einem 

fo klaren Selbftbewufttfeyn, undmit fo einfachen, rei^ 

aen^ herzlichen Gefühlen gefchrieben find, alt diefer« 

fo häufig nicht. Es ift e^n Buch, das d^r würdige Dem^ 

me feinen Kindern gewidmet hat , woraus man fcfaoa 

auf den f rammen , kindlichen Ton fchliefsen kann, dec 

auch durchaus darin herrfcht -— ^^Herzlich habe i^ 

gebetet, ^richt der zärtliche Vdter in der Vorrede 

und mehrere diefer Gebete mit einer Thräne im Atige 

niedergefchrieben.-* So mufs et auch feyn, wenn maa 

beten und beten lehren will. Man liadftfelbA erft em- 

j) finden^ wenn Andere uns nach empfinden follen. 

Hier hilft die Kunft nichts, fie fchadet vielmehr. Dat 

Buch befteht aus Morgengebeten und Liedern — ans 

Lehren der Religion, Weitheit und Tugend — ans 

Gebeten/ mit befouderer Rückficbt auf Fürbitten -^ 

aus DAukgebetenfüt die tägliche Nahrung und bejm 

freundfchaftlichen Mahli« — aus Abendgebeten unA 

Liedern -^ aus Betrachtungen über Taufe und Cots» 

firmation —^ über die Feyer dt9 Abendmahls — > aus 

Anbetung, Lob und Dank, befondert in fchönen und 

feftlichen Stunden des Lebens — in trüben und traa- 

rigen.^tunden de^ Lebens -— aus B^tracht,ungen über 

den Tod des Menfchen und delTenlGreboi^t zum beOerea 

Leben. Wie reichhaltig! Ein wahrei Familienbuch! 

Wollten ¥i$ft ^twat zur 'Probe autheben; fo würde uns 

die Wahl fchwer fallen. ' Und wer kennt üioht feb^ia 

die erbaulichen Sc]|riften des Vfs. ? Auch der Fref^er 

vfird mauche herrliche Ermunterung und Betraobtunir 

darin zum öfTentiichen Gebrauöhe finden. Wir babata 

einen einzigen Druckfehler gelunden, S« 6 ^ 4 Aeht 

Onvgrßängliclte anAatt f^crßängUthe^ 
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CHEMIE. 

f 

LiiFZiOy b. Barth: Bey träge zur chemifchen Kennt* 
nifs des^ PßanzenUhens. Von Carl Chriß, Gri'- 
fchBW in Stav^Dhageo. Erftes Stück. 

Auch uotar dem Titel : Pl^ficalifch^chemifche Ün» 
ter/ucbungen über die Athmüngen der Genvächfe^ 
und deren Einßuft muf die gemeine Luft tu f« w. 
iSift- XIV vu 825 S. gr. 8* (% Rtbir. 4 gr.) 
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-t* Grifehow au« Staveohaf^en hat ficb durch ^diefa 
leine arfte Arbeit der chemifchen Welt von eitier febr 
jrertbeilbaften Seite bekannt gemacht, nicht nur weil 
Jle eineli Oegenftand betrachtet, welcher J»in höhet In* 
tereffe hatV andern auch weil diefe Betrachtangen mit 
^refsen Schwierigkeiten verknüpft find. Sein Zweck 
war vorzüglich dahin gerichtet , 2u unter fucben,, was 
jTon dem bey verfchiedenen. Gelehrten noch ftreiti^en 
Urtheil über da« Vermögen der Pfl^zen t die gemeine 
Luft cu verbefTerny von den verfchiedenen Anfichten 
•det Urfpmngt des darch Oewächfe ausgesuchten Oxj- 
j^engas au Kllten fey^ und wie Geh überhaupt die ver- 
fchiedenen Geltungen in diefer Hinßcht thätig erwei* 
Xen. Auf diefem Wege der Unterfuchang gelengte er 
MvS, Anfichten,. welche für jeden Pflanzenphjfiologen 

. and Chemißen von grofsem InterelTe feyn muffen ( et 

. l^onnte nicht fehlen, durch nene £rfahrungen manchen 
gangbaren ^uffprnch in Zweifel sn ziehen 9 Berichti* 

\guDgen and Ergänzungen einzufchelten, und manchen 
Gegenftand zur Sprache zu bringen. Hr. G. ^bediente 
fich zu feinen Verfuchen fowohl einzelner Pflanzenthei* 

*le, alt auch ganzer Pflanzen , welche er in der Regel 
vergleichend im Schatten und im Sonnenlichte in einem 
beAimmten Lufträume^ liber leider oft fehr im Zwange 
und durch Reizung in krankhaften Zuftand verfetzt , re» 
fpiriren liefs. Er bemerkt, dafs er Geh zur Prüfung 
XLXkA Abfondemng des Oxygens äet dadurch erhaltenen 
Tjait des nait Azotg^as ah^efchwKngerten fluIGgen Schwe- 

* felwafl'erftoff haltigen Schwefelkali und.zur Abfondefung 

* 4#r Kohlenräure einer gefättigten Kaliauflöfung, zuwei- 
len jedoch zur Beftimmung fehr kleiner Quantitäten 
des kalkwallers bedient habe. r In manchen Fällen fey 
Auqh zur Vergleichung da« WafTerAoffaudiometer ange- 

. «vandt« Die Erfcheinungen , welche 6ch bey d^n Vet- 
lochen felbft dargeboten hdben , werden übrigens g^n»» 
. lieh übergangen , ui^d nur in der Vorrede erfährt der 
}Sj-ttän%ung^bL t, /. A. JL Z. Jurfict Band, 



Lefer den eben angezeigteil Weg der Unterfncbung. •« 
Findet es Geh demnach bey Wiederholung diefer Ver« 
fueha auch, dafs Hr. 6. Geh zuweilen irre, dafs die 
Verfttohe nicht immer mit der gehörigen Sorgfalt an« 
geftellt Xeyen.y um zu allen daraus gezogenen SchlüfTen 
. zu berechtigen , weichet kaum zu bezweifeln ift, da zu- 
mal der Vf. zuweilen etwas nndeutlich wird und Geh 
zu widerfpreehen fcheint, woran zum Theilauch frine 
etwas fchwer«, oder einer/^anzöfifche Überfetzung 
nachahmende, gezwungene, mit unendlich läAigen 
Gedanken* und Einfchaltungt-Zetchen und falßch an« 
(gebrachten „ ausgefchmückte Schreibatt Schuld feyn 
mag: fo wird dennoch der Lefer fein Streben verdienit« 
lieh anerkennen. — - Wir mülfen' uns übrigens hier 
darauf befchränken, nur die hauptfäcfalichAen Thatfa- 
eben aus diefer Schrift auszuheben, weil eine genauere ~ 
EntwickeluDg und Kritik de* Einzelnen den Raum die« 
fer Bläuer überfchreiten würde. 

Die er&e Abtheilung handelt von den. Athmungen 
der^ Pflanzen in luftförmigen Umgehungen, i Ab* 
fcbnitt. Von den Athmungen der Pflanzen im Schatz 
ten. Hr. &• fucht hier be fonders zu beweifen, dafs die 
von 77r. t^. Süussure entworfene 'Tabelle, au folge wel- 
cher die Blätter 'der im Winter Geh entlaubenden Bau- 
me und Sträucher die grölste Menge SauerAofTgas ab* 
* forbiren, virorauf die krautartigen > nicht im WalTer 
lebenden Pflanzen^ dann die Blätter immer grünes. 
Bäume und Sträucher, hierauf did Sumpf *. und WaHer- 
.F'flanzen ^ und endlich das Heer der faftigen und flei- 
fchigen PGanzen folgen , Einfchränknngen erleiden 
müflei und dafs man höchftens behaupten könne ,^ die 
^ faftigen und fleifchigen Pflanzen, verzehren im' Schat- 
ten die geringAe Menge SanevftofTgas^ Übrigens betä- 
tigt et Hr. G., dafs der Umfang des im Schatten von 
-.dej;i Pflanzen abforbirten SauerAof%aa immer gröfset' 
fey , als der Umfang des ensgeathmeten kohlenfanrea 
'Gar. — n Abfchnitt. Von den Athmungen der Pflan» 
zen im Sonnenlicht^ fowohl bey Umgebung der gemei*' 
neu Luft 9 als auch anderer luftförmiger Fluiden, z. B. 
AzotgaS) Hydragengas, kohlen faures (Jas ^ falzfauree 
Gas, oxydirt falzfkures Gas, fchwefligf eures Gas> Am- 
.moniumgas n. f. w. ^ — Im 5 Abfchnitt geht Hr. G.^u: 
allgemeinen BetraclUungen über das Athmen der 
.Pflanzen über. Aus feinen Verfuchen fcheint. in der 
That zu erhellen, dafs die Pflanze^ das abfotbirte S^* 
er&offgiU zar Zerlegung d^s Nabru^^tfaltes^und E^pzev- 
• I > 
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fang TerrcIiieJleii^r Aasroiideniiigf • ond Naknuigs- 
Stoffe ▼erwenden , und dafs auf dief« WeiCe tQch das 
duTch £icha1ation im Dunkebx und bey» Nacht Geh ent- 
wickelnde kohlenraüre Gas erfolge. Anf diefe Weife 
läfst fick, wenn man Johns unbefireitbare Verfuche 
über die Einfaugung der aüfiöslichen Tbeile det Dün- 
gers imd der SaUe durth die /Wurzeln in Erwägung 
sieht« auf ^ine fehr befriedigende Art der Urfprungdet 

' Carboeeas der Pflanzeil erklären, welches , wenniman 
letzteren von den durch die Pflanzen bey Tlge zerleg- 
ten kohlenfauren Gas (fofern man diefes als das Relul- 

^ tat der nächtlichen Sauerftoffgaseinathmung und Auf- 
nahme des C^rbogens. der feften Pilanzentheile felbft 
betrachtet) herleitet y gar nicht erklärbar ift. Da dem- 
nach der gröftte Tkeil des bey Nachtzeit abforbinen 

^v^uerAoffgas dazu verwandt wird , eiiie dem Volumen 
nach beynah gleiche Menge köbjenfaaren Gas zu pro- 
duciren: lo folgt fchon daraus eine^eits, daCs das itk 
Lichte von den Pflanzen aufgefcbiedene Sauerftoffigat 
nicht vou der im Finftern eingeatlimeien Luft herrüh- 
xen kann, eine H3rpothefey welche Hr. G. g^gen Ruk^ 
land zu vi^iderlegen -beinüht ift. Dagegen zeigt dertel- 
he hier» dafi das im Lichte durch Pflanzen entwickelte 
Sanerftofigas einzig Folge der im Inneren der Pflanzen 
'erfolgenden Kohlenfäurezerlegung fey, und daft nur im 
Lichte eine Sauerftofigatentwickelung Statt finden kön* 
nr» wenn kohlenfaures Gas die dafleibe abforbirenden 
Gewächfe umglebt. Nur die faftigen Pflanzen machen 
bievom eine Ausnahme 9 wegen ihrer eigenthümlichen 
Struttur« wodurch es ihnen möglich wird« viel Kohlen- 
fäure zurückzuhalten^ und diefe im Sonnenlichte auch 
ohne Gegenwart fie umgebender Kohlenfäure zn serlttr 
gen. Was demnfich die durch die Pflanzen ke)rvorge- 
hraehte Luft VerbeiFerung oder Verderbung in der. 
freyen Natur anlfingt: fo ift diefe nach des Vf«. Mei- 
nungganz relativ, und kai^m in Betracht v zu ziehen, 
weil die im f*inftern Statt findende Kohlenfäaregas Bnt- 
wickelung in Hinficht des grofsen Luftmeeres unmerk-^ 
üch wird, und nach MaCsgabe der Emwiekelung fich 
^rin verbreitet. Er hält das Verhältnift fowohl der 
bey Nacht entwickelten Kohlenfäure und des durch Ab« 
forbtion. dec Pflapzen verzehrten SauerAofTgas, als auch 
des bey Tage entwickelten Sduerftofigas fü)r alle ^ei't 
nomefsba;^, und ift der Meinung, dafs inan im 

' Ganzen eher eine VarbefteruDg, als Verftbltmmerung 
der Luft durch die Vegetation annehmen dürfe. — 
4 Abfchnitt. Fon den Athmungen der ff^urzelrT der 
holzigen TheiJej Jowie der Blumen. Im WefentUchen 
•ine Beftätigung defTen, was fcbonJra^n/iott/j ond An- 
dere fanden, dafs nämlich diefe PfltnzentheiU (mit 
Ausnahme der grünen Zweige^ grünen Früchte und 
grünen Fnichthüilen, welche im Sonnenfch^in der' 
Sauerftofi^asausathmung^ fähig find), fich -daduirch von 
den grünen Stengeln, Zweigen und Blättern wefentllch 
imterfcheiden » daft l^t die Loft imiäer verfehlt mmem, 
indem fielowoblimSonnenfchein «Irauch im Dunkola 
SauerftofFgas abforbiren, und kohlen faures, Gas au<:haur 
cheo. Dabey fand |lch,x dafs junge .und z»rte Wurzeln, 
thätigtrlejeny als ältere ^ und dals alle merkkch w#- 
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niger kohUnliaures Gas ausatbmen, als fie SauerftofEgaa 
verzehren. . — Hinfichtlieh der Blumenatbmnng wird 
V. .Saussure^s Beobachtung befiätigt. Sie vermindern die 
fie umgebende Luft nicht , da fie neben dem kohlen-* 
fauren Gas^aueh ein Verhältnifs von Stickgas ausathmen^ 
welph^s dem Verhifte des durch Einathmung eoafam|i>- 
ten y nicht wieder alt kehlenfanrcft Gas ansgefchieden^^a 
Sauerftoffgas entfpricht« ^^ S. ^53. Fon den Athmunm 
gen der Gewächfe der üJifien Abtheilung des Linn. 
Pflanzenjyßems. Farrenkräuter fand Hr. G. in ihren 
Atbsaungen übereinkommend -mit denen der fichtbar 
blühenden Pflanzen. Und fo verhielten fioh auch üifUi^ 
Jetum und Lycopodium^ die frifc|ien. Leber - und Läub^ 
Moofe. Durch Waflermangel trocken gewordene Moofe. 
waren dagegen der Sauerftofigasentwickelong unfähig» 
,bie Flechten erwiefen fich fortwähtend im Licht und 
im Sphatteiy* mit dem Act^taufch von kohlenhurem -« 

Segen Sauerftoff- Gas befchäftigt, ohne Sauer AofTgasDro- 
nction. — Die Pilze athme^en auf eine fehr ausge» 
zeichnete Weife 'Sauerftoffgas ein; fie fcheinen abfr 
kein Sauerftoffgas im Sonnenfchein zu produeiren,- fon- 
dern fie athmen , was fchon v. fiuthholdt beebachtete^ 
* eine bedeutende Portion Hydrogengas aus.. ^ 

' Zweyte Abtheilung. Von den Athmungen der von 
Waffer umgebenen Pßmnzen. Um die hier noch bänr 
fig Statt findenden Anomalien zn erklaren , fängt Hir. 
G. damit an, die bey. Aoflöfungen aus dem Wafier fich 
entwickelnde Luft zu untc^rfuchen.. Er glaubt gefo^ideii 
zu haben» ^dafs der Erfolg nitht nur rückßchtßcb 6^x 
Menge , fondern auch der Befdiaffenheit der ficb ent- 
bin'denden Luft fehr verfchieden fey^ nach Mafsgabe der 
, dabey angewandten' Temperatur und Ingredienzien ; 
felbft BrunnenwaCfer für fich zeigte diefeil Unterfcfaied« 
— Hierauf geht er zu den Vegetaiionsverfuchen felb^k 
über^ und 'er glaubt aus feinen Verfucfaen den Schlufe 
ziehen zn dürfen , dafs die nächtlichen Atbmungen der„ 
unter WafTer befindlichen Pflanzen« mit' oder ohn* 
Sauerftoff in Berührung » To fchwaoh feyetoi. dafskein* 
Luftblafen fichtbar werden, fienn felbft imerften Fall* 
fanden fich im WafTer nur fchwache Spuren Eehlett- ^ 
fäure. Im Lichte entwickelten die Pflanzen in reinena^ 
von Kohlenfäiiro befreytem WafTer ebenfalls kein Gae, 
und nur in dem ^alle^ wenn K^oblen fäure vorhandem 
war (erwiefen fich diefelben, fie im Inneren zerlegendl» 
in Sauerftoffgasprodpctibn thätig. 

LA. 

JsN^y an der Croker'fchen BuchhandL: Elemente 
der pharmaceutifchen Chemiey zu Vörlefungem 
und zum Gebrauche ffir.Arzte und Apotheker, voaa 
Dr. J. W. Dobereiner. Zweyte verbefferte und 
vermehrte Auflage, lg ig* IV u. 553 S. gr. 8« 
(iRihlr, 16 gr.) ^ 

[Vgl. Jtn. A. L. Z. igig. No. •&.] 

Der Plan diefes Lehrbuches ift unverändert bey* 
behalten worden. Aber der Terd?f oft volle Vtl hat meh«» 
rere in der erften Anzeige von un^ in Atiregong gl». 
brachte Gegenftände berichtet oder weggelafftoiy neu» 
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«re Entdgckuiigeii benuttt , nnd die chemirchen Var* 
hilmiCtiahlan fum Tbeil verändert. Das Carboneum» 
defle« Eigenthüinlichkeit £ch, vvie wir fpäter öfte^ 
bemerkt luiben^'^öllig bewährt , betrachtet der Vf. hier 
ili ein wlrklichee M^uU, worin wir ihm nicht bey* 

«Siebten können. Sehr fchön wird die Mohn* oder 
ipiom-Snbftaiiz nicht zu den Alkalien hier gezthll 
Zo bedaoem ift et« ^aft der Vf. immer noch ein An- 
hänger der chloriAifchen Hypothefe bleibtf welche 
doeh fo fehr der Utelen Lehre nachfteht 

' ' J« A» 

KoPKNHAosK, b* Bonnier: Chemifche Unterhaltung 
geiu Eine Sammlung lehrreicher ErzengniUe der 
Stfafamngsckemie. Von Frieiri€h Aceum. Ana 
dem EngUrchen^ Mit Kupfern. .1819* XII und 
J3S S. 8* (& Rthln a» gr^) 

Der rühmlichll bekannte Vf., fieb dem Gefcbma- 
cke det engUrehen Volkes fügend , , der wenig&eds in^ 
nnfeten Zeiten nar WttTenrchaften liebt, welche gerade 
ins Leben hereinführra , «nd nnter BebertigaB| des 
alten Spruches: Si nUiil attuleris\ exi Homere fora^! 
Ich den übrigen übmer mehr und mehr entfremdet» 
übergiel^t hier den Freunden der Naturkunde eine 
Simmlnng chemircher Verfuche, die mit Sicb^rhedt 
im Zimmer autgeführt Wjerden können, zum Theil 
febr unterballend find, und ohne koübare InArumente, 
meilk mit ganz gewöhnlichen Geräthfchaften gelingen. 
Sehr lichtvoll nnd bündig find die EriSuterungen, wel- 
che der Vf. den Anfängern zur Liebe jedem chemi* 
fchen Verlaufe angerchloCTen hat, und werden gewifa 
in regfameren. und finnigen Natnren die keimende Nei* 

Eng zum eißrigen Fortfehreiten beleben. Die Über- 
:zang ift jed6ch TÖUig mifslnngen , und feheint fön 



einem / der dentfchen Spracbe^ n^ckt mttcbtigen Aus* 
länder verfertigt zu feyn. Dar^n erinnert d^ unge* 
lenke Andruck und viele daa Auge beleidigende Spracht» 
fehler.' Unter den 166 Verfnche» finden Soh mehrere^ 
welche Geh ganz gut auch für den öffentlichen Lehr- 
vortrag eignen; Dahin rechnet Rec; auf längerer i&* 
-fahrung die Gewinnung der^Gafe^ welche i^an wegen 

'Einfaugung nicht über Walfer anffaKuneln kann» ver-» 
mittelft ^nfacheri für die leichten Gafe hinauf-^ fast 

^ die fchweren berabgehender I^öhren » die man^ bis aH 

vden Boden der Sammlungsgefätse eintauchen läfst. Dat 
^efülltrejn der Saminlnogsgefäfse , aus welchen daa 

^atmofphärifcbe Gas durch das entwickelte verdrängt 
worden I kann, man leicht durch Papierftreifen» mi> 
rückwirkenden Stoffen gefärbt, 'an der Crefäfsmündun^ 
erkennen. Auf diefe Weife^ kann man mit gröfstev 

.Leichtigkeit z. B. Ammonium- und falzIWuret Gart^ 
ohne koAfpielige hjdrarg)ropneamatirche Apparate iti 
reichlicher Menge gewinnen. — Eine ungefärbte Flüf«^ 
figkeit durch Hinzufügen einer klaren (follte ehenfalla 

^ungefärbten heifsen) FlüGEigkeit wechfelsweife hla« 
und wieder farblos zu machen. Der bekannte' Verfuch» 
falpeterfaures , bis zur Farbenverfcbwindung.mit Waf» 

^ fer verdünntes Kdpferoxjd durch einen Tropfen Amme* 
nium leicht azurblau y und- durch einige Tropfen Sol* 
peterfiure wieder ungefärbt darzofiellen. Die zuge» 
hörige Erklärung lautet : y,Das ammoniakalifche falpf« 
terfaure Kupfer (mufs Knpferoxyd heifsen) ift blao» 
dat überfchüffige Ammonium wird. durch die neue 
Säure vernichtest (gebunden nur).. Et entAeht falzfaü-^ 
res Ammonium mit Überfchufs von Säure und iCopfer« 
deCTen verdünnte Arfldfung f^rblot ift.^^^-^ Druck und 
Papier find fehlerhaft undf fchlecht. 
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CuBMXB. Jenm^ i« der Cr5ker^fcken Buckkandl.r Jn^ 
Uitung Eur Dmrftellung und Anwendung mlUr Arten dtr 
Itäftigßen Bddsr und Heilwäjftr\ w'tlche von Gefunden 
und Aranken gehrnucht werden. Von P. J. IT Dö^^tindr^ 
Groftkertogl. Sachf. Weiattr. BargratHe und Prof. ^ der Che- 
»i^ tu Jeu«. 181^. VIII o. 87 ^- 8« (d gr-) 

Der V£y der unter den jettt lebenden Cfiemikem eine 
ehrehTolle Stelle einnimmt ^ und dem feine .WilTetofckaft 
IhHoB manche nicht unwichtige Bereicherunff tu danke» hat^ 
kehandelt in diefer kleinen Schrift einen praktilcTiett Gegen» 
ftaiiA, Über welchen weh) mancher Artt bit jettt e^ne nft* 
liere BelehTung^gewfinrrht, fie aber gewift n1cht^in £olcher 
Auif&hrliehkeit, Deutlichkeit und ZweckmXftigkeit gefun- 
den hat» alt fie ihm- nun hier vor Augen liegt. Um den 
Lefer nicht darüber in Zweifel tu lafTen, was er in derfel- 
b«D ^u finden h offen darf , nennen wir ihm die eintehieii 
«bftehandelten OegenrSnde, mit Beyfüfun^ einiger Erinne- 
mneen und Bcmerkungcri. Der erfte AjU'chnitt handelt ron 
den geiftigen Bädern » Und twar i) von den Ilchtbüdem, 
ntmlich d'^m homogenen Lichtbad « dorn Feuerbad und den 
farbigen Lichtbüdern. i> Von den Würmebadern , Bldent 
TOD Sonnenw^rm*, von JtiinAl icher und von thierifcher Wür- 
ae, mit Miilik beiseite ten Bädern toa thierilcher Wärme; 



f) Vou den eltktrifcheu Bädern. 4) Vo» den magnetifche» 
Bädern. jUngem haben wir hier daa magnet^fche 'Baqu^t^ 
delTen ausgezeichnete Wirkungen doch wohl keinem ZweifeL 
mehr unterliegen 9. vormifst. Zwe^tpr Abfdinitt. Von den 
Boffigen* Bädern. A. Von den Luftbildern. 1) Gemeines oder 
etmöfjphärifchea Lu^tbed, Lufthad in IrocLeuen Laubwäl- 
dern , Luftbild in begrünten Zimmern, t) Kohleitfauree 
^ Luftbad. Se^r wirkfam fcheinen die hier empfohlenen Bä* 
der auf Malt mit Bierhefe tu feyn. Hier hätte BbHgene 
-euch der^ t* «tauchen Curorten beHtfdlichen natürlichen 
G^fbäder gedacht werden foUeiu s> Rrdrotli'ionla ures o^er 
fchwefelwarrerftofiigef Luftbad. Ohne die. Wi;-k'ramkeit die- 
fer Bäder in manchen Lungenkrankheiten geradetu ableug-« 
»en tu w.ollen, möchte fie doch Rec. in Lungenenttündun« 
gen nicht empfehlen , wie et hierlgefchehen. Auch mocb* ' 
te die Vorrichtung tur äufseren Anwendung* ditt^t Gafet^ 
wie fie S. 57 angegeben wird ^ dem gewfinfchten Zwecke 
nfcht gant entfprechen. Wir #flrden oazii den Ga/^#^fchek 
Apparat vortiehen. ' 4) Ammoniakali fcbea Lnfibed» 5) Haie* 
genigea Luftbad. 6) DnnAbad. B. Von üfifligen Bädern. 
1) Gemeinea WaXTerbad. s) Kohlepfanrea W^ITer tum Baden ' 
und Trinken. SelterwelT^r. Carltbader 'Wefler. Bitterwaf- 
fer. Mit den ftweckmäüigiten Yorichriften tur kiinfilicben 



ns 



«ROX5ZÜK0«BL. ZUR JBN. k.tyZf 



J44 



« « 



»um Baden und Trinken. Zum Badt tmpfielilt dtr Vf« ti^tt 
"d«r Gewöhnlichen E^fenkugeln seo bi« «50 Mafs Fluffwaffer, 
$40 Gran fertinigt« Potafche, 5S0 Gran cancentw/ia Sckwe- 
iel£Iiira* uuA 516 Gran ftifch krT^lHfirten Eifenvitriol. 
'Wirjkfaoier mögen diar^ Bader wohl leju, aber lind Ge 
* nicht SU Kbllljar? 4) Schwcfelwafter zum Baden und Trin- 
ken. * Sehr iweckmKXSrige Vorfchrifteh'dasn. 5) Soolenhad. 
AlkaliTcha WatTar. «) Oährbad. 7) Weinl^aa. «) Quackfil- 
•barbad. Wir hätten ngew^nfehl, Jer V£ möchta auch «inige 
juidera Büdav« «u ^erun, Bereitung «r uns vermöge feinar 
>mfa£rendcn chemirchen Kenntniffe ^ewift manchen nütxli- 
chen Wink hätte geben können , mcht übergangaii haben» 
%. B. Schlemmbäder , die lieh gewiXf auch an anderen X)r- ^ 
tan aulear den Minaralomellen , befondare duteh wirkfame 
Znlätxe anwrendbar machei» IMsßn^ Am^Uen -« Laugen-, 

Krümer* Bäder n, a. m* ' .« ' 

Hbm. 

Okovoxib. «<>atAa, |n der Beckar*fch«n Buchjbandl/: 

Jfasa Gtl4- Qu€lU für vernünftige L<mdwirthß in O^/prä- 

ch'§n üb$r Futterbau und fVechfelmirth/chaft deutlich he- 

fchriebtn und aus Rechnungen bewiefen — Alles atts vicl- 

iähriger eigener Erfahrung durch einen baym Pfluge grau 

: eewordenan Landmenn, 1819* 65 S. g. (ö^ gr.X 

Ein feht nütÄÜchef Büchlein für deu Bauer^ weichet 
verdient , rocht fahr i« feine Hä'ide befördert lu werden : 
denn der Inhalt entfpricht dam Titel yollkommen. Der Vf. 
beßttt die Gabe-,' feinen Gegenftaud dem gemainea Meil- 
- fchanverftande in fafelicheu Belehrungen kur« und genügend 
.datsultellan, wie auch üeh jedesmal an die befchrXiiktan 
Beeriffe des gemeinen Landmauncs autufchliefsen. Im er- 
' ßen Gefpräche vnterhält lieh Vater Grünfeld und fein Sohn 
" mit einander von der Esparfette oder deu Esper; im a vom 
. Ko^fklce und im 5 von der Lu^emo f S. iC). Das 4 Ga- 
. Iprach, «n welchem »och ein JOritter Theil nimmt, han- 
delt vom Nutzen des Kleebaues ; das 5 vom RübCaamenban; 
* das 6 von der Wechfehrirthfchaft, dio Grünfeld auf einer ^ 

vor«eieichneten Tafal recht bagraifliah daritallt. Im 7 Ge- 
^foräche wird ^von Vergjaichnng des Ertrags dar Weohfal- 
witthfchaft mit djem v^ dfer DrejfalderwirthWuift «efpro- 
chan. Jü«r * werden die Berechnungen gecen einunder ge- 
halten. Das 8 Gefpräch handalt von der Wechfelwirthfchalt 
auf «roften Gütern, in neun Schlagen. Grünfeld bedient 
fick hieia wieder einer Tafel ,* um richtige Begriffe davo» 
bafsnbringan« fl. Von 4cr Neunfelderwirtbfchan auf ungc- 
fchlofTenen und J^lainen Gutem. Hiezu zeichnet Grünfeld 
einen Plan, und lehrt daraus, wo die Viehtriften hin 111 
vorlagen find und wo die Schäfer liütan fallen ; dazu audi 
»inA Tafel -zum Fruchtwcchfel für 81 Acker Bauerland in 9 




nc& Dreyfel-^- * e j 

Kecluiungan wieder ge^en einander geftellt^ worden find. 
Das 11 Gefpräch, walchas von der wahren UrfAehe-der 
Korntliaurung handalt, macht den fiefohiuOi. MBchtan 
doch vi^e Bauern diefes Buch kaufen , und zu ihreai Nn- 
Uea dar^tfi lernen^ immer klüfar zu werden) 



PlttAVoatK.' lUipttgf \. Barth! Ober Schui^DiMpHm 
liecA ^Bi vorlffhlägt btfqader« für hßhxwt «a «Ujgamti- 



nen StadtfchulaaAalttlt pdar Bfirgerfcbolfit/ " 18x9* 4^ S« 8« 

Rec. hat diefe Bogen gern gelc/e^, und wenn gleich* 
nichts Neues darin enthalten Üt : fo. können fie doch dienen, 
Sieh uUelirer' auf das kufmerkfam-zn machen, ^was fia nicht 
nur für die Belehvung, fondern auch für die Biliun« ihrer 
Schüler zu thun habaii. worüber ein öfteres Nachde nk en ih« 
nen nicht anders als febr nützlich fejn kann. Der y% er- 
innert daran , wie fchon durch die UntPrrichtsart telMv der 
ZWeck dar Setiuldifcipliu befördert werden muffe, tind wer 
areiTs es nicht,. dala Strafen während der Lectionen fait gaa« 
unnöthig fayn werden» wenn der Librer die AufmerkTanikeit 
aller femer Schüler feilzuhalten weifs? Das aber^ was der 
Vf. 3. 16 bemerkt, dafs eine VerrielfäUigung der Lehrgegea- 
Itände , fo fern man jeden in einzelnen Lehrftunden belon- 
dar* abhandeln zu mü0eo meint, fchädlich wirke^ wird nicht 
oft beherzigt, verdient aber nach Rec. Urthril fehr beachtet 
tu werden , nicht nur um des vom Vf. angeführten Grundes 
willen, weil die Saale des Kindes dlidaroh zu fehr zerltreut 
wird, fendern auch 4efswegen « weil Manches, was gelegant- 
lioh gelehrt wird, leichter haftet, als wenn man es es prc 
/e/^b lehrt, auch Manches von der Art i(^, dafs es aar ge- 
legantlioh und rhapfodifeh in Schulen gelehrt zu werden 
braucht, wozu man doch jetzt eigene Lehrlhmden wöchent- 
lich auszufetzen pflegt Wenn der VT. anführt, wie durch Ga- 
fetze und £rmahnungen auf Schulen der Zt^eck der Jugend« 
bildung arreiclit werden foll : fo kann er leidht Xo xnatrcX' 
Itandeu werden , als wenn der Lahrer in langen Anreden dem 
Schüler die nöthigen Vorftellungen machen foll. Er warnt 
wenigstens davor nicht, und erinnert nicht daran, fwie nütz* 
lieh ea fay, ftets in kurzen, einarley fegenden Wbrten, z. 
B. Hmndle nicht gtfeizwidrig ^ die JBrinuerung zu geben, die 
flian zu machea bat, wodurch doch bemerkt^ wird^ das oft 
auf das Eine, was noth thnt , hingewiefen wird, und dals 
fleh Grundfitze, die fortwXhrend wirken, in dem jugendli- 
chen Gemüthe fe(tfetzen. Aua dem , «ra« der Vf. über Stra- 
Ten und Belohnungen (kgt, verdient nur ausgeaogen zu wer« 
den, dafs beide, foudarlich die erlleren, fo' eingerichtet 
Jeyn inüfien , dafs üe der , welcher fie erhält^ felbft für an- 
gemeffca and nüt Gerechtigkeit und Unparteylichkeit ver- 
hängt anerkennen mufs , and dafs man , damit diele uih Xo 
leichter gefcheke, aach öftere eine gewifTe Zeit zwifichaa 
dam Vargehaa aad der Strafe hingehen laXTan mafs. 

Dfr. 

. KiKasascaamBir. Leipzigs b. Oerlu Fleifcher: Dm* 
Bueh der Bilder y Gefehichten und Lehren für Kindheit und Ju- 
gend. Von J. J. C Lohn Mit \2 illum. Kupfern.. §64 S. 
%. COhue Jahrszahl.0 (a Hthlr.) 

Daff Erzählungen weit mehr InterelTe be/ Kindern ar- 
wfoken, #enn fie durch «ine bildliche Darftelluag mehr 
verfimnlioht werden , weifs Hr. L. und fein Hr. Verleger recht 
gut. Und Kea kann diefem Buche der Bilder feinen Bejfall 
nicht yetUgen , da die Bilder f^kr gut aufgefallen find, und 
die Erzählimgen, welche oft mit fcherzhaften Unterredun- 
gen anter Kindern abwechfeln , eine angenehme Unterhal- 
taag gebea werden. , Freylich find nicht tu allen Erzählun- 
gen .Kunferftiche vorhanden; aber der Preis des Backes 
. «fllrde btj itx Vermekruag dar Sticke la koch geüiagca 



^mmmm 



m 






%v 



,. «r» »•■•.t 



N n ni. 'iJI. 



'♦» 



ERGXNZUNGS BLÄTTER 

JE N A I S CH'ß N 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 



MATHEMATIK. 

LftipztQ, b. Barth; Dat Wtfen der Arithmetik. 7.ur 
Befördening eiael gründlichMi Stqdiumi diefer 
Wiffenrchaff »on Dr. Ephraim Salomon Cng»r. 
iJSig. 191 S. 8- (20 gr.) 
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'«[ Vf. kldgt in fler Vorrode — wir wollen' hier nicht 
inierFachen , init welchem Recht — dafi eine fyfte-' 
Aadri^e Überhöht illeiTbeilefBA in allen, überAritb- 
tfntik ei-rehienenen Werken vernnTst werde, und daTi 
asn befonders in den genübnlichea R^ctienbiicherii 
oTt eine Menge Rechnungen antrefTe, ohne daf* ein 
ZoramihenhaDg aller zu einem Ganzen lieh eikennea 
litTe. Dielem Mangel (rill er in feiner Schrift abhel- 
fe*, und eine vollßändige Jyßematifche Üherficht der 
gefammten Zahlenlehr'e oder Rechenkunft geben^ ebne 
dal Eintelne amtührliober za behandeln, > Daduich 
Wferiejvdcäi Recbtier' Gelegenheit ferrchaffi, feine er-, 
langten tritbmeürcben KenDtDifTe zu ordnen , und die 
Lücken zu bemrtken, die ihm noch aujzafüllen übrig 
find. Gewif) ein verdiepftlichet Unternehmen. Vtie 
der Vf. es aufgeführt, wird die folgende DarAellung 
zaigen. Die Schrift zerfttllt in t Haupttheile, deren 
etiter von der Grundlage , ^tt zweite von dem Inhalte 
' der Arithmetik handelt. Im G^zen ift der Vortrag 
d&utlicli. Im brften Tbeile wird zuerA der Umfang der 
Wi[r6nrchaft angedeutet, und eiilärl, wa> Grofie, 
ydU, Zahl Ift ; dann von der Eintbeilong der Mathema- 
tik überhaupt, und Insbefonde^o der Arithmetik. Diefe 
zÄmU, nach den Vf., in die reine nnd angewandte. 
die erAer« wieder in die iheoretifche bnd praktifcbe, 
die letztere in die allgemeine und befonAre. Unter 
praktifiifaer Arithmetik verAeht. der Vf. nämlich die 
Zählenlehre , in fofern Ite -es nicht mit d£r blofien 
Ttesrie, fondern mit der Ableitung-allgetneiner Re- 
geln daran« für die Anwenlluhg zu thun hat. JDie [an- 
g^WAidt'tt Arithmetik aber unterfcheidet er in die all- 
garneioe'und befondere, in.fofern die Anwendung Geh 
auf allgemein nünliche Gagenllända bezieht, deren Be- 
reebBäng von eintim jeden gekannt feyn Toll; oder auf 
be&imaite Gefch&fie. DieTe EintheilunglelbA fcbeint 
et^at UnbeAhn^tei zu haben. A^'^mciilLift akwr dem 
vi! die Wlffenfsbaft 'Ati (enimniien, idiicret^nGzöffei?, 
nAdh% m.ittelQ der.aul Jen E)|;enfc halten dief^r GrÖ- 
fs«* aR^iÄitfetBtfB.egisT» den Werth ünicltannter "GrÖ- 

Srgiinvutsfbl. %.J. A. L, TL Krßer Band. 



fsen entdecken lehrt, und er nnterfcbeidet 0e To vob. 
der BuchAabenrechnuDg und Algebra. 

In dem 4 Abfchnitt fjirieht der Vf. auch von den 
verfcbtedenpii Arten, die Zahlen zu bezeichnen . unter 
anderen auch von 'den nicht. dekadifcben Sjßenen, 
der LeibniixifcJien Dyadik, und der f^erneburgifchett 
Tetrofadik, odex dem Taunfjßem, delfttn V ortheile er 
nicht unbemerkt ladt, aber auch der unübarrteigltchen 
Scbwierigkeiitfn gedenkt, die fich feiner allgemeinen 
Einführung enigegenßellen. 

Der 2 Theil , der lieh mit dem Inhalte befchäftigt, 

' beeinnt foglticbmit einemzwejten Abfchnitte, welche« 
befremdet , da der erfie Theil aus zwey Abfohnitien be- 
liebt. £1 wird hier zuerß *on der iheoi-etifeheD, dann 
von der praktifcben Arithmetik gehandelt. Der Vf. 

^ hat hier Mancbai aufgenommen, was, wie et felbß be- 
merkt; fonft in den Lehrböche - " * ■' 
wohnlich nicht gefunden wird, 
hielt, wenn dai Ganze der WifTi 
den follle. Die theorctifche Ari 
che die Zahlen! ehre an Geh, ohi 
Gebrauch, zum GegenAande hat 
nach dem Vf. 1) in fofern Ge »eri 
s] in fofern Ge in Beziehung a 
und tnit einander vei'glicbsn we 
TOD den möglichen VeianderuE 
die Rede, *on ihrer Vermebi-ui: 

die nach dem Vf. beiderföiti dreyfacb ift — Addhioö, 
MuliipUcaition, Potanzbildung und das Entgegengefetzte 

— dann *on den E^igenfcbaften der Zahlen, in fofern 
fie fchon als . varandßrt gedacht werden. Die Zahlen, 
werden ferner betrachtet vorzüglich in Beziehung auf 
^lultiplication — 'Analjfe der Zah|.en — auf DiviGen 

— Bruchrechnung — aafdie Ausziehung der Wurzeln 
r—^ Lehre von den Irrationalzahlen. Die Vergleichung 
der Zahlen i& entweder einfach, oder verwickelt — 
Lehre vom aritbniatifch(en und geometrifchan Vcrhält> 
niis, von den PioportioQen und Reihen,, und von den. 
Logarithmen, welche den Befchlufi dei tbeoretifchen 
Tha^ls der Arithmetik macban. 

. . Als Hauptaufgäbe der praktifcben Arithmetik he- . 
trachtet der Vf. die, zu 3 gegebenen Gliedern einec 
gegmetrifchen Proportion das ^tezuGnden, ii'nd han- 
oait alf hier von der einfachen und zufanamengefetz- 
ten ftegel detri, von der ReeGfcben Regel, der Kette, 
tinä der GefelUchafurechnung. Der Vi. reiweiU iibri. 
T 
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f»iii auf fein Vanihuch der Arithmetik für diivJHdgen, 
lükm das Redimtn i&icht blofs mecbäsifch orUttf en woK 
Itn^ das baraits 1515 erfcbianeto ift, dellen erder 
Theil eine ausführliche Abbandlong der rai^exi Aiith* 
metiky iL h. dar theoretifchen nnd praktifchen , nach 
4am hier mitgatheiken Plane enthält« (VgL J. A. L. Z. 

^^8*9« No. 92.) - ' ■ t 

Die allgemef'ne' angewandte Arithmetik hat nach 
dam Vf. iwey Theile, nämiich die Lehre von der Be- 

'Technung dei Geldat and die Lehre von der Berechnung 
des Mafses und Gewichtes« Im erAen Theil wird ge- 
handelt von den InterelTen • , Ailigations -, Münz - und 
"Wech fei •Rechnungen; im iw<ryten Tbeil auch von der 
Berechnung des'Läu^n -, Flächen • und Körper^Mafses^ 
■wer mithin Manches berührt wird, wal in die Geometria 
gehört. Oberhaupt kommt es f raylich bey dem Ur- 
theil, was in das Gebiet einer Wirrenlehaft gehöre, dar^ 

' auf an, welchen beßimmten Begriff man Geh von deiv 
leiben macht; dem Vi. aber ift Arithmetik fo viel als 
Zahlenlehre^ unS di^^Ter B«ftimmung gemäfs unter- 
fcheidet ex ße von der' Bucbfiabenrechnung und Air 

Sebta, oder Aoalyßs, und ((iebt ihren Umfang und In- 
[alt an. , Gleichwohl werden §. 12 al» die beideaiHaupt- 
theila dar reinen Matheßs^ Arithmetik und Geometrie 
' amgegeben» fo dafs jene die WriHenfchaft der discreten 
-Gp^fsen überhaupt bezeichnet. Der Vf. ift daher ge- 
xöthigty eine Arithmetik im weiteren und eine Arith- 
lüetik im engeren Sinne anzunehmen, nämlich letztere 
^n Beziehntfg auf beftimmte disareta Gröfsen oaer Zah- 
len, und die Fe Arithmetik im engeren Sinne ifiT ei, die 
. ^auB wieder Arithmetik > fchlechthin genannt wird. 
JHefff kann leicht zn Verwirrungen fähren. Auch fin« 
^et Ree die Eintheilung in praktifche und angewandte 
JCrithinetik nicht beftimmt genug. Jede Reohnung mit 
benannten Zahlen ift 1 eigentlich fchon angewandte 
Arithmetik ; und die reine folUe nor die discrete Grö« 
' Ise an Geh zum GegenAando haben ^ wie denn auch 
Arithmetik urCprungUch dieCe Bedeutung gehabt zn 
Iiaben fchaint; daher auch immer Mathematiker fie als 
die Wiffenfchaft der reinen Gröfsen an Sah bezeichnet 
liaben^ und mit Recht, ,als einen wichtigen Theil der- 
ielben, die Lehre von den Gefetzen der Verbindung 
^erGr&fsen, dieCombioatiouslehre oder Syntakiik be- 
trachten > die wir von dem Vf. etwas weiter aus einan* 
d^er gefetzt wünfchten , da ße für die Lehre von den 
Potenzen ühprhauft und für die Eilägteruog ^^ bino- 
mifchen LehrCatzes fo wichtig ift. Auch gebftn wir ihm 
.icu bedenken , ob es nicht einer ftreng\virr»?n rejiaftl»- 
«hen Meihe^leanffemeCrcner und überhaupt vonheilbaf- 
ter f»y ^ nach troljs Vorgänge ^ der Lehre von den 
Sritchen die von »ien VerhälinifTcn voranzuRellen , fp 
daTt J^nz auf die fe gegründet wirA^, ob un* wohl nicht 
unbekannt ifVr d als berühmte Mathematiki^r anderer 
MeiUöng Imd^ fa die Lehre von den Verhähoinen g«- 
jad^hin für unrichtig erklären. Bisweiien f' hrint der 
TL ahne Noth zu ^cirTHnftig, «. ^ §. 41.. No. i rnd ä, 
kcj Eiläuterung der Addition und.Subtraction, hinßcht. 
Kek d^ Varfe mne der ieinzelaau zo «4di£endeA oder 
3« JUKxnhkftAden ZahieOr 



Ohne uns Mar über Efnzelnet weiter ^▼erbreitea 
tu können , benaerkan wir nur noch , dafs der D'rnc)^ 
nicht ganz eorrect itt, z, B. S. 4g und 79 ; ferner S. 189 

• -^ Meilen b.9i\\ Mitre^ auch ändet fich imw er Divident 
HUch AäXX Dividend. -^ Obrigens ift diefes Buch de- 
Ben zu empfehleti, die Geh eina Üb^rGcht-des gefamnci- 
ten Gebietes dar Arithmetik, der von dem VK angenom« 
menen ßeftinmiuug gemäfs, feinem Umfange tmd In« 
halte naoh zu verfcbaffen wünfch/en y was die 5 hln^a» 
gafiigten l'abeUen fahr erleichiern. 

5. P. 

, Reval, b, Greffel: GruniriU der Elementar ^Get^ 

.^' metrie, nach . rfrr Methode der jilten entworfen 

' von Geör^ Adolph Bläfche, Lehrer der Maihema^ 

tik an der Ritter- und Dom ^Schule in Raväl, 

Mit it Kpf. 1819. IUI n. 251 S. 8. • 

.. PieCes Lehrbuch kündigt fich, als ein nach dev 
li/Iethoda dar Alten bearbeitetes an, und verdient in £b«r 
fembafondere Aufoierkfamkait: denn es ift nicht zit 
verkennen y daf^ diefe Methode, von der man in ne^ue^ 
zen Zeiten abgewichen ift, ihr Eigenihümlichei^ and 
auch ihr eigenthümliahet Gute hat. Und ob man auch. 
dem, Vf. darin nicht unbedingt beyf^immen möchte^ 
dafs, wem die Geometrt« eine Vernunftwiffenlchaft^ 
feyn and die Bildung des Geiftes befördern foUe^ gar 
'^eine Rechnung mit ansgedefantf n Gröfsen vorkommeii 
diirfe,; nn^ ohne der Methode der Neueren, welche^ 
mittel^ des Unendlich Kleinen ihre Beweife ffihrend; 
zu demCelben Ziele gelangt 9 ihren eigenthümlic^aa 
Werth abzttfprechen — fo ift^ es doch niiukah nnd 
verdienfiüeh, auf jene Methode aufmerhfam znmadien^ 
und zu ihter Erläuterung beizutragen^ fchon^in der 
Rückficht, dafs dadurch die genauere Bekanntfchaft 

* mit der Mathematik der Alten befiirdert wirdy um f»* 
mehr, da nicht geleugnet werden kann , dafs hie nnf 
da di^ neuere Metlioda zum Nachtheil der math^mati« 
icken Gründlichkreit und Evidenz angewendetwordenif^^ 

Der Vf. hat befcAders das 5te Buch der Element* 
des Euklides — vpp dem er bemerkt, dafs man en 

durchaut nicht für ein arithmetifches anfehn dürfe ^^^ 
tind die Exhaufiionsmethode der Ahen in ein hellerer 
Licht zu fetzen gefucht. Mittelft diefer Methode führt 
er unter anderen die wichtigen Beweife füi:. das Ver^. 
hältniff &ei GjrkeldurchmelTer« zur Pfi^ripherie und für 
das Verhältnifs der Kugel zu finemCy linder von glei- 
eher* Höhe und DickeV und behauptet , nur auf diefem, 
Wege könne der Beweis gefuhrt werden. Ohne piit 
dem yf. über feine Anßcht hier rechten w wollen^ 
muffen wir doch bemerken, daf^ er d^^n S. 109 und 1 iq. 
ram^ntlich aufgeführten, zum Theil anerkannt gro ff e» 
Mathematikern, unferer Meinurfcr nach, ünrepht tbuU 
w^nn er ihre Erklärungen- des Vejhäl'nifles, die^ er 
vrörtlich aofftetü, für unrichtig aussiebt,- weil fich eiia 
VorhäHnifa überh upt nie fo erklären laffe, als jvena 
es einieln gedacht werden könne , tendein immer nn4 
Boihwendir'niit ei em anderen Wrbjanden fey.\. Ganm 

liichtjf i aber wena Rär/ten U^u Dia Gtötsn ainaji S%9 
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■b«, wi« w«!t' It tat TarfiUicbnBf^ ^it dat' GrSrM 
•iamoderen erkiaei wird,- heilit da» VcrbfilinLTidev 
erftss Oibf» f(«fca dia zwt'yie; oder Fieth: VeiHäll- 
■iTi ifi die ZnfammviiJieUiing iwejrer GrÖftp», di« m»B 
nit' einaoder vernlaichi — In li^f t doch ()>l>*y die Bt- 
iisbHi)g,aa( du Verhültniri de« Eiafache» buid VieUa- 
cfaaa , dai dam Varbältaif* dar gpgitbeiieB GröritB eni- 
.fpricbt} KUDB Grunds. 

Die AnerdBoBg der Mnif>1neB Materiell Ift dier«: 
Id 10 Abfcbaineo wird f^eban^alt: Voo d*r Cangruenx 
der Dieyeck»} Dacbden die DÖibi{;ec Erkllrungen amd 
Grandlatz« ifebA 'ainipea Foderon^eti voraaigafcfaickt 
find; von den ParallellinicA, Parat>elo(;rBntm*D, von 
Krei(«, tob den Varhäitain'en ue4 Propnrfionea- uad 
ihrer Ziiraniiiieiir«tiDti|;, von der jAhalicbkrit dar Fi* 
IDTen* von der Lage der Ebenen fEogeB eiBaader nnd 
ft%»o garade Linieot und von den F.ck^n »der körper- 
iicbcB TVinkalB, von PritmoB und Pyramiden, tob 
kniianibegrMiteo Kdrpera,, und znleizt tob* der £x« 
bwfiieoimeilieda der Alten und ifaier Anwendnag aaE 
iM Bewell der oben ongefebeB po und anderer geome- 
tdrcber Siitzc, Bey der Parallelen •Tbeoria gebt dex 
Vt Tonjder Erklärung auf, daTi a gerade Linien gleiah* 
licfaBd Teyen gegen ein« 5ie Ge Te h neiden de , wenn G« 
mit diafer t^leicha, übereinftieamig liegend« Wiakel 
Biacfaea., Hier (cbeint d4r Adidruek : Übereinftinunig 
liegand — nicbi ganz kjar zu Tsyn. Oberhaupt m5ah- 
la «obl diafaTitaaria, wie jade andere ^ - atBof durch- 
«iBglg ToUkommeaeB Evidaoz «rraangalB, wai wir. 
■bar lueht der Maiboda al« ainan Fablai anrccbaan . 
wollen. 

' Bj geaüg« »brigeni biar » durch da» Geragte auf 
diefpe Lefarbocb aafmeTkraBi gemacht In babea, Waan 
■ach jucht alU* EiBzelne gebilligt werden meg: To ift 
doch gawiff der Vorlncb, die gconietrirrbe Methode 
der Altes zu empfefalea «ad zu arlMuteffn, awa-daa pbea 
■BgagebeBeB Urfachea lobeaiwerth, und|Hac. kann dea 
WuBfch nicht unterdräekaa , daTi defur künftig no£h 
m^hrfethaa tvarden möge. Nicht nur die Kmninili 
4ei Stu4ian* der Alten, wich dl« WillaBlcbett Xelbft ' 
«itd dadurch cewinnea. 

S.P. 

■ MiM?Ei«, tGödfciie* Theoreti/ch'pra'hti/chet tu- 

mentarbueh drr tifometrie. Nach «iner a^ueor 

^aiiptr&ehliah dJe Entwiekelung und lorniePe Bi^ 

** dnag'der Verftaadefkräfta b»zweckeadpB Methode, 

Für den erfteo -Unterricht in Bürgerfcbulen nnd 

den unteren ClaQen der GyamaHen besrbi-itet Toa 

/. Hmnitdor/r , PriTatlahrer der Maihematik. Mit 

loKpr. »SiD.- Xu. 107S. 8> (I Itibh-^bgr.) 

Dftder bttbere Unierrieht in der MatbÄaiatik, wenn 

>T fruchtber feja loll, eine vorlifnfige Bekcnni^cbaft 

dci Schüfen mit der Theorie der *«rlchtedenen Rtum- 

gtöfRa, . fowi*.einige Öbuag in d^r prakrifcben Con-" 

kructioB derfelbea vorauirettt', *or ACem aber riebiige 

Had<leDilic{t« Begriffe von dem WeTenr dei gn>iBeTrt- 

[cban 6«it«i£e« iiwl.d«» dMÜt fwlutü^fwB VerAftadaei. 



operitloBen: fe eattcblofi Geh der Vf., in kein feiaesit 
Zwecke.genz «mfprecheadei Lehrbuch Torfaad, india» 
fer' Schrift felbfi xu verfuchen , eia folcbei Z41 liafern. 
Er beöimmte et Für dea erften Uaterribht ia^ Bürger- 
nnd Elemeaiar- Schulen; mnCtte folglich cbea fewslit 
Rückficbt aehmea auf eine gründUche Vorbereitung 
delTen, der künftig, ali Gelehrter, ia der WilTanrchaft 
weiter fortgebcB will, all jMf dea künftigea EünAler 
und Gawerbamaan, der, fo viel ihm nötbig und diaa'. 
lieh ift, ßch KenatniTt dar Geoaaetiie und Öbunn däris 
XU Terfchaffen wünfcht. Er nuftte daher, ia HinDobk 
aaf Methode , die zweckmäfiige Eatwickclaag den Ve»* 
AaBdeskräft« xu berördara , und ia Hinlieht auf Um- 
fgag und Wahl der Gegenftande, zugleich die nöthlf- 
ftea praktifcben BedütfnilTe dei bürgerlichen Lebenizia 
befriedigen Tuchen. Dar Vf. lerrpHchi übrigem, noch 
•inen Supplement band xu liefern für den Lehrer. ,de> 
Cefa fein e( Bncbei bedienen wolle, wo er- die hier be» 
folgt« Methode weitläuftig«r 1 —- - 

beftebt akmlich darin, dab 
kllgemeinen Varbegriffe , d« 
nnd Grundfatze, die Haupt 
and StereomelVie, erft in ih«i 
' tifchar HiaGcht durahgrbt. 
der. Epipodomatria werden 

Formea der dahia gebürigep 
Batüehuag erklärt, wo a Cial 
i) ia fofem dieepipodometrilc! 

feitigea Lage und Verbindung ^ 

Jle ad« der, Sewegnng einer 

feftea PuBct eatftehan. Dana 

tigAen Sigenfchaften diafer ( 

von den Wiakela, Parallelea 

grammwi votn CtrkeL Der 

zuerft AufgabeB xur Lofuag ai 

HaBjf^iUB der Feldai«r>kabft 

dar Siareometiie giebt wiedi 

Form und Eatftebuag der d 

BBd im praktifchen Theile « 

mathemaiitchen Körpefr durc 

durch Verfertigung von Netze 

macht noch ein b^roaderer AI 

Bung der Ebenen nad Lörper 

thtforedrchen und praktifchei 

Setze Gnd aberdieft Fragen, v 
, hinzugefügt, welche zur Wii 

genen dienen, und zugleich d 

Naehdenkea «nd zum SelbJ 

Satz« und Beweife vwwnimttm Mim. Di^i ift «ewib ' 

fehr xwerkmüfiig; aber Ahalicfaei Bndat Beb bpr^r in- ' 

anderen Lehrbüchern, pbrig^ni Gud manche, Tfcbwer : 

rere B^iweife abGohilich ganz w^gebliebca> und. bloCä i> 

dai ReroliBt angefnfan. a. B. der Bewaii de« wicärigeo ' 

SatzBf.dafidie Kwgel $ eiaai CyUndari »oH^lBittiÄf ' 

Hithe und Dicke ift — wai Re«. bilUgi: denn eb^ 

diefskaaa dazu dienen, den fäbignen &opf tom-Jart-"" 

g«retzt«n Studium aaiureizeil. 

Duf» ei bey einem Buch« diefer An gaaa vonüg- 

li«h auf |enan« AcAiamaBg Am Be|^iffe,. anf fti^ng 
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vWeofchaftUtfa'e Stdhmg Ur SStze« muF ein« l^tehw 
Cberficht; nnd^ überhaupt auf Deutlichfeeit und Tafs- 
lichkeit ankomme , üegt am Tage; und ea ift nicht z« 
leugnen , data der Vf. ßch be^rebt hat « diefen Fdde- 
Tungen tu genügen » auch wirklich oft geüügt hat^ 
aber nicht durofa^oaift dia^« der Fa]L So gleich zum 
Anfange, wo'ea heifft: Die GeometHe ift derjenige 
Theil dar feinen Mathematik , weicher nnt mit de« 
^ niannichfottigen EiganlchafteD und Verh&ltnüTen räum- 
lich ausgedehnter Crö€9en bekannt macht , und nna 
die GrnndCätze «&d Regeltt lehrt, ihre Aakdehoung ita 
Baume zu melTett und au bellimmen. * Hier venüirat^ 
Rec. mathematitche Beftimmtheit und Bündigkeit. 
Yfän m3an amar Ausdehnung im Ranme zu verAehen 
hahe ^ wird erft im folgenden §. gefagt ; und eine Eir* 
klärimg de« Begriffi Oröfsa und ihrer AasmefTang, 
fowie der reinen Mathematik ^ ntid dar Mathematik 
flTberhaupt, welche verauftgehen feilte , fehlt gädzlich^ 
wabrfcheioli<Jh Weil der Vt dieft alt hekannt toirauf- 
f^tzt ; tber da , (o viel wir wifTen , toü ihm felbft - dieCe 
BegriTTe in feinet früheted ächrift nicht erklärt worden 
tfhdrto «trünrehien wir, dafa es hier gefchehen feyH 
möchte * da dieOe Baftimmungen für die fefte Begrün« 
düng ^r WifTibnfchah lo wichtig filid. 

Auch §. 59 w6 von den terfehiedenen RichtudgM 
dar Aiisdfeüniing g^fproch^ii wird , Icheiht üna der 
Avrsdrucl^ kiteht beliimxnt un^ deutlich genug, wenn et 
h'^fn:^^^^ Diagder Körperweh erfeheint üfaa jed^ 
zeit in dreji^lej einander entgegengefetzten Riehtun« 
g¥n Miis4ä^eBm, nämlidi in lier Richtung 'feit ^iTt», in 
def Riähtdh^ liaeh v^m und hinten, und in der lUch- 
Wrn^ nim^ iMdn;tmd unt^tt* Di4 tarfte Richtung be- 
zaicbBbff^ir diiifch das Wert Län^e, die zweite durch 
Breite i *i|[iid^fir dtHte durch Höhe. Iii-i#iefanl der 
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eirfc^hogen da« Mafs des Wittkda fe^ könne , ift & 
41. niciit deutlich genüge eiftacht. Aneh hätte heftimm* 
ttfr ge(a||t werden foHen » 'dafs das bekannte Verhält«K 
nifs des Cirkeidiameters z«r Pedpherie nicht genau 
fey. Warum der Vf.- Aatt Dreieck, Viereck o. f. w> 
fügt DreyfeU^ VUrfsit n. L w., fehen wir nicht ein« 
Ohne Noth toWtt man nicht v6n den alten , allgemein, 
gewöhnlichen Benennunaen abgeheii. Auch möchten 
wir die Kugel nicht zn den irregulären Körpei-n rech* 
neu. Übrigens wird diefei Buch gewifs zu detai enge» 
gebenen Zwecke tnit Nutzen |;ebraueht werden költtMii,« 
und verdient in feifern empfohlen zu werden.. 



BaaLiK, h. Maurer: Deutticht undvollßäniige jtn» 
wei/ung, bhne Pfinkel^ Mtjsinftramente ^ nicht 
nur Acker j Gärtisn^ Wiefen^ Waldungen^ Plüjfe 
u. f, w^ , forkdern auch ganze Feldmärken zu ver* 
mejfen und zu berechnen; ^ dejtgleichen Grunde 
Jiücke XU theilen^ Hohen au^zumejjen , und über^ 
haapt Altes , was zur fraktijchen Feldmefskunfi 
gehört j XU verrichten. Zum Gebraiich für öko« 
nomen, Forftbediente , Gärtner und alle diej^ni- 
gen , die keine geömetrifcfaen KenntnilTe befitzen^ 
entworfen ? on ^. A. Begenberg^ Mit 3 KpL iBi8« 
fl32 S. 6. (t Rtblr. 8 gr-) 

Di^ Anweifntig entl^richt ganz ihrem Titel; fie 
ift dtbey tehr'fafslich und deutlich vorg«tra|;te, iuid 
kann bey FeldmefTern imin«r Anwendung dndafn« wo 
keine aufferordentUchia Genauigkeit verlangt wird^ 
oder #b man f«nA Jcfi luir siit «tot &etta löw Sttten 
hdbieU^n ibtifa« 

M.F.T. 
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' T*c«nref.o«ra« ^ff^ «• Duhhurg^ k Bftdeeker« ITer- . 

fitUüiig 4iB*f\^€^m äu/urß lUfMrd^ Holß tff^Asrndeh umd. 
h'i^hft fctftrßehprn Bauart. Erftcs Heft. DU Hüttt. Allen 
Vorfteliern* Betcliütt/jrn und Freunden dtr g^rlnger^n Volk«- 
clittöti,^ tä v^i& Uiii Liibhabcrn nütxlicfaeir und neuer Erfin- 
ddliKefl'iind A^orl^läge, wie auök allen Banmeiftern befon» 
derv gewtdknfi» ▼on mihtUn T^P^% V&t^^ iLip^Icheia 
liaadbiuimejilisn-,^ Mit ^teina^dracken. tBi8* 490$. 4. (14 gr.) 
Das erfte Heft dieler Darl^elZung , welcbem' noch meb/ 
reW folg^ follen, widmet der Vf. der Hüit4 der gtringM" 
Tth tolksclafftn auf dem Lande, tob welchca gfter« Wele 
Fefttilka i» Eineai Haefe, Ja weU aar mekcere aiirf Einer 
St|ibe .aUfia «uni .Nacktbcil der Ge&uidlieit (ind Moralität 
gleicHfain^cärciQirt Hnd. Diefs 11». yermeiden, fchlägt er 
Ser^ die^ErHt^hintig von ruhdeti, iefp^lartigen Hüften yor, 
det^m SabAfin ^men Are eines getlkfefien Borgen» ob^n ifi- 
£aaimeaiiiUEfen> «nd dabej einto ^Dorohiiieirer Ten 15 <— 5e 
FiiCs kahea «* je Bechdeni die Familie^ welche diafefbe he* 
wohnen foll« zaHlrelch , and in ihrer Art ? ermöglich ift, 
t#h> fönft Ai Geweriie treibt. 

• . PI« uaeaa Jliniittktuaf eSier fcflel^ BWe fn ikiM 



räkh§fn riehtei Cch nach ihrem Dnrelimeieef , lewle anok 
dar unter ihr befindliche Keller — und ihr Material — r ob 
daffelbe auf gebrannten, oder lUtt dcITen an d^r LuA ge- 
trockneten Lehmlteineo , oder auf Schieferbroeken ' u. ^L 
beaeht — richtet (ich nach dem Verrath folcben Materials 
in ihrer Geeend; fowie die Bedeckung, .niit. Stroh, Schin- 
deln oder Schiefer , nach d^m örtlichen Sutt findet. „Kec 
£ak eine Tolcbe korbartige Hütte, die «wirchen ihren Spar- 
ren mit Weiden afaf geflochten war, worauf der Lehmen 
aufgewerf^ wnrde^ über welchen ein regeUbiUrcher Schwiloh 
lag, uifidder Hütte das Anfehen eines Grashtigels ^rab. 

übrigens kommen die Bütten dtt VI«, wohlftfüer, eis 
GelUüd^ Ton der g^w^hlichen B^uarrt mit dein Zeltdach über 
der Vierung; Iffe find in fich dauerhafter,- und wt«Uritebea 
dem Stnnuund Söhneednick mehr, ifit jene, weil dialer 
fie allenthalben rund For fich findet, und der Schnee lind 
der Sch^agrefM \tidiaX an iltnen abgUitet , £0 dafs oft diefe 
Bauftrt 11^ Qe^endan, we viel arme Leute auf dem Lande 
enge bej£imaieA lebcB , Viel Vefxugliohef und Empfehlen* 
des hat» 
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ÜbirficJit 
dir Literatur du Dänin 

JeU dem Anfänge des neunzetmten Jahrhunderts. 

Forif§tzun£ und Schtufr, 
(S/ Er^ BL 1819^ No. 45 £ Ko. 7t t igao. No. 51 t No. 80 1) 

Mathes^atik. 

V Ml d«B rchwirinerifchen ErwartoBgen -^ fo Kaftert 
fich ein eft angefahrter dänifcber Scbriftftellery Prof. 
Jens Möller in Kopenhagen, in feifienii Entwürfe. so 
einer . Gefcbichte der danifchen Literatur (f. Hiß. 
Calender for i8i7f S. i2"f.) — 'denen man üch in dem 
,4eicht bewegliehen Deutfchlande*' unter Veßaloxzis 
Fahne von der Tauglichkeit der Mathematik, aU allge- 
meines bumaniftifehes Bildungfmittel^ od^r von den 
aiathematirehen Formeln, Begriffen und Anfchanungen, 
nli Grundlage det gataxen menfehlicben Unterrichts he* 
trachtet, überliefs, haben die d^nirchen Pädagogen 
lieh swar fr.ey erhalten; gleichwohl fuchte der junge 
Mathematiker ^u^ii/t Kreidal^ ein von einer dänifchen 
Familie abdämmender geborener Amerikaner, welcher 
)etat die Stelle eines Adjnncten bey der gelehrten Scha- 
le xa Odenfe bekleidet, durch feine Schriften die HofT- 
wong zu erregen ^ dafs die Mathematik mit der Zeit 
noch einmal alle WiHanfchaften ^ die empirifchen und 
äMietifchen nicht weniger, als die phUorophifchen, 
omfafTen werde | wpbey er jedoch, als Nicht • PeAaloz^ 
xianer, gegen die Übextreibüng warnte-^ ficb. nicht zu 
tief in das mecbanifche Formelwefen, als Etwaig das 
den fdbleaclonMenfchen unmöglich befriedigen könne, 
sa irerirren. S4ine beiden hieher gehörigen Schriften, 
die übrigens wenig Auflehen erregten, erfchienenunter 
den Titeln: Syji^mder Natur j unterworjsn der Ana- 
hffe^ Kopenh« 1815; und: Umfang der transzendenten 
Dynaniik^ als Grundlage der Matherngtico- Philoß* 
phiet Ebendaf. 1814* *Diefe mathematifehe Schwärme- 
rei oder vielmehr Spielerej — die jetzt in DeutfeUi^nd 
weder Co verbreitet , noch fo dauerhaft war, als man in 
dem, wie es fcheint,'fcbwerbeweglichen, aber leicht« 
gUubigen Dänemark angenommen hat — bey Seite ge- 
letzt: Co lA in diefen» Zieitraume auch die äehte WiCfen- 
Xchaft der Mathematik von r^cht tüchtigen Männern 
bearbeitet worden. Thomas Bugge (fiQi^), den fein 
Argämwig^bL £.J. A..L. Z. Er/ter Bwid. ' 



denkelider Collin mit Recht ^den Vater der ökonomi- 
f^en mnd geographifchen LandmeCTung in Dänemark** 
henm, iA durch feine Sohriften dem Auslande nicht 
weniger bekannt, Als dem ^aterlande. Seine mtfr/t^- 
matifchen forlefungen erfchienen zwar fchon zu Ko- 
penh. if 95 —*- 17981 kamen aber, als zweyte und ver» 
beHerte Auflage , unter dem Titel : Erfie Gründe der 
reinen oder ahfirmcten Mathematik^ daf. 1815. 18^4, 
, in 5 Bänden heraus, und von Tobiefens deutfcher Über- 
fetzung derfelbeh erfchien der letzte Band zu Altena 
18 t 7- Viele feiner anderen Schriften gehören einem * 
früheren Zeitalter an ; von feiner Reife nach Paris^ 
wohin er von dem franzöBfch'eiT Directorinm 1798* um 
zur BeAimmnng und Einführung eines n^uen metri^ 
fchen Mafses mit zu wirken , belaufen wnrde , erfchien 
der letzte Band der deutfchen Oberfetzung im J. 1801. 
Aufser der Befchreibung der Reife enthält diefe 
Schrift manche fchätzbare Beyträge znr mathemati« 
fchen WiHenfchaft nnd ihrer Gefcbidite. SonA fchrieb 
^er noch Leihefätte aus den optifchen Wiffenfchaften 
und der Aerometrie^ Kopenh* igio,^ und. die von ihm 
berechneten und herausgegebenen dänifchen Kalender 
umfaffen die Jahre 1779 — 1315. Befonders emhalten 
von ihm , aufser anderen periodifchen Schriften , die 
neuen Schriften der königt. SoQietät der Wiffenßhaf^ 
ten.vom iten bis gten Bande, und nachher von den , 
J. Igor bis 1810, eine Menge, zum Tbeil auch in deut- 
fchen Journalen überfetzter Beobachtungen über aftro« 
nomifche, meteorologifche und phyfifche Gegenfkändc« 
Zugleich mit Bugge machten Elch um die Mathematik 
• Jeremias fFöldike (f I0i3) und Jacob ^o(/* verdient, 
von denen aber .jener, als Scbriftßeller^ allein dem 
Igten Jahrhunderte angehört, diefet nnr durch Ober* 
fetzungen von Carßensj Mönnichs und Käßners rast* 
thematifchen Schriften ins Dänifche , nebft einem ge- 
druckten Briefe an D. Bifchof Balle y betreffend die 
' kirchliche Zeitrechnung, Kopenh. ig 16, Geh bekannt 
machte. — Von dem jetzt bey der norwegco fchen 
Hochfchule zuChriftiania alsProfeflbr der theoretifchen 
Mathematik angeAellten Sören Rasmuffen erfchienen 
bisher: Über die ffichtigkeit des Vortrags der mathe^ 
matifehen Wiffenfchaft in jeder größeren Unterrichts^ 
anftalt; ChriAiania, i0o3; nnd: über das Verfahren 
beym Unterrichte in der Rechenkunß^ als Mittel zur 
EntWickelung der Denkhraft; daf. 1807, zwey Pro- 
gramme, welche für die Lehrmethode des Vfs. ein 
vortheilhaftes ^ugnif* geben. Der Infpector der ma^ 
ü * - 
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tliematirch - pli jHrcIieii Claffe im pädagogifgheB Semi- 
nar iaKopenhaueo» H. jCh. Linderüp'{\ 1809), gab 
-heraus: Biifch's Meckanihy wovon der Jtweyte.Theil die 
Hj^droftatik, Aerometrie und Hydraulik enthält, und zu 
Kopenh. i8o3 erfchien. Erße Gründe der reinen Wka- 
tjiematiky n^uel^e Aufl. Kopci^. 1815« Jiurzer Auj^ 
zug der Mechanik und Hydroßatik^ ebendaf. i8o&> 
undt De viä et ratione difciplinas mathemaf^as in 
Jcholis literariis et popularibus exponendi feqUenda; 
Hafn. iR04- Von dem Prof. der ^iathematik 2u Kopen- 
hagen , C. F. Degen, hat man : Merkodus numero^^ per 
datos guotcanque divijbres divifosy data reßdua re» 
licturos inuefiigandi, Part. i. 25. Ilafn, 1803 — i8io. 
Medifationes de ratione ^^ quae Analyßn et Syntheßn 
intercedit. Ib. 18 la« Zwey intereffante Schulprogram- 
•one. Die wichtigfie Schrift von ihm ift: Canon Peltia- 
jnusyßve Tähula nmpLiciJJimam^.aequationis celebra» 
tijßmoe y* rr a JT^ + i jolutionem pra ßngulis nume» 
,ri dati valorihus ao 1 -«• iooi> conunens. 4. Hafn. 
1817- S^onft befinden fich von ihm m den Schriften der 
Ce/ellfch. der PViJ]enfch.^ in denä dän. hriegsmagazin^ 
und in anderen periodifclipn Blättern mehrere Abhand« 
•Jungen, inaihemaiifche» Inhalts» Auch überfetrte ^r 
^ Francoeur$ f!»lement^qralgebra mit Anmerkungeo, auf 
Äem.Franzpfirchen ins bewtfc'he^ Kopenb. 1815^ ^^^ 
:St£enßrUps Be/chreihunt. der dänifchen Telegr^her{^ 
.»US dem Dänifchen ins Oe^tfche^ Kopenh. i8oa* nebft 
anderen Schriften von T^oegau^ A. Vorzügiicb durch 
ihT^ gtofse B^arslichkeit, Ordn^Pg tiod Qründlichkeit 
h^\>tn fiqhdie Schriften des vormaligen Oberlehrers 
.zu Odenfe, jetzigen Rectots in Nyborg, D.H. Outzßn 
.Björn Beyfall erworben? er fchriebr Lehrbuch der 
Arithmetik y in ^^iHeften; Odejafe^ 1808. töog- i8io» 
Materialien zu Ge/prächen über die plane Geometrie; 
Odenfe, iftto.. Lehrbuch der Geometrie ^ dA?f. 18 1^» 
.Über die -erotematifche JJnterrichtsntethode überhaupt 
und deren Anwendung auf die Arithmetik infonderheit^ 
Odj \^i^. Seine philofbphifcheDoaordifrertationhan* 
Äeltr De indole et origine.A'srolif herum ^ Othiniae# 
A816. UnvollÄandig,. obwohl für einrtt kundiger» I^eh- 
jrer nicht unbrauchbar^ iü des vormaligen 5tadtvogts 
wnd Polizeymeifters zu Heinnt^ör, Si^end Brun Janl^ 
eiii«s geborenen Normanos (-}• 1813). Lehrbuch der rei^ 
nen^ Mathematik f Kopenh» 18 »5. welches eine ab;^e- 
Jtürzte Umarbeitung de% bekannten Grundriffe* der 
' rein^tjt Mathematik yoo Lorenz ^ mit Auslätlutag der 
Trigonometrie nrid Al^ebr^a, ifl/ Auch fc h rieb «r ein 
' ßeographifches Handlexikon^ in 5 Tlieilen ^ 2te Aufl.. 
Jtopenh. 1807 ; imdi Geographie des KouiurtficUs pä- 
nemark, Kop.. i8tö, herausgegeben und vollendet von 
' Fr^ Lyn'g Cron, Lileratus zii Kon^gsbpr^ in Norwegen» 
Der ^emaligfr Amanuenßs bey der Uaiverfitälshjblio- 
tl^^k 2% Kopenhagen Jfli^oZr /irawy der feit- feiner An- 
AelLung als Prof. der Priy^Jk und Chemie zu Chnitiaiüa 
^^14 feinen vät«rlichen Fähijliennamen Kr um mit df-ta. 
* müttariichen Ä^x/eT-vertaufchte^ gab eiae z^veckmafsig- 
amÄiparbeiie<e und erweiterte ÜberfetzunÄ voa tj IJ,A- 
Viethsi er/ient&'uniien der Mafhemank zum (fehmw^ ' 
che filr^ Billiger jehu!ß*^r Kopenh. i«»i6 uni^ 18 » h'^rau«» 
E^ Ha^erupt Tteg^der^ Münz^nvilor ia Kupenha^tin„ 



liefs ijf^iä eine mit eigenen Anmerkttngen verfeheB» 
Überfetzung der deutfchep Schrift: Deduction der 
Grundbegriffe der Geometrie nebft ihrem Grtmdfatze 
von der unendlichen Theilharkeit (itn matheniatifchea 
Sinne) drucken , diB vooMdes Uberfetzers ScharCßna 
zeagt, and ei^e, aiuf bloCsem Mifsverftand und der V6r* 
wechfelung zwifchen «phyfifcher und mäthematifcher 
Theilnng beruhende Gegenfchrift von H. Hänfen^ übar 
die endliche Theilharkeit der endlichen Gröfsen u. f.^w., 
Kopenh. Igt I9 veranlafste. Über des Amanuenns bey m 
kopenhagener Obfervaiorium,^ Dr» Ad. Fr. Kniberg 
. regelmäßige Befchreibung de^ Par^llelo^^ramms in 
den vierfeitigin Plan^ Kopenh. i8> 5 > wird in der dä^ 
nißhen Liter. Zm. geurtheilt^ dafs die ijeweife allzu« 
weitläoftig gefuhrt , und die vorgetragenen Anfangs-» 

f runde der WifTeKlcbaft jedem Lefer, für welchen dia^ 
chrift beftimmty längft bekannt feyen; aber für brauch- 
bat zu ihrem Zwecke werden die von dem Organiftea 
6r. /^o/ir zu 'Bergen in Norwegen nafih und. nach her« 
ausgegebene« Unterrichtsbücher: Arithmetifche Auf* 
gaben zum Gebrauch in den Sottntagsfchulen zu Ber^ 
gen^ Regeln zu deren Außbfung^ Aufgaben zur l^opf^ 
rechnung y Anweif ung zum Ausziehen der DecimaU 
hriicke^ Quadrat* und Cuhik * Wurzel ^ und zur Bf* 
• rethnung der Linien y. Flächen und Körper u»frw.^ 

Beijgen^ 18O5 /— t8^6^V erklärt» Von ähnJicham Gt» 

halte ßnd: des Kammerraths NSSondergaard praktifche 

Rechenkunft^ Kepenb» tRe^- 4te Aufl. ; Drey Tabellen^ 

veranlaßt durch die l^erördnung über das Geld^vefeny 

ebendaf. t8i3' ^^^ Etatsraths J. Chr. Hedegaard Ren^ 

tet ahellen ^ daf. i^os^ Anleiti^ng zur Decinuatrech^ 

.nungf 1809- Ober die Behandlung der ^Decimalhrü^ 

,chey 18 J4* - ^rwid zur ^all gemeinen Bruehrecluiung^ 

.iSi*?. Abkürzung' bey fien vier Rechnungsarten 1^ 

unb^nannten Zahlen j i8i6> wobcy Thev>efiaas -Trait^ 

d*A rit hm et ique benutzt ih; Divißons^ und Multiplica* 

tions' Tabellen, mit liinzugelügten Erklärungen, 1817» 

D^tProt J^ Boye zu fi^ridericia Lehrbuch der AritJt* 

metikj Fridcricia, 180g»' nebft de0eA Anweifung zum 

praktifch,en Riechnen^ Kopenh» t8ti>^ ,nnd des Liihref» 

in, der deutrchdänifchen' Biirgerfchute«zu Rdod^rs H. 

Mache arithmetifches Tctfchenhuch^ Aarhus^ lÄiv und 

1814.^. Apch Avurden des Prof» B. J. hrehs (f i}po4> 

Anfamg$ggründe der Mechanik^ Tb» v, Die Mechanik 

im allerengfien f^erßande^ (ein ater Tl>eil ih nicht er* 

fchiencn)^ womit der Vi» feine ganze Sc hiifift elterlauf'» 

bahn belchlols^ von deffen Sohne C. F. f^l^.^ lirebs m\mm 

dem Dt^utiehrn ins Dänill'be üb rtetzt, Kopenh» 1802» 

Die vielen anderen Sehrift^n d^Qelben , Vfs. gehören «i» 

nem fi üheren Zeiträume an» 

Daf« für die Kriegswiffenfchaß {xn-Mern Re eines 
Theil der angewendeten Mathejnatfk aus>nacht> in '*ie* 
femwZfitrHume mehr vielfeicht, als vorher in eiof^at 
halben JAhrhnndert g^^tcfaah, hatte feinenJÜrund inc^eiK 
unruhigen Ztritumfländen, wf'lche g<»rade miu, deox 
£intritte des 19 Jaftrhunderts den btsheii^e^nv falt hun- 
dert)ährig«>n Frie>fen Dänemarks untet bra hen. l^ia 
berühmte Seefchlaoht Zwilchen Nel on «oH dt o näaenr. 
atn. 2 Apr» 1801 erhielt eine vgn bachkennni'» . norl 
boT^it^it zeQ^9ui^ mäitärißhe Bejchi'ekbuti^ vua dcxm 
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daf. 1809. Der FroE L. Krufe über Petita PuyfegurM 
KrUffskunß , Th. 1 — ^ 5. Kopenb. 1811 — iS»ö; und 
,u<. 75. Soelberg des Prof. Mauyillons Lehrbuch der 
Kriegskunfi ^ 1809. Der Normann /. v^. v. Stricker 
gab während feines Aufenthaltes in Däne^nark heraus; 

. Über den mHitärdienft^ für Soldaten, Unteromcier^ 
und Officiere der Infanterie , auch braucHbar nir Kü* 
ÄenvÄrtheidiger, Th. i — 5: Kopenh. igia^s und vom 
Obrifilieutenant F. Q^ H. Mourier erfchienen die Über- 
-letzuBgcn von Clients militärifchen Unterfuchungen^ 
aus dem Fran«o0fcben, Kopenh. 1S06. Kelches Feld^ 
fortificationj aus dem. Deutfcb^n, nait Abkürzunge» 
ond VeränderuDg^u; daf. igi^t und Vegai f^orlefun^ 
gen über die Mathematik^ Tb. 1. 25 überfetzt und ab* 
g^l^ürzt. Daf. 1^14^ ' 

Um die Baukunft erwarb Geh der Geöerälkriegs- 
commiffär J. II. Hmvert durch [e'm^voVJiändrgen und 
fa/üichen V%rlefungen über die Baukunß^ für denken* 
de und geübte künftler, Kopenh. 1802. 4., Verdienfte; 
man bedauert, bej ^der grofsen ZweckYnSfsigkeit det 
darin befolgtrn Planes« dafs dicfem erften Tbeile, der^ 
Bufser einer Cberficht der Gefcbicbte dor Bankunft im 
Allgemeinen, phirbFophKcb- äfihetifrbe, phynfche, 
opiifche und perfpectivifche Betrachtungen enthält, 
ein 2weyter Theil, wahrfcheinlifh wegen des geringen. 
Abfatzes, nicht gefolgt ift. Auch fftinem Lehrbuche 

r über die Anordnung der Säulen, nach Vi^nola^ Th. l- 
Kopeub. i8i4«^4-7 folg^e^ vielleicht aus dem leiben Grun- 
dev kein zweyte^^Theil. Aulser der von demfelben Vf^ 
zum Their gemeinfchaftlich mit dein Cap. jibraham^ 

Jon eine l^nge. Jahrenreihe hindurch hemusgejebcnen 
dänifchen Kriegsbibli^thek y lieferte er auch für die- 
neue Bibliothek Jür Vhyfih (plgende Auffäizet über 

. die Stuhenofen im udUgemeihen und den Jqgenanntert 
Flhberß'Jchen befonders; Befchreibung eines neueinge*- 
riihteten Backofens; F^rjchlpg zur verbejjerten Ein^ 
richtung der Zucherrcjffinaderien; und für die Han^ 
dfUzeitung: Über einen Firnifs , wo4urch die Dach*- 

ßeif^e loafferdicht icerden^ tf<o6. — Für die Ührma' 
Kopaobr 181^— i8i4> und wurden aussugsweife ins ^ che rkunß ^xheiteXei Urhan Jurgenfen^ delTen Werk: 



• 

damaligen ' Lient. 7. Fr. 1;. - Bardenfleth » jetzigem In* 
Anictor der jungen Prinzen von AuguAenburg» die fo-> 
gleich in da^ Franzößfcbe überfetst wurde ^ a Copenb. 
igoi. (Derfelbe Vf. bat ßch auch durch Anmexkungen 
zu Kanfs und Qerßedts Naturmetaphyßh / die Geh ia 
Abt neuen Bibliothek für Phjrfiky B. i befinden >' als 
demkender^ Kopf ausgezeichnet.) Von des 3cbwiegfr- 
vatexf deHelben, des verdienten Generallieut. und Gou* 
verneurs der Stadt Kiel y J. v. Ewald {^ t8t4) Schriften 
narden mehrere ins Dänifche überfettzt, z. B. deffen 
AbhandlvHg -nom Dienßa-der leichten Truppen^ über* 
.fetzt von Oberft C. de Schöller (f 1808)^ Kopenh. iftoa, 
und : Ober die leichte Infanterie^ Über fetzt von Ober- 
kri^s-CommifTar N. Chr.^Oeß^ Kopenh. 18^8* niit 
einer Zugabe des Oberfetzers üher die militärwiffen* 
fchaftlfchen Kenntnijfe. Diefe beiden Überfetzer mach- 
ten ßch aucii noch durch a«d^re Schriften verdien^; 
dot Erfte durch feinen Verjuch einen Taktik für die 
Infanterie f Kopenh. i8o5i in a'Th. Der Letzte durch 
feinen f^orfchlag , ein unüberwindliches ITeer zu bH'^ 
jien^ daf. ißoSj upd üh^ die Raffen und die KriegSr 
macht der feiben^ daf, \%\'\, t>eT Maior Jac, Steffens 
(i 1815V gab, heraus ^ Journal für das A^litär^ Heft 
1 «— 7*. Kopenh. 1801,*- i8oSr nebft einigen Auffätzen 
in periodifchen Blättern» z B über die beym Angriffe 
der ^eftu'ngjfn zu befolgenden Regeln^ in liawerts 
Kriegsbibl*othehy B. 5^ \%nd über die Schutzmittel gg* 
,gendieffirkungendes Bombardement s^ im Wochen- 
blaite Dageny L8of^» No. b8r * Keiften Erfatz für di» 
•fmbe Abbtechung jener5/^^<e/tjTchen ^VliUtärbibliothek^ 
aber doch eine angen^me und belehrende Unterb^l» 
tiing gewährte des Dr. Jm hr. Höß Beiiona^ eine Leit^ 
fchrijft zulr lirnntniß der Kriege und^ hrieger^ der 
neu^en Z^ity woveA das erfte und letzte Heft zu Aar- 
>liuMs..i8i5' erfchien^ und deren Inhalt theils aus d^m 
deiafchen Kriegskalender, theifs aus and**ten deutfchett 
Sobriften über die neuel^en Kriegtbegebenheiten ge* 
fchöpft ift^ DeCMben Vf«. Schilderungen jetztlebender 
Feldherren erhielten Geh etwas länger » Heft 1 — 3» 



Schwedifche überfetzt^ Stockholm ig 16.^ • Von einem 
GeiAUchen , d^m Pye'iiger, Dr. und Prof. J^ H. Larfein 
tu Aarkous erfcbien : Verfuch eines milifärifchen Ver* 
theidigungsplanes^für das Königreich Dänemark ^^ Ko- 
penh. i8aS9 der wenigften«: das für ficlr hat, dafs einfr 
dererfahrenften Krieger Dänemark«, der Generallieut., 
V. Ewalde ihn für bevfalUvverth un't au^führbtr etkliirt 
kät, Vom Capitän IV^A^ v, Thanch(f 1^09) hat mi|||ii 
eine DurfifUun^ der ürjachen' des lirie^es xwifchen 
England und D-'inemarh ^ \So\\ wie auch r Über die 
FJüchten der Qherojficiere , nach einem nft^n "O^enß^ 
regtement,^ 1806; undr die merkitürdi^te^ Knefis* 
Gegebenheiten in Seeland und LoVand^ wä»irend der 
Beiagerufig v^n- Kopenhagen, 1807. iSo8^ Kleinere 
hieher gehörige Schritten find: .des CaNi<än C^ Fr, %'^ 
Borken/te^n ()eUt it» Gbi;i()iaoia^ l^'e^ ^utk üher denrOe" 
brau 6k der Kißenarttilerie ge^en feind^-iche Kriegs* 
Jchiffe, Kop**nh. ißio* ^ Des Comtnandai>ifn 7/j. i'hr^ 
Stihold Bui der Inlel Chiiftiac'öe (f i^n ) ^urz ^er^ 



. Regeln zur genauen Aunneffung der Zeit durch Üh^ 
rerfy Kopenh. 1804. 4-> vermehrt und. veibeffert in fra^- 
zöfjlcher Sprache unter dem Titel: I^incipes gdn^raux' 
de Vexacte niesure du temps parles ortoges-y avec 19» 
Plancbes en teille douce; ä Kopephague^ 1805* 4« her* 
,auskam.^ Andere Abhandlungen diefes durch achtjäh* 
rigen Aufembaltim Auslande erfahrenen und gefchiek«- 
t^n Künftlors, z. B. über Abhärtung der Uhrfederny 
über den J^ochronismuß des- Penduli u. f. w. befindeit 
fich noch nnter den Acten der königl. Soc der Wiffen- 
fobaften.. • Von de» Prof. Poppe ffecker ,. oder Erfin^ 
dungf durch jt;de Tajchenuhr ßcher und zu heßimm* 
ter 7.efT g tuscht zu werden ^ gab J^ Möller eine Ober- 
fetzung hei aus, Kopenh^ 18 la. »Der Major Chr. C- 
Pßueg^ (t tSo^j bpforderie die Himmelskunde durch 
zwe> Uberlerzungen aus dem^ Deutfrhen , nämlich Helm 
muthe populäre Aßrononiie\. und /. Kants aUgemrine 
Nrtur^ejchtchte und Theorie über den Himmel; beide 
SchnUen Kopenh. i8«>ö. 8» (FrüYier haue derfelbe anehr 



ordnete Vertheilung und Commuiuio^ bej öi^emanuversf, hunc^ Anthro^olößie^ s8od^ und dtfÜ4;n Ly^tn^ ^ö^5i 
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überhtztO Von Jens fVormBr^un^ Lthrerin der mo- 
faifches Fre^fchule, hat man : Dichotomifcke Tabellen 
über verfchied§ne Zdveige der Mathematik^ neb/t Namen^ 
li/ienvon sii geometrifchen Gegenftänden^iLo^. i8i6* 
Aathüber Sonnen* und Mond^Verfinfterungerty daf. 1817- 
Einige. daf fen dem Terdienten Navigationsdirector Chr. 
C Lous (f i8o4)t Torhin herausgegebenen y dat NavU 
gationswefen betrefEBttden Schriften erhielten, wegea 
ihrer groCfen Brauchbarkeit , nodh nach des Yff. Tode 
nene AuHagen-^ z. B. Schatzkammer , ^der die Steuer^ 
mann$kuhß^ Kopenli* 1807» 4. Theorie der Steuer^ 
mannskunft erläutert und auf -prnktijche Kegeirr 2U« 
rückgeführty «nd Handbuch für den Steuermann^ oder 
tin/ogenannter Marinekalender, daf. i898« 4- D^' 
Schollehrer H. J. Hern zu Moij in Norwegen liefs dra- 
cken : Be/chreibung eines Navigationsinßrumentesy 
Schiffahrtsmejfer (Sejllddsmaaler) genannt^ und eines 
Jn/trumentesj die Dißanzen und Höhen auf dem Lan^ 
de zu mejfefi;' mit iK^L Chri&i^nieiy iS^e» Befondert 
verdienen hier eine ehrenvolle Eswähnung drey Schrif- 
ten eine» Vfs., der dat entgegengefetzte Schickfal fol« 
eher SchriftAeller hatte, die nicht fobald die Srde ver« 
lafTenhaben, alt auch ihre vorhin vielleicht hochge« 
priefenen Schriften in VergeCTenheit gerathen; woge- 
gen die Werke diefes Vft. eril nachdem er feinen irdi* 
fchen WanderAab niedergelegt hatte, tiffentlich und 
mit gerechtem Rahme zur Sprache Jcamen* * £t 
find diefet die Schriften det vormaligen Comman*-' 
dears Vind Takelmeiftert S. U. Ro/envinge (f 1820), 
dereil weder J. Möller in feinem- Entwürfe einer Ge^ 
fcMchte der dänifchen Literatur (die aber frejlich nur 
bit 1815 reicht), noch Nyetup iq feinem dänifchen 
Verfaßerlexikon (deHen 2ter Band doch 1820 erfchien) 
Erwähnung thut, die aber in det Verewigten kurzem 
Nekrolog in Dafik Literaturtidende for i82e, No. 45. 
$.«665. mit grofsem Lobe angeführt werden ; nämlich: 
Anleitung zur Fahrt y Auflegung und ganzen Behand* 
lung des Segelwerkes in den königU dän, Rrie^sfchif* 
fen. Kopenh. i8t7» 4- Femer: Anleitung zu oenAr* 
beiten beym Ablaufen der Schiffe von otapely und 
All^^t was das Kalfatern derfelben auf tlen.königL 
*dan. Kriegsfchiffswerften betrifft i wie auch zum JLe- 
gender Ladung ^ Ein^ und Aus "Nehmen der Kano* 
nen — xum Gebrauche für die Mannfchaft der ArtiU 
lerie und Matrofenkorps. Kopenh 1809. 4« Ehfllich: 
Anleitung zum Verbrauche des Segeltuches^ [Honfs^ 
Linnen u* f. w. beym Takeln u. m. Arbeiten auf Sr*- 
Maj. Schiffen. 0af. i8eo. Fol. Diefe drey Werke er- 
{cbienen Tämoitlxch auf Voran Aalt^ing und Befehl det 



königl. AdmiralitSf t • und Cemmiflariatt»CoIIeginmt 
im' Verlage det königl. Seekarten - ÄTchivt , und fchei* 
nen defthalb nicht in den Buchhandel gekommen zu 
leyn. ^^ Bben diefee^ Siekarten ^ Archiv hat fchon f^t 
dem J.>784 tliiter der Leitung feinet verdienAVoUen 
Stiftert und Directortr, det Admiralt Paul de Lövenorß 
eine grofae Menge von Seekarten über falt alle d^ifoha 
und* norw%gifche Gewäfler bit nach Itland, Grönland 
und den Fftröer Infein hin herautgegeben y deren fich 
die in- und aotländifchen SeefUirer in dielen Gagen* 
den bedienen , und die daher alt bekannt t^rautgef^t 
werden. Weniger bekannt Cfnd die neueren zu dieCm 
Karten gehörenden Befchreibungen aut der Feder det 

S nannten Admiralt, z. B. Erläuternder Bericht für 
e Seefahrer zu der fpeciellen Karte über die norwe» 
£ifche Hüfte. Heft 1 — 7. Kopenh. 1791 — igo^. 4L 
^rklärungy wie die fpecielle Karte eingerichtet ifij 
zur Kenntnifs der Lage der Goodwinfands Leuchte^ 
thürme. 5te Aufl. Daf« 1804. 4. A^^.^ifung für die 
Segelnden im Kattegat, 6te AufL Daf. 18 16. Befchrei' 
hung der Karte über die Färöerinfeln. 1805. 4^ Nach 
richten für Seefahrende^ gehörig zu der Karte über 
die Nordfee. \%\^ int Deut f che. überfetzt von R. Laf» 
fen^ Kopenh« i8t7* Gefammelte Befghreibungen der 
norwegifchen Küfte^ gehörend zu den herausgegebenen 
fpecieUen-Karten über dieje Küfte. 1816. 4. Befchrei- 
bung der . Kqrte über den Kanal zwifchen England 
und Frankreich^ Kopenh. i8t7i int Deutfche überfeut 
von P» Claufen^ dTaf. 1817* 4* Sonh befinden fich doch 
in den Schriften der Soc. der Wiffenjch. mld in ande« 
ren periodifchen Schriften viele dat Seewefen und die 
Schiffahrt betreffende Abhandlungen von diefem tuch* 
tigen. Seemanne. In nicht geringerem Grade ^ alt La* 
xvenöm auf diefe Weife fich ucb die Verbreitang der 
Kenntnift der dänifohen GewäCTer verdient machte, ei^ 
warb fich die königl. Soc. der Wiffenfchaften zu Ko- 
penhagen um die Erweiterung und Berichtigung der 
Kunde von den dänifchen Provinzen die autgezeichttet- 
. Aen Verdiente durch die dänifchen Landkarten^ wel- 
che auf ihre Veranftaltung und unter ihrer Leitung 
nach und nach heri^utgekeminea And, O. C. PVeffei, 
H Skanke, O. PVarberg, P. Harboe, G. N. Angels, 
Th. Bugge und F. fVilfter reducirten und zeichneteii 
unter ihrer Direktion eineMenge General* und Special- 
Karten » welche zufammen einen 4urch > Genau^ktit 
und Schönheit fich autzeichnenden ganzen National» 
Atlas autmachan, und von denen die erften im J. 176^, 
die letzten in der neuefken Zeit geftochen worden find, 

* (DigT0rt/etsung folgt im nächß$n Stückt.) 



NEUE AUFLAGEN. 



Ht^nnüvsTf in Halms Hoflmchliandl. : Thionti/ch-prah» 
tifcho dtutfch* Orammatik oder Lthrhuch zum reinen und 
richtigen Sprechen^ Ltfen uf^d Schrtiben der dsutfehtn Sprd* 
the. Zunächft xum Ghebraucli für Lekrer' iind, tarn Selbft« 
unterriebt voa Joh. Chr, Äug, ^^tS^j Oirector der höheren 
Tdchterfcbule %\\ Magdeburg u. X w. Zwejte, lehr verheb 



ferte xccA befeuders mit der Verskunft der deutfchra Spra- 
che vermehrte AuigiU>e. i8to. XIC u. 75$ S. 8. (t Rtklr.^ 
S. die RecenCott Jahrg. iStg. No. 5t. Wir wfinföhen dem Bu- 
che atfoh in dieler vexhtpTerten GelUlt den BevfaU, dflleji 
et würdig i(t 
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Übtrßskt 
der Littrafur der Dänen 

feit dem anfange des neunzehnten Jahrhunderts, 

{tor^^ung d4r im vorigen Stück obgebrochtntn Rße§i%/ion,) 
SCHÖNS WlfSBNSGHATTSN und KÜNSTC« 

do viel Wabrtt aaoh in d«r Behauptung eine« m 
binar Zeit briiebttn dänifclien Schriftftellei«, £ IL Sei' 
delin {\ i8ti)» enthalten Teyn mag^ der in einem Tran* 
ergeoiälde von dem ZaAande det Uierarifchen Werent 
in Dänemark am Ende det 18 Jahrhunders, weichet 
fiek in Mnem JahrbucHe für Lefende (5 Jahrgänge^ 
Kepenb, 1799-^ igoi) befindet^ unter Anderen Tagt: 
9^1>ie Potfie Endet nur Bejfall in dem Grade * in wel* 
ehern lie fich der Profa nähert:'' fo übertrieben und 
uttbUlig würde et doch fejn, dieUrfiche hieven allein «uf 
Rechnung der damaligen Dichter, und nicht zugleidi/ 
oder bauptlädilich , auf Rechnung det verdorbenen Ge*^ 
Jdimackt der meiAen Ihrer Lefer zu feuen — obg^eh 
auch üi dieMr Hinßcbt eine gewiCTe Wechrelmrkung, 
Btch welcher die BefcUafEenlieit der Dichter auf den 
fieCdmiack det lefenden Publicumt, und dieCer auf 
jend, einen nnverkannbaren Einfluft hat, nicht zu 
httgnen fkyn mdehte^ wie denn andi der durch die 
bekannte Proltverordnung vom a7^ept. 1799 d#n Schrift* 
ftelitm auferlegte Zwang gewift Viele t daiu bejtrug» 
da(t manche der gt^alften und freymuthigften Dichter 
loh wiegen, -mud daft, wie Seidelin^^\ckdil}M bemerkt, 
,jAe Satire ezfjpirirte, die HeuchelCchriften florirten, 
und die fefltftt Lob^eRUige Ach multiplicirten." Seidelin 
felbft hatte et jener Verordnung zu verdanken, daft er 
wegM feinet frejmüthigen Tagesblattet Dagen fdin 
Buchdruckeirprivilegium verlor, mehreren fitoalifchen 
Umerfdchungen unterworfen wurde , und noch im J. 
1B079 ntch«inem von dem höchften Gerichte gefäll- 
ten Urtheile, 14 Tage bcy WafTer nnd Brod im Oefäng« 
nitre zubringen follte. <— Übrigens fehlte et beym 
Eiatritte det 19 Jahrhnndertt keinetweges an Dichtem, 
die ihrem Vaterlande grofse Ehre machten, und deren 
verdienter Aubm über di)i engen Grenzen Dänemarkt 
weit hinauf , nacb^ Schweden > Rüftland, Dentfchland, 
zam Theil auch nach Frankreich^ England, Holland 
und Italien Beb verbreitete. Man braucht nur die Na-, 
tten eines ThaaruPf Rähbekj Baggefen^ Pram^ Tode^ 
HjrgänzungAU M.J. A.L. Z. Erfter Band. 



Abrahamfon unter den Siteren , und die ^ikiet Oehlen- 
fchläger^ Hertz ^ Ingemann ^ Sender ^ Hjorthj Falfen. 
Pavels f Nordalf Brun u. A. untlir~dett neueren, neb Ar 
denen einer Friedericke Brang^. Munter^ Magdalene' 
Sophie Buchl&>lm geb. Bentzen^ und det FrSuleint Ju'- 
liane Marie Jejfen (der Siegerin über faft ein halbes 
Hundert Mitbewerber um den ig 19 tutgef^tzteli Preit für 
den heften dänifchen Nationalgefang) zu nennen, tun zu 
beweifett, daft diePdefiefo wenig, wie irgend tiiiaikder*x^ 
Zweig der Literatur, am SchlnfTe des ifiten und im An«' 
fange det igten Jahrhunderts in DSnemark t exnaehl&ffigt 
oder forglot gepflegt worden fey. So wenig ist nun auch**^ 
der Raukn diefer BIKtter geftattet, alfer, oder auch ttur^ 
der meiften ErzengnifTe der Dichtkunft aus diefi^m Zeit- 
. räume Erwähnung zu thun: A> paffend wird et doch 
ftfyn, der heften und vorzüglicheren unter ihnen kurz' 
zu gedenken, ohne jedoch immer den fpecieUen Werfh 
derfelb^ näher zu bezeichnen, und die dazu erfoderli- 
chen Belege aut den Werktfh felbft beizubringen, WÜ-. 
ches bey der geringen Bekanntfehaft der utnitbhett* 
Sprache aufterhalb deni Mutteriluide ohne Natzeri Teyik 
Würde. Mehrere der heften diefer Werke find ohnehin^ 
dnrohÜberfetzungen beJtanm, und von anderen , be-' 
fondertden älteren, hudelt autfuhrlich der im An- 
fänge diefer Überffcht angeführte N. PUrfi in feinen 
Briefen über die dänifche Literatur^ d. h. über einige 
dänifche Dichter und ihre Schriften. — Vorräufig darf ' 
nicht unbetetrkt bleiben, daft im Allgemeinen genom- 
men und mit fehr wenigen Ausnahmen^die Dichtkunft 
in Dänemark von dem mjftifchen Coloritj dem Schwulft 
undUnlinne, den fich diefelbe in Dentlbhland von ei« 
niffen fogenannten Naturphilofophen hat gefaUien laOen 
mülfeh, verfchont geblieben ift, und dafs die kleine 
Zahl von Dichterlingen, welche ihre poetifchen Stellen 
aus dem Auslände verf(^hrieben zu haben fchienen, fich 
genöthigtfahen, diefelben, wegen des geringen Bey- 
falls, den ihre Sprünge fanden, bald wieder abzulegen. 
Auch fehlte es in diefem Zeiträume an poetifchen 
Klopffecbtereyen eben fo wehig , wie vorhin an theolo* 
giCchen , politifchen u. a.. So wurde z. B. Sander^ Bog'»' 
gejen^ uftd g4nz neuerdings felbft Oehlerifchläger^ 
Bimmtlich als Dichter für die Bühhe betrachtet, in 
Händel verwickelt , die zum Thfil erft vor dem bürger- 
liehen Richterftuhfe beygelegt werden konnten , an de« 
neu jl^doch Cäbale und Intrigue mehr Antheil hatte, 
als Sinn und Eifer für die Rnnft ^ und die weder der 
Wilfenfchaft felbft I nochder Liebftzu ihr, den gering- 



iUi 



EROlKZUNGSBLlTTER 



%t4 



Men Eintrag getlian babaxi* Man mocbta ßigen ^ diefer 
An Fehden 9 wenn fie nur ni(;bt in das Grobe, Indeü- 
«ate und Injuriöfe aasartco, haben zuweilen felbfi iht 
Gutes ; Ceetregen (wie z. B. die kleine Fehde det Prof. 
J. Möller mit der Gefellfchaft zur Beförderung der 
Jchönen Wijfenfckaften bey Gelegenheit der Prtiszper- 
kennung für die hefte Lobrede auf D. Ranzau im J. 
1820) einen wifrenrcbafilicben Wetteifer » ermuntern 
2« deAo gröfterer AnArengnng der Kräfte, und geben 
hV^h deni lefenden Publicum <— in fofern fie mit An- 
iUnd , Scboxieng und der gehörigen Rückficht auf die 
INichtgewelhten geführt Verden — einen Reiz für 
Gegen Aäade der Literatur, der ihm bej feiner oft 
fchläfxig werdenden Lefelnft reeht heilfam werden 
kann. Doch -* dieft nur im Vorbeygehen f Wir wan- 
dten ans 2,ttr Sache felbft» Einen der trefflichften Dieh* 
ter hatte fchon lan^ e and* hat noch immer Dänemark 
en dem wackeren JTiomas Thaarup , den fchon feine 
. Bymne an Gott^ mit Gonrpoßtion vom Kapellmeifter 
Schultz (f 1^00)9 und ins Deutfche überfetzt von /. H. 
Vojt «um Liebliugsdichter der Dänen machte ^ der 
aber auch nodii -vor und nach diefem Epoche machen« 
den Liede durch Qrigina] arbeiten und Oberfetzungen, 
kauptfächlieh für die Bühne , Beb den ausgezeichnet* 
Aen BeyCall erwarb. Seine in unferen Zeitraum fallen* 
den Stücke. find: Die J^uhaujekunft ^ Singfpiel , Kop. 
igos. Herrmann von Unnoj Drama, überfetzt aus dem 
Scbwedifchen, Mufik von Abt Fogler^ daf. igot. Der 
• ,Cali/e von Bagdad^ ein Singftück von St. Juß f 1805» 
Tante Aurora^ Operette an^ dem Franzöfifeben« 18x2. 
Vf^fer Verkehr^ Komödie« frey nach dem Deutfchen, 
181 6. Diefs letzte y auch in Deutfchland fo allgemein> 
hekanüt gewordene Stück, welches Thaarup glücklich 
localifirta und von feinen auffallendften Härten befrey* 
te, und einige andere von ihm überCetzte, die Juden 
betrefifende Schriften von Fr* Buchholz und Fr. Rühi^ 
^erwickellen ihn mit Baerens und Nathanjon in Federn 
kriege, in denen er, als faft 703ähriger Greis, die gute 
Sache der Chriften gegen die Anfprüche der Juden auf 
<!en Genufs aller Bürgerrechte , während fie Och doch 
M*eigern, allen Bürgerpflichten fich zu unterwerfen, 
snit jugendlichem Feuer und männlicher Kraft verthei« 
•d^gte. Sonft befinden fich von ihm noch in dänifchen . 
Almanachen, Tafchenhüchern u. a. pejiodifchen Schrif* 
ton eine beirächtliche Menge von einzelnen Gedichten, 
'Ujmnen*, Cantaten, Pro« und Epilogen, Liedern u. L 
ifv^ , (Übrigens darf diefer Themas Z/^eari/;» nicht, wie 
es wohl in deutfcheh Schriften gefchehen ihj mit dem 
^erdienftvollen StatiAiker Friedrich Thaarup^ def- 
j^n Werke noch unten angeführt werden follen , ver* 
>?echfelt werden ) — Keinen geringeren Ruhm , als 
'Thaarup, erwarb fich der noch fruchtbareYe Schrift* 
JieWer Kund Lyne RahbeK Von feinen pro/aifchen 
* Fer/Uchen ettchienen in den J. 1735 «* i^oS aeht Bän- 
de, und von feinen poetijehen Verbuchen 1794-"* 1 80a 
zwey Theile; auch von feinem dänifchen Lefehuche^ 
oder Beyjpitljammlung kam der letzte Tfaeil erA 1804 
heraus. Viele andere feiner S- hriften gehören ganz 
dem 18 Jahrhundert an; feit Anfong des 19 fchrieb er 
noch : fVitderJihsH V9n Daneu.arks xwejrtem Apr. i8ei^ 



aus der Feme,^ Kop. f^ei« Denkmal Jl E, CoIhjörPi^ 
Jens f daf« tgoi. Verfucke über den dänifchen StHj 
180I) und zum letzten Male aufgelegt 28>t5* Gefam^ 
melte Erxählungenj Th. i ^— 4« Kbp. 1804 — * i8i4> 
Sammlung originaler Schaufpiele^ Tb. 1 -^ 5 , daf^ 
>8<>ö — 18 15» Dänijche und norwegifche hifiorifche^ 
Denklieder ^ gefamnielt und mit AnmerJLpngen heraus« 
gegeben, daf. 1810. Über die Schau fpi^lßsunft^ 181^ 
Der Verfiihrer^ ein bürgerliches Trauer Jpielj daf. 
1814. über Ludwig Holberg ^ als Lußfpieldichtrr^ 
und feine Lußfpiele^ daf. 1815* 18 1<^* De anfiqu{ffi» 
mis ecclefiae danicae lingua vernacula hymnariis^ 
hymnorumque autoribus ^ Uafn. i8i8- 4* Einlädune»- 
fchrift zum jährlieben Reformatk>nsfeAe bej der Uni« 
verfität. Befonders bereicherte Rahbek die dänifche 
Literatur mit einer Menge vonOberfdtzungen fchätiba- 
rer Schriften, äfthetifchen n. a. Inhalts« und^war aut 
dem Lateinifchen^ Englifchen, Franzößfchen, Scbwe- 
difchen, und vor&üglichlaus dem Deutfcben, wo meii» 
rere der befien SchrifiAeller , z. B Stephanie La^ 
fontaine, DolZj Goethe^ Memeyer^ Eberhard^ Ifflund^ 
Schiller, und felbü Kotzebue (den er übrigens, irla 
Dichter für die Bühne, nach feinen Fehlern, wie nach 
feinen Vorzügen ^ richtig zu würdigen weib> u. e.ni. 
an ihm einen nngemein gefchickten Überfetrer fanden. 
Aufser mehreren periodifchen Schriften, die. er felbft 
in vielen Jahrgängen herausgab, und von. denen im Vex^ 
folge noch die Rede fejn wird, fchrieb er auch für an- 
dere Zeitfehriften einegrofse Menge von AulFCätzen und 
Abhandlungen, meift über die Afibetik, und gab, nebft 
mehreren anderen Schriften älterer dänifcher Dichter^ 
z. B. Samföes, Weffels, iM beiden TVötr/, Ribers u. A*. 
gemein fchafllich mit R. Nyerup eine wohlgelmgen« 
Auswahl von L. Holbergs fSmmtlichen Schrtfifn, m 
ai Bänden, Kop. 1804-*» 1814» heraus» wovon L. Hol*' 
bergs Loben y von ihm felbfi vtrfafst^ in 3 ff riefen wtt 
einen vornehmen Herrn , aus dem Latein, mit Anmer^ 
kungen von Rahbek , einen Theil des letzten Beoiee* 
ausmacht» und für fich, Kop. 18 14» gedruckt iJk* Ebea 
fo gab er ;in Gemein fchaft mit Nyerup Bey träge zur 
GefchichtB der dänifchen iDichtkunfij Th. t -^ 4, Kop« 
i8nn*— i8<>Sf »tit oiefem nnd mit Ahrakunifon Au^ 
wähl dänifcher Lieder aus dem Mittelalter^ Th. 1— * 9> 
daf. i8ta — i8i4t tind mit F* Foerfom eine poetifche 
Zeitfchrift Theone^ H. 1 — a» daf. i8>i» heraus. In 
das Urtbeil) welches fchon vor faft so Jahren ein deot« 
fcher competenter KunArichter, L. Wachler in feinem 
Handbuch der allgdm. GefcWder liierar. £ulttir, Mar- 
burg, 18069 Th. s $.79$ über Rahbek fällt^ 9,dardk 
feine Einwirkung auf den Nfitionalgefohmack hoehver^ 
dient, Verfafl'er trefilicher Schaufpiele und gefllliger 
Gedichte, und anerkannt clafEifcb al| Profaift,*^ wird 
noch jelzt; im J. igai? Jeder einfkimmen^ derdieraft- 
lofe Tbätigkeit diefes berühmten Schrift Aellers kennt; 
auch haben die älteren imd neueren literarifchen St^ei* 
tigkeiteii, in welche er z. B. tnit Hejberg^ Tode^ Bag* 
g^fen^ und noch 1816 mit Oehlei^fchläger ^ r# fne der 
ernfthafte Procefs, worin er 1794 mit dem damaJigeat 
franzölifchen Minifier am däniicben Hofe, P. 6rou^ 
vclle (f 1809)9 wegen einer frejmüib^en Aufsernng in 
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gutFranzöfiCdh mit 9inox^ ^Reponi$e^ tpu$^)^.i^ Cj^f^h. 
1794 n abnihiliroQ lachte,^ vei^wJiclitH war, ,äuro|iaiu 
i^Ätt zur V«T)«i|Dd0tuiig £ein9$ ge;r^hteQ fdurift^elle* 
•rifchen Rnbrni Mjgetfftgeii^.^.^Sin Jafiid«|} dief^BoA; 
hekM^ MalthioM^ hat fich biib*r »ur4«itcl^ ,aini£«Ube^ 
feiauDgra ion C?uiteauhriand9f S^^ittfrä q. A. SchTiif- 
tan, n6va4m DiQhtmxii^ Vorreden, {cfari«b, Kqp. igoi 
1, bekannt gemiK^ht. — * Fa& gleiphceitig xpit Thaf^^ 
rupxMd Rahbßk^, und eine Zeh:4aipg gewüTeriiiaifl^j^ 
nit iksen wettftfemd , • xei^UiMiete ß^^ als ^änifcb^ 
Dichter Cki^ißen fram aas» .nn4 Jeine is^/miw ij» ifeip 
Siriaüing^ , bin hlAorircbromamifche« £pos Sia^^rkod^ 
der in 15. Gelängen, nebft vielen glücklieben Verfu« 
.eben im Fache der Dramatorgie, erwarben ibm in &ü« 
baren Jahren ,yietlen Riiboi. I)pcti lallen be/ Weitei^ 
die aneiAen' feiner ^icfaterarbeiten in das igteJahrhun« 
dert, nnd im 191^11 l](ercfaeiiHte\er da« Publicum nur 
Bocli mit FolgeAdem t Reimchronik von den Seehelden 
am e j^pr. 380.1 9 mit hiAorifcbep erläuternden Zu£ä- 
tMOf Rop« 1801. Dms Frühftiick in Bellevuej LuATpiet 
BaL 1813. P<»^ Träumer^ Srbaufpiel, daf. 1817* Sei- 
ne fonftige rchriftAellerircbe Wirhfamkeit fchräi^kt fich 
mehr an? ftatiftifche, ökanomifche u. a. Gegenfiände 
ein, nnd beßeht hauptfttchlich in Abbajpdlungen^ für 
eigene und andere periodifche Schriften, die il^m auch 
mehrere aufgefeizte Prämien von verfcbiedenen gelehr- 
un GefeUfchaften erwarben; £inp voHßandige Aus« 
|:abe feiner Sohriftei>ift im J. 1817 verfprochen wev* 
den y «bar noch nicht erfchy^nen.^ — Von dem genia- 
len Jem Immanuel Bsggrjen wird ei kaum nöthig 
Cejfn, viele Worte zu machen. , Man weift nicht recht, 
ob er zo den däfdjchen oder xn den deutfchen Dichtern 
au sählen i&: df^nn fo wie fein äufseres Leben ^ fein 
pei-tonlicber Aufer^thalt zwifchen Dänemark, IHutfch- 
land nnd anderen Ländern (ich theilt : fo hat auch fein 
iiiaeres Leben« feine literarifche^Wirkfamkeity bald 
dat eine» bald das andere Land zum Sch.auplatze. I Ein 
danircherSehriftBeller, J. Kr. Höß in feiner Uterär- 
gefebichte DSnemarks unter Chriftian VII, Kop. 1^16^ 
macht ih|i tcbon im aijährigan Lebensalter, um feiner . 
komi/chen Erzählungen (Kop. 17P5) willen^ zum Lieb» 
ling der dänifcben Lefewelt, fchreibt ihm Phan^äfiei 
Witz, Laune zu^ und fagt, er habe durch feine fpäte« 
ren Werke feine Lorbeeren hauptfächlich auf dem 
Felde der Xomifchen Satire, der poetifchen EpiAelund 
ier Ijrifcben Poefie gepflückt« Die Urtbeile, wejcbe 
ia deutfchen Schriften über ihn gefällt werden, Aim- 
men frejUch nicht ^He mit einander überein. Es wird 
geoog feyn, hier nur der Schriften zu gc|denken, wel- 
che er feii dem i^ten Jahrhunderte in dänijcher Spra«* 
che herausgab. Von fein 1* in Labyrimh^ oder Reife 
durch Deutfchianä^ die Schweiz und Frankreich ^ er- 
fchien igo7 eine 2te ^ufl., welche ^oitf^ Axelfön in» 
Schwedifche .überfet2te, Stockb. 1814. Von feinen 
Jämmtlichen Werken kam igoi nur der erfteTbei) her- 
aus. • Scherzhafte Keimbriefe ^ Kop. i«o6- Ahentheu- 
er und kqmifche Erzählungen^ sTheüe» daf.- i8o6, 
Heue vermi fehle Gedichte^ ivSQ7- Das.Grfpenft(G}en- 
ßangerea) und erfelb/t, oder ßeiggefen über Baggejen^ 



Kop,< i8o8« Keii^g vermifehte Gedichte ^ daf. 1803. 
Poetijche Epifteln^ daf, iä*S^ I>^^ Sonnt ctg, ein W0^ 
chenklatt^ 18 i 4- Danfetna^ eine Monatsfchrifc i{it6i 
^817* Die ZauherharfCf ein original (?) SingJ^cki^ 
18 16. (Die Originalität diefef Stückes:, weBÄie ft 
Hjori oftentlich in Anfprnch genommen haiit'd^t, Ihte 
bey dem darüber entftandenen Proceffe dureh d^n rieb» 
ieriicben ürtheilsfprwch , nach welchem Ä. bey VefW 
Tertigung dcfrelben; fich des Plagiuras fchuldig gemacht 
hatte, . Schiff bruch.>: Baggefens ScbriftfteHerey kaua 
in einigem Betrachte mit 6^t Kotiebue^Xchen vetgfielMB 
werden.. Das groCse Lefepublicum findet an feinaii 
Schriften Gefallen; etwas geübten Lefern thun fie tfuf 
die Dauer kein Genüge-^ Kunßkenner ftofsen in ihnen 
auf öftere Wiederholungen, vielen gefuchten Witz nndl 
manche Spuren des Mangels an feften nnd feltdeä 
Grundfätzen ihres Vfs. über Gegenftände von hoher 
Wichtigkeit. — Joh. Clemeris Tiode Cf i8o§) «n4 
Claus Frimann (Propft im Stifte Bergen) fetzten ihr» 
SchriftAellerey ini äftbetifchen Fache, fo Fruchtbar fie 
vorhin war, in dieler Periode nur Iparfam fort. V«^ 
Jenem erfchienen bis igoa mehrere Uberietzungen eng- 
lifcher Romane, und Nützlichkeit der Lfebe, od^r d» 
y^*^ Charlotten^ Kop. 1805; von^diefem HyTuneam 
Sivert Aarßotj ißog. Phönix^ igHf nnd in der Äawin-' 
lung hißor. philofoph. Schriften von der Ge/ellfchaß 
für Norwegens Wohl Hebt von ihm: Panthea . oder 
die königh G^ellfchaft für Norwegens Wohl^ ein 
Gedicht; und: Phoehe^ oder die nonvegifche VnitJer^- 
^/a7, ein Gedicht^ ^tcn Theils, B. 1. Aueh einig» 
Elegien im 5ten Bande ^er Bibliothek für das fehöne 
. Gefchlecht. Von den vielen Dichterarbeiten eines an- 
deren Normanns, i%9 Bifchofs Joh. Nordahl Bnm 
(f 1816) gehören gleichfalls mir die wenigften in diefe« 
Zeitraum; nämlich: Der noru/egifche Ackerbau, ein 
Lied, in dem Wochenblatte der Sammler y B, t Nä 9. 
5. Gefangy veranlaßt durch des Kronprinzen Reife 
nach Röraas. Daf. B. 2 N'o. 37. Für Norwegen^ da$ 
Geburtsland der Helden, ein G^fang, in der Monats- 
fchrift ^M^/ie; 1814. Mit getheiltem Bey falte nahm 
das Publicum die vielen poetifchen und profaifcheit 
Schriften des englifchen Sprachlehrers Thomas Chri^ 
ßopher Bruün zu Kopenhagen auf, von denen etwa die 
Hälfte in das igte Jahrhundert gehört, nämlieh: RleU 
nigkeiten^ Kop. 1801. Emma, nach dem Englifchen^ 
daJ. 18 05. Erich Glipping, Trauer fpiel, löiÖ.' JDdf- 
nemark, ein Gedicht, ig 16. Die bedenkliche Frage^ 
ein Abentheuev, «817« Der Zug nach Seeland und die 
Belagerung von Kopenhagen^ 1807. Sammlung poa^ 
tif eher Schriften, Th. 1 — 6. Kop. 1814. Samnilun§, 
profaifcher Schriften ^ Kop. 1815. Nicht über die ^ 
Juien, fondern über ihren Erlöfer^ den J\ R, Baggcm 
fen, daf. 18 15. nebA mehreren^ die Judenfehde in den 
J. 1815 *<-* 18*9 Set reffenden Streitfchriften^ Man be* 
dauert bey diefem launigten Dichter, da fr er feiner 
Sucht nach witzigen 'Anfpielungen in feinen^ Schriften 
nicht feiten das Gefühl für Anßand nnd gute Sitten 
zum Opier bringt. — Der JuAitiaritis zu Cfarifiiania 
E'neiLold de Falfen (f igo^i) w^r zu feiner Zeit einer 
der beUebieAen Dicbtec lür die Bühnei doch gehören 



jd 



i«r 



■««lNZDIie8BT.Z1IRIXll. A LfK ' 



>«• 



ßie yerläjjene Tochter u. ■- m. Aucli sab Bf (lie bfs . 
kuinta politi[cbhiAorlfcbe Zeitung Buäfiikkin , iin pe- 
jriodi/ches Blatt , Chrifi.. iSofl, heraus, welche nach 
' fsinam Tode Sloud Platöu Fortfetzte. - Ain Sohn *oa 
■Ulla, derAawnwnn zaB«rgen. Chrißian Magnus Fat- 
fgn, Tchri^b, autser mebrereo Werken im Fache der Jaris- 
■MQdenz und PoUiik, ' welche den Selbftdenker verfv 
^ggi, Einar Tamhejkjaelver, ier nordifche Held, Ber- 
4«V> >&i5* Von dem reit igou zu Pans lebefidetl P.yt. 
Jieibergf det fräbei ein überaui fruchtbarer Schrift- 
^Jkellu-Cir die danifche ßübue nar, erfchien nur noch 
im J. i8»6 eine Sammlung feiner Schaujpiele, hersui* 
-jMsaben *oii Rahbek, Tb. 1 — 5. Sander hat mehrere 
derlelben i» leiner Auswahl dänijcher Lußfpiete für 
•Dtutjche, B. I (Zürich, 1794) aufgenommeD. — So 
Mun&ig die Aufnahme war, welche die Dich 1 erarbeiten 
de» t«brer» O. J. Samjoe (+ 1796) fanden, fo allgemei- 
ae Tbeilnahme eriegt« Fein früher, im 57Aer Lebeni- 
iaht« erfolgter Tod. Sein Trauerfpiel Dyveke wurd« 
K Mal in« Oeatfche ond 1 Mal im HollSndifche, iSofi, 
üb«tfetzt, unä eben To narden feine hinterlaffenen 
fdichteri/cken Schriften 5 Mal in dänifcher und 1 Mal 
An, fchwedifcber Sprache, Stockholm, 1814, abge- 
druckt, NocU jcm gehört de* Vf». Dyveke z\x den be- 
Hebta&ea Spucken , welche auf der Nationalbühse auf- 
«aführt werden. — £)es Prof. Chr. L. Sander i& fchbn 
früher alt pädagogifehen Schiifiileliert gedacht wo^ 
4en( aber auch als Dichter betrachtet führte er eine 
«ft celobäfii^e Feder. Im igten Jahrhunderte lieferte 
jje; Eropolü, ein Singrpiel, Kop. 1805. Vorlejungek 
über Shakejpeare und dejfen Trauerfpiel Macbeth^ 
J^I;,i80j^, Klqah, oder Feyer der Liebe, ein lyrifche« 
Gedicht, tSoS. Das Hospital, Lulifpiol in 5 Acten, 
1S06 (welchei wegen mifilungener Anfpielungen dei 
Vfi. xuletzt fo viel Miftrallen' erregte, dafi et nicht 
weiter Bofgeführt werden konnte). Knud Lavard, Dä- 
nemarks Ueri-og , Trauerfpiel in 5 Acten,, igog (batte 
mit dem vorigen, aut anderen Gründen, ein ähnliche! 
SchickTal , . und zog dem Vf. deßo >mehr Verdrnfi so,^ 
ie höher die Erwartungen waren, die ervon deCfen Eia> 
druck atif du Fublicäm felbft erregt und gehabt hatte). 



'Die Rttrfe f-'PnA^ dnti' ToBHMdlhlin '^peow, *%%•, 
lihdiä deutfcimr'Spraehe: uäuttouhl altdanifdü^' Hgt- 
denXie'der und Stdudien, wät CompoBtienHa ««m ^a- 
;(ieUm'eifier /{unzM^ i8t6— ^ fmden betde'eiMra tÄr 
getheiltün B^yrhll, Poly^ymnia, Bttttryn lütd JAm^ 
710, odtr theoretiflehe Vergleichmtg avifchen Mäfik, 
lÜiythmik Und Üedamirkunft, daf. igis- Svmda, oä^ 
Ahleitum t^ ttittmut^tkunfl, igis'.- I)i^ 'Schrift«», 
tbwi« m^hrer«^ Shsliöbe AbfasnAnngenin dSniXcheli 
^erto^ifchen Bltltten^ zei|;en', idAlk 5tfn^«r im Otund* 
betrachtet mehr Tbeeret(k«r, alt Praktlfcn war;' in 
letiter Qin'Qcht han^ «y «!■ DichMr hiebt weniget-, wi« 
all Päda^^, Seh feHtß' Überlebt. ^— Der Hofpitalarst 
'A. Frankenaa zu Slagelf« (f igH^) g«b, anftar andowB 
Schriften, pTychologifchen und ph}noIo^tchenIa)Kdt% 
x. B. S^mtnlühg von B^gebehhrüeH untgf Ahhungai, 
Träurnen,^ ErfchtinuHgen und Nachtwatidlungen, Ke^ 
igb+i GsfundheitS' Visrgnügungt'.Zehang, itd.-i^o^ 

— 1^09 u. f., käcH Kopenhagens Bü n brn- d emintmäthta, 
•in elegifchet Gemälde, daf. igög, und Autuinktvom 
:Gedichten, igt^ welche letale erft nach feinem IM« 
feinen Dichterwertb in 'das rechte Licht fetzten^ nbbk 
eiiwr Menge Poelieen in dänifchen Zeilfebrifteii has'~ 
ani. Schregefskosmeti/ches Tafebenbuch, dfefi igi^ 
nnd Miabreres überHilzte Frankenau auJi demDentfcbaa. ' 

— Von dem Paltor Jens Zet/ix tu ffvid^foin Norwe- 

?' en kann hier nnr däüfen Alkoran, oder das Buch- der 
*apitel, Rop. I8a6, und- Neun veffchiedene Lieder 
für die norwg^i/che j4rrhet, Drontheim, igoSt angs« 
geführt werden. In dSnifchen Zeiircbriften fin^a Geh 
viele einzelne Gedichte und Aiiffiitze Qbtr üftfaetifdie 
OegenAände , in dfenen ihan [elh TelteBt für dl« Satir* 
und für lebendige Schilderungen der get^ 11 igen Fnmd« 
rühmt. Ein anderer Nftrmann, .Tnnav Aein, Honptpr«* 
diger zu Bergen, erwarb lieh hauptiBchlich durd^feia« 
Sammlungvon Gedichten, Kop. 180s, und durch Ibliia' 
tteuefien Gedichte,' dhf. tgio, den Ruf der Gafehiok- 
lichkeit in der Elegie, der Heroide, der Hymne tmd 
der Romanze. Der Hauptprediger P. ff. Froft M 
Ringkjoping , der Geh durch mehrere Sshtifteti Ist 
theologifchen Fache bekannt gemächt hat, rofarieb der 
Fefitag, ein OrigiDalft:haa(^ie), Kop. igil, welche« 
tiur eine LocalveranlalTung hatte. — Von flem PtopA« 
f r.t C, Gutfeld zu Kopenhagen hat man : Mtüef^ilieder 
für die dänifche Landwehr, tgoi. Gtfammttt* Poe* 
/ieen, igo'. Schilderungen, Sctinen nnd Begebenhei- 
ten aus dem wirklichen Lebern, ^805, Rede bey der 
Feyerlichkeit der Ritterorden, igt», nnd andere Schrif- 
ten, die für dat Dichter- nnd Redacnr- Talent dei'Vfa. 
ein vonbeiHuftdiZeugnirt geben. 

(Dl« Fort/titung Jalgt im nichßn Säekt.) 
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Üb erficht 
der Literniur der Dänen 

feit dem Anfangt dt* neunzehnten Jahrhunderts, 
(Fortfitsuitjg d§r im Vorigen Stücke abgebrochenen Kecenßon,) 

l^es BiCchofff za Ribe V. Chr. tijort (^ iSig) Lieder* 
iuchfür die Sonntagsfchulen ik fchon in der Ober» 
Echt der pädagog. Literatur Ei^wähnang fgefchehen; 
auch hin Liederbuch für den Soldatenftand ^ Kop* 
igio, feine Gefänge für Rurige Mädchen ^ und feine 
früher erfchieAenen geißlichen Lieder ^ nebft einer 
Menge in periodifchen Blättern und einzeln gedruckter 
Lieder und Gelegenheitsgedichte machen ihn zu feiner 
Zeit zu «inem lehr beliebten Volk (dichter. Eben fo 
gern las man der beiden Brüder aus Norwegen, des 
PropAi Fr. Schmidt und des Predigers. H. J. Schmidt 
Cdiefer f 1^x2) poetifche Verfuehe ; ton diefem befin- 
den fioh in dänifchen und norwegiCchen Zeitfchriften , 
bis lg 11 viele zerftreute Gedichte, und von jenem hat 
man : Dänemarks Ehrenhampf^ gegen der Britten Üher^ 
mficht^ Kop. igoi. Gefammelte Gedichte y daf. ifiii, 
nebft mehreren ^n dänifchea und noVwegifchen periedi«^ 
fchen Blättern Aehende^ Qelegenheits* und anderen 
Gedichten. Durch romantifche Darftellung und metri« 
rcfaeKanft zeichnete lieh der Ptof.J.Smidtn zu Aaftrpp 
früher in der von ihm und F. H. Guldberg haransgege- ^ 
benen Idunna^ dann in feinen Poeßeen^ Tb. 1. Kop. 
1807» zvXelztinhm^m Meffenier^ ein tragifches Drama» 
daf. 1812» aus. Gefchäftiger war diefMufe äes eben 
genannten F. H. Guldberg. Er eröffnete das neue Jahr- 
hundert durch leinen Jubeljahrsmorgen ^ eine Idylle^ 
die Landwehr ^ tine^ Idylle ^ die Schöpfung j ein Ora- 
torinm^ alle Kop, 1801 gedruckt Andere Gelogenheits* 
gediehte von ihm vraren: Des Jahrhunderts xweyter 
Neujahrsmorgen; Ode an Kßifer Alexander; der Er* 
oberer und der Friedensfürß y alle igoa. Patrioti/cht 
CedicJUe^ Kiel, J8Ö7. Gefammte Kleinigkeiten in ge» 
bujui^ner und ungebundener Rede, Tfa. 1 — 5. Kop. 
.1315. 18^6. Lieder bey der akadethifchen Reforma- 
tionsjubelfeyer, daf. 1807. Für die Bühne gab er her- 
aus: Der Freund auf der Reife y LiiAfpiel, daf. 1O14, 
und: Der Abend iß nicht dem Morgen gleich ,* da F. 
1817. Sonft fchrieb er noch in den Jahren tSög-^ 18^7 
mehrere zu Kiel und zu Kopenhagen verlegte Bücker 
Krgunzirig^^hl, z. /. A, L. Z. Lrßcr ^md. 



über -die dänirehe'SpracIie» und i^ä//^.r bekannfea 
deutfch - d&nifchfs Wörterbuch wurde von ihm durch* 
{pefehen und herausgegeben»' Th. 1 — 5. Riel» 1607 — * 
18 to; vfi& and u4brahamfons yieut/ch • dänifches f/^or- 
terhuchy Kop. I8i5'**i8t7, in 2 Th. Aus dem Latet-, 
nifchen^ Deutfchen und Schwedifchen | überfetzte er 
mehrere Werke» z. B. aus dem Schwedifchen Sitten 
der Könige-^ Kop. 18 13? und eine Menge Abhandlun- 
gen von ihm in äfthetifchen und anderen Fächern ent- 
halten dänifche Zeitfchriften. Mit«) Reciit rühmt man 
feine Gefchicklichkeit in derldylle, der Satire u. f. w.; 
nur feilte ihn fein fonft lobenswerlher dänifcher Patrio- 
tismus nicht zu Übertreibungen, nicht zu beleidigenden 
Ausfällen auf ihm fremde Nationen , die, wenn gleich 
keine Dänen , es doch noch wohl, was Nationaltügen* 
den betrifft, mit ihren Schwefternationen aufnehmen, 
fainreifsen. ^^ Der als l3rrifcher Dichter bekannte M. 
C. Bruun^ von dem ein dänifcher Schriftfteller {Hi^ß in 
feiner Regierun gsgefchlchte Chriftians YII) fagt: '(,Er 
ward aas feinem Vaterlande verftefsen , um weltbe- 
rühmter Gelehrter zu werden ^^^ lieferte in dem Jour^ 
nal general de la Litterature etrang^e^ Paris, igoo. 
5 801, eine Überficht der neuen dänifchen fchönen Lite^ 
ratur^ die aber nur bis in den Anfang des igten Jahr- 
hunderts reicht. Früher hat er felbft die d^.nifche fchö- 
ne Literatur mit manchen fchätzbaren Schriften be- 
reichert; und feine fpäteren, an Paris gefchriebenen 
Werke find bekannt. Von H. /^. Lundbycy vormals 
Charge d'Affaires zu Tunis, hat man Rhapfodieen^ Th. 
1. Kop. 1 80 19 und eine Überfetzung der Eyelina von Miß 
Burney^ Helfingör, 1805 u. 18 1 2, nebft vielen poeti- 
fchen Anffätzen in dänifchen Zeitfchriften. Des Kam* 
merherrn A. W. Schach Staffeid Gedichten^ Kop. 1805, 
folgten neue Gedichte^ Kial, 18^8» und mehrere ein- 
zelne feiner Gedichte Aehen zeiftreutin dänifchen Zeit- 
fchriften. — - Unter den neueren dänifchen Dichtern 
batunftreitig keiner fo grofses Auf fehen erregt, und 
einen auch im Auslande fo berühmten Namen fich er<« 
worben, ^Is der Prof. der Aßhetik zu Kopenhagen^ 
jidam Gottlob Gehlen fcldäger. Von den zahlteicberr 
£'rzeugniCfen feiner DicütortalcMtß Gnd fo viele ins 
Schwedifcbe, Italiänifche und befonders ins Deutfche 
iiberfetzt*, und diefe Cberletzungcn find* in ausländi- 
fchen kritifchen Blättern fo ausführlich angezeigt und 
gewürdigt worden ^ dafs es überflülfig feyn würde, fei- 
nen Dichterwerth erft noch Ins Licht fetzen zu wollen« 
Weniger bekaLnl; möchte e5 feyn, wie mau über dea-» 
'' Y 
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Jefttn in Äes Dicliterf eigfinem Vattrlande urtheflt. 
^Halte die PhilofaphU , f»gt J. Möller im hißor. Ca^ 
lendery iter Jahrg. S. 05, in diefem Zeiträume (&nx 
ÜAfange des igten Jahrhunderts) eine gefährliche Mit- 
buhlerin : fa war es die andere vom Himmel geiiomme- 
ne Schwefter, die Poeße. Sie erzog ßcli nämlick bey 
ächt-nordifchexi, d. h. der kräfiigften Pflege einen 
Sohn, deflen Schriften eben-fo, wie Trefckow^s, ob- 
gleich bey verfchiedenen Gaben, bis zur fpäteften Nach- 
weh fich erhalten werden. Ob Jemand , bekannt mit 
^cs Dichters Jugend bil düng, dergleichen früher ahne- 
te, kann ich nicht Tagen; aber fo viel ^ift gewifs, dafs 
wcnigftens ich , der ich im J. igoo mit dem Studenten 
Oehlen/ekläger um den auffgefetzten äfthetifchen Preis 
conturrirte, eben fo befcbämt, als verwundert gewefen 
feyn würde 7 wenn mrir Jemand gefagt hätte, daf» ich 
mit ^^wr wetteifere, der bald dem Dichter Ewald den 
VorGtz ätif dem Parnafs ft reitig machen würde." Der 
eben angeführte Däne Höft urtheilt über ihn (a, a. Q. 
S. 54): „Mit dem Anfange diefes Jatfrhunderts traten 
noch mehrere Dichter auf, deren befond er s Einer eine 
Hatjptrolle in der neaeften fchönen Literatur fpielte, 
nnd fogar Epoche machte. Denn obgleich Oehlenfehlä* 
gert erÄe Verfuche voller Flecken waren und geringen 
Werth hatten: fo eröffnete er doch fchoa 1Ö05 durch 
einen Band Gedichte feine glänzende Laufbahn, und 
e$ war hauptfächlich die Romanze utfd Balkade^ woria 
fein feltenes Talent Geh entfaltete" u. f. w. Ober Eine 
feiner erften Arbeiten fdt die Bühne, Axel und fVaU 
hprg, drückt Beb ein Ungenannter in kjöbenh.' larde 
Rfterr. igto, S. z^ ^^ *^»-' oDi^^e^ S*^^^ ^* herzlich 
und fchön, klar und tief, einfach and complet. Diefe 
wenigen Worte mögen den edlen Siil fchildero, worin 
Äcr wohlbekannte Gegenftand zn einem Jramatifcben 
Ganzen ausgeführt ift.** Noch ein anderer Däne, F. 
C Peter Jen ^ fchKefst feine ausführlichen Betrachtun- 
gen über Oehlenjchlägers Trauerfpiel Staerkodder in 
lerMonatsfchrift^/^^ne, 1813. S. 63 ff- mit den Wor- 
ten- ^So endigt diefes fchöne Kunft^verk, welcher 
durch die geläuterte Furcht und Theilnahme der Tra- 
gödie das menföbliche Herr tief bewegt: ein Kunftwerk,. 
welches durch eine lange R«ihe theils vergangener^ 
theih ge^nwärtiger Begebenheiten x« dem TroAe und 
der Be.uhigung l^nführt, welche wir empfinden; wenn 
wir an dem endlichen Ziele einer grofsen Handlung 
nicht nur mit Klarheit auf das Gefcheheno zurückfehn^ 
fondern auch unferen Blick mit Troft auf Zukunft und 
Ewigkeit hinwenden können- E^ ifk ^er Triumph der 
Tracödie, dafs das Leben des Helden nich«. diefes Tro- 
ftesund diefer ruhigen Hinficht in die Zeit Bedingung 
ift Selbft unter Drangfal und Tod Geget der Seele m- 
BPre nübezwingliche Gottheitskraft; und fo wirkt diefe 
Konft wobUhuend au« das lebende und handelnde Ge- 
fchlecht durch ihre ftiUe, unterrichtender belebende 
und tr6Rende Rraft'^ u. f. w, ,;Es ift ohnehin eine Bc- 
merknng, welche ßcb Jedem darbietet, dafs die Hand- 
lunjc, indem Re fich durch Klarheit und Ordnung, diefe 
wefentlichen Bedingungen der Schönheit, auszeichnet, 
'Ihrem Ziele mit ruhigem^ fiche rem Schritte fich na« 
hcn** n. f. w. Dafs es bej diefcn und fe vielen andere» 



ruhmvollen Urtheilen über den Dichterund fejneWer* 
ke in Dänemark, wie im Auslände , auch nicht an Äu- 
fserungen anderer Art fehlt»! dafs Oehlen/chläger un» 
ter anderen mit dem; Dichter Baggefen, der an feinen 
Werken Manches zu tadeln fand, wiederholt in literari- 
fcbe Streitigkeiten verwickelt wurde , die fchon im J. 
1807 anfingen, und bis igiS zum öfteren erneuert. wur« 
den; und bey denen der vorurtheilsfreye Züfcbauer batl 
dem Einen; bald dem Anderen der beiden Kämpfen- 
den' den Sieg zuzuerkennen fich genöthigt fahe; und 
dafs «nfonderheit die von der Theaterdirection zu Hb* 
penhageQ unter Baggefenr Vorfitze gefchehene Verwer- 
fung des Oehlenfchläg erziehen Lurifpiels: Her Frey a 
Altar^ zu einer ernft lieberen Fehde Anlafs gab, an wel* 
eher G, Olfen, Kn. L. Rahbek^ F. C. Sihbern und P. 
Tetens thätigen Antheil nahmen: diefs- Alles iß aar 
öffentlichen Blättern hinlänglich bekannt; es kann ^um 
Belege für die Wahrheit dienen, dafs auf dem Felde 
der PoeGe nicht weniger, wie auf dem der Theologiey 
Philo fophie und anderer Winenfchaften^ Leiden fchaft 
undFactionengeift ihr böfes Spiel lu treiben pfle^n; 
et hat übrigens, wie Jeder weJfs', der Oekienfchlä^ers 
grofces^ und bisher immer gröfser gewordenes Publicum 
kennt, der hohen Achtung, die derfelbe alj Mtnfch 
upd als Dichter geniefst und verdient ^ durchaas kei^ 
nen Eintrag getham [Mit Obergehung der kleineren 
und weniger bedeutenden feiner Schriften wird es zur 
Bezeichnung der Fruchtbarkeit diefes trefilichen Dich- 
ters genug feyn> die rerzüglicheren feiner Original- 
werke nach der Zeitfolge ihrer Brfcheinung hier anzu« 
führen. Gedichte^ Kop.^ 1805«^ Poetifche Schriften^ 
Tb. 1 u. e, daf* tgoi^. -(Diefe find zum Theil von jidß^ 
lerherth ins Schwedifcfae,. zum Theil ron^dexn Vf. ins 
Deutfcbe überfetzt worden ; Stockholm und Arnfterdenr^ 
1808O Nordifche Gedichte^ Kop. 1807. (Aus ihnen 
ifk Hakan Jarl vom Vf. ins Deutfcbe, Tübingen, iSog^ 
nnd von L. Bergftröm inn Schwedifche, Upfal)i, I8i7r 
überfetzt worden.) Palnatöhe, ein-Trauerfp.,- Kep» 
1809. Axel und fValdhorg^ Trauerfp. DaL I810 
(gleichfalls ?cm Vf. ins Deutfcbe^ und von Dillner ins 
Schwedifche^ Siockh. iBHy überfetzt)». Corregglo^ 
Trauerfpiel in 5 Handinngen. Daf. i8it (überfetzt ins 
Schwedifche, von Del Borgo ins Italiänifche , {Pifa, 
1812, und vom Vf. int Deutfcbe, Stnttg. u* Tübing» 
I8i6>. Gedichte^ Th. 1 u. 2. Kop. 1811 u. 15. - Staer* 
koddery Trauerfp. Daf. i8i2{> Faruk^ Singfp. mit ei^ 
nem Pro- and Epiloge ; igt». Der Kanarienvögel^ 
Lüftfp. 18x5* Ehrlichkeit währt am Iwigßeny eine 
Idylle. 1815» ' Hugo von Rheinberg ^ Trauerfp. in J 
Handlangen. 1813 (ins Deutfcbe überfetzt von R, Chrim 
ftiacni^ Göning. 1817). Ludlam Höhle ^ Singfp. 1^14 
(vom Vf. ins Deutfcbe überfetzt^ Berl. i8i8>. Helge^ 
ein Gedicht; Haghart und Signe^ Trauerfp., und die 
Räuberburg ^ ein Ijrifches Schau fpiel, alle zu top. 
1814. Der Fifcherj ein dramalifchea Abentheuer, daH 
Iß 16. Der Freya Altar ^ 18 lö. Abentheuer aus ver* 
fchiedenen Dichtern zufammeogezogepi und überlast 
mit« Bemerkungen, Tb; 1. 2. 1816 (demfch, Stnttg. v. 
Tüb. 1816. 17). Rei/e^ erzählt in Urirefm nach mei* 
ner Heimath y Tb. u^. Kop. i8i^7- i8* ifint Vf. fehriek 
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diefelben auf Tehier 1817 gehmchtta Reif« nacb Dentfoh« 
lind und Frankreich), Gedichte, Stuttg. u, Tüb. «817 
fdeutfcfa verfalst). Der kleine Hirtenknabe, eine Idylle, 
Kop. iS'iS* Rohinfon in England, Schau fp. Da L 1819* 
Aofserdem befinden fich mehrere einzelne Gedichte» 
auch andere Auffätze , Biographieenr .1^ f. w, ron Oeh^ 
lenfehläger in vielen dänifohen Zeitfchriften. Befiebt 
Oehlen/chlägers Stärke mehr in der tragifchen;, als inr 
der'komifohen DarfteDung; hat er in jener Hinficbt an 
Reichthum der Phantalie, an Innigkeit und Herzlich« 
keit unter den neueren danifchen Dichtern feines Glei* 
eben nicht: fo ift ihm dagegen in diefer HinGeht Bagn 
§ejen an Scbarffinn , Witz und Gefäliigkeit der Ein^ 
kleidang offenbar uberljegen. -^ Unter den jüngeren 
dinifchen Dichtern behauptet B. S, Ing^mann, der 
feit 18^8 auf einer ausländifchen Reife begriffen ift, 
einen ehrenvollen Platz. Von ihm erfchienen bisher: Ge^ 
dichte^ Tb. i u. a. Kop. i8ii* tft; neue Aufl..Dar. 18^7» 
Proknet Sammlung von Gedichten, Dat. 1*8 14* -Die 
fchwarzen Ritter, ein romaotifches Epos, 1814. Mafa^. 
niello, Trauerfp. 18 15« Bianca^ Trauerfp. 1815* (Di^deut« 
fcke Überfetzung'diefes Stiickes von D. W. Lewetzow^ 
KDp.ißi5, ift in Deutfchland mit Beyfall aufgenommen 
wotden.; Di^ Stimme in der fVufte, ein dramatifchesGe* 
dicht, 1815* Rainald, das ffunderkind, ein Zauber- 
fpielin 5 Abentheuern, 1815- Der Hirte von Toloje^ 
Trauerfp. Daf. 1816. Der Löwenritter, Trauerfp. und 
die Jfeihnachtsgabe, i%\&. Die Unterirdifcken , daf. 
1817. In der.wicfati|;ften kritifchen Zeitfchrift, welch» 
Dänemark jetzt beBfzt, in dansk Literat urtidende f^ 
ijrto S. S42 f. wird über den Dichter Ingemann fol* 
gebdet allgemeine Urtheil gefällt , für deCTen Richtig- 
keit fein« froheren ond feine fpäteren poetifchen Wer- 
ke iaut fprechen: ^,Cine lebendigier und leicht beweg* 
Ushe Phantafie , welche zugleich geläutert! und ficher 
ift; eine nicht geringe Gabe von Witz und Scharfßnn ^ 
ein durch dat Stadium äherer und neuerer Dichter ge» 
kUdeterGelchmack; ein tactfeAes Ohr und die Fertig« 
keit in 'der Behandlung der Mutterfp räche ; endlicli 
eist exoftliebe^ faA männliche, obfchon jugendlich 
lebendige Anfchauung des Lebens und der Natur find 
die- Osben» welche in feltenem Vereine diefem jungen 
Dichter zu Theit "geworden find.^' Auch iA das Progno- 
fticos > welches diefer Rec. dem Dichter (S. S98 in den 
Abfchiedswortcn ftellt: ^und;fo trennt fich Hec. von 
diefem liebenswürdigen Dichter, ilberzeugt« dafs 
wenn Gott ihm Leben und ; Gefundheit giebt ^ fo , wie 
er ihm Genie und Fieifs^ gegeben hat, es nicht lange 
dauern Wivdt bie neue Werke von feiner Hand dazu 
auffodent werden, neue Rechenfchaft von- dem Gewin«^ 
ne unferer fcfaönen Literatur abxulegen**^ *- fchon jetzt 
zam Theil genau in Erfüllung gegangen. — - Belonders 
verdient von den wenigen Dichtern, welche im igJahr* 
hundert den däniCcben Parnafr zu befteigen anfingen, 
und nicht gerade den von der Scbnle bezeichneten Weg 
eioi^logenrnaeb //a/?x gegründeter Behauptung, det 
jetzige Amtspropft zn Roei^kilde, Dr. J, M. Hertz^ ge« 



zu Kopenhagen gekrontd Preisgedidit r Das hefreyete^^ 
Israel, Preisgedicht in der epifcHen Poefie , in 18 Qer 
fangen» gekrönt und zum Drucke befördert von ^ft 
genannten Gefellfchaft* Kop« 1804* Man erkennt dict 
fem GedicKte die Ehre, zu , dafs es in der GefcHichte 
der danifchen Sprache Epoche mache^ und Jedem^ 
der noch ungewils darüber war, obdiefelbe zum hexav 
metrifcben Versbau fich eigne, zum unnmftöfslic^ea 
Befveife dienen kann» dafs fich wohlgelungene dänifche 
Hexameter bilden laffen^ wenn man nur diefer Sprache 
fo mächtig ifk, wie Hertu „Endlich ^ fo urtbeüt über 
diefes Gedicht in öfientlichen Blättern ein fehr cempe» 
.tenter Ric)uer, der Prof« Knud L. Rjahhek\ endlich \h 
auch diefem Mangel in unferer Literatnr abgeholfen \ 
endlich hat ans die von derGefellfch. der fchönen Wif^ 
fenfchaften ausgefetzte Prämie ein Gedicht verfchafft/ 
welches unftreitig unferem Vaterlande und unferer Li* 
teratur Ehre bringt, und ipvelches — ^ wenn es nach dem 
inappellabelen Erkenniniffe einiger Xenien nicht dem 
ephemeren G.efchmacke des jetzigen Lefepublicuma 
ganz zufagen folhe^ doch unleugbar auf die wohl eben 
fo bedeutende Ehre Rechnung machen kanVr ^n den ebem 
nicht fo. überaus zahlreichen claCBfchen Dichterwerken 
unferer Sprache zu gehören , welche ihre Achtung unct 
ihren Werth erJI mit depi Untergange der Sprache felbft 
verlieren werden.^* I<iachdem Rahhek (in hyöh. L JE/^ 
terr.f. 180$ S. 66 ff.) von dem fc glücklich gewählten 
Gegenwände gezeigt hat^ dafs bereits Herder in Xeinem 
Geifi der hebräi/chen Poeße , Th. 2, feine Verwunde- 
Iting' fiorüber ^eäuTsert habe , dafs derfelbe bisher noch 
von keinem einzigen hebräifchen Epiker in Deutfch- 
land (von dei trefflichen Dr. C fV, JußVs Scbrifcenr z^ 
B. Triumphgefang über Babylon, detfen Sionitifche 
Harfentöne , delTen Nationalge/änge der Hebrüer^ 
Marburgs 1803— * 18^8» konnten damals ßrejUch nur 
noph. die wenigAen Herdern bekannt fe^n^fonft möch* 
te er wohrfeine Verwunderung weniger allgemein aus- 
gedrückt haben)^ behandelt worden fey : fo geht er daa 
ganze 9 400' Selten in 8* lange Gedicht fkückweis durch, 
macht auf die überwiegenden Schönheiten |u» a» Vor* 
Züge dedelben in der C^rrectheit der- Sprache^ Fülle 
^t% Ausdrucks und Eleganz des Stils , fowieauf die we» 
nigen Schwäahen und Mängel deffelben» z.]B. in Ver- 
nachläHigung des biblifchen Dogmatismus, jaufmerk* 
fam, lud fagt zuletzt (Sr 160) Ton dem Ganzen; „Un» 
Areitig mufs Jeder hierin eine wichtige und vollköm* 
mctee Handlung^ werth der epifchen 'Tnba. erkennen« 
Sntfchnldigung bedarf daher die Ausfübrlicbkeit des 
Anzeige ^%% bedentendAen Werkes nicht» welches unfe* 
re poetifche Literatur aufzuweifen hat » es war Ref en-* 
fentenpflicht , lieber dem Ganzen Schritt vor Schritt za 
folgen, und für deneingefcblagenen Gang Rechenfchaft 
abzulegen« als daftelbe nach den nocbfofel^ zweifel- 
haften Regeln der Epopöe abzufertigen.^ Sowie diefem 
Oedichle rn Plan und Erfindung^ ein hoher Rang nnttir 
nnferen Dichter werken zukommt : fo dürften auch nur 
wenige derfelben gefunden werden, welche ;ixs clafB« 



naimtatt werdt^n, der die danifche Literatur mit ihrem _ fcher Eleganz der Diciion und Verßfication mit ihm 
erften ernfthaft«n Epos be^c^enkte* Es ilt diffes das fich meften konnten.^* Ein /e/r/r^s Unheil ans der F^ 
von der kQnigl» Gejelljchafi der Jchönen fl^ijfenjchafteit dev eine» Rahbeks leiAet für des Werth diefer Dichter^ 
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arbeit hiolanglicbe Bürgrchaff. Sooft bat man tob 
Hertz nocb : Denkgefang auf den Erbprinzen Fric'^ 
drichf Kop, i8o6» Rede und Lieder mm Geburtstage 

.der Königin^ daf. igoß' Die Offenbarung Johannisj 
xnetrilch überfetzt (ftcht ip den mfftnfchaftlichen Ver- 
handlangen der Jßedänäijchen Predigerjynode ^ und 
^ird ven Kennern dem ähnlichen Werke vom Bifchef 

' Dr. Munter am Wertb gleich gehalten) ; nebft einzel« 
nen Poefieen in der Monattrcbrift Iris und Hebe j B. 
1 -r- 4, wie auch^im ään. Zufchauer ?on 1804 No. 54. 
55. (Die theolegifche Doctordiffertation des Vfs. han- 
delt : de Julio Firmico Materno , ejusque imprimis de 
errore profanaruni religionum libello , refpondente X. 
JD. Wefiengaard, Havniae, i8t7« 4*) — Nicht leicht 
möchten, über einen anderen unter den däDifchen 
Schpftftellern neue Aer Zeit die Urtheile, je nachdem 
man den Mafsftab 4'3zu von der Dichtkunft, od^r von 
der Gefchichtsforfchung, oder von der Gottesgelahrt«*, 
heit (genau zu reden* von der theologifchen Polemik) 
entlehnt, verfchiedener ausfallen, als über den in man- 
chem Betrachte originellen iV. Fr. Severin Grundtvig^ 
der" es vielleicht hauptfächlich feiner literarifchen Streit- 
Xucht zu verdanken hat» dafs er noch immer, ohne eine 
öffentliche Stelle^ zu bekleiden ; zu Kopenhagen privati- 
firt, auch feiner unleugbaren fchriftfiellerirchen Ver- 
dienfte- unerachtet noch mit keinem der in Dänemark 
jetzt fo häufigen Rilterordenszeic^ien geziert ift. Die 
zwcy etften feiner Schriften: Eine Erjcheinuhg im 19 
Jahrhunderte^ Rop. '1804, und; Der Maskeradenball 
in .Dänemark^ dAf. I8e8* erregten wenig Auffehn. 
Wichtiger ift Mno Mythologie des Nordens^ oder Ob er^ 
fielet der Eddalehre für Gebildete^ die nicht Jelbft 
Mythologenßndj Kop. i8o8« Diefem Werke' (deffen 
Titel nur nicht fo geftellt feyn folke, als ob Eddalehre 
etwas Ähnliches, als das deutfche Götterlehre bedeute, 
da doch das Wort Edda bekanntlich nur fo viel beifst, 
als ürgro/smuttery oder auch Dichlkunft^ von dem Vf. 
aber dazu gebraucht wird , um die von Snorro und Sae» 

• fnuFt^} herrührenden Schriften, Eddks* odef Sammlung 
altnordifcher Lieder und Sagen, zu bezeichnen) wird 
das Verdienft zngefchrieben, dafs mit demfelben zur 
Ujiterfcheidung des Älteren und des Neueren in der 
Afalehredie Bahn eröffnet fey^ dafs es manchen rieh- 

, ti^en Blick auf einzelne Puncte in der Afalebre und 
"überhaupt viel Sinnreiches enthalte $ und daf« es folg» 
lieb föwohl von kritifcher, als von älthetitcher Seite 
betrachtet, für einen Gewinn der däniCchen Literatur 
gelten könne. Auch feine hierauf folgenden Auftritte 
aus dem Untergange des Heldenlebehs im Norden^ 

' Th. X u« 2. Daf. igog u. igti^ laOen keinen Zweifel an 
des Vff. forgfältigem Studium der altnordifcben Fabel- 
lebre übrig. Die beiden Predigten des Vfs»c PFarum 
iß des Herren Wort aus feinem Haufe verfchwunden? 
und: Wefshalb heißen wi¥ Lutheraner? Kop. 1810 u. 
131$, genoCTen zwar die zweideutige Ehre, von Raw 
in Nürnberg deutCch herausgegeben zu werden, waren 
und blieben aber demuageachtet nichts mehr und nichts 
weniger, als ErzeugnifTe des polemifchen Sinnes und 
fectirifchen GeiAes ihres Vis.) £s .folgte die Idunna, 



eine Nen)ahrsgabe für ifiiii und: Sägä^ Neuj^lrsge^ 
fchenk für i^\%. Nur Eine Sage, nämlich die von der 
Arfwemagnaeanifchen CommilEen in Kopenhagen in 
isländifcher und lateinifcher Sprache herausgegebene 
Sage: Gunlang Ormstunge, erhält man hier in einer 
wohlgelungenen , ins Kurze gezogenen dänifchen Über- 
fetzung, mit hinzugefügten recht fchätzbaren Nach« 
ziehten über die Einfuhrting de^ Chriftenthums isi Is« 
Ijind. Das Übrige boAeht aus. i^^n^mäZ^rn und hifto* 
rifchlen Gefangen^ zu denen der Stoff aus altnordifchen 
Sagen entlehnt iA, welche dem Vf^, Anlafs zu religioten 
Betrachtunj;en , mitunter, wie fleh das bey Grundtvig 
v^n felb A verAeht 9 zn derben und bitteren AnsfÜlen 
auf die heutige , in feinen Augen durchaus verderbte, 
Menfchenwelt geben. Weßen Religionsglaube nicht 
dör Intherifche Buchfiabenglaube iA, fo wie Hr« Gr. 
ihn fich denkt, mit dem nimmt es der Vf. auf, der in 
dergeringAen Abweichung von feinem lutherifch ge- 
formten Lehrbegriffe die Qoel]e^ alles Unglückes und 
Elendes der beutigen Zeit erkennt. In feinem fogenann- 
ten Kurzen Begriffe der fVeltchronik im Zufammen* 
menhange^ Kop. 1812 u. 18^4» fp rieht ßch diefe feine 
Anficht noch deutlicher ; als felbA in feinen Poefieeo, 
aus. Unter anderen werden dem Vf. in einer febr aus- 
führlichen 9 mit Sachkenntnifs verfafsten BeurtheUung 
difefer Schrift {dansk. Liter, Tidende^ 1815. No, 25 — 
jig) , als deren Vf. ^et verdiente Prof* J. Möller genannt 
wird , nicht weniger als 50 Ungerechtigkeiten nacfage« 
wiefen^ deren er üch gegen ältere und neuere Dichter 
und HiAorlker, Theologen und Reformatoren, Philo« 
fophen und SectenAifter, Käifer und Könige u. L w. 
fchuldig gemacht hat. Zin^endorf vnixA hier „der Gott- 
lofe^'^ Pope ,9der im Grund verdorbene, << Lefjing „ein 
beidnifcher Grübler,'' ^iWa/t(/ „Deutfchlands'> nnd 
Holberg ,^ Dänemarks Foltaire^^ genannt; ^^ohamies 
von Muller verlor fein ChriAenthum halb im Strome 
derzeit, und feine. Weltgefchicbte iA in- aller ihrer 
Halbheit ein unverglf ichliches Buch !^ und was des 
Albernen mehr iA. Um fich einigermafsen vo|i der 
Verworrenheit in des Vfs. Kopfe ^ fobald er ühbr Ge* 
genAände der Theologie abfpricht, einen .Bqfriff za 
machen, fo höre man nur feine In vectiven gegen die 
evang. reformirte Kirche. In dem mit Recht be&fit- 
tenen Dogma , von der Prädeftination findet er zwar 
nichts AnAöfsiges, er erfchöpft !fich vielmehr in feinea 
Lobpreifungen des Auguftinus , gleichwohl iA die re- 
formirte iKirche „eine uxibändig^ ;'* fie „bedroht. die 
Königsmacht ,'' and in ihrem Glauben liegt der Grund 
zn aller Schwarmerey/' .Aber, ob £e gleich „die Kei* 
me zu aller Schwärmerey'' enthält: fo iA dennoch y,die 
kalte VerAändigkeit in diefer Kirche einheimifcb ;'' 
und ihrem Stifter Zwingli „gebrach es ai^ aller Poefie; 
defshalb fiel ihm fchwer, Geh unterdes göttliche Wort 
zn beugen, und er wünfchte, in der heil. SchHft fo 
wenig Geheimniffe, wie möglich , zu finden ; defshalb 
leugnete er auch ChriAi wirkliche Gegenwart im beil. 
Ahondmahle, ubd gab d^m VerAan de einen ungebühr- 
lichen Spielraum in Auslegung der h. Schrift*'* n. dgLm. 
(DitFort/etxungf^lgt im näthfisn Stückt.) 
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V ÖhirfieH 

^ dir Littfütur dir Ddn€% 

feit dem Anfange dit neunzehnten Jahrhunderts* 
(F^rtfettumg itr im vvigsn Siäek abg4hroch4n§n R§iB€9%ßoH0) 

Hiime gunftigere Aufaalime, bIs diefe polomifirende 
Weltchromk^ verdiente and fand, auch in ausIKndif eben 
Zeitfcbriften y det Vft. Kleine Bibelchroniky Kop^ i8t4* 
Mit Übergebung von einer Menge Streit* und anderer 
Schriften delTelben Vfs.^, in denen man nur den allezeit 
fertigen Polemiker immer wieder findet, ßiid folgende 
feiner Werke noch der Erwähnung werth : Proben von 
Üher/etzungen aus Saxos undSnorros Chroniken^ nebA 
einer EinJ[adun|; an Dänen und Normänner ((ich zu ei- 
ner völlAändigen Ausgabe der Werke diefer Gelishrten 
zu vereiniget^);, Kop/igi5. ..Kenntnifs der lateinifchen 
Sprache, Getp^icklichkeit in der Aufklärung fchwieri- 
Mr .Stellen, KraftfüUe und Schönheit des Ausdruckt 
im profiufchen , wie im poetifchen Vorträge find die 
Vorzüge — , öftere Einmifcfiunfi: der FerfönUehkeit des 
Vfs., Abweichungen von der Urfehrift ohne immer bin- 
langlichen Grund zu, bab^n,, und ev^ allzu dreifler^ Ge- 
brauch von ^er licentia poetica — find die Mängel, 
Valc^« ia.4i®fen Proben am meiften auffallen. Inzwi- 
jljchen verdient) t die Einladung^ deren der Titel cur« ahnt, 
'liUe Aufmerkfamke^t.. Sie ift, .aufser.vomP« Grundtvigj 
SröiO/Etatsrath Pran und d^n Oberfieingeric.bts-Advocat 
^Tf^ejckow unterzeichnet. Saxos Werke'gedenkem dia 
Herausgeber auf 10O9 ^r^orros auf 170 Bogen in gr. 4. 
.zu.li^enjtj ,un^ dej^.DruckkvßQuanrcl^laig, z^um Ganzen 
jvird zu i5«5oo Reichsbazfkthalern beAimrat. Eine bc« 
'Ajälträde ^umoeie im , VejrjiältniC^ zn dem kleinen 
,^CeiK^<^tf{AbxiehQ^Qr -Kreis, den man bf^r diefer Ai;t 



"l^ft» dennoch zu Stande gekepimen i£tf da^vf n geben 
4( l^eit» evfghi^nene Bände ^di)^. e^rcusUcJie ^OjEbnpg. 
/Sjplnabeo^iQh., Titel: DaiiMaris. Kronike ,af Saxo 
Giffn^niat^^^fördansket v^d^ic. S'fed. Sev. Grundt^ 
^^Slf}/ ^Ar^emarks ChrQnih v<^ Ä Gramm, ins 

liiffhi nalKoi^n ^r dani^fcnen und n'orf^eg|fc6en f'reun- 

de der CJbonik^ 58 Bog^ ^n W^^Jh ^^' ^* Ebenclf^C 
SrgäntMngm. Jt, J. ji^ Z. 2* 'M'rßcf Band. 



,x8i9, in demf. Vorlage, 4 j Bogen in j;r. 4. (Beide 
fiände kofien zufanimen g Rbthlr« :z 1 Frd'or.) In 
der, dem erfien Bande bey gedruckten ausführlichen 
Voniide legt der wackere Grundtvig Rechenfchaft übec 
das ganze Unternehmen ab ; ^r handelt von den im Gan- 
zen genommen wenig bekannten Lebensumftänden «SVi-' 
xex un^ von delTen Öhronik; er macht auf die, in der 
oft merklichen Dunkelheit des lateinifchen Stils det 
Vfs. liegenden Schwierigkeiten einer vollkommen ge- 
nauen Uberfetzung derfelbenaufmerkfam, und verthei- 
digt fich gegen den Tadel , welche feine früher heran»- 
gegebenen Proben fanden. „Dafs nun aber bej allem 
Tadel (tagt der Vf. S. XXXI} Jena Proben wirkUch den 
Beyfall Vieler fanden ; davon zeugen die Geldbeyträge 
nicht nnr, welche doch, mit Hinßcht auf Zeit und Um* 
fiände und auf das ganzkun&lofe, in der Sprache Vie- 
ler unkluge Verfahren der Gefellfchaft, einen ziemlich 
gültigen. Beweis abgeb^ll; fondern davon zeugt zugleich, 
if^as Xchriftselehrte Männer in Dänemark und in 
Dentfthlano öffentlich darüber geurtheilt haben: denn 
dafs ich übrigens hey diefen nichts weniger , als hoch - 
angefchrieben bin, brauche ich nicht erft zu verfu 
ehern; und dafs man demungeachtet Vieles zu loben 
.und nur wenig zu tadeln gefunden hat: davon kann man 
fich felb^ üiböJ^"ß*>>*^ u. f. w. . Dpr Vf. irrt; er ift 
.wirklich bey däuifchen und deutfchen. Gelehrten ange- 
fchriebcn; ^r i£L hoch bey ihnen angefchrieben ,. in Do» 
fem $e feine Unverdroffenheit im Studium der altnor« 
difohen Gefchichte, feine raftlofe Thäiigkeit in Beför- 
derung der Kenntnifs derfelben, feine einfache, gerade^ 
kraftvolle Sprache, fein diehteiifches Talent^ feine 
;glühende Vaterlandsliebe, die fieh in allen feinen Wer* 
ken zu erkennen giebt, feinen frommen Sinn und Eifer • 
für das , was ihm religiöfe und theologifohe Wahrheit 
lift — l^rückfichtigen ; aber der Vf. irrt nicht ; er ift , 
.bey der überwiegenden Mehrzahl feiner Lefer übel an^ 
^efchriebeny in fofetn diefe feinen blinden Eifer für 
den lutberifchen Buchfpaben und fein gänzliches Ver^ 
Jcehnen des lutberifchen Geiftes^ fein unbedingt tadeln« 
.des Uriheil über den jetzigen Zeitgeiü^ der doch feine 
jehr verfqhiedcm^n, Seiten bat,, fein immerwährendes 
Polemifiren gegen Solche , die anders denken, fls er,, 
und fein aninafsendes Abfp rechen üi^r (Gelehrte, die 
nicht nach feinem Gefcbmacke find : — in Anfchlag 
bringen. Was diefe Mängel und Fehler betrifft ; fo 
rwirdder Vf.,. der noch nicht 58 Jahre alt ift, bey, noch 
4ne)ir gereiftem Alter und bey fortgeCeut^tn Studium 
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^er Gefcliicl^te (ein'trefiRicfaef Mittet/ der Einfeitigkeit 
im I>enkeauiid Voreiligkeit im IKrtlieirto eitt;»^» tn 
arbeiten \) gewifs: nocb ^za ikrer ErkcDtttnifv kommen, 
und ßcb vpn ihnen lo» zu machen wiffen» Schon dieCe 
Vorrede^ ia-welcber Hr^ 6>» über Holberß u. a. tüch- 
tig» Gelehrte weit glimpflicher und gemäTtigter fich 
aufdrückt. ^» z. B^ ift (ei|i«r fVettchFomk, ^weckt und 
BeAätigi dUfe- HoShm^; ;> '4ind dtrsfaalb ifi es mehr zir 
bedauern , al» zu ^ xiUimeQ •. .. iaf r . .felbft Auf diefex^ 
Srundtvig\^chen Saxa ein fc bitterer Ausfall gefchei- 
ben konnte^ alr ihn Heb der PaAor N. B. Sötoftin der 
netHjUASdäldsrun^ aiba Kaptuhagen » voia t^- i%xu 
18^0 r S. 7^5 fP. erlaubt hat» Dafs dat Werk . nicht ohne 
alle Manj^l ift ». das wird kein "^Kenner is^ Abrede fteU 
len ; daft e» aber auch leichter fey , Ton einem- folcheit 
Werke einzelne Mängel oachzuweifen , alt felbB etwar 
Ifollkonrmenes zu liefern r deCfen wird ' fich* Hr. Sot^ft 
(den äd^^ dänlfcbe F^iblicum bis jetzt nur aus einigett 
rcmantijchen Gedickten\ Kop*. ,1815, einer QeiftermaS'^ 
keradey iSiS*, und* einigen 'zerlbreuten Poefreen> ken^ 
Ben gelernt bat) bofBenllicb zu befeheiden wifTen: da 
zuma) fein* ganzer^ fo rchottunf;slos ilahin gey^orfener 
Tadel docb nur die von Gr^ mit Fug und Recht ge» 
-wiblte Volksfpracke (in welcher anderen^ alt diefer^ 
^ärde^tfjrO'wobl,. wenn* er ficb nicht der lateinifeben- 
4pr&«^ Bedient hätte y' zu feiner Zeit gefchrieben ba- 
llen?) betrifft. Ändere ,. zu 6r'x. Vortbeil gereichende,, 
oder auch mit Gründen, belegte tadelhafte UVtheile* 
über diefe Arbeit» dergleichen diegenannten undande* 
redfinifcbe ZeiKchriften^ enthalten j lieft man; mit Ver- 
gnügen.. Der er//e Band^ enthütk^übrigenry. aafser ifo^ 
jvo^ Vorrede, in 5 Bücberir die Erzählungen von Dan 
\xni Ang^al bis la Frode Frtdegod^ der tweyte- Bandi 
gleichfalls in 5 BücDrerB die Sagen von Hjarne Skjald%xnA 
JPridien Frodcjbn bi» zu Magnus^ dem Guten ^ unddie- 
Arty^ vi^ie ßcb der Vf. gegi^n* bisherigen oder künftigen 
Tadel feiner Arbeit vertheidigt,: ift fa bündig und fo* 
verftändig, dafs man* wenigftent den* Schlufs feitier 
Vertheidigung' hier nicht ungern^ lefen wird'.. »Jch 
furchte (fagt Hr. Gr.. in der angefübrteki Zeitfchrift: 
Neuefie Schilderung v. Haprnh: tS'-io. No. 24) in kei- 
ner ninficbt das Uhheil einer billigen Nachwelt —» dar 
efnzige Irdifcbe, welches ein Schriftßeller, der feiUen^ 
Beruf kennt, vor Augen haben muf«. Im Bewufst£eyAv> 
mit Freude alte meine Kräfte aufgeboten zu haben), um. 
dem Vaterlande feine Chromk fo dänifch , fo lebeadig^^ 
fo kornigt ^ wie (mir) möglich/ gefchenkt zu -baben^ 
kann icb das Urtheil derer ruhig überfehen , die niöht 
'einmal* in dem Ruhme der Vorzeit, welt^ber Uns^ ver> 
einigen follte, dieMutterfprache mit dem Dähenvolke 
gemeinfchaitlicb haben mögen Mit aller der Alifopfe* 
juhg^ die in meiner Gewalt Aard, diente ich, zwar iti 
Schwachheit,, aber defshalb ni'^ht ohile Kraft meinem 
galfebten Vaterlande auf die einzige Weife, auf welche 
ef von mir bedient feyn wollte ^ und fo verachte man 
jetzt nur^ wenn man will , mein' Scherflein auf Däne- 
marks Altatf Öief» watf, was icH batte.*^ (S. 575) 
Möge ßcb nur weder der Vf., noch die Gefilljehafr zur 
Beförderung der altnordißchen Literatur ^ deren Glied 
er ift, irre machen laflen y den einmal betrelezien Weg 



weiter zu verfolgen ,. und das Publicum aufser dem 
3cbrifteir' vd^ Saxo^^xm^ Sitorro, ihrem Verrprecheiz 
gemäfs auch noch mit änderen , die altnordifche Ge«> 
£phichte und Dichtknnft betreffenden Werken recht 
bald zu befchenken! — Einer freundlichen Aufnahm» 
find^ bafouderaum ihret munteren Tone^, ihrer ae-^ 
£älli§aB Eiak^idung, ^nd ibtaa fanijpn UebHcbe« £11-»* 
Heien willen.,, die ktainan ScbvifMii^v^ei^bv ««#omii Vbu. 
./. M^ Thieltz, i^it aiiMgeja Jahren* die dänifche Poe« 
(ie bereichert hat r z. B. Das Bergmanrtsthal , eine* 
ErzÜblung». Kop«. 1817- Ro/enblätter^ gefamnielt for 
daa !• h%i^ (embäk vea Sno^r^ Ingsnamtif Utibarg^ 
Martin und dem rferausgeber fejbft kleine, recht fchäts« 
bare Lieder und Gedichte), .^.t^äpifche P^olksmähwchen^ 
Th.^ 1 u.. 3. Kop. .1818*« tsig^ Einige Proben lolcber 
Sagen kennt man in DeutTebland^ itwoji aus J. Grimms^ 
TVünfehelruthe^ No. $0^ Die beiden Sammlungen fcdbft 
find frejlich von febx verfchicdienem Gehalte^ und der 
Sammler hätte beflev getba»« mworer mebt Fe tebr die 
sgrofse Menge ^ als die gute Befchaffenheit feiner initg<^*^ 
tbeilten Erzählungen berückGchtigt hätte. Inzwffciiatt 
find mehrere derfelbep. recht originell und den Geift: 
der Zeit,, der fie aufgeboten, bezcichn^hd.. Eine d^ 
komifchften Erzählungexr, die auch dein* ernfthafteAelz 
Lefer eine'vi^ohltbuettd^ Erfchüiterang des Zwerchfallt 
veruTfacben* kann,, findet fich Tb., i S. 18 — * sie,, unter 
der Überfchrift: Vaerebroe. Aber wie? wenn man da» 
Buch einenx delicaten^ Frauenzimmer, das^ wohl Dä- 
nifcb,. aber kein Griechifcb vetüehf^ in die Hände 
aiebt, und dlefef bittet nun- einen galant^n^ jungen' 
Herrv, der zwar Griechifcb^ aber kein Dänifch lefeit 
kann*, ihnr die S. ig^^rkommende,, mit griecbirchen: 
Xetteiir gedruckte Stelle vorzuFefen ^ Ein* \ta Ausliande» 
}!a fchon im Holß^einifchen IWicbt möglicher FaH ! «— 
Auch in- der Danfana: und Hertha 'Aehen> kleine Po^»- 
fieea von diefemjungen munteren- Dichter.. 

Aufser der IHchtkuitftf läfst lieb von den fibrig^ir 

fcbönen^ KünAen in Dänemark,, was die ihnea fewid- 

meten* und in des Anfang der 19 Jahrhunderts fallendem 

literarifchev Ei^eugnifTe betrifft ^ nur watt^ TageQ. 

Selbfr ^oir dem berübtnfen' Kapeltmeifter Sthu\;^l ^^ 

beliebt noch immer deflen meifte CompoGtionen find,. 

bar man keine die TonkunA befördernde Schrift. DafTel- 

be ift der Fall' mit "deflfen Nacbf oljger i&znzrn. Dagegen 

erfcbienen von dem IlluGklebrer auf; dem' 'Scbnllebrer* 

feminar in^ Seeland //.. Q. C. Zinck mehrere b|eher 

gehörige Schriften r Chvralmelödieen zu dem evange* 

liJch'ChrißHchtn €tjangbuche\^ K^p. i8«tr nnd'ik 

'deutffebef Sprach ^1 Die nardifcf^e^arßt. Ein P'ir/uch 

'in Fragmenten und Skizzen aber ^MtütkruTi^ tfä'e'Jin^ 

ivendung' im Norden^ DiT^-iiop Aucb:.* t^ti^ung 

ube^Mußk ikVirnkT^üSHli^Re Am^enmt£ •tfat.t^iX 

nebft : Frfymiithfgen ^'Bemerhung^tt^'Über' ^e ^Anwen^ 

dung^er hfußhim Staate; '^814; pcm hobim 'Alter 

^e$ Vft. und vielleicht ^' feiner nicht £anz reindfaii- 

fchen Herkunft' ihöcht^ es doch wöbt^er^ i^s ileia 

"etw^nigen Mftpgfil des Slnpes^ in Dänetijark m^die' edle 

Toiikunft; zuzufchf^iben f^yn, daf^'Hi»:!2J//i^*, der 

recht fcBöne CpttrpoBtionen getieft ft 'hat;' a^cb üb#r 

die Wirkung der Mufik- fui: Berz lind ^emfiib tebt 
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»Giftig tirtbetlt, m'tö ^tiatiebeir keirb«ii Klag« üierdM 
im Ganzen geDomtn<>ii mifsliche Schickfal «nd dfo 4«w^ 
Bige Achtung der Tonkunl^ knd ihrer 3efördwBT in 
Dlnemerk Anlafe findet. Aber* aadb Aer EtaUvath J» 
R Bäerens (f 1813) , obgleich eia^ rekter Hin» «oi> 
Gebuft » föhrt 10 feine^ Neti^eft für Mufikfreund», 
Kop» i'8ii»'Ktfigeii, die denen nH» KndE gaas ahirixcb 
Und, un^ reine Notizen^ die er (& XIII di§r>£iitfeituii^^ 
To gerh fortgefetzt gefehea hätte^^ erreiebten^ gleich mit 
dtmerAeii Bande ihr Ende» ,,E» ift . ämfoerU wenige 
Agt der Vf. umer anderen-, wat in DläMaiark über die 
7bnkif»fr gefchrieben worden lAi Keine Vorldfoogett 
werdenvfiber diefeTbe gehalten ^% reit Zi>i<7^\lauertatt 
nor fehr kurz), nn^faf^ kein wihenrehaftlicher l}Mier*> 
rieht wird- in ihr gegeben. Nur Wenige kenne» dieft^r 
Kqpfr Wefttt und Natmv nnd« von dielen^ Wenigen hekeft 
wie Aer mir Eim el^e die Gab^ un^ die Lnil ^ Andereot 
mitznibeiTenv wat fie felbft win^n- In allem diefism 
hat die^ Tonkunft grö/stertPheilsr ihrer Sckwefiern , deiF 
ärderenfchonen nünße^ Schickfal^ m Lw^ Die i^o» 
tizen felbft hatten «^ine recht zweekmäftige Slnricfa- 
tang^ Sie enthielten z. B. eine kwze Lehensbe/ehpwi^ 
hang von Cath^ Ridduvold FTernieke^ geb» ien. 14 Ap«^ 
178g bejF Colding, die Geh darch einen fo felfenen GraA 
fon ttMflScalifchem: Talent und OeCbhieklichkeit ans» 
zeichnet j daf» der Fi'of^ Thortaciut un]:er ihr diefan 
Notizen, vorftebendes BruAbild folgend^«- Diftichen Ams^ 
ter ^,Enßdis artißcrm Catharinant fVemice Dtina^"'-^ 
Et patHSy et patriae TerpßcHoraequ^ decus!^*' Fee- 
An die Mußk toi^ N. T. Bruun^ Fragen : über 
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detr Zwecfe der Mpflk; über die Eieren fchaften und 
KenntnilTe einer aufgezeichneten Tonknn Alers r ob i» 
Müfik in Oanemarfr zn einer bedeutenden Höhe Aeb 
erheben könne n. f. f. Vorfchläge^ zu* einer Gefellfchaffc 
für die Verbreitung derMtifik; naußcaliiche Inftruxnen- 
te^ z, B. die Sftlodika^ ein neoerfund'ene« Inftrument 
Ton dem originellen^ früh rerftorbeaen Riffelfen; Hat» 
fenfabrlcation von Marßrand ^ aufrecht Aehende Fort^ 
pitner von Uhtdall, über den Einffnftder.Mnßl auf 
den jungen Staattbümr zir feiner vortheUhaften Bit-- 
dang, rom Bifchof Hänfen ü^T. w, Vietleieht vrarstfr 
der bald erfolgte Tod ies vr ackeren Wer ausgehersSehnlip 
daff diefe febr nützliche Schrift keine Fortl^ang er- 
hielt« ^— • Jyer letzt zu Friedrichsbald in Norwegen le- 
kpnde Kupferftecher und Land fchaftsnialer /T.^. Gre/<?A 
gab ein Handimch zum Brodiren und Zeichnen herauv 
wovon da» letzte Heft 1^05 erfchien. Auigezeiohii^efe 
Terdxenfte erwarb Och um die Runft G. L. Lahd^y ein 
BremervonGebutt,, aber feit 1799^,. und BacbdboD er 
ton det Kunftekademie zu Kopenhagen mehrere Fk€^ 
BS^en gewonnen Batte^^' Hofkupferftecnes dafelbft. Yen 
Itiner«^. zum Tkeil geiheinrehaftHd& mit A^^^tt^ her* 
aitfgegebenen Sammlung^ von^ Porträten verdienter- 
Dänen, mit bipgraphijchen Nacfieriehten f Th:. t — ' 5, 
'die- nachher unter dem* Titel f Eiopraphieen und Por^ 
träte von iyänen\ Normännern und Holfieinerh y Kt^^ 
r^oif «-^'6 heftweife fdftgeCetzt wurden,, ift et zu bedau- 
em, dafs ße durch- die Kricgsuiituhen feit^* 1B07 i^t* 
Stockeh gerieth.^ Man erhält in«r^ miUet; den faft 
durchgeheoda fein geftoehenen und vvohlgetrofPenen 
Bruftbildern, tbeils Autobiographieen, t heilt von An* 



deren, nni dinucfnfgenfdiirnfit Mdifttohand eniworie^ 
ne Lebentbefebreibungen von folgenden» . um dei| .S|af^ 
die WiOtefchaiten oder die Kiin&ehoicbverdieiile|iMäii^ 
nertr: Tb* 1 P. Ji. Bernßorff Bircknerf Rybrrgi^ Sux-^ 
toirph. Tbs. tw Balle ; Huth ; . S4Mhmr^ Wtedeweit. Tit.\ 
9^ Ahkers Baden; Baggefen; Tode^ £|ie.hu|ra^f fol'« 
^ttdM» 6 Hefte enthalten: i) Abrah^mjbn;^ u) Collie 

Jen; ^) Nerdal Btun\ i) Fkbricius (imKiÄ)'r'£t)tBu/lf 
halm^ und &) Fßn^ßen (des Tbobftamaaelilebrer in 
&iel)v Eine Galleiie^ miM dte ntan im Ganaan genomri 
men fahr zufrieden bjtn kaon^ ob om gleidu ftewifs^ lA^ 
dafr fUdi vor und. nfeel» dem k tSoTy wo des, Weik^^eitn 

' Ziel erratcfaie,. in Dänemark Mannes um! Staat» ua^ 
Kirche, nm.Kunft und Wilfenibhaftu. Liw«. V^rd^vAa 
aaworben haben,, die fich eben £e £ebr». xunb!Eheil(n:ocla 
melsTr aif| Einige der Att%«BQninie0eirr .diafec Ana« 
zaichnnng. würd^ macht en. Sooft ha« LaMdeß^h ge^ 
Uefart:. ^nemarke LandfiiidUf von T. J^A^utm^ nebfr 
deffen ScMöff^rund Fr^pecteiuon Kopenhagen^ .aufa 
Nevie berautgeg^ben in QuerfolieT, mit däiär^m' unit 
deutFehem' Texie« Auch benutzte diefei Künftler di# 

.beipühmte Seefcblacht auf.dea kopenhagaiäker Rbad^ as 
2L Aprj isoi aar Herautgahe m^ fararer diafen Gegepy» 
Band bettfeffender Schritten mit Zetobnungenii^ A^Ut* 

; dnngenond Kupiferfttchenv Kop. 1^0 i — i^^^ .Pe{b]r 
ben VU^ Dätthmäler her Kepenhttgieny nsit ^jffmplU^ 

^yCaken Nackrichient Heft 1—4. Kop» xßoiT^hßk9i}} bar 
Beben aut rioliti^ gelteiebneien und fcgbfi^n geftof^^yien 
Kupfern von den merkwürd%Aen Denkmäleri^aii^f de^ 
.bey dar RelSdenz. liegendan allgemeinen Bügräbni/siif.« 
tze oder dem fogenannten AßtßeneJiirckhofi^ £)te hin- 
zugefügten Leben sbefchreibungen deif Berfopienr auf 
deren Grab die Monumente ft^ien,. find von^, JN^^rii/^^. 
Culdberg vu a; gefchiekten Biograpbenv Aueh von'^r 
Belagerung von Kopenhagen kn J. 1807 (iewie iffüber 
von dar groften Fenacsbrunfti dareibft afg^) g^biifo/^ 
eine mit Gmndplanen der Stadt nnd äurae nacbftep 
Umgebengen begleit ate Befebreibung bereaer- Fatnart 
Anweißing xum Zeichnen^ SchatitreHund tfalen^ mit 
Bkimen. Kop^^i^o^*^ BtodtrnwfierJütrVM^eny^ igoSv 
Beine Jfiguren zu T^ichneniihungen naeb Thprwaldfef^;. 
begleitete OehlenfMqger mit poetifchen ErMärungfV« 
Kop^ 18 1\, und fein Tägliches LeUen in Kopenhagmy, 
im^eharahterißrßhen Figuren nach derNatwr^ eüctkiyk 
mit folohan. Erklärungen von 4Sam2£r,dar. 1818^ End« 

'Wir ^o bat derfelbe Vf. aucb ein Elementarwerk ifg. 
der Kunß zu Zeichnen ^ zum Gebrauch, in Schulen, 
16 18 beiouszugeben angeftinge% und bit 1820 beftw^n 
fortgefant. 1— Von dem unter den NatnrbifteiiybMm 
Xiefaoii^varg^ommenen Buchhändler ji. Fr, Jlu/i,iin A(i» 
borg bait man emm\ Gründzeichnung der M^dkugjnjl^ 

.wehft BefiUireihung- aitew fFelttheile^^ VibeM.. rSfflk 
Srundxfichnung vömJEMropuZy 1804. DeDag^eiebeiitynia 
Dänemark und Norwegen^, mit llnrTar Bafftltrftfttjlig: 
der Provinzen 9 i8o6« Auch ein Bitderuheted^ mit 

^fiuf^tabinf und Lefß^Okumgen^-^frtkij^ V^i^tß^ 

Die Bildhauerhufiß befalt noch im^ Anfange diefee 

Zeitraumet an dem P^of. und Director der KunAakade^ 

niie zn Kopenhagen Johafin fKedeioelt^i;^ itmmin dem 

. Peblingetv See bej^^ Kopenhagen^ atnaa ivlilküj^^liAi\n 
Todes) einen Beföxderer, delTen Schriften, z. SL Samm- 
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hing v6n agypti/cheri und rt^ißhtn Alürthämern m^ 

swar in »iD« frühete Ztit fallen» deffeb Knaftwetka 

Aber» 4a er in ihnen feinen eigenen GrandCau bewälir* 

ie: i^Thx Alle» die ihr eneb den Künften widmet^ treilit 

fie nicht wie einen Pflag za eurem täglichen Unterhalt» 

fendem denkt y dafs ihr durch eure Arbeiten Dolmet* 

fbher der Ewigkeit werdet** u. f. w. auc^ dem jetzigen 

und «llen künftigen Zeitaltem angehören werden* Se« 

^ohl irxjdänifchen Aüasj alt in Hirjchfetdt Theorie 

d^ ' Gartenkunß ^ am vollftändigften aber in. Lahdes 

eben angeführter Sammlung von Bildniffen verdienter 

Dänen, Th. t» findet fich eiA VerzeichniCt feiner» alleK 

£eit und aller VerSnderliehkeit des Gefchxnacks trotzen» 

den ErzeagniCte der Kunft« Zu den vorzügUchften g*» 

kören die 54.»MarmeTmonumente, welche in den Eichen« 

tmd Tannen • Anlagen anf Jägerspriis bej Kopenhagen 

zum Andenken an folche Dänen (und einige Ausländer» 

i. E. Luther) j <lie fich dnrch irgend ein ausgezeichnetet 

Verdienft berühmt 'gemacht höben» errichtet worden 

find »• und die f äniintlieh fViedewelt ihre Erfindung zn 

Verdanken haben. Clemens hat diefe Denkmäler in 

Kupier ^goTtocheo^ «nd man findet fie in. einem Bande 

-der Kupferftiehfammlong det verftorbenen Conf. Ratb« 

-Q. Müll&r anf der königl. Bibliothek zu Kopexihagen. 

13ie" 'todesart diefet fehenen. Kün&lers (/F. üarb alt 

71 jähriger Greis unter dem Drucke der Arnmth) erin- 

^nert an ein ähnlicket trauriges Schickfal, dem in älteren 

und in neueren Zeiten zuweilen KünUler der erfte^ Grö« 

f se unterworfen gewefen find._ Der Dickter Oehlenfchlä^ 

•gerie^tte den»- Verewigten am dänijcheu Zufchauer r. 

. J. 1803 ein des Dichten und des Befungenen würdiges 

Denkmal; und in des Juftizraths N. Jf. Weinwichs 

tOefehichte der Maler »^ Bildhauer ^^ Kupferßech*, 

^Siau^und Stempelfchneide » hunß in Dänemark^ Nor^ 

*tt^egen, Schleswig und Holßein u. f. w.» &op. i8t»f 

auf königL Koften » wird feiner nach Werth unA Ver- 

dienft gedacht. An diefer dänifchen Hunflgefohicht^^ 

'Wtstm mavfir*fo nennen will» irermifst man zwar^eine 

eigentliche Gefchichie der Kunß, de« Gefchnutcket» 

^r Methode und der gradweifen Bildung und Vervell- 

*kommnung der rerfcfaiedeuen KünAler» imd ron dem 

-Ziele» welches die königL dänifche Societätder Wiß 

Jenjchetften durch ihre 131 J gefchehene Au%aber 

Sammlung und d%r^nologifche Anordnung aller zur 

• Gefchichte der Aufnahme und des Fortganges der 

^tei ahnenden und ^mnit verbundenen fehönen Kiinfie 

' in den dänifchen Staatm gehörigen Naehrichun bis 

"s7$4^ erreicht zu fehen wünfehen mochte» ift d^r Vf. 

ti^NMii entfernt geblieben ; gleich trohl enthält leine Schrift 

-'vielen btauehbaren Stoff zu einer künftigen Gefchidite 

f der zeichnenden Künfte in den dänifchen Staaten Ton 

*lk. Cbri^an I,an bis zum Anlange des 19 Jahrhunderte ; 

cfinA als dänifches KünftUrlexikon b^rachtet leiBet das 

;t Wlft IMM gnien Dienfte. 

IIachtkaob« Vermkchtä SoKiiiFT£N. PinioniscBs 

BLATTaa. 

- i nOber N. F. iS« Grundimigs Dannet/irke^ eine Zeit- 
^ßMfi, lies Heft ILop« i$x6, i& in diefen BKUtem (L 



E*g« VL. 1818« No. 55) felion genftlMib %vofden. Die 
iolgenden Hefte derfelben Zeitfchnft » deren feitdem 
jährlicb ^erfchtenen» find dem erßeHt fowohl was die 
gerühmten Vorzüge» alt was die fertigten Mängel be- 
trifft» ziemlieh gleich« Bpfonderer Aufmerkfamkeit 
werth. ift der im 3 Jahrgang % Heft Aebende Auflau t 
f^NapoUon Bonaparu » eine Mythe f*^ worin der Vf. . 
mit dem geluiigenften Witze ,»ein fayBfch^uliqhes BiU 
▼on der hifiorif)chem ,Anfchauung der Naturphilofophie^ 
die keine$wege8 als haarer Unfin% fonden> nur als ein 
Verfiiok zu betrachten ift» mit den Augen die Scheide- 
wand zwifchen Klugheit nnd ToUhe&t niederzurei£reB| 
beide aus der Indifferenz abzuleiten und Ge in eine 
UehUohe Identität zuI^nuQenzufbbmeUen/^ aufgeftellt 
hat. Nur möchte man doch fragen, ob eine lolchei 
mnigen dentfcben Afterpbilofophen geltende Ironie 
ihre reihte Stelle in 6iieüt Danntvirke ^ nach der Er- 
klärung, welehe* der Vf. in der Vorredie zum 3 Bande^ 
8* IX* X von ihr» als einer »»«^ant/c^.biAorifchett Zoi^ 
fchrift*' giebt», findet ? — Eben fo bat der Bibliothek- 
Secr. Cfw-ißhan Melbech feine Athene ^ eine MonaU' 
Jchriftj deren ^erfte, 6 Bände von 1815 t~ ^8^6 in nnfe- 
rer A. L. Z. (Erg. BL 18 17* No. 97 — 6e) ausführlich 
angezeigt werden find* feitdem iährlich in la Hsfteo» 
oder ft Bänden» fortgefetzt» und was davon bis ig 18 ar- 
IcUeneniftf dem gebührt daffelbe Lob» welchea über 
dae MeiAe des Inhalts von den früheren Bänden ausge- 
brochen worden ift. Molbech hat zwar bey diefer 
Monatsfchrift mehrere recht tüchtige Mitarbeiter; doch 
verdienen die Auffätze, welche lieb von ihm felhßin 
diefen neueren 9 wie in den älteren Jahrgängen befin« 
den», u B» Betrachtungen über hiftori/che , Urtheile 
und Meinungen; über die Gefchichte im Allgemeinen^ 
als fViffenfchqft , und die Hunß ^ zu erzählen; über 
die Univerfalgefchichte ^ den Begriff und die BeAand^ 
lung derfelben; Bruchßüche einer Abhandlung über 
die Gefchichte und die nordifche Alterthumdamde; 
Beyträgci zu einer Charakterißik Ä. Chrißians II und 
deffen Regierung, fowie der Abfchied des Herausge* 
bers von den Lefem der Athene bey deren Schluß 
mit dem 9 Bande» vom 51 Dec 1B17» und andere feinta 
Auffätze» eine befonders ehrenvolle Erwähnung. Hr« 
M. verfpricbtin einer neuen Zeitfchrift: Athenaeum^ 
Zeit/ehr ift für Wjffcnfchaft und Känß, Mn\ AusfchUe- 
fsung aller Polemik (welche allerdings in einer fricdli* 
oben Athene ganz am.nncecbten Orte iteb4) die Lefer 
für den Verluli der Athene fchadlos zu halten. Der 
Vf. hat lieh durch eine IV^ange anderer Schriften, z. B. 
Jugendwufiderunge^n in meinem *Fa/erlan4^r, ^<>P* 
-*18*3« Gefchichte des Diimarfch^rhrieges^ ^a£,,.r8i4' 
.Fragmente eines y^agebuches auf einer Reife durch 
Dänemark^ l^A6, und die at;icb Ins Deutfche ühjSrfetz- 
ten Briefe über Scbu>edfn^^i:h.i^T^$. ig 17 u. f.'w* den 
irerdienten Namen -toines der beliebieften hiüoxilchen 
-Schriftfteller neuerer Zeit in Oi^nemairk.erworbettjt und 
. ar wird denfelben auch durcb fein Athenäum^ znmal 
.wenn diefes dur^h.keine|[lej perCünUcha StreiUfkoiten 
entweiht wird» zn behaupten witTen. ^ 

(Ol« Fartf^ttung folgt im uüehßm StUcke.) 
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überficht 
dir Literatur dir Dämm 

feit dem .dnfange dgrn^unxehnUn Jahrhandtru* 

(Fcrt/tttung ilir im vorigen Stüc%€ abgehrock^nen R$c4r\Jion,) 

i^ni^ch iiiüflii0 wir aada noch alt Naohtru die 
Fortfetsong'der vomd^m Pfbf. J.MMlmr beforgteii f%4ro« 
logif^un BibliotkehmwAgm^ toh derenio effttn Bin- 
iMj Kop; i8ti -^ I8»6 unfere Btg. Bl. 1817. No. 95 
«^25 efaie im Sp^elle gehende Beaftbeiliuig ihtet 
vcmmhmiien Ililialti liefern» mad die feitdem'bif wä 19 
BittdMi« Kpp.j8i7 — igio, «BgewacHren Ift. Ofavt 
deftbalb in dem fonheilkaften UrÜieile, weichet über 
die erften Binde gefällt warde, etwat zn Indem , datf 
doch nicht unbemerkt bleiben ^ "^daft in den neueren 
Binden i&B Aüffätze von reUgiifem oder afcedfehem 
Inhalt, t, B. ober Blbelvexbreitnng, Bibelgefelirchaften, 
-reUgiefe Versine im Helfteinifohen n. dgL zu viel 
•Ranm einnehmen^ dt ihnen in einer theoUgißchen 
Bibliothek eigentlich gebührt. Defto willkommener fiafd 
die auoh in diefen Bänden vorkommenden Biegraphieen 
det Hezauigebert , z. B» vom Bifchof Balte zu Kopen- 
hagen, vom ConfeCBonaiJui Bafihalm zn Slagelfe, von 
4em« kuate vor dem zu feiner Sinweihoag zum Bifchof 
zu Alt mid Aeröa beftimmten Tage (dem 14 Jim* 18 1^) 
verAorbenen Meyer ^ von dehi Gonlift. ftalh Man/eher 
zu M arb u rg u. A. m. , welche alle 46 pragmatifch ver> 
laftt findi und eine fo theologifchwirfenfbhaftUbhe Ten- 
denz haben , dafs fie gewift von jungen Theologen mit 
groftem Natzen werden 'gelefen werden. Auch der 
Atttzngt welchen Hr.*M' (B. 16 S. 146 ff) von det uih 
die Bibelverfireitting fo hoch verdient m Htndtrfon^ 
Nadlfichten von islandt reiigtbfetf mJfenfchMfiUcketr 
undfiitlieher Ferfaffung n. f. w. mtttheilt ; ift gewif« 
für Alle • welofae diefo; Nachrichteli nicht etwa fchon 
aue det Btaurath« Niemann Autzug la d^h Kieler Blät^ 
temL, 1^1^. B. 1 H. a kennen, fel^ erwünfeht; tlur 
eivttt erbillig Verwundemng, daft Hr. Htf. S. 200 Hen- 
iitfr/>/it illiberale Jiaftergng; „inzwifcben mnft man 
zugaben , daft Niemeyere Lehrbuch (der Religion) eine 
Aari» Ttodenz hdie, in dem Gemüthe rine ftrafffürdi«- 

SeGl^idbgftlligkeit hinBditlicb der befonderen Dogmen 
er Offüibaniilg hervortnbrkigen (??), und die Srfah- 
fung hat bewielen^ daft, wo^ dieCe Denkart fiiften Fufs 
BargSkomgM. b. J^ A. L. 2m Erßer Band. 



^efaftt hat, ike focinianifchen Meinniigen leicht Bey« 
(all gewinnen (!),' und diefe leiten dann wieder nut 
*allzu natüiUch zum Deitmut und zum vollkommenen 
Ungiauben^*^ (!!!) — fo nude et erude , wie Qe da 
ftebt, anführen konnte, ohne dieColbe mit irgend einer 
beriditiaenden öder modificirenden AMzerkung, >w«ran 
et der hpitonnttor fonft picht hat fehlen laflen, zu be* 
-gleiten. Daft ^in englifcher Prediger über Niemeyere 
.Ibgen verbreitendet Werk fo nrtheilen konnte, ift er^ 
klirbar: aber unerklärbar würde et feytt, wenn ein 
däni/cher Tfieologe diefe Anficht mit ihm theiltaw -^ 
Sanft vetdienen von dem wackeren Möller noch einice 
^Schriften erwähnt zn werden y z. B. über dm%, Mify 
brauch der pragmätifchen Gefchichte Und die Kegeln 
des Verhaltene dagegen ^Kof. 18089 aine von iat k&n» 
GefeÜfch. der Wijfenfch. gekrönte Prertfchrift Dae 
augsburgifche Glaubensbehemttnifs ^ tiach der dänfr» 
fchen Überfetzung det 'Dt. Balle zurston Säcularfeyer 
^er evang« ILirdie herantgegeben und mit Anmerkun«» 
-gen begleitet von /• Möllert daf. 1817« ^Denkjchrift 
auf XXar^iel Ranutu^ daf. 18 189 eine Concurreii^tchrift, 
"welcher^von der OefMfekaft zur Beförderung der fchQ*> 
nen Wiffenfchaftenj sreil fie mehr eine hiftorif che Denb- 
fbhrift, als eine panegyrifche Lobfchrift war, devaut» 
gefetzte JPrels verfagt wurde. Von Möllers gemein«* 
fohäftttch mit ßngelstoft herautgegebenitei hißorifchen 
Calender , deUta Tchon ftühfr gedacht worden y ift et 
ZU' bedauern', diaft er mit dem 5ten Jahrgange 1817 auf» 
gA6rt hat, wodurch unter anderen auch Möllers Ge- 
fchichte der dänifchen Literatur feit t8oo ganz unvoll- 
endet geblieben ift. — Malthe Roller y ddCTen BLejui^ 
totiumfür die Religionslehrer des Fatet^landes zu fet- 
ner Zeit viel Auffehn errOgte , fehrieb alt Anhang zm 
demfelben Nathanael für denkende Menfchen^ £op^ 
igoa; femer Forwelt und Mitwelt y wie Wochen* 

ISohrifty iaf. iBo8* '^^^^P^fi* ^^^7* ^S^^* Aufterdenr 
überfetzte er viele treffliche Werke autdem Deutfchen, 
z. B. von KarU, Löffhr^ Herdar^ Kotzebue^ Krwnma^ 
ther^ Jufii in Marburg u. A. Der Btattrath C. Fr^ ti« 
Schmidt • Phifeldek^ Mitherausgeber der Handels^ und 
indußrie 'Zeitung bit int J. tSio, gab, .aa£ier den ba-* 
reitt angeführten Sehriften über die Juden , noch Fol« 
gendet herant: Ferfuch einer DatfteUung des.ßäni* 
fchen NeutralitMtsfyfienu währehd des leiZitenSeehrie*, 
gesy H. 1 -^ 5. Kop. igoa. Über den Begriff vom Gel* 
de und dem Geldverkehr im StiiatCi^ daf. 18t 1. i8tS* 
18 18* Deflen Europa und Amerika y oder die künftig 
A a " 
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m Verhältniffe der civilißrten Welt^ dar. i8«o, fand 
vielen Beyfali , daff im urf^n Monate dfffoa 5 Aut- 
ben, nämlich ft deulfcire^ 1 dänifch«, 1 fyanzölir 
he und 1 en|;Iirche erfchienen» Sowohl dieroScbrifty 
5 viele feiner Abhandlungen in periodifchen Blättern 
zeichnen den Vf. als ein»& f^lbAdenkenden, fein« 
lit kennenden ScbriftAeller und tüchtigen StatiAiker» 
• Von des Btattratbs Fr. Thaarup-^ der ficbr fchon 
iher durch mehrere ftatiftifche Werke einen Namen 
macht hatte y Schriften fallen in diefen Zeitraum: 
usführliche Anleitung zur Statiftik der^ dänifchen 
onarchie^ Th. I — 7. Kop. iö^2 — 1820, die in 
sutfchland aus v^ Zachs and Bertuchs allgem, geo* 
aph, Ephemeriden f 18 1<^» ztun Theil bekannt ift. 
urnai für die Kopenkagener y H. 1-^4. Kop. ifirij. 
"agazin für die topographijche^ ökonomifche und fia* 
Ctifche Befchreibung vi^n Dänemark und Norwegen^ 
>von der letzte Band 1805 erfcbienw In den y iSoB*^ 
;Y<y7gab dorfelbe fünf, dmtAmt^ die Sta^tifük^ und die 
•feil fchaft für die Nnchwelt von der Infel Bornholm 
treffende ^briften heraus. Auch fetate er nach Eae^ 
njTodedeffen Penia^ Zeitfckrift für das S^hul-^ 
idufirie* und Armen^ W efen ^ bis in« J. iftig fort, 
dne Nachrichten von dem Lauenhurgfchen ^ Kop. 
$15, find auch deutfch in* den Schleswig- Holfteini^ 
hen Berichten y t^*Q. H« 2 abgedruckt. Vonr feinen 
immlungen über den Handel und die Seefahrt , das 
oZ/* und Confumiions' Wefen inDänemark^ vornehm* 
:h die diefen Gegenfiand betreffenden Ge fetze , .An* 
dnungen^ Refolutionen u. L w. iA der erfte Band 
J17 erfohienen, und zwar, -wie et fcheint, nicht ebne 
irch die dänifcbe Gen für Veränderongen der Ori^ 
ilausgabe erlitten zu haben. Der ^eund von HeU 
igöry H. 1. Ä. Kop. i8»89*nebft vielen in dänifchen 
itfchriften be£indlichei> Abhandlungen^ — * Der 
•of. Kn. L. hahbeh fetzte fowohl feine 1 7S5 begönne* 
Mo&alsfchrift Minerva bald allein, bald mit Ande- 
Ä, bis ins J. 182«, als feine 179t angefangene Wo- 
enfchrift W«r dänifche Zafchauer^ bald unter diefem, 
Id unter anderem Namen, bis 1818 foxk. Auch gab er 
den J. 179T *— ^6^7 niebrere NeujahrsRefchenke un- 
r dem Titel: Charis^ und Sternblumenkranz heraus. 
Daf? die drey berühmten Gefellfcbaftca , nämlich 
5 von Gram geftiftete königU dänifche Societät der 
iffenfchafteni die von. Längebek ciTichtete kxinigl. 
fellfchaft für die vaterländifche Gefchichte und 
rache^ und die von Höft (gemein fchafilich mit Bag» \ 
^en Nyerttp' und Pram) gegründete fkandinavifche 
eraturgefeUfchajt (die twar nicht dem N^amcx» nach, 
)r in gewifTeto Sinne defto mehr der Sache nacfa^ 
e königliche ift) bis in die neuefte Zeit fortgefahren 
»en ihre treffliche Schriften herauszugeben , das ift 
a Auslände durch öftere Anzeigen in deutfcben u. a. 
tifchen Zeitfchriften bekannt. Auf viele Abhand- 
gen in ihnen i& felbft indiefer Überficht bej den 
ncn der einzebaen Vff. hkigedeutet worden. Befon« 
e Erwähnung verdienen jedoch die S^riften der 
ihdinavifchenLHeraturgefellfchaft^ weU fie, ;mit 
inger Ausnahme, alle in das 19 Jahrhundert gehö- 
Wahr nnd fchön fagt von diefen /Schriften Eines 



der Glbder der Gefellfchaft^ J. Möller: „Sie können 
gewillermafsen'äls ein Theiomometer des Gedeihens der 
HumenitätsAudieii in der dinifchen flauptAadt betrach- 
tet werden, indem die meiften HumaniAen, in des 
* Wortes altem und achtem Sinne , Glieder diefer Ge- 
fellfchaft waken oder lind. Der Hauptzweck diefes 
Vereines (zu welchem, auTser den 4 Stiftern, gleich 
Anfangs no€h' Männer, wie die beiden ^iildgaari^ 
Abrahamfon^ Hauch ^ Kjerulf Fr. Munter ^ Sander^ 
Su/im — gehörten), nämlich: »,einen Verfuch zu wa- 
gen^ ob' fich nicht beide, bisher getrennt gewefene 
Schweftermufen , dio dänifche und die fckwedi/che^ 
mit einander autlohnen , wieder verein igen, und durch 
ihren Vorgang vielleicht eine Ausföhnung der Nationen 
felbft vorbereiten , und wo nicht beide Sprachen wia* 
der in Eine,^ doch jede derfelben iii eilte gemeinver* 
Aändliche auf beiden Seiten verwandeln liefseQ^* — 
diefer hohe Zweck, auf welchen fchon d^r Name /ibrn- 
dinavifche C ff ellfchaft ie^^ete ^ wurde 2 war dadurch, 
dafs nur allzu wenig fchwedifche Gelehrte dem Vereine 
bejtraten, und diefe wenigen nur allzu feiten di^ 
SchriflenCammlung mit ihren Beytrögen bereicherten, 
vereiteil: das hinderte aber nicht, dafs nicht gl^H* 
wohl die Sammlung aus iaft allen Fächern der WiCTen- 
fchafie^^ z. B. der Rechtskunde ^ der populären Medi«, 
ein, der praktifchen Philofophie) der ausländilchen 
nnd befondier» der nordifchen Sprachkunde^ vorzüglich 
der fkandinavifchen Gefchichte und AlterthumskuBde, 
der allgemeinen y der Religions - ; der Literatur • nod 
Kunft- Gefchichte, der Erd befchreibung und StatiM, 
der Pädagegik, Naturlehre und Naturgefchichte , der 
fchönen Wiffenfcbafren un4 Kiinft» u. f. f. eine Menge 
der gediegen Aen Abhaadhingen, die man grolsentheils 
clafQfeh »exmen kann, und von den beriihmteften dlni« 
fchen Gelehrten verfaCst find, enthali^ hätte. So lie- 
fert z. B. (um nur den Inhalt von Einem Bande hier 
anzuführen) ;der i6te Band (Kop. isxg) drey Ahhand^ 
langen zu Ä. Chriftians I Gefchichte vom Jnftiirath 
Werlauff; zwey Abhandlungen' über die mrifiofeU^ 
fche Poetikj und über die Entftehung und Mtefie Ge- 
feiächte des amphyhtiöniftken Bandes^ von F. C-Pe- 
terfen; und eine hi&orifehe Schilderung: Europa im 
Mittelalter f bit zum Ausgange des i^ten Jahrhun- 
Aertsj vom Prof. C. Molbechi Nicht weniger berrf- 
«bette die bekannte Arnae-Magnäeanifche Commißon^ 
fowie diekönigl. Ge/ellfchaft zur Aufbewahrung der 
nordifchen Alterthümer, durch ihre Schriften • meift 
antiqqarifchen Inhalts , die dänifche Literatur. Ande- 
»e Gefellfchaften, z. B. die der nordifchen^ ^iffen^ 
fchaften, die iet Ausbreitung der fchönen WÜtenß 
fchaften und des Geßhmacks^ die medUinifche, die 
Landhaushaltungsgefellfchäft u. f; w. wirkten zum 
Flore der Literatur theils durch Schriften, tbeila durch 
PreisÄufgabcn. — Einen recht wefectlichen Dienft zur 
Verbreitung der Kenntnifs der Gefchichte der no^di- 
Xchen Literatur leiftet unter anderen der Prof. R. Nye* 
rup durc^ fein, gemein fohahlich liiit J. B. Kraft her- 
ausgegebenes , gleich Anfangt in diefer tJberßeM be- 
rührtes Allgemeines hiter atUr-Lexikonfiir Dänemark^ 
Norwegen und Island; oder Ftrzeichnifs der dänu 
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fchen, norwegerifchen und isiändtJcheH, Jotoohl vtr- 
fiorbenen, alt noch lebenden f^erfajjer, mit Anfüh- 
rung ifirer wiehtigften Ltbentumßüttde und einer hißt 
über ihre Schriften. Tfa. i n. a. Kop. igss. Ib einem S. 
TI VArfprochenen jfnkange' au di«r«in Werks «erden 
riuM Zweifel noch muiohe Mängel deJTelbeo eiginzt, 
nandie kleine Fehler berichtigt werden. Aber euch 
tey diefen einzelneu Untellk omm enh eiten bleibt du 
Werk im Genien ' genommen ein hochA wichtiger 
Beitrag i«r dänirchen Literäi^erchichte. Weif b« gro- 
fie, kaum tu berechnende Verdienfio Nyerup auraar- 
dem omdie dänifcbe Literatur vom 3. ij8i an bi* in 
die ^bmeneB* Zeit Geh erwarben hat, davon giebt 
allein fchon die in dieCam Lexikon S. 43; — 436 be> 
£adlidie Lifte lainar Werke , kleineren Schriften und 
(aftmwäh^bareain den meiften dänifchen pariodifchen 
Blauem zn-Arenlen Abhandlungen, eine kaue Übar- 
ficht^ Nyerupt Name wird genannt werden , f» lange 
■i eine dänifeite Litexstur giebL Ihm hat man auch die 
vieliSbrige Hedactlan der Wochenfchrift lu verdanken) 
«reiche &\i einer Reihe von mehr alr.so- Jahten den 
Ruhm; die Erlle unter den dänifchen kritilcheB' Zeit- 
khriftan tu feyni behaaptet hat, und die Anfongs un- 
ter dem Titel Kopenhagener gelfihrte Nachrichten feit 
1790 von ihm, feit 1797 von I^eier Caliet, feit 1799 
wieder von .Nyerup , und feit , iSefi von dem Prof. der 
TheoL P. £. Müller bis in das laiileHde J. 1821 heraua- 
gegeben« und mit dem J. igii däni/vhe Uterttunei' 
tuag benannt worden ift. Der letzte Heianagabex ver- 
Echatfta ihr im J: 1810 die Erlanboifa der jinonymitat 
der cinielnen Recenfionen . ala Amnahme von dem in 
der Jlmckordanng vom 37 Sept. 17W enthaltenen Ver- 
hol allav AuAnymiist der danifchen Schrififieller. Die 
dJiDifche Liieratar beSizt bis {etzt nicht eine 'einzige 
gelehrt« Zeitung . worin über bA alle in Dünemark 
harauAkommendeo Schriften mit fo vieler. Grüodlich- 
keiti Aniführlichkeit und Unpartey liebkeit (die nui 
hlten eine Ananabme leidet) genrtfaeilt wird, alt in 
diefer, naoh ihrem erAen Verleger Berling (der jetsige 
iA jt. Seidelin). fogcBannten Berllng'Xchen galehnen 
2eitung. Ein jadem Jahrgang angefaSflgtei, meiAzn- 
«ettöEBget RegiAer über die receniSrien Schriften, die 
ffiegiephieen und andere liierarifche Noticen erleich- 
tert febr den Gebrauch. Auch ausländitche-Recenße- 
nea über dänifche Schriften. werden ofC [feit einigen 
Jahren jedoch nicht voUäändig geniig) in däniCcber 
Überfetzung darin mitgetheilt. Von dem genannten 
verdientes- Gelehrten S. E. MUlltr find übrigem, ai^ 
fter den in der Überfieht der theologifchen Literatur 
fchen erwähnten Schriften, üoch folgende erfchieUen: 
Antit)uari/che Unter fächungen ilber die hey Gallhuui. 
g^undenen goldenen Harne, Köp. igoS, eine Prei't- 
fchrift, die anch im Deutfcbe überfetzt iA. . Über die 
Wiehtigkeii der islänäi/cken Sprache, Kop. igij, 
gleichfalb eine gekrönte Freisfchrift. Über den Ur> 
Sprang und VerfaU der itlandifchen- Gefchiohtt/chl'ei' 
bung und die Nationalität der altnordijchen Gedichte, 
daf. 1815, von Sander aur dei Vfs: dänirdber Hand- 
fchrift überfetcti Saga • Bibliothek, mit Anmerkungen 
und Abhandlungfin^, Th. 1. a^ DiCiSi^ 181&1. d«ut< 



Ecke ÜberCetzaBg , Setiin; iSig. Aoeh gth derfollie, 
nebft einer Menge in dänifchen Zeitfchriften zerAren- 
ter AUiandluAgeq, von igioi^igis dat Jojirnol, Jftr 
autländijtke Literatur, B. 1 — 7, berank Bejr' ^ller 
AMbSngHchkeit dca Vfa. an die poGtive, auf Jtymbo][i- 

'. fcbe Thealogi« fich Aützande Beligtonilehre, ' iA ihm 
doch der liberale .Sinn, die Vielfeitigkeit der AnGcbt 
und UnheFangbnheit in der Beunheilnng An'däriden« 
kesder, die den durch flfeir»igai GeCchi^ttAadium ge- 
läuterten und veredelten Thaologen bezeiohnet, nicht 

' abzufpreehan, — ' Van Müllers vormaligem' Colleges, 
demlnunmefaiigenBircbafe B'r, Munter, wirdes kaum 
nöthjg feya, befondera zu reden. IhU' fowohl. alt 
feine' gaifireiche SchweAer, Friederiche- Brun geS. 
Munter, kennt da* anslüDdirche Pofalioam-, da von' 
beiden fo viele Schriften deutfch verfafit, oder.ina 
Deutfcbe überfetzt und in den aualändifcben Journaleil' 
angezeigt worden find , wohl io gut, vielleicht oooli 
herter, ala felbA da> dänifche.. £a wini genug revn,. 
von den Bfs., za deM' 

beieiu h hien :> Spuren 

«"«TP'iA u. f- w. Kop. 

i8«6. i chrifi, welch* 

' auf die eziehung hat, 

dar, 1-80; -n, daf. 1816- 

Die Bell, fcellanea Baf- 

nienfia theoL et philolog, areuruenti. Fafcic- 1 et •, 
Hafn.. 181-6 u. i^tg. Die Beligicn im Nordea vor den 
leiten. Odin-t, dat. ^S>6- Asfier fo vielen Beiträgen, 
kirchenhiAori fchen,. numismatifchen , antiquarifcheii' ' 
und anderen Inbelta , womit er die heften unter daO' 
denifeban (anch manche deutfcbe) Zeitfchxiften bereit - 
ohert bat, verdienen von feinen akademifchan und liee- 
deren amtlichen Abhandlangen noch folgende bemerkt 
zu werden:' De duobat monumetttie veterit ecclefiae, 
in einem Briefe an den nun verAorhenen fchwedifchen 
^rAilahoi Lindblom. Kop.'igio. De Jchala Antib- 
ohena., ein Programmr daf. igii. Odae gnoßica» 
Salomoni tributee, tkebaic» et latine, Hafn. 131J. 
Ob/ervationum^ e^ marmoribut Graeciä Jacrarum Jpe- 
eimei^. Ibid. 1814, De J, fcripturat. uju lit/crrimo, 
dei/ue nova verfionit N. T. vernaculae reeognitione, 
ib.. ifti-7, in Beaiebnng auf die von einer niedergereti> 
ten kunigl. Comminkin eben jatit vorgenommene Re- 
viGoB der älteren dänifchen Ausgaben desN.T. Fra> 
gen mochte man- den gelehrten Vf. bey diefer Qelegeii- 
beit, warum doch Tein merkwürdigei Statutenbuch 

-des Tempelherrenordent, aua franiölifcher Mandfchrift 
heraurgegeban*, wovon der erfie Band zu Berlin fbhott 
i7gf orfebien, noch immer nicht vollendet worden iA?^ 

Raußknikt iniereCante Abhandlung über diefen Ge' 

fesAand'in Jußit ^orx«/ (Marburg , 1881J, fowie ».. 
(ammert Schrift gegen die Tempelherren veranlafat 
.diefe Frage, und berechtigt zur^Auffoi^äsaag und BJtt« 
an den Vf. um baldige AucfüUung diefar Lücke, i— 
Ala ttaohtrag zu der Überficht der €e/thieht»ktrratur, 
befonden in Betreff der' altnordifchen GeAihichte und' 
PoeEe, gehören noch folgende Stibrifien hiaber; Er. 
Chr. fVerlaufft Specimen inaugurale de Ario mul- 
tifeio,. anli^uijßmo Ulandorum hiftorieo, Ha&. laog- 
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yatnrda^a Saga, xttS-. Siiga kf 'Finrtbaga hittAmm 
' ranta, in liUu^fchn nari dBntK^vr StiiK«h«, Kop, 
18IS> Von dei Heimthringla^ <l»r«n beide erfte Bandä 
von Stköning, der dtine von S. T. Thorlaciut htior^t 
'mvti.W ,' (ßb ff^ertauff, in Ve/bindnng mit B. ThorU- 
ciat, deii4ttn'and gtea Bintl, wriche Noregt- Komurf 
ga Sögur «nHulieB, Kap. igij and ifiiSt is itläadi* 
Tcher and Utfciintchsr "Sprache in Folio fasraai. Anet- 
doton hißoriam Sverreri Regia Norvegiae iUußraru, 
c cOd.mem.br. c, verßone lat. et eomm. Htvn. igiä- 
' Be/chreibüng dtr Denkmäler des K. Erichs Menvsd 
und der Königin Ingeborg tu Ringfied. Kap. iSiS- 
Verßich eintr ßefchichte der däni/chen Sprache im 
Herxogthume Schleswig, dar. igig- OsrfeUw fetit« 
ui. Rmllt allgemeine fVeltge/chishte fart, and liefert« 
einen Jhonue adi derfelben zum Scfaulgebraache , dar. 
' igi^, bertieherte auch mehrere diniCehe peri(»diCdw 
' Schiifteit' Mit Tehr lefentwerthen Abhandlangan, nuift 
'hiAoritbhsn IchalU. — Gußav L. Baden machte fich 
' um die ältere und n rercbichto 

' dnxch mehrere Schrift kickte des 

norwegenßhen Reichs, ucht Khn- 

llch feiner früheren 6 •n Reich». 

Die ^erfajfung der . 'rzeit und 

dem mttelalttr des Entwurf 

einer Ge/chiekte des l ^'ahrusig— 

wege in Dänemark und Norwegen von den ätteftenbts , 
in die ntnteßen Zeiten. Odenle, 1806. Der Erbadet 
im Norden /o alt,- als der geordnete Staat; zugleich 
Ober den Orfprung des Titels der fchletwiglutlßeini- 
fchen Herzoge: „Brbe von Norwegen,*' Kop. i8o8. 
Brief an Fr* v. Moltke über den fater der däni/chen 
' Oejchickte, SaxojSrammaticus, und das (oon durch 
' Grunätvig befried^e) Bedürfniß einer neuen Ausga- 
be dejfetben, Odenre, 1809. Gefehichte derdänifchen 
und norwegenßhen Rechtshttnde , und : über den Ur- 
Jprung , Fortgang und die Folgen der (rogenaiinteB) 
Birkgerechtigkeit , Odenfe, i8<>9 u. 10. Gegen man- 
ch« in der leuten Schrift gewegte und Kam Theil äbec- 
trieben« Behuiptang von dar Rohheh der alten Noidbo- 
' wehner C^e fi(:h doch eben fo wenig, ab die Rohheit 
ledet anderen ancnliiTirten Tolkei in den Zeiten dei 
hohti. Alterthnm», gani leugnen ISfn) vertheidigte R. 
K. Rajh feine alten Landileute in Soidins Schilderung 
von Kopenhagen, igio. No. 109 Ü Za Th. Bartholins 
Abbandlnng über den Vrfprung, des Danebrogordens 
Tchrieb Baden berichtigende and erlKutemde Anmer- 
kangat^ Odenfe, i8i4' ^erßtch eines dänißh-nor- 



'voegifek^ jarißißhsn Sack- •und' Wort »Lexikons, 
■AtX. igH- Dänifch-riorwegißhe hifiarifdie ßibUatkek, 
der. 1817. Das neuen T^taments -<*orgebUclie) Be- 
'weife , da/s alles Kirchenregimeht und alte Kircheit- 
£Mcht(!) mit , der Lahrt-Je/ufiratet, Odeafe, ijty. 
IHeCe ohne hiitUngUoh« KenvtoiT« dec N. T. nnd Eriner 
Sprach« verfifrte AbhanUimg, wdiwi der Kirch« alle 
-Rechte «fag«fprooheii werden, ahd eine gehörig modi* 
fcirte, vernünftige Kircharnznoht , wi« folche in dar 
-^rotefkenüfcbeB Kirche Sutt Endet, und, wo fiefeUt, 
"Statt fidden köaata and foUte , mit papiftiCohnr Hii- 
xarcUe Terwechfeh wird , erregte , Wie St^ evwirtMi 
lieb, vielen Widerfptnch, welchem a begegiMn du 
Vf., #BhrCBk«nlich weil er dae „Q'uid valetmt hssmtri, 
^uidferre recufent" bejr feiner Abhandloag «a> dar 
Acht lieft , biaher notarlalTen heL Aach in der dlai- 
-fefaen Minerva, der Iris, dar . Stmtißifckfuridi/ekm 
' BiSliothek befinden fich viele, die ältere nad nenen 
'Geftdiichle u. «. betreifende, metft recht fcluitabaw 
' AUiandlangen , deren verTprecfaene Sammlung in eint- 

fen Bänden defto willkommenei feyn 'wird, wenn Hr. 
'. Ge bey einer wiederballen OnrchBcbt *oa nanclia 

~ weifen AafMraagen, die De enthalten, reinigt. — 
Von der oben erwiänten Amat-Magnaeasäfehen Cam- 
miffion, BBd zum Theil noch auf de* verewigten'*. 

' F. Sulun» KoAen, erfchienen : Nials Saga. Hißoria 
tfiali et fiUorum. Latina feddita^ cum adjeeta 

' Chronologia, variit textus islanäid lectionänu, es* 
rumtfue crifi, nee non glojfaria et indici reram ac 
locorum, Havn. igog. 4., eine nicht bloft unterhalte** 
de, fondern zaglei<^ fiir die Gefehichte wiebtlgeS^ei 
twd: Egils Saga, five EgiUi Skallagrimi mta, esc 

^maitufcriptis legati Anus-Magnaesuti, c. interj^eta- 
tiona lat. , notis , chronologia et 3 tabb. aeheit. Ibid. 
1S09. 4., welche Schrift für ein ehrwürdigei Obc^ 
bleibfei der alten fkandinavirchen Gefehichte , füf Nn 
Werk erklXrt wird, da» in feiner jetzigen Geftalt-dMt 
Herauigebem und Bearbeitern deffelben und der gan* 
zeB nordifchen Literatur ztt groffer Ehre gereicht {kjäb. 

-iaerde Efterr. 18*0. No. 15 ff.). Sowohl R. Nyerups 
Überfetzung der £(iJa, oder heidmfchen Götterlenre 
der alten Skandinavier , Kop, 180g, alt P. E. Maliers 
Abhandlung über die Achtiieit dar Afalehre usid dm 
Werth der Snorrofchen Edda, Kop. 18", welche 
letzte Schrift der Prof. Sander ani de» Vft. dänifch« 
Handfchrifl ins Deutfcfae überfetzte, — Gndänidenl^ 

■üehen gelehrten Zeitfchiiften bekennt. 

fDtr B^thliifi fhift im naehfien Stütks.) 
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frmikfuTt e. W., 1k Hermann'; Smmmlung dtr ntu- 
*tt*n tfitrJkl^aHgt» 4tr rbmiMtm Fn/miktr. Mit «rMuKnt- 
ihn M»m4rkungen. Newitar Tkeil, erftar Band. Dis Mrisf» ' 
Btinhif des jiHit^*». Softer Baal. Dxitte verbaffairUAtM- 
■b«. »81^ W 3. NeuDter Tbail, ftwayter Band. '•■gfi. 
- <i Rtblt. u gr.) Bekannt uad en^eUuMgcwertk. 
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ffi*n , fa. r. Malaie n. b. Dali : SinngtÜtkU tu irtf 
JBdhern. Von Je*. Jof, vAn Rtillr. Zweyt« vermeklte Aef- 
lag« ant einer AbbaH^lonc ubtr.da* Sinngtiiekt, igi». »T% 
4. S. <i lltUr. ifr gikj IH« acB« AuSage etfohicn iSei. 
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

trnAischkn 
ALLGEMEINEN LITER AT tJR- ZEITUNG. 



Übtrjicbt 
dir Littratur dir Bäntn 

feit dem Anfange det neunzehnten Jahrhunderts, 
ißtfehlf/r 4*r im vorigtis Stüclct aig*br«ehtti*n Rtetijton,) 

-L'ie in iwtn Cbwliclit oFt barührte Schilderung von 
Kopenhagen, eine Wocbenrclirift, \ux Salomon Soldiii 
zuin Verleger, Her&aagibex und grori entbeut auch xun& 
Vetfaüer. Sieleißet zwar nicht, wai maa von demTitel 
siwarten foUte , ein f er ige fetzt «i Gemälde de* auTieren 

.nnd inneren Zußandei und der wiehtigAeu Begebenhei- 
ten und Veränderungen der ReGdenz; aber Ge gehört 
wegen ihre« inteierTantaa und gemeinaützigen Inhalti, 
der Geh über die mann ich faltigßep Gegenflände de« , 
hänilichen und Öffentlichen, politir«hen und liter^- 
Idien Laheni verbreitet, und wegen ihrer angenehmen 
Sprache und ganzen Einkleidung, zu den beliebteßen 
dünifohen ZBitfcbriften. Hr. <S'. Gag dierelbe im J. 1304 
an, und Tetzt Ge noch im gegenwärtigen Jahr is^i mit 
immer gleichem Be^ falle fort. Sonft fchrieb er noch: 
Marjk Stig, eift romantifchet Gemälde aus dem i^ten 
Jahrhundert. Kop. igoa. Pairiatifehe Handlungen 
,von Dünen und. Tormännern, da^ igo6, ähnlich der 
Stidlwg'itAien ßore og gode Handlinger, die auch noeh 
immer neu anUalegt werden. Bayfpielfammlung für 
Jeden f derßch im äänifchprofaijclien Stile iiben will, 
daf. ig^Si ^^^^ gefchmackvolle Aniwabl aus den beäen 
dSnirchen Proraikem , von dem Vf. nach den verfchi»- 
deaen Siilftrten geordnet, und mit pafPenden Einlei* 
tongen qnd oft berichtigenden und erläuteroden An- 
merkungen verfehen. Von de> Vfs. Hausfreund, einer 
Zeitfchrift,MiQ^iKnen ißo6 nur s Nummern, und von 
daCTelben Regier ungsgefchichte Napoleons, im J. 1515 
nor der eiüe Band, welcher auch -in dai Sahwedifche 
übetfetzt wurde von /. P. Wählin, Stackh. I8t7> Auch 
tevBoLqbredeaufDantRants.au, Kop. 1819, und Tein 
Humori/i, H, 1 — 4, dof. igis, worin Hr. S. „all alter 
Mann in neuer Tracht^' auftritt, und viele kleine Rei- 
fen in die Umgegend der Relidouz nnt Witz und Laune 
befchreibt, wird gewifi mit Beyfallgelefen. — O.Chr. 
' Qlüffen, deHen okonomifche Annalen, B. 1 ^ 13, and 
n»ue Ökonom. .Ann., B, 1 — ■ 5. Kop. 1797 — 1817, »um 
Theil Icbonaiu einer deutfchen Überlieiinng, und nsch 
dlefer aus snforer A. L. Z. 1814. No, 215 bekannt Gnd, 
gab noch Folgendjei heiaac Lehrbuch der dänifchen 
MrgättxtfigtbU s.J. A.L, Z. Erftir Saud. 



Lanäökanomie , Kop. 1814. Grundzüge der prakti' 
fchen Staatsökonomie , daf. I8i5t und in fshwedi- 
fcher Sprache, Siockb. 1817. Beyträge zu einer 
ftaattuiiffenfchaftlichen Oberficht von Dänemark, H. 
I. K.C \eytriige .^xa einer 

Über Dänemarh,- daf. 

igii) über den benann- 

ten C und den neueiten 

Zeite Die Nachrichten 

von i ig det inlöndijchen 

JKun rie die Entltehung 

der C le temporelle Vec- 

anlarfung: man «rollte nämlich durA Weckung und 
Belebung des Kunfifleifses , durch SurrogateiGndangen 
u. r. w. dem Drange und der Noth einen Damm ent« 
gegenfatzen, welche die Napoleonifobe Handeltfperre, 
nebA anderen Kriegsübeln, für Däaemark nach Geh 
'xosi g^ichffobl ift es cewifs, dafs durch die CefelU 
fchaft und ihre Nachrichten ungemain viel Gutes be> 
wirkt, eine Mengt beilfamer Ideengeweckt, derKunR- 
Geif' gefcharft, der ErQndungigeiA belebt und ein 
Saame det Guten nicht nur für den Augenblick, fondem 
für alle Zukanft eutgeftreut wurde. Jene TJachriehten, 
denen viele Kupfer, von neueifundenen ~ Mafcbinen u. 
dgl. bejgelügt Gnd , wurden daher auch nach vorüber- 
gezogenem Kriegsungewiuer rortgefetzt, errchienen 
aber doch bis igi6 immer feliener, und wurden auch, 
loivie die Kunßausßellungen, die auch durch jene 6e- 
rellfchaft bewirkt wurden, immer magerer, und ver- 
loren je mehr und mehr ihr IntereH«. — Zur BeGirde- 
rung der. Kenntnifs. d^r deutCcbeH Literatur trug der 
königl. dän. Canzleffecretär /. E. P. Hjort darch leitt 
Handbuch der deutfchen Literatur n. I.w. Th. 1. Kop. 
1815, be;, welches faiographifche und literärifche Nacu- 
ricliten von £g clafiifcbea deotfchan Diditera imd Fro- 
Xaikam, leit Opitt bis in die aeaeBe Zeit enthält. Pet 
Yerfptochene zweite Theil, worinnocb 64 andere cha- 
rakteriGxt werden ToUaB, ift noch oicbt atfchianen. 
Der Vf. benutite, anfser Uk 500 anderen Quallen und 
Hülfimitteln . befouders Küttner, Schmid, Meufet^ 
Vetterleihf Wachler, Eichhorn, Jördens und Baar, 
' Die Kürze abgerechoet (auf «ja Octav- Seiten läfit Seh 
nicht viel lagen) : fo ift die Eioricbtuo'g das Buches im 
Übrigen vortrefflich. — Ohna^ttoch det Grammatiken, 
Wörterbücbar ond anderer .Hülfsnüttri .xnz Erlernung 
der däBifcben, deutfchen, fdhwedUchen, encUrohen, 
franzöGCchen.u. X. w., wi« .Buch der Uteinifchen und 
griechifchen Spiacbe, woran diefei Ztitpnnct unge- 
B b 
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BTein reich gsneren ift, ErwShnung'zn tbnn, möga er 
geaug fejn, dief« Überficht mit AofühiuQg der LehT- 
liucbeT zu bcrch1ieri«ii , wodurch Ce^ der Prof. R. Ar. 
, Haik um die Miindijche, oder diejenige Sprache ver- 
, dient gemacht hat, von weichet der Pioi. P. B. Müller 
!n eiiieE(8kiönieii PreitTchrift gezeigt hat, welche we* 
feotliche Bieufie Ge zdc Bereicherung dar danircbcD 
Sprache leiAen nürde^ wenn ihre^enmnir» fasusge- 
bteitet näie, ab ße es verdiente. Ä«^, kein Isländer, 
wie in einigen deuirchen Blättern floht, Condcrn ein 
Syeaer (geb. 1734 in Brendekilde bey OdenfoJ joa Gf 
buxt, d« Ücb aber Jabrelang auf Island aufgebalten, 
nnd noch neaeiding* eine gelehrte- Reife nach Schwe- 
den, Finnland. und Ruftland gemacht hat, gab folgen- 
de Schriften berau«: Anleitung zur Kenntnifs der 
hlHndifchen oder alinordijchen Sprache. Kop. igit. 
£iijrn fialdorjem hie 
geben von R. Kr. R^ 
■Sprcchlehre, nebft.e. 
1517. Ünterfuthungi 
fchen oder itlöndißh 
dKn. Oefellfcb. der W 
Xo'p. 1818- Aach I 
^HorroHiSf »!■ an ti 
Ft-odtt-, fitoakh. i8iff: 
•äerumg WM Kopenha^ . 

ler hiuraturzeitung , üyerupf Idunna , UolbecJt^ 
jiihtne und der Vpfalaer Liter aturiaitung beGnden 
£ch von ihm mehrere Abhandlungen^ antiquarifcbenr 
liagutftircbeB und anderen Inhalt*. — Auclt OädfoH- 
dänifch- itläniijchea Wörterbuch^ Kepv ISig« l^et^ 
nebelt Haldorjent^ gute Dieä&e. 

BÜDBESCHRSlRCrNG. 

Fa»" f b. Eytnory ,. u.. Mainz-, bi. Leroux r Voyage 
Aistorique et poUtiijue au Montenegro ^ contenant 
d'origine S^b Montenearini , pevpla autocthone oa 
aboiigen^, et ties peu conno; topographique , ptt- 
tQresque et iti^fistiqtfe dii paji ; les moeura dvcette* 
nation, ujagei etc. j longoaverqementr sa.legi(la- 
tionelc, orn^ d'une carte et de 12 gravure«, par 
le ColonelZ. C. Vialla, Chef dVtat- major ä Ra- 
gnia depuis rannte 1807 jucquVn i8i5- H Vol. 
i^aoi. t Vol. 591 S.. % Vol. 35a S.S., [i8 Franci.) 

Obfcfeon diefei Beytvag zur V^ker- nnd Lälider-- 
-Xoild» g«w oCne- ryteflutitaha Ordnung njftdevg»' 
rahrtebuK iftr nnd; nicht den evfodlarliohen GtaA voa 
Grandlickkeit beützt, lun fax den 'Gerchjchtiforrcher 
■von groftenr Weitho ztr f^a-,. «uc4i der Siit'dei Vfs. 
Jt ein ei weger geeignet Eeherät, den LePer einigermaPien 
iür dief« Fehler zu eoirchädigen: fo bietet dennoch' 
diefe* Wexk^ wegen- der uns gähzlicib Bbgehenden 
i&enncnii^ dler Pkovinz Hontenegro,^ und aus' Mangel 
«inea-beUenti Bafchreibttog diefer Gegefid^ ein- nicbt 
{pxingea InMrefo dar.. Wäs^ daiTelbs-tiMh Termefart, 
ifi dÜvEigentktiiQlichkefl'der' fiewabnerdierei GebirgS- 
Iknd'eaywnUhs'nch in jeder-Hinficht^ -Towoblwas dib 
Sinwr^ eebiünch«' und Charaktar , alt 8u<^ den ihn^n 



gewordenen Grad von Cullur betrifft, ^af «ina anSil- 
l«nd» Weife von den übrigen euTopaifcbem Völkern 
auMeiebnen. DiAf« Previnc, deren Bewohner Titui 
Liviui und Pliniui von dem Namen da« nahe bey Sca« 

' lär| gelegenen Seei {labgatis lacut) genlei laheniei 
nenoen^ wurde erft im iMittelaltar von den Venetia- 
nern Mont#negre (fchwariaa Gebirg«) benan«t, «|Wg<t>^ 
dea.<kinkelen Farbe der rieienmäfsig aul einander gv 
thürmten Berge, dei;«n Bat)« den umfang diafe« klei- 
nen Suatoi bezeicbcet. Beynah von allen Seiten «on 
hoben- FeKenwänden utngebcn, bildet diefei I^nd drey 
AbAufimgan oder TeirAlIeOf wqkb« aUÜA «wkabai« 
Plätze darbieten, und deren bedeutende Höhe nnd Ent* 
fernung voä einandtf eben Fb viel verfcbiedene 'Vita.- 
peraturen erzeugen, fo dafi hier Uichi alle Gattungen 
von Prodacten, welche Europa liefm-t,' getogen wer* 
den, kannien. Jedoch iß nur ein fehr garingN IVeil 
de» Bodens zum Anbau benutzt. Der Haupterwerb der 
Ertvöiiner beAeht im Ertrag ihrer xahirrichen liewrdeiU 
Küntte uni! Indußrie Gnd ihnen nnbckanot. Sie haben 
nur wenig Bedürfnirfe , und ein Jeder vetfertigt mit 
eigenen Händen d«n grofsten Hieil deffen, was er be- 
darf. Waffen und Kleider, worin, nefoft den He^rden^ 
ihr gröfster Reicbthum beRebt,' ethahen jie von Acn 
Ragufanemr ihren Nachbarn, bey welchen Ge ibrr 
X^andetpioducte- abfetzen. Toti der onzugäMgl icfam 
"Lage ihrer bergigen WebnGtie begüBliigtr eelang er 
ifarer Tapferkeit, Geh von dem Jeehe Aei Türken in 
befreyen, mit welchen Ce in ewiger Fehde begTMfen 
Und. Alles ilt hier beweget, fhiich den Fortwälireii- 
den Kafianddes Krieges ^ in welchem die MooiCBegri- 
oer leben' r mufsten ihre Sitten verwildern, und ein 
grofser Grad von Rohbeit unty ibsen eintreten. Sie 
Gnd eben fa tapfer,^ als heftig und zügellos in ihren 
Leid»nrchBften,nndhabendabey, wiefaftalle linabhattp- 

' geVölkei im Zuftandeder Barbartey, einen AnArich vo» 
Hereiimus. — Bey einem Volkp, delTen poUtircbe- 
Eziftenz auf feinem Muthe beruhig Mt es jietiirlicb,^ 
d^fs diele Tugend verzüglich gefchätzt wird; Das eiAe 
Getohenk , welches ein Knabe erfafiltr befteht iir einer 
Flintcr Dolch nnd Piftolenr welch« neben ihn in 
diel VViege gelegt werd'm;. Boy der Tauf», welche von 
Tielen FeyerUehkeiten begleitet ift, worden ßet> fol- 
gende Tob Aen dem Neugeborenen ausgebracht; Möge- 
er unverföhnlich gegen die Türken f^n \ — MSse er 
Geh fehlagen, wie ich! — Dafs er immer frey Meibe: 
nnd Bufser feinem Bette fterbe! Der fchwer&e Fluch 
dagegen beSebt in dem^Aowünfchen: den Tod in fei- 
■nam Kanfem iinden. Die Regierung von Montinegro- 
ift theils theokratifchf iheil» repubiicanifcb. Ander 
Spitze darfelben ßeht der Bifcbof, Vladika genannt. 
£s iA ihm ein Militär- Gouvei^eur nebft einem Senat«' 
zur Seite gegeben, deren Einflufs jedoch fehr gering 
iA.. Den» der ehrgeizige PneAer weifs die UhwitTen- 
heit und den Aberglauben feiner -Mitbürger Fq- zu be- 
tratzen, dafi Ge ihm. blindlingi Gehorfam leiAen i doch 
nur fo langem als er Geh keine bedeutenden 'Eingriffe in 
ihre Freybeit erlaubt, vrelcbeäeaU ihr höchAes Gut 
fcbätzen , und nichts verlangt, was den herrfchenden 
Gebräuchen und Sitten zuwider ift. Diafe .gebieten 
einem Jeden, fein eigener Rächer zn feyn; wann er 
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ptTfönltcli >«Ieidigt wird; All« rcdm V«rw«aitoB Ebtf 4lt»(M>H««4ei £MAMQ)itäiwiiar ttefia^: .»^Fjtj- 

TdipÖiobt«! , l^m bej^zu^ehen. Dtr Gegper kann aiaS h^it oder der Tod!"' Tfev Bilebof, der an Uirer St^tz« 

die HüU« <eT Seinigea zKbkm to enweben b^nt^gf ^Bod, vratusi mit Hfilfr der lEelisloB, dMfar'Stim- 

lämpfe unter den Fsmilien. welche zu- verbind«» ßf mmig zum bÖcB,Q[eA (^rAde- yoa E^tmillasiiiur zv Ae.r- 

Cce Autorität de> Vladlka -sieht binreicbend ilL fl«sii; «ad alle MaobsnegäiteT ix Ifel^fA ^ ve;TwaB- 

dädnrcb ejzeugte Haff pflati;t Gcb «om Vater aat detti. Zwe-ynel zeigten Beb dir Türisir UV ^Oganfi« 

Jen Säitn ivt^r bit «* eiidUcq ien Gei&Ucbeo upd das ijl.ier Ge^iirae^ und zwEjrmBT wurden Sq mit uvRefaftur 

Atteran «ii4eän Volke jeliagt, .ein» AusCofamutg '^^h fßP^ VerlulT, iujrüc^giiwor^ea., ' 0b ftie^ dar &timm 

Iclieti den flreite«dcB Pariereii 'ta bowiiken, wortnf des Uaiücbtigten Ali, JP^Tcb« voja J,^ipiiar «ut. derTeii 

dai FiiedeatfeR («foyert mra. Drr Vf. , welcher die* -Serebl äi» Türken den AngrifXuataraomjBoa ^ a,q/ da« 

ler HHidliiUig. perlpalUb bey^wohntT mach( davoi^ Aufieffle, 'Aljt elaer Arä)eeTon 7o,oe«hUnH marlclii»- 

eitle aiiifäbrliebeBad iBt^ittOiBtA Befcbzeibang. Pi» Keei auf Montenegro, welcb«* Lbd'i fae; ei°Br Be*ül- 

MoMBnegtiner ßnd Cabr muffig und einfach in ibxer kerung *on 9;.ooo Seelen^ ihm hochßens is bii 1^,000- 

l£b4Va«j|;. Da aufferdein in diefer Gegend die rein&e <ti<ettbkre Münner entf^enAellen konat», loi^ Airec^ 

Ijoft bttiKr«iitt .X» ifi nj^t'ztt v^jnrvindem, dafi fie i*aa lebendig in Teine flande Rel, hatt« er celohwereii 

fejnali kein» KroBkltaiten k«nn«ii. Sie Rn^ woblg^ j^en To Tag vor der 

bildet f ftalrk-«oo KOi^exbau^' mi •rvoäiihMi ein a^g*- S^laek ioegro dev 

•(ähnljch b<^ei5 Alter, wovon der VF. anfrallende Bejl' Vt^kv 1 lef Schntir 

^i^ liefert. Indem die Abgcrchiedenbeit und Unia- patron, tu *«tkünp 

rMngÜcbkeit ihrer Wobnliiza und dieCeindliehe Siei- Jdien. E 1 mehr uor 

luBgj in v/elcher fie ücb foTtwfibrend gegen- ihre Naeb- m^glict re Gebii^r 

larn., dia Türken, befinden, deio Verkehr Jnit^em- wagen, ^pfaden ver- 

denim Wege Aand, konnten ihre Sitten und GebrSu-^ wickelt ait Blitsev 

ebed^rdk KU'ffeve £iilwttkuug kei^ bef^l»QlaB4»-rVer- fch^elli le' und' des' 

indertuiEen «rlel^B. In der Schilderungr welche dar guten ^ it dem Ta* 

Vf. von oenfelben macht; trifft der L'efer nicht leite« l«nte eiaer erfebvenen' und gafebicktair Feldheirn 0* ■ 

Spuren. aUf 'Wfllcfae ihn. in-dÄa Jahrhunderte dei »tuä aaiährttr gelang ei den- VDllßündigften Steg äheTdia 

Mecbenlanda mrückfäbrenr — In jenvr Epocb^ Türken ta erfechten. 56,000 derTelben Müeben auf - 

machte ÄeE^vinx Montenegro einen Thait TonSpt!- dem Schlacbtfelde, die Übrigen vrurden verrprbngt,, 

riu-an*! deCTeD Schickra) fle meifteQs. bii in ^e neuere und AU Päfcba hatte Mühe , 4000- Mann zu la^meln^ 

2eite» itlwiltfli Jedoch mubteii dle^ 'i^u^jfceir von jehej- und mi^ ihnen feine KeGdeqt iq erreicbeir, va ar. Heb 

behntfamar-iBid-gUBipfliohae in MoMMiagro iq Wefk^ kaQ^''l[^ea dl« Montenegriner iq Sicherheit ^laoöta-; 

gebe^-.'Vl'iif'Aeti'tlbl^Htgvieelrifcbm ProVinlan. Dia 4ie{# . ve,Tfb]gte]a' die Flüchtlinge bi< unter die Thor» 

tap&ten SArebaw.oQii^r des Motatenegro ^aabteill genug ,von Janina. Sollt« auch diefr, »on Aea Moflt«aegrineTii 

<nw Auf-reehlhaltung d^'r Ruhe un^ des Fnäeps gcthait' berrührende R'elation in manchen Stückea etwai äber- 

Bu bobai», w«i» Ga einen märügen Tribut an die- Tür- trieben Ctyn: fo iA doch to- viel gewifi^ dab AI! Pkfcfaa 

Ken entrifehteiav- Sobald Letnera Varruche machten, i;;a.Sianda war, weit mebc all 70,000 ins Feld zu fiel' 

indai L«9d «JAZt^ribgeo,- um die Bewi^ner mit Foda^ .lau , und da er nach diefer Schlacht, deren VerluA fei- 

t uid ÄiQC^n&unjen heimzu fucbe,ii , br^cheä ^aen Hafs tind Zorn gegen die Movtenagrinttr auf dtit 



Eia^pörangas «nar wobey Ai» Moptenagnner auf gs- 'Hdcbfie bringen mufne, nichts weiter gegen Ge unter- 

beime Umejrßättlnng vo» Venedig utt4 Snftlbnd zählen ujabm : fo kanä matt daiau' fchliefienr da£r ihm die' 

lOBSteA. Auch ohnediract» VerattlanuDg lieff Befader nun gemachte fcbreckliche Erfahrung keine n.günßigen' 

Hafi dar Montenegriner In Tbätllchkeiten aur, fobalfl Erfoljj h<^en lieft, und dafi foljglich dar Hsuptfactum 

aiav jener beiden. Mä<^te in Ktieg mit der Pfortaver- der obenerwähnten Schlacht wahr feyn nrafi^ 
nickelt wurde. Ali Ewifcban dar Kaiferin Kaihaxitui: Wsi den top ographif eben und ftatiAifcben Tbeil 

mi den Türkei^, im J. 1768, die Feindfeligkeiten be- des vorliegMidfln Werk» betrifft; fo iß dertelbe, ob- 

.-§ai)ii«n-r focbMB die MontaUegriner ,. während' der gan^ -fchon er kein Ganzts bildet und nur Bracbßück* eat- 

lea Dauer dei Kiiega, , im xuOifcban Ileete. . Je^pch bSlt , nicht ohne InterefTe: ' Dar Vf. berichtigt auch 

wurde- ihr Mnth mit Undank- belehnt: denn in 4pm .einige hJfiflufcbB Izrtbümerr nnd' wer die GeduU' hat, , 

darauf erfölzten Friedknifcbfnla wurden ße ala Untere ihm ia feiaer weit auiTcbweirandea und oftarf von eben- 

thanen diar Pforte betrachter^ und den Türken , ibretr fo nngriin4Mch*v< alk nnzeltigen BetrachtnagaB ^nge^ 

graufamiÄen Feiaden , Preif gegeben-. Dai febwera Üh' füllten Erzählung zu fölgen-r dem kqi>nen wir «rlpra* 

glück, wflleitaee fie bedrohte, anBatt Ge kleinmütfaig zff eben,, daft er nicht gwiz: obna^ Belobnitfig f^ teinv 

macbenr ferbShte im Gageatheil Ihren Muth nnd den' Mühe ausgeheni wird.. W.P.. 

ibaen> angpborefiien. Sinn- für Unabhängigkeit.. Durch- ' ' 

■ : ' I II I 1 II 11 ' . I . - . ■ ■ - 

• E t K I- N- E S G H R I F T E N".. 

PaTMs; UtrtcKi, b.. Altbeer ik Ltip:ig,' h. Friedr- tha in Sacblfa. Eine Pi-eiifcKrifK. HbraaimeSe« ve^- der 

Fl"eirclierL Fon Jtn Ur/acktn dtr Erdbeben, TOn Fritdr.. Sotietät der KGoa« und WilftnfcliflfiBii' rttr .die- FreHiK' 

^iti ,. Prof:, der Malhem^ u. VhyC- au Ojmmfhnte ix-Qo^ Utreekt ;■■ Welchex Fl:eii£teliriifV ta> des Sitinnf vom >& Ja».. 
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iBio ilev gewSIinlic!]« Ehreoprai« imrklimt woidM ilt; i^f, 
77 S. S. f«» gr.J 

Di« biei beantvortate Preitfirags ift fol^ade; W«lclief 
find «li« nlcbaen Urrachcn der Erdbeben? Mub man di« 
«lektrilclw oder gBlranfrcho Kraft mit nnter dlefe Urlaohea 
sihleii) <oder Cnd die EifcheiuuDgan dez Elektricilü t , wel- 
che man nicht friten hej Erdbehsn wahrnimmt, für Mit* 
wutkungin der niünliohan Urfaeh« tu halten? 

Hr. S, ceftekt, daft eine gani entfcheidende Beantwor- 
tnnc disfer Frago kaum fflr jettt tnoglich feyH möge ; um 
lileile alTo nicht« librig , ala alle UrnftSiide lufammen «n 
ftetlea, und tUrani muf uiahr/khrinliekt Urrachpa lU [cblie- 
bau. Der VE. £eht dah«r die UmMnde, unter welclhsa Erd- 
beben aintrttea, welohe fie begleiten nnd ihnen folgen, 
duiob, und giebt folgeada Kefoltate leiner Unterfuchungen 

Keina lahrmeil kann alt Toiiiiglioh raioh an Erdbehea 
cng^^an Farben ; fie finden iu kalten nnd gelinden Win- 
tern I in trockenen und ual^eu Jahren Statt , und auch ein 
Ein&nri dei Mondei ilt nicht m entdecken.' Auch die dent 
Erdbeben lunäclvCt lorh ergehende Witterung ift kelneiiregei 

immer gleich, de«' ~ ■ " 

le , geirittzrhafte ] 
beben voreugingea. 
lind nicht nothiven 
Thiereound Menfc! 
keit TOT dam Erdhe 
auch die£i nicht all 
mit Kecht, da a« 
Mbea hat, und ai 
S^lgende Erdbeben , 

dem hauflgaian Vcrkammen, diefa En^Sndung nnd )«nan 
Icbi*filan, gaivitterhaftea, bald gan« windfUlUn, bald Hiir- 
mifchen ZuAand der Atmofphüre all Vorboten der Erdbeben 
fPBrehn dürfen , fowie wir ähnliche Uniltfinde «1t gewitter- 
droheud anfehen , obgleich auch wollt Gewitter entliehen, 
wenn t* K>' nicht fchwül war. Selbft der Urnftand« dab 
.da) ErdbAen im J. i^8S in MelEna mit Orkan und dunkelem 
Himmel, in Galahrien hey heiterer , ruhjser Luft eintrat, 
laugt für eine folclie Ungleichheit im ZuIUnde dar Atmq- 
Tphäre, wie He hey Orkanen wohl fahr oft, felbft in nicht 
gar weit von einandea entlegenen Gegenden Statt finden inag.) 

Baf data Erdbeben hat man , aiifier der Erfahütterung 
felbft gewSbulioh auch ein iintertrdifchei GctÖfe , und ein- 
mal in Bergwerken einen vom Tage in die Schichte faereJii- 
dringenden Wind bemerkt. — Die folgende Witterung bat 
mau twar oft aladiurch die ErdJseben benimmt anMicn und 
alle« Ungewübnliche ol« Fol^a de« Erdbeben« belrachtea 
wellen; aber der V£ trigt mit Hecht Bcdenjten, hierauf 
ein grobe« Gewicht lu legen. 

Der Vf. geht fodann diejenigen UmlUnde durch, welehe 
man all auf Qektricitüt deutend angefehen hat. Mit Recht 
bemerkt er, dafi weder in dem GetÖfe, noch in der Er-' 
na rolhR irs*nd etwa« n 

. ii" gewii 

aber könne Tielteicbt felbft Folge eben der Urfschen feyn, 
die da* Erdbeben harvoth ringen, und därfe wemigAeii* wohl 
keineiwegei al« Urlache de« Erdbeben« angefebei) werden. 
Dar* EleCtricität eber eine Withung eben de* Proceffe« faya 
tnög», welcher da« Erdbriien he rrorb ringt, fey weniglten« 
deliwegen einer nBheren Betrachtung wertfa, da in den An- 
brüchen der Vuloana fieh ofL liebere Zeichen tob Ekktrici- 
tnt daihiaten, und Jena Aubrüahe unftreitig mit den Erd- 
beben in einiger Verbindung Itehen. Elektncität kSnne alfo 
nicht id« Urbche der Erdbeben nach^ewiefeu werden, und 
eben Co wenig könne mhn hier an .Wirkungen einer Voltaf- 
tcban Slule denken. 

Dagegen kSnnen wir eine foitwührende Erieugung Ton 
Oaaarten im Inneren der Erde mit Sicherheit annehmen, 
da hieron die Minarälquellen und die h^ren Watter In den 
Bergweikan sengen. In den Spalten und Höhlen im Inneren 
■4v Erde» wo folche Luflarten fich fammcln und rielleicht 
aveb atJBÖfpliärifche LRftBiiidriagt, können nun vielleicht 



.dnrok Entadndnift' oder, duvcli andere tJifiuiIien BxjdofioiKQ 
entltehen. Ja, da gawib brennbare Lutt im Inneren der 
Erde erzeugt wird, und wir von entnaudener KnatltuflBey- 
fpiela genug kennen-; fo mäfiten 'wir uni , tag% der VI, 
faft wundem, wenn nicht durch diele inwailen ExpteEonea 
entliehen foUten, die man alfo wo>l al« .Erdbeben Teno- 
lalTend betrachten jliirfe. Mit einer folchen Erklärung der 
Erdbeben ftimme aber dai in Italieti fo häufige Herrorbre- 
chen bOfer Luftarten , da« unterlrdifähe GetSfa n. 'L w. 
ühereloi ' Da« gefbiirte Gleichgewicht der Loft im Iboerai 
dar Erde und in der ^tm,i>Iphiro könne -dann auch nach [ei- 
chen Explofio^en Stürme bewirken. — Sowie hier eine ant- 
wickelte und entiündete' Knallluft Erdhebeu bewirken könne, 
Fo möge vielleicht auch cine"in grof*6r Menge entwickelte 
andere Luftart oder Dampf durch blpftea HeirorlBvchan die 
Erde erfchiittern u. t. w. Der VI, glaubt , diefe Ereignifl« 
kannten wähl In Tiefen, die nicht tä gar erheblich Gnd, 
Statt finden. (Diefe* wollen wir allerdingi bey minder weil 
verbreiteten Erdbeben annehmen; aber e* ift bekannt, di6 
■uweilea die Errchütlänngen ongemain weit bemerkt wBt- 
dni, nnd da wfirde« wir mit Urfacbtn, .die in der oberoa 
Erdrinde tiegan , doch fchwerlich a.li «reichen.) 

Diel« ill der Haupliuhalt der rorliegendcn Schrift , ia 
welcher dar Vf. mit der fchon Ifingft' al« Vorzug fefncrSchiif- 
tea anerkannten' Griindlichkeit und Klarheit alle UmlUüid« 
forgfültig au erwägen, und wai Un« über diele merkwürdigta 
Etteheinungen bekannt ift, aufammentufteÜen gefuchl hat. 

KiNDBaMBXiFTBV. Ltipzif, b. DBnr: Spnuihkuti »Ur 
Biilftiüthtti^ für Kinder, um auf «in* Uithtt Art ii* iiHi' 
/chtn Sprütht Itrntn und ntcrten tu dünnen, 1319. 51 S. & 

Woiu diele« Büchelchen feyn feil, Hellt Reo. niefct eia, 
da in dem ron demrelben Vf. herau*gegebeneB Abrifffa.lm. 
fcft alle die' Lehien, näd alle die Sprüohe, ja nach mehrere^lli 
in diej>m Sprnchbiiche, -enthalten find. Z^rar wollte dar Vf. 
durch diefei Buchelchan , da« kanm eiuen Spruch, ^er i-wt; 
Spruche in einer Lehre anfuhrt, dem' GadkcHtnirfa der Kin- 
der (u Hfilfe kothmen, «m iu dam Bmnun, «ciin Segefngt 
nfirden^ leicht ktatworten iwd «i>an-4prn^ herfare^ su köa- 
ncn, worauf er ein grafie« Gonicht 11^ legen ^iieint, in 
ihn um Xo gröfier ift, ' weil er diefe Sprücne, wie maa lie 1 
lu nennen pflegt, dicia probantia nennt. (Doch, um durch I 
Ce tiicht IU beiveffeu, wa« nicht liewieftn werden ;kaiiB, und 
wai fchon erwiefen oder an ßoh klar und eialeuchtand ift | 
wie e« moralifch - religiäfe Wahrheiten find? welche« wohl 
iiberflünig feyn würde. Ziir Bcltatigung diefer Wahrheilen 
mächten jene Sprüche dienen , aber nicht tum Beweila der- | 
falben. Oder loll eine Lehr« darum wahr faya , weil £e in ' 
der Bibel Iteht , und niokt vialmahr dar^m , weil Iie wahr I 
iQ, d. h. der menfchlichen Vernunft fiäh al« wahr empfiehlt?) ! 
Doch feine Kinder (ojlteo lic^ jm Examen nur feben 'nadho- 
ren lafreii, und in ihnen der Lehrer felbft : denn fo fpricht 
er in der Vorrede; „Gcwifi wird mancher meiner Amttbrü- 
der die uiiangcuehnie Bemerkung gemacht haben , dafi e« 
den ^obulkinJtrn oft fehr Icbwcrwird, fich auf einen bilili- 
fchen Snruch, ivelchcr eineGUubemlehre htßütigen oderbe- 
weifen loll^ lU hefianen; Mancher Nichtunhefangene Ibfaliefit 
au( dem Stillfchweigen folcbcr Kinder, dafi fie tum Aiuwcb- 
diglenen der Sprüche gar ntoht angeltalten werden, und 
nicht feiten gefotiieht e« , dafi mau einem folchen Manne I 
deürwegeB bittere Vorwürfe macht;" woher binzugefetit iB: 
„jedoch haben ßt mich verfolgtet aitrden euch auch terfol- ■ 
gen." Der Vf. mufi nlfo im Bitamen debhalb Anfechtungen 1 

Sehabt haben! — £« wäre wohl beller, wenn die Kinder erft 
enken uad die Sprüche verliehen lernten, ehe am Au*w*n- 
diftleroen derfelben gedacht würde, und daf« man Qhcrkiapt 
mit ihnen nicht tu früh lur Bibel eilte, and dadurch ditfet 
keilige Bbch gleichfa:m entweihte, oder wohl gar, «ie e« 

EwülinUcb ia, aunt Kinderlefekitcii nudite, am srftdulurck 
[en au lerneB. 
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ORIENTALISCHE LITERATlfR. 

WiBN, b, ^hmiAl: Beytrüge tu-einer ricktigefk 
ÜbtrJetzUng der fytifchen Chronik de» Gregori»» 
Barhebräusi oder Berichtigung verfehisdener Stel- 
len der lateiclTcfaen Überretiung des Barhebräui, 
welche Paul Jacob Brum und Georg H'ilheJm 
AiV/cA herauigegefaea haben, von Ferdinand Ort- 

?\or Mayer, Dp. der Theolog. , ehemaligem Pra- 
oSXoT der giiecbfrchen und hebräiCchen Sprache tn 
der Univerliiät zu Vtien, \iQdD0mdecb9nt liiLinz. 
iftig.' Vin u. 504, S. gr. 8. (» Rlh]t4 

Oeit Lorsbachim Archiv für die morgenlSndifche Li- 
Uratar B. i , Marburg, 1791'; S. 195 — agi, uad in 
PauiiM neuen Repertorio, B. III. S. gi £F. , und nach 
ihm !>• jimoldi in dem Spec. chronici Syriaci jibul- 
Jaragiatti » Sctiptoribus gräecis'emthdati , illuftrati, 
MaThaigj igoA, meißeihafte Beyliäge zur Erklärung 
und Kriuk dei Barhebrfius geliefert haben , ift, fo viel 
ReclMkaam gewQrdeBt wenig oder gar niehti für die'' 
fen Scbriftäeller gefcbeheu, der doch mehr wie andere 
der Beachtung unferer Orientali&en werih und bedürf- 
tig war. Überhaupt fcheint in Deüirchland dai luter- 
em für die TyriCobe Sprache in demrelben Grade fbiu- 
AAbiueti, als da< für dai arabifcbe SprachAudium unter 
nnkwXchä. Aber fo cr&eulich auch dar neu belebte 
£ifer f ür die arabifcbe Literatar ifi: romafi doch auch 
die krnfte fterchäfiigung 'mit dem S^rifchon fchon um 
deCiwillen wünfcbenswarth eifcheinen, weil Heb tob 
einem tieferen Eindringen in di^fe Sprache noch fo 
tiele Fchöae Früchte für dai Vetßändnifi dei neulefta-, 
memlichen Ilellcnismui boß'en lalTen. — ' Was iusbc- 
fondere den Barhebräus betrifft : fo hatten Och belanat- 
licb Bruns und liirfch in die Arbeit dos iTberfetzens 
der von ihnen 1789 herausgegebenen fyrirchen Chronik ' 
dergeBalt getheilt, dafi. der Letiine S. 187 bis 371 dei 
Originals, der ErAere dsgegen das Übrige in das Latei- 
nifcbe übertrug. Dafi b«foaderi Bruns in dem ihm 
zugefallenen T^eile der Aibelt Geh durch eine Menge 
fvn Irrthümern hatte bsrchleicben laiTen, konnte fclbft 
dem Nicht • OrienialiAen kaum entgehen , der blofs die 
nicht geringe Anzahl von ünnlofen Stellen des lateiai- 
fchen Textet in Ürwägung zog, die entweder auf eine 
Mirtdeutong des Onginali oder auf dot Bedürfnifs der 
beBemden Nachhülfe einer befoiinenen Kritik fchlieften 
lietien. Vielleicht iEk es manchem jüngeren Oiienia' 
Ergänxuttgibl, %, 3, A. L. "L JErßer BaiiU. 



liften bedenklich gefchienen, die von jenen oben ge> 
nanalen Meiftern vorgezeichneie Bahn ' Zu ' varFolgCn,' 
Rec. wenigfiens bekennt, manche Verfatfte zur Erklä- 
rung un III, aliF.die'iho die 
BelchäTi irgöKitct hat, nur 
defsbalb eil er immernoch, 
naehdeu e Lor'i^ack in ein 
belTarei ' eine Fortfetzung 
der -^r' ai hoffte, welche' 
feint Te ichen würde. ' Hr. 
D. May b Arnoldit Vorer- 
Beiten g er ibr^'Qlrgendr, 
uad wen icht von eiozelnen 
Stellen mit ihnen zurammenlriffi: l'o findeb Qkh'dage- 
gen manche andere von Hn. M, aufgegebene, für die- 
sr, bey' Z,.'iitid\^. das fchönÄe Liebt hatte finden kön- 
nen. — Dai vorliegende Werk ift als ein wirklicher' 
Gewinn für die oriantalirche Literatur zu befrachten. 
Der- Buchdrucker, Hr^ Sckmid, defTen Fchiine' TyriFchen 
Typen bereits aus den Wiener Jahrbüchern bekanni 
lind, hat mit edler Uneigen&utzigkeit den Druck auc 
geführt , und Hr. Dr. und ProfelTor Oberleitner die Cor- 
reclur befeigt. Hr. M. citiit — diefs ift die Methode, 
deren er Geh bey feiner Arbeit bedient hat ■^— iHe Seite' 
des fyrifchen Originals am Bande feines Buches, dann ' 
noch bey jeder in Rede kommenden Stelle die Seit« 
der lateinifchen Überfetzung, bringt darauf die von 
ihm als unrichtig anerkanniea Worte der latcin^fcbea 
ÜberfelEung bey, und läfst endlich feino^Verbrifferung 
folgen. Grüritentheih find diefa VerbefTerungen Mofa 
in einer berichtigten Überfetzung autgedrückt, manch- 
mal nur werden Sprachbeneife in den Anmerkungen 
gegeben, aüj denen Geh für ^Vörterbuch nnd, Sprach- 
lehre viele rchöna Bereicherungen entnehmen laHen. 
Wd der fyrifcfae Text unrichtig zu l'eya fchien, bat Hr. 
M. Hch kritifche Nachhülfe erlaubt, und es darf ihm 
das Lob nicht Areitig gemacht werden, dabeyeins fehr 
zu billigende Mäfsigung an den Tag gelegt zu haben. 
Um nicht unbillige Anfoderungen an den Vf. zu ma- 
chen, wird bey der Beartheiluug des Buches im Gan* 
zen nicht vergelTen werden dürfen, dafs Hr. M. ei 
baupträchlich nur auf eine VerbeiTerung der latsinlfcbea 
Überfetzung des Barbebräus angelegt hatte. ' Das Wör- 
terbuch und der CoAtext Gnddie einzigen Führer defTel- 
bea geblieben , und fo viel Kleinliches und'Unbedeu* 
tendes unter den AnderuageB auch miiläuft: fo wiid 
doch fchon durch Ge viel für das VerA'indnib des fyri- 
C c 
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lAcit-ScIirifift«nerf gtvanBeo, Wa« nir fl^nn aacli mit 
DbdIe hinnehmen, wenn kleich dadurch noch lange 
nicht alle anTere WünTche Befiiedignng' finden. Ua« 
endlich rieH bleibt noch immer für die künftigen Bear- 
lisiter des Bathebräas *a thua übiig, tbeils durch noch 
fcbärferes Eingehen in die Sprache , tbeil« D*d befon- 
d^* doijcli Venlefehnngtinreret ScbriCtIl'ellert mit an- 
deren' morfceimlndirciieli nad abendländiDshen Gi- 
XchicfatiqoelleD. Dafi Hr. Sä. nicht, einmal die irabU 
Iche, vom Vf. fclbft herrührende Bearbeitung feinei 
Werkei, welche bekanntlich Eduard Pococke unter- 

npen- 
eben, 

brSuf 
Eafe- 
r zu« 
;hift, 

msn- 

liche 

efelt- 

.Qori. 

erke» 

Bey- 

pliaa-' 

ligeit 

in|{en- 

rUbe, 

i hat.' 

D dei- 

Rec. 

Ufit, 

Ber- 

Blbft, 

lung 

iber- 

flülBg gemacht, oder^ wo Ge nicht Stich halten, einer 

zarechtweifenden Beartheilnng nT:ierwärfeti werden 

nivcbten. S.4 Syr. 4 Lat. überTetzt Br. videtur ■ — 

eleeerunt. Hr. M. hie (Enofch) fperavit invocure 

notn'e^Dei, Frejlioh ift das /peramt dem fyrifchen 

■ r^rrt gankangcmefTen;' aber Mite ec auch miidiefer 
Leiftrt fuB« Ridhtigkeit haben ? Rec. vermuihet , man 
mürTe fSüO lefen: EooFch lief« fieh die Anrufung de> 
Nameni' Gatte« angelegen feJ■^. ™ S. 10 Syr. 9 Lat, 
moneta conflata ." Uphiro (auro et tjrgfiito). 
Richtig erinnert ' Hr. ßi., ^A^*wO o^uJClD heifse 
moneta et ttmamenta, nicht maneta confläta, das 
gleich folgende f*So] -io aber weif» er -nicht zu 
4tM«a-r Ohti«2Äreifel muft dieser Ausdruck aut Gen'. 
^ y» i'*'^*** ''"**° ' fo daf» ^0^ all Eige 



Hr. M, dasch eis« leichte Verfetzong, indem «r mVi 
tiOi. WUa^ fi«t I^Ä. ^ V ^'•' "^ ^ ^.^ 
Fchreibt, fo dad nun der Sinn.ifi: Cufchanacto anniä 
fuper populum Judaicum rtgnävit, cum ipje 
gentilit ejfet. Der,^trabirche Text rechtfertigt diefe 
Aofiqhi: deoa es hellti dort $. 37: ,,Gott gal^ ^^ llraa- 
Utflii in di*- Hiiade. 4e> KaEcbaD, f^\ uy9 J|iV«Jf 
äfti-Ältf einei Übetmülhigenaus fremdem Volke," — 
S. ftS'Sjr. 35 Lathat dt« Überfinzung Tobias — ab 
Hapkaeli/aßrntatvs eji, fSAiO|. ,Hr. M So-- 
iert: ^onum -nuntium. accepit, waa gawifi falfch ift. 
£r'f. OberfetzaMg i& dem Sinne und Zurommmbuig» 
ittch liohti^f.nox )ie|t De nicht indem falfch gefchri»» 
-benen WoRe, alt wofür fO^Oi} su lefenr „Itaphael 

«rfehaffio 4^m Tobta« z« efTen.« Vgl. Tob. VI,^. 

S. 3r Syr. 55 Uu wird du iNacdiUf* d« Phito befie- _ 
heniia Xm^Oo taJ«a^ \au_ angegiirbetr. Hr. M, 
fuhrt die Oberfet^iuig diefer $ Wurter.an, Trelcfae 
Hir/ck in feineo Anmerkungen S. IX nach dem A^ ov 
Tejurgieln, nnd bemerkt, die Bedeutung de« lOi»3 
Qiditsu kennen. Schon aas Jiir/ch lief» IJch entaeh» 
men, dafs darunter da>'gr;echil(^e finita denkes &y, 
BeAätigt wird dief« AnGcht und zuglaiöh die Ceutaii^ 
der Xsxa, worin BrKJW felrrinigWciKtit däj «rabiMio 
'L*S^ vefiii, wiederfcnA, diir(* die vita Platoms ei. 
Bfpont. T. I p. XXV. Hier nSmlich befteüi der Nach- 
lafj des Philofophen in ifiiM, .v^/ä.Ti, und i,„v,„ w««;;; 
— S.38 Syr. hatte die fchÖKe Conjectur von mi'fiA 
Chreßomathia Jyr. p. 8 Berficißchligung V«rdieitt. 
Datim Text befindlich* jootl gieht dutchanr knaen 
Sinn^ nnö fleht gtmz maffig da. Verbindet man e'i aber 
mü dem vorhergehenden \lsiz\^ nnd lieft ?,*Off1?:, 
fo heiTst es: Er (Arißotelei) ging nicht darauf aus, Geh 
den Sieg des Scharfßnns au erflreiien. — S 44 Syr 
4» I,at. elepkaf efjlavit enimum et fuper cum 
eecidit, ut morerelur: Hr, 31 weifs nicht,, waa 
OlASJ ^^ heirsen. Vielleicbt könnte man öbsr. 
fetten r der Elephant fcb üttelto ßch. Vgl, Buxtorf f. v. 
*I« nnd 5'cAafl/f. »..ssi. _ s. 54 Syr, ga Lat, 
refpaßanus — Cyclum Alexandriaeconßjtuit. Hr. 
».behauptet, ^SS>q'^QQD heiüe hiar nvcH Cyclur, 
fondern circus. Es iß aber wohl der Pfcarus zu den- 
ken, wie fichaias dem Arabifclien ergiebt^ wo es S. 1*7 



de» Sohnes dei Jociam ßeht. — S.iS Syr. 16 Lat. hilft - heir*«; B^U/c ij\ ^J*Jü»JJ, und wo mithin dem 



log ZUR JBNflSCHBN A(.te. LITBR&TUK-Kl^'lTDNO. «oS 

äxmtt^n-^Juy» ^ dis EiUlSniiig Leuchikarm b^gfl^ <n!dlL wm Ho. M. kmd Itgiüme eijuncta fuit üb«- ; 

lügt ift, all welch« iav gewöbnlicbfl Kam* A»» Ph^- |-g„, ^rfen dürfe, läfst Ecb nicht atfehen, da '^.S^O 
rui War. Wana Bcrhebritui die ETbauuns deHeLbetf ,„ , -rv, , , -, ■ 

■— ■ inquinavit heilst. Wegen der Uberfetzuag de> Worte? 
kann vielUicbt noch g«Arit'ten werden, abeidisKeufcE»- 
heit der Nonne Pnlcberia ISfit Hch nicht nieb« rotten, 
dit der ÄraMfchaText S, 146 Ge oiudrückllcb und ohns 
«U» 2ff ejdentigkeit d«s Tscboteneo Umgaagei. mit dem 
Macariur (ÄJW tJ;lV^) vor ihrer Vei;Iieu«thung aüt 



dem Ve>paHan beylegt : Fo iß der Irrihnin nicbl gröFiei', 
all wenn andere Schriftßeller iba von Alexander dem 
^ofMl) oder der Cleötiatra ImfriDbt«!!. lälbn, wäbJ^nd 
diefe Ehre nach Strabo, Flioiui, Lucian» EoTebiut 
und Suidai-dem PtolemSar Philadelpbuf gebülirt. Vgt. 
MantfauBoH in den Memoirat dt l'^cadmde dts i'H- 
»CTipiion, Vol. VI p. 576 ff, Larcher m Norden Foyw 
ge, T. III p.ii6a. — S. 57 Syr. 54 Lat. Hsdrian batift 



ihm berüchtigt. — S- 77 Sjn-, 75 Lat. etleünt Hr. 3f. 



«iiMD Aufruhr der Juden mit Gewalt dar Waffen g»- richtig ia dam |j|1q^ weichet Srnnr infirumen' 
dämpft^ *lonW ,oai«J2|. V^oAo nach Sruni : Ju- tutH-v6ti*hB^£diVe , dos grifeohireh» ^i,,portati 

aber di> gbii^ fslgend« g''***!^*^ lüiolor« ^|] 



äaais aures praecidt jujffit. Hr. M.^ bemerkt, diBf» 
Übeifetumg fey nicht im Textegepündet,- da -"^Trr 
bekAmtUcfa Aemulatusj fiudibjus fuit heirit^ nn4 
fcIiTägt vor, j-rf^f'.? Judaeos aurihui muitaviT. ÜaXi 
wirklich von einem Abfcbneiden dier Obren die Rede 
fej, EKTgiebf ßcH.aurdem arabifchea f«zte, S. i^i. 

AltteuSstt detfVorgercblageneit' 'fm-r. möchte Ren 
lieber «nf »sacüJ vermuthen. — , S. 58 Syr. 55'Laf. 
fetl 1^9, welche) frwu awRt^arr« überfallt h«t» 

eiganlUch Vätiänia hei^ea. Die erfte Bedeutung lirit 
ficlk aäer gawiTi leichter v'oti dem SUmnil^rte abloiteu, 
«Wdi« Uizt«r Im ArabiTchen S. is^ leht df^plbe Wort 
iy9fh ' Oiiin'TiiniiKl And die gekeimmfnoa*n Leh- 
ren detCkri/lentkums zudenken. — S. G9 Syr. ^sLatv 
ifberr^zt Hr. Jtf. poßea Conßantinopolin delatut eß 



vsrweiTen di 
dadurch den 



t gpUie6en. Wie 

d«r et fa ^X^ 

f verwandelt, und 

Recht« Terbsifeft 
Ej. M, dai fyrirch» 

Brunr 4urcb Canißra dentet«^ wobay et 
wahrrclieiulicb an dar arabirche AÄ^Äi dacbtV, von 
den verfchicdenen , den perGfches Staaten angahöd- , 
^en Dingen , und leitet datTelb« von |.ift abw. — & - 

jB4 Syr. 83 L»'- ■'*''* ^^* Sinti' Teynr Fidere erat opn 
relictas, ttdifpenfat, ietkimines trrabundo*, et na- 
ijue quiopei calligeret, erat^ nequr qui kommet. ßo" 
Jbiperet. Di« honüart errabundi aber fiadeni Geh im 

TiDXte riicM.' IctlS heirit: aherravit. Wahrfchoin- 



qu'a de 'cauftr Themifiitu philo/apkut pafriteies Juiin*- '^hwill ifr SchriCtAellur Tagen : die Feit hatte fa viel 
ni iirdit, quodjcillcet purpuripm non Deivn, Aono> Mn.iehen weggctafTt, dali <Hab und Gut aUenihatb«!! 
rifice adeo deducahi. Wer die- verworfene Sru^i'fc&t venU^Tan, terftraut und hertenlot umherlag, nnd Nie» 
OberfetzAg tMl^eiöhen vnl], wird üÄAmi lieia Brimt jBMod et-au^. Die Anmerkung über die Cauftmction 
sehr den Sinn, Hr. M. mehr.dia. Worte hetückfiebtigt uhreifat Rec. ganx ab, weil Ge ihm durcbaui tinveb- 
bab«. Wenn f»' i.i1a , reprehendit, gefaut wird fik'ndlichift. „Noch habe ich anzumerbiD, deTi VtiV» 
luiit: To vetmirit der Philologe ungern die Beweif* »i*Il«icht fchiaklieher mit Joio ferbundes werden 
dlefteJ Sgr^chgebraneh». — S. 7^ Syr. 69 Lat. r«if könnte, wo Todann der Sinn wire; viäere efat apet 

%! et errdbundos." — S, 88 

Geh k«inen Ratlr Ait' deA 

Weit* ^,j,d.&QO. Jmotdi S. 37 hat Teboa die erfe- 



j Lat. f'enii 
deihde tonfläntinopolmfq. Die Bemerkung Hfa; itfV.^ reliaas et hominet 
jinaß^tßa fey wahrlcheinlirfi Druckfehler, und für Svr. 8z I-«. weifsHr.' 
quiadhuc'ibi eßt mä0e w fuit heifiec, reicht laug» ' 

nithl am, die Schwierigkeiten der Stelle zu heben. 
Die vollftandi'ge Erläuterung findet Geh b«y Antoldi 
S. 11 ffj. — S. 77 Syr. 74 Lat. verfticht Hr. M. die 
Nonne Pulcharia von dem Verdachte der Buhleiey mit 
ibrem^ iMchherigea Ehemtane, dem Keifer Marciaa^ 
in befreyen. S, 76 Z. 11 ift es ihm frcjlith gelungen, 
dicfen Vorwurf von ihr zu 'eml^nea, deti £funr'd\usft 



derlicbe Auikuiift Über denAusdruck gegeben. — Sben» 

dafelbfi: conßtium ceperunt morti naulum ßolbendi. 

Die Dunkelheit disfet f^berfetzung bedarf kaifier £rov» 

Hn-Af. nmiit^, ^Ot mit ^i^-bellie ^jc" 



falfche GbirletznBgdet ?,saMALo anf Ge gebracht 
I hatte, wie «her hier S. 77 Z, 4 ^<T1 ]1 f. V, »^ y ^ 



tefongi 

ctari,- eeriare ^ oder etwaa Ähnlich«!; R6c. Geht niete 
ein , wozu diefe Bemerkung dient , die- ohne weitere 
Ausführung ganr unverftändlich ift. Wahrfcheinliek 
ift wohl der fjrnfche Text nnricht^ Hie&e ^T _n 
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tvirUich verachten, wis ntn nick S. 91 Z. 3 ven oBte»^ 
' Tgl. Kirjch AamirkiiDgeo ,S. XVIII wohl behaupten 

duh fo möchte man auf .j^nJ? rathen: fie fafsten 
den Entrchlars , den Tod zu verachten. So Tällt' we- 
nigfteni dis Schwierigkeit hinCchtlich dei Gefchlechti 
weg, die bej der Ableitung von V>Oj nnTermeidUck ift 

S. 94 Sjr. 94 Lat. Dai dem Vf. dnnkel gebliebene 

li.»A*s^ erläatcrt ans dem Griechifchen Jic>}in)f ^r- 
MoWi S. 54. — S. j5 Syr. 9+ Lat. ift dai «ij^^s^^ 

' "iCtMi ohne Zweifsl zu übetCetzec : mit kraulen , woUir 
«ea Haaren. Aach grlechirche Schrirt&etler-berchrei- 
bea die Amaren - ■ '1 die 

Kuiden türkifeh ■ ; ' -r- 

S- 96 Sjr. 96 Lat, fö ■ 

geretxt." Dai Wort 'g be- 

durft. Ei iß »«m er^": 

ftan, »on^^«. Gi ''^8•' 

Eeizter, «Ifo ein Satrap, der in'den äufserflen-Provini 
len comnundirt. Dei arMbifcliB Text hat da» peiGtcho 
Wort beybehahen. — S. 102 Syr. 101 Lai. ift ei höchft 
«uffallend, daf« Hr. JH. zweifelhaft ift, ob da» affiJ, 
■Uxaremdixit, Geh aof Abotaleb , oJer a»f Muhammod 
beziehe. Nur von Leiitprem mufs ej verftanden wer- 
den, wie au* der Gefchichie bekennt ift: denn die 
SsulX^ trug Bch dem Propheten felbft an. Ahül- 

-iedaAnnal.MotUm. T. 1 p. «2. Vgl. da j «rabifch« 
Chronikoa S. 162. — Die ungemein fchwierige Stelle 
S. 103 Syr. 10+ Lat., welche Rirjch p. XIX. XX alt 
Beyrpiol der Dunkelheit der Tyrifchon Sprache anführt, 
wennfie, über die Grenien dei? Gefchichtjforfthung 
hinaus gehend, da« Gebiet der Speculaiion betrete, 
hat nach Kirjch eigenen , freylich etwai erleichtern- 
den aber im Ganzen doch npch unzulänglichen Bemü- 
hungen durch Hn. M's. verbelTeiie Oberfetzung aller- 
dings an Klarheit gewonnen. • In der von ¥u.r^ch gege* 
benen Cberfetiung bringt er Jolgende Änderung an: 
Aiii perJonalUatem Cbrifdanorum .{dogma de Trinita- 
le)reformidantez, quum fortuita (coatingentiß) et 
temporalia (non Meterna) v erb um et' vi tarn 
confiteri nequeant, coguntur dicere , loqui qui- 
dem, etvivere Deum, jed absque verbo et vita 
iquae tanquam Jubßftentia a Deo dißincta ßnt.) Da 
ÜT. M. aber hier blofs auf die Worte Geh einläfst : Eo 
find die grofsen Schwierigkeiten de» Sinnes leider* von 
5hm eleicbfalli uBexörterl geblieb». R«. uberfet« 
die canie Slelle, mit Einfehaltunj einiger erfoderh- 
«heti Hindeatungen, alfo: Bey ihnen (den Anhängern 
MahimmtdO i* Sfeil binEichtÜch der geolfenbarten 



lAhre. (Dehm gehört, betreffend die t^hre fM d^r 
Natur Gottes,. Folgendes;) Einige behaupten, dafs 
Gott, dem -der Preis gebiihrt für feine Holfl, ein Kör- 
per Cey (fo z. B. die Schüler des Mohammed Ebn Ce- 
rara , von ihm %.f^\S^ genannt. Poeock. Spec. p. 
as5} , und dafs er körperlicher WeiEe auf einem kör- 
perlichen Throne (fo nach Ätr/tA Conjectnr ]i\libj!Ok 

Bekenmlicb fpielt diefer Thron Gottes in der muhtm- 
medauircben Theologie eine^grofss Rolle, Er'ift frü- 
her als die Welt geCcbaffcn, und währt fairaus über den 
Untergang derielben, Reland de Religione BiSuham- 
medica, p. 48 ff.) Gtze, der grürter ift ali Himmel und 
ßrde. Andere'behaapten, Gottfey unkörpei-licli, In- 
ders werde er Hcbtbar den fleifc blichen Augen , indem 
ihn die Fromtnen bt>y der Auferfiehung (welche deCi^ 
Jielib auch Coran 6,3« aJJI VJÜ, occurfus Dei, hAln) 
ru fehen bekommen. Nach Einigen redät er dnvch du 
ewige in ihm enftircnde Won und lebt durch ein' ewi- 
ges Leben. (Nach der Lehre der iv^'A'ui, die Gott 
gewirfe, ihm ewig ein'wchaende Attribuie beylegtea, 
z. B. Macht j Let>en, Rede u. f. w. Pacock. A'pei, p. 
3B3. Hißpr. dynußiaii, p^ iQ;. IhneD enfgegAn ^- 
dan die SJ'Xx^y welche Goit nur das eine Attribat 
des ewigen Seyns zufchiieben, fe dafs er nicht vannöge 
einer ihm' ewif inwehnenden Macht wirke, nif^t 
durch ein ewige« Leben lebe, nicht durch ein e^'ga* 
Wort rede jt, i. w. , fondern vermöge feiner ewigen 
^ubj^fienz und Exiftenz allein lebe und Alles wirke 
und vollbringe. Pocock, Spec. p. X14.) Andere aber 
tragen- B«denken , die ehriftlidhe (I^bn von der). Per- 
fönlichkeit (d. i. dasTriniiätsdogma) anianabmen. Da 
Ge Gcl\.zü dem Werte und Leben (d. i. Sohn wid GeiA; 

denn der Sohn heifst Barhebr. p. 2 ^^Xv» verhum, 
und der .G«ft iZoAa?? 1^, vita /ubßfientitteGot- 
fes) alt etwju Zuralligcm (Hr. M. verbindet iichti| 
)^±«-^t zii einem WorteJ utid Zelllieheni nicht be- 
kennen : fo werden Ge in die Noth wendigkeit' yerfeiit, 
anzunehmen, Gott redo zwar nnd lebe, .aber ohot 
Wort und Leben. — S. 107 Syr. 107 Lau will ein Pei- 
Ter. feisie Gefchicklichkeii im Schiefsen zeigen, und 
iKTstfich zu dem Ebde )j^ -bringen, welches ei 
denn auch richtig trifft. Brum überfetzt das Wort tv- 
lutn. Hr. M. will es namella überfetit wiCTen. Wer 
aber fcbiefst woblnach Retten? Tielleidit bengt ^ll^ 
znfammea mit 1^| ^ welchri die kleinen Halbmonde 

von Metall bezeichnet, womit die Orieotaleo ihre litt- 
il« fchmücken. 

(Dl« FoTtfttmng folgt I 



I ntfhjim Stütkf.) 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

WtEN j b, Schmidt : Beyträge zu einer richtigen 
Ober/etzung der fyrifeken Chrohik des Gregorius 
Barhebräusf. oder Bericfatieung *etrobiedeiier Stel- 
len der laiflioiCcheD ÜberletEu&e dst Barhebräui, 
welche Paul Jacob Brurit uai .Georg 'Wilhelm 
Kirjch her ausgegeben haben, von Ferdinand Gre- 
gor Kayer a. f. wri , 
(Fvri/irtiunf 4ßr im votigut Stück nigttroehtnttt. Rtatnjton.i 

UibendoTelfoft Tetw«if«ii,wir.fftgeD d«» X^QOi OTQflD 
«Df Arnaldi S. ■1.4 , und bitten nar noch ) Abul/tda 
'Antütl. f. 1 p. 22<i zu vergleichen. — 'S. 108 Syr. 106 

Lat Über das h!ei voikommende ]>; , dai in dei 
übKr«txaDg unrichtig mottafieria ^^hetltlt\ ift, bat 
fich Arnaldi S. 46 bereits' onigeURen. Die Stadt Data 
tofomx oft vor, z. B. Abalfeda AnHal. T. e p. 153 
TgL IUmA« Anmerkungen S. 677. •» S. tio Syr. iio 
Lat. Cae/areen/es autem ium viderent , motui eie- 
rt, ?1-^ '♦Vj^. Hr. iW. behauptet, ft-^^i 

Sehe von verfchiedenen Übeln, h. l. von der liarten 
Belagerongr und überfettt malam {ob/ejjionem urbis) 

invalefcere. Rec. hat )UiK:i} bii jetat ganz sinfach ira 

Qberfbt'fi: ali0« Tahen, dar«^ie Wath (der Belagerer) 
wuchs. — S. ijg.Srr. 141 Lat. Der önnloren Stelle, 
nelcbe in der Uberretiuog mit den Worten dixit ei: 
num comedemut\>t^att%, hatte fcboa Lortbach, Archiv 
I S, S15, durch kühne Coajecturen zu helfen gefuchi. 
Per Cbalife Haron will die ihm gerühmten medicini- 
fchtnlKenntnilTe des Bociifchvra auf die Probe Aellen, 
und läfst ihm defilialb den Hirji änei ThierM aar Uo' 
lerfacbung bringen. Der Arzt Koreifch glaubt , darin 
den Harn einer Geliebten des Cbelifea zu erkennen. 
Böctifchwa behaupiat, das fey kein Menrchsnurin. 
Dantnf Ertfgt K.areircb, nach Biuns Überfetcung: num 
■ comtdefnu» cujut haec fit aqua? nach Lortbach: iA 
daa Thier, wovon dt«rei WaETer kommt, efsbai oder 

nicht? uncl Boctifcbwi antwortet dann: ^Li'iii -Ip^A?' 

-<\^] IJi \lLaSia, d. i..nach Brans. pUi nauidt-- 
Eraiänzungibl, k. J. A. L. Z, Erfter Band. 



venter non comeduntur ; nach Lorsback: ßacheligte, 
faorftige Igel pflegt man) uictit zu elTen. Nach diefer 

Anlic] va iu dem Harn 

den L 'ober tollte wohl 

tiarui cf einfacher und 

wie e überfeut Hr. 3/., 

init B et: quo cib» ve- 

Jcitui ejl^rina? Boch- 

tije/ei male puellae re- 

giag jam) no» com«' 

dunt. Er läfst dai Thier , von welchem der Urin her« 
x^re , ganz unbeftimmt. tiui den Koreifch will er 
rerbahfaen. Diefbr Harb-faier, Tagt. er, ift von «inaai 
Thiere, das Gerfie friist, «nd folcliet Futter wird der 
Khilipbe feiner Frau wohl nicht vorfetzen ; du kannft 
klfo nicht Recht haben init deiner Behauptung, daft 
iiefk der Harn einei Geliebten des Khaliphen fey.- Das 
\in''^1 Aeht bey Barhebräus für das Partie, activ. — 
S. 14^ -Syr. 147 Lat. gthtdei Sulun Ibrahim fjiaiierea , 
Cl^.*? )Alci }^SiQmO~a f . nKh Brunt: in peri- 
ftyliojuo alto. Hr. M. lüfit hier die Bedeutung des 
)AoQ-.0 unbeftimmt, meint aber, es bezeichne eine 
Axt. von Obergemach, Dieft fyrifebe Wort ift ohne 

Zweifel gleichbedeutend mit dem atabircheb ^'S^Jj^^ 
und'heiCit zueift überhaupt Zelt. Daran l'chliefst ßch 
dann die Bedeutung Gewölbe, z. B. Gewölbe des Him- 
meli. , Äbutfar, p.:578. Timär T.' a p. 1.56; gewölbt^* . 
Luft ■ und Pracht - Zelt, AJJemani biblioth. oriental. 
T. Ill P.;i p. 510. Eutych. Anrtal.T. 1 p.afl; gewölb. 
tei Lußgebäude, Thurm. Sylvtstre de Sacy- Chre- 
ftom. ar/ibe, T. 1 p. 10. Kapelle und ihre Kuppel, 
Abulfedae Syriä, p. lo. Euiyck. T. s p. 4.B2. 4*3: 

Endlich wird ^AäQO auch von der, mit einer oberen 

Decktf g^geo die Sonnenfttafalen verfahenen, zeltsni- . 
g«a und zum TbeU febr prachtvollen Sätteln, oiier 
vielmehr äeCTeln gebraucht, in denen die Prauea Geh 
von Kamealen tragen liefsen. Abulfar. p. 15^ Vgl. 
Lorsbach in Paitlus Repertoi^um B. III S. itB. — 
S. 153 Syr, i$6 Lat. ift von einem juagea Rigfea die 
Di 
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Raae, äcr im «ßen Lebensjalirt Fclioti bii zur Masqtliö* 
h« bertDgenachrtn fey OlAiOQ« .^OaJo, nach Brunst 
tt eujat tumorei exierant. Hr. M. bey S. sog erklärt dat 
fchwierig« tA^cC« doich Bartkaär, sad »trweiÄ für 
dii BedeatanE in den lUcbtrSgUcbui Vexbenerangen 
auf Rpfa-aem T. I p- 493 1. «o. — S. 154 Syr. 156 Ut. 
^clobeo die Nubier dem Cbtlifen von Bagdad unter m. 
^aren jähtlicbanGtrchenkBn auch ], -„ . l Q , \» ?j^*-^t, 

• nacb Brums nervi tigrium. Mit Unrocbt wird Bruat 
Mer einer nilUfibilicben Obexfeizungangeklagt: dann 
1f*^^ ift offenbar Drnckfebler für Ij»^^^ Dagegen 

Jiätte da» Sinnloft der Überfettung eint gerecbfe Rüge 
-verdient : denn mit Tigarnerven kann dem Chalifen 
wohl fchwerlick gedi. » woM 

aaehr all wahrrcheinlit F , «nd 

daTi man entweder \. ^ o^«' 



liHy 



Tigerfelle f U 



OUÜlil heiCtt. VgL jibiüfeda Annal. T.Hp. 108^ 
— S." iji Syr. 174 Lat. werden arabiTch« Reiter, w 
geführt durch Rafchid, hart jon den Cbii&on gedrängt- 
Sie ßeigen von ihren Pfetdsa ab ,O0l_^.j3Jl *V\v9 

und Schneiden ihnen allen ah — Wai? DenlHioter- 
hus. St« wollen nämlich Ccb die Flacht felbfi nnmö^ 
lieb machen und verftümmeln la dem Ende ihre Pf«- 
de; auf dah-di» Unmüglichkeit de* Entkommen! ihr« 
Verzweiflung zum Siege helfe. Der fyrirche Text lA 
hier mangelhaft. Der arabifche giebt S. 271 die «• 
wüafchie Asiknnft.- -— S. 177 Syr. igo Lat. faeiArt u 
in der überfetzuaK: Forlunalus enim ille eß, gut onut 
/u9cipit/perani fora, ut ab ethnicismo comprobetw, 
Hr. M, rchlägt vor: gui onus Justipit rede de eUfni» 
cismo exißimans. Eine ganz wörtliche Übertragung 
Tchoint hier vollBändigBuszureichen: Glücklich ifi zu 
preifen derjenige, welcher um des Heidenthumi willen 
La&en eriiägt, voll rorgrältiger Hoffnung. AbobHallaa 
will fagen: die Anbängliohkait an den Sabfiitmua, wel- 
che durch geduldige Erlragung von Leiden and Verfol- 
gungen an den Tag gelegt wird , herecbtigi zu fchönen 
Hofniungen auf Belohnung. ^ S. 178 Syr. 18« Lar. 
udeltHr. SS. dls Überfettung in terra, und mein^ 
\ah} fey ein Eigenname. Allein diefes Wort iA'blo- 



itte Hr. 

A/. nwh ftatt der ^aui ^ , r u"*-?"L* 

«ndRattder l^erchen, welche w Bagdad fchwerlich 
J^uffehen erregt haben würden, Giraffen, fetzen follen, 

-worüber Rec. X.o"iacA 1 S. an zu vergleichen bitlel. fjot Drackfehler für li.S|, und demnach die über- 

S. 162 Syr. 16s "Lax. wird Vs.fr'^Q^ **• ai»Th«il feiznng heyiubehaltö'a. — Eheadatelbft (AT. S. 105J 

. „ .. ^. ,,1,' «r„„ wird eine von ÄcunjKnnloj übertragene Stelle »on;Hn. 

JerRleidang der CainBen angegeben, ^1«" Yi!2 M gan» richUg gefafit. fgerade wie Xchon £orA«c* 

im Uteinilchen funituii «betfeiM, von Hn. JH. ab« ^^^^, ^ g^ ^^^ ^^ «u^eheUt hatte. _ Daff.lbe cih 

für unbekannt erklärt lö. Allem Bri*m hat e. m ta- ,„ g ,g^ g ^^^ ^^^ ^^ ^^^ ^^^ ^^^^ ' PJ 

acr Anmerkung fcbon ganz richtig erläutert,, vretm ^^^ j^^^ ^.^ Mmule/elin gavoiAan ift. Vgl. Id«. 

gleich fairohgefchrieben. Ei ift d«i «tabifche glAÄ«*?, bgch 1 S. 199. .— S. iS» Syr. »36 Lat. (rtrd Hrilag 

das perfircha ,^JÜ».C der bekannli CürteJü von Stri- V-W, d.i. nach Brun* mi7« (vgl. Ca/t^Wib...) genannt. 

r_ mjj tja„ci,( Hr. itf. erklärt diefi für falfch, bleibt aber zweifelhaft 
über den wahren Sinn. Bedenkt man, AtSt CafieUtta 
dai arabifche \f^i vergleicht, und demnach utVyire- 

nuu£ all zweyte Bedenfang angiebt, und nimmt maa 
»och hiezu, dafa derfelbe Mann bey Abidfeda & p. 33s 
S^Ao genannt wird: fo kanh über ■'"^-tiiin dei 
\A^ vrenigßens kein Zweifel mehr fejn. Abulfeda 

iß aber überhaupt hier zu vergleichen , da er Hallaga 
angebliche Wunder and auffälisndften Lehrfatze sta- 
fübrlich berichtet. Vgl. Hiftoria dynaßiar. p. 987 [f. 
— S. 183 Syr. 186 Lat. kommt ein chriAIiche« Heer 
nach Samofau, fchiägt dort in der grorsen Mofcbee 
fein Haupt qtiariier auf ^QQJ oia 0**!oo nach 
Brunt! deletit fculptüris. Es verftehi Geh, daf* dief» 
falfofa fey. Ur. M. überfein: Ge fchlogea da Zelle 
auf. Diela liefte.fich allenfalli hören, weaa nn iT 
im Texte Aäode und oia a^ioo fehlte; Wie dar 



\^ken. — S. i64Syr. 167 Lat. hSltHr. 
^ea Ausdruck yi=^ '^^r eiaea Kgennamea, and 
-verwirft dai ex cärceribus der lateimfcben ÜberletzuBg. 
d^nocb hRlt er die Leaart für unficher D» Le«« 
^^it. mit Unrecht, Di« Stell. l«itM fo : In d.ef.n. 
Jahre zogen die Habeßinier [h. L für Nubier) a«., wel- 
che Bugia genannt werden, t-uis« i^ dai arabifche 
iUUä-, walcb«» *•'•' ^^ weiteren Sinne auch die Nu- 
-bier mit begreift. Lorsbath Archiv 1 S, 876; U^ijQO- 
find die Einwohner dei- Landet Kaci, Bt^"- Vgl., 
llartmami Edrifii Africa p. 78 ^q. — S. 167 Syr. 17« 
1« heil« es in der Uberfetzung: irraerunt copiae 
^^^ilS. r" S/rVa- J'«/'«- Hr.M. erklärt 
^^ lichti« /•Mfii;«. Aber nuB hatte dai Nußae 
«ch weggelchafft werden foUeo l_-ai-w? l-\»^ 
ttt die Bi/ch^swieje, welch» Wcli iÄ Arabifcben ^ 
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Tsxt laolet, wnTste Rcc. dieh ühartettang nicht xa 

lechtfeitigen. Er verAcht die Stdls fo: ^ ,f^ ^ * 

heifit GZofAr. Die Mofchee wer olin« Zwdfel , wie fo 
viele andere, früliez eine • obriAlicIie Kirche genefeiif 
(Ue ihre Glocken gehabt hatte. Die Chriten laateteo 
nun mit deB Kirchenglocken. Weiter liefi fi«h Irey- 
lich nach mnhaniinedanirchen Begriffen die Frolani- 
rasg des Heiligthum« nicht treiben. — S. iQ^ Sjr. 
i88 Lat. verweift Rec. Hn. M. wegen det ihm undeut- 
lich gebliebenen Wortes /laf^ 1 1 ' '^"i' (uf larthach 

i'S. 308. — S. 185 Syr. tfi9 Ijit. Der Etinoch Mo- 
na* hatte Geh dei Khalifen Kaher dnrchags bemächtigt. 
Er und feine Freunde lieCun Niemand nnnnteirncht 
Kit demfelbea and in ihren eigenen Angelegenheiten 

durfte Scb ihm Niemand nahen atüier |<" - ^ i-O, 
nscb Brum, nifi volare!. Sollte ea tber nicht ein 
Scbteibfehlez lejn für -<^A«-f •,^ mujter dem 

Balik? Ein {^ewifTer Balik nJimUch war dem Chalifen. 
von Mooa> r«lbA zum Hauiho&neiAer gefetzt , diefe 
Teine Creatur konnte er alfo ohne Bedenken za dem üd 
^tot alfl Gefangenen laffen. Vgl. Hiftor. dynaß. p. »94. 
jibulfeäa AnnaU T. a p. 368- — S. ai5 Syr. «19 Lai. 
Hakim Verbietet den Juden and ChriAen n^ui Hn. M'«. 

CdQJectur P) für ILd?: nlfuu non veherentuTj 
Jed mulit, aßnitve.*' Diefelbe Änderung dei Textii 
hatte fchon Arun« felbft im Repertocio B.. XIV %• »9 
«orgetchlagen. XoriiacA dagegen, ebendafelbA XVu 

S. 78 > li"'* ^>> Usf unberührt , fcbrieb aber am En- 
de fflCM X^'X &e>durfteo (eine Pferde oder Maul- 

eCol, londern nur Efel reiten. Dab die erße kritirche 
Vennuthung Geh vor der. anderen durch Leichtigkeit 
empGebli, leuchtet ein. Sie wird aber zur Gewibbeit 
erhoben, wenn man Makrizi in Sylvescre de Sacy 
Chreßomathie arabe T. 1 p. 94. T. 3 p. g-i vergleicht: 
denn' hier heirri es auidrücklich, Hakem habe ihnen 
den Gebrauch der Pferde verboten, dagegen Maulefel 
und Efel zugeAanden. — EbendarelbA bat Hr. A7. ei- 
nen Felller der laieinirchen Überfetzong ungerügt ge- 

beifien aSmlich nicht 
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ephippia vulgaria , Condern : fchwarze Sättel (von 
rchwarzem Leder J: Oaf> ei fo heifien könne, ergiebt 
Ocb Bui dem r/rifchen Wörterbuche ; ' daf«- ei hier fo 
Reiften müQ'e, lehrt BSahriti in der oben engeführten 
Siftlie bey de Sacy. — S. »16 Syr. Bio Lai. Z. 7.V. a. 
bat Hr. M. Überrehen, ^a£> Bruns einen ganzen Sau 
det Originala in der Überretzung antgelatTen bat, ver- 
mutblich weil er ihn nicht verfiand. Wie er daftaht, 
ift er auch völlig ohne Sinn: denn dfr Text lA krilifoh 
verderbt. Die Hülfe aber bat keine befondere Schwie- 
rigkeit,, indem man nach ^|ic blofi das Wort t-iai 



möglich war , ala et gleich darauf wiederkehrt. Der 
fehlende Satz lautet nach diefer kritifches NacbbAlfla 
nun alfo ; AI* nnn die Cbri&en und Juden -eine Zelt- 
lang fich in diefem Elende beiden hatten , fo o. f. w. 
ErA hier fchlierit Beb denn dai Poenituit dei Uieint* 
fchen Textet wieder an. ^ S. si8 hat der Oberfelrer* 
•benfalla die Wort« .ocru«)!.!« ZqsctIO , und auf 

gleiche Weife ihre Pfeile, entgelaffen, was.Hn. Af. 

entgangen iÄ. — S.' 251 Syr. B56 Ltt. hSite Hr. M, 

bey den Worten: '*^ris enim amieiuntur et amtciimt 

^ hominety wo Ichon Rirfch S. XXX richtig bemerkt, ea 

fohle hinter dem oJO ein Wort, diefea Tupplues 
follen, nämlich DdI:^^}^: die Abaffiden. Diefe ba-. 
dienten Beb nfünlich der fchwarxen Faib« , im Gegen- 
fata der Aliden in Ägypten, welche weih xsr Leibfarb* 
haHen. Vgl. de Sacy Chreßom. T. 2 p. 571. — S. 
36t Syr. M. die AnilalTung des Na- 

inem AI gemerkt, welcher im fyri- 

fchen Tf t. — S. B(f4 Syr. S70 Lat. 

in der G el des Togrul Bey mit dein 

grieclüfc 1 überfeut Kir/ch: in thro- 

nOf a ifi , , Jedit. Hr. M. meint, der 

CberEelzar hab» hier nur durch Zufall den richtigen 
Sinn getroffen , wenn er nicht wirklich ändert gelefen 

habe, und fchlägt dann vor, \^mM} zu verwaiülaln in 
ISUM??. Wenig« Kritiker dürften diefec Vermnthnng 
Beyfall fcbenken, da der gedruckte Text auch nicht 
die geriagAe Schwierigkeit darbietet. Er lautet alfo ■- 
„Er (Togrul Bey) befahl, daft ihm (dem Diogenet) di» 
Ketten abgenommen würden, und lieft ihn dann wi«- 
der niederBuen auf dem Tfarone , von dem er ihn ale 
Gefangeaen entfernt cehabt hatte," — S. ä66 Syr. 
s7fl Lat. fehlt in der uberfetiting nach dem Worte Mi- 
chael Au Tyrifcbe ^S-^lD^ Imperator, Und ein paa« 
Zeilen weiter iA dat gt^j,a des Originalf gleich- 
fallt -unüberfstzt geblieben. Beide Anilaltnngen be-^ 
merkt Hr. M. nicht. Die letztere hätte um fo weniger 
mit Süllfchweigen übergangen werden follen, da daa 
Original hier eniAellt lu feyn fcheint, wenigfteni weife 
Rec. die Lesart des Texte* nicht zu deuten , und ver- 
muihet deftbalb, et folle i^NjuSl hiiftm : alt fich 
Johanne* mit feinem [Heere ConBontinop«! genSbert 
hatte. — S. agfi Syr. 373 Lat, ift die Gefchichte dea 
graufamen Mordet, welchen Alb Arfalah über den Jo- 
leph verhängte, von Kirfek ganz richtig überfetzt, mit 
Ausnihmp des Singularit' confoderet für den Piurali* 
confoderent, und die Mayer'tcht Übertragung: jußit- 
que, ut quatuormanuum pedumque ejut extremitatee 
vincirent (daft Be ihm Hunde und Füfie an den 4 En- 
den h&Jiäen), et fagittit eum confoderent^ jft unbe- 
dingt zurückzuweifen. Alb Arfalan lieft den Unglück- 



zu Inpptireo bzauctii, deflan AuiUfTosg um fo leichter lieben vielmehr mit HXnden nnd Fölitnim cur Pfähle 
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A fii^ \ binden , wie d^s Weitere aus Abulfeda Ann. 

T. 5 p. a«4 *wi erfehen ift. — S. 569 Syr. 576 Lat.. 
lagt iie laieifl^irdhe Verfion Folgendes : Nareddinus Sa* 
lahaddinum, publicus pro uizedo Aegyptio Chalipha 
* preeei abrogart et pro ChcUipha Bagdaäenfi inftituere 
jußit. Dafür will Hr, M. uberfeut willen : Nurcddi-^ 
nus Salahaddino in mandatis dedit^ ut uizedi in Ae^ 
gypto Chdliphatum ^bolenduntj ibidemque Chali^ 
pfiam Bägdadenfem proclmnandum curet, Auch liier 
ik das Recht .c^se Zweifel auf Seiten des älteren Ober- 
^^uees: denn |;erade 4aa t^ffentliobe Geb^t für die^ 
AbafCidifcheü Chalifen von Bagdad in den ägyptifchen 
Mofölieen deutete den Stur% dB$ Alidirchen Chaliphats 
ia Ägypten an. Abul/eda 4nnaL T. 5 p. 632. — 5.' 

. 574 Syr. 582 Lat. üeht Males tjjaleh Ismail ^^ i fH 

1 J<D Beide Worter fehlen in der lateinifchen Ober- 

letzung nicht bloTs hier, fondern auch in der vorange- , 
lienden Zeile; wo fich die^ Einwohner ?on Aleppo ver- 

fammeln *o]f -i^ ttiZ? ^t^^i«:»- Hn Äf. welfs mit 
dem JnAV^ »ichts 2u machen. Ohne Zweifel ift diefs 

das perGfche nod türkircfae Wort («;^«A^/ ^einoSener, 

' frey er Platz, worauf Handel getrieben wird, der «ber 
zugleich ftu -ök^tliohen Spielen gebraucht wurde. Vgl. 
Uerbelot OrientaL ßiblioth. Th. 5 S, 568- Demnacbi 
. wäre ixk überfetzen, das eine Mal: luuf dem Markte um 
Irak' Thor e^ 4as andere Mal: Mm äujserßen Ende ^es 
Marktes. — S. 377 Syr. 384 Lat. hat der lateinifche 
Text Gubae Turcomannoru^m. Hr. M. hält dafür, 

-%*aQ\t fty kein eigener Name , fondern foUte foveäe 

' heifsen. Rcc. bemerkt blofs, dafs Abulfeda Annal. 

T. 4 p. «4 den hier bezeichneten Ort ^U3XmJI Vj, 

Sultäns^Hügel benennt. — £bendafelb& Lat. 385 än- 
dert Hr. M. riöhtig die tJberfelzung um in: relicta in^ 
tereu if«fcfro, 4ibiens caßellum Buxalam oppugnavit. 
Aber ^wey Fehler des fyrifchen Textes hätten da« 
bey noch eine Bemerlcung ' verdient. Statt Buzala 

Cl^llQd ift nämlich <TuJ))QO^ und für Mabog, 

^*^»Y^ ^ ^ie fich «ut Abulfeda 



^eOÄO, 20 lefen v^— ^> 
• Annäl. T. 4 p. 24 «rgiebt. Die Stadt ^U^ ^rd im 

" wablTdben Texte S. 379- 42*- 4«^ P^d ^öfteret erwähnt« 

S. 532 Syr. 590 Lat. In 4er Erzählung ^oa 4en 

wilden <Gratffamkeiten , weichender Pöbel <n Bagdad 
fich «gen 'den Leichnam des Veziers Ben Atar erlaob« 
te , -Ären lateinifche Überfetzung freylich fi^nlos gera- 
then iky iiat Hr« M. manche Dunkelheit gefuaden. 
Alle Schwierigkeiten der Stelle löR LorsbaA 1 S. 224 
' glücklich, und ftec. wcrweift blofs noch auf Abulfeda 
' ArmttU T. 4 P- 4«- ^ßr Pöbel ;band einen Strick 

mjDlf^ 4* i* ^^ ^^^ naäimliche die i des Leichnams. 
^^lw(/V^i« hat fogar ^alt^lbe Wort -.53, und in die 
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Hand desTodteü fleckte man fAsf^^lk^, . i. KiJLc, 

^inen LbffeL — S. 431 Syr. 44.1 Lat. verbeffert Hr. 
M. die lateinifche Verfion alfo: Quum venaretur (M«. 
lei Azit) lupumr/ue videret, eum perjecutus ex equo 
decidit^ Dafs diefs das Richtige fey, ersieht Ech durch 
Yergleiehung der Erzählung bey Abulfeda Annal. T. 
4 p. t68« --^ S* 455 Sy4*. 445 Lat. ftöfst Hr. M. bey 

,<4en Worten «.ajJD oOi öCl an » erklärt aber 

die. Ubertetzung excufavit e^m- mit allem Fuge für 
falfch. 'Verbindet man aber jene Worte nur mit den 

folgenden ImiV»? 5*^ A^Ikoi po: fo kann maa 
ganz wörtlich über£etzen : er berief feinen Gefandtenxa 
fich /^«JLLO^ congr^gavit^ zurück, und fchickte 

ferner keinen mehr / d.i. er brach die ganze Unter- 
hmdlung für immer ab. — S. 4^6 Syr. 458 ^^^ ^'^^ 

Hr. M. das «aio) mit Reckt für einen Eigennamta. 

Vgl. Lorsbach Archiv 1 S. 265. -r- S* 470 Syr. 484 wt. 
hält Hr. M. die Stelle Templurii damno affecerunt fi. 
für fehlerhaft. Die richtige ErkXlärung derfelben ift 
bey Lorsbach i S. 1167 zu lefen. •— 8/ 486 Syr. Z. 5 
V. u. 50a Lat, erlaubt fich Hr. M. eine höchÄ kühne 

Verfetzung, nämlich ]90...:ii.1 ]|0 O-^OOI uJL.«Z 

€. L Trat er noßer junior Tuli eonßanter exercUm 
magni cur am gefßt^ perpetuoque lateri patris noßn 

4tdhaeßt , während der gedruckte Text 0*001 «Aql 

,^)» hat , welche« lateinifch Frater moßer TuU fiU* 

US minimus aciei magnae fub patre noßro ßipeniiä 
meruit gegeben wird. Rec. kann es nicht über ficb 
gewinnen, Hn.M. die fe Umfiellung einzuräumen, ^^^ 
es unbegreiflich bleibt, wie ein Ab^hreiber zur Anrieb* 
tangdiefer Verwirrung gekommen« feyn follie. Vcr- 
. gleicht man den Text S. 43g : fo bietet fich die gewih 

näher liegende Vermuthung dar, dafs vor )AkfA2C? 

€as Wort )j^P|l0 ausgefallen fey, wobey denn die 

Wortßellnag des gedruckten Textes ungeändert bleiben 
kann. Es heifsl nun: Fraternoßer Tuli filius minimus 
dux exer cituum magnorum. Das von Hn. M 
getadelte fub patre noftroftipendia meruit läfst Eck d* 
lenfalls vertheidigeUi wenigAens erklärt et fich leicbty 
^ie Br uns ZM dieCer Überjl^tzung kam. Denn wörtli^b 
heifit es : et conßayUer minißerio patris noßri occupa- 
tus erat. Frey lieh drückt die Uiüicbreibung des Hn. M^ 
den Sinti deutlicher aus : denn offenbar will Uchtai fei- 
nea Bruder Tuli auch in HinBcht feiner Gefchäfts- 
kenninifre empfehlen, die erdn den Umgebungen fei- 
nes Vaters erworben habe. 

(Der Bc/Mufs filrt im niUhßen Stückiji 
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ORIENT AUS CHR LITERATUR, 

WisN, b. Schmidt: Beytrage iu einer richtigen 
Übirjetzung der Jyrijchen Chronik fies Gregor ins 
Barhebräusf^ oder Berichtigung verfchiedener Stel- 
len der lateinirchen Überfetzung des ffarhebräus, 
wekbe PöMi Jacob Bruns nvA Georg Wilhelm 
Eirfch herausgegeben liabeo, von Ferdinand Grc 
gor Mayer u. f. w. 
(B^hlnfs dtr im vorigen. Stuch$ abgthroähinen Reanjion.) 

^* 489 Syr. 505 Lat. wird Bruns ÜbertF^gung von Hn. 
Jtf. ganz richtig fojgendermafscn abgeändert: Fuere 
4Q»oo^ et occurrerunt circiter 4000 equitibus — quo$ 
ß fociis fuis Jeparatas ad unum 9mne§ interfecere. 
Nach diefär VerbeHerung bleibt auch nicht die sering- 
Ae ündeutlichköit übrig, über welche Hr. M. doch 
klagt. Chowarzemfchah ging mit 40^000 dem Afchraf 
entgegen« ^^t Letztere aber hatte Bch mit dem Sul^ 
ton Von Romanien Alanddin verbündet (v^ie der fyri- 
Tcbe Text Z. 5 dunkel andeutet ^ Abuljeda AnnaL 4 
p. 566 aber autfuhrlich berichtet). Die Truppe» des 
Chowarzemfchah ftiefsen dann auf 4000 Mann Reiter 
ven dem Heere de^'Alanddin, die Geh von den Ihrigen 
getrennt hatten, und machten diere4ooo Mann vollendt 
nieder. — S. 497 Syr. 514 Lat. Die Todetart des Sul- 
tans Alanddin, welche nach bruns Überfetzung fo lau- 
tet; exiit iu^ hypotäußum^ coepitque exfpuere muU 
tum fänguinis wird im arabifchen Texte S. 476 deut- 
scher befichtot. Der Sultan begab Geh \j<>yi] ^f 
\j,^^ \JL^ \^\Sy th feceffufn et emifit excre- 
mentum Sanguinis. Mit Redxt tadelt Hr. M. das hy* 
aoMu/itt'n, und. vermuthety V^^^OOd] A.«£^ heiCse 

latrifia^ JeceffuM^ Es fragt 4Sch nur, wie »das letztere 
Wort 4ief^ Bedeutung haben könne! Lorsbach Archiv 
rS. 257 verglich das griechiCche uifwU^ gleichfam: 
dis Haut. der Abwerenheit, Abtritt Aber zur Bezeieh-* 
mmK d«y hier in Hede Athenäen Sache fcheiut die 
Wahl eines griechifchen Wortes etwas AufEallendesjzu 
haben. Augi^nfcheinlic^ hat Bruns die Stelle nicht 
vetftanden, und was man nicht verftekt^ fchreibt man 
auch leiAt irrig ab; daher bietet Geh wohl die Vermu- 

thping dar, jenes V^flDGS^] fey unrichtig, und wenn 
Ergäntungshh z. /. A. L. 2. Er ft er Band. 



Ret. auch dfe) eigentliclM Lesart ojlcbt zu ertiathee 
wagt: fo Tcheint doch ein von tO ^ j abgeleitetes 

Hauptwort, man mag nun auf die Schrifuüge^ oder 
' iof die Bedeutnng febeQ, hier eine fchicklichere HüU 
ie zu. g#ben« . Denn was die leutere anbetrifft i fo be- 
merkt Rec. nur aus Ctf/?tfZ/ttf , dafs I..D-2LJ fodina^ 

\OStsQ , exoneratio ventris^ und |^2to excremen* 

tum hetfse. — S. 50» Syr. 51g Lat., hat Bruns über- 
Xetzt: bilocOf qui vocatur Conjaley j id eß^ monte 

.fordido. Dafs ]^t(nV) mckt Jordidus heffsen kön^ 

ne, bemerkt. Hr/Af. richtig, wcifs aber nichts aus dem 

•Worte zu machetf. Zuerft wäre der Fehler Confaley 

. j(u bellern gewefen. £& mnfs nämlich Cofatag hei- 

{ien : denn im Syrifcben Aeht ^cl^lfiOCb ^ und dieCa 

Schf^eibart iJft etymolpgif^h genauetr , alt die im arabi« 
Cohen Texte 5. 4S0 vorkommende^ äiC\m^s^ : denn 

der Name ift von dem per&rch-itürkifcheii p^9 ^^gf 
und ^«M^) dünnbärtig (vgl. Gaflelli Lex. Per/, p. 

480) abzuleiten. Hält man diefe Etymologie feA : fo 
fchwindet auch alle Schwierigkeit ^^r. Erklärung des 

zur Erläuterung bey gefügten i^),ff),!aO ]yQ^ weg. 

Denn ^,JiX) beifst bekanntlich barba de/titutus fuit, 

und es iA klar, dafs ein kahler Berg bezeichnet werden 
foU , der nicht mit Gebüfch oder Wald bewachfen war. 
Denmach wäre denn das .Sri/ns'fohe monte fordido un- 
bedenklich zu ändern. — S. 507 Syr. 526 Lat. iÄ Hn. 

iii. das fyiifche |^C^^ dunkel geblieben. Lorsback 

Archiv t S. %$\ erklärt es aus mXtttof durch Filzdecke. 
— S* $24 Syr. 545 Lat. belteigcn Herolde \/- i v V/^ 

]^ it ff)^^ ^ und verkündigen den Einwohnern von Ma- 

latia Frieden. Bruns üherfetzt jenen fyrifcben Aus- 
druck cryptas templorum^ was Rec. eben fo wenig, 
als Hr. M. zu deuten weifs.: denn defs hier nicht von 
Grotten und verborgenen HöUlen die Rede feya könne. 
E e ' 
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ohae Zwailtl blfch g^rchrie- 
_ 
V^ ^ ^ das «xftbifche 



$amarlcand« Vgl. den arftbifclieti Text 'S. 547. — S. 
600 Syr. 65 ft Lat. tadelt Hr. M. J3>%iiuÜberfetZttiitoIma 
Orund« Er giebt den lyrifclien Text ganx fal^ an; 
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.V , ^ die in ihm befindlichen Worte : loSo Ac hjDdi 

dielui7ij:eZibdenMorcheeH. Dieeri^ircheAaB« V '^^J 



gäbe S. 51t hat iwar im Texte /li^AJl, PlnraHi von 
Sp\ij0y der Ueine an den MoCcheen befindliche 
Thnrm » aber ea findet fich dabey die Variante i^VUf, 
<der Pluralii von jenem jJ^* — S. gaß Syr. 547 

Xat. nimmt BrunSf welcher falfch überfotzt» eine L&- 
•cke im Texte an. ^Hr. M. verbeüert richtig: Cum Ve^ 
neti^ qui ubique tocorum (degehant)^ haec au* 
'dirent^ absque mora/q.j und To bedarf et denn keiner 
^^eiteren Ausfällung einer muthmafslichen Lücke. 
Denn nach dem Arabifchea S. 514, kommen die Vene« 
tianer fogar aus Confianftinopel ihren Landsleuten in 
Area zu Hülfe. — S. 534 Syr. 556 Lat. macht das 

jQO| )f^] Hn. M. Bedenklichkeiten. Rec, verweift 

auf Lorsbach f. S. 046. — S. 557 Syr. 56^ Lat. hat 
Bruns exUndU {iar Yunes) manum juam Juh Jira^ 
tum^ um dem >MoIac Salah einen Brief zu Aehlen. Hr* 
Jd. hält jene Überfetzung für fairch, und vermuthet 

«ine unrichtige Schreibart des Wortes ytuSLmSLmXmm^ 
welches ihm unbekannt iA. Allein Alles lA |n b^Aez 

Ordnung; Dafs |A^<^ ein^^rr« bezf»ichnen folle^ 
«rhelh ans dem arabifchen Texte S. 53g, wofelbft dafox 
H&^tJb Aeht; und aucl\ die etymologifche AÜeitung 

^t keine Schwierigkeit: denn es ift llas arabifche 
JCmaSaIs I ßratum y impetium villofum. Goliiu Lex^ 

^ddkam. p. 2861. — S. S44 Syr. 563 Lat.. hat Hr. 

M. die Stelle, welche bey Bruns nunciavit Bundokdar 

^^ominus fq» beginnt, alfo überletzt: Bundokdar — 

Jlaytono — per legatumßgnißcavit^ oporter^^ '^^ S^ 

^jus Imperien fubjiciat^ tributumdetj tranfituxn {per 

Ciliciam in) Syriam eoncedat\ et commeätiL ex ditiorie * 

fjusfubvecto Utatür. Die Richtigkeit diefer VerbelTe- 

rung verbürgt der arabifcbe Text^S. 545. EbendafelbA 

niberfetzt £rif/tf die Worte A-V)? ■ ,*> j^Qü] iCOailO 

l^OlCflO:' Sarikur jifchkeras Scmarkandenßs^ Hr. 

M. bemerkt mit Recht, das letztere Wort bezeichne 

Iceinen Eigennamen , fondern fey Erklärung des ^m] 

Cvgl. Cafiellus ed. Michaelis p. 605). Dief^s nSmlich 
^•^ und das hätte Hr. M, noch dazu bemerken mögen — *> 

ift arabifcheri Urfprungst JÜt, roth. Abulfeda Ann, 

T. 5 p« ^* übrigens ift das Bmn/^che Samarcanden- 
fis der ^che nach richtig: denn jener Sankur war 

i^irklicll . iXhi(^m O ^ Ü>o^ aus der Gegend von 



können unmöglich heiften : Papiere, deren Stoff Tuchm 
fletken waren^ wie Hr. üf. "will,' loHdem mit Bruiu; 
pannös chartaceös^ d. i. PapiorzetteL Es ift veb Ai« 
piergelde die Rede , welches der Mongole Caigatn eifl* 
lühftei und mit Gewalt inJUmlauf tbradite.^ «-^ - Doch 
Ree. ift fchon zu ausfuhrlieh. geworden, und bricht 
defshalb ab.. Der Druck ift im Ganzen recht reiB| ein- 
zelne Fehfor find im Anhanee verbeffert; andere, wie 
S. sft imd S7, wo Birch Aatt/If r/cA Aeht ^ können dea 
Kenner mcht irren» 

H + M. 

ÖKONOMIE. , 

Hannovsa, in der Habn*fchen Hofbuchhandl. ; Celli' 
Jche 'Nachrichten für Landwirt he ^ hejondersim 
honigreich Hannover. Herausgegeben \xa Nsmea 
der königt Landwirthfchafts ^ Gefellfclsaftzu CeUe. 
Erßer Band. Srftes Stück. ig2a. X u. 98 & 
Zweytes Stück. 418^0. X u. 146 S. 4. (2 Rthlr) 

Das zweyte Stück bat noch den befonderen Utel; 
Ober die Verarbeitung des Hanfs und, Flachfa 
im ungerotteten Zufiande durph Mafchinen. Von 
J. *G, Meyer f konigl. grofsbr. hannöv. Landes* 
Okooomier Rathe zu Celle und Amtmann zu Col« 
dingen u« f. w. 

Nachden^ licfa die landwirthrchaftliche GefelUchaft 
zu Celle-im May 1316 unter glücklichen Aufpicien.wie« 
der vereinigt hat : fo hält ßch der engere Ausfchnfs 
für verpflichtet, die ältere Grundregel der Öffentlichen 
Mittheilnng aller Nachrichten, w^che den Landwir- 
then jeder ClalTe nützlich find y auch ferner j^u befol* 
gen, und dabey zunäohft fich auf die Land wirthe des 
Königreichs Hannover zu berchränken, deren verbaffer- 
ter ZuAand der Zw^ck des Staau und aller Bernnbon- 
gen der einzelnen Mitglieder iA, Da wir nun bey 
Durchlefung diefer zwey Stücke folche Nachrichten . 
darin gefunden haben, welche durchaus prsiktifbh und 
gemeinnütugy^nd daher bey manchem anfmerUs*» 
men Lefer folche Gedanken und Ideen zu erzeugsQ 
im Stande ßnd, welche auch für andere L^dev dei 
deutfchen Reichs fruchtbar werden können: fo halten 
auch wir es für unfere Pflicht « die Aufmerkramkrit 
unferer Lefer auf diefes Rlatt zu richjten. 

Das erAe Stück iA von den beiden Herausgebenii 
Meyer und Schaake^ dem Herzog von .Cambridge ge« 
widmet, und enthält nacli feiner Inhi^ltsanzefge {.den 
Vorbericht auf 3 Seiten. IL Nachrichten zur Ge- 
Schichte der Landtvirthfchafts-Ge/ellJchaft zu Qßlle^ 
und Mittheilung ihrer Verhandlungen von igiG bis 
1619 Nach S. 9 heifst es: y,Die Stände des Königreicbs 
Hannover befchäftigten fich gleich im Winter ig 16 mit 
den Hülfsraiiteln zur Beförderung <\q8 Flors der Gefell- 
fciiaft; und bewilligien ftait der ehemals von der Lü- 
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' »ri>i|Tgirclieii LAcireiiaft ' aDg^wi^fMen s^o Thaler, 
naiiinelir als für eiae da$ ganz^ Königreidi HatinoTar 
betraffande SUftoDg jährlich eintaufend Tfaaler» Das 
konigL Cabinats-Minifterium äofsert^ m gleicher Zeit 
fahr lebhaft die AbGcht, den Wirkungskreis der Laad- 
wirthfcshafts - Gefellfchaft SU Sehern und zu exweitemy 
wd defshalb wurde die königl. Aavteifung yotn May 
1767 auf einen fährlichen ZuTchufs von «intaulend Tha» 
ler aut der General - CaCTe erneuert/^ 8. 58 bekennt 
die Societät, su .den für herabgefetite> Preife an die 
Uiterthanen abgela(Tenen Kleeraamen goo — loeo Tha- 
ler aus dem Fendszufchufs gemaeht zu haben« III. Mii* 
th^ilungen aus der englifch^n Zeit/chrift der GeJelU 
Jchmft des Ackerbaues und innerer Verhejferungsfort* 
ßhritte. IV. Vorjchläee über die^ Verficherwig des 
durch Mag^lfchlag entjtehenden Sehadens ^ und regeU 
' mäfsiße Einrichtung JreywilUger ünierfiutzung. — 
' H«t A\ß Grundgefeue der V^ficherungs-Gefellfchaften 
SU Köihen und Neu * Brandenburg als Anlagen. Da es 
nun bisher mit Errichtung folcher heilfa^en Anftalteo 
ia Fielen Ländern und Gegenden Deutlchlands , wo 
nun lange Zeit fchon laute Wünfche geäufsert hat, 
Dchwer hielt, weil manche Gegendei^ mit Hagelfchlä* 
geh wenig oder gar'nieht heimgefucht werden: fe 
müCTen vielen Leiern diefe Vorfchläge uihI Grnnd- 
gefotze genannter Verficherungs»4}efelUchafien. fehr 
willkommen fejfn, weil fie dadurch ihrem Ziele näher 
zugeführt werden. V. Nachrichten über die xu CoU 
dingen zur Fettitgung der MäuLfeim J. igis bis x%\% 
angewandten Mittel Und deren . Erfolg. Das von 
Schwarz empfohlene Räuchern mit Schwefel und Luon- 
pen mittcdft eines Handblafebalgs war ^egen des locke- 
ren JSrdreichs nicht anwendbar , indem |de^* Schwefisl- 
dampf fwian Ausgang fand ; auch Malz in Kranichtau- 
f^.S^ochty mit. yieler Sorgfalt, verfucht, war ohne 
SrfeJg geblieben. Aber dmrch das mit einem eifemea 
£rdbobrer verrichtete Löcher bohr^ .werden 55,000 
rerüigt, yi. Erklärung und Fergleichung ver/bfdede^ 
ner Ma/sey Gewichte und Münzen ; mit einer Über^. . 
fichtstsAelle* Endliph folgen 2 Kupfer^ worauf 5 Kar- 
ren abgid^ldet find, als: i){ Leichte Kirre für kleine 
Ochfen, «5 Ctn* haltend ; a) Karre für fchwere Ochfet^ 
45 Ctn. haltend; 5) Karre, 2$ Cm. haltend ^ 4) Karre 
tur 55 Centner > und 5} die verbeXTerte irländifcbe, Karre 
von BahxvelL 

Zwejrtei Stück. , Daffelbe enthält die Nadi richten 
über die neue Methode». Flacht und Hanf auch unge- 
rettet (ohne Röfte) zu einem brauchbaren Material zu- 
zubereiten 9 f^wie auch o^ber den Nutzen der zu deüea 
Bearbeitung vorgefchlagenen Mafchinen. Hr. M. hat 
alle bekannt gewordenen Verfoche gefammelt^ und die 
Refttltate nach ilirer Verfchiedenheit zur Beleuchtung 
und Überficbt zufammengeftoUtf daraus hat ßch denn 
ergeben, da fs nach einer genauen Unterfuchung al- 
lerUmftände der Nutzen bis jetzt bey diefer Methode 
lo groTa bey Weitem nicht ift, ah er von den Engtta-«^ 
dern und ' Franzofen davon ausgebreitet worden iA. ^ 
Die VeranlalTung zu diefer miihfamen Unterfuchung 
gab ihtt» die Land witthfchafts-Gerelifchaft zu Celle. 
Denn de^felbea ytüti^ vom Hn. Regierungsrath jla- 



manis zu Hanaorer die vom. Hn. Directer ChrUtian zu 
Faril erfundene Mafchine mit des LeUteren Inftruction 
zur FUchsbearbeituQg gefchenkt. Diefs v^ranlafste 
den engeren Ausfchufs der La^dwirthfchaft8-GefeU- 
fchaft, nach Vorfchrift der Stiftung, eine genauere Un- 
terfuchung de« ganzen Gegenftandes zur Mittheilung an 
die Landwirthe im Königreiche Hannover zu wünfchen 
und nützlich zu finden. Als Mitglied des engeren Aus- 
fchuffes jener GefelUchaft unterzog Seh unfer Vf. / je- 
doch blols als Lattdwirth , diefer Prüfung, weiter, wie 
'erlagt, auf einer groften Landwirthfchaft lebt, und 
viele GogenASnde» auf deren Kenhtnifs im genaueften 
Detail der mehrere oder mindere Werth der neuen Er- 
findung zum Theil beruht, genauer naehzuferfcheu« 
die Gelegenheit hat. Er will aber die Prüfung der Ge- 
genAände, welche auf Chemie und Mechanik beruhen, . 
^ den Einfichts volleren diefer Fächer überlaCTen, wel- 
chen er nur die Punct» bezeichnen will ^ auf derea 
gründliche Unterfuchung es anko/nmt. Er hat diefe 
nicht nur in Erfüllung gebracht, fondem zuletzt e>ne 
folche gelehrte und Vortreffliche Abhandlung beige- 
fügt, ,<He wohl w^nig Lefer unbefriedigt laflen wird. 
Deutliche Zeichnungen de» Maichinen findet man auf 

7 KupfartaUln. 
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Wien, b. Gerold: Lehrbuch der Landwirthfchaft. 
Von Johann Bürger^ der Heilkunde Dr., ord. Leh- 
rer der Landvvirthrcbatt und Thierarzney künde ann 
Lyce^um zu Klagenfurt u:. f. w. Erfter Band. 18 19. 
XXIV U.542 S. gr. 8. (2 Rthlr. 8 gr.) 

Bey einer freyen und unbefangenen Anficht erklärt. 
Hr« B.j daf$ der WilTenfchaft der Landwirthfchaft noch 
'in vielen Stücken aligemein richtige, durch Verglei- 
, chung beftätigte Erfahrungen mangeln | und eine wif-T, 
lenfcbaftliohe Anordnung und folgerechte Begründung 
ihrer Lehren noch' kaum verfucfat worden fey. Die 
unter den landwirtbrchaftlichen Schriften älterer und 
neuerer Zeit befindlichen Lehrbücher haben ihm we- 
nig genügt) indem die. erften in pralLtifcher Hinficht 
nur rinen geringen, in ^viirenfchaftlicher aber ^r kei* 
nen Werth hätten; die letzten hingegen alle^ mehr 
oder weniger entweder mit dem Fehler der Mangelhaf- 
tigkeit oder der Einfeitigkeit , der Unrichtigkeit oder 
der Unvollkommenheit, oder mit einer für die gegebe- 
ne Abficht unfchicklichen'Form behaftet war^n. 'Be- 
weife hiezu hat er vermuthlich wegen der Kürze weder 
hier noch an anderen OrteQ gegeben, wiewohl fie imfe- 
r^ Erachtens für Schüler, die den richtigen Gang der 
WilTenfchaft von dem falfchen dadurch genauer npter? 
fcheiden lernen, gewift nicht ebne Nutzen gewefen 
feyn.würden. Die Veranlaltong zu diefem Buch^ grib - 
Hn.^ jB. das Bed^rfuifs eines Lehrbuche9 der Landwirth- 
fchaft , das im nördlicb'en wie ina füdlichen Dentfch^ 
tend« ^ich Bliwendbar wKre, das. die allgemeinen 
Lehren der Wiüenfchaft fy&ematifch geordnet enthiel- 
te » und die Anwendung derfelben für befondere Fälle 
''andeutete, das dem Lehrer wie dem Schüler gleich 
brauchbar^ und felbft deni praktifcheli Landsvirtha 
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Bilttlicb wäre, welche« htj der TsrnwbrteB AHmIiI 
Undwitthrchaftlichei LefaranftslteD , und der voT$e- 
fcluittuiBn Bildang Jener, die (ich mit dem Ackerbaa' 
abgeben und Beb über denrdben unterrichten wollta^f 
immet Icbhafi« gefühlt würfe. Hr. B. hit ßcb duirit 
eia fürdiefe WiHenrchaft Tebr hohei Zielge&eclcti fet- 
ne AbGcbt wie fein «ngewcndster Fleif* verdienen du ' 
gröfile Lob. Da alle Hau^trätze ileiriig xergUedert 
Bnd, Alles wofaldarchdacht, gut geor<^et und mit 
Befonneabeit vorgetragen ift; da dieres Buch aur*ei 
feinen beronderen Vorsügen voi saderen Lebrbäcbern 
auch den Voitheil bat, dafs es ddrcb eigene vieljabrige 
Erfabiungea dei Ha. B. , welcher TelbA anBÜbender 
landwiith ift, und nicht durch fremde, womit lieh to 

._! j — ui-r. k-k-ir^Q mütTen, iR bereichert wor- 

mit Recht auch wegen friner 
I und Schülern empfehlen, und 
I beide damit werfen voUksm- 
inen. Jedoch für ein für die 
n gclungeMes Werk dürfen wie 
autgeben, weil die Erklärungi- 
ari nie eii^cunii'» »uicufchaftliche nicht ift. Denn da* 
Reelle mufj, wenn es WilTenfcbaft im eigentlichen 
Verßande heifscn foU, auf dem IdeoUen ei^lärt wer- 
den.' Zum BaweiCe anferes Urtheils wollen wir dtf 
Schema der Lehre der Land wir thfohaft , wonach Hr. B. 
fein Lehrbüoh an»gearbeitet..hit, liier vorfegwi, ond 
dann ufilcrd Aoai«rkungen biniufügen. 
/ 1. Agronomie ^ 
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Der Haupthegriff ift LaodwlrthAheft , foo welr 
cbem diA Übrigen Begriffe alle abgelehat find; feiglioh 
ftellea ße in diefer Fiorm zufammen eine Orfnungfür 
die Lehren der WifTenfchaft oder eib Syfteoi tor, we- 
voa der Haupibegriff das Princip autmaebi. Ein fd- 
eher Hanptbegrin, ' welcher einem wiETenfchiftUcfaeB 
Sjfteme lum Princip dieneä (bll, darf aber kein ein- 
piTifcherund fcfaea gegebener feyn, weil Empirie und 
Wiffenfobaft lieh einander gerade emj^f^eD^reiit find-, 
londern ai muCi eine darch die Vernunft felbß gefcfaaf- 
.feue Idee, oder ein überHonliCber, felbftftMndiger and 
vollkommen unaUtSn^e^r Begriff fejra , der dai ganae 
SjBem durchdringt und belebt , wie die Seele den KöN 
-per. — Nun aber- ift LandwirthfchsFt ein hoblet oad 
blofs formaler Begriff, der wieder nur Begriffe gleiolm 
Art *on llich ableiten isrit, dergeAalt, daCi ein folcliM 
SyAem durcbaiu mir wie bohl und leblei da fteht UM. 
glaubt ei, dafi et Ha.-B. viele Mühe gekoAet bakt, 
«iefei Syßem. zn bauen , ond die Lebred in eine folge- 
rechte wiltenfchaftliche Form tu bringen, welche) loB 
aber leichier gefallen nare , wenn er diefelben avi ei- 
ser abfoluten Idee entwickelt hätte. Es bat Bun vock 
die fchliitime Fcv'ge , dafs es natürUchei weife ancbiuf 
-den Vorixag Einflufj hat, und dctdfelben an Ltbrndig- 
keit fehlen mnft, -weil die bohlen Begriffe von' dfr(«l> 
ben nichts enthalten können, aufser wat mit einer fühl- 
Itaren BefchwerKehkeit hisein getragen wird. Und diefi 
Ift ein bedeutradet Fehler bey einem Lehrbuche, tbeifa 
weil die Schüler von einem folchen Vortrage keim 
jirGDilUGbe Auabilduiig bekommen, theilaaber tuciibej 
-«inem todien Unter rldbte ermüden . Diefer Fehler rükn 
-wrfprüBglicfa von 'eiUM verkehrten AnBeht der DlagB 
-faer, bey welcher iBfgaAein <ie-6elehnen die WiD»- 
-rohbit tief unter di« Empirie begraben , 4reiUi 6a ^ 
Hn; J3;4ie Landwinhridiaft und ihre HüHiwiSaBltM- 
tan Erftäirungswißenfchaften nennen. Kne Br&k- 
rangcwilTenfchaft ift ein Unding, Denn Erfahnoghu 
sie etwai Anderes ala Er^faniDg fejn, und alt folA* 
nie mr WiHenfchaft gemacht werfen , weil fenft *'' 
jeder in feinkni'Fache wobleifahrenc Mann , n(ri folg- 
lieh auch der Baun in der Landwirthrchaft , «tS^dCcn- 
fchaftUcherMann fejn müfste. Aus diefem - Irtthom 
folgt, dafs mit diefem Zwitter begriffe die WiftenfcbtA 
verkannt nnd berabgewürfigi wird. Denn Wiffenrckift 
ift ein Prodsct der menfcblicben Vernunft, weichst* 
ErfcfaeinongeB der Dinge dem VerfLands demonAririD 
und das Sabjeotive mit dem Objectirei) zar Einheit n* 
beben moTt. Dadurch erzeugt Ccb nun eb«n die ni» 
Wahrheit , wenn das Subjeotive mit dem ObiectlvHi. 
^ur Einheit gebracht rtird. — Wir wünfchten, i*^ 
vnfer fonft kenntnHsreicber Vf. diefen Wink banutm, 
nnd fich bald auf den rechten Weg der wahiea WibB" 
£<dia[l EUrecht finden mochte 1 
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L4ip%ig,.h. Sartb: XmUthttifcht AnUitang Mudtn. trß*^ Auflage. Nebft «iiur KupfartiJelr welche die LaTevurdun 
Dtn\ühungtH der Jugtnd ; TOn M. J. Chrifl. DoU, Vicedirector daröellt. igao. XVI u, 164 S. 8. (m gr.J fS. d. Rec .J- *■ '' 
iderlUtlufieyfcliule. Erßcs Bündcbeo. Fünfte durchgerelieDe Z. 1817. Nb. gS) Vou bewahrter BraUclibarkeit. 



Mf 



H 0,111. 2Q, 



tt& 



ERGÄNZUNGS BLÄTTER , 

J B N A I S C H E N 

ALLOEMEINEN LITERATUR - ZEtTüNG. 



*-r 



1 Z ^ I 



RÖMISCH3 t^iTEKATUR. 



Z&MCSt b. Gefimr» M. TuUiu$ Cteero's ßmmtliehe 
Brief äf überfetzt und erliatert tob C« M. JVie* 
land. Band I u« 11. i8o8« XXIV — 515 u. $9t 
S« B, IIL 1809. 526 S. B. IT. 1811. X^X — 
555 S. B. Y. 181 >• XIV a;'S6a S. B. VI, voll- 
endet nnd sunt Druck -befördert von F, D. Gräter. 
1818« XIV n.. 48«^. (iS Rthlr. 6 gr.) 
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^egenwSrtige Anzeige kann) nichts Änderet rar Ab« 
Seht haben, alt eine bedentende Lücke zu rerh&ten, 
die diefeib Bläitem nacfagewiefeil werden könnte y wenn 
daa letzte Werk det ehTwürdigen nnd nm die Literatur 
fe Vielfach verdienten Wielnnd ßch nicht darin Ter- 
zeichhet fände. Daffelbe bekannt zu machen nlid ihm 
eine würdige Auftiahme zu bereiten» wäre jetzt ein^ 
eitles. QeCdiäftt und felbft in feiner Neuheit nicht ein« 
mel nothig gewefen. Gewif^ hat et , gleich ^on der 
Erfcheinong der erften Bände an, feinen Weg nicht ; 
nur zn allen denjenigen gefunden, die zur Vermittlung 
det VerftandnilTet der Alten einet geiAreichen Ober- 
letzert bedürfen ; fondern et ift auch von denjenigen 
zur Hand genommen word^ja, die zwar, alt Einheimi- 
Icfae« keinen Führer im Gebiete der Griechen und Ho- 
mer brauehen, aber doch fremde Anfichten mit den 
ihrigen verglMchend mfammen zu halten, und die Rede 
einet feinfühlenden und fckarffinnigen Mannet über 
bekannte tHisge gern — tm^ vielleicht auch zuweilen 
mit Belehi^ung — zu vemelunen pflegen. Wir heben 
dieCet Letztere nm fo forgfähiger nerver, alt hie und 
da ein Vornehmthuender über nnferen fVieland^ weil 
derfelbe sieht eigentlioh in gelehrtem Hamifch auf« 
trat» noch irgendwo pbUologifch zünftig war, a}t tüch- 
tigen %rachkenner Zweifel verlauten lieft. Hierin ir- 
ren fie Schaber eben fo fehr/als wenn ße, weil feine 
Überfietsangen nicht von Oraeitmen und X^^tinitmen 
ftarvesiy in ihm nicht einen feinen Oedankenergründer 
und Gmjftetdarftetter erkennen wollten. Und dafs man 
ein Werk iVs. ^ dat in die attB Literatur einCcblägt, 
nicht leicht ohne Belehrung ant der Hand legt , dafür 
löimnii fchon gültige ZeugniCfe ant früherer Zeit bey- 
gebzncht werden. Mancher Gelehrte, der fich in fei*'^ 
nem HotatittH recht Mnheimifch fühlte; wird in ff^s. 
Vevdeutrchung nicht nur eigene t felbfl^^ewonnene An- 
fichlen boAätigt , fondem auth hie und da Neuet oder 
MrgänMing9bh tuJ.-A.U. Z. Erfier Bantk 



I<ßchtbeachtetet , vorzüglich Winke zu lebendigerer 
AnffitlRing der IndividnaUtdt det Römers, gefunden ha- 
ben. Wenn aber fchon der überfetzte und erHoterte 
Höratiut ein fcfaönet Denkmal der Verdii^nAe #^V nm . 
nttfere Literatur ift: fo muft der neueren ähnlichen 
Arbeit eine in dem Mafse gröfsere Anerkennung werr 
den, alt Cicero nnbezweifelt über Horaiiut Aehi, 
nnd alfe durch diefelbe einer dermerkwürdigften Man* 
aer det Alterthuml genauer erkannt wird. 

Nach diefem Vorworte , das* wir WU. Mankrn 
fchuldig zu fejn glaubten , wollen wir Einiget über fein 
letztet Werk berichten. Zuvörderft ift höchllv lefent'; 
w^rth und genuftreich die Vorrede. In ihr werden, 
mit vieler Binßcht und mit Einmifehung mancher fcbüt- 
nea Bemerkungen, die Briefe Oiceros als Qaelle-der 
damaligen Gefckichte imd -alt Spiegel feinet Ichs'igdr 
würdigt« Die gelegentlich darein geflochtene Charak«- 
teriftik verrSth eben fo fehr einen feinen^ kunftteichen 
Pinfel , als ein richtiget AuSiBiren der gefaromten Eif 
genrchaften diefet Römers. Von da bahnt fich.:der 
Uberfetzer den Obergang zu der Rechtfertigung» "daft 
er fich an die Verdeutfchung eines der fchwiedgften 
Denkmäler des Alterthums gewagt, und jetzl altj^ftti* 
riger Greis eine Ms in den Winter feines Lebent ver*» 
fpätete Frncbt in den Schoofs desdeutfchen Vaterltodes 
niederlege. Diefef Abfchnitt ift in wahrhaft elegifcher - 
Stimmung gefchrieben ; in gleicher Stimmung und nn* 
ter Regungen der. Liebe und Verehrung gtfgen diefaa 
Neftqr unferer Lltejratur wird er auch von Jedem gele- 
fen werden. Sollte dat Lefen der fämmtlicjben Briefe 
Cicerot, in hiftorifcher und pfychologifeher Hinitoht, 
anziehend nnd belehrend fejn; iö mufsten 6e auch 
nach derjenigen Reihe, in welcher fie ins Dateyn tra- 
ten ^ dem Lefer vorgeführt werden. ^Auf diefe Weife 
entwickelt fich das Drama der damaligen Zeit» von Sce- 
nezuScenO) allmählicii vor unteren Augen, und die 
Erfcheinungen, von Cicdros Geift aufgefaftt und wieder 
reflectirti gehen in gehöriger Ordnung an dem unfe- 
jrigen vorüber. Nothwendig war alfo die ehronologifche . 
Anordnung^ und dazu hat fF.y wie er felbft berichtet» 
bekannte. Vorgänger benutzt. Dafs diefe Ordnung alier 
auch hier noch nicht auft Reine gebracht ift, und viel- 
leicht von Niemanden je {gebracht werden wird, Uagt. 
in|der Natur der. Sache« (Da die fämmtlichen Briefe 
durch die lange Reihe von 95 Jahren lieh hinziehen: 
f</ mufsten fie Abfchnitte erhalten | die Ruheponcte 

Ff 



Äf 



EROÄN^iUN^Sf ^.iTTER 



9» 



«cwäbrtcn, unA den ÜberWick erleichterten. Dazu nwn 
.hat TT', die Abilieilung in ßüehtf «wäWt, wd die. 
Zail diefer auf achtzehn, befcjhriiikt Sie kponten , 
dann, laut der Vorrede, natürlich und bequem in dio^ 
fechs Bände vertheilt werden, auf welche, mit nöthi-* 
«er BerückGchiigung des Ebentoafses, At deutfcfce 
Werk berechnet war. Uns aber gefallt diefe Abthei- 
lun« nicht. De^ IS^tvir.d^r Sach^ angWetfeiler tch^i- 
nen Abfchniite nach den Lebensepochen und dem 
Schickfalswechfel des merkwürdigen Maiines' gewefen ' 
zu reyn. Statt Büchern, die bald mehr, bald wenjger 
Jahre der Stadt Rom enthalten , und die leeren Namen 
der regierenden Conl'uln an der StiMie trtigisn, wSrett 
dann Abtheilongen entft^den, dieiuns den Maim ia 
feinem inneren Leb^n uiid in feinaii VerhäliniOen »ur 
äuf^ereii Welt während eines- gewilfen. Zeitxaunaes g#- 
20in hSlie», Kurze Überrphrifien^ nicht nur beym 
Anfange eine« folchen, Abfchnitt^s angBhracb^ fondern 
auch oben übeir jeg)icber Sei^eWs ans Ende fortgeführt, 
k onnten .gleich bejm Auffchlagen 4» Ufer in die je- 
desmalige Zeit Texfeizen, und über das, was er finden 
würde, im Voraus berichten. Da die Briefe vor dem 
CtfnftdVte unbedeutend und während demfelben gar 
kein* vorhanden find: Xa würde derZeätraum »om kv^ 
tritteoftdem Confulat bis zuip Exil dea.erfte» anüe^ 
henden Ab£«l*nict bilden, Jn d^pi itäcbÄen i^üfsten die 
Briefo -wäJbBrend der Verbannipng zufmninengeftelU wer- 
den. -^ ei» pr^faifchesjSi^ite^Jlück zu am Trißibus 
uxtä^ßpifiolU <x Ponte d«s Ovidius. Den darauf folgen- 
de» iwürdfe t wie nach einem trüben, ÄuxmvoHen Wet- 
te» dlte an dem heiteren Himmel hervortretende Sonne, 
def^dnige »tief an Auicus eröffne», wo wIk den vpm 
ScbiokfiJL YmfX gedjrückt^n Mann wieder in dem elten 
Glasfie i^»* dßfi y^Hw Gefühl des neuei^ GUcl^, und 
Asimü eitH^ ^Leit lang f^in Leben cwifcb^ Staatsge- 
fchÄBta^unddem Oüum theilend, • bald in der Stadt, 
baW auf den Villen erblicken. In dexa nächAex» txäte 
er als Proconf ul .auf. Wir begleiteten ihn auf der Rei. 
le nach der Provinz von einer Stauop zur anderen ,-ra^ 
hen^ihn dortunJangan und handeln auf. einem neuen, 
Q/^i«i.iilat«e und erführen dujrch Cohus q^tardeflen die 
£Se £ Rom. Die Briefe feit dex Hückkebr aui 
LTI";rnz (ein neuer Abfcbnin} bU zur Reife ins La- 
c^ozÄe^ Pompejus würdei^die allmähliche Wickelung 
desr^rafsen TrauevCpiels und das; wa^r^nd diefer Kri- 
fis für d^w Pfy Cholosan und Politiker merkwürdige Be- 
nehmen des ConCularen zeigen. Ati diefe fo\ßt«^?«^ 

wieder eine Sammlung Kl«ßJ^«f^ "^«^^^^i,'^H^?P^• 
auV'Brundarinm nach der pharfi^lifcben Sc?blaclu hu zu 
CäfiiTS Ankunft uns Afrika - einer abei^?naiigaArcha^ 
X« PeiiMti^ a^s Ciceros Leb^n. Für die naph diefem 
reüpunc?t^ch'iebenen , die das flarke Dritttbeil der 
fämmtlichen ausmachen und vom J. 707 bisj^io gehen, 
l^nßüb.tuch fchon fchickhche Abtheriungen ge- 
funden haben. Wenn nun aber auch die von /T. be. 
liXem ein kleini^r ÜbelÄand druckt : fo x& dief^, wie- 
dL^urcli die Kinleitung^n vergütet, .die jedem »«che. 
\^^H«ii dndim Voraus Über Zeit» M^nfchcn und 



* -tfittgen und die jedem Buche angehängten ' AnmeikDD« 
gen M1191 Vrrftimdtiite eiof elfter Stellen der Briefeiliiid 
eine hkchft /chÜttbexS und Üehrreiche Zugabe zu der 
Überfetzung , und zeugen, von Scharfünn} und feinelb 
BinGcfat in die Gefchichte. Dafs allen dafelbft aufga« 
Ael)len AnElclften, pfychologifchen Ausfprüchen und 
theilweife den Charakteriftiken J^wche vielleicht Hiphjt 
beyAi^men werden 9 ii^ wcth) mdglioli u|id «ocIl ,{el|äi 
natiirlich in Sachen der Kritik. Uns z. B. waren die 
Bemerkungen auffallend, die B. e S. isg, am Knde der 
Biiefe^aus dem Exil, in dem Abfchnitte Zugabß ent- 
halten find. . fV.j der fonft zwifchen Middletons ^m- 
rfiWm trtMf diB*'Diö Cafffus und Melmöths irä eine weife, 
gerechte Mitte häit, iHlt hiet ein leiüht za.^JiftifFeYndef 
Räthfel zn Gunften des bedauernswürdigen Cicero nicht 
löfen woljlen; wi< tBg^m'fiichtwolUm: cUmA ihatr diu 
f mmcbes andere Verb^rgeUbe eufdeoiu , hleiVB^ -^wils 
ai)ch hier der Schlüflel nielit gefebk. Ab tf nem Han- 
ne^ wie Cicero, d^ veti Kindb«it an (f. Bpi/L «d< Q. 
Fratrem^^^ 5) di^ Worte des Glankus beymi Hom^ — 

genommen hatte, bfgreif^ »an leicht dra gedjrueliten, 
zerrütteten GemüthszuAand und den aosfchweifendeit' 

Sc]N9«>'>^ ^1^ ^of L«g^» wtk4ß9 SeUnkfal^ ihn Ce i«m- 
^ merlich auf die dem^Üele feiiMf Sttebeas entgegeoge' 
leaift Seite geCchl^dert hi^tte. ünhegrenato Bilelkett 
und wahre SeeliHigröfs,e finden CoIl feii^i4iey einander. 
Salb& Die CafQu« fcbeint fich Giceioa lenü nnbegraifli« 
che TroüloGgkeit aus ew^m foidhen Grunde erklvea 
tu mülXen. Denn in deor, dem 3dfien Buche einge^eb* 
ten Unterzedung deflelben mit Phiüscus legt . er dem 
Verkannten zuweilen ^Alwurlea in de» Mcwd| dteudea 
Sturz von d^ erglii|imten Höhe vm% das finthehren dar 
einzigen r. die Glück Cßligkieit feines Lehens antmaofaei* 
den Güter als die Quelle einer fo beyfpiallofen Troft^ 
loGgkeÄt'errathen lallen. 

Was nun die Verdeutfcbung felbft hetrifitr fo Ü^ 
fie nach den Gefetzen verfertigt, die Geh /T. venjeti« 
gemacht hat. Er hat fich öfters derübet eskläri; abec 
nirgends deutlicher als im Att» Mulenm B. lUüMi 
und wiede3:un9i in der Vorrede t züfi gegeAwSriägem Wei«» 
ke«^ „Klarheit, halfst fts d^ und yer^äsidliclikait ift 
mein erlies Augenmerk und wuhrfcdteioliph) inek di» 
Federung^ d^ Lefer. Ich leihe dem jGicaro Jot gutes 
Deutfch, elsier, lebte erjetzi,^ vieUeioht Delbft gefchrie- 
ben haben-würde. Den Text^eJie ich megiichft getiaa 
wieder, ohne latcimfchd^mjch «u fchxeiben. Kein 
fchöner, .kräftiger Aiuidrued^« : keine, bwlamendtfris an- 
fer^ Sj^rache übertra^^ia •^|atf^ghet > keiner der. fbiiisii 
Schattirungen tii^d Wenduiogett, hcdna erreiQhbeKe 
Grazie foU ohne Nac^hl^dusCi . bleifaen. Üherhanpt 
ftrebteich, d^, wg« man X4«ei»Qniit(ia.itenot, ausdet 
^erdeutfchung erfühlt und geahndet w^rde.. Zuweilen 
wende ich mehr Worte.Ai^, als. vielleicht nethig findr 
und fchiebe fogar die Audegung in den Text hineiSt 
aber dicf es nicht aus . ^BequemUchkc&t und WiUknha» 
fondern aus «mi rechtüenigenden Gründalb^i ilfit Ritbl 
kann /^, fodern, 'naflr die^ Gefetzen: lieimfaeiYi zn 
feyu. Wer , nicht 4|^fen .Mali A^ anlegcfa, t^dem 



rUR JEH*WQJP?*lt^ÄI-'0^:fc*T»8*TXJ'R««EITUN0. 



feböEie. np tfffr^i;^ ifivütfK und pKtlevfoiof,, '«it^cjJiv-iU^ 
cb in «ii9§itt 4;'i^e, ^ Jsin.mi: y(^qke,im ißMiWd. (t^«« 



km., ,E(i^«mi«i4 ,&|iQträfltiidM(TbBt^.Cjofiv^aiJnB9r 
^ir:v«l>bFrrlÜoli«Bk JlMt*>- vorlief' Jmib- Cäeei»iunk'Si»f£ 
odpr Da>tai«iigflf{MiAe4j ßia Erbhaumag -f«Hic»''Vle«^ 

„.^ „, , ,„„„., ,. ,,. ^- ^^,.„. fl«n Warfw« ifc«ritp«fc#y i^o» Beftawii^g.oirfrEiBn 

I«iiw» G«iäwvepffMdt«p bfljta. {J^erl^uwrtitMwftwt JkvKuvj 4«t ZudrinsüchkcU >■» folget Diadcrkuf Gfib' 

i..i. I 1 /i' ^.j^L I r._* rv_^»t k->lkl>«nJA Ca^IIa I\>ilit • 'nuiTi/rAn^i Ctt^^^taiti alaneM. 



vtgtihaiifia IwW. A'on vtfrbiwkjfr» v»rba , Tagt Qicdz«' 
(Cifl, fi de op,ti. geo. dic.)_ntceJfa.-kMktti\>'«dAfr0^.ß4x 

inj^efj;! b#(flwbA«t. N<}«h iwlfend««- Ift^ wäcs. -ä»«] 

f'äreicbc^ Alton b^olgt ^«bc:. Aenji äsn Wunlobt' 
ipt ü AwM i ,(J^fm oDaX- »«» 5. 5),.-ii««*<*«,.*«aVwnipAri«-l 

Ia:a;iJi ^ttf gM XlolmturchsH Manier, eruf 4m Pünc^liob-J 
ßa, - W.cqi^^ .BHcb au^r«!!»! iane ÜhntttzuBg pura--. 
ptaafiKqh.w^r^n I^l'ft: Xo iß doab wiedetum dutoJa-; 
gingig df » '^Aip|ea upd KiMoj>l'en Gchlbsr. Das Voi> 
finkea'itt di^ Individualität dnt Originairchrifift«ltw»- 
iid4 d«i ,^a«vif ^r^^D, mt 1hiiB,'d%Qa daa-ftaitw: Abwi(f^;. 
dtt ^^t« da^put^reia $fracbit, «m Ssn^ickliah^ft. 
SteÜToimui^rii ^1^' 'Lijen vnA'Eu imocb Vsrtnhlleni d«*- 
GedajikMi.ijnd^iGttüljlfl atemi«»b»n,,i«i(K ü«li /5fV.. 
Stieben), uix) wird i^oMr dee Ttiuin[»b Atr Übecfat' 
titmgtkiutk C»yj|,. ItlipW Idee iobültcj» auch dt» un§»'- 
' B&noleD, V«rfa(r«r de* FefefftSM^ laut «nee Abbandluiig'-, 
. im «r&aa HcU», sa> vcndga« iinit im )br»r VmwuIeUi- . 
cluui| t)*}(li^«p 2q walleo:. ' ' i t 

; . VifA fV^^übrnt 4» ,Selu*itrig]|ei^;4«^ VotttmiMn-. 
und folglicb anb dec Überret^an* C«hr vUl«r SliUjHl. 
da» Cicar^nijfsiii^p^Wfft.ia ,deryorfjfd»«twÄtat, wird 
wohl Jeder uBterfcbceiben , und defswegeD ibm die 
Entrchuldigang wiederfahren LalTeD, die er Och durch 
disre BeineTkuiig^zu-bediBf(en fcheint. IJialn Eja^iah«t^i 
dijong wird Gcb aber aucb auf folche Stellen erftre- 
ckea, deren Sinn er entwed«! nAsht^reilit ler^üiAt ; 
und anrgvfaf't, oder duxcb den deaiTchen Aufdruck 
nicht geDaa,j|S|iiM(i wj^deij^g^olwn hjii., JpejgljMfben 
koDiiea be^'einei» Wirket. T«n ioknem- Üaifan^ bie 
und da aulspfpfit^ werde«,- Wir-wollen, am nnrore 
Anieige nmH üc^itliftStt^ip Vfyü lil lalTen 



lw»j*bep4e Stella heÜa.: 'amitirialit .Sw^ieut antnent, 

!«)<> 4«firtl>fp»i£glllitwftf'£D%.de» Gadwik«»* ntohl ver- 
tt||Ud).LAi . MiBliikii ^lab, b«ba «üi/.die- Sahäckec 
i«ltdihN»^2^iufbMi«ea-voru «Halft garobAfft.'' — In 
siveM-fladcieB Brif>r««n Atticu (i, .14). aus welchem 
bfi{«iidfln Ciceroi l''itaUi«it recbt hatTOrleuchtet r ift 
mqmri, ioBesui.Btff Pompejas, BMbt prydiologitch 
waW 4uaoh tn ütiUaiJig/x gerathtn «tUgadiücki. Dia- 
faK, nit Cüoera» Xob- flat« iiuru«kli>alL«nd. und dia 
iMite Anerkenni^ng fainat Veidienta rwinafdend, vor- 
ri*lh eine itonere Bewaguilg, »*>«" kefna^an, «It er, 
zMli erfteo Male nach der Rüekkaiir awi dam mithri- 
dgtirahen Kriege im Senat anwersnd, aiocq Anderan 

~(den Ciaffu») Giceros eifri^ten Lobredoer machen bort. 
— •. , Di« Stelle darauf, wo Ciceso Teiiie eigeue prächti- 
ge Rade dem Atiicus tHbntt pndet: ^uid mttUa; cla- 
mores; luin, es- erl'clrädtta Boyfallnwrafuagen. «. , Qi« 
ÜberüatMingB „ivas XoU' ithvdw tagen? et ging laut 
herV frragt deu Gedanken eionF jätmeuden. Seitaia- 
ßttUB^ .— Kiiußautdrücke , .tleiren fcblageaderSina 
voo eine», bty'griechilcben Rhstaian gebildeten Bo- 
rn«! «ogHibHckHcb gefüblt vrird , und feiten überlcU- 
bu^ nnd fumh die TorgCainJi autändirten Stall Vertreter 
vasfehlan i» der-madernan WkU ihf e Wirkooe. Da.- 
her iilekhdie^B/inii , iAv/ütuiTiii luMwranwt als IWenäuj^ 
$ttKi ÜberrafetuktgeKy .Btnhleidultgtn dem- Vorfiand 
nMfbt'JWtfpTacboD, .-^ Über die Rraohtreda d«) CraCTaa 
wni' dein AtticiM -«M^n hrtichteti (.oturn hwic lo» 
cum , quem ego meis orationibus varie Joleo pingere, 
Ai^fif IMiTiff ^ fsxra, Mofii illai ^imi^»vi, valde gra- 
viter pertexuit. Die Dberi'etzung lautet : „er breitete 

ß^i üb0t dlf Tot gapze« Qemeinplatz — mit ungemei- 
ner Warme aus, und warf mit Flammen und Schwer* 
dein Vk>vd /l.en>beXajl,VI?t> fforlbla/tnam J3Qh|.'J Pier« 
S;«tia;Cch0vii u»^ abeiifuHd «je eine oben erwÜhnte, 
in ihrem Gitundion «arföhh nt fejn. Cicero« Urtbeil 
ilä «räß, 'und' Idbend fülrCraETus , und in feinen Wor- 
te^ Jiegt nÄfil^ti Aar yV3ii4q iex Saredfamkeit im AU- 
gqmainen N^f^theiliink' : GentinptlmtK- aber bat bey 



■ , einige dsr- 

feibon ."''''iej.vir by'in__rw-gl^higao ,$tyijliqjfl de&^Vy»j-ke« 
auf Qe geßoTfe'itiJMtlv'J*«^ oof^hrcn. In d«iii «üa£ean 

Aiticuis.i, ejK^tiäc^r^d^r^vAn^bm mild«, ^öi^fieO » un« -deto ftegriEE -dej-i-rTriwa' 
rhaioriTcheBjlMPALJiniertaeWB OankfcbEtft f«i<i«tvCo'U-' Atätm ititVt ^aSMLvimiÜekt -r-' 1 
fulatea , un4 fagt: miß' tt^rum illud-- inifMufti Bt^do- Aef aä&'Hcfibi:^' tjfc'^nlÜaTeihe ] 
nio ut omatiäi'deiitdffrf'rebut/ertbeye^, 'tL'if'^afi hiex tihet durchwehen, ausfchm. 
P. Telbft (naclj.O'Cuttg dftrteIbeiö;*eMi,'j^'V^?^!'. 'iifrli- gewöhnlit?!ie.^äitfyiÜ,*öp.-Ä'<;T& 
cherei Werk'üW^s CHwfMJst^ verfertige i j^me^iriFe- Händig austiUirWl/rArrcbÖßlan. 
dein, nämlich diad'e; i^ iBswa^ung ^fttsta^:: da&UI er- "^ ' ' 

nünfcA^war es dem Helden. fV. überfeizt: dafi er 
felbft ein zierlicheres Werk daraus machen rollte — und 
erneckt den Gedanken , als wenn das M/tmfm 4« 
mm VerfchöDorn überfchickt worden wäre. — Die 
hölifchen, Ichreibreiiigen Griechen, fiets beiliUen (tu 



welchen den M«1«e l^rban, -gamifcht-unA'Zu^erichtet, 
in Bereitrchaft^'-ftendeti, ■ vm R^-irach' BedSthifs in 
feine Gemälde aufzutragen. Dann werden fie entwe- 
■ifeh^, als Stellen und Themata, die einer 
glänzendai], prächtigen Darftellung .und Auimalung 
fähig Cnd, oder auch metonymifch, als die Farben 
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f^^bh genottiaHki. Dakar tor Uluinl« gAfiMt^ 
Atttdnitk Ai|K«^/^ir. Di« römifcbeii Sttilvertrttttr «m« 
pifttiM «hA ampulUui habei^ dat Mi(4|[«Cbfaick C^^^^» 
in tiaa twqr Stallen b«7 Hortüut, £;^. a<f P{/: g; 
vmi Epi/i.ßd Flor. i. 5. 14, wo fi«, nach dam Sinaa 
daaDkotarty dia präabtige, grofsarli^a Spracha dat 
TragÖdia iMdaolaB » £aUch Tarftan jea za wardaa. Dan 
naiftte BrkUrana fdian fia, wanlgftaat iadar ainaa 
Stalle r f &r ScbWttli oder BoaiWa. A«a diafar Qoalla 
flalTen wahrichahüicb aneb aaCMram ^. — . dia ^rartam 
Wortblaran. Abav X^icaro Uar imd Horatiiii dort wfir« 
des Gcb jgagan aiaa folcba » ibra Asficbt varrüekattda 
Deutung ▼arwahran. Letzterer tadelt nur dat Widav* 
fianige der Dicbter^ dab fie einam Talepbut in fainar 
kläglicbaa Lago eine bocbtönaBde Spracbe leibea , und 
gewaltige 9 naeb Aafcbyiifcber Waife zafanimangefafs-i 
te. langdaherrollende Worte in den Mund lagen. 1-» 
In einem anderen Briefe an Attient (i, ^)j wo e;r von 
Teiocr Eewdrbung nmt Confnlat fpricht und die übri- ' 
gen Nebenbublev cbarakteriCrt » fcbliebl er^ in Ba-^. 
treff diefer^^einen Satz aUa: Petitorum haec efi adhüc 
informata csgitatic. fV* ubarfat^t: diefi ifk darmalea ^ 
meine nocb etwas verworrene Anficht der Sache. Von 
einem obarfläcbliphen Kenner der Üripraehe könnte 
man ▼armntben, er habe die Redensart: cogitati^nem 
fibi informars^ ficb eine Vorfteliung maoben «-^ nicfat 
beachtet, nnd informaUi Sjäa^ungeßaliet^ oder^ wie 
hier , für verworren genommen ; aber fV, ift et wahr« 
fcheinlicb alt ein autfillendet BeyiTort, deren er oft 
hie und da einige anbringt', entfcbliipfr. Zum Un- 
glück aber ift dai gegenwärtige gerade in Wider fprodi 
taii dem Ganten &$ Gedankeni. Von all» in Born 
anwefenden Mitbewerbern (urbaHi competitoree) liatta 
et eben eine fo fiebere Vorftellnng, daft er fich det 
Sieget über fie für Terfichert hielt, aber dafür machten 
ihm die bajm Heere det Pompejut befindlichen defto 



melir bange. Daber IIa ftitfa all Attleuf s' iura ut 
praeßes manum Pompeji — « Bebe mir nnr für diefe, 
Bellmieb tot Ihnen ficbar. In dar Überfettung lautet 
diafa Stalle: wirb fie für mieb an; nber der Wunfch, 
ihm Stimmen zu Terrebaffen y iB nicht in Cicaroi Wer* 
tea entballan. «» Dio Übarfatzung folgender Stella 
{ad Aitic.\ 17): oraiiunculas, quas pyiutas — tibi 
mittflm; quoniantufuidemeay quaefw jcribimtt» ado» 
lefctHtulörum ^ ßudiii ixcitati^ te etiam detectant^ 
«pdiaklaiBett Übnngtfeden , dia'-idi lam Behuf irnfa» 
f»j derBideknaB init Eiler obliegenden fangen Leih 
ta auf fatke u. L w. will ich dir fohiclren/' Üftt taxmn- 
thea« ak fj^reche Ciceio Ton Rede werken, in den 
Stnadeader Mutte, and za keinem praktifchaä Zwack 
▼atfrftt 9 nur zn feinem Vergniigen und beylinfig zam 
Mnftar für Andere dianlich 9 alio von fogManntan Da- 
claaution« oder ptXitmf. Daft folche Übntagea felbt 
▼on gifoften Rednern vorgenomiAea wurden, iB be- 
kannt ^ und ton Quintllian erfahren wir dia Urfade, 
n&mlich ne deteratur J^ulgor et durescat ärficuluM H 
ipje nie mucro^ ingenii quotidiana pugna'retundatur; 
et quia fori certaminibus exercitatos refi^it et reparat 
haec veluti dicendi fagina. Aber der ganze folgende 
nteil det Briefer lehrt, daft Cicarö niahtvon den er- 
wähnten Bxfaolungsarbeiten , fondetn' gerade Von fei- 
nfU groften Staattreden während det Canfulatt fpricht, 
die er ?or feiaan gericbtlichei) hertorballt, und die er 
nicht ungern alt Seitenftücke mancher DemoBbeni- 
fdiM angefehea wilDta will. R|it leiebt zu deutender 
Befobeidenhait nennt er fie ortf/mncu/a/, und nieder- 
zufchraiben pflegt «r fie, weil junge Leute , um nicht 
ruhmredig zu fprecben dat Publicum , diefelben gern 
zu lefen wünfcban ^ wat ihm für eineii B^wait fchmei^ 
diallmfter Gefinnoag gilt. 

(Der B0f€hh^ folgt im nätl^J^n Stuck4.) 
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Sca^NB KifirsTS. Bgrlin, h. Maurern OlUch d€S Lt- 
hins in Ur Kunft und mjfen/cheft. P#tff(/cA# Zpifiel Ten 
frUhilm Auguft JtluH, iStl^, (s S. la. (6 gr.) 

In aicbt übel klingenden , doek < nicht ganz fehlerfrey» 
«n Verfen lefen wir hier gute Gedenken, und eiaielnen 
Tkeilen dieCer Epiftel kann man dat Foetifehe nicht abrpre* 
eben. Aber et febeint nne der Yerbindung an Klarheit ru 
fehlen • und int Grunde mehr eön dem Gl&ke de9 Leben« 
in der Kauft und W^üenicbaft gerühmt, r^ delMbe en* 
rohaulicb gemacht Ut fern* Folgende Stellen, niögen hier 
zur Probe Beben t 

S. %f. Becl&ckt , be^fickt , wer euiai Stand gefunden, 
Fte den ein grofsgt Sthichfül ihn befBmmt, 
Cnd ren der Vfelt noch liebeToH nmi^nnden, 
Des Frieden ßch ant ei^er Seele nimmt^ . 
Der Xitiaan Greift btüthaidf n fish tniehet, 



Der unter Menfchen Jktme Mit^TeMk Uhn, 

Für diefe nur in ftille Bäuaie fliehet, 

Und firenndlicker ent ihnen wiederkehrt. 

Mit Klauanem hat die Mufe Nichte ta rchaBli% 

Die Schöpfung felbfl weiTt lie de« Liebling* e» 

Nie wird im WÜTen fiöh ehi Glück ^rr^ff^m^ 

Dgf^s $M m^ht inU Ißttgn führsn kenn. 

S. SS- 1^^ Göttliche kann nur fich felber löhnen, 
'*^ Wie auoh die Eide ihi«n Weihraach ftreul^ \ 
. Der Genius wiwl ewig«tn£aat wohnen. 
Wo man ilun taufend Freundethilnde beut.r 
Oft liegt die Welt am heiteren Geftade^ 
Und ronauet iMh den l*antr der WeUeufinr, '* 
Ihn reitt er niclit. die Utebdnde Kajade 
. . Bleibt Mf mefit. - die beiligftrenge, nur. 
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rOjuiscee LITBRATÜIL 

' ZfimcK, b. Öefsner: Hf. Tullius Cieeroi fämmtliche 
Briefe j überfetzt nnd erläutert von u. M. Wie* 
land. I — V B. VI B. , vollende^ und zum Dru- 
cke befördert von F. D. Gräter u. f. w. 

(Bip/cik/u/x i€r im vorigen Stihk ahggbroehenen Recenßon,) 

ieft mag binreichen« um zu zeigen , wie an einzel- 
nen Stellen der Überfetzung hin und wieder etwas auf* 
geftellt werden könne. Wat aber dafür den Ton und 
die Gemütb^jminong des Schreibende^ , überhaupt' 
dat GbarakteriAifche betrifft » wodurch fo viele Brieft 
diefer Sammlung fo rein individualili^t und zu fchön 
begrenzten kleinen KunAwerken werden : fo ift diefes 
Alles durch die Sorgfalt und den feinen Tact des Ober- 
letiers fo febr in die Nachbildung übergegangen, dafs 
dieCe dadurch in den Augen eines jeden , des Original« 
kundigen Lefers einen vorzüglichen Werth gewinnt. 
Man köniite vielleicht behaupten , dafs diefes Wieder- 
bervortretenlaiTen des Individuellen nicht fchwer « fon- 
dern eine nothweQÜige Folge des Hingebens an die Ein- 
drücke fey, und alfo durch ein faft pallives Verfahren 
hervorgebracht .werde. Die Erfahrung aber beweift nur 
tu fehr, dafs eine befondere Geiftesibäligkeit dazu nö- 
thig fey , weil ad^ den fogenanntea^ treuen nnd tvortge- 
rechten Nachbildungen dem Lefer 'oft nicht der lei£«fte 
Hauclh des Urgeiftes entgegenweht und alles Originale 
verflogen ift. Ciceros Briefa find ein Tjpus für Briefr 
fteller al^er »Zeiten. £r felbfi^ in einem Briefe an Cu- 
rie (Fami/* 2, 4) deutet verfchieden^ Arten ad, genus 
\ocofum et familiäre miifeverum et grave» Die letz^ 
tarefagte ihm, wie er ifelbA gefteht, am meiften z\j^ 
pnd ift auch in, der noch übrigen Sammlung der vprr 
herrfchende. Im der Na4shbi]4ung diefer Gattung war 
W. KB(k glückliehften« Das allmähUche ^d gemächliche 
Heraui%innen der Gedanken, aus der Seele/ das Wer 
i^A ipfifaiger. und ieicht überfehbarer Perioden, die 
diefer Briefgattung, «um Unterfchied von der Ge* 
fchichtfchreibung und der eigentlichen Rede und we- 
gen ihrer Angrenzung an das jidaktifche Gebiet, be- 
fonders eigen ift, mufste einem folchen geift'esverwand- 
teii&aaftler' dxn: buften geUh^eo. Diejenigen Briefi 
^r, die zuni genus familiäre gebör«n , welches G^ 
daakenfprüiige macht , ;Klüfte auszufüllen. iäfst, immer 
in kurzen Sätzen vorwärts eilt^ haben iuwieü^nvoiüxi^ 

ErgänzungsbL z. J. 4. L. Z. Elfter Band. 
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rer Form eine Veränderung erlitten.^ Der Grund da- 
von liegt vielleieht zum Thcil in nnferer Sprache, die 
zur flüchtigen und leichten Darftellung nicht immer 
eingefchicktes'und bequem zu handhabendes Werkzeug 
ift, zum TJheil aber auch in der Individualität dds Über- 
fetzers, der bekanntlich zur ümÄändlichkeit und FüHe 
fich hinneigte. Deutlichkoit war ihm immer hötbAer 
Zweck beym Schreiben, und diefe gebot daher hier oft 
Verknüpfung nnd Ausfüllung. — Vergleicht man nun 
diefe neuefte Verdeutfchung .mit den älteren von Bor^ 
heckf Reichhard und Err^fti, delfen auserlefene Briefe 
lehr fcbätzenswerth find: fo ergiebt fich, dafs fie ihre 
Vorgängerinnen weit übertrifft und für unfere Litera- 
tur eine höchft erfreuliche Bereicherung ift. Daher er^ 
regt es ein defto innigeres Bedauern, dafs das Schick- 
fal dem ehrwürdigen Greis nicht vergönnt hat, das fo 
rühmlich begonnene und fortgeführte Werk* bis ans 
Sndezn bringep. Es fchliefst mit dem fünften Bande 
der, nach^der oben erwähnten Abtheilung, das eilfte 
und zwölfte Buch, oder die Briefe vom Jahre 70$ bis 
aur letzten Hälfte des Jahres -708 enthält. Zu überfe- 
tzen waren alfo noch die Briefe von diofem Zeiträume 
an bis nach der MHte des Jahres 710, beynah dritthalb 
hundert an der Zahl , und von höchft gewichtvolJem 
Inhalt. Es wäre fehr zu beklagen gewefen, wenn dem 
fo fchön und fo weit vorgerückten Werke nicht auch 
das noch fehlende letzte Drittheil hätte hinzugefügt 
werden können. Und da es gewifs ein fchweres Ge- 
fcbäftift, auf einer von TT, betretenen Bahn mit dem 
nämlichen Glücke fortzufchrd>en: fo h&tte es leicht 
kommen können , dafs ein unfete Literatur fo fehr eh- 
rendes Werk ohne Vollendung geblieben wäre. Aber 
^sftand untei: dem Schutze eines guten Genius.'^ Der 
wackeren Verlagshandlnng ift es geglückt, einen Fort- 
fetzer zu findejp, über den fich fV's. Manen' und die 
gelehrte Welt gleich Hark freuen. Hr. Gtät^ ift mit 
allen Eigenfchaften ausgerüftet, die zur glücklichen 
Vollführung des übemammcnen GefchSftc^ 'eVfodert 
werden. Die von ihm geleiJlete Arbeit bezeugt «1^? Wir 
würden hier fogleich nraftändlich vK>n ihr^beriahten* 
wenn der jetzt erfchieriene fechfte, Baildf älk diu Stoff 
enthielte, <det.noch zu bearbeiten war. . fk\f^x Sieh ift 
nicht der Fall, und es wird noch einev, dec fieberte und 
letzte folgen. Aus der Vorrede erftitii^tt wlt"; d4fs Hr 
Gr., obgleich er befcheiden fein ätrebeii 'nur darauf 
richtet, in Allem fT's. rorgfälligaer Nacheiferer zu 
feyh y doch feiner Arbeit zu Ende «och VIelM liiniinfa« 
G g 
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gen wild, ^«t als febr verdicnRlicli und fchättenswerth 
Erkannt wetd^mmufs, t. B. eine J^acbweifung aller 
merkwürdigen neuen Anficfaten nnd AuffchlüIT» über 
, dunlfele oder mifsverßandene Stellen, eine alphabeti- 
fche Zurammenftelltin^ aller in den Briefen vorkom- 
• inenden Charakterb, ^ine Ergänzung der Gefchichte 
der letzten MpHate vor Ciceros Tede^ aut gleichzeitigen 
SchriAßellern , weil die Briefe während dei^elben feh- 
len. Diefes und noch einiges Andere macht den Grä^ 
f^rTch^n Antheil an den verdeutfchten Briefen des 
Cicero einer befond^ren Anzeige werth, und fie Wird, 
nach Erfcheiniing des Bebenten Bildes, auch unge- 
räumt erfolgen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

' ^ ' ' i 

Dresden , b. Arnold : , Der Tod Heinrichs IT in 

Frankreich. Trauerrpiel in fünf Aufzügen iroi» 
Eduard Gehe.' iS^- 1258.8- (»6 ß^) 

Romanzen y Geifterfcenen, eine Hexe als Gele^ 
genheitsmacberin , eine Geifterfeherin im Non|ienge- 
lA^tnd, ein Cato Jecundus y der liebenswürdige König, 
das Huhn imTbpfe, Mufik, Tanz, eine Krönung, ein 
Zug nach der Kirche, in derfMbcn ein Meuchelmord 
an geheiKgter Stelle -^ was will man mehr ? Sind dat 
nicht gc'nug Ingredienzien vu einem SchauPpicl, wie e» 
die dramatifche Mode in Deutschland will ? Dazu Jam- 
ben, zuweilen gereimte Verfe; — ^ es kann nicht feh- 
len \ Noch dazu Sonderbares Deutfeh , dramatifehes ge- 
nannt 9 wenn auch nicbt 'graramatifches* So fehreibt 
der Vf.: j^Pkfrhang fder) rollt äuj;*"^ ^.Hönig (der> 
kommt'' u: dgl. m. Wie nun der gute R^big von Frank- 
reich den Stich bekommen hat von Ravillac in der Kir» 
che/ fchliefst&olly diefet Stück mit einer Erklärung, 
Idoral und einem Stofsgebet: * 

Es ftirM in FrankenUnd ier gute König nicht. 
Ziir ürde-gine, was irdifch ward geboten; 
D<^ in 4«» Volke« Her»e» lebt der Held, 
Sein Geift, /ein ßfjr/pUl bleibt un« utiverlortiu 
Der Giitf^i Denkmal ift 4i,e gaaie Welt,. 

Der \^0Th?n]g Bukt uöter allgemeinen Gruppirungen« 
. im Acf^pge des Stückes (es bat keinö Auftritte, Wiohl 
a)>ev Acto) wird der gute Köoig von Bauern und Baue- 
jfinnt ö (S, \2) mit dem Liede : ^yHenri, guatfe'* und 
mi^.MyJäJ^ berufst* D^.ilagt «y, vow wichtigen 
P^p^l^^hpab^Techend / ?,* Sfi^lly t . .. ' 

."Wie hiu^lchpIöizUtth vmt&ir nrtin^n Kindefrtrf 
£^ huhnjrK Söhwiug^n trägt der Vclhigtfttng 
Der 4^^ Frcutfle Bilder an mein H^r^ 

ijle Fjwude kommt alfo lacht hinein? Jedoch thut ea 
nicht«* . Er unterhält ßch mit dem Maire des OrU^und 
iruft dW;Mhifildtfißjgen zu: 

:' -i 'M^rMnik cacbl Eine /cAc^fie Frfwrfrlfffst 
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fere Interputtction ! Wir kdnneä*s nicht fo abfchreihen^ 
wie «^ gedruckt ift. Es wird aber nun geunxt. Da 
ruft der franzdßfche König ganz entzückt aus (S. 14): 

Welch leichter Anftandl Das find ahgrmalt 
Frant^§n^ 

m 

So beginnt das Stück. Dann folgt die betrogene Eosi- 
gin m|d die Geißerfoeneu In liefer hält Kch 4ie Nenne 
Paßthea wacker. Die KTSnigin vetfpricht, Geld zu ge- 
llen. IHiithea erwidert (S. 19) ßolz: 

. — — Gold ift Stoflf 
Der Erdtn, Erd* ift todt. Lebendig ift nur* 
Der Geift. De» M«b4 ^fchlteftt Salomonis Siegeln 

Er fprichtaber, Jiefer gefchlollene Mu^ Die Köni- 
gin will eine Probe der Geiftererfcheinung« Die Non- 
ne wird lyrifcb, i\icki hunte (iarhen ^n^ VLckelxdrein^ 
unä das Gebild zeigt ßcb^ was die Wifsbegierige za 
fehen verlangt: der Florentiner Herzpgj ftudirend« Di« 
Königin ift erftaunt und rufi aus: 

Durcb alle Pforten meiner Seele zieht 
Envartu'ug ein. ••- *— — 

Sie], will nsebr fehen* Lyrifch befchwört die Nonn# 
abermals die Erfcbeinuug. Im Spiegel zeigt" Geh der 
König erzürnt^ und nimmt der Königin die Krone ab» 
0as ia zu viel t S.ie ruft (S. 2^) . 

AUmächt'ger Gott/ leb febe auch gntthrontf 

au$, lind Harmonika fpicl ertönt. Ein drittes Luftbild. 
Die Marquife Verneuil Gtzt gar auf dem Throne-, die 
Königin finkt ohnmächtig in der knieenden Galigai 
Arme. Vorhang (der) ift wieder herabgefallen.^ Call* 
^aijaachzt: ^Triumphl Sie ift die meiöo!^' PaGth^a 
aber blickt verachtend Quf Ge herab, von ihrer Kunft 
überzeugt, ihrer Wifrenfchaft gewifs, und fagt (S. 26) t 

Siehft' du djcs Heinrichs lettt« Sterne Rnhtnf 
Aus trübet Nackt die Tod^sfenfe blniken ? - 
Der Zwietracht Flamme hab' ich angefacht. 
Jetit fort Ton hier , iijs Reich der Mitteruacht, 
Ber Unkearnf und ^ey it^a Hahnes. Krah'e 
Na^ch neuer That micit lümtnd umiufeb'iu 
I>ie Kirche £egt und PaEtHie^i wacbtl 

Wif wifTen alfo nun der ohriftlichen Nonne PaRthea 
(nicht das der heidnifch-mythifchen Fafithea) Reith 
ift die Kirche^ und dieier Reich die Mitternacht. — 
Diele Erfcheinwngsfcene' mufs auf der Bühne Wirkung 
thun« und ift gut berechnet. — Der Krieg mit Spanien 
foll losgehen. Der König rechnet auf den Beyftand der 
Venediger V der Beiein vl, f. wi, i^n^ wird von der Kö- 
nigin zu ihrer Kröndng üb^edfet. Et fol) jgefcheheii» 
was lie will. Der Krönungssug geht'Torüber ant Amr 
Bühne. Vorher wird Ravillaö durch P^fithea «feingv- 
weiht. Ihr Spiegi^ ^eigt ihnr (eiheFijgnr und'det er- 
mordeten Königs BiM<a 106). "^ Dife isaMerreiche Chri- 
ftenbexe fegt: 



.f. 



Der Zweifel aber ift ^r Finch 
D?r Welt. -T -^P " 



^1% gitblftÄöiUoh J^/y/r/r^ Ercttden ?i Jedoch auchibef« 



Da.f8rst die WuJth den fcbrecUicfaett RatiUao; ^»di« 
Adern wollen ihm zevipringen; ei^ f üi!lt%ihifoDs Kraft 
in feiner Fauft.*< PaQthea verbeiüt '„ihm. die 
jnal&krone;5* Erruftaus^ * .. - 
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Wie AIIm tich in KctiTen nm laick 4r«lit, 
Die g^Ltne Welt in rothen Flammen Stehi t 
Icli bin Sanct Michael, der im Sieg erköht, 
Detk Satanas und Xeiue Schaaretr mäht. 

So ßürzt «Fl e^itfchlolten zu morden» ab. Die Nonne 
giebtzu vergehen 9 der fpanifche Abgefandtei Feria, 
viUiü um die Tbat, und ;»die Mit • und Naoh»Weit wier- 
de zweifeln 9 ob der Himmel oder die Hölle diefelbe 
{ebeirten babe«f ' Wir wiflen » die Kirche tbat et. 
ySie (die Nonne in pigura) fäete blntige Tbaten , und 
ihre Arbeit ift vollbxacht/^ Darauf verCnkt fie> ganz 
tbeatralifcb » freut ficb aber vorher auf einen neuen St. 
Bartholomäustag. Der König wird im Dpme ermordet» 

Zwar wilTen wit* aus der Gefchicbte, &. Hein- 
rich IV hatte mancherley Dinge damals im Sinne, und 
Sptoien war es nicht allein, womit er es zu tbun hatte* 
Er wollte Oüerreichs Macht fcbwäcben.dasOttomanifche 
^ich zerAören , nnd der Chrißenbeit eine ganz neue 
Verfairiing geben. In der That^ viel hatte er Qch vpr- 
genomaxen. Seine Truppen ^ftanden an der Grenze, 
und die unglücklelige Jülicbifche Erbfchaft war es» 
die ihm Gelegenheit geben follte, loszabrecben, da> 
traf ihn im J. i6\p' Ravillacs Polchfiicb, in der 
Kuf/VrÄ^.— Theatralifcher^iß es freylicb^ dafs der 
Schaufpieldichter dieScede in den Dom verlegt: denn 
pictoribus atque poetis ,etc. t tuid Heinrich dort er- 
morden läfst ; nur foUte n)it i^m Stich und' Fall d6s 
Könies-auch der Vorhang fallen. Dnn^ was noch ge* 
Iprocnen wird, fchadet der Wirkung des Ganzen. Dat 
Auge will überrafcht feyn, ITo gut» wie dat Gefühl 
überhaupt, zi:\mal im Schaufpielbaufe.. . 

Diefs Alles ab^. und zugerechnet ^ und noch oben» 
drein dazu gerechnet,' dafs Hr. G* mehr die Maria Me- 
dicis und ihren Charakter hätte heben follen, hat der 
Mann d^h den Bühnen einen DienA geleitet , der in 
a'nferen die MjAik.b^günüigenden Tagen gär nicht ge- 
ling ift. Aufjgefühzt wird das Scbaufpiel feine Wirkimj^ 

aewiCs auf den^ Theater nicht verfehlen. 

- . j^ p 

vi. I 

' / 

^ r' 

Wjzn, b. Gerold: Heinrich der Zwefte^ Herzog 
von Montmorenci^ Ein hiAorifchf dramatifcbef 
Gedicht in fünf Acten , von Dr. Karl Eduarde 
»81 7» 191 ^- gr. 8- (» Rthlr.> 

Dfe Wahl der Fibel diefes Stücks ift glücklichv 
D/nn diif Gißfcfaichte Aq% letzten Herzogs von Moniipo* 
renci ift ftHerdings ein rein tragifchet $ü)et. Hein* 
rieb li. v«reio^e alle glänzenden Eigen fchaften ei|iea 
Heroen« Er wurde zu der Empörung gegen feinen Kö- 
fixg Lndwig .XIII durch das VerUängnifs . gedrängt;^ 
uiä ging im Kampfe mit diefem Yerhangnifs, felbft 
dof ch l^fnkers Hand j glorreich ' ujater. Nicht unedel 
wuen die Motive feiner Unternehmung; er wollte den 
Lönig Tön Frankreich von der Tyranney des ekrfüchti» 
gen und Alles zermalmenden Miniftere Rieb^ieu rei- 
ten, Qtid fiel als Opfer des unverföbn liehen Haffes die- , 
fei geiftvollen, aber herzlofen Frleßers. Wenn auch 
die Gefchichte hier etwas einfeitig aufgefafst ift, wenn^ 
nnch dabejr nichtvbeachtet ift, dals Ricb>!tieu ,» h«y der- 
Macht, dem Übermuthe und^dem Stolze der Grofsen 



des Reichs zn ftrengeii Mafsregeln greifen nrafste^ um 
das Rönigthnm und die Monsrchie xn retten, die da- 
mals in Trümmer zu verfdlen drohte^ wenn man anch 
ikicht beachtet , dafr Richelien für feine SctbAerfaab> 
tnng kämpfte, u^d daft alfo bejr dUjer dramatifchett 
Bearbeitung vollBändige hiftorifohe Trene nicht zum 
Grunde liegt: fo fchadet diefs docb der > Wahl dea 
Sujet« nichts. Montmorenci bleibt nnf jeden FaJ} ein 
grofser Menfch; fein Unternehmen hat fo wafarfchein^ 
liehe Entfchuldigungsgründe für fich , dafs er nicht 
als ^er^r^cÄ^r «erfcheint, alfo fein Kampf iBewnnde^ 
rungf fowie fein Fall Theilnahme aofir^gt. Hr. £. bat 
alfo in diefer Wahl, ^o^yie in der Bearbeitung die Ge« 
fetze nicht verletzt» welche die Afthetik dem dramini« 
fchen* Dichter überhaupt und dem dat hiAorifchen 
Drama insbefondere auflegt. 

Aber Jeiderl ift Hr, £• der Ansführnng dieCsa wabr-» 
haft tragifchiBn Sujets durchan« nicht gewaehfen. So«* 
viel zunä^hft • die Ökonomie dea Stückea betrifft : fo> 
ift er gant der Gefchichte gefolgt. Ea beginnt mit 
dem Bunde Montmorencis nait dem Herzoge von Or- 
leans, und endet mit Montmorencia Hinrichtung. Hier 

iwar alfo nichts zu verderben! Die Ghardktere der 
Hauptperfonen find nicht «nrAellt, aber an lebendige 
Darftellungskraft 9 die fich nicht durch rhetbrifbhe Pe- 
rioden und lange Tiraden, fondern durch einzelne kräf% 
tige Züge' ausfpricht^, ift ^ar nicht zu denken» Alle 

•diefe Haupthandelnden find Redner, und welche lled- 
i^er! — Sie fp;rechen meift in folcban fchwülftigen 
Bildern und GleichnilTen, dafs man oft Mühe hat, nur 

. 8er Wortreihe zu folgen , gefchweige den Sinn zu er* 
rathen. 

Diet herrlichen Situntiones, welche der hißori- 
fche Stoff darbietet, Montmorencia Kampf xfkix der 
Liebe für feinen König, mit feiner Unterthanenp flicht, 
wie wenig find fie benutzt t oder vielmehr, wie erbarm« 
lieh dargeftellt! So fpricht z. 9« Montmorenci S«^ 19 in 
einem Monolc^ (denn diefefir^d fehr gehäuft}; 

Gefchmtedet hin ich feft auf halbBoi Wege. 
Es fchw9Dg der Aar de» ftarke» Fittig au^ 
J>aDi er tum Licht ^t% Sonnen - Athera dringe» 
Da fliehet aus dem finften» Hinterhalt 
■ Der Ceypr , hart rerfol^t vom Grimm der Feinde» 
Der Adler heut ihm königlichen Schutt, 
Und trHrt ihn arglos höher in die Lüfte. 
Doch feht^ ihn packt des Raubthiers Kralle feft, • 
Ztrnagi die Krift des himmelf leiohen Fluges u. f. w. 

Welches fchiefe und zugleich triviale Gleicbnifs ! Se 
laA alle Bilder incorrect^ nnd oft fchwülftig bis zum 
No/i fenje^ Sa z. B. S. 76 &gt der Arzt Lucante : 

Jetzt Chd der Roffnung hunu L^nnts MatUn 
Vor uns entfaltet; doch ihr (?) Math erbleicht» 
Und Träume fninnen fich* um ihre Seele» 
Wie nm de&-- Maytags Blumtnlocktnßug 
Sich Nachtgewölke ;^of um/cA/in|r*nd drSngen. 

Und gleich darauf S. 77 fagt Eftrangea vom Heere : 

p Hai Baeb des Lentas Morgengrufs beflügelt, , 
W^nn fich Auroras f0utrtrunkner Blick 
In dem Smaragd des Waldgebirgei l^iegel); 
5abt ihr die A&eaflifttk fich tu Wolke» häumea» 
Die Flammen ««• dem Khmter Mundt fchüumeu 1^ ' 
So grüut*a und fluthel^s, feht's» fo fchKumt's und 

branft's» 
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Wie der Orfcaa da« ^elfcntl»al zerzauß, 

E« bricl^t herror, aus dumpfen Stillltandf JEJii|reif 

Im wilden Kampf ins Weite ilch lu drängen u. L w. 

Wir könnten noeh eine gröf&e Menge weit fchwülAige- 
rer, fpielender, incorrecter und finnlofer Bilder die* 
fer Art anCiiliren 9 wenn es der Raam diefer Blätter ge« 
Aftttete. So fpriobt unter anderen S. 103 St. Preuil : 

Du weilst dein <falf dies Wort fein tu verßlbem^ 

Doch wie du froj der Tkatkraft Ei/en baff'ft (halTeft) (?): 

So flitht aucH weit-^Ton dir das Gold der Treue n. L w. 

vDa« Drama ift in theils gereimten 9 theili reimlofen 
Jamben jeFchrieben ; die erßen liaben den Vf. nicht 
nur zu unzähligen Härten und ganz und g^r fprachge* 
brauchwidrigen In?erfionen » fondern auch zu Erfcbfaf* 
fung ganz neuer, oft höehrt fouderbarer Wörter und 
einer Sprachbereicherung veranlafsr, die wir unt ver* 
Mtten wollen. Die mfibnden Beywörter Ond zugleich 
fo überladen 9 dafs man Deht , Hr. /?., dem es (wie die 
angehängte hifterifche fogenannte UmGcht beweiß) gar 
flicht an Talenten und Kenntnirfen , aber an Dichter« 
genius und Phantafie fehlt, hat diefc durch den FUt- 
terglanz der rchwUlAige|i Sprach« zu ergänzen verfucht, 
wodurch er oft in UnRnn verfällt. 

Von allem dem nur einige Bevreife: S. 27: Befrejet 

von dem wildgeßetfchtem Zahn. S. 59: Siehft du der 

Furien Wirbel mich umklammern? S. 32: Nicht reU 

nen (?) der verüimnlten Saiten Ton.^ S. 34: P^olhes 

Ehre- Würger. S. 40: Begciftrung ift et nicht, ein 

flücht'ger Raufch, der regellos auf feinen Eiden fla-- 

chert u. f. w. (ei ift vom franzöfiicben Volke die Rede). 

S, 47 : Steht meine Hoffoung Äaik und eichenfch, * ob 

feindlich rinps die Donner fie umdröhrttn, S. 78: Der 

Jchönen Zukunft Friedenstochter -findet fich lußumm 

grüfsttLXXt feinem Gluthenfchoas. S. 99: Und. die iich 

der Vernichtung noch entrettet, S. 109: Doch Riebe- 

liea wird's euch gedenkend aknen ih. ahnden). S. 109; 

Feßer fchnürt ßch die Gefahr um des Gefangenen 

Haupt. S. 110: War' es fein Todtfeind, müfst' er fich 

entwiidern, S. 113: Soll ewig diefes Unkrauts freche 

Brut im Lebensmark der Segensähre {?) wuchern. 

S 126: Hört ihr das Jchmerzauf ächzende Gewimmer? 

^ ^(an den Himmel). Was willft du hier mit deinem /tfA- 

len Stahl , der höhnend Tich in Blut und Thränen fpie- 

ßelt^Ü} S, 140 fagt Montmorenci: Die Blutfchaar hat 

mir den Tempel auferbant; fie giefst mein Blut durch 

feines Abgrunds Ritzen, dafs draus der Giftbaum ^ 

meiner Schmach entrankt. 5. 141 hört der katholifche 

Montmorenci den Flügelf chlag der Eameniden, die 

ihn iii^ Ötas Flammen Aürzea. 

Was foU aus unterer Sprache und Literatur wer-, 
den wenn unfere Dichter , Aatt der Kun& zu dienen; 
ßch'lolche» ünkeufchheit hingeben ? 

Ni}iiNB»R^ , b. Schräg : Neuer Kranz deutfcher So» 
nettt. Herausgegeben von Friedrich nafsmann. 
1820. 55^ S. 8. (i Rthlr. \% gr.) 
Per Gefphmack für Sonette mofs in Dentfchland 



fehr zugenommen haben ^ da Hr. R, zn drey Samm« 
langen noch eine vierte 9 gleichfam als Nachjefe hin- 
zufügt , und den fehlen bekannten Sonetiendichtera 
noch neue anreiht, die er auch im RegiAer mit eioeoi 
Stern bezeichnet , fo dafs ^ die Bekanntfchaft fich hier 
anfehnlich erweitert. Auf die modernen folgen in 
einem Anhange noch einige .Sonette älterer Dichter. — 
Wohl mag fich der Lefcr darin nach Belieben wie ia 
einem Luftgar^en er^^phen können; doch find die Bla« 
men , die ihn anduften , fehr ungleich , fo dafs bald 
Luli, bald Unmuth ihn bewegen kann, fich hin und 
her zu wenden. Die wenigften Dichter wifien die 
Form des Sonettes zu den Vortheilen zu benutzen ^ die 
fie gewährt, «oder haben ihre Eigenthümlichkeit er- 
kannt. Was fich in vier Schlägen ankündigt y foU in 
dreyen befchleunigt, enger 'zufammengefafst werden, 
fo dafs das Gedicht zu einem SohluITei einem Refol- 
tate , einer Vereinigung führt, was in fehr verfehiede- 
denen Übergängen « bald vom Altgemeineif aufs Befon« 
dere , oder vom Befonderen aufs Allgemeine, von der 
Frage zur Antwort , vom Zweifel tur Gewifsheit u. f . 
w. , bald in befchleunigter Wiederholung des Aafge« 
bellten gefefaehen kann. Wird dlefs nieht beobachtet: 
fo wirkt diefe künftliche Form gerade das Gegentheil 
von dem, was fie wirken foU, nämlich fiatt'zur Verfiär- 
kung fortzufchreiien, endigt fie in Erlahmung und Ver- 
einzelung , und verrinnt gleichfam wie der Rhein im 
Sande. Beyfpiele davon finden fich hi^r in Menge, und 
jeder Lefer kann mit diefer Erklärung der Form fich nun 
Xelbfi den Grund -angeben , warum manche Sonette mit 
wirklich poetifcben Gedanken doch fo gar nicl^ts wirkeii| 
tind auch bey der heften Anhebung zuletzt ausgehen 
wie ein Licht, w lehrend andere fo Iräftig; voll und 
fchön zufammenklingen. 

T. Z. 

« 

M^i^BUKG u. Kassel, b.fKricger: Gefpenfierfagen^ 
herausgegeben ^ von Raufchnicki. Zweytes Band* 
eben. 18^0. aja S. 8- (1 Rthlr.) 

Das erße Bä|idchen diefer anziehenden Efzahlnn- 
gen ift von einem anderen Mitarbeiter in unferer A. L 
Z. 18 18- No. 114 angezeigt worden, und hat/ theilneh- 
mende Lefer gefunden.. Diefe dürfen wir auch diefem 
zwejten Bändchen verfprechen. Der Vf. erzählt leb- 
haft und gut^^ und weifs das Gemüth zum Sehauetli- 
eben zu ftimmen. Wir finden hier fünf Gefpenfterfa- 
gen : L Die Vorfchau. IL Der Fluch der. Ahnfrau^ 
in. Die $aat des Verderbens. IV. Das Zaüberg^* 
lübde. V. Die Grabesbraut. Unter diefen Erziblon« 

Sen^ die fich zum l'heil auf wirkliche Volktlagea grün* 
en 9 gebührt der letzten der Preis. Den Inhalt vollen 
wir j um das Intereffie nicht zu Aöreni nicht verrathen. 
Hie und da würde der Vortrag durch grüfsere Gedrängt- 
heit und Kürze gewonnen haben. Auch ift die Intei- 
punctioa nicht überall richtig. 

Wi. 
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THEOLOGIE. 



GoTTXNGENy h. Dietcricb : Philo und Johannes^ oder 
fortgefetzte. Anwendung des Philo zar Interpreta- 
tion der Johanneifchen Scfariften; mit befonderer 
Hinlicht auf die Frage: Ob Johannes der VerfafTer 
der ihm 'zagefchriebenen Sehrifien feyn könne« 
Von H. Th. SalUnftede, Fred, zu Bomum im 
Canton Königslutter. I8id. 148 S. 8- (>6 gr.) 

^iefe Schrift ift Fortfetzung einer Ichon früher von 
deznfelben Vf. herausgegebenen Arbeit unter dem Ti- 
tel: Philo und Johannes , oder neue philofophirchkri- 
tifche Unterfuchung des Logos bevm Johannes naeh 
dem Philo, Braunfchw. 1800. Gleich im Anfange b^- 
merkte Rec. mit grofsem Erftaunen' dafTelbe ver- 
kehrte hetmdnentirche Gefetz, nach welchem 4er Vf. 
in teinen Unterruchung^n fich hatte leiten lallen. 
Hier heifst es nämlicdi, nachdem vorher bemerkt 
worden, Sprache, Einkleidung und Ideengang fej- 
«n im Johanneifchen Evangelium gdnz alexandri« 
nifch, S. 13: „Ich wenigßens habe mir bey meinen 
mehrjährigen Unterfuchungen es zum.Gefetz gemacht, 
den angeblichen VerfafTer diefer Schriften gleichfam 
zu vergefTen, und feine Producte, als Überbleib fei des 
Alterthuma, mit gleichzeitigen ähnelnden Schriftftel- 
lern ähnlichen Inhalts zu vergleichen; und aus derZu- 
fammenfteilung und Vergleichung einzelner Redensar- 
ten} und Sprachformen einen Sinn herauszubringen^ 
unbekümndert, ob und wie weit er in das Syftem patTe, 
oder ob er Johannes angehöre oder einem Fremden. '^ 
So lange alexandrinifche Form und Charakter diefer 
Schriften noch nicht als völlig entfchieden dafteht, wird 
es kein Kritiker für erlaubt halten, fie dem Apoftel 
Johannes, als VerfafFer, galiz abzufptech^^, und auf 
ÜB lilofse Hypothefe hin dasjenige als ausgemacht .an* 
zun^hmen^ was erft bewiefen werden tollte. Darum 
dürfte alfo fiir^die tiermeneutik der Johanneifchen 
Schriften diefer Weg nie zu billigen feyn. Ebtcn fo 
wenig feft ßeht die Folgerung S. 26, das Attribut e' ^fo* 
Ap'yor in der Offenbarung müfTe hier im Sinne der ale^ 
xandrinitchen Philofophie, . wie es <HefB von Mofes get 
braucht, and wie es unfer Vf. fius Philo erläutert, ver- 
banden werden, belege alfo zugleich die Bekanntfchaft 
des Urhebers diefes Baches niit dem alexandrinifchen 
Syftem. Wie diefs begründet? Hr. B. felbft geAeht 
gleich darauf S. 07 , in diefem Sinne käme das Wort 
Er§änumgAU t. J. A. X. Z^ Zrßer Band. 



nur eigentlich Cfarifto itu, alt dem zweyten Mofes^ 
allein diefs habe nun nicht zudem Plane gepafst, Ghri«, 
Aus als Logos felbft zu denken , wodurch er mit der 
vät^lichen Gottheit Eins wurde ^ und darum ,,habe es 
fich Johannes gefallen laffen, Jich tJieologißren zu 
laCTen , das heifst , weil Chrißus zund Logos erhoben 
wurde: fo mufste Johannes, als fein Vertrauter und 
Bufenfreund, fein Tlieolog werden, um von ihm fagen 
zu können : ^9ot h q )^eyof ^^ Wem geht aber hierin die* 
fer Aufführung von Johannes, als ^(o?[cyof^ nach dem 
angegebenen Sinne, nieht die völlig falfche, mifsve^ 
ftandene Tendenz des alexandrinifchen Gebrauchs auf^ 
Hier heifst Mofes 5<oAoVo^9 ^U Ausleger Gottes^ delfen 
Natur und delTen Willen: dort Johannes in Beziehung 
auf feine dogmatifche Doctrin von Chrifkus, als dem 
Xoyos f OS nv ^ios. Offenbar erfcheint hier daHelbe Wert 
In der Compofition in ganz entgegengefetzten Bedeu* 
tungen. Hier, bey Mofes, hehx Aoyorim hermeneuti- 
fchen Sinne ganz fichtbar; dort, bey Johannes , hat es 
Beziehung auf den metaphyßfchen Terminus i JieVor, 
und die befondere, !m götthchen Seyn dadurch unter- 
fchiedene Ferfönlichkeit, eine Bedeutung, die weder 
in 'der alexandrinifchen Philofophie, noch fotift irgend- 
wo vorkommt. Gewifs, nach Rec. Urtheil, fteht ^ecXS^ 
yas hier nur im glewöhnliphen Sprachgebrauch der claf« 
Ifchen fowohl, als helleniAifbhen Gräcität, dem eines 
gottgeweihten Priefters, dem die ächte Wiffentchaft des 
göttlichen Willens und der göttlichen Natur das hoch- 
Ae Studium machten. Dafs da^ der Inhalt der Apo- 
kalypfis getiöre, und Johannes aJfo fehr wokl in die- 
fem Sinne diefen Beynamen erhalten haben könne, ift 
Jedem einleuchtend. ^ 

S, 55 F« Hr. B. findet AnAofs an dem Zeugnift 
des Sehers Vr t, dafs er feine Gefichte von Gott erhal- 
ten habe durch einen Engel , fobald hier der ApoAel 
Xprechen follte. Denn diefer fowohl, als alle übrigen 
Schüler des ChriAusglaubens, feyen blofs auf den heili- 
gen GeiA hingewiefeu gewefen. Allein diefs irifitcfs be- 
zieht ßcb offenbar nicht, wie hier vorausgefetzt wird, 
auf Gedanken^ Ideen » Lehren, .deren Aufgehen jini' 
Bewufstfeyn allein dem Gotte^geiA' beyzulegen war^ 
fondern auf die folgendexi« Bilder und Geüchte, die alf 
äulsere Dar^ellung und Vorführung vor dem Sinnesauge 
nicht leicht anders, als durch einen folchen äufseren 
Mittler gegeben zu denken vvaren« Diefs iA alfo gewifa 
nicht als blofs in der alexandrinifchen Gnoils bekannt 
gewefene Offenbarungsweife zu betrachten , und noch 

H h 
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^weniger, wa$ ebenfalli hier gefchieht & 369 daCTelbe 
als blaff aus der igTieduTcbeo Met^pbjfik entfi^den 
zu behaupten y durch Zurückführung atif die bey den 
Griechen bekannte Lehre von den Genien, Bey eini- 
g^n altteftamentlichen Propheten komtnt zum Theil 
beleihe Einkleidung tchon vor, Engel alt Ausleget ih- 
xer Vifionen auftreten zu laCTen, z. B» TUichariaf 1, ii* 
üy 9» Ezechiel 409 5; und überhaupt war es allgemeiner 
XJrundfati, Engel als Diener des MeOias und all^r ihn 
betreffenden Gefchäfte anzunehmen. Auch des Vfs« 
hier angegebene Entwickelung der alexandrinifchen 
Lfebre von heili^r GeiAes- Entzückung und Eingebung 
S. 56 • kann Reo. nicht billigen , dafs n|Lmlick „eii^ 
"Menfchy der unter höherem Einfluftf ftand, im Delirio 
^ewefen, fich hätte leidend verhalten, und feiner Ver- 
nunft entfagen mürTen/* Ihm fcheiDt Philo in den an- 
^elührten Stellen nicht ein folches Verhältnifs zwifchen 
'Vernunft und höherer Offenbarung aufzudecken, dafs 
sämlich die eine ganz aufhöre , fobald ^ die andere ein- 
trete: nein! vielmehr nur damit anzudeuten) dafs die 
>rAe nicht über die natürlichen Grenzen ihres Kreifes 
liinauszutreten berechtigt werde, hier allein den heili* 
^en Gottesgeift anzuerkennen habe , und von ihm in 
■tiefer höheren Region ihr gefammtes Licht erhalte. 
$0 fällt alfo auch die vom Vf. davon auf den Johannes 
^er Apokalypfe gemachte Anwendung S. 59, ihn, weil 
^ «r feine Geßchte und Bilder einem Engel zugefchrie- 
l>en, und dadurch höherer Offenbarung tbeilhaftig Cch 
^angekündigt habe , defshalb als aus dem Gebiete der 
:reinen und ßcb felbft überlaETenen Vernunft herausge- 
'jireten, als Schwärmer zu betrachten. Diefen letzte- 
^en Charakter behält er nun freylich immer, aber 
Wlocbin keinem anderen Sinne, als wie ihn die Propheten 
aus )lem ATX.sund jüdifche MeOiasgläubige feiner ei- 
l^enen Zeit fefthielten. Die bcfondere Individnalität 
leines dicht^rifchen Vortrages, die unfer Kritiker, in 
das heilige Dunkel , in das Ominöfe und zum Theil 
Schauderhafte, von jeher vprfetzt annimmt, wird Nie- 
^an'd nur den Gedanken haben, auch bey einem an* 
^cren Schrifiüeller derfelben Zeit, oder gar einer ande- 
Ten 2Leit antreffen zu wollen , da fchon das erAe Merk- 
mal eines jeden Individuellen auf .Einheit und Unwan- 
delbarkeit derfelben Perfon gerichtet ifi. Völlig ein- 
ieitig erfcheiot uns femer die von, Hn. ß. daraus 
. gefolgerte Verfchiedenheit.unferes Urhebers det Ajjo- 
"kolypfe von den übrigen nenteftamentlicheti Vcrlarfern 
in Ar4fehui\gder Qaelle, woraus fie gefchÖpfiiÄ. „Diefe, 
heifst es S. 40, 'waren lediglich auf den Geift ihreji 
Lehrers gewiefen, und die Wirkungen diefes Geiftejp 
heüanden in Zurückerinnerung und Anfacbung fchon 
erkannter Wahrheiten und Lehren , in BefeÄigun§ lind 
.Belebung, wie auchjpraktifchcr Anwendung derfelben 
bey dem Übergange aus der Schule in das'thätigö' Le- 
be?. Der Geift brachte Amtstücbtigkeit bey ihnen 
hervor: er war nicht neue, oder gar unbekannte Quelle 
Ton neuen Offenbarungen, fondem R^ftauratiofl , ; Er- 
iregung des Vorigen.** Jede gerechte Kritik etl^lickt 
hier gewifs nichts Anderes, als Wirkongen deffelben 
Gciftes, die nur wegen des verfphiedcnöh Siandpuncte«, 
ifvorauf fie Beziehung haben , in gleich verfchiedener, 



dadurch veranlafster Einkleidung erfcheinan. Jene, 
die anderen ApoAel « hatten äie Vergangenheit inbi» 
arbeitet erwählt, Gefchichte und Lehre dei grefien 
Meifters, die fie natürlich nur als Erinnerung und^ 
regung d^s Vorigen in ihrem 3ewufstfeyn auftreten 
fehen konnten; diefer, der Johannes der Offenbaruog; 
war mit feinem Blicke bloft auf die Zukunft geriehtet, 
wo ihm nichts in der Erinnerung entgegen kam, wai 
ihn» feine Darfteilung erleichtert hätte, wo er, wie wir 
fehen , ganz andere Objecto ausgeführt hat , als weicht 
unmittelbar in Lehre und Leben Jefn ihre Stelle gehabt 
hätten. 

Was fodann S. 41 von der^befonderen Heiligkeit 
der Zahl ßeben erinnert wird , ift ficher nicht allein 
ulad ausfchliefslich au« Philo zu erläutern» wir beftuen 
im A- T. fchon, fowie im Talmud und bey den Rabbiaeo, 
hinreichende Spuren von derfelben. Eben fo das letzte 
Bild von dem Lamme S. 44, ,, welches Hebeii Homer 
ifl^nd Geben Augen hat, und welches Johannes felbft 
auslegt als die lieben Geifter, gefandt in alle Lande^^ 
— diefs hat uns fehr verwundert, # ebne Anftofi biet 
auf Philo zurückgeführt zu fehen, der von den 
höchften und reinften Geißern ebenfalls fage , ,^dab &e 
der Gottheit Diener, und bildlich des hSchften Regie- 
rers Ohren und Augen wären , - weil fie Alles fehen 
und kören/< Unfer Kritiker felbft ift es, der bey diefer 
Gelegenheit efinnert, daflielbe Bild finde ßch auch bey 
Zacharias; dem altteftamentlichen Propheten (4, 10), 
und diefer dürfte doch Hoher leichter als Quelle for 
unfer^n Verfaffer der Apokalypfe gedient haben,. al» 
Philo. ' ^ 

Darauf folgt die zweyte Unterfuchung diefes Bof 
ches (S, 46). Auch das Evangelium hann nicht durch» 
aus von dem jipoßel Johannes herrühren. Diefs wird 
aus aufseren lind inneren Gründen dargethan, welchen 
Rec. ebenfalls nicht durchgängige Bey Kimmung ^ben 
darf. Gleich das erfte hiftoriicbc Argument, welchei 
nnfer.Vf. von //or/t entlehnt, dafs man von diefsA 
Evangelium bis zur letzten Hälfte des zwejten Jabrbao* 
derts in der aßatifchen Kirche keine Spur des Dafeyni 
h^traffe, dafs es mithin nicht von Johannes, der dort 
gelebt haben folle , könne verfafst fejn, fchon diefs ift 
blofs auf das Stillfchweigen der altaßatifchen Ki^heo« 
väter von diefem Evangelium gegründet. Aliein fobald 
man diefe Kirchenväter unJ den Umfang i^rer uns er« 
haltenen Schriften, einen Folyharpj Jgnatius^ Papi" 
, as , Juflin , Hegeßpp , Diojiyßus von AlexandrUn^ 
genauer kennt, wird man Rth darüber nicht mehic 
wundern dürfen. Ina Gcgentheil kommt fchon' vor 
^heaphilUs eine Autorität vor, .welche die Exiftenz des 
Johanneifchen Buches im Anfange des zweyten Jahr*' 
hunderts unleugbar 'belegt. Diefs. ift Herahlejm 9 ein 
Gnoftiker, umdasJ. ia6; er fchrleb einen Comncieotai 
über diefs Evangclibm, aus welchem Eclvvi^le Fragmen- 
te bey Eufebius erhalten hbben. Unfer Kritiker fin- 
det. nun freylich auch daran Anftöfs, dafs, während in 
Aßi^n, wo Johannes gefcKrieben, bey älteren Schrift- 
fi^llem' keine Spar von diefe fn Evangelium vorkomme, 
in Italien ein GnoMker auftrete und tis commentire; 
daraus machet er dann den Schlufs^ das Buch köan^ 
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Biclit lalcbt in Afien fein EntAehen 'gehabt haben, und 
mithin dem Apoftel Johannes nicht angehören. Allein 
iex Verderfatz Aeht unerwiefen^ Towie auch der Nach« 
fatZy dafs Herakleon in Italien gefchriebett« Man fol- 
gert diefs gewöhnlich daraus, weil er Schüler von Va- 
lentinus gewefen, der zu Rom lebte. Allein Valentinus' 
kam von Ägypten aus nach Rom^ Dort konnte er alfö 
fchon mit Herakleon in Verbindung geftanden haben ; 
diefs macht auch fein griechifcher Name und feine 
griechifche Sprache wahrfcheinlich , fowie der Um- 
Sand, dafs nur alexandrinilche Schriftüeller ^ ein Kle» 
mens, ein Origines, kein Irenäusj als Abendländer, 
ihn kennen« Ein Blick auf die Fragmente, und man 
wird leicht gewahr, welche Mühe es ihm oft gekoßeH 
fein Softem mit d^n Worten des Evangelii' in Uberein- 
Aimmung zu bringen. Warum nicht lieber denn das 
Buch bey Seitie liegen ' geladen , das fich jetzt nur fo 
gezwungen feinen Deutungen anfchmiegte ,' wenn e« 
nicht fchon damals Anfehn und einen berühmten Nd- 
men vor fich gehabt hätte? '^ Darauf S. 5b ff. die Be- 
denklichkeiten undWiderfprüche, die in dem Inneren 
des Evangelii angetroffen werden , die uns aber niöht 
weniger anftöfsig erfcheinen. Wir wollen nur Einiges 
davon hier berühren. Zuetit der Umftand, dafsdasEvan* 
gelinm in griechifcher Sprache gefchrieben, die nicht 
die Mutterfpracbe des Apoitels gewefen/ der, alstirmer 
hebräifcfaer Fifcher, weder Zeit, noch Gelegenheit ge- 
habt, eine fremde Sprache zu erlernen« Wer möchte 
diefs aber einem Johannes nachfagen? Sein Aufenthalt 
in Judäa zur hohen Feltzeit; fein Umgang mit Jefus, in 
welchem ex diefe zubringen durfte, deffen mit der feipf« 
gen vereinte Thätigkeit für frommen, anziehenden Re- 
ligionsunterricht, der nun befonders die gleichfalls 
TeAwanderndeo Hellenen auf (ich aafmerkfam ma* 
chenmufste: alles diefs machte ihn utifireitig fchon 
früh mit dem Mittel bekannt, defTen Befitz ihn allein 
hier eine ausführbare Wirkfamkeit erwarten liefs. -« 
Als zwejter Grand, dafs das Evangelium erft nach 
dem Ableben des Auoftels gefchrieben feyn könne, gift 
unferem Vf. die Erlcheinung, dafs der Gefchicbtfchi^ei- 
ber Jefai ^ehr häufig Worte in den Mund lege von 
Dingeofy die fchon gefchehen gewefon , 'als uugefche- 
honen. Aber auch hier entdeckt lieh Manches, was 
eine andere Kritik nicht ungerügt kann hingehn lafTen. 
So z. B." gleich die erfte Anführung Job. 4, si, die Ver- 
heifsang /efu an die Saniariterin: „Es kommt die Zeit, 
dafs ihr weder auf diefem Berge, noch zu Jerufal^m 
anbeten werdet ;** ux|d das ürtheil des Vfs. über fie: 
,,(Iie Zeit war, wirklich fchon gekommen, da man im 
Tempel zu Jemfalem und auf.dem Berge Garizim nicht 
mehr anbetete ;^^ nebft der .Paralielifirung derfelben 
init'Matth.'25, 35: „Siehe, ich fende euch Propheten, 
und derfelben werdet ihr etliche tödtcn umi kreuzigen, 
auf dafs über euch komme all das vergoltene Blut* das 
vergoHen iü auf Erden yon dem Blut des gerechten 
Abels bis auf das Blut 2^charias, Barachiä Sohn, wel- 
chen ihr getödtet habt zwifchen dem Tempel und Al- 
tar.** — Hier ift 0$, wie 'bekannt, die ßernfung auf 
diefenZacborias» dellcn Tud knrz vor der Z'erftorung 
Jeiufalems in der Mitte ^t% Tempels erfolgt ift, alfo 
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anf ein beftimna[tet Datum, deiXen Stelle in i4dt 6e« 
fchieihte Jefus 2^it nicht mehr zpkommt. D^rt., bey 
Johannes hingegen, ift^ es die Hinweifung auf eiai^, 
in allen feinen Bekennem erfolgende, mehr innere, a^s 
-SuCsere VerSnderung ihrer Gottesverehrung. Jndö Co- 
wohl, als Samariter, durfte bis jetzt nur in Jerufalem 
und auf Gariziin opfern: diefe Localitäi der Gottesvev^ 
ehrung hob nun aber Jefus Religion auf, indem er das 
TVef^ntliche derfelben auf ein dankbar kindlidhet G«« 
müth, nicbt auf die Bofobachtung einet be&iminten, 
äufearcn Cultus, zurückführte. Diefs Hafnltat,' das in 
jedem ächten, religiöfen Bewvfstfeyn nicht lange aus« 
' bleiben konnte , macht hier die Zeit, worauf Jefus hjn« 
weift, gehört auf jeden Fall alfo noch zu den Brfchei- 
nongen der Zukunft, die von Jefua fo angedeutet wer« 
den durften. 

Und nun zuletzt die iinverkmnbare Bemühung 
-des-SchriftAellers, Petri Apologeten zo machen, durch 
das Zeugnifs am Scfalufs Gap. 21, woraus hexVorgeUo 
S. 54, „dafs Jefus nach feiner AuferAehung dem Petrua 
' Gelegenheit gegeben , auf das Neue feinen Glauben za 
prüfen, fein Glauben sbekenntnifs abzulegen, und das 
ApoAelam't zu übernehmen:'^ — - wer^ fragt unf er Vf., 
werde es feyn, der ihm nicht Inder Folgerung bey- 
Ainfme, dafs diefer e^^angelifche SchriftAeller zu den 
Anhängern Petri, d. h. zu den Judenchriften gehört 
haben muffe, was allein fchon hinreichend fey » jeden 
Gedanken an Identität mit Johannes zu unterdrücken« 
Überhaupt der ganze Ton , worin Petrus von Johannes * 
in defCen Gegenwart hier red&, laute zu verächtlich uAd 
zu herabfetzend , als dafs !man itnnehmen dürfe, Johan- 
' net werde je dergleichen herabwürdigende Ausdrücke 
Ton feiner Perfon ita f^n Werk aufgenommen Ji^ben.' 
Das Dafeyndiefes Letsteren, dieCer verächtlidienSpra* 
che und Schreibart, ift wenigftens nach Rec. Urtheil 
'unfer Vf. wieder zu bewerfen fchuldig geblieben: uns. 
esfcheint fie durchaus nicht herabfetzend; \ta Ge- 
gontheil ift der Zweck des Sprechers unvetka^nbar 
kein anderer, als ein berichtigender, in der gülden Ab- 
ficht, Mifsverftändniffen zuvorzukommen, jede falfch^ 
Deutung der Worte. Chrifti zu entfernen. . Diefs mag 
ihn allein veranlafst haben , diefs Fragment noch bey* 
zufügen, und nun feine berichtigende Deutung der Wor« . 
te Jefu V. S5 fetzt ja den Tod des Johannes fchon vor- - 
aus. Denn wäre Johannes damals noch am Leben gewe- 
fen : fo würde kein folcher Verfuch zur richtigen Anf- 
fafTuuff der Vexbeifsung Jefu gewagt worden feyn; aber 
eben diefe ^Bemühung, nachzuweifen , Jefut habe bluff 
hypothetifch verf prochen, wenn, sUv^ nicht pofitive, 
da/s , en , fetzt es ganz' aufs er Zweif^ , dafs unferen Er* 
Zähler hier' das Andenken an einen fchon GeAorbenen 
begleite. Hier f|)ncht alfo nivht Johannes, diefs' bleibt 
mit dorn ganzen übrigen Cap. :ii unverkemnbar.fpäi^ 
rer Zufatz eines fpäteren Referenten« denaufser ande- 
ren Judicien, hinreichend fchon eli dritte , fremde P^r«- 
fon V. 24 'auftritt, wo er die Wahrheit deHan, ^a^ ^r 
Andere erzählt hat, mit feinem Zeugnifs- bekräftigt. 
Diefs darf für uns hier bemerkt zu haben genug feyn : 
es reicht wenigAens hin, jede willkübrliche Vorausfe- 
tzung der Identität des Veifallers diefes Schluffes mit 
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dem Äbrn^n EvBiigellu«! zu «widttltgeii , und jede An- 
vfendvxkg diefes Scbluffes auf die Y^rtieitiu&f; ^^er io- 
batfaeiicbos ¥erCon in «dem übrigen EvangeUum aof 
gleiche Art zu -enikräftigen« 

Wir lirechea kier ab, ' für xtns weni^^cftens überzeugt^ 
diefe oieuen Unt^rfuchuttgen über »das Johacoeirche 
EvMgelium Bieht als <g^uz iicher dargeftellt zu liabea. 
T^BSAhe trifft frey'lioh aach die übrigea ForfcbungM, 
die iüdirehtheologifehe Unterredung mit Niködemni 
und dem ramaritifchen .Weibe S. '69 ff. , worin fich der 
Gefcbidhtkihreib'to bemühe,, Jefus als Meifter In dem 
TranfcenB^ntalen und 'Obervemüuftigen -vorzuAellen; 
fowi^ die letzten fteden Jefu an feine Jünger, im GeiAe 
Joliannes vorgetragen S. gS ff* i>och ^s würden auch 
hifer der Semerkoni^en nicht wenige bleiben , die uns 
davon abrdtben. ' Melden wir* vielmehr noch mit Einem 
Wott die dritte Pvrtfetzimg diefer Uaterfuchang über 
Philo "Und Johannes von «nferem Vf., die im J. iQift 
noch mit 4er l>efonder8n Überfchrift «rfchien : 

GÖTTtNOEN, b. Dieterich: Das Meffiasrehh, als 
Dichtung und als Grundlage des ewigen Reichs 
der Wahrheit. Dritte Fortfetzung der kritiTchen 
Unterfuchungen des Philo und Johannes. Von H. 

' T. Ballenftedt^ i&ia.. loe S. 8. (tö gr.) 

Hier h^bt unfer Vf. mit einer allgemeinen Anmer- 
kung an, die uns 'eine lUiQÖthige Trennung zu enthalten 

. fcheint, eine frübto wenigAens als vorhanden gewefeae 
Dopp^iheit beider Ideen vorausfeut. ^/Glück und Mef- 
Casreieh «^ heifst es S. 4 «^i;varen swey fo innig in ein.- 
^aa^ex'verfohnaölzene Ideen, dafs «ines das ibdere an- 
"zetgti^.^^ Seides beruht abergewifs nur auf Einer nad 
derfelben Idee, 'die eine .noch in früherer, ;und darum 
)>lofs von Bildern und äufseren Gegenßäiiden ^entlehn- 
ten £inkletduag der Sinnen, die andera hingegen, 
fchoB mabr in äbfiraeto^ iftim reiferen Denken an die 
St^e 8er "erBeren getreten ^ und hat 4ich diefeni, als 
volle Xntfcbädigung für die eräe Bildergeftalt, dargebo« 

-'ten. ^Damit ift die voileidentität beider Ideen gansge- 
Techtfertigt, welcher zagleich das Dafejn fo mancher 
ähnlichen Ausmalungen in -den ^religiöfen Mytbolo- 
^gieeniantlei'er Völker 4a, wo es aiff die Idee «voBSinn- 
liolikeit ankommt, Aach Form und- Inhalt die trefflich« 
fte Parallele und 'Yergleichung abgiebt, als Paradies, 
>Garteii)(Men^ £ljliom^ ^vy^allballa u. dgl.-^ £ine glei- 
ch« Srinn«rung verdient, was & 18 vorkommt; die Ein« 
fcbilltaiig einiger neuer Anfichten, wie ße^er Vfl nennt, 
die dber «wohl , ^nicht «-von Anderen dafür ^rlillrt wer« 
tiea Surften , über das Deficit des Un&efblicfakebsglau« 
%en8lm 'A. T. , txnd über <die Erläaterung des liekann« 
teafidweifes, ^den Jefus ^egen SadduoSer gebrauchte, 
mit Hülfe des Philo. . „Beiläufig, lagt hier der Vi^ 
tvUIi<£h 4ie Hauptftellen anführen, voraus tnan ahe- 
'4eiu die ArgmUenteBirdieSisdie hernahm, ^nm in der 
Stürze aa «eigen » mie ^lumatüfUch amd^ewaltfam «an 



^abex zu Werke gegangen fey : denn fie find lan^ft 
cdurch eine riphiige Exegele abgefertigt.'^ Wird damit 
nicht vom Yf. felbft das Neue und Brauchbare den bis 
8.55 hin folgenden Anßchten abgefprochen? 

Kommen wir auf den Hauptfaiz der Abhandluag, 
auf den hißorirchen ZuCainmenhan^ in welcheni, und 
auf den dogmatifchen Sinn und Auflöfung, nach wel- 
cher von ihm die Gcfchichte 4jnd Bedeutung der Mel- 
fiasidee aufgefafst worden. Es find drej Perioden dei 
Mefliasrciches y welche unfer Vf. unterfclieidet S. 39. 
Dieerftez das Reich der Dichtung; es umTafft den 
Zeitfaum der Propheten bis auf Chrißus.^ Die '..wcyte, 
das wirkliche Reiche oder die Grundlegung des ewi- 
gen Reichs der Wahrheit durch Chrißus^ welches auch 
das Reich des Glaubens genannt werden kann. Die 
dritte, das vervollkommnete Reich des Schauens^ wor- 
in die Vernunft ihre VQlligen Rechte wieder erhält und 
frey wird« Über die erfte wird nun natürlich keine 
weitere Entwickelung mehr gegeben , da fie in den frü- 
heren Forfchungen ausführlich fchon durchgenommen 
war ; nur Eines läfst unfer Vf. nicht unbemerkt, S. 40, 
dafs einige Seher der Nation verfucht hätten fchon for 
Chrlßus Zeit, jene blofs finnlicbön Vorftellungen und 
bunten Bilder des MeCfiasreiches zu vergeißigen. Wir 
behalteB uns hier auch nur eine Erinnerung vor. Es 
iß die Benennung: Reich dar Dichtung, Tobald fie cht- 
Takterißifch lauten foU. Als folcbes iß es doch nieron 
einem Propheten hingeßellt worden, immer fielmeh; 
als heiliger Ernß ^nd Gottes wort, das die Zukunft res- 
lifiren werde.^ Darum möchten wir lieber Atich der 
JßxfpectaitJ^ der frommen Erwartung vorfchlagen. — 
Darauf die zweyte Periode, wo das ewige Reich der 
Wahrheit feine Gründung erhialt. Hier im Ganzen 
vichts Neues, was der Vf. hiittbeilt, wenigßens Cn^An* 
deren ebenfalls diefelben Quellen f welche er in Vo^ 
fcblag bringt, fchon als wahrfcheinl ich vorgekommen. 
Es iß diefs nämlich aine fpecielie Schilderung der Ef- 
fäer und Therapeuten aus Jofephus und Philo, womit 
'er anhebt, und welche ihm nachher zum Beleg der 
Einheit ihrer Religionsf ätze mit denen des Täufers und 
der chrißliehen Offenbarung dient, woraus er nun Jo- 
'iiannes und Jefus BekanntXchaft mit diefen, wenn nicht 
. felbß frühere, reife Jugendbiidung unter denfelber 
ichliefst. Als Reich der Wahrheit wird ihm darauf das 
Reich Je Fus at\fg^faf$t in delTen eigenen Aufserangen 
über dallelbe, als geißigc«^ Reich, als unfichtbares, ah 
innere Gemüthsfoche. Die Namen, Meffias und Mefli- 
asreich gelten ihm blofs als alles,, ehrwürdiges Nalio- 
nalXymbo). — Von der deinen Periode natürlich kein 
Wort^ daihcii diefe, das Reich des vollendeten Schao- 
^ns, erft von der Zukunft abhängig iß. Bs folgen am 
Schlufs vielmehr noch einige e^egetifche Ausführungen 
, über Sätxe der biblifchen Theologie, als : die Formeln, 
welche das Meffiasreich bezeichnen S. 7a , die Benen- 
nung desMeffias S. 7$, die Bedeutung dea Wortes «tkI^ 
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JURISPRUDENZ. 

GiBSCKN) b. Tafche: Neue: Darfiellung der Rechts^ 
lehre vom Beßtz^ vorzüglich durch genauere Fefi« 
fteUung ihres Hauptgefichtspunctes von D. Gott' 

• lieb Hufeland. igiS. 200 S* 8» (1 Rthlr.J 

obgleich dierer Schrift ziehen Savigny's bekanntem 

Werke keine grofse Bedeutung zugefchrieben werden 

kann: fe find wir doch dem Publicum noch eine , we« 

nigftens kurze Anzeige defTelben fchuldig. Sie verthei- 

d^t theits wieder manche von Savigny verworfene äl- 

. tere AnCchten, theih fetzt fie etwas weitläuftig, ^ber 

/ nicht immer mit gehöriger GriindUchkeitaligemein an- 

I erkannte Begri£fe aui einander. — - Savigny sK^^MOXioxk 

' dervielei-ley Folgen desBeßtzet auf Interdicte und Ufu* 

I capion will der Vf., wie noch Viele mit ihm, in dem 

Mafte nicht ^ugöben. Man vergifit aber dabey » - daft 

SävignY blols von den ausfchliefslich mit dem jurifti* 

feilet Befits verknüpfte;! Folgen, namentlich nicht 

von den vielfaöhen ; meißeiis ohnehin nur factifchen, 

Vöribeflen der Detention fpricbt; z. B. dals der Be« 

fitzer,nicht beweifen mufs, gilt für jeden Beklagten, 

und daft der Befitz den factifchen Grund enthält , die 

Rotte des Beklagten zu fpjelen , kann n^cht einmal als 

eiii «Ol der Detention fliefsendes Recht betrachtet wer- 

I deti. Dpnn verklagt zu werden ift kein Recht, kein 

Vörthell. fondern ein ttachtheil Da^ Vortheilhafte 

liegt In oem negativen UmAande , dafs man zu kUgea 

behBtÜgt ift; d. b. aber, poGtiv ausgedrückt, dafs 

man den GegenAand der Klage fchon in Händen hat, 

2. e. dafs man detinirt» und fo wäre jene vermeintliche 

Folge der Detention dieX)etention felbft 1 — Das Reeht 

lUr SelbftvertheidiguDg, auf das Hr. //. fo viel Gewicht 

Itßtj iE nicht eine Folge des Befitzes , fondern des 

'^f^griffif fey diefer nun gegen die von mir juriOifch 

beleffene, oder bloft detinirte Sache , oder gegen mei- 

Be Perfon als folbh^ gerichtet — oder will man etwa 

aadi daa EOen und Trinken zu einer Bedingung von 

Redttea machen , weil Jeder lieh geg^n den zu verthei* 

Algen berechtigt tft, der ihn im EfTen gewaltfam ßört ? 

^ Eine von dem Vf. veranftaltete Aufzahlung „der Ge« 

genftande und der Snbjecte der Innehabung und des 

f Befitzes'^ (S. 55 — s?) iÄ im Grunde nur eipe ermu- 

j (iosde Zergliederung gefetzlicber Beyfpiele, wiewohl 

hier und ija der Folge immer die Idee zu Grunde liegt» 

zu zeigen y wie verfchiedeii iich in concreto dasjenige 

Ergänmng$bU z^J. A.JL TL Er für Band. 






geftalte , was' die allgemeinen. Begri£fe fodem. — S. 
88 -^ J34 «»Erwerbung der Innehabung und des BeG« 
tzes^< bietet ebenfalls Jiichts dar , was befonderes Inter- 
efle hätte ; die bekannte JL, 1 C de donatt, erklärt der 
Vf. für eine Befonderheit beylSclaven, m. vgl. jettt Sa- 
vigny Bef. 5te A. S. 9o3 — 2o6. In der Erörterung 
über ,,Fortdauer imd Ende der Innehabung und des 
BeCtzes,** S. 134 — 176^ verdient rühmliche Auszeich« 
Bunff, dafs der Vf» den Widerlpruch, welchen nian ii| 
n^ehreren blofs die Dejection leugnenden, Stellen da- 
durch fand» dafs man 0e. ^on geleugneter Fortdauer 
des Be/itzes verftand^ eben duirch diefe treffende De- 
finition gehoben, worin ihm denn auch Savigny 
(S. 559. 560) beygeftimmt.hat, und ganz neuerdings 
iimmern in Neuftatel und Zimmerrt RömifchrechU. 
Unterfuchungen No. yi(y in welcher Abhandlung fer- 
ner noch ge£en Savigny gezeigt wirit» dafs und wie- 
fern dennoch Controverfen der römifchen Jnriften da« 
bey eziftirten» und g^gen Hufelarid, d^fa der VV'ider- 
fpruch der L. 35 $. 2 de u/ucap. mit X. 1 §• 29 Z. 5 
g. 7 lie VI keinesweges geleugnet» wohl aber hiftorifch 
erklärt^ und 'für die Praxis weggeräumt werden könne. 
,— Auch gegen Savignys Auslegung der L. 19 C dei 
pojf. Werden (S. 170 -— 176) gerechte Zweifel geltend 
gemacht. Savignys Argument^ dafs Bch' der von Ju- 
Sinian entfbhiedene Streit in den Pandecten nicht nach- 
weiftm liefse, ift fo gut wie keiner: denn eben wegen 
jen4r, DeoiGon ift A^ß Gegentheil nicht in die Compi« 
latioa .aufgenommen worun« — Den BeCchlufs macht 
No« 10: »»Beleuchtung der neuen Gefetzgebungen über 
den BeGUy^* w«ria nuutehe intereflante Bemerkungen 
vorkommen» 

ji ^ ;; Z 

rERMISCHTE SCHRfFTEN. 

BsiaiN, b. dem Herausg;. n* in der Maurer*fchen 

'Buchhandlung: nn^V Jedidla^ eine religiöfe, 

moralifche und pädagogifche ZeitfchHft. H6raus« 
gegeben von /• Heinemann , Dr. Dritten Bandet 
zweytesHeft. S. lag — 270. 

XVgL J.iA.|L. Z. 1319. No. 81^ Erg. BL] 

Zuerft theilt Hr. H, Plan und Einrichtung feiner 
Unterricht sanßiAt für Töchter gebildeter Altern mit.* 
Salomon giebt ein imfGanzen nicht mifsrathettes Lehr« 
gedieht: Die Erfahrung. In HinGcht des Versbaues 
II ^ 
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ift iedocil V^rfcbiffAeneii MlznfioUcii. . Daktjrlen z. R., 

^i« folgende: Unfchein be\trcgsni Vm^LWisiflung ver\' 

dämmen; Er\fahrung zu\rückweifi -^ kommen lehr 

Miifig vor« Der Verl : KTird wohl \ immer eu\feitig 
über Motipe geurtheüt? und noch einer und der ande- 
re find nur Profa* — > Sebr anziehend find Friedlän^ 
-ders fortgefetzte Nachrichten .von Mb/et Mendelsfohn 
lind feinen lehrreichen Unt^rhahdngen , MendeUJohnr 
TertrefQlche« Antwortfchreiben exi\Bonnet (deflen durch 
. MendeUJohra Xufserang^n; bey Gelegenheit der be- 
l^annten LavA^^rTchei^ AufToderung veranläfites Schrei- 
ben verloren gegangen fcheint) , und ein anderer in 
' jener Zeit gefchriebener Brief MendeUfohns. — Un« 
ner der Auffchrift: Sionitifche. Gefänge -* ßndet man 
zwey Naobbildungen vom Hn. CR. Jußi: Strenge Sit" 
.^entehre eines morgenländifchen Stamme sfurften (Hiob 
XXXI); und der e^fehnte Könige ein Gemälde der 
goldenen Zeit (Pf, LXXII). — - Der Hei-ausg. verthci- 
?«digt in einem Briefe an einen Rabbiner fein Religtons» 
^phy das wohl bey vielen Juden einer Vertheidigung 
bedürfen mag« Zuletzt fagt er , es fehle ihm für die 
7 eyerlichkeit fowohl , als für den Tag , an welchem 
JKe vorgenommen witd^ an einem zweckmäffigen Na- 
men. (Die Gemeinde zu Hamburg hat den Ausdrt:/ck 
Confirmation angenommen.) — Die Fortfetzung des 
jirchivs zur künftigen Gejchichte der. Israeliten giebt 
diefsmal am ausführlichften Nachrichten aus den Nie* 
Verlanden in lunem Briefe eines wobluiiterrichteten 
^udenan den Theologen Göde^ welchen diefer in fei- 
lier . Vorrede zur niederlandifchen Überfetzung von 
Ewalds Ideen über die nöthige Organifation der Israe- ' 
liten in chriftlichen Staaten bekannt gemacht hat* ^ 
XUe ganze Vorrede ift hier überfetzt 

J. C.P*.D. 

DsuTSCBtAKD : Au^chten j^on der Zeft in die Zw» 
kunft» In Briefen über einige allgemein wichtige 
Gegenftinde. (Aus der Allemannia belbndefs ab- 
gedruckt.) igiC. 120 S. 8« (9 g^O 

Was der Vf. fagt, bezieht Rth befotiders apf Süd* 
^ttttfohland und die Staaten des lehemaligen liheinbnn« 
*^e.c: allein es ift von der Art^ dals alle Deutfche ;es 
'InU-Theilnahme und nicht ohne Nutzen lefen können« 
!£r hat den Zeitpunct im Augel, da' er fchrieb; allein 
auch alt Gemälde unferer einige Jahre älteren Zeit 
Jind feine Schilderungen fah .durchaus treffend. 

Die Frage: TVas woUin wir? war beym Beginnen 
des Kampfes zwifchen den Völkern und Napoleon leicht 
7-^ beantworten^ weil die Antwort nicht erfohüpft «ver« * 
<Ien mochte und* feilte« Sie hiefsi Sturz der Gewalt^ 
tvelc/ie alle unjere 'Kräfte tu ihren Zwecken f die 
Jucht die unferenßnd^ die wir für Grillen^ für ufi* 
recht undfchädlich halten^ verwenden ivill und kann$ 
Jreyes Fortfehreiten der Menfchheit durch erkannte 
fVahrheit tum Zwecke Aller , nicht zur Ausführung 
des Syftems eines Einzigen, Was nach dem Siege ge* 
iiildet wetden feilte^ war noch untathfam zu b^Aim* 
J^n^ Jeder fprach von Bereitwilligkeit zu Opfern von 
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einem noch nicht erreichten. Geisinnfie ; Jeder dachte 
insgeheim, dafs ZuWi oder Gefchicklich keit ihn dann 
b^günftigen würden, fcheute fich aber aufzufprecbea, 
was ihm, kaum ausgebildet, von künftigen Entwürfca 
.vorfchwebre, und nur rwey Regierungen , durch neae« 
re Erfahrungen überzeugt , daff He zwar unglücklich 
angreifen, aj>er nicht wohl mit Vortheil angegrifiea 
werden könnten , benutzten kalt; den Freudentanmsl 
des Sieges und das Bedürfnif« ihres Bey&andes^ um fidi 
durok Verträge tu fiebern, was ße^egehrten. Manche 
Regierungen wurden getrieben , twohin fie nicht woll- 
ten; aus fcheinbarer £intracht{ erzeugt ejifich nahe Zwie^ 
tracht; dieVorfehung mufsie ein Schreckbild auf einsa 
Augenblick wieder auftreten lallen , um blutigen Zwie- 
fpalt zu verhindeTÄ und die Herifcher zu belehren. 
Der Krieg war aber nicht blols ein Krieg der Königi 
gewcfen , foödern ein Krieg der Völker. Hier -kommt 
nun der Vf. auf die in Deuifchland aufgetretenen Pi»- 
teyen, und fchildertfie und das, was ßch als ihr Zweck 
erkennen liefs, kräftig und treffend und unparteyifdi, 
zeigt infonderheit, wie ßch die Extreme berühren, wie 
im Gründe ^ie Ultras der feindlich gegen einander 
überßehenden Parteyen Ein GeiA treibe , und wie i. 
B. der übertriebene und blind wüthende Franzofenhift, 
wie ihn Einige ausgefprochejn haben, gerade dai thue, 
was Franzofen zur Laa gelegt wird. Es ift ein heilfa« 
mer Spiegel, der hier vorgehalten wird; mögen recht 
Viele auf iherkfam hinein fchauen! „Sind die übertrei- 
benden Endpuncte 6rÄ bezeichnet, fagt der Vf mit . 
Recht: fo mag dann der wahre Mittel we« leicbt anie- 
deutet , und durch kalte Prüfung deCTen , was ehedem 
war. was jetzt ift , und was künftig werden kann, viel- 
leicht mancher Unzufriedene getröftct, mancher Rrmat- 
tete geftärkt , und mancher- Verirrte belehrt werden." 
Aber auch fchon hier ift oft auf das Wahre hiogedeo- 
tet, das den Übertreibungen zum Grunde liegt, und 
auf das, was zur Eotfchuldigung derfelbec dient. Von 
den ürfachen der franzöfifchen Staatsumwalzung, ron 
dem ünterfchiede des deutfchen und des franz^fchea 
Volkes, und der Sache beider, wird in der Kürze mehi 
Richtiges gefttgt , als in manchen ausführlichen Schrif- 
ten. Wie die Einficht und der Sinn des Vfs. , fo ver- 
dient aueh feine klare, befiimmte, natürliche und le* 
bendige Darftellung gerühmt zu werden. 

^r ^^- *?^/t^t*'\^«'^i**^"*"fengUfoherWaaren durch 
Verbote befchränkt wiffen zu wollen. Darin würden 
wir ihm nicht beyftimmen könuA, weil wir der Mei- 
nung ßnd , dafs jede Befchränlung der Handebfrey- 
heit nicht nur nichts fruchte, londern vielmehr Ich» 
licn ley. 

H + l + K^L. 

BKBSLAtr, b. HolSufer: Lichtpuncte der Lehens. 

T.tr^knrt''' J^^'L ^rH"^ "^^""^ Vernunft mt 
fichfelhfi über die kerkunft und BeftimmJ^g des 

*96 S. 8. {i Rihlr. 8 gj.) 
fehn zu dürfen meint, legt hier feincA Uittu vor, 
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ivai iho^^ dcD fruber durck Umgang mit Religioiifbe- 
Zweiflern und R'eligioosleugnern Verirrten, zuiuckführ* 
ie und beruhigte. Wer Tollte nicht gern den gebildeten 
Mann hören , der redlich Wahrheit fucht ? Wem Tollte 
nicht anziehen , was dem Wanderer im finfteren Tbale 
aU Licht erTcheint und ihm zum Ziele leuchtet ? 

Im erAen AbTchnitte giebt Hr. t;. 51 feine Gründe 
f fir Unkörperlichkeit und (Unfterbliohkeit » von denen 
nicht alle einzelneni für Jeden gleiche Überzeugungs- 
kraft haben können ^ am wenigßen abe£ dat, was ge- 
fegt wird, um zu beweiTen, daTs Erinnerung des Verv 
fangenen und Wiederfinden nach deni Tode^ zwar Statt 
abep* werde, aber nicht ba)d, fondern erA- nach meh- 
reren Verwandlungen. Die Einwendung gegen die kri- 
tifche PhiloTophie^ daTs es nach ihren Grundfätzen fo 
wenig MenTchen als andere Dinge .auTser dem Bewubt- 
feyn gebe, hat wohl Schein , ift auch nicht neu , wird 
aber von denen, weli:he vertrauter mit jener Philofo- 

Shia find y nicht zugegeben werden dürfen. Sonft 
immt der Vf. in den Hauptfachei;! mit derfelben über* 
ein , und den Erweis des Unterfchiedes wahrer Mora- 
litat und des Strebens nach Glück Teiigkeit hat et recht 
faTslieh und einleuchtend {vorgetragen. Nur bej der 
Ableitung der Grundfätze für einzelne Pflichten und 
der Anwendung auf einzelne Fälle möchte ^nes und 
das Andere zu erinnern feyn. Der Vf.fieht hier zu viel 
auf die Folgen , die ungowriTs find, und verfällt da* 
durch in die Schwierigkeiten des Eudämonismus, den 
er Tonft richtig würdigt. |,Rette das Leben eines Un- 
Tchnldigen , es mag mit deiner eigenen GeTahr verbun- 
den feyn oder nicht, auch dann^ wenn es nicht ohne 
Verletznng der Wahrheit geTcbehen kann*' — würde. 
Tagt er , ^^als zwingendes Naturgefetz gedacht , zwar ein 
üeTetz [ejUf welches^ feinen einzig -möglichen Zweck 
nothwendig verfehlen müTste; aber die ihr cpntradicto- 
rifch entgegengeTetzte Maxim« würde als GeTetz für 
vernünftige WeTen betrachtet, ein folches GeTetz Teyn^ 
w<^lch<|s die der Vernunft gemäTse Ordnung der Rechts- . 
anfpruche nmkehrte.'^ MitdieTer Ordnung der Rechts* 
anTpräche dürfte es ein wenig unficher beTtellt feyn. 
Wenn jch um das Leben eines Anderen angeblich zu 
retten^ lügen darf, foUte ich mein eigenes nicht auch 
durch eine Lüge retten dürfen? Und darf ich mein Le^ 
ben um iliefen Preis erkaufen, warum nicht auch ei- 
nen bedeutenden Vortheil? Wer will hier die. Gronzö 
ziehen? Übrigens müTsle der Vf. nicht alle meraliTchen 
GniJ»dfätze als Impnräiiye darAellen , fondern auch auf 
die KrlaubnifsgeTetze Rückfieht nehmen, die da fich 
zn jexkennen geben, wo zwey entgegengeTetzte' Maxi- 
men fich beide als allgemeine GeTetze denken laffen.»— 
Die Rellgionslehre der kritifchen PhitpTophie wird 
richtig beurtheihy und betonders findet man über das 
Übel in der Welt, über das VerhältniTs Att GlückTe- 
ligkeit zur Tugend, und übei^ die Möglichkeit ^iner 
reljamoraliTche|i Gefinnung bey dem Glauben an göttli- 



than. Sehr leTentwerth ift auoH das, wu übfr das Chri« 
Aenthum geTagt wird, obgleich nicht ^le bermhrteii 
Puncto für erledigt gehalten werden kennen«, 

Ein Anhang handelt von richtiger Schatcong dif 
Werthes dar PhUoXbphie. Auch bi^ Cchaint oni dif 
HaupiGache wohl getroffen« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkxpzio , b. Brockhant : Aglhja. Romantifehd und 
hiftorifche Erzählungen. Naek demiRuinfcheu 
des haramfin herausgegeben von Ferdinand ton 
Biedenftld. t8>9* ^72 S. 8*' (1 Rthlr; 8 gr-) 

Die rufliTcha Sprache iA in DentTchland noch » 
wenig bekannt, als daTt wir die Schätze derruCBTche» 
Literatur , gleich den bejnah aller anderen cultivirten 
Völker,* uns zur Zeit hätten aneignen können : jeder 
Beytrag hiezu ift alfo dankenswerth« Hr. v. & liefert . 
uns hier einige Erzählungen des genialen Karamßn^ 
die allerdings poetiTchen Werth haben. Sin iMxifMk 
von einer blühenden Imagination , welche nicht in da». 
Üppige *ausf<;hweift, und von tiefer Empfindung. Unter 
den biftorifchen ift Marfa Pofladniza und unter, deit 
romantifohen Amalie P. oder der Familienhafs-, fowie 
die aiif Wahrheit Geh gründende Scene aua einem ruf-* 
filcben WlrthshauTe, die anziehendften. 

Die Übertragung des Hn. v. & kann man fehr ge«' ^ 
lungen nenned^ und wünTchenswerth wäre; daEs er una 
mii mehreren Schri&en Karamßns^ vorzügliqh mit Xei^ 
Ben dramatifchexr Arbeiten bekannt machte. 

F.-S, . 

Berlin, b. Reimer: Die ScrapionM^Brüder. Ovfana« 
' - melt^ Erzählungen und Mährchen. Heraoagegn^ j 

ben von C. A. A. Hoffnumn^ Dxit^r Band. igao«. 

590 S. S« (a Rthlr. la gr.) 
[Vgl. Erj|. BL zur Jen. A. L. Z. i8ae. Ne. 57.] 

Im Allgemeinen können wir uns bey der Anzeig*. 
dieTes dritten Bandes auf die der beiden erfton 1>ezie» 
heni. Die EinTallang zu den Erzählungen fißheintnna 
dieTsmal faft noch Keffer ^ wie früher ^ worunter be» ^ 
fdnders zu beine^tken die Mittheilnngen der Freund* 
über den dermaligen Teufelsfpuk imd die am SohluTT^ 
gegebenen fehr ergötzlichen Miniatturbilder. Von Er« 
Zählungen und Mährchen finden fich: Die BrautUfähl^ 
w6 die Verbindung des ÜberCnnlicbfin mit der modern« 
Aen Rerliner Modernität dem fchon oft Dagewefenea 
eine gewifTe Frifche giebt; der unheimliche Omßy über 
welchen wir dem Unheil der Brüder CS. $00)9 befen- 
ders der Mdnung TheodoTs beitreten : „daJs wir mit 
fofchen unheimlicheü Geftalten fcfaoti ein wenig ftark.. 
gefchoren worden find.'' Das fyäulein von Seuderi 



che Belohnnngen und Beftrafungen recht viel Gutes. . hat , wie wir wirfen j bey feinett eifften Erfcheinen /is- 
Die Nothwendigkeit, eine von aller übernatürlichen, rort gemacht, und allerdings ift es much geeignet, weU 
Offenbarung unabhängige Quelle der Überzeu^ng von chen Almanachsfeelen bejrm Thee die noäige Oe* 
meraliTchen und religiöicji Wahrheiten zu hoben, um ' müthsbeyvegung, ja Spannung zu verfchaffen; uns ift 
eine Offenbarung prüfen zu können, wird Uar darge« die gutG Dama ft«tf all «ia Veifucb^exfchieQeA^ ein# 
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merkwürdige Crimiaalgerchicfate Tor tomantiröheli 
^Darftelldiig lä ftpjpretiren. Dafi der Verürcb durch ein 
grohes Talent onteraoinmen wo^tden, ^nd wa» die Dar- 
BellHilg betrifft, anch gelongen — tantpu! Spieler* 
^üchy gl^^Uoh aas dem fieben' gegriffen, mit weniger 
Zutfaat. Darch diefe^ Erzählung wird hoffentlicb der 
Diebler dtef liitgeli etwas verfobnen » welche die Peefie 
als eine Art moralifcber Stallf utternng betrachten» und 
defshalban Teütei^ ineifteti übrigen Productionen eben 
Jcein grofses Behagen findet^ konnten. Für i/irr Zwecke 
4Brfte aber, d^e & 555 angehängte Anekdefte xw^ckibä- 
fsiger re|n, als jene Dar&eUungy To ergreifend fie aiicb 
W fidfiftf 

k 

Lfti'2iG n* AiiTftHBVi^o, b* Brpckhaus: ochotti/che 
Lieder und Balladen von Walter Scott. ÜberfeUt 
yon Henriette Schubart^ 1^17. 25gS.8. (1 Rthlr.) 

Aus der bekannten Minfirelfy ofthefcottifh bor* 
der^ einet Sammlung älterer rchottircher Lieder, vor- 
xnglicb fi>tt den fchottirchen Grenzen , find diefe Cre'^ 
ßhsge' genommen. Die Oberfetzerin glaubt ^ dafa die 
Obereinftimmung der engürchen Literatur mit der 
rfeutrcheii' in den Forfchungpn nach den Gefangen ver- 
^bgiltier leiten unfere Blicke mit befonderem bitereffe 
auf flieÜeftiltate derrelben hinlenken. So wenig wir 
nun in Uterarifbfa • hiftorifcher HinCcht diefes zum 
Ton gewbrdene Streben nach Hervorgrabung vergelTe* 
Her Producte .^ter Vorzeit tadeln wollen : fo wenig 
K$anen >rir Aemfelben'atgend ein weiteres Yerdienft' 
Tugeftdien. Di^ Kunft r^ dadurch nicht gefdriert warr-> 
den, mBTmit in deren Kindheit zurückwandeln; und 
wenn ea mit einer Exaltation , mit einer fchv^me« 
-nViiM^ Mbft- die* VexMgung dieCer Boha aufregen« 
deQi VeslieiMl geCoUekf : lo können wir darant nichts 
Als jdin BmMfedomg abziriien, dafs die Diebtknnft den 
Gulminationsnnnct erreicht faat> ond dah«r ihre Olo* 
rie im&gQkfthn^anrBaKbaretyrucht« 

. Wir wollen f manchen dieHer Getange fe|bft den 
AÜj^enititi Ifth^Idien Wertii der Tiefe des Gefühls. 



und einer das GemSth tein anfpreclienden Natur und 
Wahrheit zugfefiehen ; aber im Ganzen' liegen doch, 
der hiftorifchen Einleitung in die ältere Gefchichtt 
der fenottifchen Gretiilander, und mabcher unier dem 
Texte angehängter Erkläruifgen ungeachtet , die Sitten 
jener zu Räuberhorden berabgefunkener Grenzbewoh« 
ner uns zu fern, als dafs fie bedeutendes Interetfe erre- 
gen könnten. Gansanders veiliält ficbs mit Scotts 
Romanen, z. Ö. Robert dem rotken^ wo die Charak« 
tere voUAändig und mit kräftigen PinfelArichen ausge* 
malt find, und der Zufammenbang ein zu überfchauen- 
des Ganzes bildet. 

Wir haben^ das Original diefer Lieder nicht vor 
unS; um die Uberfetzung damit vergTeicben zu kön* 
nen. Wir verkennen auch die mit Ubertra]gu'ng. fol- 
eher ausländifchen Völksgefange verbundenen grofsen 
«Schwierigkeilen keinesweges; wenn aber das Original 
folche Sprach • In verfionen uncl Sprach* Verdrehungen 
und Verderbungen wirklich nothwendig macht, wie 
zum einzigen Beyfpiel Aatt hundert S. 58 ^ 

O wohl kennft dn die LiebZle mtin^ 
So bald du Ge ff^fehn — > 
Denn fie die fchötifte Blnn&e ift 
, Von Eaglaads Bltxmtof /ch^n u. f. w. 

to können wir nur befürchten , dafs tinfere fufslichea 
' Dichterlinge der neueren Schule das recht fein, lieb« 
lieh, genialifch und nachahmukigswerth finden- wer- 
den. Dafs übrigens viele diefer Lieder, tej ea noo 
im Original o^er Uberfetzung,. ins Läppifche und Klo* 
. dlfche (allen, ift wohl auch nicht zu verkentaan. 

Möchten wir doch; bey dem grofsen, Vorrath ei« 
genen Klingklangs, mit Verpflanzung dergleicbeo 
fremder Reimeley auf unferen Boden verfchont blei« 
ben! Am heften fcheint übrigens der Dichterin 7%o- 
mos der Reimer (S. 2.17) gelungen, und die Überfe- 
tzuHg beurkundet ein nicht gemeines Talent. Wir 
wünichtei;! daher, fie möchte fich lieber in eigenen Ausir« 
baitungen verfuchen , wo2u es ihr weder in geiftigary 
nöph in mechanifcher Gtinficht an Kenntnifs des Vers- 
baues zu fehlen fcheint. 

a 
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NEUE AUFLAGEN. 



Srürlau, b. ^QttIk, Barth u. Camp. vu'I^tipzigj b. 
'Barib.^ ^J^/mfti¥chß Anw^ifung zum v9llfiMn4ig0n ^rfiin 
deutfihsfk Sprachuntsrrieht ^ ent^istnd da* Sprteh^n und 
Zgichnenj t^^n und SchrMiktn^ A^fchautn und ^gr flehen 
fUr ^^kfifUdtihrgr bearbeitet tob D. fTlth. Hamifch , er* 
ifcOB Si^reB ^ordae Bvetlanifehan 1c6dIjL Bildangsaalbile ffir 
«TangaUfche yalksteb«lUliref in Schlefiea. Mit ä Knpferta« 
fein, «einer Bitcbftabenfolfe xu 5 Leretafeln. Dritte rer- 
belTerte Asrfiage. «Sao. ito S. Z* <i8 sr.> Empfeblnafs- 
werth. ' . 

9fUi^^ b. peseld/i Mkemiltst^g iUer 4kn ' Oghmuph^^ 
der, aiBT^üiUcJIs/iin MtUr. «nd Tritdiwäff^rji nshfi ßinsm Be* 



,riehn ühsr den medieinifchgn fTgrth dgr Schw^fgMusherm' 
ggn in verfshisdgngn Krankheitsforrmn dgs menfthlickgn Or^ 
ganismut. Von Jo/eph Wächur ^ Doct der Medicin. tmej-. 
te Auflage. Mit i KapfertafeL 1818. X u. &8s & 8> (> 
Äthlr.) 

Kopenhagen^ b. Thiefen: [Der kUins CaUtliißmus Lu* 
thsrl Mur dritten Jubetfexer der Rgformatign beransgMbea 
und allen Verehrern der Bibel gewidmet ion Alhr. Htinr. 
Matthias Kochen, ^ Doet der Theologie und PKilolbpUt, 
Hauptpaftor an der ^entfoben 5ti PetraJurebe iu Kopma« 
fepi Zwejte ▼jNcXnderte.Aaflafev iZi^ lY u. ao/ S. 8. ^ 
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M E D I C I K 

■ WxmM, h. Gvnli : Beobachimngen und Ahhandlun- 

Stt aut dem Cahiete der gefammtan praktifcken ■ 
eilhunde, von ößerreiphi/enen Ärzten, Heraat* 
geg«b«i TOD den Directsreo und FrofelToreti äei 
Studiunu in Heilkunds %n der ynivenrfilSt za 
Wien. Erßer Band. iQig. j(78 S. gr. 8> (a Rtbir. 

Vefehiehts der im Monate Sovemher tu Jlae/a im 
kaifsrl. kSnigl. Peteruiardemer Grenz- Regimenit-Be- 
\irke aurgebrochenen Peß. VerFsf<t auf Be&hl «itivt 
hohea SlavdnirckflQ Gflonal-Commudo von Dt. Jok. 
Hoch, RegiiiMiiU* Feidante. -Sehr nmftäpdlich aod 
OBtemohuad , «bglelch in «hieni faft za breiten Vor- 
trace, welcher lach niclit wohl einei Annngl fähig. 
Unter den «ngehSaeten KraDlengefchicfatan mocfai« 
wcdtl he; der S. 79 £e anfängliche gaAriTche BAand- 
lung eh>i|;en Lefen 'nicht angemeffen Tcheinen: doch 
hatte nach Teriadertem Heilplane die Krankheit einen 
fchnellen und glücklieben Aufgang ohne wirklich peS* 
«rtlg« Symptom«. — Über den Gefitndheitnußand 
in Mähren im J. 1814. Bin* pathegraphifche Skizze. 
Von Dt, Jo/eph Steiner, k. k. Reibe, Oberdireeior dev 
vereiDigten k. k. KraBken-VerforjungiacSaltesinMäh* 
Yen, and Phjfiooi derfelbea in BrSnn. Dat rheuma- 
titchkataRbalifcha PlaheT war asch dlcrei Jahr, wi» 
-die vorigen, Bationirberrfchend , bekam aber theili 
4ilrch nnnrdrQckte Gemäthiftimmnng , thaili darch 
die Menge der Knnken , die nioht l)inl)iag)ich beibr^ 
werden kennten, theili durch die dadnich, berondera 
nch darch die nbermUTiig vermehrt« AaadünAung *er- 
doibsae AtmofphliTttt einen nervüren Charakter, und 
intim, Btcbdem die Witterung fich Köderte, rbeunR- 
tlliAentKQndlieh , dmn gallenartif , dann mehr xn In- 
lertnilGftBen Och hinneigend ; am gläcklichüen warde 
w adt bedSohiiget' Hinficht auf dieRaliosBre Befchsf- 
fMÜMil mit aulharrendem Gebraoche nicht fterk reizen- 
de* oiier rsnft fbhwfichender Mittel behandelt: — Zwey 
JlrMikhelttgerehichten End beigefügt , wo be^ «inedi 
Manne nach Tchon entfchiedener Krankheit beide, wie 
be} der Srieba&rmikhait brandigt gpwordene Füfie ven 
leUfft «bfi*leä, .ntid eine walinlunige Fran dnrsh dielb 
IbwAbeit von einer ferbSrteten Gercfawnlfi dsrUmer- 
Ueferdrüfe und aufjtciefa von ihrem WafanBnn befiwn 
ttiit#e,'<»- l^fkhichte einet ohne ärztliche Hülfe ah- 
SrsinJmtgM. ».J.JI.UZ. Erßer Bmnd, 



gelößen SchenieU. ,Von Jo/epfi V 
Cameril- nnd Stadt -PhyGcoa zu I 
fah den Kranken, einen vorher ( 
Mann, ein Vierteljahr nach dem A 
heit, die gegen daj Ende dei Juliui 
KSlto nnd Schmerzen in allen E 
welch« nach einigem NachlalT« 8 Ta 
Schmerzen im linken Unter- nnd ' 
Schwallen delTelben überging, woranl 
OSnnng auf der inneren Seite über 1 
Zeichen dei anfangenden Brandes ei 
Folge immer fortwüthete, dagegen d( 
eine Mumie vertrocknete, bis in \ 
bej einet geringen Bewegung der 1 
fahr 3 Zoll nntar dem Kopfe Tchief 
bVocheneTheilnnd der Unterrcben 
jeawärtig (aa Nov. 1814} infrejer E 
Heilung hatte , all dar Vt den Kranken Tab . fchon be- 
uSchtliche Fortfchritte gemocht Ätitlicbe Hülfe hat 
n nie gebrracbt ; nach dem Bmche eine Salbe ton 
Schweittfett nnd Larchenhart, woiüit er damalf noch ■ 
fortfhhr. — Bericht Über den im J . \^\^ nach den 
in dein Lemberger Krankenhaufe gemachten Beobecit. 
tungen, htrrjchenden Urankheittcharakter. Von Dr. 
BabeU — Veijuche zur Tilgung det JyphiÜtißhen 
Gifte» IM primären Ge/chwären, Von Dr. Fal Edl 
von HOdenbramd, k. k. aiederöftnr. Regierangtnthe, 
Profeabr der rpecieHan Therapie und Klinik, und Dii 
reetor dei allgemeinen KrabkenJuafw zu Wien. Sutt 
d«> HSUenAeini wird dai GerchwOra täglich 1 — 3 Mal 
miltaUk «iaai Haarpinfela mit Silber in concentrirter 
Salpainlliire, die in einem Olafe mit feft eingeriebe- 
nem gisrnrnen Stöprel verwahrt werden iß, fowohl aut 
leiner Fliehe el> den RSndem.nnd felbA atwai von de« 
geümden Haut beSricfaen , ünd^ eiai^a Zeit r« geladen 
ehe' «■ mit .Leinwandfafem bedeckt wird; aber bev 
koadvlomatBran GafchwÜren, die mehr ethabaae Rän- 
der haben, oder überhaupt durch gar z« luxuriöb 
AnSockernng aufgetrieben werden, be; (rockonen und 
mit «inem häniü« Balge überzogenen furuncnlnfB« 
Chuike» mur> die Anwendung dei beüoßifchen Ut. 
quora oder der Spiefiglanzbutter vorauigehen. Um {-. 
doch dam Übergänge dei fjrphiUürchen Giftei auf dn 
GefammtorgBuiimni noch voriubengeo , ift fa«y diefem 
Ertlichen Mittel der innere Gebrauch de« Qqeckfilbe'ra 
nicht anÜier Acht zu lalTen. — Beobachtungen üb^ 
die rrajer/cheu. Von /. Michael ^icteTTPrimu- 
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Er hat, eha die Krankheit *n weit gekomajea, »om 
CamhiridenpulTer «u i — 2 Graö ISgUch etUmal mit 
KrthiReintn uad Zucker und darauf gelrunkenem Ei- 
bifcliwurzeldecoct inneibalb «7 Jahren viele glöckliche 
■WirknDgenEoreheB- den Befch werden beym Harnen 
halfen KampfereoaulHonen ab. Im fpäierefi-ZeitranniB 
fcLiea dal Mittel wenigflent den Ted zu erleichtern. 
. 1. Le^inÜige mdechjen im Mngfn eines fVeibei. Mit- 
Äctheill vom Dr. nnd Protomediwi» Mmttu/chka. Kine 
Aijähngearme Wittwe, die ihre Wohnung in einer 
fuiDpfiBen Gegend haue, wo man mehrere Male Ei- 
Jechfen herumkriechen fah, hatte fchon ij Jahr an 
~ie keinem Mittel wichen, gelitten, 
ielen vorbergegangenen Befcbwer- 
Eidechfe auibra&h; diefe Audee- 
:h bald künereD, bald längeren 
ott, wodurch bald lebenäe, bald 
ken derfelben, auch einmal eine 
ierrptungene Blafe «on der Grörie «nd Confifleni einei 
unzeiligen Tauboneyes, und in dem damit vermireluen 
Schleime mit runden, weichen, Hirrenkürnern ahnh- 
chem KöTpern, worin ein rÖtblicher Schleim enthalten 
war auigeleeri wurden. Warmei konnte die Kranke 
dabey gar nicht geniefwn, auch nich» Feftei, ohne 
ikts ei in kurzer Zeit wieder awgebrochtn worden wa- 
vc Am heften bekam ihr kalte Milch, doch nicht 
Über ein Plund auf einmal. Zu iwey verfchiedenen 
Malen rehwollen ihr dai GeGcht, die Hände und der 
Bauch mit waehtgelber Farbe dcj ganzen Körper», 
inehrerer mit gelber Jauche BOgefüllter Blafen im Se- 
Jicbto und Munde, und lehr fparlamem Harnabgänge. 
3m Juniui 1818 halte Ee, nachdem ßa ungefiihr i Loth 
TerpentingeiH auf einmal getrunken , durch den Stuhl 
inehiere Siiicke eine« hSntigen Wefen» mit «elem ei- 
tcrärtieen fehr fauücht Sinkendem Schleime auige- 
leert' Die Gefchicht«eriählnng geht bii ,zuim April 
j^iS and der leutmeriiter KreisphyGcu* D. Kottnauer 
Verlpricht die FortretiuDg. — Reytrag zur Gefchichte 
'4 es Gebrauchs der warmen, und be/ondert dgr kalten Bä- 
Herinmedieini/cherHinfuht. VonM. Wagner, derHeil- 
kuade Doct. Zuerft eine Compilation eil „BeytiSge za 
einei p/rchrolujia amnis aeui," und dann noch einige 
Belrachtungen über dieErzeufung der Wärme im thie- 
ritchen Körper, der tufieren Anwendung derfelben, 
und der Kälte al» Heilrtjttel. — Über den vertieeren- 
den Durchfall in den MHitärfpitälem , befanden in 
Krifs^eiten. Vom Dr. und Prof. Lorenz v. Vefi Cda- 
lirt Gräiz im Juniui 1814)- I» Heibße und Winter 
SiKxZ herrfchte diefe Krankheit, deren Anfleckongifi- 
Tjiekeit doch iweifelhatl war, im Militärrpitale xu Tre- 
> »ifo m«a nech »erbwgogangenen Weohrelfiebem and 
-Wafferrucht, und rieh die meüken Kranken durch mehr 
nder minder fchnell* Erfchöpfuttg der Kräfte auf; in» 
.^^inter und Frühling i8i+heßel De ohne »orhergegan- 
KeneWechfelßebe? entweder »erher ganzGefunde, oder 
ferStzige, od«r am hSuegfien Reconralefeenten. Oft 
Vwchfelte Ke mit der KrKtse durch einen Meiafchema- 
\itmai. Der Vf. beobachtete Be fpwohl, ala die damit 
YeTwandw Wiffeilacht da ein« vex&nderte Form dei 



Scotbnta, und rickt«t« ' dalil^ Mb TeriahnB tfai: 
•ine TalTe guten fchwanen Kaffee-mit t -^ 5 GranOpi. 
nm täglich 3 — 4MaI, und wenn der DarcbÜl nach- 
lief« , 4ai Pulver det geröitetan Kaffeei zu 40 Grau mit 
I Gran Opium täglich a — 4Malj dabey anttjcarhuti- 
ea; vorzüglich die con/erva cochlsariae mit SenfpalTar 
Terfetzt , wenn die Bnift diefen vertrug ; Rettig , Bier 
mit Meerrettig digarirt. Bey der WaiXerfackt kein u- 
äeretdiureticusn, eli MeerzwiebelelligmitetwaiZnck« - 
in aqua cochleariae. — £inige Bemerkungen iUer 
den Typhus und die Bekondlung deffelben mit ktiltea 
UmfcMägen auf den Hopf . \ oa Kbendtmfelben, Üb« 
die Identität de) Typhus mit amleren Fchon früher be- 
kannten Krankheiten: FaulOeber rflgänzlich daTDn*t^ 
fchieden, und nach iji'/rfen&ninij nur ein mit Fieber 
TerlaufenderScoibut, . Über den niobx genug beackt^ 
ten Unter/^chied des Typhuj vom FaulÜeber, Die cbn 
r/e/cA« Heilart, foweit &^ in Spitälern amreadbaiift, 
hat der Vf. äufserlt hüUreich gefunden, und Tihliitt 
vor, auch beym Croup und der analogen RippaofeÜ' 
enizünduag Erwacbfcner, all einer ähnlichen ozfadi,. 
tiven Entzündung, nach voran igerchickt^n Blnteitlee- 
rungen damit Verfuche ansuäellen. VielleicbiGnddii 
meiAen Fälle von Entznndungea, iii*wateben dei Kilo> 
mel nützlich befunden wird, für die kalten UmfcUif» 
geeignet; de^ Vf. fürchtet da^Kalomel im Typkni du 
Soldaten, wegen der her diefen In allgemeinen Ecorb» 
tifoben Diaihe0L — S-inige Beaba^Uutigen und Be- 
merkungen über den imJ. 1814 im Gump^ndorfer ßa- 
de öei Jul. d. J. ^ufgelo&en) "Civil- Feldfpital hm- l 
fchenden Durchfall und Typhus, Von -AI MüUer, 
der Heilkunde Doct. Der Diudifall beHel m hiufif- 1 
Ben Racon*ala£centen i ruhrähnlicbe Zufälle waraD'äif 
Iierft feiten , nur vorübergehend , erfckiienBn nur ia 
der CoUiquatioDiperioJe und nie heftig, und daMUn 
nicht bic zum Tode. Nicht feiten wechfelte der Donb- 
bll mit der Hautwanerfuchr, und diefe wüsder mit j»- 
nem ab. Wo dai Opium Congefiionen gegen den Kopf 
ven^rfachte, war das extractum nucis vomicae yano- 
ziehen. Zuweilen erfchien der Durchfall, ala ein typhu» 
ad intefiina converfut, und wurde durch äi* ASrkftu 
Beismittel gehoben. Bitweilen war ein zurückgetnu» 
Mea EryGpelai die UiCacha., and er wich nur auf veßcM- 
toria auf den Bauch gelegt, oder Kuf ein Erfcbaiaa 
dei Rathlaufi an anderen Theilen. Die ^uT böheiea 
Befehl empfohlene oben erwähnte Heilart dea Ua. ». 
Veß war auch hier von gutem Erfolge; der typkut 
con/a^io/uf tödtete zuweilen fehr fchnellj die Panti- 
den waren im Anfang fetten zu zertheilen und nuift 
.tödtlich, entweder durch Er&ickung, od«, wennfii 
eiterten, durch carieitaii nachfolgendem rcbiaicheBdai 
Fieber. In einigen fa& verzweifelten FälleD half dir 
Fhoiphor Bach Hufelandt Vorfchrift, nnd ein Cbiin* 
decoct vollendete dielangfam fonfchraitende Geneftuil. 
— Gefchichte einer Bauchwafferfucht. Von Med. Dr. 
X. £. Seh — r (zu R. in B.}. Eine «on dem er&en Ge- 
fühle abnormer Bewegungen im Körper faiazuaScblnETe 
diefer Erzählung länger «li 11 Jahre geXuod gebliebeu 
Frau wurde.lange für fchwanger gehalten, bia man die 
BanchwafCerfucbt oikaonier t<üd xa Mäxz 1407 Iw \^ 
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|oL &6t6 wandtt mii 24 Bf «X die PartcemaCt anf eiacfr 
und derfelbexi Stelle i^ der linken Seite aa, wodurdi 
,^91 Pfoiiä WaOec von guter Befcha£Eenheit ausgeleert 
«urden» Über den ürlprung und Sitz dieferKrankboit 
vielerlay Betrachtungen; wobey doch noch Alles im 
Daokelea bleibt^ bis vielleiebt endlich die Seption 
AttfTcblufsgiebt^ oder ^^der innere Sinn 3er Kranken 
Geh einA ixeythiitig aor klaren Anfchatuing nnd Vor* 
Jcbauong erhebt^' (daa ük dodi wohl nur PerCflage 2X 
Sin^benfalls nichi genannter Freund" des Vh^ Ichlägt 
nach der Operation die manneri/cht Binde fä Aarklan- 
auzieheB vor» da£s die Kranken kaum äthmev^köanen« 
Ccb exbrephen oder wenigften« Aark vomttnriren y nnß, 
beftiga Koliken verfpüten« — Beobachtung eru Von 
Jnton Franx^ Med. Dr« zu lifTa in Böhmen. ' 1^ Bej ^ 
aarkan Darohfölleat f iebt üer Vf., nachdem der BSageia 
danh Ipecacoanfaa gereinigt wräden^ fchleimi|e Ger* 
tränke^ imd nach -Verfcbiedenheit des Altert oder des 
Gewöhnung an ftärkereRöiae eineMlfchung aus Mohn« 
Iftfltinctur , . Fleffermüikzöl und Weingeül mit einem 
iekhten HoUnnder - , ChamiUen- oder Schaiifgarben« 
Thee, und lälst den Unterleib mit zerfchnittenen Zwie^ 
bell)) Knoblalich und lerrieb^nem Rettig und Meeriret» 
ligreiben^ und trockene warme ^Tücher auflegen; zur 
Macjbour bedient erfich am liebAea des inländiüchen Moe» 
fei. a) Fnulfieber unter der rufBIchen Garde nach dei 
Schlacht bey Cnlm : felir zweckmälsig und glücklich 
behandelt« 9) Behandlung der Krätze , luuqptCäG^ilicb 
liarch Schwefel innerlich und änrserlidi. 4^ £in 14 
Standen anhaltendat, von einem kalten Trünke nad& 
vexhergegangener Erhitzung erregtes Schlndizen, wel^ 
4tet den krftftigBen innerlichen und äu£serUehen Mite» 
•teln vfidexftand, wurde durch die fiüttifehe Methodie 
-von ein^ Kalianilörung und dazwischen gegebener 
•Mohnlifttiiictur nehA aromatiCchen warmen mit Kall 
'vermifchten UmTohllwen in Kurzem wie weggezaubert^ 
-nndin dctt.Felge äie Cur mit bitteren Mitteln befchlof- 
fen. 5) Schnelle Heili^mg einet heftigen Bruftkrampfes 
durch Binden über den £lleaboge|i- und Knie-Gele»> 
' ken» '-r^ B^bachtungen von Dr. Schw4u^zott (zn 
Wien)« . SpiUwüimer in einbr Gelchwulft in der Lei> 
Acngegand: ezB als venenfche Leiftianbenle, dann bk 
ein« Bruch behandelt» nach zwey Jahren bey verfpüiter 
FlttCSualion geöffnet, da denn 5 Spulwürmer herautka- 
jxkw^* und dieöfinong Och ohne weitere Zufälle. Xchlofa. 
— Der Gebrauch .des P^refslchwamms bey Wundblu- 
langen :< ein oder mehrere Sirellen davon ohne Ein« 
Ölung in den Schnfscanal eingeführt y und mit Heftpfla- 
^rn befeAigt. — - Der Heft- oder Kleb^pflaAer- Ver- 
band bey veralteten Gefchwüren am Unterfchenkel und 
Fafse: lehr umftindlicb und wortreich; „theils um'" 
dam in der Sache ganz Unbefkannten fie zu verAändi-. ^ 

Sen, theils auch einiger Eigenhaiten^ willen," iifdeitlen 
er Vf* von der gewöhnlichen Handhabung abweicht.^* 
Statt der gewöhnlichen Vorfchrift , die Mitte der H^f^ 
pflafterAfr^ifen unten am Gliede anzulegen, und 4ie 
Ettdtheile nach aufwärts fich einander antgegen zn fühe» 
ren, wählt er die den bedeutendAen» Gefchwüren i|nt- 
gegengefetzte weniger verletzte Stelle* Man legt alle« 
zeit did PfUAerftreüea znm arBenmal^ in der den v«^- 



aligfiehften Geföfawüren enVgegengefaizten Fläche an. 
Die Bänder muffen lioh jedesmal über denfeiben kreu- 
zen und }enfeits befeßigt werden. Ihre Länge wird je- 
desmal nach dem Durchmeiler des kranken Theils be- 
nimmt, die Breite zu 4 Zoll feftgefetzt. Über ihre 
nach Erfodernifs mehr oder weniger zu erneuernde An« 
Wendung u. f. w. — Einige 'merkwürdige Fälle aus 
dem Gebiete der praktifchen Heilkunde. Von Dx.See" 
liger y Kreisarzte zu Weitra. Beyfpiel einer feiten en 
Stärke der Lebenskraft bey einem faft 70jährigen Man« 
ne, der faft von Jugend auf wegen des faft beßändigen 
ÜberfluITes an Blut i^^^ph cur oberflächlichem C:ilcal 
in feinem Leben über 1000 Pfund vergoffen hat, und/ 
noch' immer in einem leidlichen ZuAande zwifchen 
directer und indirecter AAhenie vegetirt. -^ Eine 
fpät ausgebrochene Wuth und Walferfcheu nach dem 
von einem wüthenden Hunde erhaltenen Biffe. — - Dom 
Vllersdorfer Schwefelbad, Von Dr. Kratkvy PbyScus, 
und correfpondirendem Mltgliede der k. k.M« & Acker- 
baugefellfchaft. Das Bad liegt 10 Meilen nordwäxta 
von Olmütz in einer reizenden Gegend, und bietet 
eine hohe Analogie mit dem Badener WaEfer bey Wien 
dar* Auszug aus dem i^go in böhmifcher Sprache von 
Thovuu Jordan von Klaujenburg^ welches eine Be- 
fchreibnng aller mährifchen Bäder und Gefundbrun« 
nen enthält. Dia chemifche Unterfuchung ift fehr im- 
vollkommen. Eine heifse und eine kalte Quelle ver- 
mifcben fich mit einander, welches die Wirkfamkeit 
des Bades feilt vermindeitf es wäre fehr zu wünfchen^ 
dafs eine zweckmäfsigere Einrichtung der ganzen Bade- 
anftalt uijternommen, und diefelbe Aatt des koftfpleli- 

5en Aufenthalts in Baden benuut werden könnte. — 
\iedicini/ch' gerichtliche Verhandlungen (mitgetheilt 
von pernt^. Die A€ien find nnabgekurzt eingerückt, 
j) Über nicht tödtliche Mißhandlungen einer Weibsm 
per/ori. Ein pa(|r Ohrfeigen , Herabfallen vom Stuhle 
und Herumfchleifen bey den Haaren feilten Schuld an 
dem Tode eines Mädchens gewefen Xeyn» welches eini- 
ge Tage nach erlittener Mifshandlung in Lungenent» 
Zündung verßel, die bey zu lange verfchobener HülCe 
den Tod brachte, a) Über einen vermutheten lUord. 
Ein 6oj ähriger Mann war einp Aeile Treppe herab in. 
«inen Weinkeller gefalien; die Stfctioii bewies deut- 
lich, dafs er fchon vorher an der Lungenfucht krank 
gewefen, und an einem Schleim fehl age geworben war. 
5) , ünterjuchung eines zwey fachen räuberijchen Todt^ 
Jchlages. Ein Mann von 6a Jahr^, der fchon der 
^usze%ung entgegenging, und eine 45jährige gefunde 
Weibip^rfon hatten, jener 8, diefe 4 Schläge, mit ei- 
nem fchweren hölzernen Schlegel Auf den Kopf erhal- 
ten, an deren nothwendig töcltlichen Felgen jener nach 
Z9^ diefi!| n>Qh ap Xflgen Aarben. 
•* ^" ^' * ' ,Ks. 

Daesdxn', b. Axnold: Die Maul-^ und lilauen^Seu* 
f he der Rinder^ Sehaafe^ Ziegen und Schweine; 
ihre Brjcheinungen , UrfacheH , Natur und fVei- 
ierverbreitung , die gegen diejelbe angewandte 
arztliahe Behandlung und anderweitige Ma/sre* 
S^lny fowie dcrerf ReJuUate; dargeAellt von Jo- 
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htälk^nni^ß , Oberihiortrxt im MtUsaer JEaraTe o, t 
w. 18^0« 4S S. .8« {6 (>'•} 

Hr. firo/ehe hatte Gelegenheit , In einem Tbeile 
iei, Meifsener Krei&s eine gutartige Maul« und Klauen- 
Seuche XU beobachten, und theUt hier ^ne Berchrei- 
buQg des Vexlanb der Krankheit ^ .der von ihm enge« 
ordneten ärztlichen Behandlung und polizeilichen 
Mafsregeln. mit. — - Die Befchreibnng des Verlaufs der 
Krankheit fchildert die gewöhnlichen Zufalle bej Ria« 
dern » Ziegen , Schaafen .und Schweinen der Natur itreu» 
aber nicht ohne hochA unangenehme Härten des Stils 
und Provincialismen , welche überhaupt alle Schriften 
des Hn. £r, auf ^ine dem Lerer fehr läftige Art ent- 
Aellen. — Der Vf. fuhrt folgende tJrrachen ail, wel- 
che zur Entwicikelung und Weiterverbreitcmg der Sen- 
che wefentlich hey^etragen haben durfun: i) die im 
Kriifaiahr and Sommer anhaltend kalte Tcmperater; 
a) die häuGge Entwickelung jdes Hooigthaues , weichet 
in Mehlthau oder Lohe fich verwandelte, wodurch eine 
überaas grofse Metiga Blattläufe entftanden; S) ein 
dem JSiirenroft ähnlicher Ausfchlag auf den Futterge« 
wach Ten; 4) Unrein lichkeit in den Stallungen; () djie 
^ da und dort unter den Schaafen herrfchende chronir 
fcbe Klauenfeuche (wahrfcheinlich ift diefe Klauen« 
fenche die hösanige, oder doch eine Folge derfelben, 
weidhe ^urch die Merinos in Deutfchland verbreitet 
worden ift. «Unllreitig hatte der Vf. viele Gelegenheit, 
diefe iiösartige KlauenCniche, die, l'o viel uns bekannt 
ifüj in -einigen lühiigl. f ^chf. Schäfereien und auf meh* 
reren Rittergiitem des MeiPsner Kreifes geherrfcht bat^ 
zu beobachten, und wir vermilTen daher nngem eine 
Vergleichung diefer beiden Krankheiten und «ine ge- 
naue Angabe des CharakteriAilchen einer jeden). Nach- 
dem «r diefe Urfachen angegeben hat , welche auch 
ohne «eine AnAeckung 4ie KlauenCeudie hervorb^ngen 
können; fo bemüht er ^fich, durch die Berichte^ wel* 
cho'oran die Amtshauptmannfchaft erßattet hat, mit 
einer , für den Zwedk dieJTer Schrift nnnöthigen Weit« 
läuftigkeit nachzuw^iCen, 9afs 4ie Krankheit in die 
Orte« welche er zu bereifen hatte, durch fenefaekranke 
polnifche Schweine eingebracht^ und Jlch &berhaupt 
durch die krankhaften Ausfondemngen sU anfteckend 
gezeigt habe. Merkwürdiig ift «s^ dafs Jiuch einige 
Mi\gd0y welche Geh mit kranken Kuben zu befchäftigea ^ 
haueHt Jmgefteckt wurden: Hände und FnCs^ auf wel- 
che 41er Zrankhftitsftoff neingewirkt bpitte, fchwollea 
fehr .ftark^ iund es ^fhdben Üch Bläschen^ die ^iop 



müTerhaUe FKUSgkät ittetbldltan und viel Sebm^^ev. 
nrlachten. ^ Die ärztticben Vorfchiiften und j)oli* 
Mjrlichen Mafsregeln enthalten zwar nichts Neues, find 
aber durchaus twockmäfsig, und eine ihnlicbe Bebiad- 
Inng hat auch unter Rea Augen die heften Dienfte ge- 
lei&et. Die Vorfchrif^en zur Behandlung der Klaoea« 
feuche bey den kränkeren Thieren kommen dem We^ 
Xentliahen nadi mit denen übereia , welche Albert^ 
JLetiui und Kau/ck (ISemorahnien der Heilkunde. 
SuatsarzneywiOenfchaft und Thierheilkoaft, Ilf. 15. $. 
74) ^^ ^cr hösartigen Kiauenfench« fe^ben babea. 
Separatiosi der cafundea and kranken Thiere, Aos^ 
fchneiden det Schadhaften an den Klauen nn4 KupbN 
titriol find die HaaptmitteL Da, wo fich die Klaaea 
nidit loslöfen , koinnu man fchon mit einer KocUak- 
anflöfuttg, xnm Wafchen eder zum Umfehlagea g§* 
braucht, ana,* Zar Reinigung det Manles dient eiae 
Jhfflof ung vm Salz in Euig , twd eine MUchuag tot 
Honig, Holzafohe, Mehl and Waüer. 

Hr. B. fpriöfat fich zwar nitclit ganz beftinunt in- 
fiber ans , in wiefern er eine Verwandtfcbaft der Khuk 
•nCeuche und des Milzbrandes annimmt; indefs fcheiot 
ee doeh, ab wenn er glaube, daCs wenigftena die Krank- 
bait, welche er an den Schweinen beobaehtet hat, nit 
dem Milzbrande verwandt fey. Die beiden Ordadsi 
dia er dafür anfuhrt, find aber nicht ^lätfglich ba- 
weifead; die leicht a^rr^fsbare Leber und Milz, «al- 
cheinan bej einigen Schweinen gefunden hat, raicht 
nicht biiT, um dfo Krankheit als Milzbirand zu cbarak- 
ierifiren, nnd was die Scbweiidiändler, die aus Petea 
iLommen 9 ansgefägt habeii , ift zu uhbelkimmt , ate dalt 
anan Aarauf eine Anficht über die Natar diefer Knab' 
baiten gründen könnte. Nach dem, waa Rec über dia 
«Khaetige nad gutaaüge Klauenfencbe nnd dni MUs* 
brand in verfchiedenan ^izootien geCehen hat, fi^ 
4et er weder im Verlaufe dar Krankheit; noeh in dem 
Befunde bey der Zergliedemng gefiallettar Thiere hi» 
längliche Zeichen , um die Klauenfencha zu den An* 
afarazkrankheiten rechnen za fcdnnan {Bibbe ia da 
Schritten und Verhandlnnfen det^MtonandTcheaGat^ 
fobaft im K(migfeicbe SaMftm. 5 Lief. z8i9- & o^, 
ader fie alaeiaa Ablagerang diäter KranUieit aniabaai 
(ffTaJJtiiifer), fbndern er ftimmt sait Kaujfch (a.a.0, 
& sa) vollkommen darin überein s dafa man die Uta« 
anCeucha mit Unrecht zn der AathtazfiuniUe^ oder daa 
Kiankheitan daa Milibraadea^ 
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Smltbmtkf ib. Saidel-: 30. Fruns ^V^lkmar JiMuhmrai^ 
könid« iächt Hbei^of pfedigers u. T. w«, Varltfungm Hher 
di€ S^gmatik mit fUtgrsrifihtn Zufätten ^ron Joh, O^ttfn 
Immmn.M€rg0r^ ^u dar Fhila^pbia^ «Hapeteifteiiiiar^ee« 
le^oken Facultäi tu X^dUin gen ^li, t. a^ 'Duitte TViitoirerte 
\uüage. iSta. . XX Ji* 70t> ß. ^ {t &iUr* ao fn) jpie er^ 



Mb Auflege erfcbiea 1799« ^^^ awayte 1405* Dar Wipuk f** 

^rt balfaBiUlicb xu een gründlichltaa dogmatiTcHan , wel- 
che, wir b^ntten , und wird auch in dlafer rarbeffertala Auf- 
Hga iMTüh fieförderung eiaas-grätidlieban StndiamGs der Tbta« 
iMie Jimaen ntfUik 
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PBILOSOPHIB. 

\ NxsiTftXLi'nt b. violett Betrachtungen über dt* 
Crenxen dea thtolagifchen fViffena, allen Wahr* 
k«ufarrck«ro tat Prüfung vorgelegt von M. Heitk' 
rUk Kunhardt, Profellor am G^mnaGo zu Lübeck. 
l8ta. UikfiaS. 8. {\»%t.) 

■A-Uerdiagi bat der Tf. Becht, M^t, wer von dem 
Frejmatbe, der Geh in dieTen Betrachtungen au^rprlcht, 
auf Letcbl&nn und rogenannie FrejfgeiAere; des Vfi. 
rchlierseo wollte, Geh rchlecht auf die Würdigung de« 
aufrichtigen Stiabons nach Wahrheit verfieben wü^de, 
önd fein Schlufj eben fo ungerecht al* liebloi wäre, 
yVer fo rchlicCaen konnte, für den würde überall keine 
philoFopliilche Schrift gefchriaben fejn, and er würde 
bcITerihun, von dt-n Früchieo dei «er boten en Baumea 
nicht tu kq&en die iho unteblbaraus reinem Paradiefe 
«etbannea würden. . R(tc.,, der übrigem fo wenig za 
jl«n ^geneigten," wie zu. ifdfo al^eneigten" Lefern ge« 
bort f für welebe die Bitte nütbig gewefen wäre, nicbli 
TOD dem, wa* der Vf. in der Mitte der Schrift räfon- 
pireod für oder wider gewifte Dogmen gefegt bebe, 
viDicln beTauKgeTilTeii für fein GlBÜbeoibekenniiiifa en^ 
feben tu wollen, wir^ nur nach Durcblefung und ge- 
wiffohbalter Piüfung fämmtlicher Paragraphen fein Ur- 
lheil über dai Ganze niad er Ich reiben, uSd durch ei-; 
pen niöglicbA tteuen Aaiiug die Lebr felbfk in dev 
^tand fetten^ über diefa Schrift zu urihailen. . 

Sehr richtig bemerkt der Vf. , dafi e> in der be- 
fduänkten Natur det Menfchen gehöre, eben fo wenig 
et^feben. sn können, wie dwa> durch ein Ander», 
all wie •» durch Geh felbft oder unbedingt möglich 
feva könne. Darum begreife er weder fein eigenei,, 
oder vlelm^ix feiner Gattung EntAeben^ noch da* Üa- 
Uym Gott«! der Möglichkeit nach. Gleichwohl müJÜs 
er. felbft vermöge der von feinem Dirnkm nniertr«a^-. 
liehen Zeitform, xn einem AnEaagrpuBCte allei Vorhan- 
denen znrückgahen, uod'nm in diefem , endlofen Ge-. 
fchifta«n»inriiÄi,en, zuletzt glauben^ bej einem ^bfp.' 
lutnn Urgrunde ftehen bleiben, auf welc]|en die Vor». 
AeUwig von Ze^tnnd Caufalitai nicht mehr anwendbar 
faj. Kr. glabbe daher an eioo-ewige Grundürlach^. 
und da ihm dioTe leben and fzey feyn müITe, an einen. 
pezfiHilichoB, felb&ASndigen Gott. Aui dem nüinli- 
chMi Grande po&nlire er «ioe Schöpfung, bercboide Geh.. 
abor, >eder jenen, noch diefo bureifen lu könne«. 
KrfäMungtbU z. J. A. L. Z. Erßer Band. . 



Darch du Übel in der Welt entftehen , wir moften 
•in« Schöpfung annehmen , oder nicht, ai^if jeden Fell 
Unbegreiflichkeiun. Durch die Nichiannabme einer 
Schöpfung ftttaon wir nnt nicht nur aui oia« dem 
Menlchen ann einmal natürlichen TorAellungfweife 
durch einen gewaltlamen Sprung herant, fond«'n ver- 
fallen auch in einen Paniheiimui , nach wekham Ua- 
Tollkommenbeit , Obel, Büfei fogar indie Voxftallunc. ~ 
von dem All- Gott oAn Gottet'AU widematürlicb 
eingezwKngt wird. Durch die Annahm« darfelben db«r 
«DtAebe uo« uothwendig «in nicht mit göttlich«m 
Wirkon erfüllter Vor-Sehöpfungi-Ztitranm, weoadev 
Ausdruck erUubt fer. Überdief« werde «uob die Mög- 
lichkeit dei Bsreo au otwaj vom Schöpfc;r ZagelalTtaea,' 
lind jegliche« Übel für emp findende Wefaa y all. durchs 
ihn hervorgebracht, angenommen. Hieranf wird dar, wo« 
nüt man diefa Einwürfe gewöhnlich 7u hefeitigon glaubt^ 
mit vielem ScharfGnn« abgefertigt- (VVir halten du HK. 
Ibnqement dei Vfi. für «nwiderlegbarfür^m j der fick 
anf die KrhUmuig der Entftehnjudei Böfea in der Welt 
«inlifit, glauben aber, dafi ei den, der JSe befcheidea 
alt etwu über fein Faftungaverniägea Hiaaniliegendei 
betrachtet, g^ nicht treffen köane, wie auch der Vf. 
rpüterhin felbft zuiugehehea fcheint.) — Die Vamnnfi 
iik dem VE. da« Vermögen , dai Abfolate lu «rfwfcfaoB. 
fofe^b der eigenilicbe Grund alloi WiJIena dnrcfaaai un- 
bfdiaCli and von nichti Höherem abhängig Ceyn muH«, 
und eben fo richtig habe man Ge neaerdlnge dta Fer- 
'mägm der Cr uafleii^kt gtamxmtf wob«^ man Geh 
«her wohl h&ten müITe^ den für di« VorÄandeithltig- 
keit gonügendan Gntad einn SchluiTw mit dem d«r 
Vemnalt genügenden au verwtehCeln. Da ann aber 
Alle*, wa« all begreazHoc Geg*B&aaddaiWahiaefamaiig 
oder dea VecBaJodei vi_ onTerer Erkenataifa gelange^ 
die Frei 
d«t Gm 
Bpthwei 
gefeitV 
r.eaf gel 
■üSwai ü 
Hiaauil 
greifen, 
diem, w 
a4i.Gah 
felbft g< 
Augonj 
nehmen 
L 
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freiftes tittJI lüdet Welt. 5ö tej Üe berechtigt , daa 
Freye oud, Geifüge.9\% exiftireM Vor ^m Hdechantfch- 
bewegten , al$aiD abhängig VQn der Zeit » ah ^wig auf 
Cch felbft beruhend anzunehmen. So muffe Ce ihrer 
Natur gemäfs an eine für den Verftand unbegreifliche 
Art des Seynt, und zugleich an eine eben fo allen Be- 
griff überlteigencl» Schöpfung glauben ^ in einem viel 
höheren. Sinne, als felbft dielLÜhnAen Sehöpfungender 
Jf'hantaGe y weil der eigentUcbe Schöp&r nicht aut 
Vorhandenem geAalte, fondern $toff und Form zu- 
gleich ins Dafeyn fördere. — • Nur fo dnzohbteche 
glaubend df« Vernunft die HiUleder Brtcbeimittftwdt» 
und gelenge zu einer Glaubenserkeiintnirs, die höher 
fey , als die des Verfiandes, aber darum -nicht minder 
ßewijM. (Hiev fcheint Hn K. nicht röllig mit fich felbß 
einig zu feyn, in fbfern er auch dettt Verftaade 6ine 
Glaubenserkenntnifs. zuzutchrelben fcbeint; die imr 
niedriger fey , als die der Vernunft. Doch ^ er redet 
Tielleicbt nur von Erkenntnirs fiberhaupi.) — Alfo 
-vernünftig feyn ^ und durch den Glauben Gott erkenn 
jten^ und da die Einheit der Vernunft genüge , einen 
Gott erkennen ^ das fey gleiehbedeutend. Vernünftig 
handeln f und von der Gotteserkenntnifs in f^nen 
Handlungen und Gefinnungen geleitet werden » auch 
4as fey ^eichbedeutend. — Doch nicht nur das Da- 
feyn de» Welturhebers 9 auch feine Eigenföhafteh zu 
erkennen, vermöge die Vernunft. -^ In den Men- 
Jehengeift die Idee des Güten legen t das Herz desMeh- 
ft;hen mit dem Gefühl der Heiligl^eit des Rebhts durch« 
j^lühen/ und nicht felbft heilig Uyn, das beRehe nicht: 
Gott fey heilig. — Obgleich das Böfe in der Welt, 
über deffen EntAehung noch das erfte genügende Wort 
vorgebracht werden feile, damit im ,Widerrprneh zu 
J^efaen fcheine-. fo roSSle man doch auf die Heiligkeit 
«Gottes beftehen, v^eil in dem,' der alles Seyns unbe« 
dingtet Grund fey , das Gute auch feyn mtUTe ^ xu 
welchem die edel&en feiner Gefchöpfe doch, felbft 
-wennfie es verlefTen liaben, wiederkelnren, iu welehem 
^ine immer Aeigende Liebe in ihnen mögiieh ift , und 
jdeflen Gegenthdl fie nie um fein felbft willen lieben 



Die wahre Vernunft ß. 19 f.)! verfdimihe elleB 
IDualismus. Weder mit einem ürfpifiingbch böfen 
Grund wofen , welches ewig wäre^ wie 'dmt gute^ n6ch 
mit einem Cbaos von Materie, welches der Gott erft 
lieerbeitet , geformt , und woran er fein Wefen gleiche 
lam vezherFlichthabe, könne Jie fich aüsföhnen* -« 
*2a Gott der Träger nnid die Grundqnelle alle» Seynt: 
fo iß alles Leben in der gefammteit Natur /e/n LebM. 
Hier ruht nun eil» lüidurcUdringltt^hes Dunkel für tte« 
.feren befchräiakten Geiftesblick aiif der Nativ, und es 
ift keinem Sterbliehen gegeben , ^tnzufehen , wie die 
tsnanniehfakigen Aosfluifo einer .tfttd 4er iilmliohen 
Ootteskraft wechfelfeitig auf ficli^ Mbk (bbmeriliaft zu^ 
;7fickwirkib9 und das Leben di^rfelben cfin ewh^rWech« 
Xel von Zet ftirung und frifch anffclthender Kreft feyn 
jij^^iae« •*- '^ Sin neeh dichteres Dunkel nft^^ auf der 
Brnftilnnig eines tnit Selbftftändlgkelt und Einern ge- 
^ütoa^ftteue der Freyheit handelnden Wefens? «^ Die 
^wöhaUche Aleiimog^ die Cott, deü AU^ÜTenden^ 



'mit dem Menfcben einen Verfuch machen läfst, ob er 
in der Freyheit beftehen köfane oder nic^t, habe Alles 
gegen, und nicht;, als den kindifchen Verfuch, dai 
Büfe erklären zu wollen , für Geh« — Auf eiaefiin» 
heit führe wohl der Vemunftglaube ^ aber wie ans der 
Einheit die Vielheit werde , wie aus der Vielheit ein 
zweytes Selbftftändiges entftehen könne, wie dieb liok 
zur Gmndeiniicht Terhalte , wie das Widerftreben in 
Kräfte und die gegenlnitige Zerftörung mit der Einar* 
tigkeit des fich gleich bleibenden Gmndwefens ver« 
trägüch, und wenn fleh anfcheinender Miftlaut in Har« 
monie aufiöfet , u^arfsiis diefs nöthig fey; femer | wie 
jemals der Menfcb habe fündigen können auf eine aar 
ihm. zuzurechnende W^ife — das feyen unauflöilidie 
RäihfeU In dem Sinne (§. 25 f/), dafs PeKfon ein mit 
abfbluter SelbftAändigkeit und voller 'Autonomie dtf 
Willens handelndes Wefen fey « müITe die Vemoaft 
Gott als Perfon in der realAeuv nedeutang des Wortei 
anerkennisn. Komme aber der Perfon ein abgefondertes 
Dafeyn zu, nicht etwa nur in RaumbeAandtheilen, wo 
fich lohon llnnliebe Nebenvorftellungen vom KörperU* 
eben mifchen , fondern in dem Sinne, dafs ein Ich du 
andere völlig ansfchliefse (welche Ausfchliefsung bey 
menfchlicfaen Petfonen fich, abgefehen von dem er* 
füllten Baume ^ fchen ünwiderfpreohlich ans dem Ent- 
gegen ft eilen der Individuen ergiebt): fo leide die üb* 
Vollkommenheit unferes Verftandes die Beylegung die« 
fes Prädicats fo wenig, als er die Nichtperfönlichkeit 
völlig aufser Zweifel zu fetzen vermöge., «— Der Ver- 
ftand müfle fich daher der Vernunft ^mterwerfen, aal 
es gebe unbe|reifliche Wahrheiten , ' welche ergriffen^ 
nibht begriffen feyn wollen. -*- Seit der Epoche der 
Kantifchen Philofophie fcheine mit grofser Wülkfibr 
die Grenze des Verbandes und der Vernunft abgeAochen 
zu feyn. -— Was der V^rAand y mit Phantafie vermählt, 
wohl als möglich erdenken möcfhte, das erheifche die 
Fernunft als nöthwenäig und als real vorhanden in 
einer VVelt, die fich über das Verftandesgebiet, wie der 
Himmel über die Erde^ erbebe. Ihr fey die f Se^te» 
ihr fey Gott und Freyheit etwas Wefenhaftes, and 
hinten der Welt des Seheins erblicke Ce das reale 
Dafeyn des Geiftigen und ewig Bleibenden. — Mui 
frevele gegen die Menfchheit , und verwandle AI* 
ies in nichtigen Schein, wenn man die Gottesidee nnr 
für ein Regulativ tum Behuf der VoU^dung eines Sy 
Aems der fubjeetivdnErkenntnifs ausgebe. Wir erf ah* 
ren und vernehmen in uns wahrhaftig das Oafern rasi 
G^iftfes , den wit Gott nennen. (Im Wefe^tlicnen fi&« 
d^n wii" tiier den St. mit der kritifbhen P&i^blbpbis, 
die er beftreiteii zu wollen fcheint^ vöÜig eint eifianden.) 
Die Beurtheilung des Inhalts einer Lehre ($. 30 f.) 
snüfie als Bedingung, ohne welche auch Mcht einmal 
die Möglichkeit eines göttlichen UF^fprungs* denkbar 
Iby^ vor aller anderen . Unterfuchung vorhergehest 
Dann erft gehe die hiftorifch'e Prüfung an« '«-• 'Ofilen* 
biArung in fupranaturaliftirchem Sitine ift dem Vf. ein 
dem Inhalt und dift Form naiih gar nicht vorbereite* 
rw, durch Meditation weder errungenes^ Hoch je tu 
ei^fingendei y und von dern^ ßewufstfeyn enen durch 
bkfses tfacf^/lnnen umnoglidien l^rkennbarkeit fieglri* 
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tetes Vernehmen aet Göttlichen , eia -plötdich«« Hell* 
werben ohne Morgenxoth und Dammening. Es lade 
£cb rilerdingt als möglich denken^ dafs ein höherer 
Geift plötzlich in einem nntergcördieten einen Seelen» 
zuftand bewirke^ für welchen diefem die Worte fehlen, 
daf^eine Begeiftemng ffir erhabene Zwecke, ein uner- 
IcbüttezUches BewoCitfejn von derGottesnähe, eine In^ 
nigkeit des Gefühls für das Heilige, ein feirenfefter Glau- 
be an den Ewigen , eine fcbanaervolle Abneigung vor 
der Sunde > und dem bisher betretenen Süi^enwege 
iU ganze Seele wunderbar ergreife. Aber diefe Offen- 
barung komme doch von innen ^ nicht von anfsen^ 
und fie komme nur von Gott, fn fofern das innerüeLe^ 
ben des Mei^fchen in Gott feinen Beftand und feine 
Wurzel habe. Nicht bewiefen könne fie werden ^ und 
an?eraünftelt dem Ungläubigen, wohl aber vernommen 
all OfTenbarung. t^^''!^ ^^ ^^ Vf. richtig vergehen: 
fo ift er der Meinung, daf« jeder Supranatoralift Offen- 
barung in dem vpn ihni angegebenen Sinne dogmatifch 
behaupten müCTe. Darin können wir ihm aber nicht 
Wypflichten. Wer annimmt, dafs die Vernanft ohne 
eine höhere Belehrnng die Wahrheiten der Religion 
nicht aus Geh felbik habe fchöpfen können ^ ift nach 
unferex Überzeugung ein Supranatnrallft ; aber in fo- 
fern ^r es fich nicht anmafst, das fVie der Offenbarung 
zu be&immen , kann er die Federungen ablehnen , wo- 
durch der Vfb ihn in Verlegenheit zu fetzen glaubt. — 
Fragen möchten wir auch den Vf., wie er dogmatifch 
behaupten könne, .dafi die von ihm zugegebene Offen* 
barung nur t;on tnnen komme; wie wir uns die Sache 
vorftelleii, kann man mit eben fo vielem Rechte be- 
haupten f ^fs fie dem Menfchen von eafsen gegeben 
worden fey. *- Eben fo: wenig hört man auf^ Supra- 
natureliA zu feyn , wenn man mit einigen Kirchenvä* 
tcrn annimmt^ dafs Plato Ceine tiefe Einficht in göttli- 
che Dinge durch Offenbarung erhalten habe* — War- 
um folh^ maVi auch nicht annehmen können, ^aft das 
Richtige in allen vorhandenen Religionen aus einer 
froheren 9 allgemeinen, nicht in uAunden enthalte- 
nen Offenbarung entlehnt fej , oder dafs fich die Gott- - 
beit ▼erfchiedcnen Völkerii nach dem Grade ihret 
FafTongskraft , dem einen dunkeler, dem anderen deut- 
licher, offenbart habe? •— In fofern das Chrißenthum 
in der GeCchicht? der Menfchheit als «ine einzige 
Thatfache dafteht , wie der Vf. felbft zugiebt , läfi t fich 
die Annahme, dafs es eine Veranlialtuug der Vorfe» 
bung fey» die verdunkelte frühere Offenbarung wieder 
faerzuftellen, füglich rechtfertigen ^ ohne dafs man 
nöthig habe^ fich über die Art diefet Veranftaltung, 
die doch ewig unbegreiflich- bleiben würde, dogmatifch 
zu erklSren. -— Indem wir der Vernunft das Vermö- 
gen ebfprechen^ die Wahrheiten der Religion an« fich 
felbft und dnrch fich felbft zn erfinden, gründen wir 
die Eznpfängliehkeit für Religio^ auf die vemünfUge 
Natnr oei Menibheo« und find auch der Meinqng, . dafs 
jede WaJurheit der Religion , die elf folche anerkannt 
werden vrill, fich vor der Vernunft muffe rechtfertigen 
UCrefn; fie Aexfübery aber "nicht u^iVf^r die Vernunft 
feyn« — - Dafs etwas Offenbarung fey 9 kann dem Un- 

gUttblgeB aicjit bewie/en werden, abec ei möchte 



auch ein eben fo rergebliches DnterÄehman feyn, ihm 
die Wahrheiten der fogenahnten Vemunftreligion be- 
weifon.zu wollen.) Obgleich die biblischen Schriftftel« 
ier Worte des ewigen Lebens reden , obgleich die Fülle 
der Gottheit in Kernfprüohen der gediegeijften Wahr- 
heit Reh hier fparfamer^ dort gedrängter ausfprecben; 
fo muffe doch noch Etwas hinzukommen, wenn dev 
Inhalt jener Schriften im eminenten Sinne Offenbarung* 
enthalten folle. — In dem ganzen F'el^eder Gefcbich- 
te fuche.man' vergebens einen fo durchgehenden Zu- 
fammenhang des in fpäteren Zeiten Vei^wirklichfen, 
als zwifehen den aliteftamentlichen Andeutungen und 
dem^ was zur Zeit des neuen Bundes gefehehen fey> 
Statt finde. Um nun hier eine das blofse Ahnungsver- 
mögen des Menfch«igeiftes überftaigande göttliche 
Einwirkung auf die Seele aufser Zweifel zu fetzen y fey 
vor allen Dingen zu beweifen , dafs die im A. T. . vor- 
kommenden belllmmten Hinweifungen eiuf einen alle 
nbertreffenden Propheten ^ auf ^ einen, für die Sünde 
der Menfchheit leidenden, auf das^ wtu Bethlehem 
ift und bedeuten follte y in dem Zufammenhaoge der 
ftrengfien exegetifchen Kritik niohts Anderes be&uten 
können^ als eben Hinweifung auf Ghriftum.. Fehle ee 
für diefe Behauptung an zureichenden Gründen nnd 
evidenten Beweifen: fo laffe^man ab, einen Zufamm^n« 
hang zu erkünfteln, der nie vorhanden gewefen , und 
treibe nicht ein grill enhaftjes Sipiel mit Wahrheiten von 
fo grofser Bedeutung. 

Aber wir finden ein Zweytes in diefen Schriften, 
nämlich in denen des neaen Bunde?^ was an ^Wichtig- 
keit, wunderbarem Gehalte, merkwürdigen Nebenum- 
Aänden in feiner Erfcheinung alles Vorangegangene 
weit hinter fioh zurüdklaffe» Möge es nun als angedeu- 
tet und geweiffagt in einer früheren Zeit angefehen, 
oder ohne diefen Zufammenhang (durch welchen es a^« 
lerdings i^och mehr die himmlifcfae Abkunft beurkan- 
den würdet als für fieh beftehend angenommen werden : 
fo fey auf jeden Fall in Rückficht auf Begebenhüt, In- 
halt und Erfolg die Erfcheinung Jefu^ feine l«hre und 
lein Leben etwas AuCierordeniUches. Hier oder nir- 

fends fey Wahrheit und Liebe, fey rettende, Macht des 
Iwigeu; fey Heil und Friede aus Himmelshöhen dem 
Suubgeborenen verkündigt. — Doch dürfe man, hin- 
g4Biri£ren von der göttlichen Hoheit diefer Lehre | und 
von dein Adel der Gefinnnng, welchen fie einflöfse, 
die Unterfuchung der Hauptfrage nacl) übernalürlichex 
Enthüllung des Göttlichen fqgleich auf die Seite fchie«* 
ben« Ehe man fich aber an die hifterifche, und zwar 
an die höhere hiftorifohe Kritik wage 1 muffe man zu- 
vor den Mittelptmct der ganzen Chriftologie — die 
Menfchwerdung des Gottesfohnt zur Szlöfung eines ge- 
fallenen Geichlechts «-. unverrückt im Auge behAltes, 
weil fie die Angel fey, um welche fich hier Alles drehe, 
nnd wie die Vernunft fich^vorbehalten muffe , Alles zu 
prüfen: fo muffe fie aueh von diefer für den Verftand 
nim einmal un^begreiflichen Sache wenigftens die Glau-^ 
bensff runde* rechtfertigen^ und nach weifen kennen, 
wes fie berechtige^ eher dieCs, als das Gegentheil für 
wahr zu halten. — Wenn auch d s Syflem der Recht- 
gläubig en in vielan PuaetaM exf^iUtart werde: in hlei- 
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doch dM gSnliehc VoTtrelllitbkrit Ti^a^ AnirpTfiche 
iriAi uii4 feiner Apo^l darch ihre dai Herz von 
rund ans belfernde und berahif^de Ktalt in nner« 
bntterlicher Wahrheit beAehen. — Die fubjective 
afarheit in den AuTterungen der heiligen Schriftftel* 
r fey über allen vernünftigen Zweifel erhaben. Wer- 
\tL Vorfalle ^zShU, diejtntweder gar nicht , oder 
cht fo fleh ragetragen haben: fo müile in der Beob- 
;ht nag gefehlt 9 oder durch Znfall ein Znfatz einge- 
hlichen, odar ein UmAand, der über dat Ganze Licht 
srbreiten könntet übergangen leyn. Aber eben an 
tx objectiTen Wahrheit hege deni Ferfeher Allei, ob* 
eich der piaktifche Werth der Lehren , worin recht 
genilicfh die KVone des Chri^nthums liege ^ und die 
if mehr elf alle GeheidkniSe werth flnd , nicht davon 
»hängt. Auf dem Wege der wiffenfcfhaftlicben Er^ 
mntniCf fey hier 9 ^ da Alles auf Menrchonzeagnirs he« 
the« nicht durchzudringen« Den Unglauben durch 
rgumente widerlegen, ihm mittelft eines Räfonne* 
tents den Glauben aufdringen zu wollen « *— das fey 
ae Sifyphus-o Arbeit^ und Tl^eologen, die auf dei* ei- 
VEL Seite die^ Ohnmacht der Vernunft predigen » aUf 



der andemni ifbn doch dfürch fophiftirches Vemftiifiehi 
beweifen wollen« was fie als Geheimnifs anfehen -i» 
haben den verkehrteren aller Wege' betreten» — „Nur 
das kindlich fromme ^ das nach dem Ewigen fich feh- 
nende Gemfithi nur der» welcher in Seift und That 
Xcbon Chri&i Sinn angenomnien hat » ergreift auch 
gern» wo d^r fichtbaren Spuren fo viele find, wai ei 
nicht begreifen kann/* 

Rec febliefst aus den Imiten Worte% die gewiffer« 
snafsen als Refultat der ganzen voraufgegaogenen IIa- 
terfucbung angefeben werden können» dafs der Vf. 
mit ihm einverftanden fey 9 wie er nach einzetnen AjOr 
fiserungen delTelben yermujthen kennte , und freut fic^ 
diefer Übareinftimmung um fo mehr » da er in dem St 
einen eben fo befcheidenen , als fcharfl5nni|en Denktr 
kennen gelernt hat» auf deflen freundliche Stimme iuh 
tionaliften und Supran^iiraliften höreii folheni am 
die goldene NAittelftrafse nicht zu verfehlen, auf der wir 
allein aus /denr Labyrinth widerfprechender Sy&eait 
nns ohne Nachtheilfür Kopf und Herz herauszufinto 
hoffen dürüsn. .. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



THBOioexa. Hannover^ in dier HahnTchen Hof-Bucb- 
andL * Dit nrophetijehg Schrift du Jefaias » eiii Lieblings- 
ach Jefu. Ein Verfuoh von Rudolph Hblßt, 1818. X u. 
y S. 8. (S %T.) 

Der Vf. » der feinen Anfentkaltcort unter der Vorrede 
eetorf bev Ayartow nennt» und durch diefe kleine Schrift 
ewiften Verbindlickkeiten genügen wollte» Kufsert in der 
orrede» daCi Ihn auf die I8«e» dafs die Schrift de« Je- 
liaS rArtufsweifo Ton Je-fo ^ele(en worden fey » luerll d^ 
erehmagS#ürdige <rr#flin^ m feinem L^ben Je/u gebracht 
afae » und erwartet und hofft eine gelinde Beortheüung 
»iner Schrift. Man würde fich in der That getäufcht fin- 
en» wenn man fieh in derfelben neue and unerhörte An- 
ichten verfpreehea wollte | indefs hat der Vf« daslBekannte 
echt ^t bentttst» um feine Hjrpothefe annehmlich xu mä- 
hen« *- In der erften Ahtheuung. bemüht- et fich» «a 
eigen» 4a£i man in der Büduna des israelitifchen Volkes 
eutüene Spuren der waltenden Vorfehung Gotter erblieke» 
ttd faebl darauf die weit übe^; fe^n Zeiteiter herTerrafeu- 
en reUgi^fm Anfielen d€$ Jefaias xu entwickeln » -webey 
r et jedeeh tagiebt» dafs au^h Stücke aus anderen Ver- 
idern unter Jmt Autorität feines Namens mit aufgenom- 
len feyn können. In der xweyten Abtheilung redet er roa 
em Stifter des Ghriftenehums» feinem Plane und der Aus- 
iikrung deiTelben» Er Termuthet» dafs Jefus und Jotiannes 
.er THufer fchon ihre Jugendjahre mit einander reriebt» 
ka4 in den Standen einer honeren Weihe fich gemeinfchaft^ 
ich Über die künftige Ausführung ihres Planes beredet ba- 
ten. -^ 6s foheint faft» als ob nach dem V£ Jelbs nur 
arum mU Meilias austreten fey » weil er anr unter die- 
er Firma hoffen dnr%e» bey feinen Landsleuten eine ge- 
leigte Aufnahme sn finden. Wenu er nicht tugleich- von 
einem MeCEfasbernfe lebendig überteagt war: fo würden 
rir diefi ant der idealen Eeioheit feines Charakterr» die 
luch Hr. H, eingefteht» nloht xu rereinigen wüten. •» Zwi- 
eben dem labalte der prenbetifohen Sehrilt des Jefaias und 
iiehreren Tbeilen der ebnftlicheu Religienslehre finde man 
line auffallende Übereinftimmung, woraus fich folgern laffe» 
lafs Jefos rorxngsweife diefelbe gelefen habe« — lu der 
[ritten iUbtbeiluajg werden nun euixelne Stelleu angeführt» 
rorin Jefus xum Thetl namentlich den Jefaias citirt. ^ Die 
ationaüRifche Anficht ift durchaus die Tierrfchende. — Obri- 
eos TerViert fiek der Vi in* mandie Epifodeu^ die juit der 



Begründung feines rerforoclienen Beweifes nur in einer ea^ 
fernten Verbindung ßeiien » fedoch dUrok die angeffikrtea 
Stellen ans Jefaias und den Bvangeliften herbeygeführt wor- 
den find. — > Da Hr. IL ton& durchaus fpraohrichtig fc^reibt: 
fo können wir es Uur für einen Druckfehler halten » wesa 
wir S. 5< lefen: »»Sein« bedrückt« GlaubeusgenoiTcn Traft 
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Gasöuicara. Suizba€Bf k. ^eidel: Jo/*. Ritter vi* 
J^uJ/inHH, königL baier. Miniiterial- und GeneralfiseMati- 
Raths n. f. w.» Gefehicht0 der herzQrlicH niederi^iSP^t* 
Linie StrekuHng^ Hoiimnd» tSso. q$ S. 8* (te gr.) 

Am erßen Canitel diefer Gel!chiehtQ» S. t -- Sf , üt 
nur ausxufetzen*» dafs es. gar nicht hicher gehört» und fiket- 
diefs eikie Menge längft ausgemerster hiftorifcber trnriditi|- 
keiteti» mit Hinwegfettung über alle neuere Liletatai^'SM> 
mals wieder aufüfcht» %. B. dafs Suixbach im J. tSfiS ai*- 
derbaierifcb .gew.efen , dali das Land ob der ^as im JJ ity 
▼on Baiem abgeriiTen worden . dals Herxog Ladwig. Toa 
BAiern die Wahl des Kaifer Kndolfs entfchiedeu (vgrUinitt 
bat er fie)» dafs es xweyertey baiertfche Karüimmen gsgskes, 
dafs H. Heinrioh feinem Bruder den Titel eines Herxegt vm 
nicht habe. xngeJlehen wollen » dafs die Herxoge tob 




«— deXkgleichen wie die öAerreiehifche Amee A. 151Q von 
Schreckeu betiubt ror den baierifchen Bauerik über Hfiftl 
und Thäler dahin |;eftürst ^ wie K, Otto den mederbaieri« 
fchen Patritiefh eine Aandreftit ertheilt n. £ w. DieStsnua* 
tafel der niederbaierifchen Herxoge ift febr^feUerbeft Du 
xweyte Capitel reu S. sd-**58 ipebt nicht das mindere Neoe. 
Kurz mit den übrigen öfterreichifcbea GeJ^hicbts^nelltB ift 
»atÜrlich hoch weniger benutxt» und die Abbildung des '^^' 
so|^ Grabmais in Straubingeu auf Steindruck Übel gfrttkei. 
S. 5s «^59 ift eine unintereuante' pri^tiofe Relation wer eist 
GrufterÖffhung in 'Straubingen; -~ hierauf am ^teu'uad 4Ma 
Cap. S. 6e<i— 651 was wir l£ngft,und*fclienTbfirer wuisISB» * 
Endlich 'S. 85-^9$ höchft unoedentende Bey lagen* So ift «< 
leicht» Gefchicntswerke xu corapiliren» befonaars wennnua 
auch nicht einmällTür einen Schmuck des Vortrags ^tind dit 
Spraebe te-ge» will., . B. d. » a. 
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NATURGESCHICHTE. 

Hazab; b. Henddl: Nomendmter botanicui fiftemt 
omnet plantM iii| CaroZta lirmi fpeciebos pltatt- 
nun a Carolo Ludavico Wüldenowio enum^tti^. 
Bditio aUerft • coravit L. F. Fl Comes Henckel a 
DtmnMnmark. 1821» VI n. 828 S- %* (^ Rtblt.) 

V or 1 8 Jahxaa gib der VL dietaa Nomenclator beraot, 
und, weaa derfalba daHeii UnvoUkommeiiheiteii felbft 
eufah: Co malt dia Gelegenheit, diefen abznbtlfea» 
deAo aogenehmer für ihn geweCen layii , fo dab er Hol 
jetxt aater einer weit bJeCTereift und für den Gebrauch 
bequemereti Oiftalt h^vometoi iä£it. Vermehtt ift 
die-^hl der Ge^vächfe durch die von Willdm90w km fei- 
ner. W^numeratio horti SeroL gleichfam als Supplement 
XU feiner Ausgabe von Linnis fpec* plant, aufgeführten* 
Verbeaerii& aber die Einrichtung dadurch ^ daft den 
Kamc^der Arten das. Vaterland,^ die Oauex> und wat 
das WicHtigfte ift| und ohnp welchen Bejlatx ein Name 
gar keinen V\^rth hat^ d^r Autor beigefügt ift* Au« 
fterdem befindet lieh bey den Gattungen der dcutfcha 
Name und das Citat des ff^illdeno weichen Werkes 9 bey 
den Arten die wichtig; den Synonyme. Die Ziffern der 
Gattungen laufen durchaus 9 die der Arten unter jeder 
Gatt «Ig fort 9 wie bey fVijXdenow^ und die neuen Ar- 
ton find» eingefchritet« Ein Re^er detf Gattungen, 
' der ' il«ivt (oben Namen und der nynonyme - find fehx 
toweeknoäfslga Zugaben , und fo wbrd et leicht ^ fiöh 
diefes Ntoienolatori für Herbanea nnd * GInrIeli tä be- 
dienen , wozu noch der paffend gewäfahe Satz nnd co)> 
rocte Druck denfelben empfehlen Dnrdh ähnliche 
Bearbeitung 4er Kr^ptogamen Würde rtnem fühlbaren 
Mangel ab^hoifen werden. 

JCxäx. » in äer akad. BnchhaixdL : Zoologisches 'ifflg/t^ 
Xin. Herausgegeben von Dr. Ci Ä. TV,- ff^ederftaftn^ 
königl. dän. Juftizrathe, ord. Prof. d« Arzneykun^e, 
mehrerer gelehrten Gefellfch, Mitgl. ' Sand I. 
Stück I. IL Mit Kupfertafeln« . 1817. aoß.u« ig5 
S. 8i U Rtblr. ao gr.) 

Das Ichätzbare Archit für Zoidlogie und Sootonaia, 
• weldmedeT Vf. i^oo-* 1806 in fdnf Btfndeli heraiu- 
gab^ würde duvck ungunlttga Za&teitnAänd^ in ^eüiem 
fbrganzungsbl. t. 3. A. L. 2^ Erfttr BamL 



-Fortgänge gehindert, und der WuiiCcA desYCr.^ ferner 
für an derglMchen Unternehmen tbätig -an Uyn^ ver- 
«nlafste ihn znv Hetauigabe des 'vorUegendiia Magazins, 
wofür ibni gdwiSi jeder mit Eifer für &ine Widenfchaft 
beleelte Naturforfcher den aufrichtigSen Dank zollen 
wird. Der Herausg. Terficbert, dafs ihm fchon treffli* 
che Männer Beyfiand zufagtan ^ und er ladet freundlieh ^ 
aUe nahen und fernen Zoidogen ein,^ thätige Theilnah- 
me an dieCem Untemehnaen zu beweifeu} tnöge der 
Erfolg feinen Erwartungen entfprechen! -« Daserfte 
Stück enthält: L £in fVort vorläufige^ Erinnerung 

- ifom Hapmug0b9Ki. Der Inhalt diefer Erinnerung be- 

- zieht Geh hefopders akif das Gefetz der Anciennität für 

• Mmnenidatnr. .Andern Schlaffe heibt es: ,,Was iffc 
anm^aber'', nieht allein biMSg, fondern auah nüizlich? 
Wir glauben feftatriiaTten an dem Grundfatze, der lA« 

-^iMn Schwanken ein £nde macht; die erften Namange- 

^iMr in ihren Rechten an fchntzeu, alfo die Benennun-^ 

*'*)|en teedienter Männer vom Fache, wenn iie anders 

. dite asbrkannten Grandfätzan einer guten Namenbil- 

' demg nicht' wftderfpredien, wieder in der urfprüngli* 

-chen Bedeutung anzuwenden. Diefes einzige Aus- 

-kcmftfmvttel, obgleich fpät ergriffen, wird' künftigen 

Verwechfelungen am erften Grenze nnd Ziel fetzen^' 

u. f. w« Nndi diefer '^omusfetzung follte man wohl 

heffen dürfen^ dafs esfich das Magazin zum Zweck ma- 

• dMtt würde t die in der .2k>ologie beAehende Synony- 
mie nach nn^ nacb zu beli^igeir, nnd nichts könnte 

• wohl eivi^ünfchtet feyh , und dfs Magazin gemeinnüui« 
'' |#T machen y als wenn ea idtefar AbCcht* in der That 

entfprechen zu wollen andeutete, oder durjch die' That 
bewiefe. Das ewige Befchreiben neuer. Arten,, befon- 
ders Infeaten, für- welche überdiefs ein eigenes. Mäga» 

• ^In fchon firfiher beftanden hat, und* jetst wieder be- 
" 6eht , cl%leich entomolog^ohe^ Arbeiten von Kiel ans 

wegen' def IWrif^ai'fchen Sammlung gewifs recht er- 

'v^nfcht t^ müHbn, mehrt die Wiffen&haft nur we- 

v\\j fondern'' di'((^ vei^einien Kräfte der Naturforfcher 

Tollten dtopauf hingehen, das früher .Bifchriebene da- 

'dnrch geni^fsbar zb machet , dals man Ordnuiig ia 

• deffen l^enninifs brächte. Alles fchveyt über das Wini- 
•^ mein der Fehler in Gntelin^ und doch ift Niemand 
*'nach ihm taMteW Am Wieder fc fleifsig gewefen, als 

er, und näm' lifu£s firoh^ytt, Aafs wir endlich wenig- 
Aent ^ iybMÜt Ar AtdphDüen-duNrh den würdigen 
Mtr¥^mt erhalten^ hebte > ^ihvehd'die Holaniktt fchon 
M m 
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jutlirmalf ihr gantet grotnt Ktieli nvidirt habeo. -Eia 
Jolchar' Zweck aber, wesigfteof ReiifioneB einzaloex 
Gattungen und Familie» so geben ^ und difaul hinau» 
wirkeil, dab die Maffe des Verhandeneil nicht JiberfüUt 
wnde, fondem Tozbereitet dat Neue au empfangen, 
wurde nirgends leichter ausgeführt werden können, als 
in eittem,Magazin, und diefes felbft w&rde fich dadurch 
«inem Jeden unenUiebrltph maehe^» Der Inhalt der 
.hiei^ befindlidien Abhandlangen ift übrigens höchft in« 
terelTant , aUein mit Ausnahme von swey derfelben im 
ganzen Bande befchränkt fich ^ Alles auf Infecten. ^— 
IL Entomologi/che Bemerkungen bßr Gelegenheit der 
jlffhandlungen über amerikanifche Jn/ecten in den Re^ 
^eiU d^ohserv. dei Zoologe etc. Vom Grafen v. Hojf. 
mmnneigg» — ÜL Üker einige neue Fliegengdttun- 
genj vom Herausg. Sobätabare BeweiCe für die Wich- 
tigkeit des Flügcladerfyftems üer Antliaten, durch 
Bombylius oblon^ueFabr^, Hyboe Jerrugineus Fabr., 
tind Dammlis pUnicept ei myops FabK — IV. Neue 
ZweyflügUr (Diptera Linn.) aue der Gegend um 
JKiel , befchrieben vom Hermutg. , Bin fehr fchöner 
Bejtrag von 41 neuen Arten, vorher verglichen mit der 
Sammlung voA Fabridus und der Hoffmmmseggifchen. 
•^ V. Beiträge zur Anatomie der Injecten^ von H. 
M. Gäde* Sehr gute Beobachtungen des fchon bekenn- 
ten fleifsigen Forfchers. Monocutus e^us , Cimex ru- 
fipes , Tabanus b9vinusj imago. Ceoirupet naßcomit^^ 
tarva'' imagö. Scolopendra morfitant. Hiean eine 
Kupfenafel. — VI. D*er die Blederthiere (Chiropte- 
ra) nach Geoffr^oy St. Hüaire, vom Herautg. Hifto« 
Tifch, kritifch und f/ftematifiA. — VIL Beytrdge^ zur 
Naturgejchickte und Zergliederung der fVeichthiere \ 
nach Cuvier^ Peron, Lamark u. A. vom Ueremeg. 
'Sin höchft wütiger Auffatt, der nur in Exnzelnheiten 
"dtirch neuere Arbeiten kleine Modificationw erleidet. 
*- Nachrichten verf Chilenen Inhalts: 1) Über Str&- 
pßpter^. s) Bemerkungen über einige AntUatenga^^tun« 
aen Lamarks. 5) Über Owier rißne ßnimal 4) Über 
Identität der Phaßa fubcoleoptrata j hemiptera und , 
crajßpennis {Thereva Fabr^) %) Beriehtignng. für Ak» 
rem Fauna europaea^ TephritU macuUum betreSend. 
«) Naehricht von Meig§m Clalfificatiott nndL Befchrei- 
' hung der aweyflüjdiehen InfemeB. t) Beobachtungen^ 
-über leuchtende Äsetbiere. ; 

Stück IL <— L Aus PäÜai dipterofogijchem 

Nachlajfe. Vem Beräuig. Möchte.es doch Hm Schupp 

jfel, welcher diefe Zweyfiugler dem Vfc mittheilit^, 

M&nen« eine Bdsanntmacihuttg der übrigen von BaUas 

hiuterlairenen Sdiatie recht bald mfixadi^ilen, oder 

•nf eine fe gründHche Art, wie der Vt tkat, theilweU^ 

durch Andere an veranlaOon. EU Npue b^ectcn wm 

, Vorgebirge der guten Hoffnung; befchrieben vom Her^ 

musg. Abermals Antliaien. IlL Fertfetzung derento- 

wnologifchen Bemerkun^n dee Gr. t). Hoffmanniegg, 

IV. Vber die Plederthiere y ebenfalls Fortfetaung. 

y' Anatomfche Bemerkungen über die Stück I mifge- 

führten FFeichOUergettungen. und e^uge bekanntere 

\rur Erläuterung. — Stück UL L Befdtfwibung, neu^ 

7r Z^^ßägler 0u$ Oftu^enymd 4fri1m Tom Her. 



eiusg. IL BreßUiadfcheTweyflägter;hei(Aa\!j^^ 
Herauäg. IIL über einige rteue Arten von Fifeken 
aus der Gattung Silurus^ vom Proleffer LdchtmUtein 
au Berlin. Die befchriebenen iMuen Arten fiad tu 
Bramien, fiefammelt von Sieber ^ weleher aufKeien det 
Gr. V. Hoffmmnnsegg mehrere Jahre dort lebte. Ois 
Fifche find : Fin^ledes eoruscans^ PimeU macropteriu, 
PimeLfitamentofus , Silurus coecutiens. — I v. Dii 
Blattwespen (TefUhredo Unn.) der FabriciJchenSamm 
lung^ von Dr. Klug. Hiezu eiiie illnminirte KIlpfe^ 
Ufel y wcJehe 8 Arten » von Sturm gdftocfaen dtrltSt. 
V. Bemerkungen über zu den Temminkycken Ordnm^ 
genCurJores^ Grallatores^ tinnatipedes und PalmU 
pedes gehörige Vogel ^ mit btfondever Rücl^eht auj 
. die Herzogthümer Schleswig uf^d Holftein ^ vem IviL 
tiarius ^P. Boie m Kiel. Eine Sammlung reb&iibaitr 
fleifsiger Beobac^itungen über die Lebensart mehrexsTy 
unter jene Abtheilungen geh^iger VdgU* 

Ein Magazin für eine WiCrenfchaft foUtel bUlig a 
jedem feiner Hauptabfobnitte, d. h. am Sohluffd einet 
Bandes oder Jahrganges; eine ]Oberfieht der literttn 
und wo möglich eine 'Recapitulation 4er Fortfdmtte, 
welche feine Wiffanfchaft in dÜefem Zeitrenme gtmadit 
haty geben I um fo diefelbe mehr allgemein zo an* 
faß». Wir aweifeln nieht, dafs der gelehrte Vi fidi 
felbft fewohl von der BiUigkeif diefea V?unf^ei, «li 
von der Wichtigkeit und drai Nntaen feiner Er^mf 
überzeugen wird. 

R. 

Rom, b» PoggioU: Florae Homanae proiromiu ex» 
hibens centurias XII plantarum 4irca Romam ft 
in Cisapennioii Pontinöiae ditionis fponte nafcen- 
tiom feacuali fjAemate digeftas auctoribaf-^^o'*^^ 
Seba/uäni, M. D. P. B. P., et Erne/ioMaurL Sa- 
periorum permiilur i8i8*' XV u. 557 S. gr.S^ 

Die Vff. gebetf diefs Buch ab Vorläufer ^ssi ^ 
fseren die Flora der Gegend um Rom /nlufSbrIicof 
imifairenden Werkes. Die Nothwendigkeit elttf ^i^' 
von Rflimerwei^n fie eus der UnaiüKnglichkeit l«f ^ 

f her für diefen ^weok exi&irenden wenteen Sehn&sa. 
•Den traurigen Mangel neuer Bücher mu den öffeadi« 
chen und Privat - Bibliotheken in Rom fühlten die VS: 
leider in dem Grade, in welchem man fie in dielec 
{linficht bedauern mufs, wefswegen fie auch die ei* 
gentliehe mögliohft vollendete Bearbeitnagder FJora 
auf.fünfi^fgere .2Wit verfparen mufsten, und nur i» 
laoo phanerogamirchen Gewäcfafe, die fie genantf n 
kennen^ glaubten , gegenwärtig au&iabmen. . In Zoknaft 
^foUen noeh Additamenta folgen, wobey auch die Kxy* 
ptogamen ihrer Bearbeitung entgegenf^hen, fo ieh ist 
Ganze zufammen endlich durch einen Index mit to 

' Mantiffa vereinigt , die Flora felbA darftellen tp\\. 

Die aftlichen Provinzen und die KüAen des adiis* 

* tifchen Meeres fdUofTen die VE von ihreir Bearbei« 
tung aue, m^d befehränkten fich bloft auf dat^reng gs- 
»ommeo der Stadt nahe liegende Gebiet. Sie ^tea 
duiEia XAtium^ SabSnu^i St. Pjatzi und Umbiyiy fe^dAb 
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dte GxtfiUB &i tyrirHenircbe M6•1^ itf MapditittilclKi 
OtbMy die picunilbhen l^vinatti und Httturiea aus-y 
nadMlu Oei bftqvtttiaii Gebraucht wtgen ifir die An* 
fiager wählten die VtL die OrdwuM det Linnei/chen 
$j£HaB mit WegUAmg der Poly^idelphia^ Polygamia 
nad der Qfdnvng Syngenefiu tnonogamim. Sie vergli* 
chea die. GewicUe mit den Diegnefen der Sucher» 
die ihnen m Gebote Aandea | und fettlen jeder ClalTe 
eine CUom generum Vor. Synonymen und Abhüdun- 
gen worden mnr weniM citirty and den Ciuten, welche 
auf anafi&rliche Befenreibnngen hinweilen y ein Stern 
bimeCetst. Anffuhrlichere Befchreibnngen gaben die 
Vff« TelbA, dt 9 we fie etsfur den Anfanger for onum« 
ganglick noihwendig hielten^ bey den Grärem ^ Cy per- 
•ceen nnd Ordiideen. Eigene Abbildungen fügten fie 

* bey für diu von ihnen für neu gehidteneA Arten. 
Die Standorte bezeichneten fie deutlich, und anCierdem 
natürlichiJn allgemeinen , gaben fie die befendereVin 
der Mutt^rfpracbe an* Sie rühmen dankbar den ihnen 
durch Berflonif Bälbisy Saviy TargiöHif Tenore^ Bi^ 
vQita , - Per/oon und Decmndolle gewordenen Beyfiand. 
Bin Veneichnift der Abbreviaturen nebA Auflö- 
fnngy" welches d^ Autoren betriA^ zeigt freylioh, dtfTa 
den VfL ^on der auslSndifcben ^ beCo^iders deutfchen 
Literatur wenig - oder, beynahe nichu Neues ' bekannt 
war. Demungeachtet kann man ihrer Arbeit ihren 

' groften Werth nicht ablprechen, nnd mufs/ um gerecht 
zureyn» die etwanig^n Mängel einzig und allein den 
VerbiltnlffiMi tufckreiben, in welchen fie leben, da 
JleutUch.aui derfelbeii hervorgeht» daftfiebey belferen 
Materialien geirifi noch mehr geleitet haben würdn. 

FAXTBskOy b. Craa u. Gerlache Tajckenbuch zur 
Ggognofie. Für Cameralißen, -gebildete Okono« 
men ^ Baukünftler , Strarsenbeimte nnd Technolo* 
gen überhaupt» fowie für alle Freunde der Natur» 
von JK. F. Bichier, königl. I&^f. HüttennaeiAer n* 

Der Inhalt diefer nach ^^n^^fchen Griaid(ltaett 
gtordneten Compilatien ift folgendet: C Welchen 
Platz nimmt die ^etgnofie unter den Naturwijfen^ 
Jthmßen ein? Etwai zu kurz, um auf das Prädicet det s 
-Lehrreichen Anfpruch machen zu können* IL Die 
Bntßehung^s Welthärpers im Allgemeinen und Cdie) 
Ambildtmg unferer Erde insbejondere» Die kosn^o* . 
gßnirche Vor&ellungsart^ welche jeut im M^n» der 
Hypothefen obenaurfchwinu^mt, ih noch viel za traumi- 
aiüg, als dab ihr ein Platz in einem Tafohenbuch nu 
dem ohea angedeuteten S&Rreck einzuräumen ift» llLDie 
Unebenheiten der Erdoberfläche. Elementarbegri£Ee 
ton der Verbreitung der Hpchlknde und der Niedefun- 

San, der Lbfeln und des Meeres u. f/ w. auf der- Brde^ 
entlieh und zweckmäfsig. IT. Die inneren Structu^ 
ren des £rdhörpert. Slementarbegrifie von dem Ge* 
fügf^ den Schichtungen und Abfonderungen^ Forma* 
lienen, Lagerungen, Zerklüftungen , fuit der nöthigen 
TfxBundbgie. Y« . Specleih tetrachtung der Gebirge. 



Diefies ifi der Heaptabfchnitt für die CJatta Yen 
fem, welche auf dem Tittelblatte genannt find. Dto 
Anordnung hat die Formationsperioden zur Bafis , und 
bey jeder Gebirgsart ift ihre Cheirakterifiik ^ ihr geo* 
graphifches Vorkommen und ihr technifcher Gebtaucli 
zu erfehen. Die Charakteriftä könnte tuw^Oen^IyJle«^ 
matifcher feyn. Im Obrigen ift diefer j^bfchnitt fehir 
forgfältig sufammengeAel)t. VL Spedelle Betrachtung 
der bejender^n iMgerftäften der FoffUien. Elemenur« 
begrifEe von Neftern , Lagern, Gängen und üb^^b;»nr>t 
von den kleineren Gebirgsräumen, ^welche vcpi fremd«' 
artigen gröCstentheils metaUifchem Geftei^e ang^fülte 
find. 

Das Tafchenbuch ift Anfingem theils zum Repe« 
tidonsgebraüch j theils zu mineralogirehen Ezc^rfionea 
zu* empfehlen. Techniker, ^ie fie auf dem Titelblatt« 
angeführt find ^ können es nur mit Erfolg zur Handl 
"nehmen , wenn fie die oryktognoftilchem Vorkenn tniffn 
inne haben« 



MÄNiffHKiic, in der Schwan* und Gitsüchen Buch* 
hindL: Verz,eichhif$ der Gewächfe in ^ dem grofi^ 
herzogL Garten ku Schwetzingen^ herausgegebeir 
von dem Galrtendireotor Zeyher. nSii- 207 S« 9•^ 
(\ Rthlr. 4 gr.) 

Der grofsherzogl. Garten zu Schwetzingen enihilt 
gagenwärtig fehr viele Pflapzen, befonders neue, zun? 
Theil noch feltene Bäume* und Sträucher, die Nutten 
nnd Vergnügen gewähren, und den Freunden der Oe* 
Wächskunde belehrende Unterhaltunff darbieten« Un* 
ter dielen Gewäehfen finden fich unnthlbar noch man* 
. che, die in botanilchen Schriften nur fe^ kurz dia«o«- 
firt , oder von anderen mit ihnen zunXchft >erwandtea 
Arten noch nicht hinreichend unterfchieden find, und 
daher einer kritifchen Unlerfuchung und Beftimmung 
bedürfen« Schon aus diefem. Grunde hätte das vorlie« 
gende» m derThat fehr reichhaltige Varzeichnifs ^la 
gründlicher Botaniker fertigen und die Zweifel be(fiti« 
gen feilen^ die hie und da bey neaen Arten und. Vazie* 
täten in demfelben vorkommen. Hr. Zeyher hat zwaa 
das Ganze sweckmäfsig geordnet, und im Allgemeinen 
eine deutliche Überficht der hier aufgeführten l^anzea 

ieliefert i aber die richtige Angabe^ fowohl der Schrift- 
eller, welche 4ia Pflanzen entdeckt oder zuerft be» 
Xehrieben haben, als der Synonymen, die beym Tafifch 
nder Ankauf der GewSchle XU willen höchft nöihigift, 
▼ermifst-man in diefem VerzeichniCp gar fehr. Znna 
Belege des Gefegten kann allein die eiSe Seite, dienen. 
Abroma augußa Unn. fupph , nicht VerJ. ^ wi# Hi^ Z. 
angezeigt hat. Mimoja portoricenßs Jacq. nicht Per/; 
Jmmofa julibrifinYinx nicht P^i/., fondexn Säbp, zxjij^th 
bekhrieben und abgebildet, Bey ^ Acacia faUßt^i]ff. 
fehlt Mimojfu obUqua , bey jicacia decipiens B, Mi* 
me/a, decipiens Koen. Acacia fpcciojm fV^ ift nach 
X*4smi^r^i Beobachtung ein Transact.) von Acac. Leb^ 
Ibeck /r; nicht verfclüeden, alfo keine felbftftändige 
Art. GUdit/chiaincrmis häiHx, Z. lälfchUch als 8j* 
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si'>iivni bey €rT^<f. triacanthos tngeführt. Es ift ^r^- 
,ciä rloaßoni fVilld. Dagegen hätte bey Gled. iria- 
canthos Gl. meliloha fValt. und bey Glfd. ßnenjit 
Lanu Gl. hörrida Rortuc. angezeigt werden Folien, 
Pergleicben Irrungen und Unrichtigkeiten finden (icb 



mehrere, Me alierdingt lintngenehme Tlofdmng zur 
Folge heben Y und ^ktn Pflenzenfaai A l nachiheilig 
~Bnd, daher kann man diefs^erzeichuiu nuroit Vet* 
Ücht bennuen. 
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SCHRIFTEN. 



Mä'Jhbmatix. Wiin, h. Oeteld: äuifUhwihhe An^ 

'^tifun^ tu 4in4m sant netitn mnd ginfMchtn Anügraj^htn 

(G$g4n ' •der Virkekrt^Zeiehner) um filken /nuchl zur Vmr* 

firagung durgh. Mechaniker und KunftUr , mls auch tum 

Gehrauch der Zeichner anwendbar, zu maehen, nebß der Me* 

fchreibunßy in beßimmten Angaben der Maffe diefes beque^ 

me und p> wenig hpßjpieligey mit der größten' Genauigkeit 

' verbundene Inßtument feUbß anaugeben ^nd verfertigen tU 

lafftn, Her!|USf «geben voa Jof. Auracher 9on Aurach, dit. 

k. k. Generalmajor. Mit 9 Steindrucktafelm i8»o. a^ S. 8« 

Daft , Deutlichkeit und BeftimmtheU im Ausdruck nicht 

«lie Gabe dea Vft. fer^ wird fchon auc diefem Titel erhel* 

' leiu Zum belTereil VjarüäadnK« der BeTchreibung empfifeblt 

- Kec. « mit S* ^^* ^^ ^^ leXen anzufangen. £s laJDten (ich man* 
,cberley Biurichtungeii ron der BeXehailenheit denken, dafa 
«wey Puncte gleiche, aber entgegengcfetst« Bewegungen ma- 
chen. - Di? hier 4ingeg«ben« itt aker fo eiofacb, -dafs fie 
kaum etwas zu wiihfclien übrig läfst. Maj< denke iicli «wey 

fleicbe Prcyecke .6 CF und P CG, die einen Winkelpuu«t 
^ gameiafcluiftlich haben, und die da/on ausgehenden glei- 
oben Seiten' i^iT und CG einander zuwenden, ohne lieh je- 
doch zu decKeu. Rechts nnd links liegen die beiden Eck- 
puncte D «ina B des «inen und des anderen Drefecks feit, 
aber am Zapfen beweglich. Der Stift A , tum Nachfahren 
auf der Original Zeichnung beftimmt, liegt in der Verläace* 
rvng.dtc $eitie JB f*. und der zum K.Hcbzeicknen £ in der 

Slcich großen Verlängerung der Seite DG, Der Puact C, 
er beiden Dreyeeken gemeinfchaftKok ift^ jft zwifchen den 
Seiten iO F und CG hindurch y cecbtwinklig auf MD, be- 
weglidL IWlrd A beweet: {• Andern Ccb alle Winkel det 
iDrcfitclu B C F^ und er muCi fich bewegen. Im Dreyecke 
[ C DG- erfolgen diefelben Anderungeii, und derPunct fT he- 
Ichreibt gle^oh grofse, aber entgegengefetzte Bewegungen. 
Dieft die allgemeine Idee dea Werjkzaugt, welchea , genö« 
Yig'4usgeflhrt, au ▼ielen Zwecken in der Xithoj^aphie he» 

- ^nem'^n hrauche» leya wird. 

f ■ — e — 

■ « 

' '* fVien, h. Gerold: ^uarreogroßh, ittn neu€s und «n- 
'fmrhtt Thßrununtj um jede per/p ecü vi/che Zeichnung mit 

-'* der firengß^f* Genauigkeit ayJzuneJimen, und /elbg im ge- 
hörigen Ton durch Schatten und Licht vollkemmen zu #nl- 
it.'erfen. In zwey Abtheilungen. Erfunden und herausgege« 
h'^h rem^^. duraeher van Aurath^ oft. k. k. GeaeraUaajpr. 
Mit e Vpt- i$t9* 64 S* ^ (to gr.) 

Am der ganzen Erfindung ift nur aler Name «en, <f6n- 
derbaj genug aus einem rerüunimelten fransößfichen find 
aus. eüzem griec^ifclMDa Worte zufammengeretzt. So bekaant 
•das perlpecU^ifche Gitter aus alten und neuen praktifchen 
Anweifungen zur Perlpective ÜV: fe wenig hStt« es üec 
hinter diefer monftrnicn Benennung errathea. Von Sehet« 
$en wt lii^^ ift libiifaiu ia der Schrift »khi die Kede. 
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PtfrsxK. Berlin f b.^ Maurer: Die Meiuung mit ff^ffer* 
AAn^en, dargeftellt, erklärt und erörtert von Ludwig C«. 
teU Von ihm in Druck gegeben znm Bellen des LuifenftilU. 
zti?* 4^ S- 8. ndt X Kpf. -(16 gr.) 

Dem VI zufolge wurde von ihm die erfte DampfÜBM. 
Tung in Deutfchland zur wicklicrhen Ausftihmng gebrtckt; 
Der Kaufmann BÖring zu Berlin tieXis auf- feinem Laadiiitt 
an Pankow bey Berlin einen Orangerieiaal mit einer Daaipf- 
feue^ng rerfehen. Der Vfi hatte den Varlchlag unddtz 
Plan dazu gemacht. Die erfte Ausführung fcheint dem Zwe- 
cke nicht entfprocben zu haben: denn ein ^ nngenanater 
Mechaniker inUerte die Einrichtung ab. Weder Befchrti- 
htmg noch Abbildung hat die •rfoderliohe Deutlichkeit, lU« 
her man auch das Eefultat, daTs 50 p. C. gegen die HeI^ 
oder ^Steinkohlen- Feuerung gewonnen werden, nur auf Tret 
and Glauben anzunehmen hat Dampfkficken find auf aiek- 
rere Art fchon Teri^efchlai^en «ind auagefdhrt «vorden, bs- 
Xendera im Königreieh Baiern ; auch erinnert fich &ao. (itt 
BeAimmtbeit, dafs ror mehr als iz Jahren -färbereyeu in 
Bachlen durch Damp£feuerung betrieben worden find. Der 
*Vf. irrt daher^ wenn er |flaabt, der £r(te gewefea ta 
ffya, welcher die Dampfbeittung zuerlt maf deutfchem Bo* 
den vofgefchlajiea and aiiBga£ithrt habe, - Aua Allem aeht 
kerror^ dala lioch riele Verfuche gemacht werden mäiTffl, 
^he diefe Feuerungsart im gemeinen Leben aur Anwe&dzii| 
g;ebracht werden kann, - ' 

'YsaMitenTS SeaiFTatc. Carlsruhe ^ b. Marx: J'i^ 

^ Janen znr Unterhaltung für Forft -, und Weiif minafcr giOini- 

^ melt und heraiagegeben ren F. F. Fifcher , gro/skertofl 

' hadifchcm Ferilrathe «. £ w.. ite Lieferung a8i4 p St 

ste Lieferung, iia 5. 8*'' <i Kthlr. 3 gr.) . 

Phalänen ? Etwa eine Allegorie , der modemep Fofft- 
nnfklärung gemünzt, um zu eri^cm, wie AUea dem Ver- 
derben entgegenrennt, wa^ dem Liebte Zufliegt? Dinadie* 

* ^ Icheint die, Deutung der Titel /ignette zu feya. Oder 
g;ehÖren diefc Blätter unter die fchldlichen , wie ritlrik' 
rer forUfchädlichen Namenagenolfinnen ? Das -Teheiat it» 
4och nicht der Fall zu f^yn. La/Ten wir demnaoh das n^ti- 

' tere Grübeln. Das Kind will einen Namen haken, «zi 
diarin, daXs ein paar Nachtvögel , die auf dem UmfcKlif 
im Pertrat zu fehen Hnd, Fathcnftelle rertreten follen, kASB 
auch nichts Arges liegen. Immerhin mögen diefe Blätter 
4ie ttkobtliche Leuchte dea l'orilmenn« and Jüpra zur Er- 
hohmgaftnnde umflattern. D^r Inhalt, ana £rüHiiM|sn, 
Behw£iken, Anekdoten j^ Gedichtchen und Curiofitäten ke- 

, Hebend, ift unfchuldig, nütunter launig und unter haltend, 
und zwar für andere ClalTen ebenfalls. Der Znfats:' „für 
Perlt- und Weidmänner«' ift daher eben £0 fiberflnlfigf ah 
er es bey weiland Cramera JFägermädchen gewefen feya war- 
4e, und dort hätte doch die Andeutung: ,,ein Bom«a f^ 
JägjBr und Jägerinnen^' noch etwas mehr Originalität gehakt 



mm 



« «• 



- t 



nt 



t^- ti tu. - 36; 



•ß» 



^»m 



ERGANZUNG&BLATTER 

ZVK 

J B N A I S C H K N 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 





^^^^M 








^^^ 


_^_.__ 








» 


t* 




f 1 

• 




. - , ■ 


• 






^^ 


* , 



( 8' 2 1. 



Mi 



EKBA,UUNGSSCHB.1FTEN. v 

» 

Abrlsk, h. Dttisker und Hvsabloit: Predigten v^n 
Fram Thereminj königL pitadTT/HoN- nad DoiB- 
iPr«dig(nr. Zweyte» Band, laip« 5aft S. 8- (& 
Rthlr. 8gr.) 



w, 



as Rec iibar den elften Sand diattr Predigtau hi 
Zeitottg (i8^8. No. 71) h&ilIoktUch ihre» Vor- 
Büf a y daf Talaptet ihre« \i^ und ihver maneheriay 
kiäjigel in Abficht auf MaUa^&e uod Farm gafimt iiiat^ 
das findet er auch bey diafevn Bando £0 «reoig UafiK^b 
inrückzanebmeii, dafi ec übaraU da» »eoa ftalega - 
findet. £t wird fich dalverdifftmai ni»? JoizcfafTe», 
und nur einiges Weni|;e, ven dam Vielen^ daf Ach ihm 
wieder Sil bemerken dWhftetet^Mneigatt. .. 

Gleich in der evü^ Pi;odigt ton ^der EettfiBgungy^ 
nach dem Bey(piele dar Anlopiemag lüii^s , aaigt ficb > 
dar NachthaiXjier.UqterUiffcuig« den Begriff dar. xils^Qfr' «* 
^uq^ leftznhalten. Dean nur de« Sinnlichen, und mi»* * 
hi^ffpch nur ßanlicher Nedgüngen Aufopferung foderiK ■ 
GqU| nicht aba^t« wie der Vf. S. ^ angibt , aock det 
heßen and Edelfien^ welche er nach Teiner Heiligk^t 
und Güte nicht fodam kanja.und wird^ da aa nur es 
to^.den Men/chen- lodert y die ird^rahen GiUer, die 
Menfcben, die Freuade u« f« w. aufzuopfern^ an wei- 
che diefe Neigungen gaknüpfl find. Überhaupt ift die^ 
Vorftellang, aU wenn wir Gott Etwa« eiufopferienf . 
v^Wg £el(ch; ^tm^u/cpfertmg keuxn da nicht die Rede 
taja, wo man etwas «nterlafsti am nicht unglückliebt 
od^ um wahrhaft glücklich au werden^ daher denn 
aach der Vf. das ziditige und edlere Gefühl ftark be- 
lei^igty wenn er lagt: ,,wenn wir Gott nieht gönnen^ 
wa$^er uns mmm/,und es ihm wieder entreir^en möch- 
tea^' o. t w. Das Alles kommt aber dafon, da(j es am 
richtigen Begriffe tox^ dem, woVon die, Rede ift« fehlt. ^ 
£f ift Ic)]iwert di^ Aufopferung Ifaaki wahrhaft, nnd 
ohne Anfiob für das fittÜche Gefühl, praktifch au ma- 
chen, ^ and der Vft hat diefe Aufgabe nichts wenig«r 
aligelöft« Denq was er S. ii be^brinf^t: ^^Lafst uns ' 
^u^ was Gott thut, nicht vor den Ricbf«^rftubi usferer 
Vernunft ziehen; lafst uns bedenken, dats etjsur eine 
Prülpig war, und dals der aufgehobene Arm dei Pa- 
triarchen, durch einen Boten, vom Himmel rurückge- 
haltf n ward ; dats Gott fchon im Anfange der Zeiten, ' 
wo er zuerA unferem Gi^fcblechte Och nakte (??)^ ein 
grories Beyfpiel der Hingebung, die er von den Men« 
Lrgujitun^^iU z. J« Ji. L, 2, Erßcr Bund. 



Ichen verlangt, auffteüen walke; und befonders laf^t 
uns erwägen 9 dals er ein Recht dazu haue 9 weil er 
Idu^n damals y weil er von fiwigkeit entrchloDea war 
(aber wer hat des Herrn Sinn erkannt ? ?) dben das, wa^ 
er w>n Abraham vedang^e und nieht ausführen lief«?, 
falblt'aa thna and zn vollenden;'^ *-« diels kann liöch- 
ftena den.ganz gemeinen Mann ^ Ibrern er es verftcht, 
aber den weitar denkenden kawa es wahrlich nicht be*^ 
friedigeuy nnd die hierauf folgende Parallele zwifchen . 
der Aafop&mng IGaakfl und der Aufopferung Chrifti ift 
gar febr mMslnngen« t— Was den Ausdruck betrifft: 
fd findet man z.B..glaiok vorn das Wort jedoch über« 
flüflig, ^ anr-znr Befehränknng von etwas Vorherge* 
g üBg enem gefetzt. wird, und daher nie, wie hier, ge- 
braucht werden kana. Statt S. 4: „wir würden, mei- 
nen* wir , einen Tbeil nnferea eigenen Selbft zerftören/^ ^ 
wäre wohl belTer gelagt: ;,wir würden uns als nnfere 
eigenen Feinde hewe^fen^ n. L w. -— Zu fa^en: f,ein 
g&hendcr Keil hat einen Tropfen feines Giftes in dir 
auruckgelaCTen;^* ift doch wohl überkühn i 

Ahnliche fian&exkongen genug laffen fich bey 'jeder 
der fblgendaa Predigten machen^ nnd Rec. will fie hier 
nicht häufen^ aar übergehen mit Stillfchweigen kann 
er nicht «« den ppOierlichen Anfang der 5ten Predigt 
am Char6reytage ; „Ein Menfch ift heute zwifchen 
zvvey MilTethätem todt am Kreuze gefunden , und die- 
fer, Menfch y fo vedLÜndigt ein untrügliches Wort, ift 
der Sehn Gnttes/* (M[aa glaubt fürwahr den Anfang 
einet Steekbriefee zu lefenl) »« Den ahfckeulicIienGe* 
danken S« 75: „man könnte auf ein Vermögen (dieVer* 
nanf t) ftola fey n ^ das , fo lange die Welt fteht , feine 
«eigentliche Be&immung nicht mn erreichen im Stande 
gcvveCen ift ?** (NB. : zu erreichen ^ nicht im Stande ge- 
wefen ift •-> will der V£ fagen.) — Die unrichtige Be- 
*4nerkungj5* 96: yA^^^ ^^ 1^°' ^^^ Zuftand der abge- 
schiedenen Seelen dem ähnlich denken muffen ^ worin 
«der auferftandene Erlöfer uns in der heiligen Schrift 
dargefteUt wird/< (0er Vf. denkt wohl nicht daran^ dafs 
^er Auferftandene feine verwundete Seite und die Nä- 
golmale zeigte?) — Die Anfserung : «idafs der Unglau- 
be (in Abficht der höheren Natur Jefu) nicht die gänz- 
liche AuflöOmg der Kirche herbeygeführt habe, fey 
eines der auffafiendften Beyfpiele des göttlichen Schu- 
tzes, unter dem fie ftehe ;** (vielmehr ein Bey fpiel, dafs 
die chriftlioheKirehe nicht auf Dogmen allein gegrün- 
det ift I) — ' Noch mehr dergleichen , was Reo. au be* 
merken aufgezeichnet hatte, übergebt -er dennoch, um. 
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nr fcBeaeir» Ibwie «r aach nur inet AlU 
^gmumem bemtrkt, daft er auch ia diafe^ Theäe «n 
nMtt Stellen^ an Wendungen und DacfteUungea niJcbt 
l^tV *a «laf Talent diet Vfs; bewähren , — um noch 
«u» Baar Worte über die Gedächtnifsp redigt auf den 
^«erew^en Bifchof Sack zu Tagen , auf welchel dbr Vf^ 
m ^r Vorrade (5. XV) beConders anfmerkfam gemacht 
JknU Dar« dierer d^ ^efte und gelun^nfte unter dfn 
hier abgedruckten Vorträgen il^ darin ift Reo. mit dem 
Vf. ganr einig». Er verbreitet nch über ifie au^edehnte 
Wirklanikeit, wozu die Vorfehung din Verewigten be- 
rief und über das Glück ^ womit fie ihn gefegnet hat* 
te im Ganzen recht gut undf zweckmäfsig , doch zum 
Theilzu wortreich und zu wenig rührend, was man 
dbch in einem folchen Vortrage Bauptfachlich erwartet 
hätte« Überhaupt 9 warom hat der VI den trafflichenf 
Text , den er hatte, nur, nach der Weife unferer neue-- 
ften Pfeudo-Kaazelredner (Ebr. 19^ 7) > als Motta ge» 
Braucht, nicht aber feinem ganzen Inhalte nach für 
den Gang feines Vortrages benutzt ^ wa» hier Xo Jbipht^ 
war, und^ was diefem einen viel gröfseren Vorzug ce- 
Aeben haben würde? — Wie trefiSich kwaate er die 
Gemeinde des Verewigten ^rmahnen^ 1) feiner za ge«^ 
denken ,. weil ^r ihnen das^ Wort des Herrn gepredigt 
habe ; a) dabey befondf^rs fein Ende juizafchanen^ und 
5) feinen Glauben nachzufolgen; — wo* er das Aller 
erwähnen, und beffer faffen konnie, war er in^ SHenr 
wattigem Vortrage beygebracht hat^ da. er, weil er 
Hierüber noch Mtacbes mehr an ligen hatte, jener 
hätte mehr^^ufammendrängen und kürzer behandela 
muffän ! -^ Unter den wemgem Eanzelnem^. wa» Rec». 
zu tadeln fand, befindet ßch befonders der Anfang und 
das Ende der Ptedigt: dar Anfang^, wail erklingt,, wie 
eine Zfeitungsanieige : „Nachdeni dtor Herr über Leben 
und Tod uns den erften Lehrer diefer Geineiadei den 
Bochwürdigen Bifchof ^acA?, entrilTen hat'* u. A w. daa 
Ende , weil der Vf. per wir von fich fprjLcht^. was min- ^ 
deAens, nnd zumal in einem Gebete« unmng^mejfen 
ift. Übrigens wäre zu wünfchen, dafs er in der mit 
Duldfamkeit verbundenen reinen Religionserkenntnifs, 
die Br S; 506 von ^tm Entfchlafenen fo fchöh rühmte 
ganz befonders ihm nachfolgte, da er auch in dielem 
Theile,. im Geifte feiner Orthodoxie, wo ßch Gelegen« 
heit dazufinäen will, mit einer Härt^ über die ver^ 
meinten Irrgläubigen fpricht^ welche mit itt Lobprei« 
fung der Duldfamkeit einen^ au£Ulenden Contraft bil^ 
det«. 
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tMPZit>, b. HärtknocK^ D^^ Lehen der Andacht. — - 
Zweites Hundert geiftlicher Lieder für Freund^' 
der häuslichen Andacht, auch aU Anhang zu je- 
dem Gefangbuche. Von J oh. Gottloh Trauifchold^ 
-pfarrer zu Grünborn und Grofsdobritz bej Meifsen. 

. 18ÄO* 176 S. 8- (8 gr) 

[Vgl; Erg. Bl. «ur Jen* A. L, Z: 1818. No. «5.] 

Ble erfte Sammlung diefer gci&licben Lieder fand^ 
nach der Vorrede, in vielen frommßnnigen Familien' 



fehr bald Sfngang;. nnd enthieH ilnr freye Her» 
zenserttelmngen in aUerley Stimmungen (etwas dun. 
kel)^ ohijie etwa die Glaubena^ und Lebens «>Pfli6hitfr 
dTer Reihe nach zu behandeln oder vollAändig zu um* 
fiilTen (wäre diefs ein Fehler? Oder könnte es mit 
einer fieyeh Herzensergiefsung nicht beAehen ?). Dia^ 
, fortgefetzte Gewohnheit des \h.^ ein innigeres ^ dnzchr 
eigane qpd fremde ScUck&le , fowie duiti Amtakä« 
. tigkeit aufjgerej^te» Gefühl in Gefftngform autzufpre- 
chen, habe ihn nun,, fagt er, in den Stand^ gefetzt^, 
d^ laut gewordenen Verlangen nach reicherer Man» 
niohfaltigkeit durch diefe neue Siyn mlung einige Be^ 
friedigung zu gelen (?)'/ In der Überzeugung aber^ 
dafs hoher OAsnfchWung eben fo wenig der Mehrzabl 
der Erbauung Suchenden, als dem Gange des Chorals 
angemefren fe; (giebt ea nicht amch Melodiera von ho- 
hem Schwange?), bebe er auch hier lieber auf des* 
Rahm gjänaender paetifcher ^ucfchmückungi^n Ver- 
zicht tfaun , als durch gehäufte und gefachte Bilder dir 
Andacht zerftreuen woUem (Diefs würden wiranfai- 
ner Stelle überhaupt nicht gewollt haben.) Diefe Lie« 
derfammlung, die auf dem Utel: das Leben der Aa^ 
daoht genannt wird, ift för Freunde d^r häuslicheO! 
Erbannnf , zugleich auch aus ein Anhang zu jeAm 6e« 
faagbuche beftinunt (beide Zwecke lafen fich fchwer*^ 
lieh vereinigen). Die häusliche Andacht befcbältiet 
fick mit UhisUcben Anliegen, die öfientliche mit all^ 
gemainen. Jene geht ins Specielle, diefe bleibt imi 
Allgemeinen« Jane kann -aui «etracfatnngen, Selbft«^ 
pruiungen u. f. w. beftehen, diefe mufr fich in Gebet,. 
Leb nnd Dank ans/^reohen, weiches iim Gefange voi^ 
süglioh angemeflen ift. Waa nun die Lieder felbft bs- 
trifft: faiftnnierüvtbeil diefes: Wenn Gedankenfülkr 
Einfachheit, Klarheit, Innigkeit, Herzlichkeit, Ga* 
nmnverftandlichkeit und Eafsiichkeit weFemlicbe Er- 
foderniffe eines guten geiftliehen Liedes find : fo fchei« 
nen uns nur wenige diefer Lieder diefe Eigenfchafienj 
zubefiuen. Und wenn Geifty Kraft, Schönheir, Ep 
habenheitdas Kennzeichen vorzüglicher» ergreSeader, 
begeiAernder Lieder find : fo mochten fich von diefcir 
kaum einige in dieibr Sammlung finden. Das ^ae , 
Verdienft derfelben befteht darin, dafs auf die WaU^ 
nnd Benutzung der alten, fall aufser Gebrauch gekom- 
menen, das Herz anfprechendeif und labenden Melo* 
dieen bey diefen Geffingeu befondere Sorgfalt ver- 
wendet, und dadurch die Abwechleluag des Gefanges 
ungemein befördert ift, welches wir lehr billigen; da* 
gewöhnlich in öifentlichen relfgiöfen Verfammlongen 
fa& immer nur einerler Mclodiecn, und' was noch 
fchlimmer ift, einerley Lieder, fogar aus neuen G^ 
Ibngbüchern, die doch lauter gute Liedt;r enthaUeo, 
gefunden werden. Möge diefs eine beilfame Erinne- 
rung für ^ejenigenfejUj die üen öffeütUchen Gefang 
Ibiten, und gröfstentheih nor ihre Lieblingslieder fin- 
gen laffen,^ und dadurch ihre Gemeinden aufser Stand 
letzen, mit ihren Gefangbüdbem gehörig btkanm zu 
werden , und Gebrauch von den übrigi»n Gefangen der^ 
felben zu machen. War hat die öffemliche Andacht 
durch diefe Bächer gewonnen, wenn von ihnen kein 
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allj;enieiner Oebrau^li gemacht wird', uof tut Ihneii 
gewöhnlich nur einige Lieder gelungen werden | die 
Beym alten Gefangbucbe auch gelungen werden konn* 
ten ? Und es fragt fich ^ ob et nicht beffer wäre, wenn 
die Lieder, die befonderen autgenomxnen, gewöhnlich 
der ^eihe nach gefangen wu^Sen, und man Cch fa 
Areng an^ dat Theina des öffentlichen Vortrags nicht 
Winde, und demfelben höchftcns nur eines der su fin« 
gendta Lieder widixiete. Die Gemeinde würde dann 
nach und nach mit ihrem Gefangbuclie bekannt, und 
könntB das ,zu fingende Lred fcfaon im voraus lefen^ 
und dadurch mit demfelben vertraut werden; Auch 
wäre wohl zu wünfcben ^ dafs die öffentlichen Sänger 
geiAlicher Lieder auf den Chören der Kirchen im me» 
lodifchen Gefange mehr geübt, und durch einen Fchö« 
neu , 'kraftvollen und harmonifchen Vertrag die An« 
dacht der Gemeinden zti erwecken y zu entzünden und 
zu beleben in den Stand' gefetzt, und diefe nach und 
nach felbft.an einen fchönen Gefang gewöhnt würden». 
Wo könnte die Macht der TonkunA fich auf eine herr<^ 
Hebere Art zeigen ^ als^ hier 2!. ' 

AltonjT,. b. Hammerich r^ii^c^u'iiT^ zudtm EwU^ 

gen.^ in einer Reihe evangelifcEer Reden für die 

hätttUche Andacht von Dr. /. C G» JoTuinn/en^ 

Prediger in Gluckftadt.. ifiso. 542 S. Q. (iRthlr^ 

^ iigr.) 



Der Vf; ti^tt; Tq viel Rec. bekannt*, zum erAeir> 
Mal als aC^tilcher Schriftlleller auf, und verdient alle 
Atifmunterungs Er fchehat als Ptediger gern gehört 
zu werden;: man hafgewünfcht, von ihm Ptedigten ge- 
druckt -zu r^en, bat Pränumeranten zu einer Ausgabe* 
d^rfelben geiammelty und er hat fich bewe^n^ l^fTen,. 
«nige feiner Vorträge und zwar aus der erAen Hälfte 
des Kirehenjahres herausziigeb^n , nicht' abgeneigt,. 
wenn diefelben eine freundliche Aufnahme finden, in. 
noch cdaem Bknde einige aus der zweyten. Häjfto fol- 
gen zu lälftn«. Er nimmt darin' vorzüglich auf die be* 
fonders ft^jerlic^en Tage der Chrif^cn und das Eigen«- 
tfaümlicfae des ChriAentfaums Rücklicht.. Wenn: er 
diefe Redta als Auffdtwting^zu d^m Ewigen benutzt zu 
fehenwühfcbt: fo wird dadurch nichts angezeigt, als 
was jede Predigt haben mufs, und auch der Beyfatz: 
nzur häuslichen Andacht,'* deutet nicht auf einen be- 
foadtoen Ihhalt,- fondern höchftens darauf hin^ dafs fie* 
nicht' zum Vorlefendn den Kircfaen beßimmt feyn fol^ 
lan, wozu fie Cch auch nicht* eignen würden. Der Vf.. 
will etvrat darin weggelaflTen oder geändert haben ^ wei- 
chet auf die befonderen UmAände feiner Gemeinde aW 
lein Bezug gehabt hat, diefs iA aber nicht merklich^, 
und die Vorträge haben ganz die gewohnliche Predigt* 
form behalten« Sie empfehlen Heb durch Lebendigkeil: 
und Schönheit der Diction, und wenn auch diefe nichr 
immer fich gleich bleiben föUte, doch Aets durch eine- 
lehr würdige Kanzelfjp räche; Zuweilen^ befonders in-« 
den Anfangsgebeten-y. fpricht der Vf. metrifch, und' 
man erkennt diriirein« nicht gaoz/ gemeines Dichtezv 



talent. Übrigens nnttt Ree. diefe GelegeniieR, die 

; Frage 'anfraAellen. 'und der^ Prüfung jedes "Lerert >zu< 
empfehlen^ ob wohl die BimMißdiung vielei^geraim'*: 
teh oder ungereimten Verfe in die Profa des Kanzel- 
vortrags fo fehr zu billigen fe^; ah fie gewöhnlich iA ? 
Die Zuhörer fcheinen fie nicht ungern zu haben >. aber 
die Xi/ehrer der Redäkunft h&ben fie fonA widerrat hen. 
Buntfcheckig wird der StU dadbröh offi^nbar,. und Rede 

. und Pbefie fcheinen immer etwas Verfchiedenes bleiben 
zu müHen.- Ein Gefebmack,. der Verfe bejr der Rede 
liebt^ fcheint immer nicht ganz der rechte zu feyn,. 

' und jene foUten auf jeden Fall wohl nur feiten in die« 
Xer vorkommen». . . 

Mit Vergnügen bat übrigens Rec. in diefen Reden 
mehr Nachdenken über die eigenthümlichen Lehren 
des Ghrifienthums bemerkt, als fönA in den Predigten 
der letzten^ Jährzehendo gewöhnlicb^^ vorzukommen- 
pflegt, und diejenigen, welche meinen, davon- gehöre 
nichts auf die Kanzel , werden leicht hier eines- ande- 
ren belehrt werden können. Reo. muntert d^n Vf; 
. auf »^ darin fortzufahren , ' dazu befonders auch ältere 
fachreicheDogmatiker» z. B. ^m^tk Baumgarten ^ zii> 
benutzen.^ Wie er jetzt fchon z. B. in den beiden letz- 
ten VortrSgen, über den Zufammenfaang i) dei Todes 
Jefnmit^ der Vergebung unferer Sünden^ und' 2) der 
Auf^rAehnng Jefn mit der Gewifsheit. unlerer UnAerb^ ' 
hchkeit , viel Lehrreiches und Erwediliches üagt:, was 
man bey neueren Predigern , die über fotche Themata, 
wie vornehmlich das erSere iAv w^enig oder gar nichts 
zu fagen wifTen, vermifst: fo wird er alsdann erfahren,., 
diifr darüber noch (fehr viel Mehreres , zur Erbauung 
euch ungelehrter ChriAen, gefegt werden kann, ala> , 
was er jetzr entweder berührt oder ausgeführt hat.. 
Wenn Einige vielleicht folche Themata , als befondera^ 
das vorletzte iA , als- gar nicht für die Kanzel geeignet 
betrachten, wie Spalding thatr Co iA Ree. darin an« • 
derer Meinung, der gern darauf aufmerkfom mach«:;, 
dafs felbA die tiefAen Unterfuchungen und fcharlfin« 
nigften Unterfcheidungen.der. Dogmaük für die. Kanzel 
benutzt werden können V wenn man ^nnt nicht bey dert^ 
Worten Aehenbleibt, fondörn in ihren Sinn und Geift 

^ einzudringen, und das, was dabey. zu denken iA, po— ' 
pulär vorzutragen und anzuwenden verAeht^ welchee 
man, wenigAens einigermafsen , -von dem Vf. bsrneiz. 
kann». ^ 

Wenn das Thema No. VI über die UnzertrennücA* 
keit d^r Tugend wirkhch In der Predigt fo ausgediiickt' 

' worden wSre, möchte man es tadeln können j|* aber der 
Vf. hat es verfiä'ndlicher und, richtiger angegeben, und' 
im InhalUverzeichnifs fick nur kurz ausdrücken wollen. 
Die Fredigten felbA wird man mach mehrentheils 
wohl zufammenhängend und geordnet finden^ d^fr di»^ 
Logik nichts dagegen einwenden kann; nur bey der Pre-^- 
digt am GründonnerAage hätte^zu der Materieein etwa^ 
anderer Eingang gewählt werden müITen. Penn da davoni 
die Rede feyn feil, wie man^ das Abendmal würdig 
feyert: fo mufsten Zuhörer vorauigefetzt werden, die* 
erfeyern; aber Klagen darüber, dafs Einige die Fejerr- 
geiiug achten^, waren am Eingänge nicht am. rechtem 
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Orte-> iofh nbiplufa nitMt ete. Es. wird Reo. freoen, dAni> auch mehr im, wixkUdit Lebete «in, -eJi «i bif 

wenn Amt Vf. Aufmunteroiig findet, npoh einen rwey- jeut gefcbehen ifii. 

tenBtnd -vexCiheinen. AU Unen. Vielleicht . geht er . . y) Dfr. 
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ISRBAWNiiMCHJiiFTmw. Letpztg , V" Kuinmer: Prf- 
rf;^t Ä€j rf#r Jubelf ix^'' dir funftigfährigen Regierung Sr. 
?fajeßät des K'dnigs ••?» Sachfew am ao September 1818 zu 
^ Leipzig iiud^r Thoma^kircb« gebaUan ron D. Hginrick Ggtt" 
Veb T^ehimtri Confißoriftl - AffelTor , Profeffor der Tlieo- 
iogie tt. f. w. CMmt JährszaliL 22 S. 8- (3 gr.) 

a) Drrxi^n u. Leipiig , b. Hartknoch: Predigt zur 
Jttbelfefer der fünfzigjährigen Regierung 5r. Majefiät de* 
Ktnigs von Saehfen Friedrich Augußs ^ über Plalm LXI, 
7 r~ 9i beym Nacbmittaxsgottcsdiejifte gehalten toh D. Jo- 
Aann Georg Äuguji Hacker, köuig].. lacbf. evangel. Hof- 

pfcdiger. 1813. «4 S. 8. C3 gr.) 

5) Freyberg, b. Gerlack: ^u/ welche Greife feyern 
chrißiiche Unierthmnen das Nmmen^ffft ihres Könige? ßine 
Predigt am neunten Sonntagt bach Trinitatis 1817, als am 
erfreulichen Namenstage ^Sr, MaJ. des Königs von Saehfen, 
welcher Frauenfteins Bevirobnern durch die an «iefcm Tage 
erfolgte Hebung ihres ror ainigea Jahren abgebrannten 
Schla£re9,diersmal doppelt feftlicb war, in der SUdtkircho 
XU Pranenftein. gehalten ron Georg IVilhelm Creuz, Diako- 
nus dafelbft. Ohne Jahriabl. 51 S. 8. (+ gr.) Zu wohlthä- 
tiaen Zwecken. 

Wenn das Regierüngsjubilium eines ehrwürdigen Kö- 
nifft geftyfrt wird, deffen Rcgiernng vierzig Jahre bin* 
durch im Oanxeu friedlich und beglückt war, uud nur das 
letzte Jaljriehend den Wechfel des Gcfchicks aufllcilt: fo 
lag es nach Rec* Bedünken dem Jubel radner am nächften, 
airt len^n früheren* langen Zeitraum , auf feiilen Segen für 
die Verwaltung und iür die Unterthanen den dankbaren 
BUok hinzurichten. Hr. T«. (No, 1) hat ßch diels weniger zum 
Ziel gemacht, als au wünfchen war. Die KutaArophe^er jung- 
ßen Zeit befchaf ligt ihn zu X^hr , und man merkt einigen 
Stellen ungern eine gewifffe Abfichllichkeit an (S. 14. 15). 
Übrigens iS der Ton der Rede , wie fioh erwarten lafs(> 
edel W wärdiÄ. Der glückjich gewählte Text iÄ : Sprüchw. 
90, aS. Hien;^ch wird von der Tugend, dem Verdienft, 
dem Gliiche, dem Leiden, der Ehre und dem Ruhme des 
Koni« Äcfprochen. Der Eingang möchte rielleichl zu lehr 
einer hiftorifcben Abhandln n« ähnlich erfoheinem Nicht 
, Tednerifch genug i<^. die , Steiler „Darum freuen wir uns 
Xciner Tugend, wenn wir hinblicken auf den Thron > wo 
er in ftiller Wür'Ue ^fzt, und in der Vaterhand fein mil- 
des Zepter hält." — Auch gehört die lieh felbft /«fbcf- 
ferndc Wendung: „'<^»» ^^ zuerft hütte erwähnen follen," 
wohl nur für die extemoorirte Rede. Bey „dem hellen 
Stern auf feiner Urufl, der zum «wcjrten Mal in dunkeler 
Nacht über uns aufging'' — ftöXst ebenfalls der Lcfer an. 

Die bey gleicher VeranlalTung gehaltene Predigt des 
Hn. H. (No. t) hat des (nicht in feiner Tiefe genu^ henuti- 
ten) Text Pf. 59, 7^9» und zeigt d^^m gemäfs: „fTia 
loir die frohe Erinnerung mn die fünfzigjährige Regierung 
des Königs heiligen, i) V^enn wir uns des Glückes, unter 
feiner Regierung ztf ftehen , mit inniger DankempfiAdimg 
«eten Gott bewmfst werden ; wen» wir es 2) «!• eine be- 
feiHlere WobUltat Gottes erkennen und preifen , dafs ^r 
das Leben des Königs friftele und feine Regierung fo lange 
beftehen liefs ; 3) wenn wir die Wünfche , von welchen 
bet diefer Erinnerung unfere Herzen überwallen , 1« Gebet 
und Flehe» au Gott übergehen laffen ; 4) die Gelübde , die 
ficb an diefe Wünfehe anfchüeJCsen , vor denir Throne d^ 
Ewigen niederlegen." — Man erkennt leicht, dafs nach 
loeifcher Gedankenverbindung i und a, dann g und 4 zu- 
fammengehören. Zu dem Wunfche, dafs die Sprache ge- 
draticter fejn möchte,' woru fchon die Form diefer Theile 
vtranlafst, findet man mehrmals Gelegenheit, Hn, H s. 



fchon fenft bekannte angemefTene und würdevolle iDiction, 
^ Xowie feinen richtigen Sinn für das, was eu fagen am erJttn 
Noth tltut, die Wärme feiner. Gebete vermilst man auch 
hier nicht. Der letzteren möchten eher zu viele, als s« 
wenig vorkommen. 

Die Fredigt am Namenstage des Königs (No. 5) «er* 
dient nach Inhalt und , Vortrag den < vorheraeh enden an die 
Seite geftellt lu werden. Mit Anwendung des eben bej der 
Hac^r'fche» Rede genannten Textes wird daz Thema tos- 
gefuhrt, welches der Titel enthält. Der Vf. befchränkt 
ach dabej auf die Entwickflung a) crnllhafter Betrachiun* 
gen, h) feierlicher Gejühle, c) freudiger Hoffnungen, 
In den Unterabtheilungen (befonders hey a) ift nicht voUe 
Einheit; auch wäre gegen die feyerlichen Gefühle Ma|ick«f 
einzuwenden. Dach verbietet der Raum, weiter in du 
Einzelne «u* gehen. Genug, dafs, wenn einmal der A^<i* 
menstae (bekanntlich gageii die proteltantifohe Sitte) ver- 
herrlicht, werden foUte, viel frommer Patriotismus fich hier 
an denfelben ausgcf prochen hat. Vor Tautologieen hat fick 
diefer Vf. zu hüten. Dahin gehört Heil^ fPohlfmhrt und 
Segen 11. a. 

NA. 

' Gbschicrtb. München, b. Lindauer: Kurze Gefchichtt 
von Maiern; ein Lefe- und Lehr-Buch für Bürger und Land- 
leute. 1819. 9^ S. $. 

Die guten baierifehen Landleute werden daraus' erfah- 
ren , dafs Iie aus Bordeaux in Frankreioh hergekommen ^ 
dafs man urfprünglich in Baiern-niobt dtuifoh gefproohea«- 
dafs He allzumal von Leibeigenen ' abdämmen, und ihrta 
adelichen Herrfchaften den Dankeszoll der Zehnten. Froh- 
neu und Ländercyen ja nicht mifsgönnen follen — dafs 1180 
Otto von Wittelsbacn zum Herzog gewählt, A. iJ5t H. 
Ludwig I von einem, f^ahnfinnigen ermordet werden , Her- 
zog Ludwig der Gehärtete von Ingolfladt im päpiUichenBana 
lohne ßufse gellorben ; dafs es eine Gräfin Argula von 
StaufP gegeben ; dafs A. 1443 das erlle Buch' in Baiem ti^ 
München gedruckt worden ; dafs zu Hof bey Nürnberg L 
leßi die erße Papiermühle erbaut worden; daa Witiebbt* 
ober Gefchlecht fey das älteße in Deutfchlaud (wohl nickt 
ältez als das Zihringifche , Fürftenbergifche , Orteabarff»- 
fehe, öttingifche u. f. w., und in keinem Falle fe ait, 
wie das Welfifche). Doch genug, um zu beieichnea, ^0 
wenig diefe fchülerhafte Arbeit in wiilenfchaftlioher Ruck- 
licht eine Würdigung verdiene ; aber nöthiger wird et fejBt 
die obijcurantirchc Tendenz diefet Büchleins zu bezeichnen, 
v und den Mifsgriffen vorzubeugen, defs es nicht gar alt eia 
. Schul - oder Prämien - Buch fich einzudrängen verfucken 
känne. Nach der uiiwürdigcta Art,' womit d^e Entftehing 
der Reformation gefchildert ift, wird .dem erfebnten Zeii- 
puncte entgegengefe^en , wo dem,, ohnehin bey Weitem zum 
grdfsten Theil <d. i. nur zu zwey Dritttheilen) kfttholirehex 
Baiem die alte Wahrheit wieder heilig feyti werde. Di« 
Jefuiten aber hätten die Kunfl der Erziehung trefflich t^r* 
JUnden , und alle" Erziehungsanftalten faft in g^nt Europa 
ausfchliefsend beforgt; leider, däfs diefe Aüftalt, der 
' man fo viel zu danken , und deren V^rdienfte felbft die 
Feinde nicht leugnen können , ga^ fo kurz g^auert. Ja 
Rttfsland doch hätten fie immer heftenden ; im Kirchen- 
^at, in Spanien, in Modena würden iie vielleicht aber* 
mals aufblühen. Da« lierrlichfte Werk der neuen Regieruo| 
in Baiern , wofür die Unterthauen Heil und Segen riefen, 
fey das Concor da t. 
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iefet Buch gehört zu denen , wobej ßch ein Ree. 
wohl hüten mafs, daft er nieht den Lefern (des Buchf 
wie leiner RecenBon) zu wenig zutraue^ und den Schein 
gewinne, alt habe er feine Kritik nach der Ausdehnung 
in Seiten ab^«neflen , &att lieh an das lebendige Gan- 
ze in ihr zu halten. Wie man an einem Menfchen- 
finger« ja ^n einem Menfchenhaar, das Bild eines gan- 
zen Menfchen trägt: fo verhält es ßeb mit allen leben- 
digen ErzeugniTIen eines fyfteniatiTchen Kopfes ^ der 
den Mnth pnd den Willen hat, fich meihodifch nach- 
sttgehen 9 and feihe Form in feinen Werken vollßän- 
iig abanbilden. Hat man da einen Gedanken : fo hat 
man notbwendig eine ganze Reihe ^ die in gerader Li- 
nie naeh deni Mittelpnnct führte wo das Princip wohnt, 
▼OD dem. alles Leben ausfliefst und alle Geftalt des 
Werkes^ und hat man nun diefes Princip : fo hat man 
Aach das Ganze ^ wie es leibt und lebt, vor Augen^ 
edtx maa erblickt es in alle Ewigkeit^icbt. .Fängt nun 
darRec. wieder eben fo an, wie der Vf., dem Lefer 
die bekannten P&ide nochmals zu beleuchten, oder 
ihm gar nachanfehreibea 9 was dierer9 nachkam erden 
Grmndfalz Yerftanden, ihm fchon längft vorgedacht hat: 
fo mag man ihm wehl mit Recht nachfagen , dafs er 
leeres Stroh drefehe. Dafür haben wir uns immer mit 
Fleifs gehütet, und müfTen diefes hier um fo aufmerk* 
famer beachten, da des Vüs. $yftem. fchon aus einem 
früheren Grnndrifs jedem Phy&ologen bekannt, auch 
damals 9 als feine Schrift erfchien, von Recenfenten 
zur Gnüge bemerkt und gewürdigt worden ift.^ 
> Hier ift nun freylieh Alleanysführlicher, griindli* 
BrgäntungsbU z. J. A. L. Z. Erfter äand. 



eher, und fogar fkß meth'odifcher abgehandelt; die ^<^ 

K'iffe de? Pathologie, wie fie war, ift und feyn feil, 
d kritifch Areng geCchtet, aufs Genauefte beftimmt, 
aalt dem Ganzen eines aus Specnlation und Erfahrung 
harmoaifeh gefchaffenen Syftems in Einklang gefetzt. 
So geordnet fchreitet die Idee der Krankfaeii , nach ih- 
rem ^Wefen und ihre^ identifchen^ Form betrachtet^ 
vendem allgemeinAen Ausdruck der lebendigen (be- 
wegten, nichtßarren, gebundenen) Polarität en durch 
alle Formen der befonderen und partiellen Erfcheinung 
fort , und ^r lichtvolle, geordnete, ftreng wiCfenfchaft- 
liehe Vortrag läfst nirgends eine Lücke, die vom Reo. 
zu ergänzen, oder einen FehlfcKJufa, der vx)n ihm zu 
berichtigen wäre. Uns iA nicht leicht ein wiffenfchaft- 
liches Werk\on folchem fich er<?rn innerem Zafamraen- 
' hange und von fo einfacher Entfaltung der reichften^ 
Fülle des Inhalts zu Geficht gekommen, - und ivlr be» 
trachten diefe harmonifch^ Vollendung als einen Pxüf- 
Jlein innerer Wahrheit, wobey nur die einzige Frage 
no^h übrig bleibt, in wie weit diefe, noch von einem 
der phyfiolo^ifchen Gegtn/ätze befangen , der Befan- 
^derheit angehöre, odtrobße^ ni^ch der gegenu/driigem 
Evolutipn des wilTenfchaft liehen Geiftes (in Deutfeh- 
land) fich der abfoluten Gleichung H^s Inneren und 
Aufseren gänzlich bemächtigt habe. Wir wollen , um 
uns über dief^ Frage zu vetüändigen , dem Autor ztz 
feigen fuchen, der^uns in der Vorrede nicht nur den 
erfreulichen Plan des Unternehmens (eine Krankheits* 
nnd Heil • Kunde im weiteAen Sinne des Wortes aua 
einem Guffe in 5 Bänden, jeder wahrfcheinlich in. meh- 
rcre Theile zerfallend), fondern auch die eharakteriÄi- 
fohe Eigenthümliehkeit feines SyAems in folgenden 
Worten zu erkennen giebt: „Diefe Homologie des Le- 
bens felbft und des Lebens unter der Form der Krank- 
heit , theils wie fich im Materiellen der Krankheit, in 
der organifchen Metamorphofe , theils im Ideellen der- 
felben, im Lebensproeefs un* in den zeitlichen Ver*' 
hältnifien der Krankheit darAellt9 nachgetviefen zu^ha- 
ben, möchten wir für das ElgenthümliehAe unferes 
SyAems anfehen, wodurch es fich von allen bisherigen 
Verfuchen unterfcheidet, und die furchtbare Con* 
fequem, mit welcher die allgemeinen Gefetze des Le* 
bens fich fowohl, in allen Krankheited' und deren einzel- 
nen Erfcheinimgen, in den Ter fchiedenen Stadien der- 
felben.und in der gleichzeitigen Metamorphofe des Lei.' 
bes , als anoh Mbft in den letzten Momenten des La- 
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19 f Beyxn ABlElerBes ffei ▼trgSagUchen Leibef, dar«^'. 
tka^ für den Btwtit itr geliiDg»«eii Nockweiruag: 

it«DJ*- S. XL 

0ec Gewinxr^ welcbeit der erfte Band diefe» Wer* 
I, die Phyfiotögie der Krankheit enthaltend , aas 
»fem eigenthämlichen Standponct» des Syftem^ ge<- 
;en> wirdv «on-S. XVU! der Voscede an, in folgen«' 

Hauptpuncte mufaminel^efeiEn r *\) Di» bjeftimmte* 
iterrcheidnng des Krankheitsprocejfesund der Kranh^ 
ItsanlagCj alt wefentlich Ton einander Terfcbiediener 
;ß|nde> defsgfeielie» der entgegengefetzten Znftände 
r Erkrankung und Geru^angi s) die genaue Erörte;- 
ng der Begriffe, der näheren nnd entfernteren Ver- 
indtfchaft der Organe ^ und der daTOv abhängenden' 
nfenfuellen Entft^hungtweife der Krankheit^ fowie 
I Begriffs des Mei^öhematismus und: der MetaftaCef 

die nähere und richtigere EeAimmang de« WeobfeU 
rftung* de* Ot^enisxnus und der Dinge der Autsen- 
»It , und die hieraus hervorgehende BeAimmung: der 
irkung fowohl der urfächlichen Momente der Erkraa* 
ixig^ «^ dec Schädlichkeitenr — ^, als auch der urlachli^ 
en Momente der Genefung •— der Heilmittel ; 4} die- 
tyßologi/chsBeßimmung der Stadien der Krankheit^ 
$ de^ aUgemeiriften Typus derfelbenv und dee Tßt* 
Lltnill^» der belbnderf n Typor der Krankheiten zv den^ 
[gemeinen v' 5) die be&immte Angabe dev in devrevi-^ 
biedenen Sjftemen djss menfchliehen Leibet- erfehei«- 
»nden und nachdem Wefenderfelben ich geAaltenden* 
fondtren'Form der Krankheit mit der derauf gegrän^ 
tten Theorie der Ent€Ündungen\. der Nerven^ und 
eißeti» Srankheitem ^ der Ausbild^gr» und Rückbil-- 
mge^ KrankBeiten >: 6) die^ weitere Ausfuhrung der 
ihre von den endemifchen imd epidemifcheir Krank- 
»ten; 7) die Nachw^f;ulig d^r allgemeinen* Getetze- 
SS Leben» auch in« den^ letzten V|omenteir des Au&d^ 
ns delTelben , wodütdr eine^ wilTenfohaftliche Thane-^ 
logie begründist wird ; a)^ne Encyklopädie derMe- 
ein r nach wilTenfchaftlieben AnGchte» geordnet; ~ 
berallv we e» nöthig fchien, ift die Literatur, mit 
üer Auswahl, angegeben. Ein Verfoch einer philo-^ 
phifchen Gefchichtt d#r Misdicin (von h. % — ^) 
lenti zur Einleitung, und giebt ein ideales-^ durclt die 
siträuxne dea Leben» detMenfehkeit verlanfeftdesVor^ 

Lid dee SjAems^ 

Wer des Yh. Schrift mit AufirnerkfamkeU gelefen* 
atV vvird mit fiep, eingefiehen malten,. düTs er in den 
tilgen Satten nicht zu viel von feinem Buche gerühmt,;, 
od er wird er ihm gewifs danken,. Tchen vor dem Le- 
rn durch feine Erinnerungen snf den rechten Stand«^ 
uoct der Einfiokt und des Urtheils geftellt worden za* 
iym. Mit Freuden haben^wir unfer ürtheil über die 
Blonderen Vorzüge und die neue^ wi££»nfcbaftlic)ie' 
lisbeute des Werkes hier faft mit den eigenen Worten* 
fes^Vfs. hittgefckiriebcn V und vvcnn wir nun doch> ob-- 
ohl mit; manchen raCchen Sprüngen,, dem Gänge der' 
inz^lnenCepitei folgen:: fo gefchieht es nicht Covf ohl^- 
m einen Beweiafür die Richtigkeit folcher Aefultate 
aiaos abzuleiten r — d^nn; das hiefse,> unfere fcbon* 
!>llendeiet^ fikeeenfion: nxitieinem neuen* Commemar be^ 



gl^itenr^ -^ fondern In 4er geheimen AhBchi, nntelr^ 
Wegs nacbzafpitren', olr wir nicht der eben berührte» 
kritilchen Hauptfrege ii^endwo näher kommen, und fo 
d^m Vf. im Verübergehen «— etwas anhängen können. 

1 Cap^ Wejen und Form der Krankheit. Der 
Fundämentalßitz des ganzen SyJlemf wird & leo in fol« 
gender Form aufgefteUt^ >,^AiUt zeitliche Leben , dgut 
jiieierfie^ wie 4at höckfte^ (fi und hefieht uuc in ei^ 
ner Ojcillation xwijehen zwey entgegengefetzten Fun* 
cten^ Das Lebensprincip'j in /einer höchfien Bedeu^ 
tung^. iß nur die organijfche Spannung j welche dießr 
Ojcillation an/ackt und unterhält^ Jille verfrhiede^ 
nen Zußände^ und Epochen de» Lehens find die ver*^ 
Jehiedenen Momente diejer ^Ofeillation\ wodurch^ 
jetzt mehr , .jetzt weniger^ einer der xivey fichentge^ 
genßehenden Piinctr ßeigt ,. und dadurch eine neue- 
Ofcillation anfacht und- unterhält (L dea Vfs. Phk 
grflmnt über das Wefen und die Bedeutung der Exan«- 
theme. Jena) igis« 3. i.>. Kürzer: das Gnmdprincip 
des SyAems der Medioin ift das .de$ Lebens nberhaupr 
in^ der Form der beweglichen allgemeinen Polarität 
der Natury die fich an jed^m einzelnen Ding, als fol«- 
diemr^ nur der Idee nach- ganz, im Wefen aber nniroll-^ 
ftändif ausdrückt, daher aUe' vov befondbren Dinsenr 
hergencrmipene- Beziehung derfcdb^n^ mxr /ymtclifch 
feyn kann^ DarzeU)iche Leben ift ein* endlicher, in:« 
Zdt und Raum' erfcbein^aidiB^ Act fener allgemeinen^ 
Fölaritäty und feine Eorm -» hacb der bekannten Con^ 
ftmction — ^ die Ellipfe. -^ Unter diefer Fomv Aeht 
)edier befondbre Lebensprecefr^- Ator auch Gefimdheir 
und Krankheiten*. Gefundheit ift: der ZbAand des be-^ 
fonderen Lebens ,• in welehem^ diit' beiden Bbwegnnp-- 
pele odier Brennpuncte der Bahn gleichförieiig wirk«v 
und alfo weder dar "poßtive Princip noch der negenime- 
Delbftifch und ^iSt Übermacht hervortHtt. Gefundheit 
ift ftlfo relative Indifferenz der Pole der Lebens y nichr 
abfblute ) mithin ift die Idee der Krankheit in und mir 
der, Gefundheit dies Befonderen zugleich gegeben^ 
eU relative Differenz der beiden. Leb^ns|ie]\ei 

De aber die Abweichung ttes Lebens nach der Seite* 
-der po&tirven l^ols („wo dar Leben nach« keherer PoU^ 
kommenheit ft^ebt , alr die notÜwendige^ Schrasike 41^ 
laubi^^y mit der lurfprüaglicben Te^Uinz d^s Lebeae' 
nacjihüfaerer Bildung znfammenfällt, alfo keinen in fielr 

JefchloCTeaen gefonderttsn Lebrasprocefs derftdh, fon^ 
em nur mit djsr Steigerung aller Functionen über dar 
Nornulmafa eine gröfsere Müglichkeit zur dtbrungund 
Ausbikhing des Lebens nach dernegativen Seite giebt^ fo* 
ift nurdie Abweichung der Lebens nach .der negatiraa} 
Seite Krankheit, die nach der potitiren aber nicht Krank*- 
heity fondern Hrankheitsamagf zu nennen ^^ obwohl' 
diefe polare Differenz'nicfat für die Heilkunde, fondem- 
mir Tiir die Pbyflologie oder Lebensbefhhreibung der 
Krankheit Gültigkeit hat; 

Wir brauchen die Idee' der Krankheir und Krank** 
lieittanlage nicht weiter zu verfolgen; Sie ift aus dem< 
•Aogegebeneni klär^ ^^ Determination des. Lebens aa* 
einer vom negativen Pol beherrfohten Btibo^r alfe esn- 
AegfOiver (tieferes) Leben >, ift Krankheit; «^ Determi«^ 
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«atiw AT Itab» tun 4R) s«£^**ii P«1 ,; kUo. lin. 'ppGti- 
«■«ei (höfawei) LaJMO — bwides rdati» au£ im Sta^^* 
»iiaotdar Btfftimmiing tii«e9'^r«0^>t*. Leben« -r» iQ 
JEr>nU«^Mnl<r^<. Beide, al<4>iib«idu«ll« Lttbentläofe}, 
aällJBB QBUr dar Fo^m dsr ElUph aolminiiea und Bn- 
Iwir, «in Pnibelräm mti A|)b«uuqi habva. Aber Dax. 
dar £ratAheit wird folch» Bahn vollftändig zogeeig^et,. 
nniuikblick, weil die Hftttlohaft d«t Höheren .ü^Bf fin. 
Nivdszt« acht anerltan&t witd, and, folglicli nothwesdig 
■rEbheintr dia::des Nicdana ^me d«t Höbeif aber nicht) 
•Ubi Dteflediift in btain ribbtäg, «](.inia d«m SjmboyL, 
hatralioH einan SehijttinrlBneve^f^ttetj ^^ Höbe-, 
nrnnd NiadnoifÜT inebr als 4)*"^ — nitnmt, — r.wiz 
■Qnteen'näBillch hiai'KrsuS'Uud Strich gavs ina,, al^ 
' J^oEk ZeiclwB , und gl&uban, die Natur i^eha eben ix^ 
fiecfaften-and^KlMnAa« in ^i Form: derKof«! «lu ab* 
fefglar Abneiping gagen Oben und Unten. Deiün f«' 
ganwirt. die SranK ift oben : rovargtHea wlrhii»Bza' 
i»aaa: am Taga; — be^^ Naoht ift-G« wixklii^b ^ntc^i,, 
««(u, wai allein utüxhcft' ih, iniam- dia Neuvz vor 
'Tbnt ond Wirtlichkeir nie zar pafentia kommt. Sage» 
«nz; derMenrchift höber, al« datTbler: fo TaxgelTeni 
«iri hinzu zoretaea; patauia, denn actu ih M-tiefexr: 
«nd iMiSipotentie fteht er, wälinaus ^ieraihiai^^Bhan, 
•nbringan wölb» , tiaCer,. «armögsj da» Siutd»nfid def| 
intbame ^ 

Wobin alCanich du lieben dcAlisb«, nanMMtdiKjitiiit 
«rvon «tnanr reiätivea A-zz A nach^ '961k ^^ vnS 
die Krankheit liegt.eben \torodmr, nivbtin jt ui\d^-- 
Aena A ift '-f* — nnd ^~*f'^i 'ua^ folglieb ift 
-da* Glaicbting der.Ünftaiften und nuttelAen Glieder 
Jtogcr ■ritkmctibh'gegäien — aber «iidiin j^jüa^elöft,- 
Hkbt- man sun'duv fjrmbolifQheB' Aufdruck d^^ 
ndbereatund Niedere auf: fv niuft man ist, ^at.ßdfi- 
imßintA ä»n gieieba ^ .und A-uagläieh^^Sfiat unidr 
■«binr Awdmck rnchen, ■an ^edMn fewa AbToliifheit 
«nd £ei?üllft' der Aetivität aat gleicbe Weirc.licbeEV 
-öad d«r einsige Anidtnck , der hier vor Itrtbuin wabrtf - 
livül' «rataht «na der Miue (dam bSberen hn^ewstiHf 
iwip) Wvlcbtr iJt der der Relativität faUtttr wa^huT 
-ttnCraof &9t Wcgnaluna-der -Gapnia iwifcbe»'^ und -^ 
tieraht , niA dabar die [fiefoadtebeU fatzty «aa|ui-«bet 
fc^t,. dir* nicht etwa' Toa ^ und' "^ jen«d«iAlIk 
gemeine. Höhere fejr und diefes dsi Befondere, Tie- 
1^^) " rändern lediglich die Poßtion dei Geganratzea- 
darcb Tilgnng der Und im 04ar,- .Dadurch wird , woa'^ 
Attü war im ~, potemia. erkannt im odery und mit 
der Z«/(i antAeht' die' Unterordnung; DleT« Uoteroid- 
^ng Sriit aber in 4^r Tdde da« ftelaUvlUit). d. b. -^1 



euer Abfohubeif ontecrgcordnet: (Wär^ dierer nlcbtr 
fb kBnnte'— Gott, ah Krhalter der Natur, wader all> 
wiirend', noch allmäcbtig feyn : denn wo in «ioeirr 
Biinäa ein — dem -^angleieh mire-, d& wäre eben Vä-r 
diefe Difftrton» »war nicht' ^otcnrjA, aber doch- actuy, 
GoUer lenkend» Einflnf«' negirt^; — t---*t— "rorffSaiiii 
tw wid«Tfipicht.)J 



Qa ^iar^ Form in« UjModliche and {ii((B«roiider- 
Ae gilt: fo wird.im'Beronderen «ngeFcbant, ii» Idee 
d,er ftbroluten RelstivitSt an ihm xum Begriff dei /nac« 
reu j^pk f^ußtr'n'j Ber *an flicht miehr Symbol, fo»- 
datti^JiinnGtivM.UrtVRUiA. Bit ^nue ift' ^.f wet' 
«hfl nur nicht '~. Uli| lu^d dU Verret'zong' dei -f nnf 
^^ btfMtabti 
tchatftiDg: d< 
Trtame plöi 
ie^tf f)t Bch 
r«ai 4*, ' all 
mit wir -^ n 
n« Sialb&baw 
Aeifvaadfal 
(e viel fageti 
reiner «nd ai 
dt« W^iefte 1 
Altes, WM)|] 
lAc^t: Dlvi 
b^dzetebnefW 
Kennt man u 
«n ih. . .■ I 

•■■'■ Man kann ri(er<ne4UB('!blofr dadurch arkewiao^ 
daf* maa Rrtgt : ffVift.«« -4^paj« bMW«t8«nomnenr 
Dfefsr Pniict ipacbt däeGrenzn der&«[mi«n und Inne- 
i%B,'ünd die Beatebtna^'bviibr Vole wl «inat^ar jipbt 
lif baftimmten Relhendie bnnbÄogen Fkctoren» aie' 
fich wecb felfeitig^rymbalildi denten nnd nal ergänwn.- 
Sa roheinr denn di» Idee der Kranfchrit nnd der Krank- 
IfeitUBlag« nidH a1> -HSlbrer and- Miediuei. fen^ern^ 
tl* Aufterer und lunanry- b«dr antor der Form der- 
Kvenkhalt XV) Aeheo. In de«,- wat der Vf> Kirflskbeit 
dendt, erkyvDbt dka-iA/K» cm ^nnuiv dki f«in* 
Sphäre v4n dam iadliridaellaa -^ pAth dem + ,'<>» W' 
netfl'ftuidehntv ~^ in dek- äriwitbeltHRi««« t^ti vc- 
krankt umgekehrt dat Inner» am Äaliarea, ittdofa je<^ 
Bei , da* bitber fttr da« Ilidividaum — wftf »^ f»» — 
, «bn die Orcnze htninftnckt, innarbalfa dl^ar tax da«: 
ntdividUBm Altes dia Form •^annimmL Beide 2°" 
ft^Hde mflObn alfo clli{rtirdi verlanfen, und wie 0« Bcttf 
WeeMWiretlli'' argänam: fo knanto mv,<ät Itaide ali^ 
KrankbaitM betrachtet werden; ob^Mcbdi« SondarttOg; 
. durch' eBige^ngefbtzta Beteicbaaite ganz' «nfezea Bey- 
£■11 -hat. 

Im Folgenden, wo>Toa' d«n Keßaderea Farmern 
4er Krimkiirirv *oa den Seftidlicbkeiten und Gene- 
fnngtmittelii' geheadell' wird', begegnen wir d«m Vf. 
f anz auf avfirenr W«^«; -uaA'käanan dalteF d^ hier' 
Gefagte^ Wie' vieHeicbr ^Üa-^aatv RecenBon,. nutv der' 
-Form w»g»a igelten lüffta: Dennoch) wiiöftbtaa wfc 
;ii!ebt,. dan-datOtäg* alr «in: Wntftreit-.atrgefabeti' 
^erdeii mSge, und' geben deUeraocir einige Püsetean,~ 
ktif deren Fanv qttd^Inbalt iia^ Gvbleie- itr i^icim^ 
nnferB AnOcht eiaen^^nichl4iuwielfciMiirStrt8B£l babes) 
muff. 

^. i) In" dev BegrifFen' toit poStiTer nnd' negMiv«rr 
■•■aaklieit*— ' aat diefew Autdracfc- be}:znbebaltew — 
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wird die Idee der reUtiven Stellung ffir dai IndiVidu* 
um 9 und wieder für jedes^ Organ deffelben vollAMndlg 
estfaltet • *nnd die Praxif ^ die nich$ weiter einen Thea 
mehr XU, herüekficfatigen nety als die Phyfiologie der 
Krankbeit» Integrirt fich mit der letzteren. •) Die 
äufieren EiafliilTe werden ah reine Polaritäten ergrif- 
fen f die fieh eben fo nm daf Individnna kreifend be« 
wegen y wie diefes mn fie. 5) Metafchemetumen nnd 
Mataftafen werden niclit bloft ihrer. Möglichkeit , nech^ 
fondem in ihrer Notbwendigkeit aufjgefaftt Jeder 
Form der Krankheit entfpTtdit eise polare MetaAafe^ 
nnd jeder Different dev Krankheit ein Mtfarchettaiiin 
mut. 4) Die Gleidiftellang der Anfteckung mit der 
Zengiing wird-, aller fiofieren Ahnliehkeit ungeachtet» 
beftritten ^ und dem thieriCehen Magnetitmns feinem 
Stelle unter den Potenzen zugleich kosmifch angewi^Cen« 
5) Die Anordnung der Krankheiten erleidet wie. Vi9r<r 
änderuQg, indem auch die poGtive Seite die ihrigf Oi 
erhält. Pie Krankheiten begegnen Geh ali<irelative 6e^ 
aerungtpröcelTe. Die Gemöthfkradkheiten nehmen 
eine andere Stellung an. — « Wir gehen nun weiter in 
unferer Aiizeige ^ >ind berühren .kurt, rwa« die 'Einficht 
in die Eigenthümlichkeit des Buchs erleichtern, -und 
die Yerdienfte det Vli. um dife Ferdetting der Krank« 
heitslehre anfehiulioher machen kani). 

Dem Zeitlichen ift im Leben das Bäumlicbei de« 
Weten die Ferm enf untheilbnre Wei/^a . verbonden» 
und beide werden glei^zeitig in und rvit einander ver^ 
ändert. Es entfpricht demnaeh-^ex Krankheit , «Js ei* 
nem niederen LebenaprocelTe , eine niedere Metamor- 
phofeim Leiblichen oder Räntnlichem de^ Organis«* 
mut, oder Organ«. Jede l^ruüibeit ift, in Beaug auf 
den erkrankten Organisrnns ^ ein niederer Orgenisnina, 
für fidi abei^ voURändig, ein eigene» lebendiger Leib* 
Dieter Leib geht von^4*r Aft^rortfaiofijation bis int Vn^ 
erkennbare beym Nervenübel; deich hat jede Krank- 
heit 2 Seiten, eine ideelle, die fich im Hendeln aus« 
drückt f und eine reelle , welche an der Metamorphofe 
des kranken Organifmus oder Organ« er(cheint> welche 
heide Seiteti aber in jeder Krankheit gleichzeitig vor- 
handen find. (Die Krankheitsanlage fchaint de« Leib^ 
za entbehren , und vielmehr in der Negetien de« Lei* 
bes zu begehen, wa« aus dem Obigen erhellt). -^ 
2te« Cep. ^llg^meine und be/bndere Form der Krankm 
heit. Da« Allgemeine fetzt fehon durch iAntn, Begriffe 
eine Menge Befonderheiten» welche e« in fich begreift t 
denn da« Befendere ift eben te«» was Geh rem Aliger 
meinen Jondert. (Wirhätten diefen Satz , deflf n Ah- 
leitung freilich nicht hieher gekörte, lieber coficret^ 
d« in Begriffsfotm.an^fteUty um nicht von der Nar 
tur, wo Begriff und Ittlult fi^uidentifch bleibt , Abzu- 
lenken.) Die allgemeine Krankheit Hellt alfe diejeni- 
gen Abweichungen de« Lebensproceffes dar , die fich 
bey der Krankheit überhaupt finden , alfo allen einzel- 
nen KraaUMUeii fwaein £ndL 



pie bejbndere Vtftm, der Krankheit ift da«, wo* 
durch fidh die einzelnen Krankheiten vo« einander im-' 
terfcheiden. Die befondere Form der Krankheit ruht 
alfo auf dem, was die Befonderhei^ der Form im Leben 
fetzt ^ nämlieh auf Ovganifationaftafe^ Softem und Or* 
gan, «-^ und ift' eine niedere Metemorpliofe der SjAeme 
nnd Organe. Jede befondere Kxankfaeit ift (pecÜSrch 
imd örtlich, und kann nur alleiat-nacii dem leidendem 
Organe und Syfteme, und nach dem Wefentlichen die- 
hi Leiden« benannt nnd befttoamt werden. Hiebe/ 
viel Treffliche« über die'4>i«lieri9e noCologifche. Nomenr 
clatur änd die Prinoipien Uaaceät wefentlichen und 
gtundlichen YerbefTerung. Ihr Sehern« kann kein an» 
«res injn , al« die phyGoIogifcfaen Sjrfieme und Orgn» 
ne de« erkrankten Organi«mu«» — - 5 Cap. Ardagm 
tur Krankheit. Die aUgemeirae Knrankheitaonlage ift 
Eins "ihit 'der übermäfsig über die heftimmte nnd b#> 
IbTirfinkte Form des -Lehen« her vonaretenden foTtfebtoi- 
teijrden Tendenz des Lebens. — - Deitmn folgt der B«^ 
griff der befenderen Krankheit«wnlage u. f. f. . Wir ha- 
ben fchon oben diefen Punct b eruhrt« nnd bemerken 
hier blofs, dafs wir in diefem, Capitel einen Schatz vom 
Icharffinnigen UntecTuehungen. undfieftimmungen über 
das dectinirende Leben und ideflen ErfcheinaDgen gc* 
fbnden hahcfn, be^ dem -wir leider ^icht länger verwei* 
len dürfen. Nur dieie« nodb : dsü's die Tendenz de« 
ebenr^lMli unbedingt» Fortfchlreiten zum Höheren 
}j\ bAveiiCda« elliptifche Schtema • der Lebensbahn 
überhaupt , das Alter und d« r Tod , wie Hr. K. felbft 
eingeftebt. Es fragt fich abar Togar, ob das Ziel, z. B, 
d^s men fehlichen Lebens, wie wir delTen Cjcln« keiii« 
ne|i9 ein notbwendigee fef, und ob e« nicht Verjün« 
gungsttittel geben könne ,- dia^das , w%$ jetzt al« ganze 
I^pbensbahn erfcbeint/. zirm Theil der Bahn ^«— xnm 
Sf ^dtum erheben können ?. Ti^efSich ift S. 145 f» die Frage 
erörtert: Waram «fchn-int die überniäfsigJaervortr^ 
«ende fortfchreitende Tendenz des Lebens al« Krank- 
heit? — 7\i^^« ift dec Ausdruck der höheren phyfi» 
fchen Krankheitsanlage im. ganzen Organismu«. - Durch 
verherrfohende Bigennalichtigkeit und Selbfthek dae 
tegetativen^ ainimaiifr:hesi und fenfihlen ^jrftem« en^ 
Aehen eben fo' viel beXbndere phyfifche KjtenkheitaaA- 
lageui und die vorCohreitende ^oiftifcbe Evolution 
der einzelnen Organe, individualifirt diefe Befonderheh 
noch weiter. 

Eine traurige Folgerung au« der Lehre von der * 
Krankheitsanlage teht S. 162, die nämlich, t^daf« mi^ 
der Dauer (alfo fortTchreitenden ideellen Entwickelung) 
de« Menfchengefcbleoht« die Anlage zu Krankheitei^ 
i^mermehr zunimmt« iTröftend Uei^n Erziehungen 
jv^eZn gegenüber S. 165- — So vielfeitig, lehrreich 
nnd belebend ift der Vortrag de« Vf«. 

(DU Fortftnung fitgt ifh hMefim M2«J^j 
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M E D I C l N. 

HiXLm , 4b. Hemmerde n. Schwetrchke : Sy/imn ätr 
Midicin^ sum Gebrauche bey akademifchen Vor- 
lernngeii und für prakUfche Arzte, von D. Dietrich 
Oeorß Kieftr u. f. w. 

(Fartfittung^dir im vorigen Stück ahg'ihroehinen R§e§i\ßofu) 

4 v^ap. Aügmneine und be/ondere MitUidenheit der 
Orgufu unter einander. Die Verwaadtfofaaft der Or- 
gane iA mUgemein xmi/peciß/ch ; mügemein durth die 
Einheit des Begriffenfejns im Ganzen , vermöge deren 
fede beConderc Krankheit Erroheinungen des allgemei* 
.1169 Leiden» bewirken kann, — Jpecififch durch dai 
-gebetifehe Verbältnits der SyOeme und Organe zu ein- 
ander» Da» höhere Syßem entfpringt au» dem niede- 
f^a^ .^ der Menfch uägt alle organifcbet Entwicke* 
InngtAnfen der Erde in fich , dargeftellt al» Organe und 
SyAeme. ^^Diere Genefii der Sjfteme und Organe de» 
• Menrcben und die Homologie derfelben nater Terfchie* 
denen Bildungaftufen nachzuweiren , ift Hauptgegen- 
.tend der Pbyfiologie; und fo lange diefe noch niivoU* 
/fndetift, können die Ericheinungen in den Krankhei- 
ten , in fofern fie hierau» entAeh^n, nur un?ollkommen 
^^ULrt werden. Pflanze , Thier » MenCch — vegetati- 
ve», animatiUie» und fenfible» Syftem, bilden Xi^cher- 
. geftalt die nächften und fichtÜdiften polaren VerhäH- 
sUTe. Aber auch die Organe — noch näher, noch tie- 
far. Nirgenit ift e» Rec poch To fühlbar geworden, 
- wie gar weit unfere Medicin noch von ihrem Ziele eito« 
femt fey, alt hier« wo Alle» lieht , deutlich gelbndert, 
'methodifch, in der heften Gliederung . vorrohreitendi 
. pKtzlicb mit dem Lefer am Finftem anlangt. Wer 
-hier triebt, nadi de» V&. Anleitnng, in fich geht, und 
.^MFarfohen naeh dem Specififcben wieder ernfthaft 
nimmt f — nnd diefe» nach Principien , nicht auf gute» 
Gl&ck in der Hand de» Zufallt thnty — der hat nicht 
die rechte Frucht de» herrlichen Buche» gepfifickt, 
«nd wir^ «nfchuldig au» dem Paradiefe geftoben« «» 
Die in der Oeneß» der Organe begründete, näfaeire oder 
emtSemiere VerwandtfchUt derfelben zu ein^der ift 
-Grund der be/onderen Mitleide^eii^ d^tt^ Folgen dia 
aenfairfuelle^ Krankheiten find. Nun kann aber' da» 
Leiden von dem einen Organ zu dem mit ihm an» einer 
Wurzel zunächft arnfpringefiden nur fort/ckrertenr 
mmf acher ConJenfu$y — >oder zu dem poler entgegen* 
SrsdnmßßsbL m.J.A.L. Z. £rfter Band. 



gefetzten über/pringen : iauag^tuftifcha Verwandu 
Jehaft. (Rec^ fcheinen beide Formen gleichzeitig npk 
i;leich nothwendig.) Hier reiht fich nun die gründlich* 
Ae Antfiihmng der Lehre von den vicarirenden Tbdtig- 
keiten, von Meufchen^atitmut, Metaftafe, Metaptole, 
Diadodie n. f. w. an. «!^ Zum Begriff der MetdAafe 

Rhön aber wohl kaum wefentlich die Veränderung de» 
efen» und der Form A»r Krankheit, indef» beym Me- 
tafchemati»mut die/elbe Form der Krankheit, welche 
in einem Organ ver(chwindet, in einem andereil homo- 
logen Organe deOelben Syüemt auftritt. Wir £ehm^ 
webhalb der Vf. diefe Begriffsbeftiraninng der durah ' 
den bloften Gegen fatz de» Confenfat und Antegonitmue 
vorzog: denn bey dem jetzigen Stande un£arer Pbyfio- 
h^ie kommt der wiCfenrchaiftliche Vortrag hiebeynidit 
weit \ demungeachtet konnte die Andeutung hicht fcha- 
den. ' Von Magen auf Leber kann keine directa Meta« 
Aafe, nnd von Hoden auf Hirn kein Meta£chematitmv» 
.arfolgen) obgleich eine Hodenentzüadung verfchwin» 
• den und dafür eine Hirnentztindung antftehen kann:t 
denk zwifchen Hoden nnd Hirn giebt as nur «ine an* 
tagonijiifche Verbindung und dat Homologe det Blut- 
- fyftemt, worauf die Gleicbheit beruht^ ift blof» da» 
. Band^ hat' ab.er für da» Gehirn eine ganz andera fir« 
deutungf al» für den Hoden. Dennoch iA jede» be« 
. fondere Leiden eine» befonderen Organ» als be/ondere 
Krankheit anzunehmen, und e» kommt dabey, wie der 
Vf. auch früher gethan , der confenfuelle Nex«» mit ai- ' 
Bern ganzen SyAem nidit in Betracht. . 

5 Cap., Reia.lUizempfänglichkeit^ ^rr^ßung . 
de$ Organumus. Die allgemeine Wechfelwirkung be« 
ruht auf dm nothwendigen Streben Jede» £ini41nei^ 
abfohlt nach Innen zu gehen, fiok alle» Auftere «ntev- 
mordnen, und nmgekriirt; — ? e» iA ein Weehfelagim 
milirungsproe^M. jtlUe Jirebt , fich Alle^ gleich z« 
machen. D^l Pradnct diefer Wechfelwirkung im Lia- 
hendigen ift polarifirt in Reiz und Erregung; dat Wis- 
kungtvermögen dar Brofpn*£chen ScbaleiA eine ieen 

SpiUfindigkeit Alle Diffezenz der Reize ift pdlar, 

poGtiv oder negativ, «» der Tendenx det AiBcirtenlia- 
molog, ader antgagengefetzt. — Aber die ^erßa Qe* 
genwirknng eine» Organifchen ift, auf dem Selbfterhal- 
tuBg»princip ruhend, nach Innen gerichtet, ^^ .Cbn» 
tractiony worauf Bzpanfion folgt. Alle Reize axregan 
•inen ofcillatorifchen Lebentprooalt. «» 6 ^^.^ Sr- 
krankung. Ur/ache der Krankheit^ Vrßchliche Mo^ 
mente der Krankheit^ Wie da» iieben im Ganzen? fe 
PP 
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verlauft das der Krankheit in A HSlften — Erkranken, 
bitzur Akmc, und Genefen.^^ XJrJache der Krankheit 

' ift daf negative Princip ; alle Krankeiüzir/ac^e alfo eine 
innere und alleine. — - Wat det negative Prinoip zur 
lelbftifchen Thätigkeit deterihinirt nnd zum Mittel- 
f unct einef eigenen » niederen Lebensproceffet macht» 
äft. urfächUchea Moment der Krankheit — (Schädlieh- 
kdten), nnd es kann deren fe viele gehen, als es 
nlativ äufsere heteregene Potenzen fü^ ein organi- 
fches Individuum, Syltem oder Organ giebt. Hier 
öffnet fich abermals die weite Bahn der höheren 
^bilofophifchen Phyfiologie. — Die Gleichheit der 
Hailmittel und Schädlicl^keiten, nnd ihre Deutung 
dureh clas relative Verhältnifs zum Organismus oder 
Otgan wird abgeltitet. Alle EinfiüXTe auf das Lebenr 
dige werden aus der unendlichen Mannichfaltigkeit 
der Beziehungen eines Inneren und Anfseren auf 

. 6 Hau/ktmomente ooncentrirt. Pßrchi/che , organU 
Jchey dynamifche^ chemifcke nna mechanifche Bin- 
ftüITe» •*-> Zu den organi/chsn gehören alle Einwir« 
kungen eines Organismus oder Organs, als eines 
Ganzen, auf einen anderen Organismus, — alfo der 
thierilche Magnetismus im weiteren Sinne und die An* 
fteckung. Dynami/ch wirken todte Stoffe, bey denen 
noch nicht die chemifche oder mechanifche Potenz 
hervortritt, z. B. Nahrungsmittel, Arzney mittel. — 
Die rein ideelle Einwirkttng wird 9iit Recht geleugnet. 
Alle chemifohe * und mechanifche Einwirkung beginnt 
d^namifch. *- MU Einflüjfe flehen im fpecifi/ehen 

' Verhähnifs zu den Organen oder Sjftemen; aber nur 
das Verhältnifs der letzten tu den Potenzen ift bisher 
einigermafsen ins Licht gerückt. Mineralien entfpre- 
eben dem vegetativen — Pflanzen dem animali/chen 
-1 Thierfubftanz dem ftnjxtiven Syftem. Über dem 
Xpeci&fchen Verh&ltnifs der Organe zu den Mufseren 
Potenzen liegt noch Dunkel. Die An fteckung wird, 
dem thierifchen Magnetismus gegenüber, als Z#»* 
gungsact erwiefen. S. ftzG — n a8d. Die Anfteckungs« 

• Xrankheit ift ein erzeugter 'Organismus {generatio fe" 
cundariq) \ alle anderen Krankheiten entftehen durch 
^iik% Ceneratio wiginariaj wie die niederen Organis* 
men des Thier- und Pflanzen •Reichs, Diefe geift* 
reiche Anficht ift trefflich durchgeführt, und eine wich« 

. zige Seite des ganten Werkes. Zuletzt die Eintbeihing 
der Nofazologie , der Lehre von den Schädlichkeiten : 
pfydiifohe, organifche, dynamiCche, meohanilche und 
diäietifche Nofazologie. Die letztere hätte vertbeilt vi^er- 
den feilen. Sie gehört grörstentbeils zur djrnamifchen 
und üoechanifchen.— 7 Cap. Genefang. Vrfacheder Ge* 
nefung. VrfächUche Momente der Genefung. Aus dem 
vorigen Capiiel von felbft klar; der thierifche Magna* 
tismus tritt hier durchgeführt dem AnAeokungsprocefs* 
gegenüber. Alles Aeht überhaupt in Cip* 6 und 7 im 
fchöofteli Ebenmafs und Parallelismus. 

8 Cap. KrarMieiuerfcheinungen. Symptome der 
Krankheit. Jede Krankheit hat nur eine Äufterung^ 
det^n einzelne Erfchidnungen die Symptome ßnd. Es 
giebt Symptome des Erkrankens und des Genefens. 

Ihre weitere Eintheiluug in wefentliche und aufset* 

wefentlicke (confeafMlle}, zeitliche und räumliche 



kennen wir hier nicht Tirfolgen. ««» Das Cäpifel ift 
gröfsten^theils kritifeh, mitScbarffinn nnd Billigkeit« 

. 9 Cap. yon dem Typus der Krankheit. Die Con« 
Aruction des Typifchen in dem Verlaufe des Lebens ge- 
hört mit zu den eigenthümlichen Vevdienften des Vfs., 
der dadurch feine Theorie an höhere wiCTenfohaftliche 
An&phten unmittelbar anknüpft« Typus ift nichts an- 
deres , als die heßimmte Zeit des Lebenr eines Dinges^ 
oder die zeitliche Erfcheinung des ofcillirenden Le» 
bensproceCTes. Wo alfo eigenes Leben ^ — da ift 3y- 
pusy und da die Krankheit ein Organismus ift: fo hat 
auch ße eineii eigenthümlichen , ihre Krankheiiscvfcil- 
lation ausdrückenden T^pus. Urracba^des Typus ift 
die Ofcillation des Lebens, und, da diefe nur in dam 
Gegenfatze der beiden Principe des Lebens befteht , — 
die Polarität des Lebens felbft. In dem allgemeinca 
Umfchwung jedes Lebensproccires unt^rfcheiden wit 
dieberonderen oder einzelnen OfoiUationen (Perioden) 
als befondere Typen , die fich z« jenem wie die tagli- 
eben Axendrehungen der Erde zu ihrem' Umlauf oai 
die Sonne verhalten. Von di^feii einzelnen Perioden 
oder partiellen; aber ToUftändig rotirenden Ortiliatio- 
nen des allgemeinen Typus umerrcheiden wir die Stä» 
dien des Lebens, in denen fich die einzelnen Momente 
einer beftimmtea Ofcillation y alfo das Überwiegen das 
einen oder des anderen die Ofcillation erzeugendea 
Pols, kund giebf; fie find den Tages-, den Jahrei- 
Zeiten za fergleichen^ Nirgends ift die homologe Ui* 
terordnung des Niederen unter das Höhere ^ie Span- 
nung des Inten fiveren gegen das Extenfiverc^ aeutUeher 
und beller am Tage, als hier. Je reeller ein Leban 
und je räumlicher^ defto dauernder ^ — je ideeller und 
nnräumlichor, defto zeitlofer, und was vom, Allgemei* 
neo gilt» gilt auch vom Befonderen, von de» verfcbie* 
denen Dauer des befonderen Krankheitspreceffos und 
von der Dauer der einzelnen Stadien der Rrankb^t. 
Aber nur der Krankheit » nicht der Krankbeitianhigey 
kommt (nach dem Vf.) ein Typus zu. Da die Epoofaan 
des Lebens überhaupt auch die der Krankheit find: fo 
fteben auch die Stadien der Krankheit den Stadien daf 
Lebens parallel. Ausbildung (Evotuti») und RüekbiP 
düng (Uevolutio) machen die beiden Lebensbälftea, 
«ind fo verläuft die Krankheit bis zur Wiederkehr der 
Gefundheit in zwey H&lften , dem Erkranken (Vorbil- 
den des negativen Pols) und Genefen (der Reflexiowon 
äer niederen Seite nach der IncÜfferenz). In die'aWke 
(menrehliehe)' Lebenshalfte fallen drey Stadien, parsl^ 
lel den drey Evetntionsftufen der irdifchen Organis- 
men, o— 'Pflanze, vegetatives Syftem, Kindesalter; 
o -)- Thier, animalif^et SyftS^m, JünglingsaJter; «^ 
•4* # — Metifch, fenfibles Syftem , Mannesalter. Eben 
fo hat auch die rückkehrende Lebenshälfte drey Stadial 
bis zum natürlichen Tode, in welchem | was fich fo- 
letzt ausbildete 9 zuerft erlifcht , — das 6enfitive in dar 
Abnahme des Geiftigen, — das Animalifbhein delr Ab« 
nähme der thierifchen Gelüfte und Muskelkräfte — 
das Vegetative nach dem §inken der höheren V^rrieln 
tungen bis zum Tode. Die Stadien der Krankheit fiad 
auf gleiche Weifein der Ausbildting und ZctAömbg 
derfelben in den Hauptfyfiemen des Leibes begrüfld#t. 
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'*— Die Jbrey Siadi» d«r ErkrsBkaBg %iid das vegetative» 
ipB animalifcbe und dat fezrßtive ; daaH folgen , wenn 
die Krankheit nieht aof der Al^rae im To^ eriifcht, 
-Aie drej Stadien der Genefang in umgekehrtert Ord- 
' anng. , In^en dvey erften Stadien ßnken faceeiSv die 
drey jedem derfelben irorftehesden SyAeme^ dem ^a- 
^/en und der Form^ nach , auf eine tiefere ^tufe herab. 
Contraction ift der allgemeinfte Autdrack und Cbarak* 
ter diefer Krankheitshälfte. Auf dem Gipfel diefer 
, Bahn liegt^yTed oder Genefung in einem Pnnct ver^ 
fchloCTen»** .Krifit bexeichnet daa Eintreten der röck^ 
^bildenden Ezpanfion; es giebt kein Stadium Status^ 
Die drey rückbildenden Stadien tragen relßtiv den 
Gharakter der Krankheitsanlaga , und die diele Hälfte 
cbarakterifirende ideelle Tendenz enthält den Grund der 
kritifchen Antleerungen. Oiefe fcbarffinnige ^acfawei* 
' fang, rewiedieauffübrlicbeDar&ellangderVerfcfaieden« 
. heit der Zahl der Stadien in den Krankheiten der verf chie» 
denen Syfteme^ muff man im Buche TelbA nacblefen. 
Nnr die Exantheme, und unter diefen rorzüglich das Ner- 
Tcnfieber, haben einen voHfiändigen Verlauf; jede rein 
iregetative Krankheit kann nur a Stadien haben , •— -je- 
de animalifcbe Krankheit hat ebenfalls nur 2 oder 4. —^ 
Zn dem befonderen Typus der Krankheiten gehört der 
rtmittürende Typus ^ worin fich die Rotation der Erde 
um ihre Axe nachbildet, und der intermittirende Ty»^ 
pus 9 deffen mehr zufammengefetzte und verfchlungene 
Formen mit den OfcillattoBen des Mondes in Verbin« 
düng zu ftehen fcheinen» Die Lehre vom intermitti- 
jenAsn Typus ift lehr ausführlich und gründlich abge* 
- handelt. Das Sndrefultat diefer lehrreichen Unlerfu- 
ehnngen lib^r den Typus ift die Beftimmung des Be« 
gr^.des Fiebers : ^^Fieber ift aUgemeinftes Symptom 
eines allgemeinen j entweder urfprünglichen oder con- 
fenfuellan Leidens des ganzen Organismus bey einem 
nllgemeiSen oder örtlichen KrankheitsprocelTe/^ 

Ungern verfagen wir uns, aus dem 6 Artikel die« 
> tm^ Capitels mehrere fehr anziehend behandelte Paral- 
Wlisznen der typifchen Gefetze-der Krankheit und der 
bdfondercn Lebensprocelfe — vorzüglich in Wachen 
. vmi Schlaff in der Refpiration, in der Zeugting — 
hetverzuheben ; doeh gebietet der Raum Befchränkung. 
Zweyte Abtheilung. 10 Cap. Von den aufser* 
. wefehtUchen Verfchiedenheiten des Verlaufs der • 
Krankheit. Wenn in dem vorhergehenden Capitel in 
dem allgemeinen und beförderen Typus ^f Krank- . 
heitsverUttfs ein <i{^«/^x Bild der Krankheit vor Augen - 
gelegt wurde: fo fchreitetnun in diefem die Lehre zur ; 
Befopderheit fort,^ und zeigt, wie der normale Ver* 
lauf-, vermöge der endlichen Verbähmfie )edes Osga* 
nismut, nothwendigen Störungen und dadurch feine 
Erfcheinung einer unendlichen- Mannichfalfigheit von 
Trabungen unterworfen ley. I^e grofse' Zahl diefer 
befonderen Modifikationen wird auf wenige 'Hauplpun- 
cte: — Recidiv (Wiederkehr derfelh€n Krankheit in * 
demfethen Organe nach der Knfti j Meta/chematismus 
und Metajia/e, Complication und Naehhrankkeit ^ <«— 
zurückgeführt, und einige fechzig^ zur näheren Be- 
ftimaüng Colcher anfserwefentlichen Formen in frühe* 
ren pathologifchen Scttriftea aufgeftellie Begriffe und 



Kunftaufdrnckei in einerausführUcben-W.ürdignng fehr 
bequem unter diefe 4 Grundabweichungen anfgelöft, 
oder als ganz nichtig verworfen. •-»'' Als ein ans der 
Lehre von dem cyklifchen Verlauf der Krankheiten. 
wilTenfchaftlich hervorgeh^ides Refultat müiren-wir 
den höheren fenELblen Charakter jedes Recidivsanfüh«- 
.ren* •— Die chrenifche Krankheit ift eine ftetige Rei« 
he von Recidiven, und verfchwindeit älfo aus der t^a- 
thelogie. Ans der Idee de& Wiedereintretens des Reci- 
diva vor dem Verlauf aller Stadien wird das Ineinander- 
fchmelzen und die UndentUchkeit der Symptome in 
den fogenannten chronifchen Krankheiten anfcbaulich« 

— Das Ergriffenwcrden eines einzelnen Orgaii9 bey 
allgemeiner Krankheit , z. B. örtliche Entzündung bej 
Mafero^, würden wir nicht zur Metafiafe Bellen , und 
die CompUcatioB eines oder mehrerer differenten 
KrankheitsproceOe mit der höheren Krankheitsanlagt^ - 
Wbhin, als Beyfpiel, die Phthifis gerechnet wird^ v^ 
uns nicht ganz einlenchten. 

11 Cap. Verjchiedenheit der befonderen Form der' 
. Krankheit nach den inneren Verhältnijfen des erhran^ 
kenden Organismus. Wir gelangen hier an den Punct, 
wo fich das Syftem des Vis. in alle feine Zweige fchön 
und lollftändig entfaltet, und fühlen ^dabey immer 
fchmerzlicher den Zwang, deniivir uns auflegen müjTen, 
nur dieXes und jenes, und darunter der Kurze wegen 
.nicht einmal immer das Wichtigfte flüchtig zu berüh- 
ren. — - Da es fo viele befondere Foi^nen des Krank«* 
heitsproceües geben mafs^ als es- befondere Formen 
des Lebens giebt: fo i^ ia$ Syßem der Naturgefihickte 
die Grundlage des Syfiems der Pathologie im ^Allge« 
ntieinen , aus welchem ßch die tieferen Stufen in ho- 
molegen Reihen ableiten laffen. Der Krankbeüsproeefs 
theilt fioh alfo f S. 424) : a) nach den verfchiedenen Or- 
l^nismen in Krankheiten der Pflanzetf , der Thiere und 
ües Menfchen, $»452— -481; b) die menfohlichen 
Krankheiten ferner: «) nach den Syftemen (Krankheits- 
JyAemen), $^ 4^5 — - 549.; ß) nach den Organen, §. 550 

— 570;. y) nach den Lebensaltem , , §• 571 -^6aa;. 
29 m^ch dem Gefchlecht, §. $25 --- 629-, t) nach dem 
Oegenfatz. der beiden Leibeshälften | §. 650—652; 
^ nach dem Temperament , der Lebensart , den Stäa- 
^1^9 9* 655 — 644; 7)) nach der individuellen Verfchie« 
denheit der Einzelnen, $. ^45 <— 648. Sdion hieraus 
allein erßeht man -den Umfang diefes Capitels und die 
Bnnvelle Umficht, mit der es entworfen und. ausge- 
führt worden ift. TrefQich werden die Krankheiten. 
4er Pflanzen-,^ als^ Prototypen aller Krankheiten des ve« 
geutiven Syftems in Thieren und Menfchen, von $• 45« 
«» 46^ mit- imt erfoderlichen. Tiefe abgehandelt. Ihir 
Leben geht nach Aufsen, in Bildung der SubAimz durch 
Repro&etion und (momentane) Zeugung; fie feben Üi 
der Metamorphofe, und ihre Krankheiten beruhen da- 
her in tieferer I^etamorpho/e ^ — r^ AfterocganiXation^ 
wobey die Andeutung des höheren Syfteins (der Tra«- 
cheen) in das liefere (das Zellgewebe) herabgezogen 
wird und darin erlifcht.^ Ihre Krankheiten lalTen Utk 
eibiheilen : a) in krankhafte niedere Metamorphofe der 
Filanzenfttbftanz felbft, durch äofsere Verletzung ex« 
zeugt, als Autwuchfe,. Krebs n, L n> (auch die FüUung 
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A. I 

der Blumen u. f. w« wird hieHer |jtereclitaet); B) in nie- 
dere pflanzliche Organiimen, Bis mehr oder .weniger 
individualißrte pflanzliche Af terorganifationen ^ die ^ 
fiqh auf der kranVen .Pflanze erheben, — vom firand, 
Uredo j \Am tu der blühenden und duftenden tLiane^ «— 
c) in (ehlerhafte ZoAände der Etnährung^ und Refpira- 
tion, Bleiohfiicht , WafTcrfncht u. J. w. — Wir fra-' 

fen mit dorn Vf.: Sollte nicht die letzterer ClalTe Ton 
^flanzenkrankheiten dem pofiti?en Pol dea Pflanzenle« 
bens,, derilrankheitsanlage, zuzurechnen fejn? Diefe 
^rage des Vff • ftimmt nämlich f ehr mit unferer An- 
fleht der Krankheitsanlagj^, alt Krankheit 9 nnd •• 
fcheint uns nothwendig zu folgen , dafs die Pflanze, alt 
der nach Aufsen gerichtete OrgaikitmiMy nut nach in- 
nen ei^kranke. Wirklich iß die Pflanze auch nur in 
diefem letzten Falle krank ^ während ße in dem erften 
Falle nur nach Aufsen Krankes erzeugt^ und diefet Er- 
zeugte ift im zweyten Falle felbfk blob in i'ofern nnvoU* 
kommen, aU es nur im Brand ohne cyklifche 2^ugung 
erliCcbt, da es hingegen bey den höheren .Schmarotzer- 
' pflanzen, z/B. Miftiil, für ucfa wieder reprodücti? wird. 
Die Krankh^ten der eirften und zweyten ClafTe haben 
auch für die Pflanze kein Stadium reconvalefcentiae^ 
twobl Aber die der dritten ClalTe, zu welchen die aus 
inneren, in 'der Evolution liegenden Momenten her- 
vorgehenden Mifsbildungen der Blüthen« Blätter u« f* f. 
ein näheres , e^enthümliches VerhältniCs haben , und 
Bch uns alt den Krankheitsorganismus (die Metamern 
^hofe) der pofitiven -Seite anzukündigen fcheinen, wor- 
in fich die relativ negative (pl^fiifche egolftifche) Seite 
als niedere Metaraor]Shore ^er "Blüthe (y,das Blatt ift 
Symbol der Bewegung in derPflanze^VS. 451) , die po* 
"fitive aber als Vielblüthigkeit {Todtblühen) zvk orken- 
nen giebt Im Thier tritt zu dem einfachen Lymph* 
und 'Z^u£u1igs •'Sy Aeme der Pflanze nun Blut- und Be- 
wegung! -Syftem/ AUes wird hier nach diefem Typus 
in zwdy Stadien geordnet, und fo €inc^ die 'Krankheit. 
\EtttzündongiEt Charakter Aet (reiner^ Thierkrankheit. 
p^- rX)as dt'hiergehim ih «^ wie die Lunge iin Blatt— 
"mehr plaftifch t/or- als nuigebildet. Auch der Muskel 
tritt mÄr in feiner Potenz als 'GefSfs, denn in feiner 
höheren, als Ner«. in die Entzündung. Krampf fin- 
det fich' nur bey den höheren , den Menfchen durch 
Zucht genäherten Thieren« Bey den niederen Thieren 
' ift kautn von Kraiikheit zu reden ; ein Krankheitsmo- 
' ment tödtet *, oder die ^LrankheSt ift folofs animalifch« 
l plaftif^h iloA niederen Syftem , nnd bildet fich ans als 
^parafitiTqhes Haer^ ^ie jm det Pflanze ida ;] '^ " - 



GewSchi. Erft bey dem Vogel und SSagthi^r ift von - 
dem entzündlichen Stadium im eigentlichen Si^ame Aet 
Worteazu reden. Wir hätten gewünfcht, dafs der Vf. 
bey den höheren Thierkrankheiten der Hundswuth ge« 
dacht hätte. — Die eigenthümliche Krankheitsforu 
des Jfe7t/c/r^is ift endlich die Cenfitive, Krampf- (Ner- 
ven-) und GeifteS' Kranl^heit, wofu Geh die beiden 
niederen Krankheitsformen unter det Herrfchaft des 
Nervenfyftems gefallen. ^ Da fich in den Syfiemen die 
organifcben Reiche wiederholen : fp ift die Eintheilung 
der Krankheiten derfelben ; Tein und für fich betrach- 
tet, von den negativen ProcefTen jener abzuleiten.« 
Die Krankheiten des vegetativen Syftems des Menfchen 
geben die Sphäre der AfterorganiCationen, deren Theo-^ 
rie hier fehr vollftändig., nach den ^rey Stofen, die 
wir bey den Pflanzen ansgezeicfanet haben, geliefert ' 
wird. — Die Theorie der Entzündung begreift die 
Sphäre der aninialifchen Krankheiten dea Menfchen. 
Es ift merkwürdig, dafs wir für die negative Dedina- 
tion des Gefäfsfyftems im Ganzen, wo Vene und Ac- 
terie ivä Conflict ftehen und die erftere den determini- 
renden Pol bildet, noch keuie befiimmte Krankheila- 
form kennen, oder doch keine der bekannten in die- 
fem Charakter begriffen haben. Entzündung^ ift nur 
die niedere Determination des arteriellen Syftems, wo 
der peripher! tche Pol, das CapillargefäfsfyAem nnd 
die Anßlnge der zurückführenden Venen, pofitiv, Be- 
we^ungscentrum , — gleich fam ff^rz werden , nnd 
ftatt dafs im normalen Zuftande die centjrale anziehende 
Kraft des Herzens vorherrfcht, die Fliehkraft' an jfith 
binden, und als entgegen gefetzte Anziehung den Btnt- 
lauf in umgekehrter Bichtung zu determiniren ftreben, 
wodurch an dem Puncto der Entzündung zunfidift 
krankhafte Metamorphofe, Gefchwulftv Härte, Ver^ 
mebrung desCruors im Blnt, und veränderte Bewe- 
gung, Klopfen, barter fcbnelier Puls, Wärme n. £. w. 
entftehen, die fich aber, vermöge des Gegenfattet mit 
dem ganzen Syftem, bald mehr oder weniger alt allge- 
meines Leiden , Fieber, offenbaren. Die Idee, ^fcnft 
'die entzündete Stelle , fie fej grofs o^er klein, ft«ta 
Herz und Lunge werde ^ ift trefflich und entfch^ideodK 
die Darftellung durch Indoction eben in genügend,- adt 
die vorangefchickte Oeduetion* aus dem Prindpe. Die 
Jjefare von den Ausgängen der Entzündung läfst.fieh 
hieraus leicht ableiten. Ihr Verlauf hat 2 fchwache 
getative und a ftarke animaüfche Sta«lien. ' 
(D#r B€fM^s folgt im nU9hß$n Stückg]} 
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Haixs^ b. Hemmerde u. Schwetfcbke: Syßem der 
Medicin^ zum Gebrauch bejr akademifcheo Vorle- 
lungen und für praktifche Xrite, Ton D. Dieirrch 
Georg Kiefer u. f. w. 

XBeJchlu/s der im vorigen Stüch abgebrochenen Recenjton,) 

1-^er Charakter der Euträndung wird beftimmt durch 
daft Vorherr fcben dei Syftemf, in weichet der leidende 
* Pol def Blutly Aems verflochten iß , 'daher die fegetati^ 
-fo (chronifche), ammalifche (acute) und fenfitife (aAhe- 
nifche) Entzündung — jede bezeichnet durch das rela- 
tive Vorleuchten da initleidenden Sytiexns. Aber der 
Charakter kann nicht Eintbeilungsprincip der Entzün- 
dung werden, fondem die befondere Entzündung wird 
beftimmt durch dei ergriffene Organ ; alfo Lungen-« 
Leber-, Hoden -Entzündung u. f. w. — Wie der ne- 

Jaüfon Krankheit die allgemeine und partielle Phthi^ 
Is^ als Krankheitsanlaae 9 mehr oder weniger mit 
wirklicher Krankheit verbunden, gegen ü bei; Aand: fo 
werden der Entzündung, als politiver Pol , die Conge- 
ßionen und Blutungen verbunden , die aber gleichfalls 
bald mehr bald weniger von wahren Krankheitsprpcellen 
begleitet werden. — Da die Ableitung und Anordnung 
üti fenßtiven Krankheiten nach dem SyAeme des Vfs. 
— wie das Gehirn als Blüthe des Menfchen — fo auch 
•Is Blüthe des Buchs und als Mußer ßrenger lichtvoller 
Conbquenz der Darfteilung zu betrachten iß: fo geben 
wir hier einen kurzen tabellarifchen Abrifs, detTen 
Gliederung «us dem einfachen Piincip hervorgeht, 
dafs die befondere Form der Krankheit durch den in 
einen, anderen Lc^bensprocefs verfetzten Organismus, 
^ nder durch ein dabin umgelenktes Sykem oder Organ 
beftimmt werde, und dafs, da das Wefpn des Lebws 
in der vorwaltenden InnerUchkeit beßeht,. Excentrici* 
tat unä p^ripheri/che Xciion im Oberwiegen über die 
allgemeine^ oder in Bezug auf fie .relativ höhere Con^ 
eentricität Krank heitsgr und fe^. 

L Grundgegenfatz IT Herz und Gefatse. 
«f* i. CentralorgaHj Gehirn» . 2« Peripherifches Organ, 

Ganglien/yftem. 
daher 
1 dajfe der FenGtiven Krankheiten im Oberwiegen des 
Ganglienryftems, ZZL Schlaf, über das Xyehirn* Che- 
^pakter: untergehendes Bewufstfeyn. 

ErgänzwigAl, s. /. A, L, Z. Erßer BanJi 



1 Ordnung: im Somatifchan, Leiblichen, dem 
Blut* und Muskel -Syßem. Artea< a) Schwindel^ 

b) Ohnmacht , c) Scheintod, d) ScUlagflufs , e) Stan^ 
facht, f) Epilepfie. 

% Ordnung: im relativ Centralen, dem Gänglien- 
fyftem, als Totalität. Arten: a) Alp, b) Somnambulis« 
mus. 

Gegen fatz: 
5 OrdnuBff: Krankheitsanlage, durch Überwiegen 
des Gehirns: Schlaßoßgkeit. 

Tod : 
Nerven fchlagfluft. 

n relativer GegenffUz im negativen Pole. 

s GanglienfYßem. 
A B 

-)* Oanglion Bewegungsnerven, Muscularen-^ 

düng. 
* s Claffe: Krankheiten des Gangliej^yfiems ^ fenfi- 
X\vQ oder Nerven - Krankheiten. Charakter: Nerveh- 
leiden mit Bewufstfeyn. ^ 

1 Ordnung: im Muskelende, als dem negativen 
Pole. Krampf. Arten: a) Starrkrampf , b) Veitstanz^ 

c) Kricbeikrankheity d) Keuchbuften, e) krampfiget 
Aßhma, f) einzelne Mnskelkrämpfe und Zuckungen. 

2 Ordnung im Centralen ^ den Empfiudungsnerven 
(den Ganglien, als Hirn). Algieen. Arten: a) Rheu- 
matalgie, b) Kopf fchmerz^ c) GeCchtsfchmerz, d)Zahn- 
fchn^erZy •) Ohrenfchmerz, t) Magenkrampf, g) Krampf- 
kolik. .^ 

Gegen/atz: 
5 Ordnung: Krankheitsanlage durch überwiegende 
Vorbildung der Empfindungs- und Bewegungs » Nerven 
(Genrrirang des Ganglienfyftems?) Hypöcbondrio 
und Hyßerie. 

Partieller Tod : 
4 Ordnung: LähmungeinielnerEmpGndungs««nl 
, Bewegungs • Nerven. 
III relativer Gegenfatzim poGtiven oder Gehirn -Pol. 

Um das Centfum (die Zirbeldrüfe) lagern lieh die 
Organe der Seelentfaätigkeiten, 4k\% peripherifche Ge« 
. hirnpole. Es iß aber die Seele des Menfchen zn be* 
trachten als eine drey fache , nSmlich als eine vegetati- 
ve ^ die dem Unterleib — als -eine animalifche, die der 
JSruß — und als eine menfdHliche ^ die dem Hirn wor- 
Aeht. Gefehl «»rhtsorgane, Herz und Hirn find, foma« 
tifch» ihre Bilclungspole, ideal aber verkörpern Geh 
diefe Seelen in den noch problematifcbeo, Mmi willeti' 
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MbtfiScfc gewiffen Organen offer Polea des Gehirnt, 
dB<wett »eliativef Vorwalten die GeißesbrankheiteiL/zeuei^ 

Bas Sctema ift •- ,. . 

X Gehirn,, 

A . ^ » 

Jßrteßlv »ann nicht crkrapketi- Gehirnorganer^ 

' X Qrdmittg ;; Krankheiten, de* vegetaüves Gehirnr 
nohr Wilk?n$ltrankheitcrfe^ Mania^ abnormes Handeln 
mit Unterdrückung der Gefühl« • und Erkanmniff-Seite. 
Arten: a) Abnormer Inftinct und Begehrungsvermögen 
i^Satyriaßs)^ b) abnormei GemiUh (ftille* Wuih), c) ab- 
Äormer Wille (Mama ferox)^ 

2. Ordnung: Rrankheitett der animalifchen^ oder 
©efühl-FoTt, Irrfühlen (Melancholia); abnormes Fwä- 
len mit Unterdrückung de« Willens und der Erkennt- 
airs, Arten; a) abnorme Anfchaaung und Einbildungs- 
kraft (fixe Idee), b) abnoTine» Gefühl {Melancholia at- 
tonitaetc), c) abnorme VhdcaX^tie (Daemonomaniay 

5 Ordnung; Krankheiten de« fenlitiven PoU oder 
der Erkennt nrfsfeite, ethnoxmes Denken mit Unterdrü- 
ckung der Gefühlt • und Willens - Seite. Arten : a) ab- 
norme Empfindung und Vorftellung [HaÜueinatione,^,. 
b) abnormer Yerftand> c) abnorme Vernunft (Mona\^ 

Gegen/atz: . 
. 4 Ordnung: Krankheitsanlage ddrch überwfegende^ 
Thätifikeit ^^^ Centralpuncts de« Gehirn», Ehßaje^ 
(ßewufstfeyn bleibt, wbrin.der Untetfchied voa Sem.- 

nambulismus.) . 

, Fanieller Tod 

4e8 Gehirn« (als Seelendrgan«), oder einieUiei Theii;- 

^'^^'s Ordnung r Blödßnn, Fatuiiar. 
Wir fiftd doch begierig, tu hören, ob dFe dFefer Em- 
theilungzum Grund gelegte fo fruchtbare Anficht der 
Seelenfunctionen in Bezug auf das endliche Leben wie^ 
der mif«veraanden und mifsdeutet werden wird J)- — . 
Ob aber wohl der normale Schlaf, wie e« S. 485 MiUl, 
ai« vom Centralpunct de« Leben» gefödert anxufehen. 

^^^^Je'^mehr nun in den. folgenden Artikeln diefefCa- 
uitel» die Idee der Krankheit in da« wirkliche und rea- 
le Leben hineingebildet und in den emzeltaen Organen,, 
T.«hen«mltem, Gefchlechtern ,. Lebenshaltten, Tempe- 
^amJJJIirLe^^^^^ ja felbft in den tief- 

fllft iWvidneUen Verfchiedenheiten* der Menfchen,- 
ntch ihrer Nothwendigkeit und nach dem homologen 
Crklüs ihrer Bahnen aufgedockt wird, - um fo v^«niger 
Jan Rec. demGange des Vh folgen, up fo lieber wird 
aber auch der tefer.^ der fich an dem Naturgefetz,, 
Slbft wo'e«:zerftÖren^wirkf, zu erfreuen weil« emem 
TA«o«r2ei£ auf di« Buch felbft nachgehen. Die DarAeL 
^lX:XnX.icm.n^s^ und Abnahms- Krankheiten 
und ihrer- Vergleichung in den relativ Reh entCprecben. 
Jen- lSben«Äufen müfTen wir mufierbaft nennen. Man 
RthtodlftKrankheiteu der Rindes, ^es Junghng«, de« 
^n^S^^^.^^-r.Atn Stufen der Abnahme 

Vv %8terc Anirterkung:. Ilt feitciem' reicKlicK g^rcheK«,. 
- uSS^t^rd hoöcntufh , w^rvn wir auf der ucucftcn Bah» 
^ ^ä^Ug.fortgjsKen,. auch in Zulcunft nicht fehlen. 



Busrcfieidend^,. auflofend, ebfetzend, zerftöread. wie- 
derkehren, wie>Ee dort aufnehmend, bindend, bildend, 
fchaffend, durch die ärey SjAeme heiyuH^iegen ; Keils 
Descen/usmorborum ündmt hier vollen Sinn und Be- 
deutung. —» Wie nun dai 11 Capitel die- Gefetze der 
Krankheltsformen^ an» iiyieren VerhältniCTen entwickel- 
te: fo Aellt dagegen dar iz Gap. die Ferfchiedenhett 
der befond^^nForin der Krankheit nflch den äußeren 
. Verhältnijjen derfelben auf^ und hier gilt dalTelbe, was 
wir von der/ gröfsereW Hälfte det vorhergehenden Ca« 
pitelS'bedanernd fagen mufsten: dafs fich fein^ Keick-* 
|bum durch die Kürze eines Berichts, «vne wir ihn zir 
geben haben, nur verkümmern ^ nicht andeuten lalTe« 
Das Gapitel handelt in 2 Artikefn von den epidenußhert' 
und von den end^tmifchen Conftitmionen der Krankheft, 
mit grofser, tief gebender Gründlichkeit. Jeneierfal- 
len in den aUgemeinen Cyklufe der Krankheiten det 
ganzen Mcnfchen^efchlechts^ luid in den bef anderem 
einzelner lirankheitsverhältniffe:, -^ letztere, die ende- 
mifchen Krankheiten, werden theih als klimatifobe . 
Conftitution> theils als Endemieen im engeren Sinne* 
betrachtet.. Wit we* feu noch ^inen fihck auf däf t ^ Ca- 
pitel: Vom Tode j den verjchiedenen Arten dejfelben ; 
typifche Erfcheinungen beym Ahfierben, Scheintod, — 
Tod ifi Ende det endlichen Oafejns, oder die Erfifl- 
lung feines Begriffs in der Zeit, ujid wenn das befonde- 
re Leben als ein Befchränken des allgetaeiiien, ideel- 
len Da feyns durch das reale, räumlich -zeitliche, be- 
trachtet werden muCi: fo folgt, dafs der Tod da« im. 
^Weri^n potent ia gefetzt Sejn^ acta durch den vollAan- 
digen Umlauf der Bahtt vollende. Ober das Maft die- 
fpr Bahn, oder übei^ die relative Fülle der in ihr fich. 
■ ergänzenden Gleichung, bietet' die philo fophifchc Phy- 
fiologie gegen den Vf., der freylich die EHahrung au£ 
feiner So ite hat, einige Einwürfe dar, die wir hier nicht 
weiter eröffnen können. Lieber bemerken wir, dafs- 
diefes Capitel die phyfiologifche Gefchichte der Krank- 
heit hier recht aU ein Organifches , nämlich mit Er» 
fch'Bpfunß^ aller im Lebenslaufe 'derfelben enthaltenen^ 
H'omologieen, fchlicrst. Der Tod lÄ entweder natür^ 
lichy und dann eins mit der Decrescenz des* Leben^'in* 
der abltelgenden Hätft^. Er verläuft in 5 Stadien, billd 
langfamev, bald fchnellei-, tritt aber fchon mit der* 
Akme ^e» Mannesalters ' /ir^z^ im fenlitiven Stadium,, 
dem Sinken des geiftigeö Lebens, ein. .Wenn Üas ani- 
malifche Stadium, Stilleftand des Blutumleufs und dec 
Refpiration, ErÄarrung der Muskeln u. f. w, eintritt,, 
fagen wir, der Menfch fey todt, aber er vigettrt nddn 
kürzere oder längere 2eit fort, und erft üe '(chemtfcbe) 
Löfong ins Ganze vollendet den Tod. Hier geht Schu^ 
bert voran. — Wie der natürliche Tod als ein mildef,. 
jedes Bewnfstwerden des Aufhörens fanft milderndet. 
und durch' Angewöhnung oder durch Tilgung des Op^ 
gansfiirdie Wahrnehmung vernichtendes Untergehen 
des Befonderen im Allgemeinen erCchien: fd* erfolgt 
Abx krankhafte Toi auf der Akme der Krankheit, ia: 
fchnelleren Zeiträumen, durch den, Sieg des niederen 
Lebenspro'ceffesherbey/reführt, ebenfalls in 3 Perioden 
abÄeigend, hey aUgemeinen fira?ihHeiten (^(ehr voUttän" 
dig nacbgowielec)^ oder unvallüändiger, qualvoller, in» 
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Sewubtftyn fallend, bey ör/Z/cAmKraakbeitoproeefleii, 
min fo mehr, je mehr in demfelben erft ein einielnei 
Organ den Ted erleidet, und dann fchneller oder lang- 
iamer den ganzen Organismus in Mitleidenheit ziejit. 

Rein vegetative Krankheiten enden imSpbacelus^ 
animalifche örüiche Krankheiten in Brand, durch z 
Stadien^^ in vollkomaiene Uhmiing- durch ein Stadium, 
— fenfihle Krtakbeiten verlaufen in vollkommenen Tod 
dnrch 5 Stadien, ftehen Aill in fenfitiver Lähmung, und 
dann kann« wie bey der vollftändigen Lähmung, dat 
£«bext un Ganzen entweder, &i^«/i^n , oder der Tod als 
Folge eintreten« 

Aber auch die | Krankheitsanlage führt zum Tode 
im ab/gluten Überwiegen des ideellen Princips. Dje 
Form diel#t Todes ia Verklärung ^ Ekftafe. — Reo. 
Mieint diele» aufs Nene ein Beyi^eis , dafs das, was hier 
Krankbeifsanlage heifst, wirklich den Bega^ilf der Krank* 
faeit involvire. Denn ift Krankheitsanlage eint mit der 
höchAen Tendenz des Leben», das Leben aber^ Mner 
Form nach, an den Oegenfatz gebunden: fo rückt mit 
der aufs Hochfte gefteigorten Krankheitsaalage die Er* 
fcheinung des. Leben« , der ideelle Reflex,, nothwendig 
aus den Schranften der endlichen ff^ahtnehmung^ alt 
Kegation , wat aber bey der fikßaTe nicht der Fall iß, 
wo vielmehr ein höchft po&tivet geiftigea Princip , ein 
-(- y iiL§ auf einem höheren Puncto die Differenz mit 

"dem Aufseren erCafst,. alfa eine höhere Individualität^ 
actu hervortritt. — Die Lehre vom Seheintod ift hier 
ebenfalU eigenthümlich gehalten äkid' fchaxfßnnig durch- 
geführt. Wenn im wirklichen Tode das Abfterben von 
inn^n nach aufsen^ alfo real^ erfolgt: fo fchjeitet es 
kier vov au(seanech innen , vo.m Niederen zum Höhe- 
ren fort, und ift daher blofs ideal ^ fo lange nicht die 
höohßejFolge eingetreten ift. £• werden 4 Gattungelt 

• des Scheintods angeführt: 1) durch einfache Hemmung: 
der animalifchen und VegetativenThätigkeit durch Eni* 
siehong nothwendiger Lebensreize, Ertrinken y Hun-^ 
gertod u. L w. , 2) durch übermäfsige Steigerung dei: 
animalifchen Thätigkeit, Erftickung durch kolilenfaa-^ 
rea Gat, der-Tod im RauCche u. f. w.^ 3) durch einfa*^ 
che Hemmung der fesfi^veu Thätigkeit, NeryeadMok«. 

^Gehimdruck u. f.. w. ; 4) all Folge einer abnormen 
Steigerung der feafitiven^Tbatigkeit; Scheintodt durch, 
dien Blitz, durch Affecte u. f. w. ^ , 

Das i4*Cap. enthält eine Areng wilTenfchaftliche 
Eintheilung der hranhheiten^ und das 1510 fchliebt 
diefen lehrreichen erften Biind mit einer fahr durcli- 
dachten und vollftändigen Encyklopädie der gejammten. 
Medioin, , _ 

Reinlichkeit und Correctlieit der Druckes find Fehc 

zu loben.. ^^ir?. 

(Pio KecttiHön dt9 zweyttn Bkades wird nachitens folgen.): 

FiiBYftriLo u. CoNSTANZ, iu der HerderTcben Buch« 
' handl.j Verjuch einet Leitfadens* zur Abfaffung^ 
%weckmäjsißer medicinijclier Topographieen (y ) 
von Finanz Xaver M*'zlerj der Heil Kunde Dactor, 
Hochfürftiich Hohenzüllern Sigtnarincijchen (m) 
geheimeni Kath^; Leibartt und Biuniaeoarzt zu^ 



Immau uitd mehrerer gelehrten GeTellfchafteh Mi*i 
gliede u. f. w. Mit drey Kupfertafeln. 18 1 4» ^X 
u. 189 S. 8« i» Rthlr.) 

Der nyn verßorbene VC , befoAdera beka|int durcfi 
feine gekrönte Preisfchrift: von der fchwar^gallichef^ 
Conjiitution ^ hatte diefe Schrift fchon mehveie Jahre 
tollendet, und^ den Druck derfelben defs^iKOgf )^ r^^<^^ 
terfchobeH, weil er ihr, gleichfam als Beleg. dfir darin 
aufgeftelhen Grundfätze und ali belehrende« ^luß^ 
eine Topographie von Sigmaringen an die Seite fteilen 
wollte. Abgerechnet manche nicht ganz mehr in die 
jetzige. Zeit padende AnQchten» entölt Ge vi^le fahr 
fchätzbare Bemerkungen, fowohl über. die Wichtigke^ 
und den Nutzrn medicinifcher T(^pegraphieen iiber* 
haupt füi^ den Staat, für die VervoUkbrnmiiiuig der 
WiCTenfchaft und für ^an Ajrzt, alt and» manche J^rauch- 
bare Winke für die zweckmäfsjge Abfaffung^, folcbex 
Topograph ieen , und der Verleger verdient immerhin. 
Dartk, dafs er diefes hinterlafTen^'Werk dem Unter- 
gänge entzogen hat. Dex Vf. zeigt' fleh auch hier wier 
der; wie in der ob^n axigeführtea Preisrcbrift^ alt: 
treuer und aufmerkfamer Beobachter der Natur. We- 
nige Bemerkungen f die uns einer befonderen Auszeich» 
nung würdig fcheinen, werdext diefes am deutlicb^en^ 
zeigen.. ^ 

Um den atmotphärifctien Einflufs auf dien OifflxAtr 
mus von allen Seiten zu prüfen , und die Beobachtun- 
gen und ErfahruDgen anderer Ärzte zu wiederholen 
und zu controlliren , verglich der Vf. euch. die Perio- 
den der Menftruation mit der Wittemng unA den Ta- 
geszeiten. Sieben unverheirathete Fnauftttzimm^ü in. 
einem Rlofter, von dem unbeCcholtenften Rufe-,, von^ ^ 
der einfachften , ganz gleichen Lebensart ^ teiebnften» 
ihm das ganze Jahr hindurch vom* Nov.. i8o6^ibia Oel.. 
1807, den Tag utid die Stunde des Eintxiflet diefer 
Periode auf, und da ergab fich .Felgendes: Der Eintritt 
war immer mit dem} höcbften Baromoterftand varbnfi- 
den, und da diefer gewöhnlich in jedent Mienat migjt^ 
fähr drejmal diefen Standpancr erreicht nnddanp-mim*^ 
der fällt: fo erfchien gewöhnlich an eben, diefen. Tageni 

' die Periode ; alfo bey l^eigendem Barometer, wachfen* 
der Wärme und Trockenheit der Atmofphäre. Auch 
die Nord- und Ofk- Winde äufserten hierin ihre Wirk- 
famkeit, vorzüglich aber, wenn Üe mit den barometri- 

. f&hcn Höhen zufammentrtffen. Was die Stunden he- 
trifft, an denen diefe Perioden eintraten: r6 erfchienem 
unter 86 Beobachtungen 57 Vor*'nnd 49 Nachmittag^- 
Vormittag^ fielen alle Zwilchen und 8 Uhr; Nac^t|ut- 
mittags aber bey Weitem der gröfste Theil zwifchen s. 
und 8 U.hr. Vormittags trat nie eine Periode zwrfcheiL 
g und 12 Uhr, und auclr Abends von iv — 42> bis Mor- 
gen 1 Uhr keine. Es folgt hierana j daft diefe Periode* . 
nur von 6 zu 6 Stunden vorzüglich in Belegung iflid 
zum Ausbruch komme, und dafs de alfo mit des Ebbe; 
und Flnih genau zufammenftia^ipe;. . / 

Ähnliche Beobachtungen machte der VC an Sterben- 
den* Hier ftarben inRückGcht der Ziait 60' Vor» und 40» 
Nachmittag^ Die Stunden , in welchen 'der Tod mei- 
Aens erfolgte X warea Vorioittaga 5^ 8> 10^ Nachmi^ag« 
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5. 7. ^g. Die WenigfteB Aarben io der Frühe um 6. 9. 
iTund Abends um 1. 6. is. Diefe Beobachtimgeii 
fcheinen mit den elektrifcheo« magnetirchen und baro* 
metrifchen Veränderoiigen. fichtbar in Verbindtmg z« 
^ Aehen* So wie wi^lich die Ebbe and Fluth von 6 zu 
6 Stonden nrfdieim: fo iß 5 Stunden vor und umstun- 
den nmch dem Dnrchgaiige der Sonne^ durch den Meri* 
dian der böchAe Barometerftand ; defswegen Aarb un- 
ter diefen leo Menfchen eines Ortes nur i um 9 Ubr 
Vormittags und mfr 4 Abends um 1 1 Uhr« 

Femer worden in dem Wohnorte des Vib. in einem 
Dorchfcbnitte von 148 Jahren im Janaar die meiAen 
Knaben , im November aber die meiAen Mädchen ge- 
boren ^ überhaupt aber lieferte dief er letzte Monet die 
meiAen Geburten. Die günAigAeZeit zur Empfängnirs 
war alto für die Kniaben der April , für die Mädchta 
der Homong, «nd die ungünAigAe für beide der Sep- 
tember. 

Dergleichen ^Bemerkungen verdienen allgemeine 
Beachtung, und führeti vielleiabt zu frachtbaren phjr- 
Cologilehen Refoluten. . 

Hbm. 

Mainz, b. Ktiplerberg : Bey träge ]zur theoretifchen 
' Msnd praktijchen JUedicin. Von Joh» Ev. PFetzler^ 
]l. b. Medicinal- und Regierungs • Rathe zu Augs- 
fauxg* 1 Band. II Heft. ig^e. 170 S. 8* 
{Vgl. J. A. L. Z. i8so. No. 7^.] 

Wenn der Vf. fo fortfährt , wie er ^begonnen , feine 
Lefev nur mit dem , was er hie und da auf Reifen und 
in der Eil« zufammengerafFt, zu unterhalten: fo möch- 
te Rec^dlefer Zeitfchrift ein baldiges Ende vorherfagen. 
SetbA das BeAe, was er bis jetzt gefunden, I. die Beob^ 
€LChtungen über die Krankheiten des Herzehs und der 
Arterien^ mit welchen der Vf. fchon im erßen Heft 
den Anfang gemacht , Aehen bis jetzt fo ohne Bezie« 
~%ang auf eine höhere Idee« ohne welche fie doch nur 
dselelur untergeordnete Stelle einnehmen | da, daCi 



man Ccb wundern mufs, wie der Vf. damit die Ce^ 
ilald feiner Lefer auf die Probe Aellea konnte. Der 
erAeder hier angeführten Fälle fcheint keine Hers- 
entzündung gewefen zu feyn. Das einzige Zeioheni 
was noch ^ Vermuthung, dafs es eine u>lche gew#« 
fen, rechtfertigen könnte, nämlich das HerzUopfea^ 
Jfcheint hier m^hr Folge confenfueller Reize ans dena 
Unterleibe gewefen zu feyn. Der Fall No. 18 hätte 
wohl von Seiten des Arztes el& tbätigeres Verfahren 
erfodert, als ihm hier zu Tbeil geworden iA. IL Zur 
Kenntniß der Herz- und Gefäß ^Polypen. Neonsefan^ 
zum Tbeil fehr dürftige Krankheitsgefchichten mit 
den, wenigAens umAäxidlicher erzählten LeichenöfF* 
nungen. Der Vf. hat fie hier ang^ührt , um darauf. 

äMne Zweifel gegen die Entzündung der inneren Uaot « 
les Herzens und der Arterien zu Aüt^en. Diefe haben 
wir demnach noch zu erwarten. III. Magnetißhe Ku» 
ren. Sie wurden gröfstentheils von einer Fran aus dem 
Vorarlbergifchen, die fich einige Zeit in Augsburg 
aufhielt, vollbracht, find aber fo unvollkommen unS 
dürftig hier erzählt, dafs es fcheint, der Vf. habe man- 
che davon nur ?om Hören fegen. IV. Notizen über die 
vorzüglichßen Gejundbrunnen, und Heilbäder int 
' nördlichen Deutßhland, Ein Nachtrag zu des Vb. 
Werk : über Gefundbrunnen und Heilbäder , oder viel- 
mehr ein Bruch Aück ans dem zu erwartenden dritten 
Tbeile diefes Werkes. Alfa wieder ein Fragment. Bat 
handelt von den Curorten Nendorf , Rehborg und Eil« 
fen, und eqthält gröfstentheils Notizen ;■ die fchon aoa 
anderen Badefchriften hinreichend bekannt Hnd. V. Mi* 
ß>llen. Enthält 4 unbedeutende Krankenge fchichten, 
ohne alle Epikrife, wie fie jeder Schüler aucb auf» 
zeichnen könnte. Die- vierte iA, wahrfcheinlich damit 
fie-noch etwas mehr Raum einnähme, in zwey Thaihe 

, zerfcbnitten worden. VI, Bemerkungen über die Äe- 
cenßon des 1 Hejtes dießr BeytrWge in tiummer I der 

' (ncuerßandenen) Münchener Allgem' Literatur -^Zeim 
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HOMILETIK. 

HAMNOTSik n. Lsiviia, b. d. G«bv. Hahn: Magazin 
für chrißliche Prediger. Herausgegeben ^ von Dr. 
Chriftian Friedrich jimmotw Vierter Band,/ zw ey* 
tei Stück« 18^0. IVu. 285S. 8- (18 gr.) 
[VgL J. A« LZ. Erg. BL 18^0. No. #,} 

T ^ - r> 

•■^n der Abbandlnng, welche diefe^ Stück eröffnet : Über 
die Folgerichtigkeit des evangelifchen Lehrbegriffs von 
der fitt liehen Unvollkommenheit det Menfchen und, 
feiner Krwählung zur Seligkeit erklärt fich der Her- 
aiifgeber wider Hn. Dr. Schleiermacher ^ welcher be- 
kanntlich in dem erAen Hefte teinevtheologi/chen Zeit^ 
Jchrijt die calvinirche Piäde&^oationtlohre zu vertbei** 
digen gefucht bat^ und wider den ^benfall^ Hr. Dr. ds . 
^^//^ im zwoyten Hefte diefer ZeitCchrift aufgetreten 
iB. ~- Hr. Ammon ^erweift die ganze Streitfrage, nach 
den nöthigen Vorbereitungen der gram matifcben £xe«« 
gefe, an die WüTenfchaffdes chriftlichen Glaubens, 
und erklärt Geh zum Voraus wider ein gedoppeltes Vor- 
urtheil: 1) dafs manbey einem einfähig frommen Glau- 
ben tvk Ghriftum Avt ganzen Vorherbe&immungslehra 
entbehren könne; und^^ dafls'der ganze Streit nicht zu 
beendigen fey, w^il es doch immer Menlchen geben 
werde« ^ie überdie'VorberbefiiinniuDg der Dinge cat- 
Tinifcn oder evangelifch denken werden. (Beiläufig 
ZBufs Rec hier erinnern» dafs diefe Gegeneinanderfe- 
tzuhg von calvinifch und evangeUfch- ihm unrichtig 
Icheint, da ja auch die reformirte Kirche eine evange- 
Üfcbe iO.) Hierauf verfucht der Vf. einen Aaszug aus 
der Schleiermaeher'ichen Abhandlung, bey welchem 
Verfucbe er den Vorwurf einer hüpfenden Flüchtigkeit^ 
n^d in leinen Gegen erinnemngen den einer aalähnli' 
cficn Beugfamkeit fürchtet y mit deutlicher, hier nicht 
zweckmäfsiger Anfpielung .auf frühere von feinem Geg- 
' i^x- ihm gemachte Vorwürfe. — Nach diefem Auszuge 
bemerkt er gegen Hn. Schi. ^ dafs die ftrengere Faffung 
der Prädeftinationslehre in der chriftUchen ILirche nie- 
mals grofsen Bey fall gefunden habe» und bemüht fich, 
die lutheriiche Erwählungstheorie gegen die ihr ge-^ 
znachten Vorwürfe zu rechtfertigen^ — Er leugnet, 
dafs aus der lutherifchen Formel die caWinifche wieder 
])«rauskomi9e, und feine.Einwendungen^egen die leu- 
te möchten 'von feinem Stand puncto aus fohworlich 
^jtderlag;t werden können. Jedoch mechte es ihm eben 
ErgänMungsbL z. J. A^L. Z. i^rßcr Band» 



to wenig gelungen feyu, in das Dunkel diefer Lehre ein 
folches Licht gebracht zu haban , dafs man airgendf 
mehr anf Steine des AnAofsea treffen foUto, was Rea 
wenn man nicht zu dem BekenntniHe dos NichtwilTenf 
•feine Zuflnobt nehmen will, in der That auch immoir^ 
lieh fcheint. So feft er dafher auch mit Hn. A. an Au- 
guAins henlicheip Wahlfpruche hält: „Beides nehmen 
wir an, eine nlcb Gottes Vorherfehnng beftimmte Ord- 
nung der Dinge «um recht zu glauben, und einen tfj^ 
•n Willen , um recht zu leben :** fo kann er fich doch 
nicht davon überzeugen , dafs fich üb^r die Art, wio 
Freyheit mit Vorherbeaimmung vereinigt w^den kön- 
ne, je etwas Befriedigendes werde Tagen laGTen , föndem 
dafs man hier «ein GeheiAnifs anerkennen müfle das 
von der Vernunft nicht begriffen werden kann. In die- 
fer Überzeugung hat ihn weder die Schleiermacher' [che 
Vertheidigung der calvinifchen Prädeftinationslehre fo 
fehr er auch die dialektifche Gewandtheit in derfelben 
bewundert hat, noch Hn. A's. Widerlegung derfelben 
zu erfchütleri^ vermocht, und er zweifelt nicht daran 
dafs beide upfere Streiter, wenn fie auf dem rein- 
menfchlichen Standpuncte fich halten > hierin mit ihm 
einig feyn werden. Wagt man es, die Sohraoken der 
menfchlichen Einficht überfliegend, auf dem Gebiete 
der Speculation etwas ausmachen zu wollen: fo wird 
man etweder die Freyheit aufgeben, oder am Glauben 
freveln muffen. — So wenig übr^nr Rec. dieSamm- 
lung beider JLirchen um die alte AuguÄin^fche Vorher- 
fehungsformel mit Ha^Schl. wünfchtn möchte: fo we- 
nig kann er ficfe mit Hn. A. davon überzeugeti daft 
Jener durch diefen Vorfchlag die Lutheraner zur re- 
foimirten Kirche liabe hinüberziehen wollen, und Leh* 
ren der Art, wie Ammon fie aus der Schleiermacher^^ 
fchen, für einen ganz anderen Zweek gefchriebenen 
Abhandlung auszuheben fcheint, im populären Vortra- 
ge begünftige. Schwerlich wird Hr. A. in Schleierma- 
chtrs Predigten dergleichen Äufserungen nachweifen 
können, und wir halten daher, ungeachtet alles ieüitn 
was von Hn. A. dagegen erinnert wird, die^ Schleier^ 
wi^cA/fr'fche Anficht, dafs die ganze tiefere üotarfu- 
ehung über Vorher fehung und Freiheit, und ihre mötf- 
liehe Vereinigung nur für die Schule, und nieht Wr 
das Leben gehöre, noch immer für'die richtige. . 

Die zwevte Rubrik befteht aus Predigten^ and 
zwar A. An Sonntagen. 1) Das Gebietendes Glauben» 
\) nach feiner Befchaffenheit. fis ift a) ein heiÜMai 
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b) ein feliget , und c) ein freyes Gebiet, s) Nach den 
BerchafTenheiten, die wiip darcof iiii|bri0gen muffen.^ 
a) Um fich auf diefem Gebieie auubanen , inaff man 
die Religion ihätig üben^ b) Um fich Siarauf wohl zu 
befinden j mufs man ein gntef GewilTen haben, c) Om 
fich auf demfelben nicht zu verirren ^ mnfi man dem 
Liebtet der Vernunft folgen. Sie macht ihrem Vf.» dem 
Nn. t)enfiAorialrathfrSn Matezcil in Jena.) Ehre,' und 
ift ein Wort zur rechten Zeit geredet. 2) Am 10 Sonn- 
tage nadh Trinitatif. Von Hn. I}ofpredigerM.«S^ruibWl 
in Wildefells. Über Lac. ig^ 41 — 48. Über die Thrä^ 
neriy dU Jefut weinte» £s waren 1) Tiiränen feiner 
Menfchheity a) Th^änen. der frommen Rührung, 
'5) Thränen dea innigften Mitleiden^ y und 4) Thrinen 
d«r herzlichAen FTeundfohaft. — In dem langen An- 
fiqimifi;ebete wird dem lieben Gott zu viel vorerzählty 
und die rechte Oeb^tsfprache verminen wir genz. — 
In äner 'Nacbfchrih bemerkt der Vi, daf« er fohon feit 
länger alt 50 Jahren die Gewohnheit habe, Mch ^eoa 
V. U., naftatt mit einem^ bloften Segenawunfche Ab- 
fchied «u nehmen, den Hauptinhalt der Predigt kurz 
zu wiederholen, dann eine l^urze kraftvoUo Ermdinung, 
oder auch der Sache angemedenen Segentwuf^Ich hin* 
zezufetzen, und fo die Kanzel zu veiiiOeB, und wun» 
dertfichy d«fsdiefe Gewohnheit fo feiten f^y. Reo. 
ift zwar ni^ht der Meinung, daff diefe Gewohnheit fo 
vielen Nutzen Aifien werde, wie Hr. St» zu glauben 
fcbeint; indefs muff er fie doch zur Nachahmung etn« 
pf eklen, und hat^fchoa feit mehreren Jahren, nicht im* 
mer, aber zu weilen etwas Ahnlichet gethan. 5) Am ig S. 
nach Trin. über Matth. ^ft, 54 — 46. VFie wichtig für uitf 
Ckrifien der'weife Gebrnuck der Vernunft ift^ den um 
Jr/u$ durch die That empfohlen hat* Vöu dem Her» 
au$g» Oiefe Predigt iA gewiGTennafsefl ein populärer 
CoqiimeBtar zu der im voiigen Stücke befindliehen Zn« 
fcbrift an] den Hn. Archidiak. Harms In Kiel, und eine 
Vergleidinng derfelben mit der obigen von Hn. D». 
HJarezoll verwandten Inhalts würde intereCEant Itfyn. 
Meifierhafr ift die Anwendung, die der Vf. am SchlnlTe 
ouf das königl. Haus, und auf die darin gefchloHene 
Doppelhejrath macht., 4) Am 24 Sonnt« nach Trin. über 
Matth. 9, iS *- S16. Der Schlafe aus dem Geficht 9m 
purt€te des Glaubens betrachtet, i) Von ihm aus er^ 
weitert- Geh nicht nur unfere Kentitcifs, fondern a) er 
bietet uns auch manche ; oft unbeachtete Erinnerung 
an unfere Pflichten der. Von dem Herausgeber» £i* 
ne vorzügliclie F'redigt y die ganz dazu geeignet ift, das 
Qj^müth des Hörers ^n(l Lefers „auf jene heiligen Hö« 
hen'^ tu ^len , „wo in der Nähe des Ii^igen Nacht 
und Schlummer verfehwindet, und wo die, welche dort 
erwachen^ auf immer ein" reineres Licht und L«*ben 
umgiebt/* B. FcApredigten. 1) Am WeihnachtsfeAe. 
Die Erlöfitng der Menfcheti durch Je/um über 1 Kor. 
1, 50« Von Hn. CR« Dr.^MarexM in Jena. Hr. M. 
teigt^ was die Erlösung durch Jefnn fej , wodurch Je« 
fus fie bewirkt haboi wie viel fie werch fey « tind ettd* 
licfa^ dafs fie nuf für diejenigen wohlthätig feyn könne, 
die auf die rechte Art dUrein willigen. — Faft ^u viel 
. Sia# füi^ Eüie Vredigt# 2) Am Neujahrstage 1820 ilbex 



Pf. M, 16. Wie wichtig für uns die Überzeugung j€y^ 
daflmifere Zeit in Geaesr Händen fteht. Von dem 
Herausgeber» ^ Wenn hier ^uerA die Wahrheit, dafa 
unrere Zeit in Gottes Händen fteht, bewiefen, und dann 
die hohe Wichtigkeit dieser Überzeugung gezeigt wird: 
fo liegt eigentlich nur der zweyte theil im Thema. 
Wir halten diefe Ein theilung füi; fehlerhaft, . obgleich 
, fie Hr. A» mit Reinhard und anderen ausgeaaichnetaa 
Kanzelrednern gemein hat. — Übrigens zeigt fich in 
• diefer Predigt die Beredfamkeit des Vfs. in einem fehc 
glänzenden Uchte. 5) Predigt am Charfreytage, von 
Hn. Auguft Ludwig Goftlob Rrehl, Prof. an^er königL 
Ritteräkademie zu Dresden. Über Lucas, 1^ — ^» 
Der fchmerxliche, aber zugleich erhebende dnbliek des' 
fierbenden Erlöferr Er ftarb a) \n der Blüthe feiner 
Jahre, b) ausgezeichnet durch ein grof^es VefdieWlt, 
c) die Bosheit mordete ihn, d> er fiarb für uns. Hr. 
Krehl bat es durchaus datauf angelegt, zu erfebütterii, 
und gefällt fich zu lehr in einem beAäadigen Pathoa, 
wodurch er zu manchen übertriebenen Behaoptungaa 
veileiiet.wiid. Gerecht ift es auch wohl nicht, wem 
Alle, welche den Tod &ts Rrlöfers fodertetj, als ver- 
ruehte Böfewichier vorgetellt werden. Ohni Zweifel 
gab e^ Manche unter ihnen, die, Wiewohl aus iirendem 
Gewiflen, doch recht zu handeki glaubten. Mit Ver- 
gnügen bekennen wir jedoch , daHi man in diefer Pre- 
digt auf fehr Ibhune^ erhebende Stellen trifft, die unt 
mit den Übertreibungen des Radners wieder verföhnen. 
Der letzte Theil ift faft durchaus Anredean den Erlöfer* 
4) Am dritten Bufstage (ta Nov.) 1819, über Prov. ag. 
15. Fon der verderblichen Gewchnhitit der USenfchen 
ihre Sünden abzuleugnen. Von dem Heraussehet 
Diefe Predigt zeugt voti der tiefen Menfchenkenntnifi 
ihres Vfs., und (einer fehenen Gabe, die geheimen 
Schlupfwinkel, worin der Menfch fich vor Gon und vor 
fich felbft zu verbergen glaubt, zubeleuchten. 5) Kirch- 
weibpredigt im J. igip» goh. von M. F. W. P. Ammon. 
konigl. baierifchem Pfarrer zu Merzbach im Untere 
mainkreife, nun Archidiakon zu Erlangen. V<m der 
ernften Richtung unjerer Blicke bey der Feyer unferer 
Kirchweihe, über Ukc 19, i — n. Obgleich diefa 
Predigt ßch nicht durch vorzügliche beredfamkeit aut* 
. zeichnet: fo vevdient doch die Art und Weife Lob wie 
der Vf. auf die Bedürfnifb der Zeit und des Oru Rück* 
ficht aimmt. 

Ili. Cafualvorträge» i) Rede bey der Sinweihunf 
der in ihrem Inneren neuMsgebauten Kirche znDranst 
feld bey Göttingen, gePp rochen (waru^i aiefat : gehal- 
ten?) am erften Adventfomitaga von G. C, Breiger' 
9uperinteadenieh. Aus Pf. 09, a leitet Hr. Br. folgen- 
de zwey Stücke ab: 1) wie wir ein. Hi^of der Gbites- 
verehrnng betrachten feilen , und a) wie und mit wel- 
chen Gefinnongeu , Gefühlen und Entfchlültei wir 
billig feinen Weihetag, feyem. Nach unferer Oberzeo- 
gung würde der Vf. beffer gathn haben/ fich aaf i^a- 
Letzte eintttiebränken, wobey er Gefegenheit genue 

Jefunden habtfli würde; aoch das Erfte zu beruhrelu 
\U9 dem Eingänge Geht man, dafs auch Juden ßchnna 
den flau der Kircha verdient genfacht haben. — Daa 
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Gawe ift brar geax^eifet, uod ^oletzt IfoTgt noch fli^' 
Taafe einet' Kindts, die der Tf.- damit verbunden bat.^ 
a) Confirmationsrede am Jt>faaimi9tage def X 1819 ^ti 
d^r Katbedralkircbe zn <^reifswfild gebaheik Ten Di*. 
Johann Brnß Parow. Wir wünfchieir di)ftfer fonfl febr 
sweekmäfdgen Bede mehr Herzlichkeit and Wärme. 

IT. K.urce Amtsredcn nnd Formulare. 1} Rede« 
det Hn. Superint. Dr. Tifther bey der am 9 Jiü. 18^9 
gebaltenen Sj^node der InTpection Plane»» Goldeise' 
Apfel in filbetneii Scbaalen ! So Tollte vor mlÜatt Synoden * 
gefprochen werden ! 9) Ordinationsrede , gebalieiü am' 
Altireder St. Marienkireho zu Lübeck bey der Ordi- 
nation des xum Prediger in »Travemonde erwäblten 
Candidaten Hn. E/chehburgy von Leonhard Heinrich 
von der Hude^ Paftpr an der Marienkirche. Am 4 S; 
»acb Trin. Hr. v. d. U. redet Aach, a Kor« 5» ao von 
der Be&immung det chriAIieben ReKgionslehreiri} 'ttn^ 
lagt darüber viel Gutef , und fieberzignngf werthee. Be- 
fbnders verdient en Lob« dafs er, indem er auiiiolrft' 
aaf den einzuweihenden Oeiftlicben Ruckficbt nahm, 
dixdi auch die Gemeinde nicht leer aufgehen lif fi« 
5) Die dvey Worte det CbriAeniimm». £ine Taufredei 
am FeAe Michaeli» 1I819 in Orofswoimadorf gefaalmi 
von /. ^. Voigtländer ^ Prediger zu KleinwoTmsdorf. 
Hr* F. f pielt auf die Werte des Glaubent von Schiller 
an,' diejiueb, für laSnen Zweck vetäadevt, jedes Mal 
in einer anderen Geftalt, zveymal vorkommen. Die 
drey^ Worte des Cbriftenthums find Glaube, Liebe,' 
Hoffnung. Auf das MichaelisfeA ift übrigens, wie maa 
amt der Anf^h^nag in der Überlchrift rbblieften möoh- 
te, keine^ Ruckficbt genommen worden. • — Die kleine 
Rede i& ihre$ Platzes nicht unwerth. 4) Gebet y an 
Aam Sarge des Hauptmann« ^ Barons von dem Bufche,. 
cm 1 Febr. ig 17' in der Kirche zu Rethmar gefprochani 
von fV. C. Ebhek. Da diefes Gebet über 5 Seiten ent« 
halt: fo mufs. man fich wundern, dafs ^et XU nicht öf- 
lor.eus dem Gebet^on gefallen ift. ^ 

V. KriUfche Üherjickt der neueßen theotogyichen 
Literatur^ Aus den verfcbiedeoeii Theüen der Theo- 
logie werden hier 49 bis 50 Schriften beurtheilt. 

VI. Mifcellen^ i) Das Nichts. 9» Der manichti- 
iche Tenfel-iA ^^ primiiiv« Niehts^ der wahre l^eufel 
a%er) fo weit nämlich Wahrheit in ihm feyn Jiantt, 
reicht der Wurzel feines Stammes nach hinüber in das 
gute Sevn, fo bittet; auch nun, wer weifs, wie lange 
her, die ^rüobte diefes faulen Baumes feyn mögen^^ 
z) Philologifche Sporaden. Wir wiTTen nicht, ob dem 
kleinen Kriege, den Hr. ^mmon in den neueren Stü- 
okeb fekfe# Magazina mit den Philologen führt , eine 
befondere VeranlafTung zum Gi^unde liegt, oder nicht. 
Die Neoiogen^ die im erOen Stück bey dieCer Gelegen» 
beit einen derben Hieb erhielten, find diefs Mal ver- 
fcbont' worden. Am SchluITe bemerkt er^^dafs das 
Recht der Brieferbreehnng bey den Rpmern den Zöll- 
nern zugebenden habe ; in Deutfchland, wo Alle« zor 
Sittlichkeit fortgefchritten fey, kenne man diefes Recht 
auch, aber das Departement habe Beb veredelt. 5) ApoU 
toniut von Tyane aU ClairvoyanU Die bekannte Vor- 
herfagung ieltelben von dem Tode de« Domitian'^^ 4»- 



PlklbUraf iviUt Apbaonti 1; Vlll "c. t6) e#tSMt| wued# 
^Br d%tt höheren Rfegtvetism ent feheidend - feyn , Wenn 
tmr Philoftrat -«- keüi Romattfohrelber gewefcm mUt^ 
4) Hißb^i/ehe^poraden. Plate w^te «Ue^Fürften in* 
PhHofophen verwandeln, Mäoefl h h i g a gon weinte den 
AuguB vor ihnen* — Dettnooh tlic^lte Angnft feinene 
Stieffobne Tiberins eine eigenhändige. AoranaJiMyct PhU 
löfophiam mit. Bey beiden habe Be iüdef« «irenig ge» 
fruchtet. -<- Der' Vtilkstribun Peeuv awaaiie ftdi znerft 
Sr. Majefttt aUerunteithfitiigfter Dienerv nnd vnttdf 
defrwe^en geti^Astt; aberrnchÜch deftr heMmt« — ^ 
Eheftchen gehörten fc^ton b^ den Rinnem vor einea 
iVligiöfen Geriefatrhof. 9) Ckdvim Briefa»aekJkL Schumi 
Calvin habe die Wahrheit eusgefproGhen» daCi Eidi- 
gung^ der Lehre unter der Leitung eine« orga^ifchea 
Siymbolawefentlicbe^edingnng einer dauerhaften Union 
fey^ unci die Eirwtthliittjg 4ex ^ Glimbigen ana Gnaden 
{graiuita electia , vielleichi parallel der ^rätuita 
rwconcäiaiio unferer Sjmknüt^ tej ndcb faejr * Weitena 
nicht jener unbedingte Raahfehhif« Oettet {abjolutum 
decretutn)fiemfX9iky in den fich die FotgeaMt^ felb* 
verwirrend , hinein d9«paiart habe. «» In ^liner Nech^ 
fchriCt an die Herren Mtterbeater «erScbert Hr. ^mmon^ 
defs ihm künftig die Bey träge v»ür4%er Leniprediger^ 
die Beb eine« evene«lifch-pepnläfen Vortrag« bewnf«t 
find, befondeya wURonfimen feyn weiden« 

Lbi^zig, b. Köhler: Abendmahles und Cot^rma^ 
tiom * Redeh von M. Karl Rrnfi ^Ulieb Mdel^ 
Diakonu« an der IKkolaikirche in Leipzig. Zwej- 
te« Bändchen. ig&7. VI u. sift S. 8» O^ E^*) 

Da« erfie Bändeben ift von einem anderen Recen- 
fenten (J«e. A. L. Z. igtö. Ne. 54) mit verdientem 
Befalle engezeigt worden^ md' diefer aweyte Aehi le- 
nem an Werth nicht nach. — Wie in fetnen Predig-« 
ten , fo bewährt Hr. K auch in diefen Reden feinen 
frommen Sinn, feinen reinen und treuen Eiüar ^ für 
die Ausbreitung de« göttli^en Reich« zu wiakMi, und 
feine Gefchicklicbkeit> die Wahrheiten de« CkriAen. 
thum« auf eine würdige und das Herzergreifende W^lf*^ 
att«zufprechen^ und ße auf die beftmderen Lagen und 
Verbal cnitfe feiner Zuhörer anzuwenden. ^-« ha di^em 
Bandchen find 2 Gonfürmationsreden, a Abendmahl«., 
predigten und 15 Abendmehl«reden enthalten. — - An 
dererften, der ö&ntUchen Confirmetion«rede , möch- 
ten wir biel« tadeln, daf« fie etwa« zu lang gezatlhen ift, 
— um fo meht^ da wir atz« der Rede felbft fehen, dafax 
noch 500 Kinder eingefegnet werden follten, nnd wohl 
gar eiiM Predigt fchon voreaagegengen war. Vorzug* 
Uch bey ConfiraMtien«reden kann dem Predigest Kürz» 
niefat genug empifohten werden, obgleich lle hier um 
fo fchwerer ift, da man den Kindern fo gen noch Vie- 
le« an« Herz legen iliocbte. — Die zweyte enthäk kfi- 
ne eigentltcb Idrcliliehe'Redn, fondem Wneta^ die et« 
einen Jüngling,, vor feiner öffentlichen Confirmation, 
im Familienkreife gefprochen worden find. Sie berück- 
ft e h tigt au«»ehena.die Bedürfniffe eine« gebildeten 
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llogf , üni terbrelut Geh. TonSilich über die 0«6üi- 
reo , die tut der Befcbäfugong mU den WilTeiifdtiaflem 
für die ReligioGiat emfpringea köQUf n , auf «ine Art^ 
die wenig tn wünfchen übrig läCi t. Sie mufs , mit War* 
meuiid Bmpfindiuig gefproäieD) Xowobl auf den Jüng- 
ling» ft^ •nf die Altern nnd Verwandten delTelben einen 
tiefen Sindzvek gemaclit<baben« — In dererAen Abend- 
snaUtpredigt : D4U Abendmahl wohlthätig für jedes 
Alter t ift infenderheit die Erinnerung an RQ/enmälltr 
treffliefa. — Anoh die Abendmahlsreden, von disnea 
einige vor «inzelnen, Familien gehalten worden find,) 
und fich tumTheil. Auf Verhäl^nUIe und Erfahrungen. 
dertelben begehen» während die übrigen an gemifchte- 



X» Verfammlungen geritlüet waren« nnd ihr Inhalt defe-* 
halb allgemeii^er fe;n mofate. Und ihrem Zwecke an* 
gemeXTen, und Rec« iJ^ üheraeugt, dafs der Vf. feineia 
Wunfch erreicht habe, »»in feyerlichen Augenb}ickeia . 
an die Herzen feiner Brüder und Schweizern nicht ver* 
gebenf gefp rochen zu hsiben.'< *~ Frey lieh auf den oft 
febr zweydeutigen Ruhm eines originellen Predigers 
wird Hr. R. wohl Verzicht leiften müden; aber er- IGk 
hvneotlich mit uns übef zeugt, dafs.ein erbaulicher Pre-* 
djiger wohl Xo viel^ und mehr werth fey j als ein origi- 
lieiier*^. 
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SCHRIFTEN. 



TflaoLoerB.> J^«i b. Si^eibtr: in ttidifvUr €pißela€ 
P^ihiii LtntuU ad Sgnatum Homunum. dg Jgfu Chrifto Scri- 
p^«, denuo intpirit Joh. Phil, GahUr^ ThcoL D. et Prof. 
Primär. ,^819- ♦ Boacn in 4. 

Dat Öppontionsbfatt iSift No. 155 glaitbte, geltGttt auf 
d^n Britifh Mohifr^ in 4jtm bekanaten Briefe, den der 
römircbe Stedthalier yoii Judäa, Publius Lentulv«, an den 
Senat zu Rom gerchrie^en Uaben fbllte, ynd der ciac genaue 
Ferronbercbreibung von Jefü CliriHo enthäll , der chrimichen 
Welt „ein lehr merkwfirdiget AetenAtick^ mittutheilen, und 
die Freude über den Fund ift bekanntlich in mehreren Mor- 
gen-, Mittag - , Abend- und Mitternachts - Blattern laut ae- 
wordem. Hr. Q. K. K. D. Oahler macht diefe Freude auf eine 
graufame Weife tu WalTer. Freylich haben fchon mehrere 
Gelehrte früher über dielet Machwerk, das mau nicht erftaut 
der Vaticana zu holen brauchte, da es fich auch in deutlichen 
Bibliotheken findet, ab^efprochen ; aber jene Zeiten bedurften 
nicht fo, wie die unfehgen , einer mit fo grolsem Aufwände 
irou Gelehrfamkeit ausgeftatteten Abfertigung, als der berühm« 
te und gelehrte Jenaifche Theolog diefem brieflichen Fnbricate 
hat angedeihen laCTen, „n< /uptrßitio in dies pr^h dolar gii» 
fc€ns €t irefcgns nova, indg incremgntm cupiat^^ (to. ^),- Hr. D. 
Gmbltr kana natürlich nicht dafür, dafr dieböie Gefchichte, 




Wer dennoch den Vorfat« gefafst, fich d^rch Hn. D. Gabler. 
nicht von dem Glauben an die Kichtigkeit jener Perfonbe- 
fchreibung abbringen lu lallen , mag hch für den Verdrufs 
über die Hegend aufgeführten Gründe der Unncktheit an der 
S. 9 Note ^ mitgetheilten Nachricht fchadlos halten, dats die 
Jenaifche Bibliothek ein nach Lentulus Befchreibung genau 
gearbeitetes Bild, unter Glas nnd Kabmen, bewahrt, welches, 
aU Gelchenk PabDt Leo X an l^riedrich den Weifen von Sach- 
len, gleichfam eine ,Art ron Certificat d'origine aus dem St. 
Pe^nifchen Zeitalter in fich felbft trügt. Der angebliche Brief 
des Lentulus wird hier zuerft mit den hauptfXchlicfaften Ab- 
wftichuttgeu der Terfchiedenen Ausgaben, auch einer Jenai- 
fohen Handfchrift, geliefert, und nachträglich noch die latei- 
«lifche Überfettung deCTelben aus der pcrfifchen Übertragung 
der, TOn deni Jefuiten Hieronymus Xarier portngioGfch abge- 
fafstea QefMchu Chrifii gegeben. Schon die falfchen Über- 
fohriften dat Briefe,^ in den Terfchiedenen MIT. erregen Ver- 
dachts. BiB eine läfst Chriftum unter der Regierung des Octa» 
vians und untei^dem FroconfuUte des Lentulus m JudSa leh- 
renw Eine andere, und zwar Vaticanifche , weilt, wia der 
(IfflchUi Lentiilut an die SinaUr$n beuchtet habe, - da die 
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Berichte ans den ProTinzen des Cftfars an den Glfar felbft an 
gehen pflegten. Nach .anderen ift Lentulus gar Hiero/olj-mita» 
norum pratfis gewefan, wonach die Gefchicnte mit einem je» 
rnfalemitfinifch-römifchen P ruf ecten bereichert würde* Aach 
über die Quelle des Briefes find die MfC nicht einig : denn - 
bald foU er reperta -rjfe mb Buiropio in annalibus Komanis, 
bald exßare sspud £utropiuin in annalibus J'enator'um Romano» 
rum , nun aber findet er fich bey dem als VerfalTer eines Ab- 
riltes dev rHmjfchen Gefchichte b^kanitteft'Biuropius nidtt, 
und keiner'üer ttbrigen 'Schriftfteller diefet Namens hat Jahr*, 
bücher der römifchen Senatoren hinterlalTen. Was endlich 
das Schlimmfte iftr fo weifs die beglaubigte Gefchichte' aucK 
durchaus ni<;hts ron einem Lentuiiis, der Statthalter oder Pro« 
curator iii Syrien und Jpdäa zur Zeit Chrifii gewefeir wäre, 
wenn gleich Jo, Glandorpius im Onomaßico kißöriae r^ma^ 
nae ^ francof, i5S9« drey ..und Tierzig Minner mit dem Naman 
Lentulus aufführt, ron denen indefs nur a in die Zeiten det 
Tiberius^ fallen. Defshalb fchweigt auch das ganze AI ter- 
thum von diefem Briefe d#s Lentulus, und die erfte liebere 
namentliche Er^rähnuna defrelben findet fich bey Laurentiui 
Valla^ der aber (eine Unächtheit. fchon volUtändi^ erkannte« 
Hr. D. G. macht dann noch auf die aus dem Inhalte des 
Briefes felbft fich ergebenden Beweife feiner Erdichtung auf- 
merkfam, und bringt Vcrmnthnngen über feinen Urfprung 
bey (daS'Materiale deffelben f^y aus der dem Anfelm roa 
Canterbury beygelegteir Schrift de Jgrmm et moribus 6, Mm» 
rime et ejus unici filii Je/u entnommen), Alles mit der pm- 
fich^t und Gelchrfamkeit , die dea^ Gelegeuheitsfchriften det 
Hn. D. G. eigen find. 

Um diefer kurzen Anzeige doch auch etwas tx propriU 
a)it zu geben, bemerkt Rec, wie-^r kürzlich in deiu 

^V>cJ> j5^7?A^' V^VAJ auf folgende Befchreibung des Aufse- 
rea ron Jefu geftolten, die, der Verwandtfchafl. des G^g^w 
Itandet halber, hier noch ihren Platz finden mdge: t*}^^ 

V^\ä ^^mJi y VS^ os-Jl ü^iJ ^^^t fi^. d. i 

• * 

„er war ein Manu von ausgezeichneter Weifse, mittlerer Sta* 
tur, gleit herabhängenden Kopfhaaren, kleinem Geficht, 
feine Z&hne etwas ¥on einander ftebend , und ging Barfiilt»*« 
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GESCHICHTE. 

GöTfiNOBN, b. Dieterich: Rerum Creti^arum fped^. 
men. Scripfet Carolas Fridgricus ' Neumann , Ba- 
vtrus. 1820. XVI u. 151 S. 8- . (xagr) 

Seitdem man Cch immer mehr der einfeiügen AnHcht 
entwöhnt, nach welcher man die erften Keime gcifti- 
ger Ansbildung, die Hellas, das Matterland der eoro- 
päifchen Cultur, vom Auslande' empfing, faft nur in 
A|;y^ten und deiXen näcbfter Umgrenzung zu fachen 
pflegte; feiidem man anfängt, in diefer' Hindcht feine 
Blicke auf das fernere AGen zu wenden, welches fchon 
als die Wiege der Völker auf erfte Cultnr Verbreitung 
AAfpruch machen zu dürfen fcheini: mufs die Infel 
Kreta wegen ihrer Lage im Miiielpüncte der aliei!i Welt, 
die ihr den Verkehr mit allen drey Erdtheilen leicht^ 
machte, unfere befondere Anfmerkfamkeit auf Geh 
ziehen ,' weil deren Bildungsgefchichte die hefte Aus- 
kunft darüber Verfp rieht, ob Afien oder Afrika de» 
ffTöfsten Anthcil an der Geßttong Europas habe. In 
lofern hat der Vf. der hier angezeigten Schrift fehr 
wohl daran geihan, dafa er zum Gegenftande feines er- 
ften Verfuches geffchichtli^her Forfchungen diejenige 
Infel wählte, in welcher, wie 4ie Sagen von der Ge- 
burt des'höchften Gottes Zeus , von deflen Vertrauten 
Minos und diem gleichzeitigen Dädalus ,- von dem Ge- 
liebten def Ceres Jaßon u. ä. zeigen, die Griechen felbÄ 
den ürfprung ihrer Religion und Gefetzgebung, der bil- 
denden Rünfte und des Ackerbaues fachten. Die Idee 
«ine* erften Verfuches fchliefst zwar fchon den Begriff 
einer Vollendung aus; fie verfpricht aber doch eine 
immer gröfsere Annäherung zur Vollkommenheit in 
der Zukunft, fofern, wie es hier wirklich der Fall ift, 
der erfte Vcrfuch eine Fortfetzung des angefangenen 
Stadiums wünfcben läfst Noch finden wir faft allet 
Mvthologifche aufser Acht gelalfen^ was auf keinen 
«efchichtlichen Quellen zu beruhen fehlen, und Kretas 
VorWTung überhaupt mehr in Hinficht auf diefes Ei- 
land felbft, als aus dem weiteren* GeBchtspnncte einer 
wehhiftorifcben Forfchqng dargefteilt; allein ehe man 
et wagen darf, den äufseren Zufammönhang Kretas mit 
anderen Völkern zu entwickeln, mufs zuvor fein Inne^ 
res felbft mit gefchichllicher Genauigkeit erforfchtfeyn. 
Der Vf. beginnt feine Untemfuchungen mit ein^r 
fehr fchätxenswerthen und von vielem Fleifse zeugen- 
den Überücht derjenigen Schriflfteller, welche als -•^- 
Ergänzung fbL ^ J. A. L. Z. Erßer Band.' 



Quellen der kretifchen Gefchichte zn betrachten find. 
Kein Hülfsmittel ift dabey vemächläfligt, welches fich 
darbot, und Alles aus den Quellen felbft gefehöpft, wo- 
von die faft allzu fehr gehäuften Citäte unter dem Tex- 
te einen genügenden Beweis liefern. So zahlreich aber 
das Verzeicbnifs jener Schriftfteller ift, uiid fo liebes 
uns f^yn mufs , mit ihnen genauer bekannt g^;nacht zu 
werden: fo ift doch die wirkliche Ausbeute für die Ge- 
fchichte ans ihren Schriften äufserft gering , ' Weil fich 
bis auf einzelne, grofsentheils unbedeutende Bruchftü- 
cke von keiner derfeiben etwas erhalten' hat Die mei- 
Aen Schriftfteller find fo wenig bekannt, dafs fich von 
ihnen nicht einmal des Zeitalter angeben läfst; und 
an dem. in alphabetifcher Ordnung zuerft aufgeführten 
Polyhiftor Alexander Oernelius aus Sullas Zeit, auf 
welchem Meurfius drey Gelehrte fchuf, fcheint für Kre- 
ta*s Gefehichte wenig verloren zu feyn. Mehr Vexr 
trauen verdienen Dofiades und Soficrates aus Rhodus 
von welchen ii^ns vorzüglich Athenans bedeutendere 
•Bruchftücke erhalten hat. Unter den Schriftftellern 
welche von Kreta nur gelegentlich fchreiben, erklärt 
der Vf. den Ephorns und Ariftoteles für die beiden vor- 
^üglichften Quellen für die kretifche Gefchichte-, aber 
von' des Ephorus Gefchichte find nur noch BrifchAücke 
vorhanden, und die Nachrichten anderer Schriftfteller 
verlieren dadurch am Werthe, dafs Ge die fpätere Ver» 
fallung zu ihrer 21eit als uralte Einricbiungen von Ml« 
nos zu betrachten pflegten. Von dem gröfsten Werthe 
würden die Bf(fchlülTe und BündnilTe kretifcher Städte 
und andere Infcbriften feyn, welche wir noch befitzea* 
wenn fie nicht aus der Zeit der römifchen Herrfchaft 
wären, oder doch npr bis in das zwey te Jahrhundert vor 
Chrifti Geburt hinaufreichten, fo dafs man vop ihnen 
auf die altefte VerfaO^unf^ der Infel nicht fchliefsen dart 
So dürftig jedoch die Quellen der kretifchen Ge. 
fchichte flietten, und fo viel wir daher noch von einer 
fcharffinnigen Vergleichung der Afytben erwarten müf. 
fen: fo hat gleichwohl der Vf^ Alles zufammengeftellt 
was jene ihm darboten, und dieVerfaffung von Kreta in 
zweyen Büchern abgehandelt , deren erftes das Land 
und die £inwohner fammt den Gefetzgebern und an- 
dern, in der Sage gefeyerten Perfonen umfafst, und 
j4eren zweytes die verfchiedenen Stände nebft den Volks- 
verfammhingen und anderen öffentlichen Einrichtungen 
befchreibt. Der lehrreichfte Theil der Schrift ift das 
zwey te Buch , das auerft yon den Königen und Kosmen 
Tom Senate oder dem Rathe der Alten und von den 
Ss 
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Kitten, davit Ton: Jen ValksveT£animlaiigen» voni Syn- 
kretismus und den BündnirTen, bterauf von den öffent- 
lichen Mahlzeiten , von der Erziebuzig , von dem ehe- 
lichen Leben und der Knabenliebe , auch von der Mu* 
Qk und zuletzt voii den Sclaven fpricht. Man findet 
liier nicht nur die erhaltenen Infckriften nach Kräften 
erläutert, Cpnderii auch Alles mit philologifcher und 
hiTterifcher 'Kritik behandelt, fo wie überhaupt, wenn 
gleich nicht imnaer beyfaUswÜTdigy milche faltche 
Lesart alter Schriftßeller verbelTert y * und manches 
fchiefe Urtheil neuerer Gelehrten berichtiget wird. 
Was das er&e Buch von den älteften Bewohnern der In- 
Iel> von den idäifchen Daktylen, I^ureten und Telchi- 
nen^ vonRhadamanthus,. Minoi und Tbalea oder Tha- 
letas aus Gortyiia meldet , ifi weniger gefchichtlich be« 
kannt und noch mancher Berichtigung und Erweite* 
rung fähig. Viel Mythifchet verfch mähend, hat der 
Vf. vom Ip,abyrimhe fo wenig, wie von Dädalus, etwas 
bemerkt, und von der Kelii^ion der Kreter weit weni- 
ger angeführt , als er ohne den Ausfchlafs des Mythi- 
fchea wohl gekonnt- hätte. Vermuthun^en find leiten 
gewagt, wenn nicht die mitgetheilten Nachrichten von 
Aslbft darauf führten; darum darf man jedoch nicht 
alle^ , was der Vf. vetmnthet^ als hiftoriföh beglaubigt 
anleheh. 

Als Uibewohner der InCel werden die Eteokreter 
und Ky doner angegebf^n ; die, wie die Infel felbft, ei- , 
nca griechiich- klingenden Namen führen^ aber b^y 
Hei^odot Bärbaren ,heifsen. Auf dief^ follen Pelasgev 
Dorer, Aeolier. und Aehaer fchon lange vor dem troi- 
fchen kriege gefolgt, und dann von ^Uen Seiten her 
Barbaren nacK Kreta gekommen feyn, welche jedoch 
die dorifche Sgrache annahmeü 9 da auch noch fpäter^ 
bin zu verichiedenen Zeiten , Dorer uud. Achäer ein- 
wanderten. So gut Allef diefes mit der fehr verdäch« 
tig^ St^Ue Hom^ Od. XIX,. 175 ff. zufammenftimmty 
fb mancherley läfst Qch dagegen noch erinnern. U o 
Achäer werden wider alle Wahrfcheinlichkeit lür 
^ammverwandte der Dorer erklärt, und über die Ab- 
Kunft der Stock - Kreter wird koine Vernluthung ge» 
vvagt 9 wiewohl diefes zur Beftimmung ihres Verhäitnif- 
£es zu den kretirchenPrieüerkaften noihwendig fcheint, 
und Herodot I,^ 175 eine Grundlage dazu liefert. Stellt 
man die Verwandtfchaft der Lykier ifiit der Verehrung 
des Sonnengottes y der Bogenfchützenkunft uiid der auf 
einer Intel fehr auffallenden Reiikunft zufammen:. fo 
ift der afiati[che ürfprung der Stock- Kreter, für den 
auch fchon die Lage der JUiCel fpricht, kaum zu verken- 
nen, und Vieles, was dem Vf. ägyptilch zu feyn dünkt^ 
wird fich als aliatifch. nacbweifen laffen. Man muis 
nur nicht vergelten,, dals die Alten Vieles geradezu 
ägyptifch nannten, weil ihnen die ähnlichen Einrieb^ 
tungen bey fernen aHatifcben Völkern unbekannt wa<- 
ren; dafs mithin alle Nach weifung^ auf Auslagen al- 
ler Schriftfieller nichtt bevyeifen, w«nn fit jaicht die 
Probe einer höhern Kritik beftehen* Der Vf. zählt 
dreyerley Prieüerkaten in Kreta auf, die gegeneinander 
^ ih feindleligen Verhältniffen ftanden: ihre Namen find, 
giieehifch^ aber ihre Herkunlt fremd.. Unter den idäi- 



fchen Daktylen foU man Werkmeißer in Metallarbei-' 
ten, unter den Kureten Schüuen und Jäger (warum 
nicht vielmehr miyiM^uf und trriKoxo^^vt ? ) j unter den 
Teichinen Zauberer vergehen. Wie fich die Kureten 
oder Kory bauten zu den idäifchen Daktylen verhalten, 
ift nicht klar gemacht -, nur als Verdränger der Telchi« 
nen werden fie nachgewiefen. Diefe Telcfainen , de» 
ren höchfter Gott der Sonnengott von Rhodat war; 
werden für Phöniker erklärt, die Kureten aber mit 
dem Gotte Zeus für ägyptifche Prieüer. Zur Be- 
gründung diefer letzten Meinung genügte es dem Vf. zu 
bemerken, dafs die Kureten kein Fleifch afsen, ironJu^ 
piters Tode My fterien feyerten y bey den Thieren fchwo- 
ren^ und übrigens faft ganz nach der IVeife Sgyptifcher 
PrieHer lebten. Rhadamanthus wird zu 'ihrer KaAe 
gezählt, und Minos in einer Hinficht mit OB ria ver- 
glichen : die Stellen, nach welchen beide mit den idäi- 
fchen Daktylen aus Afien gekommen feyn follen ^ wer« 
den für nicht beweifend erklärt^ ein zweyfacher Rhada- 
manthus aber mit eben fo vielem Rechte^ wie ein 
zweyfacher Minos, verworfen. Zu bemerken ift es je- 
doch, dafs der Vi felbft ven den beiden Gefetzen, die 
dem Rhadamanthus zugefchrieben - werden , das eine 
von der Wieder Vergeltung aus der Natur ableitet, und 
das andere vom Eidfcfawüre bey den Indiern nach- 
wei/^et. 

Die Gef etzgebung in Kreta wird nicht nur für die 
ältefte in Griechenland, fondern auch für älter; als 
die indifchen Gefetze, die Menu's Namen fuhren, und 
für nur etwas jünger, als die mofäifche erklärt. Sie cr- 
Areckte fich aufser Kreta^über die umliegenden Infeln, 
und wurde von Lykurgus und Zaleukus, ja felblt von 
Thcfeus und Pjthagorai nachgeahmt. Man mufs fie 
aber, da die eigentlichen Quellen verfiegt find, gro- 
fsenthcils aus den Nachahmungen erforfchen. A\$ Ge- 
fet7.gebcr in Kreta werden drey genannt: Rhadaman- 
thus, Minos utid Thalctas; die Gefetzgebung des Mi- 
^ BO« wird mit Recht am meiften hervorgehoben y da fie 
die Seeherrfchaft der Kreter in den grieehirchen Mee^ 
ran begründete, und durch die Vernichtung der See* 
räuberey die ganze Lebensweife, der Griechen verän-^ 
derte.. Von Thaletas ift: nur wenig bemerkt ^ r^ndObo- 
makritus ganz von Kreta ausgefchloflen. Mit Hecht 
wird geäufsert, dafs man fich hüten müHe, det blofsen 
Nanvensähnliobkeit wegen den Minos mit dem Agyptier . 
Mtnes i^nd dem Indier AJenu , oder gar , wie Zoegi 
tbaty ipit dem etruskifchen Pluto Maniu zu verglei* 
che'n; aber aus diefem Grunde allein kann üi'r^^r'^ 
Idee in der Vorhalle europäifcher Völkergefchicfate 
für kein Hirngefpinnft erklärt werden.. Reo. kann k^i- 
nesweges- die Weife billigen, wie Ritter eine Menge 
feiner Beweife führt; hält aber die Idee felbft noch ei- 
ner ünterfuchung werth. Der Vf.* findet den Charakter 
der kretifcben Gefetze von den indifchen des Mentt 
ganz verfchieden, ohne j>doch auch den ägyptirchen 
Charakter derfelben beftii^mt nachweifen zu können. 
Wenn Krieg die Grundlage der VerfalTung des Miaos 
war 9 Menü zum Frieden ermahnt; jener zor Jagd und 
andern kriegerifcben Übungen auffodKert; diefer zum 
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fleifsigen Betriebe der WiirRnfchaften: fo muft xniti 
nicht vergefTen^ daff Mennos Gefetze neueres Urfpronga 
find, und darum [nicht fo mit des Minos roherer Ver* 
fonung verglichen werden dürfen. So wenig ßch jedoch 
Rec zur Meinung des Vf. hinneigen kann, die den 
Ägjpiiem Vieles zuzueignen fcheint^ was fich fchwer- 
lieh möchte behaupten laflen: fo verkennt er dennoch 
den Werth feinet Unterfuchntigen fchon darum nicht, 
weil fie uns bey forgfäitiger Erforfchung des Hiltoii« 
fchen vor einfeitigen Hjrpothefen bewahrt. Drey fehr 
ausFübrliche RegiAer über Sachen- und Wortinhalt, 
kretifche Mundart und gelegentliche VerbefTerutigen 
von Schriftfiellen, befchliefsen das Ganze; nur wäre 
mehr Correctheit der Sprache und des Druckes zu 
wiinfchen gewefen, zu deren Berichtigung das magere 
Druckfehler- Verzeichnifs bey weitem nicht hinreicht. 

VI— VII. 

LsiFZto, b> Hartknoch: Ifaak Martin^ eine fpanifche 
Inquilitionsgefchichte» mitgetheilt von Man, M^n- 
doza y liios. Aus der fpanifchen Handfchrift 
über fetzt von D. Fried. ^Hehenftreiu 1820. II S. 
Vorr. XXIV Sr Einleitung und 198 S. Text. kl. g. 
- (fogrO 

Das Original diefes Werkes foll nach der Vorrede^ 
fchon 1724 in London erfohienen ^ durch die Bemü« 
hangender Gegenpartey aber (vermuthlich der fpa- 
niichen GeiAlichkeit ) fo feiten geworden feyn, >ctafs- 
esL jetzt unter die literarifchen Merkwürdigkeiten ge- 
bore. Mendota war indefs während feines Aufenthai* 
tes in England fo glücklich , ein Exemplar zu erhalten,- 
und machte davon eine fpanifche Gberfetzung, welche 
nun wieder y wie diefs Alles die Vorrede berichtet und 
Wir nicbt'in Zweifel ziehen wollen , von Hebenfireit 
iB*s Deutfohe übertragen worden iA. Sey dem wie ihm 
weile, möge der deutfche Herausgeber aus fo^ weiter' 
oder näherer Quelle gefchöpft* haben, inimer ift das, 
was er giebt, fchävzens werth, indem es, dazu dient^ 
lAcht über das Verfahren jener nun, dem Himmel fey 
Dank, endlich in Spanien vertilgten Hyder tu verbrei- 
ten, die fo lange zum Entfetzen d^r Menfchheit nnd 
zum Hohn ihrer Rechte, ihre bluttriefenden Krallen 
über eiu?s der gefegnetiten Länder Europa^s hielt. 

Hätte das Jahr 1820 dei7> hochherzigen fpanifchen 
Volke nichts gegeben für fein männliches Erwachen» 
als die Befreyung von dem fcheufsiichen Joche inqui^ 
ßlortfcher T>ranney ; dennoch müfsten noch jenes 
Landes fpäl ehe Generationen den Tag fcgnen, der^die 
Fahne der Ehre lind der Freyheit über dem fo lange- 
mir Füfsen frecher Willkühr getretenem Volke auf- 
richten fah. — Nach dem Utrechter Frieden fchiffte 
Geh der Held diefer Gefchichte, ein Kaufmann, mit 
feiner genzei^ Familie nach Malaga ein zur bellem Be- 
treibung*, feiirer in Spanien angeknüpften Handelstwr* 
bindungen. Einige Monate lebte er hier (in Malaga V ^ 
ruhig 9 da wurde der Verdacht gegen ihn rege^ er fey 
ein Jude. Es war Martin nicht fchwer , von diefem 
gemuthmafsten fcbreckiichen Verbxcchen fich zu rei^ 



nigen, nnd durch fein und feines äJteWn Sohnes Bey- 
fpiel zu beweifen, dafs auch andere Man fchcn als Ju- 
den Ifaak und Abraham (fo war dÄ Tanfname von 
M» Sohn) heifsen könnten; denn diefe beiden Na- 
men hatten ihm die Unterfuchung zugezogen, und 
et lebte nun 4 Jahre ungeftört feinem Gefchäft und 
feiner Familie, nicht ahnend, dafs das heilige Ge- 
richt fchon längft im Stillen feinte Klanen nach ihm* 
önsAreckte, * 

EndliQh kam die Stunde. Einet^ Abendk wurde" er' 
plötzlich au« den Armen feiner PamiUi» geriffen, in 
einen Kerker gewoifen, zum Geftändnifs von Dingen 
vermahnt, an die er nie gedacht hatte, nach Granada 
gefchleppt, hier wieder eingekerkert, verhört, vex- 
mahnt — Alles, ohne dafs er lange Zeil wufste,- 
warum? Zuletzt ward ihm Licht, l^halte^ywas nicht 
zu leugnen ift, wählend feines Aufenthaltes in Malaga 
verfchiedentlich die Unvorßchtigkeit gehabt, über 
ReligionsgegenAände bald mit diefom, bald mit jenem' 
zu fprechen. hatte mitunter, hingeriffen von natürli- 
cher Lebhaftigkeit, Äufsetungen fallen lafTen, die in ei- 
nem Lande, wie Spanien noch vor kurzer Zeit war,. 
freylich fehr unbehuifam waren, . die er aher auch- 
ohnediefs wohl hätte unrerlaffen können, indem es 
immer etwas fehr Cberflüffi^s iÄ, über Dogmen zu' 
üreiten — diefes Alles hatte das heilige Officium durch 
feine würdigen Diener, feine heimliche Polixey oder* 
Spione, wenn man lieber will (diefe Peft der Länder) 
wieder erfahren, und feiner Geh bemächtigt, theils um 
das räudige Schaaf %\k beftrafen, theils auch, um es, 
wo möglich, von feinem Irrwege ab- und in den 
Schoofs der alleinfeligmachenden Mutterkii che zurück 
zubringen: einVerfuch, der jeddch, fo viel Mühe man 
Hch auch gab, zu fo viel Mitteln man auch feine ^^* 
flucht n ' 
beliebte 

dennoch ^_ ^...«^ ..^ 

terte. (Auch bey des Verhafteten Frau wurden mehr- 
fache Verfüche in diefer Hinficht, jedoch anch nicht 
mit befferem Erfoge, gemacht.) Endlich,, nach lan- 
ger Kerkerfchmach, nach langem Bin - und Her- 
fchleppen und nachdem des trefflichen Gerichtes Be- 
Xchrungskünße an Aem verhärteten Ketzer alle zu^ 
Schanden worden waren, publicirte man ihm fein Ur-* 
theil, mit dem Beyfatze, die Milde der Bichterzu prei- 
fen, die fo mild und menfchlich mit ihm verföhren. 
Ifftak Mattin ward auf ein^n Efel gefetzt, en parade 
durch die Gaffen geführet und dabey (man denke wie- 
milde!) mit soo Geifselhieben auf den entblöfsten« 
Rücken heimgelucht. Dann liefs man ihnlöSfOiach- 
dem man noch vorher ihm einen Eid anfgelegtv nichtt* 
von dem mit ihm Vorgenommenen zn verrathen, und- 
von dem ihm bey feiner Arretirung abgenomraeneni 
GeWe ßch für KoÄ und Logis bezahlt gemacht hatte«. 
D^r Unglückliche, der Urfache hatte, froh znfeyni 
noch auf dief» Art den Krallen, des Tigers zu- emwi.- 
fohen , fchiffte fich (bgleich mit den Seinen nach Eng- 
land ein, und vergafs gern den bedeutenden Verluß ani 
feinem Vermögen,, verurfacht durch diefs Bcgegnifs,, 
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dem Himmel ^atilceiid ^ Aäts tfam wenigßens dts Lebens 
geblieben* war. . ' 

Diefi der Inhalt diefei Werkes, d»s alsem wich-. 
tiger Beytrag aar Kenntnifs jenes ab rcheulichen Verfah- 
rens betrachtet werden kann » welches verdammungs- 
würdige Despotie and Fanfitismus fo lange über Tau- 
fende von UnglflcUiohen verhing im Namen Gottes, 
und feiner ewigen Liebe. 

Wahrlich 9 ma^ die nenere Zeit, det Verfehltea 
und Unrechten Manches aufgeftellt haben (wie von 
Zeloten mancher Art mit Stentorftimtnen hehaaptet 
wird),$ den Rahm wird ihr die Gerchichte freudig 
<geben p dafs ihr es aufbehalten >wair ^ die Xeufzende 
Menfckheit von einigen Geifs^ln zn befreyenj wahr- 
haft infernalrfohen Urfprunges. 

Angehängt def Hauptgefchiobte ßnd noch meh- 
xere küraere Berichte über verfchiedene andere Opfer 
der inquifition^ fcbrecklich genug, um, wo mög- 
lich , den gerechten Abfcbeü gegen diefes höllifche 
• Tribunal zu erhöhen ^ und ein kleines^ inhahfchwe- 
res Wörterbuch der Kanzleyfprache der InquiGtion, 
ans welchem allein fchon lieh der GtiH diefes Infti- 
tutes erkennen labt 

Fjvan^fübt •••d.O. , oftme Angehe des Verlegers : Ge^ 
J^hichte dßs ( König!. Prooff.) Leib ^ Inf anterie" 
Regiments j von dejfen Begründung bis zum Jahr 
ig2o(j) entworfen von C. A. ^vcn GorszUowskyj 
Frem. tt. im Füfil. Bat. des gten Infant. (Leib-) 
Regiments, ig^o. efa S. 8- ( i Rthlr. 6 gr. ) 

Die HerausgiBber der, trefflichen ÖAerr. MilitSr- 
Zeitschrift haben unter anderen auch das Verdienft^ 
2uerft auf den Wer^h und die tweckmfifsigfte Befr- 
beitUBg von Regimentsgefchiehten auCgierkfam ge- , 
machte «nd dadurch bereits einige (blcber Darüellun- 
gen von der öfterreichifchen und baierfchen A^mee 
veranlafst au haben. Wahrfchei auch durch diefelbe 
VeranlaCTanjg erhalten wir hier die Gefchicbte eines 
der ausgiezeichnetAen Regimenter der preuTCrchen 
Armee 9^ welche« in einer^ trüben Zeit entftanden, 
IchoD damals einen Lichtpunct des preuOirchen Waf- 
fenrnhms begründete« und in dem fpatere'n grofsen 
Kumpfe den Erwartcmgen entfprach, zu denen es &ü« 
her berechtigte. 

Die Bauilloae, welche im J. 1807 ^unter dem 
le^zigen General Gr. v. Gneifenaa — dem das Buch 
gewidmet ift -<- C(Hberg fo wacker vertheidigten j wa« 
ren fimmtlich erß nach den Niederlagen in Sachfen^ 
einige aas Ranzionirten , ;die mehreften faft nur aus 
Recrnten org^niOrt worden. Was fie im Ganzein ge- 
leiftet, ift b^aiint, einzelne Züge von feltenem Mu* 
the finden ficb hier aufbewahret; wir müHen Be - 
übergehen« können uns aber nicht verfagen , den 
. folgenden Pajrol^efehl d^s Commandanten abzufchrei- 
ben : i^Das Grenadier • Bataillon ? • Waldenfels . wird 



heute den Wolfsbarg Aütmea; ich habe den Bur- 
gern befohlen, da^t^ EfTon nach der Schanze hinaus- 
zutragen.'^ — Der König von PfeuITcn belohnte das 
Verdienft' des Ganzen dadurch, daXs er aus der In- 
fanterie der Befaizung zwey Regimenter *formbea 
liefsy welche den Namen Rt^m. Colberg und Leib« 
Infanterie -Regiment, in ihren Fahnen aber das ^ott: 
Colberg 1807, führen; zum Chef des erüeii Kegi- 
ments, wurde am i8* Juny 1^19 der General Gr. von 
Gneifenau ernannt. . 

, Das Leib - Inf. Reg. nahm mit 5 Bataillons an 
dem Peldznge von .1812 , mit 5 Bataillons an dem 
Feldzuge von 1815 bis zum Waffenftillftande Antheil| 
gab dann ein Bataillon an das ste Garde -Regiment, 
und im J. 1814 wieder ein Bataillon zur Formation' 
des X^rena^|er-RegtrK.ai(er Alexander ab, und focht 
endlich auch im Kriege von igrs in der gewöhnli- 
chen Stärke von, 5 Bataillons. Im letz.ten Feldzuge 
Aand es beym 5ten Armee- Corps., iSri ^^y°^ ^^^ 
(des Gen. v. York), eroberte 7 Kanonen, und wohn- 
te faft ohne Ausnahme allen Schlachten und Gefech* 
ten bey^ welche diefes Corps beAand,^ namentlich 
ilexi Schlachten von Lützen, Bautzen^ Leipzigs Monu 
mirailj Paris ^ den Ti offen bay ^^^ifß-ß ^ Warten- 
bürg (wo das ate Bataillon auf ein^ kurze, aber 
energifche Aufüdderung des Gen. v. Uorn einen be- 
rühmt gewordenen BajoneuangrÜf machte), Xhaieau 
Thierry und einer Menge Gefechte nicht, zu ge- 
denken. , * 

Die Bataillone , ans welchen das Regiment foi^ 
mirt wurde, und nacbhei' diefes felbß, haben von der 
Belagerung von Colberg bis mit dem Jahre i8l^'5 ▼e^ 
lopen 58 todte, 150 verwundete | 8 i^cfangene Ofii- 
eiere; an Ehrenzeichen für k^iegeriiches Verdienft 
find ihm bewilligt worden 1807 — i8as, 18 Orden 
pour le^mcrite, 42 goldene, 197 filberne Medaillen, 
i8t^ — 1615 (ebne auf die* beiden abgegebenen BataU« 
lone RückHciit zi^ nehmen), s Orden pomr le mi' 
rite mit Eichenlaub 1 15 eiferne Kreuze erfier> 170 
Zweyter Clafle^ 51 Kaiferl. ruIHfehe Orden. .Möge 
immerhin der Philofoph -— den es- übrigens viel- 
leicht im Stillen nicht .wenig nach einem hinter dem 
Ofen tu erwetbendetn Kreuzlein gelüftet «— diefe An- 
gabe belächeln; die Sache feibft bleibt grots des hier 
und da eingerilTenen Miftbrauches fehr ehrenwerih; 
2ur Beruhigung unCe'rer AntifeudaliAen (die Bch in- 
defs mit jenen Philofophen ziemlich in gleicher La- 
ge befinden mögen) fey es bemerkt, daCs zwej eifar- 
ne Kreuze erfter, und 11 "; zwejter Clafle an Unter- 
ofßciere und Gemeine, fo wie 5 an Chirurgen ver- 
liehen worden find. ' ^ 

Die Oarfiellung ~ ift nicht gelungen tu nennen 
und nicht fehlerfrey; die Seite 195 mitgetheilte Anek- 
dote mag fich im traulichen Kreife von Kriegscäme- 
raden recht gut aasnebmen, in das Buch pafst fie 
aber nicht« " ' 
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'er Vf^ wmrdB im J. igoo von Hrn. Beckßein aufg»- 

fodart, xn feiaerTJberretztmg von Lacepedet NatnrgB- 
fcbifht« der Amphibien einsn Band ZnfittKe lu lie-' 
fern ; dieft gab die VerBnlalTong znr Herantgabe dei 

'Torliegenden Werkei. Die Natu rgefchi cht« der Am- 
phibien ift zwar von Getner \i«A Seha an, hit auf die 
ieueAea Zeiten, nicht ohne Fleifi bearbeitet'; wenn wir 

aber die Teirctfiedonen Sy&cme nfiber anfehea: fo ^n- 

■ den wir in ihnen eine Unficherheit und ein Schwanken 
in. HinBcht der Einiheilungtgrüude, woraui deutlich 
hervorgebt, wie Wenig die Natnrforrcher noch mit ficli 
lelbR einig geworden Ind. Hr. M, der gewir> unter 
die Eingeweihten in diefer Wi^TenfchaFt gebort, gefleht 
felbft in der Vorrede, daTt die Schwierigkeiten, die 
•iner 5cheren fyjtemalircfaen Anordnung der Amphi- 
bien entgegen ftehen,- noch nicht überwunden Rnd. 
So müIVen s. B, die Zähne der Schlangen allein eni- 
[cheiden , welche von ihnen unter die giftigen und wel- 
che unter die giftlofen zu ftelleo find t wie riele diefar 
Thiere find aber noch nicht in dieftr Beiieboag genau 
onterfncht ; ja, wie f^wcr ift die geatn* Unterfuclning 
der hohlkn Gifti'älufl b«y de^ Kleinheit dierer .Tboil«! 

Bey dem Allen aber ift )«de neu« Bemühung, in 

diefe'n Theil der NatuvwilTenfchafi Licht und einen 
ficbereren Grund und Boden xu fchafi'en, häobft dan- 
keniwertb, und der Vf. hat, wenn auoh nicht Alle« 
vollendet, doch in diefem neuen Verfncbe mit grofter 

' Gelehrfamkeit und mit höchlt rnnfafamen Pleifie feht 
viel geleiftet und gefördert. Hec. will ei verfuchen, 

' eine klare Anficht fon dielem Werke au geben , da> 

" all«rdingi nur auf dem GeGehtipuncte dei Sj^ßemstu 
beortheileta ift. — Varan g^tti eine DarltelloDg der 

'^nterfcheidenden- allgemeinen EigeATchaften der Am> 
phibien. Gewiti wird jeder Leffr Wänfclien, dafs dicTe 

' Ckarakteriftik etwat aniFührlicfacr gegeben iajn möch- 
't«: denn gerade diefe allgemeine, aber doch xugleich 

^ «Itei Wiffen« würdige nmfalleiide Charakteriftik'eitlet 

StQzen Tbier^IaCTe, reicht uni die Blumen mitten unf er 
en Dornen d« Syftemt.-'dia überall in den vielen jla- 
£-gäntims^U ». J. A.t. Z. £rßer Band, 



mm und Zahlen hervortreteit. Sehr Idirreich find i« 
diefer Einlehung die Tergleiohnngen der Atnpbibi^n 
mitanderen-TfaierclolTen; hieher gehören die Bemer- 
kungen, dafi die eigenibümliche Wärme, welch» bej 
den warrabiatigen Thieren fis hii 104 Grad Fahrenh., 
bey den Firchen dagegen h&chftenf 3 Grad betrSgt, htj 
den Amphibien hoMiften« 12 Grad und Veränderlicher, 
all hey jenen ift, Fo daFi fie hierin mehr denFiTchen 
gleichen; dafi bey den Amphibien die Arterien and di« 
Venen nioht verfchiedeq, häutig und 'ohne Klappen 
find; dafi bey diefea Thieren nur wenig Blut; häch- 
Aeni ein Dritttheil der genzea MaTTe, aus dem Herzen 
zu der Lange Arämt; dafi die Amphibien in der Bil- 
dung dei Ohrei in dem Gehörknücbelcfaen mehr mit 
den warmblütigen ^bieren, dagt-pen in derBUdun? de* 
Labyrinthe! mehr mit den FiTchen übe/ciiiAimmen-, 
dafi dal Rückenmark bey ihnen febr gror«, da* Gehirn 
■berim VerbSliniffe zum Körper klein iß. wefEbalb fis 
•ach mit zerfiöttem Gehirn noch - betTBchtlich lange 
fortleben kÖnSen. — ßo lehrreich diefe Bemerkungen 
find: fo vermifit man doch aucbhier, wie in fo man- 
'chen natoihifiorilohen Werkni ) gsiade dir wjehtigfteli 
Bemerkungen, die felbß bey einem blofi fyAemati- 
fcfaea Verfuge nicht fehlen foUten. Immer bleibt 
nämlich die KenntniTi «itier Thieiclaffe unvellASndjg, ' 
wenn nicht Allel, wonach die- Wißbegierde fragt, bey- 
gebracht wird. So fehlen z. B. hier allgemeine Noti- 
zen über die Ernährung, über die Foripflanzupg^ über 
dfn Winterfchlaf, über die Geiäesfahig.keiten du: Am- 
phibien günzlich. Die Befchreibung dei inneren und 
laberen Gliedexbaa« giebt allein noch ' keine klare 
und richtige Anficht von. dem eigentlichen Leben einer ' 
■ ThierclaETe und'von ihrem VerhältniUe zu den übrigen, 
' wenn nicht jene Bezeichnungen hinzukommen. — . 
Wai dun die fyftematifcbe Eimbeilung der Ampbibifa 
betrifft , vrie fie der gelehrt« Vf. hier geliefert hat : (0 
ISfit fichdabey der grofse Fit 
tung und die forgfiltige Benu 
fuchnngen gar nicht vetkenti 
fich dem fchlicbien Vorßandc 
fuchte in der Si^eidnng der 
die Zünfte und Stämme, wie < 
- JTchon lahjrrinthifcher und dm ^ 

~ f^den Zahlen VerwitAelter'; 
' wenjgMühe, hier eine leich 
aqd feft zu bal^n. ^ Der 
in zwey Claffen;'!. fholidot. 
" ' T t ' ' ■ . . ' 
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Scfanpp^i mnä SchÜiMt \M0ti ^h werden in Sthild«' 
jpholidoien, in PanzerphDlidolen nnd in Sclinppenpho« 
lidoten geTchieden. II. Batrachier^ deren Körper mit' 
einer weichen glatten oder warzigen Haut bedeckt Ihid ; 
diefe zerfallen wieder in Schleicbbatracbier, in Hiipf- 
fcatracbier^ in Gangbatracbier. , Die Gattungen find 
l^urzy aber fehrdautKch beceicbnet; die Literatur nnd 
die SLynonjxnfk iß unter dem Texte in gedrungener 
Kurze flei ff ig bey gebracht, fo dafs der Lefer hier AUea 
findet, was er zu feiner Belehrung wunfchen kann. 
Dem deutfchen Texte aegenüber Aeht die lateinifche, 
wortlicbe Oberfetzung, lelbft bey der Vorrede ift fie 
Jiicht vergeffen; fie ift deutlich und forgfültig gegeben. 
]Oberdie Gründe, die den Vf. zu diefer leteinifehen 
Überfetzung veranlafsten, hat e|r fich in der Vorrede 
xiicbt erklärt; nützlich fcheint fie befonders für di^^ 
die die Terminologie des Tbienreichf auch in der latei- 
nifchen Sprache forgfältiger Audire^ wollen. Davon 
abgefehen, würde es vielleicht belTer gewefen feyn, 
-wenn zur Erfparung des Raums das Werk für deutfche 
l^aturfreunde bloFs in deutfcher Sprache gegeben wäre. 
In einem bey gefügten recht zarten Ümri^e des Kopfes 
der Chironsnatter und des Eidechfes find die Schilder 
4m$ Kopfes bey diefen Amphibien dargeHellt und durch 
Ibeygefügte Nummern bezeichnet ; mehr ins Grof^e dar- 
gehellt würden diefe, faft mikroskopifchen Gebilde 
lehrreicher gewefen feyn, und dem Auge mehr wohlge« 
than haben. Ein Regifter vollendet diefes lehr inbidt- 
, areiche und nützliche Werk. ^ 

+ d + . 

GESCHICHTE, 

' Frinxvttht a. M , b. Brönner: Napoleon Buonapar' 

te auf St. Helena ; oder Briefe, gefchrieben am 

Bord des brittifchen LinienfcbifFs Northumbctland 

und aus St. Helena, von William fP^arden^ 'Wund* 

arzt am Bord des Northnmberland. Aus dem Eng» 

lifchen überfetzt. 1817- S15 S. 8« (^o gr.) 
-• ^ «. 

Hr. Worden^ als Wundarzt auf dem zum Trans- 
fjp ort Napoleons auf das EyJand St. Helena beftioimten 
^ ICriegifchiffe Northumberlend, hatte Gelegenheit , fich 
, dcITen Bekanntfchaft und Vertrauen lu erwerben ^ und 
theilt hier fein Tagebuch über die Reife dahin nnd über 
* feinen Aufenihali auf St. Helena mit. 

Der ruhige Ton des Vortrags und der Name des 
Tfo. geßattet keinen Zweifel über die hier mitgetbeihen 
Nachrichten , und da fie über den CharakteT jenes zum 
*Verderl)en der Menfchheit geborenen aufser ordentli- 
chen Mannes manches Licht verbreiten : fo find fie 
allerdings von bedeutendem Intereffe. £s ift fehr na- 
türlich, dafs Napoleon fichi nach S. 15 über; diefea 
Exil befch werte, und nicht begreifen zu wollen äufser- 
.te, warum man ihm in England ein Afyl verweigere. 
Er dachte wohl ganz anders, und fühlte felbft die Notli* 
wendigkeit diefer Mefsregel ; und dafs er bey der erfien 
Gelegeiiheit fich wieder an die Spitze feiner Pa^ej 
jefiellt \ ^ und Europa von Neuem in Flammen gefetzt 
^iben^wurde. ^ Wie konnte ein folcber Monn^ zumal 



liäch dem Vorgänge mit ^ Infel Elba # noch auf Glan-^ 
bcn nnd Vertrauen i^echnen ? Er, der den nach fo vielen 
Jahren noch vorhandenen GäbrungsAofif genau kannte» 
den er fich durch feinen Eroberungsgeift in den Her- 
zen der eiteln .Franzofen und vorzüglich des Militäre 
in Frankreich angeregt iiatte ! ' 

Merkwürdig ift, was der Vf.naeh den gerommelteit 
Notizen von dem wahren Grunde der Abdankung Na« 
poleons zu Gunften feines Sohnes S. 25 tagt. Oiefeno. 
gemäfs hatte ein von Pouche untergefcho>ener Brief 
des Fiirften M ettexnich , nach welchem der öf^erreichi« 
fche Höf feine Abdankung verlangte , und der Natioia 
überliefs 1 feinen Sohn mm Regenten oder einen re* 
poblicanifchen Regierungsherrn zu wählen, Napoleon 
b^ftimmt. 

Unerklärbar und unerklSrt ' ift bey allein dem Aim 
Haft, mit der Napoleon zur Seeküfte eilte, er, der 
fo leicht die Armee hinter der Loire fammeln, und 
den verbündeten Mächten noch immer vortheilhafter» 
Bedingungen abdringen konnte. Denn dafs die Furcht 
^or Bürgerkrieg imd Blutvergiefsen ihn davon zurück- 
gehalten iiätte^ wird' Niemand dem Manne glauben^ 
der das Blut der Franzofen fowie anderer Völker für 
feine ehrfüchtigen Launen in StröuMn vergoITen hmt. 
Es ift aber eben fo unwabrfcheinlich , * dafs Napoleon 
die Abficht hatte, fich feinen Todtfeinden^ den Eng- 
ländern, in di^'Arme zu werfen, als gewifsy dafs er 
nach Amerika gehen wollte, aber nicht um dortauszn* 
ruhen, fondem um eine neue günftige Gelegenheit znv 
Wiedererfcheinung abzuwarten. Denn Ruhe lag aufaer 
dem Chaifakter diefes Mannes. InterefTant find, die . 
Anekdoten 9 die dem Vf. der General Gourgoud über 

- den rurBfchen Feldzng und über die Belagerung von 
SaragofTa miitheilt (S. 47 f.), und merkwürdige ^afa 
Nepoleon dem Plane des berühmten Sidney Smith zu 
Ausrottung der afrikanifchen Seeräuber feinen Beyfall 
gab y und äufserie »es fey fchon längft nur Schande für 

. die Mächte Europens gewefen , dafa fie das Dafeyn fol- 
eher Rotten gedoüdet (S. 49). Der Vf. findet darin eiiM 

, Beftätigung des Gerüchts e dafs Napoleon während dee 
kurzen Friedena mit Frankreich eine gemeinfchaftli« 
che Ausrüftung gegen diefe Korfaren vorfchlagen laffeni 
er meint, es müfsten triftige Gründe vorhanden gewe- 
fen feyn , diefen Vorfchlag nicht anaunefamen. DieCe 
Gjünde hätte er in der unbegrenzten Herrfchfucht 
nnd Habfucht feiner, eigenen Nation leicht finden kön»* 

* nen, weiche die barbarifchen Seeräuber nicht unter«! 
gehen läftt, um den Handel aller anderen Nationeia 
im mittellfindifchen Meere zn paralyfiren. 

Diefem unfeligen Kaufmannsgeifte haben wir alfo 
nebft fo vielem anderem Unheil zu danken^ d%fs ^Nepo;* 
leons Kriegswuth und Unruhe nicht gegen Algier^ Tu- 
nis und Tripoli abgeleitet ^ alfo der Continent be* 
ruhigt 9 die herrlichften Erdftriche der Barbarey ent- 

. rifTen, und keine Nation enfser der brittifchen von 
dem (chimpflichen Tribut verfchont blieb. Nach & 
55 y^rficbert der Vf., es Cey Napoleon mit der Landung 
in England allerdingt Ernft gewefen ^ Und diefe Expe- 
dition einzig durch das Verleben des Admirals Vilie- 
neuve vtrun^iuckt, der fein^ Inftraeiien gemäfi nacl| 
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der verloreaciii ScUaelit bey Feirol wieder hi See ge« 
hen feilte 9 iiad ^att delTen Wk Cedix fteoerte« 

S« 87 werden einige Züg^ von Napoleona OemSth* 
licUeit j nnd S. 69 von feiner Neigung zum Cckönen 
Gefcblechte^ föwie S. 84 toh feiner fnspfingUcbkeit 
für Freandfchaft angeführt. S. 87 wird die ellgemeine 
* Meinung vop dem liebent'Würdigen Charakter der erften 
Gattin Napoleons', Jofephine, beftätigt. Ihr Tod wurde 
* durch einen* bey einem Befuch des Kaifer Alexen» 
Aets in den Gärten zu Malmaifon wöhrend einer Krank» 
heit gemachten Spazi^rgeng ireranlafit. 

Artig und charakteriftifch ift die Anekdote S« gS, 
defs die zwey älteften Söhne det General Bertrand 
durch keine Verführung^ mittel zu. bewogen waren, ans» 
xurufen: Es lebe der König! £s lebe Ludwig XVIIl! 
fonderii unerfchütterlich bey dem : Es lebe der Raifer ! 
blieben« Nur der jüngfte wurde zuletzt durch Zucke^lrw 
werk bingeriffen , auszurufen : Es lebe Ludwig X ^lU •' 
wofür er aber von feinen Brüdern und Schwe&r harte 
Vorwürfe erdulden muffte. 

Nach S. i^u leugnete Napoleon, dafs er den britti* 
fehen Cepitän Wright babe^ermorden lafiTen« Dagegen 
vertheidigte er den fcbändlichen Mord A9§^ Herzogs von 
Snghien, obgleich mit fehr teh wachen Gründen 9 und 
fiiit dem Anhange: »fWäre es Ludwig XVIII gewefen: 
^fo würde er auch ihn haben hinrichten lafTen'^ (S. 150 
ff.). Rec. y der aus den zuverlälE^iken Quellen welfSf 
dafs der unglückliche Herzog damals an keifie Ver* 
Ichvvörung dachte , hat diefes Bekenntnifs mit Abfcheu 
|relefen; und diefe That^ fowie Pulms Ermordung^ wa* 
xen hinreichend, ihn als einen gemeinen Mörder und 
Verbrecher zu verurtheilen ^ hätten nicht politiffelie 
RückGchten im Wege geAanden. 

Eben fo ungenügend ift Napoleons EntTchnldignng 
über die kaltblütige Ermordung der 500 Mann von der 
Befatzong von El» Arifch (S. 165). 

Doch wir brechen hier ab, und bemerken itur 
noch , dafs wenn Napoleons Innerer Atu eioGs nnznlö* 
Dende pfjohologifche Auf^^abe feyn wird, doch, wenn 
auch alle deffen glänzende Soiten heraosgewendet, und 
Alle««. WAS zu.feinez Entfchuldigung. nur von Weitem 
gereiclien kann« gefammelt wird , die Gefchichte Ihn 
doch ftets als ein nerzlofe«, egcdfiifiphet Ungeheuer wird 
darfteilen müden, der feiner Ehr-, Glanz- und 
Herrfch-,Sucht Aett jedes- Opfer zn bringen' bereit war, 
dem feiik I^h Alles und die ganze- übrige Menfchheil 
^ nur Nummern waren. 

Die Oberfettung ift ziemlich fliefsend. 

G.-.. 

D&zsnzN, b.Hflfcher: tJapoleon im häuslichen Kref 
fe und fein Hof^ nehft Anekdoten aus feiner letz* 
ten Regier ungszeit. Nach den Erinnerungen der 
Wiitwe des Generals Durand ^ ehemaliger Hof- 
dame der l^i(jeria Marie Louife* Aus denr Fran« 
zöfirohen. ^ iSaiV XVI o. 160 S. g. (i;|lthlrOV 

t)ie deutfchen Journaliften ha^en fchon die erfte^' 
Auflage des fran7Öiirchen Originals fo ausgefogen, dafv 
die vorlie§eade Bearbeitung d^r zw^teii im J« i^Q 



•ttoHlemn«» weii% Nenes- darUetet. ' Des Bedeml*» 
menr findet fleh noch weniger^ man muffte denn einige 
fliftorietlen von dem Könige von Rom, oder dafs Na- 

f Oleen die Kaiferin Marie Luiie bey gut^r Laune grosse 
tte genannt 9 dirfür nehmen wollen. Bin nieht unbe« 
trächtlicherTheil des Werkes befchSftigtfich mit ganpi 
anderen Dingeii, alsr Bnonapartes Häuslichkeit;, das. In* 
tereffantefte darin dürfte die Naohrieht ▼«» der Ein« 
'richtnng der Erziehungsanftalten für Töchier von^Mit-» 
^gliedern der ^renlegion zu Rouen und St Denis feyv^ 
' welche der disutfche £eerl»eiter von dem SchiuHe dea 
t)riginals ixf fein Vorwort verfetzt hat« 

Stuttoardt u, TiJBiNGaN, b. Cotta: Darftellung 
, der müitärifchen Begebenheiten^ oder hifiorifckB 
^ Verjuche über die Feldzuge von iTgg bis 1814« 
Mit Charten und Planen. Aus dem Franz. des O. 
Lt. Gr. M. Dumas ^ init Noten und ZufStien ver- 
mehrt von F. von Kauslen K. Würumb. Artillerie« 
Hauptmann. 1820. Erfter Band, XXXIV u. 55a 
S. Zwejter Band. XVIII u. 3Z7 8. gr. '8* (3 Rthlr.) 

Überfetzmug des erften Bandet der neuen Ausgabe 
des Pricis des evenements militmires etCf welcher die 
Feldtüge von 1799 auf allen europäifohen und aulser- 
europäifchen Kriegstheatem enthält. Daa Werk felbft 
ift theilwei» durch eine gleichzeitig mit dem Original 
erfchienene Dberfetzung (Hamburg, b. Perthes, 1799 
— iSoOy 11 Hefte) fobekannt^ dafs es unnötkig fcheint. 
Etwas darüber zn fagen. In wiefern die neue Ausgabe 
bedeutende Vorige vor der älteren babe^ können wir, 
da nos diefe nicht zur Hand ift, nicht genau angeben. 
JD^n Vorzug het aber jene Oberfetzong, daCs fie alle 
Charten und Pläne enthält, die der vorliegenden vor, 
der Hand noch gänzlich fehlen. Die „Noten lind Zu« 
X^tze^^ derfelben befchränken fich auf einige Auszüge 
au^ des Erzherzogs Carl bekanntem Werke ^ einige 
Verluftangaben aus den gegenbitigen Berichten, und 
einige Berichtigungen von dem Vt ^Ifch angeigebenes 
Tage. Die Überfetzung felbft kennte gerundeter feyn. 

• • ■« 
KRlEGS/riSSENSCHjtFTEN^ 

KoBLEKz, b. Hölfcher: Bemerkungen über die Be* 
weggründe ^ b'rthümer und Tendenzider Carnot^ 
Jchen Fertkeiiigungs ' Grupd/ätzej nebfi einer 
jiuseinahderfetzung der Mängel feines neuen Be» 
f^fiiß^^S^Jyfi^ms und der von ihm in Vorfchlftg^. 
gebrachten Veränderungen- xur Verbefferung, der 
Werke beflehender Feftungen. Von dem Obriften, 
Baron Sir Howard Douglms^ öeneral • Infpectot 
Ao» KönigL Militär •CoUegiums. Aus dem EngU« 
fofaen herauf gegeben von Bachoven vQn Eckt, 

'■ * KfJÄigl. Preuir. Hauptmann u. f. w. igli. XXU u. 



Carnots Werk erfchien zuMuer 2Seit, wo man in 
DtatXchlaad ohaebito geneigt war. Alles, was in Frank- 
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reich ffir d» Kri*g gad^tn •!•« 'gdMunabw mud , imh 
bedingt .ab hächft «Mtmffliofa cu beiracnMa t «■ i^ 
daoD lach mlfioh belobt, xweymybl übecCaUt, aber-* 
vreBigftena aicfat oSontUch — keiner &reqgeii Prüfung 
BBterwoTbB worden. Dierwa GefohUt h«t fich oua 
der Engl. OberE DoutlM mH £e via) Eifer aU Erfolg 
unterxegeiii and der ÜberfeUer verdient daher Dank, 
deir«n nalfich iBtumflante Schrift la nnt verpflaatt ur 
beben, dar Vedegar aber Tadel, daf* «r e* an dem 
Plane lehlea lieti, welehsrfi^ bej dem Orieiwün &»■ 
denmatf, und ohne welchen «nei der wichtig&en Ab- 
fchnitte de* Bach« gar nicht au verAehen, «nd anch 

fSr d" "-*'• J—.ii-i. ;» — i-i,. K-i, "i.ileicht 

dei I xTchen 

Werl nd Attf- 

Tiffol 

.'Ift a) le Lei- 

Otmk ;*iänD, 

die 1 not hat, 

wie 1 irlegen- 

. heit der VerlbeidignDg aber den Angrill aot «in nanei 
^efeflitgangtfyflem i Tenaillenwerk , mit einer von 
VVaU« -abgerfickten crenelitten Manarf fanft anOei- 

' gender Contrestearpe md 'eiaen glad* en eoiurm* 
pente) aiff fiarke, oft wiedarliolie Aatfiillef nnd vor 
allem auf nina ungemein» Anwendung dea indirocten 
Fanari g^tündat; der V£r. nimmt ,niw Mch dem 
andern «or. 

ZnnrA wird die geringe Wirkung det Werfern 
Ton kleinen Kngeln, Steinen n-.f. w. an fiofa, dann 

' der nntukviidMnde Effect dei oanotrchen JVutlieaeri 
im AllgMseloen, -und dai MireUche der damit in Ver- 
hindang Aebeaden ührigea Mafiragoln dargethan, dai 
Tectikala Fener alt Hülbmittel der Vertheidigung an- 
erkannt «od zugleich benrielen, daft wa« G. für naue 
Erfindaag aaigeben möchte, in mäßiger Anwendung 
und bejr weniger hoch gafjpannten Erwartung von dem 
Erfolge IKngft bekannt war. Eine eigne Abtbeilong 
4kz £cbrift ift' gegen C BofsAigongi^ftem nad die 



A*vi^ i» ywbiadnjig : ft«!*»*!" VeirtlH^^iügMpweire 
befand«» durch- Auifälle gerichtet. ' Der Beweit 
doi aü^ffielhen. Tadeli liegt in der .Sacfa« relbft, 
.denn dei Kritik liegit ein Angriffs^sroject xum Grun- 
de, welche! ans gana «agemellfla erlcheint, fo weit 
man nämlich, ohaa den Plan d« AngrifFiarbeitea 
vor fich zu hqbBB , nr^ailan kann. r~ Eine Men- 
ge andere^ iaierelhater Puntt« haben wir, d^i Ran* 
laai weg.eii übecgehen raufteSi wer Parnotj Bnch 
kennt , darf dfti vorliegende ohnebin nicht qngela- 
Xea laßen. 

Dar Üb^rfetzer hat all Vorrede einen hiftori- 
Ibben Aoffatz über die voizüglicbAeo BefeQiganga- 
manieren gegeben, der an ffoh recht gut ift, deflbB 
Zweck wir aber nicht abfehen , da dai Gefpgte bej 
den Le£ena dieXei Sacht. hilUg ab bekaant varanixu- 
xaEeizen ii^. 

pr. 

MÜNCHEN, b. Lindauer: Iteürbuch der TmitA. iBaad. 

ffoffmUhre, Vea J. RäMr von Xylmd«r o. f. w. 

MitsKapferufela.i8nfc:Xirn. t^o&gv.g. (i^ik.} 

. Auch nater dem befaadam Titel: ff^affmUhre 

a. r. w. 

Am der Anzeige dei iweyien Bandet diefet Werkt 
in N[0. i6g des votigen Jahrgangt dieTar A. L. Z. krnnt 
man fchon deHen altgemeine Einrichtong. Wat dort 
bemerkt worden, gilt auch hiert e> Ijllst Ech nicbta 
Keuet fageni ""d nur durch brauchbare Zufammea- 
Aellung dci Vorhandenen Verdiesft erwerben. Wir 
müUen diefi dem Vfr. zuerkennen,, er hat die beA^n 
Schriften über den verhandelten Gegenlland, und zwar 
£e benutzt, d^f^^ nie den Zweck nut den Augen ver- 
lor, ein Buch Tcnreiben zu wollen, dat mündlichen 
VortrBgen sum Grunde gelegt werden könnte. Dcf». 
balb iil da« auch auf keine Armee berondem ftiick&oht 
genonimaa, und ei Gnd nur dif wichiigOen Abvvfi. 
chungMi .bej eiaigen Armeea angefübtt worden. 
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-XaiaoiwtnaafeBAVTBN. Münchm, i. Undaner: Jn- 
Tichun vnn miUtXriJcfiMH AagtUfnhtitän von C. i. VtU; ■ 
<.)b»TUeut. u. aBCim. Adjut. iia 'iSni^ Jbaiar. itaa |Jn. Inf. 
Aeg. ft8»i. ^ *>- »I- A (» gx.) ,. , . 

jD« MilitärftBnd wird werentlicbH «•ninean, wenn 
ilieTe ^«mmlung 'voit Abhandlnngan n«f dniva, dia über 
laia Gctchick lu baßimnen babtn, .al* wann £a B«j ibm 
lalbtt Eingang Jind Jlaaehtung findab Sia find im Allgenei- . 
nen «nl Sicbar Teilung, VerCaUaiung oder £rlaickMriuig dar 
Sliftani ide* Soldaten genchtat, und -frans fit üch auch 
jlunVdhft -anf die kSnIgL ti«ierifcbe Armaa beliehen: fo 
kannte ibte Saiüdhlichtigttag «makbaj «Ndaran oicbtt Icha- 
Ata. -Sana «iDvar&anden ift Aae. imit 4et Teni)etM der itan .. 
Abfcaadlpng, üf ^rfgi^rt^* ^n ^»hmdtn Httrtn, tdi» ita, 
dar DifU, «ntk&lt ^eint OactanuUon dar Modejtbilatopbie, 
trifft aber d«n Sül ^en pnoiac Xabi wtAtfgen Ptmct guia , 



Ttcbtig; die 6te, iit RtchnaHg, -ift ein faft allau "Xnaata 

SemeinfcMfUtche« Obal , dach fclwiat es in den Vatertaada 
ei Vb. befonderi Aark tu fejn ; die gta,. di* Itn/alidtm, 
ontbKll froiame VCUafclia; die lote, dit OMcitrt *U Stm^w 
Mntr; -jhr Zweck "ift fehr wflicrfhvnlfrertb , bir jetit «bar 
«rfreut lieh, fo viel Hec. weili, nur daa Groriberi. heJL 
Officiercorpl einer Dienftpragnatik. Dia jte, d*r Otntrel- 
ßai, und die 7le, dit Lan^thr, .gehea üichl tief nnuc 
in d«n wichtigen Gcgenftand ein; die ^te, der mn»«^ 
fend, Sit, imi Cnitftitcorpi, ijta , rf(> Oarn./aii,n, ba- 
ciebau Qch anf locate VerliaUuilTe , die aaderwarU «ndera 
End; die iite, late, 14(6 nnil tjte fcbeinen Rec uobr. 
deatnd, die sie aber, dit Confcripiion , in fofera verieUl, 
watl der darin geniKcbte VorroUag abennali fing OabiUia- 
k*it eatbiU. '^ , ■■■..,:■ ^ 

■'■-■■ 0- 
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THEOLOGIE. 

OoTHA, b. Ukort: Neue Anßchun fchwieriger SteU 

• Un uuä den vier EtHtng^ijienf von Sehafiian Hein* 

rieh Möller^ PAirrer zu Gierftadt im Herxogthuflt 

Gotha. 1819^ VI n. 348 S. 8« (1 RtUn iS §r.) 

T 

-*ia J. 1804 gab dar Vf. eine Rritik det Commentaxt 

des Hn. O. Paulut henns, die mit Beyfall aufgenom- 
men wurde. Seit diefer Zeit bat er ' die ihm von 
feinten Amttgefchäfttfn übrig gebliebene Mur^edemStu- 
lUo.der Bibelauslegang gewidmet, gelegentlich auch die 
Retultate feiner Unterfuchungen in den theologifchen 
Eitlem und den theologifchen. Nachrichten bakannt 
jgeaiacht. Oie anzuzeigende Schrift foll nun ifaeil« alte- 
ra Entdeckungen Uti Vfs. gegen die Einwendungen der 
Itritiker noch fefter begründen, wobey diafelbeu gröfi- 
tentheih ganz umgeaibeitet erfcheinen , theil* die fp£* 
tveen ron ihm gefundenen Refultate nachliefern, theils 
Jäber auch ältere und bekannte Erläuterungen mit neu- 
en, dem' Vf. eigenen Gründen (»nterAützen. Hat Rec. 
richtig gezählt , to verbreitet fich Hr. M. über a6 Stel- 
^n de* MatthSu*, 5 des Marcus, it des Lukas nnd .16 
f»t Johannes. Mattb. I fey es ei'entl^ch auf ein Ge> 
IcblechtsiegiAer der Maria abgefehea. In' der Ur- 
Xehriit hätten aber blofs Namen geAanden , älfo V. 16 
*imamßt 'Itwu'^t M«{(«/«. Der AbrchreibeB oder Bearbeiter 
'wnftte nicht, dafs Marias Vater Jofeph gelieifsen habe, 
jlr dachte vielmehr bey 'Imri^ an den Mann der Maria, 
und fcbob defshalb r» m}{«-ein, Aatt dafs er hätte Ichrei» 
Iten f ollen: 'iMxiß itiuitn rc>'I«rt)9, 't»rn<t h'»^*' ri)> Ms- 
*u$fi, K h iyatiin u. f. w. Freyli(Ji breitet mit diefem 
EtkÜrungsverruche die gewöhnliche Tradition , welche 
des Vater der Maria Joachim nennt, allein derfelben 
Seilt ohnehin eine andere gegenüber, welche Maria 
«lief Tochter dft EU lejn liEct. — Die /Uytt mni mmr^ 
Air, Maith. II, 1 kommen ans dem W^p yiN, dem alten 
Lande, d. L aus Ägypten. — Mehr Beyfall dürfte viel- 
leicht der VerFuch finden, Mattb. II, u3 fo su nehmen: 
iDa wurden erfüllt jene prophetiicheu Stellen, in wel- 
jÄen der Me(Cas Tii (Zweig) genennt wird, wie Jef. 
)Ut X. JLX, Bi. Exech. XV IL, aa. Dan. XI» ?• •- Deti 
1m«i#Am^ der Verfochnngsgefchifihte , Mattb. IV, 1 ff. er- 
Jüärt der V^ für den Hohenpriefter felbft, der Jefu 
iaachgehen and ihn beobachten foUte, ob er das leviti- 
Icbe Pri^fterthum woÜin feincii Würden laOen wolle, ' 
Mrgänuingsbl, s. J. A. L. Z. Sr/terMmd, 



nnd mit der von dem Meffias erwarteten Wnnderkrafi 
wirkUchausgeftattetJÄy. Daher die Foderun/r . S^il. 
in Brod zu verwandeln, daher da. Anerbieten f ihm d« 
ganze Rexch ^«r weltUchen Herrfchaft zu übergaben 
daher die Auffoderung, vor ihm niederznfaUen alrich' 
Üam nm zom jüdifch.n Meffias durch ihn den Ä^ 
priefter, gefalbt zu werden (vgl. Pf. XLIV « l2 f vT 
,. Da«. IX, «4). Die Wendung, welche Üü^^ 
tnng hl« gegebe» wird, hebt freylich mehrerrSchwie. 
«gkeitet. Mf eine wenigften. fehr fcharffinnige We! * 
indefs bleiben für Rec. immer noch einise Danwifu •' 
ten übrig. Es fcheint doch der «nzTzuf.™«. i "* 
der Erzählung .-.«de„..„ dafsT/Ev^Äte 
mrkUch an den Teufel dachten. Schon der Geeenfa!« 

die Gefchichte doch fonft fo fehr abkürzende Marcus 
fcheint auf das «a .i iyy.Xo. J.,„v,„ ,i,£ ein befondlr« 
Gewicht zu legen. (Hr. M. erklärt «' ivwv.; i ° ,? u 
Boten d. i. Jünger d« Johannes , die fich^J.?. Ä '' 
befanden.) Und folhe ««.' wdJe jene" vfrf^K * 
wirklich der Hoheprieaer. od'er ei^ ilgrord^Vte" d« 
Synednums gewefen, darüber nicht einJ» Wi»t • J 
Erzählung relbß vermu.henP WoßÄ^rSerban^ 
kl der e.angelircheu Gefchichte Spure.^ davJnVSIft S 
Synednum, oder die hierarchifchen^MachthabeJ Ju 
daas. e,s ,emal. auf einen Vergleich mit Jefu ««ij« 
hatten, oder auch nur jemals bereitwillig geweTen wf. 
ren, feine Wunder, deren fie ja nachhefeWS Ir- 
fahrung brachten, als Beweife feiner MelfiaBitf»^- 
erkennen? Wie kommt es, dafs Jefus 2?»? rt T 
•ft im Vo«u's auf die fle ',rwa/t«.dei GeiÄl'.lf'' 
aufmerkfam macht, niemkliaber auf kuSAnTät' 
rungsverfuche von Seiten dea Synednums wSLimlS 
T^ Die. wahrfcheinlichae^ Er^CnrX 1^' 
chungsgefehichte fcheint Rec. immer d™ fu W »Ä 
welcher man darin eine Parabel, eine L».»,^«!^ui 
findet» wenn Jefns fich felbft zirlhäldeln^B p '°r^ 
machte, wäTirend er fonÄ «rdicbLte p.Vfot^ ^"Z*'" 
Äellen pflegte, oder den Stoff von anderen ST^^äi"; 
umgabenden Gegenftändeo hernahm D;J;,";»äf 
.ten aber die Parabel gefchichtlich .of , und ft/llten ßj 
.auch alfodar, während er fie blofs auf feine Ahfi.h! 
aufmeikfam machen woUte, fich künfti^W« i • 
dringenden FäUen feiner WtmderkrÄ bedienen" 
und memal, böfe Mittel, wem, auch zu guten ZwÄ 
zu gebrauch«. Eine folche Belehru!^ war Ä 
beym^Begmn. i^„ ^„ü^ y^^^^ »oiwidij; J^ 
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Johannes fcbon auf Beeilung des Unternehmons drang, 
und die Jünger Jefu durch ih^f ^Ipi^uqder^chl si| i^bet-' 
triebenen Federungen an* fMir^ h^he#e »tft^m]t a)ltü' 
geneigt waren ; überdiefs noch^ihren Erwsu-tungen auf^ 
irdifche Herrfchaft und Glanz fchon von Anfang au 
Icräftig begegnet werden mufste. Diefer Zweck der Be^ 
Jehrong blieb unverrückt und konnte erceicbt ^erden^ 
Xelbft bey Jem^ M4rsv#rJuwde dvr! JStfgeiS die das für 
Gefchiohte nahmen» wa^ bloOt Parabel leyn feilte.. — 
Die von Jefu Mattb. Xll, lo ff. geheilte x^k^'i^^K ^^]^ 
der Vf. für eine verrenkte', verftauchte, uml meint, die 
Herftellung des Mannes fejr durch gaiirüle Maaipnlatio- 
nen Jefu ins Werk gerichtet. Das blofse Wort Jefu 
' koiUite'diefimaldiö' Heilung nicht hervorgebracht ha- 
ben, w^ fosft das folgende Gleichnifs, von einem aus 
dem Btuanen herausgeholten Schaafe, nit>ht pafHen wür- 
•de, als welches nur mit körperlicher Anftrengung ge- 
tchefaen könne. Auf diePe Erklärung werft Auch das 
W^rweatfcrrÄ^n V. i5hin: denn bej'Hippokrates und Ga* 
lüu ßeht ni^h^ blofs if^ßtcXXiit und ifißoXnf londern auch 
■ xm^irrittti nüd s4e7«(rr«(Tif häutig von der Wiedcreinrich^ 
tung- verßauchter Glieder, welcher Sprachgebrauch 
.mit reichlichen Citaten belegt ift. — Wesen der Er- 
läuterung von Matth. XVI, 17. 18* wo?Ti^, quando* 
quiäemj und tSfjut..K*\ 4t^^ die Sinnlichkeit heifsen , und 
der^imi fejn k>U: wenn deine Sinnlichkeit dif das 
nicht eittf;egeben bat und* du deine irdifcben HofFiiun» 
gen vom Mefliasrciche wirklich haft fahren lallen, wenn 
da wirklich ein fofter Fels bift *— fo werde ich auf die* 
fen Felfen u. f. w» — wegen diefer Erklärung mag fich 
Hr. Paflu M. vordem Htt. v, Mafiiqux und feinen Ge- 
nofTtoin Acht nehmen. — =- Matth. XXVIl,5i vgl. Luc. 
XXIII, 45 wir4^ für jc«T«8Tfr«y^« vorgefchlagen xktx jt/- 
T«fftuc: in der 'Nähe des Vorhanges vor dem Heiligen 
bekam durch das Erdbeben' eine Halle oder^ie IV^^^uer 
einen Rifs von oben bis unten. — Matth. XXVIII, 17 
wild 04 h iiiffztcfKf erklärt: andere aber trugen Beden- 
ken, nahmen Anftand, nämlich Jefu durch Niederknien 
fötllicbe Ehre »u- erweifcn: denn vgl. Jeh. XX, 17: 
noch befead er (ich nicht im Stande der Erhöhung. — * 
Marc. VIII9 24: 0sif^i^t€f fo zahlreich, wie eine Menge 
Bäume im Walde. Jef. X, t8* ig- 2 Chron. I, 15. — 
. Luc. VII, 55 nimmt der Vf. fie Worte xxl iiiK^iv^ n' 
• ^(^ dxoTif» tfxMtt MiTTif KMm als Ausfprucb, welchen 
Jeius noch feinen Feinden in den Mund legt , die über 
ibn liebloi^urtheilten : diefer Menfcb geht mit Zöllnern 
und Sündern nm, und da zeugen denn die Schüler von 
dem Werthe de« Lehrers. ,' Irrt Rec. nicht: fo findet 
fich in der Allgem. Lit^ Zeit. 18t ft< No. 174 eine ähnli- 
che AnSchtder Stelle. -^ Luc. X, 41 his ii i^n xz^'* 
Je. n^ttyfütns: man mufs Eins thun, nur ein Gefchäft 
treiben. Dem his Steht das noXXJi entgegen. Vgl. Matth. 
« VI, 04« Luc IX, 69. Sir. III, 22. XI, 9 — 10. •-» Die 
Parabel vom ungereehtenüausbalter Luc'XV^ 1-— lo« 
wird befondert auKfiihrlicll S. fto6 — «58 behandelt. 
Dee Vfa« firkläruag nitnmt folgenden Gang: die Para- 
llel hängt mit den Cap. XV beygebrachten zufammen« 
Es war nicht genüge dals Jefus fagte, auch Zöllner fei- 
ten zu Mitgliedern des Medias reichet aufgenommen 
^rditfi^ er mnfste auch zeigen, unter welchen Bedin- 



gungen eiue folche Anfnahma zu erwarten fey. 
Perfonen ; w^lc)ie jetzt voujihm zu Jüngern angenom- 
men wurden f beAand^mdirei^theils au? Zöllnern und 
.^Zollpächtern , und defshalb erzählt er ihnen eine G«- 
fcl}icbte von einem folchen Pachter. Biefer hatte nicht 
cintmer ^hriicli^ und treu fein Gefchäft verwaltet , defs« 
h^lb benutzien Verläumder di« Celegenh4Pit ^ ihn nock 
niekr Bnzufeh\v«fzen , liadiLlAgten ihi\ an, ecJlmbe tti* 
nes HcTm Güter durcbgebrji^lM'.. Er wird zur Ri^cben-J 
fchaft gezogen, ihm wird mit Abfetzung gedroht. Gans 
4can4 er den Schaden nicht erfetten, aber er thut, was 
er kann« J£r revidirt.AUe^.^ .Jlcbreibt die Länderejea 
und ihren jetzigen Ertrag auf, und berechnet, wie viel 
VOR denfelben jet^t netoh'aie^ Zi^l^n könne gegeben^ wer- 
den.. Es ergiebt fich , dais der eine Schuldner zwar 
nicht mehr, wie fionÄ, v ido, aber 4oeh Aoöh %o Majter 
Weizen, der a4]dere nicht mehr toir, aber doch fWiTon- 
a^n Ül idt Zins löäfera. kdnne, und.^ebtnub'iedevi die 
£d|Tifiii/The A n Weifung ii|^ Gegenwart Ie|ne9.ii2er^ und 
und mit ZuAimmung deUelben dazu. Jefus will diß 
ZöUnet: crinnjem ,^ vomjerner^n Retriage ^abrufteheU, 
den bisher geübten möglich.ft wieder gut, Zi^ machen^ 
und fich von dem fA^uf*m,£^ t?r «JtwW auf eine folche Art 
loszumachen, dafs fie ai? dem ^effiasreirhe wirklich 
Tbeil haben können. i^^ßxXXfip^ verleumden. V. 6 
«7roS*S«>«i Tcr^ö'ycy, Rechnung ablegen^, darthi^n das Vei> 
hältnifs von Einnahme und Ausgabe, und zvvar durch 
Revifion der den Schuldnern 'übergebenen GfundAück« 
und ihres jetzigen Betrages. Der Haushalter ift als Ober^ 
Zöllner zu denken. V. Q ;r^e»^x«Awr, voifödeni, aber in 




keit der Schuldner deteriorirt war, atifzeicUnen , und 
beftimmte, wie viel Zinfep jeder Pachter noch gehen 
könne. Es war ein^ blofse Heräbfetzung des P^chtes. 
V. 8 ,; ym« , die von uuferer Partey. Sinn: ihr Pbäri- 
fäer.ianget es mit eurer Profelytenmacberey fchlecht 
an : denn ihr |to[st die Menfchen durch eure ImoleraÄi 
und VerketzeruDgsfuch.t ab, klüger find die Romei^ 
die den Leuten ihre Fehler nachfehen^ ^Inigen'Scha- 
deDf v^rrchmerzen , und zufrieden fipd, wenn Ge rfi^c$ 
nur berfern. V. 9 u^mit^f t?^ ocJiXiWi des ungerech'ti 
Gut, das fich die Zöllner erworben hatten. iro<^r«Tt u/£ 
w., machet euch, ihr Mammonsdiener (???) , Freunde 
u. f» w. Sie foUen da« unrechtmafsig erworbene Guk 
noch raöglichft gut anwenden, es den rechimäliigen 
Bcfitzern zurückgeben ^' zur WohJthätigkeit benutz^«, 
f. w. eU 7^s mimtow wKnttts f in die Glückfeligkeiten^ dea 
MefSasreichei. ©r^i ftcA^m«, vvenn Jhr in traurig^ La« 
gen kommt , fc. bey der bevbrftehendeÄ Zerrütf uftg dea 
jüdifchen Staates und Volkes. <» t)i0 Erläuter,ung d^f 
Vfs. v^on Joh. I, 16 findet ficH im WefentUchen Vchon 
bey Wetfiein und Nöjfelt opufcul. Fafc. If p. 1^6. 

Überriifchend und, fo viel Rec. weits, neu ift die' 

ficht, welche der Vf. von dem G«»rpr*äche Jefu inxi deüt 
Nikodemus (Jph. III, 1 — ai) eröffnet. Die /Ibßeht Je^ 
fu war nämlich keine andere, als zu zeigf^h, Wie fehr 
feine ui^d der Pharifäer GrundfStze und VöfftetlunirfvA 
von dem MeCfiaareicbe verfdiieden feyeu; So findet 
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leliriektit 4e4:Ni^d«nius Ulf- d«t-jlraavi«ii:.fi«hp. ifarH 
KtMiruiii;. J«ft»9 keMM ihn iri^t>' die Labredb^ mU 
«Alcfan er bpfj^oat, erregt diii< V«rd»clit gegen ifant 
Aaft er z» d»ii fchleichemleD ßhariilUra gebor«; im 
V^r<tl{ abst vrird er eib treuer AnhSM|!inr JaTu: d«nn- 
Ai» iK>c{l<lruckifolle ErtnuateruDg (tu Erlöferi zur ßtt 
*«t«i« bfttt« ihn' lu mächtig ergriffen. Vv is — 14, fehl! 
dM- ZafaaiiD»tKiiig, uod e» Icbeim Einiget au*(i'elerr^ 
ku' Te^n. V. 17 i& xfntii voB dem irdifchen Weltregi* 
mmte det Meflias, nach den unMv den Juden henv 
rditeBden VorfreUungea, xa.fsQipa; lugloich aberrach' 
*«■ dem Richter- und Straf-Amta de{Ielben hinBeht-' 
lUib' aller Nicht ■InBelnAi, — Der Cbaraitvr der Sft- 
tearitmerts Job. IV, 4 — 42 wird hier in Schutt g«i 
»oniinen, die Lieb«) nurbaba'ße aaf Irfi^f» geleitat^ 
[ftid afaflchtticb macb« J«fua Ca daraoF aufmerkfany 
4*r»dvr*t>n ibr behnlieh gshidiea« ve^boseaa Umgang 
mit einMft Manne gana bekannt t»y. So weh wird atm 
l^wift recht gern dem Vf. heyBiAmen. Ein andere^ 
Kall aber tritt hinficbllicb der Vermuthung ein, £e iay. 
sur Ehe mit ibren 5 erften Mdonein geawui^en wor* 
den, und habe Ihren ^egeawariigfu Gatten fcbon frü- 
her flieht, undivron er nun von die[cm V. ig bei^sl^ 
yfn •' 'X"'> ^^'^ >*" "^ '^"t- ^ '^y diafi in d«in bioa« 
m nehmen: dein jeiziiter Maon liebt dich nieht, ift 
dir nmi«il. ' Indel« »wmieh ftaci nicht, dad der Vfi 
diafe Vermuthung allenfalls aufgeben <türde. (Vgl. S, 
sg^O -~ Hinächtlich der Perihope von der Ehcbre- 
Dberin Juk. VIII, 1 — 11 bringt der Vf. boachtunfttweir- 
tlie Bknierkungen bej ge;^ die von Hn. D. Poulut 
fOrih>e Un^chtfarit aafgeßellteo G^üade, ohne indefn 
divMb« g^ad« für ächt'an erUärmi. SohireiHchdürftn 
fl«ät «luh tfaite Aihtfaeil, d.h. ibre formalle Abkunft 
■ voBdem VeirfatTer de* JfrbaDneifchan l^aagelium«, den' 
|]L^< gUublicb m^cban lalTen, welche die grofae Sprach- 
verrcbifrdenheit in ihr und dem übrigen Etangelio er- 
«ogeB ha^n. — Job. IX, ? wird i it,üviw*»i aU frenrn 
dH» BM'flhi«bCe> genoiBaMn und in>tvT«A,MAef mit d«a 
letgenden «xlFA»» verbanden.' .— ScfaasETianig lA das 
«reg,'dedder Vf. Eur BrklKtnnft roav Job. XVIvS-wiu 
Mbi^biagti Der «eWr den 'Jerfoi eerbeifit, loll did 
Well beWbfea ttf^I i/ta^Uti, von der Tborbeit ihrea Un* 
glanbeav gegen ihn, i^ndere m^ iwnisninir. d. i- von Xei- 
oer gutwi Sache, ^"^ endlich noch Andere *f;l mi^t^tf 
von der Abfonderung dei'Judeotbatna («(%w n£ »iwfttv 
t^vrm) d. ik van dM"vö1Ilgan Trennung de* Moraiimu» 
and de» Gbriifteiltbnmt. — Recglaabt) dan Charak- 
ter undGeiil det vorliegenden Schrift durch die gege- 
b«na)B Proben fai'nISngltefa bexeiohnet tm haben. Ein» 
Xhrenlef« von SrKuterangen , die «on Sachkennmifi 
und exegetifcbem Tacte leugen, kann den Aualegern 
det N. T. nur willkoininen fejn , wenn man dem Vf. 
aifcb nicht in allen Siftcken beipflichten folite. Der 
Mtnn von Fa«b %eifa. daTabe? Auategung allvr Sebrift- 
Aelter dl« ItadindnalMit da> Etkl&ren fioh onmögiich 
IMmer *erl*ugn'>n. Kftt. So i- B. «ollen Rec. die S. 93, 
lud. «»8. ^''4. a64 beigebrachten ErkläTungen:nidu.ia«' 
lagen, ond wenn S. «81 nud J19 zur Aufhellung iwej- 
«r Jalunneifebax SteUan uil «in hebräiXchei Uxavan|«- 



Unqi-,; ilk Ur4d*Il«r «n(wM ti«rtev flvtnceUEchfip ,Q«* 
fi)bi«bt(robrciil.ariy- aurü(J^[«ivicCBn «^d:,. Ja,,d«rft« 
diefp. Hy^kfaefa , . bay imihm*^. B^tf i|cb!»qng d» 'S.BÜch'a^ 
wohl vom Vf. felb^.am arfiea anfgegeben werdeii. He'c. 
Wünfcht, recht bald vfieder einlb lelirt«ichef'#«cb>^« 
diefci Ton Hn. M.-<aAn§»A IQ Iiohbmu ■ ■ . , 

, ! iT H + irf. .;;.; 

, --WMtw, b. 'BiAly Bty^Bge'tki* Itfklärung ^t:£wot* - 
getiumt JUaithÜt ßt^' Spracflkundige. Vom ßrd.. 
Gregor Mayer, Dr.ilst ÜheÜ..', vhtmmi. Bref. det 
griecbirchen u.bebräjitiben Spraye an d«rUai*n* 
Rtät ag Wien u, Doadaohant xa läna. i8>8< VI iBt 
340 S. gr. 8- 

Dwyf, diet«4 B 

tkuBß,.MAUhiUM.iuib*- 
t4n J^<vitlderApoi 
Ae, „der. bäbj^lonirct 
ktn, BeytrÄge cur Erl 
j,atti lyrifclien oder w 
^rn. Zug leicht wollt 
nurrkfam maefaen au 
die leii eiifigerZeil UE 
faerrftihend geworden 

iivieti der Auflegung {lefaftigen. Unter def "willkühr« 
UcbNv Attilegif^gM^i^" der Protaftauiaa iA bej dem Vf._ 
jede ErkläruCg au vaiAehen , welche mit den Lehr«' 
läUeii (1fr kaibolircbnn ConfefGon nicht barmopirt, 
befoBdetg qber jeglicher Votrucb neuerer Eicegeteni dai 
•intaehe, deu wundarvollaa Erzählungen Aef [{. T. lunt 
firund liagtande.Fatium autvuuiitteln, Paulut, Thtefi 
noA. KuinoL find dl«. Hauptgegqer , «v^^che Hr. iVl. tu 
bekämpfen untatnimmij doch lafst er ihnen iminei^ 
noch einig« Goreohligkeit wiedarfafanm , lo lange G« 
nur Teipem Syftem nicht xa.nafae treten. Überhaupt 
iA der Vf. lu unterrichtet, um bloTt den bliuden Fo. 
lamiker gegen den PniteAantiinuit >u machen i, n 
maxtü- tialmehüL illera «id nenn:« proteßaotircb«,' 
SebriftAeUwi Mit dtp,VP,t;ken d«i Syrers Eplitaem, 
dei Abulfartidrcb und der Pefchito bat er Beb Tebr an> 
^elegehilich berchüfiigt und in den Scbrlfien dott Y»¥C^ 
^exiviiter, auf d^ren Aufloguugaa er Ibhr häufig zu* 
rückgeht, auch der Prefanrcribeuten.. die er zur Et- 
hlteiing dei Sprecb|ebrauchs anführt, zeigt er ein«' 
fehün« B^ierenheil. Schade, dafi der GehTau«h dei 
Bücke«, dem'fiflc., bey. dar.Helchaffenheit dei exege-r 
ttfch^Q Studium«, im VataWend« daa Vli. und anderen ~ 
katholifcbsn Lämiaiin y recht viele Ler» wÜnfchea 
Wols, durch oine zahllol^ Mmgpi von Druckfeblera 
•atAellt iA. Qie.nuf beyiqahe ö Setiea Anhang be- 
merkten, ircifen-Ung« nicht «l)e vorhandenen naeb, 
bieten hingegen manokbfaltigeu SlofT zu einem neuen 
Druckfehler - Vorzeicbnifi , und bey den Cii^tca mur« 
d«r Lasfet oft mebr.«ii r,rpr«cb1iu&die" feyn, umQ« 
XU trerfiehaa. Am. wiU die Evlffuterungen det ^ten Ca* 
pitela- euvM eMMuer anfüb^ao , um den Lelein dei^ 
^teiatur •Zieijn^i fl)n Bild. von diefem , im prote* 
AaniiTcben Deuiichlande vielleicht nicht lehr be«' 
Itaant gewoideseo. Buche tu geben. V. 1. h niid ali , 
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äcbt mtji einigt. Et ntfcbtM BOT Tielta AHtlegtfii 
defshalb ' als- >erdäebti| 9 weil e»;Cap.nL enge mh G» 
IX* 3|erbapd, da AüfCh bald^ 4#r Z«il Bach bedtatend 

aoseinattdai: liegen. V. 4» «vreV wird auf dem Sy r« 0OI 

(der VC ha^f wahrMieiWiicIt auf Mangel an Tj^r. Typen, 
rlaf Syrifcke mit kebräircben Buchfiaben drucken iaf* 
Ten ) für Eigennanaen erklärt. ^^ «y^iof wird mit Ver- 
wetfttia^ aiif Bjömftaklf &riefe vom Bienen - Honig rer- 
Itanden, nicbi 70m Baum* Honig. V. 5^ Toli %m vor 
n^Tn ^'W^^/xVc^ nieht heirsen inprimis^ maxime,^ v?eil — 
ef diere Bedeuiung in dem gleich vorl^rgeheflden ium 
^d ^ 'I»W« mclit haben könne (!!!!?) Bey V. 6. be- 
merkt der Vf.) za den Zeiten def Täufers habe ef bey 
4aa^ jadap^npch keine Prorelytentaufe gegeben , diefe 
fiiy^^ii^ttet ^ Folgeto^gen, die das ihofairche 

$e!fi(^^^Wn M^'it Reinigungen veranläfHe, entOa^iden«^ 
Ce'fiaheo, iber in dem mefaifchen Gefetze felbft kei- 
nen ^Oruiul-bnd Jofephusicheine ße nicht gekannt tu 
hafen. JoH^nnea Taufe wäre alfo keineaweaef eipo 
Nachahmung der ProfelytenUKrfe gewefen u» f. Wi Zu 
V»Q. wird gegen Kuinbl behauptet, h%im Bebe hiet 
4i^t pleonajlir^h, fondern entfpreehe in der Sprache 

ket LXX. dem aramäifchen I0«. velle. Dan. IV , 14. at. 

29., Ahulfar. Vk9. 51. O9. Über den Schwierigen V. ti. 
mexU 4^r Vf. „nichts Neuef zu fegen, ^^ Unr fdll flmxTi^ttt 
h msifuirt «y<V weder heiffen: cwnulaiim trihuere bana 
divinaj noch auch aceuraikis ef plenius eäqc^re do» 
ctrinäm divinam. Johannef Taafe hatte einen mora« 
Ufcben Zweck, den fie aber nieht gehörig iöidem 
kann« diefs Tagen die Worte hf^-fUf ß^xr^m if^w k 
^xu (??)• Er, der nach dem Täufer auftritt, — wird 
^ü; tnoraiifche Reform *- auf eine übernaturliehe Art 
ip dem Gern üthe des Menfchen bewirken i uiroF ^fim 
ß^xjitni h xyfvpen i^/'V* ^' Beyfats mX icy^i i^ ganz 
:^ildlich und foil — ^ nur fagen ^ dafs die übematürii« 
che Kraft I mittelß welcher daf Inneire def Menfchen 
gereintget werden foU , gleich dem Feuer ^ ^welehei dai 
ft$rkfte natttrliche Eeinigungsmittel ( f ? ) ift , wirkfäu 

werde. V. 15« wird liKMicfhA% nach dem Syr* \D}\ 

ier^monia^ vitäSj mos erklärt. V. i6i. ttn^x^^^ '^ 
ipcm fey wedelt Paulus^ noch Kuinöts Erklärung: der 
Himmel heiterte ßch auf und fulgurahat^ richtig; 
Bas Ktu flA muffe wörtlich ^n einer Erfcheinnng ge^ 
deutet werden. Kuinöl mh- feiner Anmerkung taleä 
conatut etc. verdrehe Mie Stelle, Und^ faeifst ef der* 
auf: ,,Wenn rann die heil. Schrift auf folche Art eip- 
kläXfB darf: fo weiCs ich nicht, welchea von beiden, 
ob die heO. Sehrift » oder ihre ErUärung ond Ans le« 
gungiA den Augen jedea vemünftigen liefers abCchätzi« 
ger (lic) werden müUe.'^ V. 17. ^fi h rSt i^m*n heifse 
weder i^it Ruinöl fonahat ^ noch fey ef i^it Paulus 
ton einer Bath Hol zu verBehen. Doa letzte fey 
eine, „rabbinitbhe Grille/^ und „weder ein Donner^ 
BocTi, eine Bath H9I würde da« deudich gentig gefegt 
haben , was Gott der Welt bey diefer Gelegenheit hat 



offpBbaren woIlui.^S Macht« deck Hr. Jtf., ehe ^AUt^ 
Behauptnng niederfchrieb »( Joh« XII, tg^eig. erw<^en 
Ilaben I Indeff.inur bey AtlentfUen auf. die Wimdet 

Erath Hr*. itf.- alfo in Harnifch nnd Hitze, gewöhn- 
;h fertigt er fremde, abweichende Meinungen mit 
einem ^»verdient keine^ Widerlegung^^ ([S. la.) „unge» 
reimt«' (8.77.) u^ dergl. ab. Proteftantifche Aaslegez 
durften in den Sacherläutarungea des Vfs. fchwerlich 
etwas Neues, önd für He Br4uohbaref finden; wer io« 
defs die'^'Anficht dcHeiben Hiz^ricUilich def UtfpniQff 
vnferet griechiCcben Matthäus tlieitt^ dürfte von den 
hier dargebotonen Worterkiärungen manche Gabe mh 
Dank empfangen!. Qabey* muffte man denn frejUch 
öftetf eine gröisere Genauigkeit des ^Aufdruckf wüi)« 
fchen. So wird bey H, 6. behauptet, auf den von den 
Auflegern citirten Stellen erhelle ni«ht, was fie dar* 
acta beweifeu wollen, nlmlich, dftff yn auch die Beden* 
tong tS'naii^ habe^ imd dann ibrtgefahreti: |,lc}| würde 
naich lieber auf den-ar^mäifohen Sprachgebrauch be- 
rufen.'^ Die Note verweiü dann auf Grimm [yi^ Glure- 
Aomath.* S< 66. und dann Pefchito Gen. XXIV, 60. 
vergl. den hebr. Text. Wei; kann auf diefer Bemerkoag 
wol klug werden ? Oder war ef d^fsmal vielleicht das 
dunkle GefUbl def Vfs. , daff^ ef. mit feiner Behauptung 
nichts fey, die ihn.fo unklar reden liels ? Iq Grimms 
Chreftomallye ih auf der citirten Seite nichta za le(ea, 
waa hier Aufklarung geben könnte, und iai der Pefchito 

Bebt ]A^i] regiones, terrae für das hebr. nv«J, of- 
fenbar als erklärende Umfchreibung, nach welcher 
daf undeutliche 2 Wer, ii^^r Feinde^ ^ welchof für Städte 
der feinde gefetzt iB , 'aufgelöft wird^ in Länder der 
Feinde. Manche Verfu^Ji^e diofer Ga^tnng haltet^ nicht 
Stich. Dahin rechnet Rec. die Erk)arnng def humlif 
^^q^MvMatth. XV, ladhirch Zürnen^ aufgebracht wer-^ 

den^ auf dem Gebrauche des fy rifchen ^^noZ? « Ba^ 

hebr. p. 47. 49. fi55. n66. 390 ; da die gewöhnliche Ba* 
dentung des griechifchen Wortef hier vollkommen ans« 
reicfaf. Wenn Matth* XVI| 23 Jefuf den Petrua ^«r«Mf 
nennt: fb foU dief^ Aufdruck in der Sprache des Hei^ 
landef ^w<ihrfcheinlich auch eine mildere' Bedeutong 
snläEfen.^* Dabey wird auf AbulfaradCch S. iji verwia* 
fen, weder Ghaliph Manfur dem chrifilichen Ante 
George Sohn: def Bochtifchwa, der eine alte Frau hatte, 
drey fchöne junge Mädchen fchickte, und. diefer ^ als 
Chrift erzütm über, eine folche Verführung tum Ehe* 
hruche, am Zorn den Ohesbringer. derfelben Satan 
nennt. — Ungeachtet diefer Mängel rechnet Rec* das 
vorliegende Buch zu den.er&eulichen £rfcheiilunge9 
im Gebiete der katholifch* exegetifchen^ Literatur^ und 
daf vom Vf. öfterf abgelegte GefiändniCs, diele oder 
jene Steile nicht zui^ eigenen Zufriedenheit deuten. za 
können (z. B. S. 63. 86« 96* 259« ^$8* »98)9 geieiaht 
ihm gewaff mehr zur Ehre, elf die .kühne llnfebJbar- 
keit, womit manche andere nettere Anleger Ca häufig 
daf unzweifelhaft und einzig Richtige getrwe« zu haben 
behaupten. U !l- M« 
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^ORIENTALISCHE LlTERATUtL 

i) Pktb&sburo, in dar Drockerey der Akad. dar WiC» 
Xecfcfa.: C M.Frmehnii^ Roftochianfii^ <tr acade» 
miae imperialisjcieniiarum Petropolitanae mu/eo 
numario musUmico prolußo prior ^ qna^ dam cott^ 
fiat accarata dercriptio, ejus copia et praeA^iia 
obiter contuenda proponitar. Particnla prionu 
1818. 55. S. 4- (i aihlr. 3 gr,) - 

^) Ebfndaf.y b. Mayer ,.u. Hall&, d« Hemmerde u. 
Schwetfchkö; INovae Symbolar^ ad rem numariam 
JUuhammedanorum ar Mufrit Pßugiano atque 
Mannteuf eliauo Petropoli, nee non Nejelowiano 
üßjani^ edidit Doct. C. üf. Prnehn , S. M. I. R. a 
•conlil. Golleg. etc. etc. Accednnt qaiaque tabulae 
lapide expreflae. 1819« 48 S. 4/ (1 Rthlr.) 

^) Ebendaf., in der Druckerey der Akad. der Wit« 
lenCcb.: Antiquitatis Muhammeäaiiae Monumen* 
ta varia^ explicuit C. M. Fraehn^ Th, et Ph. D. 
0tc. etc. Pdrticula 1. Epitaphium CafLcooi Meliten» 
fe et onyic Cuf. Sorano - Neapolitanuf • iSbo* VI 
u. 76 S. 4. . 
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f. Frähn fährt im feinem Denen ^ pöfieren Wit* 
Ikongsk reife zu Petersburg fort, für die orientalifciieD 
^Studiesi, und intbefondere für feine beiden Lieblings- 
lacher^ die mo«iemi(che Numismatik und Paläographie, 
nnermudet thätig zu feyn , dort jetzt durch einen un^ 
gleich reicheren Vorrath von nüK^mitteln^ als früher 
«9 Kafan, unterAützt, namentlich durch dat grofse 
Mnnzcabinet der kaiferL Akademie der WifCenTchaften, 
und die auiertefene Sammlang orientalifcher Hand- 
tchrifif^n^ welche vor kurzem durch Romanzofs und 
Uwarofs Fürferge aas dem SeGue des franzöfifchen 
Confub Roaflsea.ü zn Aleppo^n^ekanft, und nach Peters« 
bürg gefchafft worden ilL Überdiefs Icheinen Ruia» 
lands natürliche VerhältniCTe «ganz dazu geeignet za 
feyn , das Studium der orientalifcben Literatur in Fe« 
tersburg vorzüglich zu begünfiigen und zn fördern^ 
und die Regierung hat dareh die Berufung zweyer Leh* 
^r für die mdrgenliUidifchen Sprachen von Paris, der 
Hnn. Drifftfn^^/ und Charmoisj gezeigt, dafs ile die» 
fen Umftand für die Zukunft weniger unberückfichtigt 
mvL laCTen« geneigt fey. Von den beid^ eben erwähnten, 
SU Petersburg jetzt befindlichen Schatzkainmeni für 
oxiäntaUfche Gelelirlamkeit wird Hr. F. , als Dizector 
JErßinMungjßbl. m, KA.L Z« £r/<^ Band. 



des ganzen afiatifchen Mufeums, uils ausführliche Be* 
fcbreibungan liefern. Ehe er jedoch diefe, jahrelange 
Arbeiten erfodemden Werke dem Publicum .übergeben 
konnte , wollte er einei Überficht des darin zu Erwar- 
tenden mittheilen, und aufmerkCam machen auf das, 
wai in jenen Sammlungen als das Wiehtigfte za be« 
trachten feyn möchte. Den vorläufigen Bericht über 
dio arabifchen, perfifchen und türkifchen Handfchrif* 
ten hat er in einer Beylige zu No. 91 der Petersburg!- 
fchen ^<. Zeitung vom J. 1819 .g^g^beht den über das 
i^ünzcabinet in «iner der hier anzuzeigenden Abhand- 
'langen. 

Die Schrift No. 1 nämlich macht.uns bekannt mit 
deni Umfange, und der vom Vf. getroffenen kii^theilung 
der ganzen Petersburgifchen orientalifchen Münzfamm- 
lung, fowie mit ^nzelnen merkwürdigeren Mnnzen 
derfelben. Hr. F. behauptet, und wohl mit Recht, 
dafs diefe Sammlung^ derem genauere Kenntnifs fchen 
länglt von Gelehrten , wie O. G. Tychfen und T. C 
Tychfen^ gewünfcht worden, alle bisher in j^uropl be^ 
kennt gewordenep 6ammlu|igen orientalifcher Münzen, 
wie die Bprgianifche, Nanianifche , Göttingirche j Po* 
totianifche und Fuchfifche weit übertreffe an der Zahl 
fowohl, als an der "Wichtigkeit der Münzen. Die Zahl 
wird zwar dur<ih Abzug der Dubletten um drey Vier- 
theile verringert) bleibt aber dennoch immer höehA 
anfehnlich. Hn. F. wurden übergeben ^18297 einzelne 
^ünzon, aufser welche^ noch ein vom Vf. noch nicht 
durchmußerter Vorrath vorhanden Xejn folh Aus je- 
ner Menge hatte er bereits durck mühfame Arbeit 
14574 Dubletten ausgefchieden » und «var- mit diefer 
Sonderling nech nicht ganz zu Ende* Die ungeheure 
Anzahl von Dubletten findet Geh vorzüglich in den* 
Münzen derSamanidön und der Dfchudfcbiden. jBr- 
fkere kommen bekanntlich auch an allen OftfeeküAen fo 
lehr häufig tor^ und der Oberflufs an letzteren inRqfs- 
^land ift leicht zu erklären aus der Nachbaffphaft.des 
Dfohudfohidifchen Reiches, Ypn den Samanidifchen 
Miinzen kommen im Petersburgifchen Cabinette 50 «— 
80 Exemplare einer und derfelb^n vor, von den Dichu- 
dfchidifol^en gar loo — 500 ExemphU'e. Von dlufem 
OberflufTe könnten dann alle ruHifchen und auswärtigen 
Univerfitäten hinlänglich verforgf werden. Vor unge« 
fähr 80 Jahren verfertigte Kehr ein VerzeichniTs eines 
Theiles der Sammlnxtg , in welthem arabiicbe, perfi- 
fche, turkifche und tatarifche Münzen aufgeführt ^^^ 
«hgedruckt im Pet€r^/irgifchen Mujeo^ B. a Tb. 3 
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1745; iber aach Hn. F^s. Verfichsniiig lift dieTei Ver- 
zeiebnir« in jeder Hinficht matogtlhaft und fehkrroU, 
welches er bey feinen weiteren UMterfachnngen darzu^ 
ihun Gelegenheit haben wird. Hr. Fi hat^ naeh Ab- 
zug der, Dubletteni den geljimmten Vorratb in folgende 
15 Glailen vertheilt: 1) Münzen der Chalifen, und zwiff 
a) der DamaikiCehen^ and Spanifchen Ummajaden, 
t)) der Abbafiden; fi> der Soffäriden ; 5) derSamaniden^ 
4) der SebeXteginiden •, 5) derDrchudl^hidifcfaenCbane^ 
oder Chane der goldenen Horde; 6) der Gira'i-Cbane^ 
oder Krimmifciien Chane; 7) der Hulagu'iden; 8) ~der 
Dfcbelairiden oder Uchan^den ; g) der DfchaghataiTchen 
Cl^anei Timurlenksund der Timoriden; 10) derPata- 
nifcben Sultane in Dehlii 11) derTimnriden in Indien ; 
18) der Usbekifchen Chane zu Bochara; 15) derOsma- 
nirchen Sultane; 14) der Schabe von Perfiea (die Be* 
Zeichnung Schahe Tcheint nns doch nicht beAimmt ge- 
nug; es könnten ja auch hier die Familien genannt 
werden); 15) zweifelhafte, Münzen« Es ergiebt fich 
hieraus, dafs diefe Münzrammlung forzüglich für die 
Gefchichte der Motlemifchen Ta/arm wichtig iß. Die 
ClalTen 1 — 4 , welche laoter Münzen^ mit Cafifcber 
Schrift enthalten, denkt der Vf. im erften Bande feij^ieT 
volKtändigen Befchreibong abzuhandeln^ die OlafTe 5 
im zwey ten , und die fämmtlichen übrigen im dritten. 
Pie in diefer Schrift von ihm gerchilderten einseinen 
Münzen find aus den vier erften ClaHea, und zwar rei- 
che, die bisher noch nicht bekannt gewefen, und de- 
ren ^Gepräge ^fich ohne Kopferfkiche hinlänglich dar^ 
itellan liets. Wir erwähnen von diefen hier nur einer, 
in hiftorifchcr Hinficht fehr merkwürdigen, welche aus 
derzeit der Samanidifchen Herrfchaft Aammt, und 
vom Vf. mit Recht numus unicus fuo ingenere, monu* 
mentum hißoricum incomparabilt genannt wird. Sie 
ift gefchlagen t\x Nifchabur, A. H. 309, führt auf der 
einen Seite das Sunnitifche Glaubensbekenntnils und 

«ifftder anderen die Worte: ^\ (J^<A5 ^yi^ ^ 

t)U5t3 ^5 ^ &JJ» ^^^j^ JiF jJ^iXUt, d.i. 

Deo! Confirmator religionis divinaej defenfor gentis 
legati divinij Leila filius Nöomani; mit fler Ümfchrifti 

d. i. : '„niim qui ad veritatem dirigit dignicr eft , cui 
mdhaereatur? an is, qui non dirigit nifi ut dirigat? 
Jani quod vobis fcriptum eft, judicabitis.^^ Wer kann 
diefer, mit fo^chan Titeln gefchmückte Leila- ben noo- 
man fe>n, der es' wagen durfte, unter der Herrfehaft 
der Samanidifchen Sultane, in einer der Haupt ftädte 
dfes Reichsi in Nifchabur, auf feinen Namen Münzen 
fclilagen zu laffen? Schon die Titel, vorzüglich der T^err 
theidiger des ^efehlechtet des Propheten, und die üm- 
Ichrift, welche einen Unterfchied macht zwifchen der 
eigentlichen und der blofs angeblichen Leitung zur 
Wahrheit, führen darauf, iafs hier Verhältniffe der un- 
terdrückten Aliden zum Grunde Hegen , welche' di« 
Anfprüche auf das Chalifat nie aufgaben, ßch als ^^ 



aUeinigon Befitzar des wahren moslemiTchea Glaubens 

betrachteten 9 und daher den Namen cJüLoJt ^ 

gens verae direetionisy annahmen , nnd erwarteteui 
dafs aus ihrem Gafchlechte einft hervorgehen werde 

vJts^v^Vj sJÜpUJI, is t quiloquitur veritatem. (Hr. 

K übarfetzt ^efe« Ansdhick r ubcsJU JÜDUlf, 

durah ! loquens per os aeternae verUatis ; aber unferea 
Überzeugung nach ift der Sinn kein anderer, als: U* 

quene veritatem. Denn das Verb^ OlLlS, laqiäf 
nimmt die Sache / wi^lche gerprochea wird , mit der 
PräpofiUon (^ zu f ck, wia es auch Golius anführt, 
welcher fich auf die ^rabifche Oberfetznng des N.5 T, 
beruft, wo es Luc. «4 V. a^ heilst: UJÜL^ U^-i^ 
\^)f\ l^ OÄbj, d. i.: „Glauben aji alles dasj was 
gefprochen haben die Propheten.** Eben fo fteht in des 
erften Zeilen des Buchet Fakehet el chotafa KaAl 
VaXsvJ? von Aohped ebn arabfchah : äJU üL^^js-JI 
ÄJjOJb obUanrf OCXJaJ t/üJf, d. i, 

^yLaus Deo^ cujus potentiam etiani res vnanimatae elth 
quuntur.*') Eine Stelle in der Gefchichte des Mir- 
chond giebt über die Entftehung jener Münz« w«terea 
Auffchlars, und wird felbft durch die Münze röllig ba- 
ftätigt- Gegen Anfang des 4 Jahrhunderts der Hedfcbia 
behauptete einer der von den Abbaßden Torfoigten Ali- 
den, Namens Hafan ben ali atrnfch, an den födJichsa 
Ufern des kaspifchen Meeres , in Dilem , Ghilan and 
Tabarifian eine unabhängige Herrfehaft. Nach feioem 
A. H. $04 erfolgten Tode herrfchte in Tabariftan Kaf/em 
ben hafan, vielleicht ein Sohn des Atrufch, Diefar 
fandte feinen Feldherrn Leila ben nooman / welcher 
fchott dem Atrufch gedient hatte ^ aus, mm in Dfchor* 
dfchan, Kornes und Chorafan die Alidifche Herrfehaft 
ausznbreiten. Leila drang bis Nifchabur vor und licfs 
dort für fainen Herrn das Kirchengebet halten , ward 
aber dann von dem gegen ihn abgefchickten Humaitf, 
Ffldberm des Samanidifchen Sultans Nasr, dort über- 
fallen, und nach hartnäckiger Gegen weh/ überwältigt 
und erfehlagen. Diefer Bericht Mirchondt wird nim 
durch nnfere Münze noch dabin vervollftändigf , daS 
Leila zu Nifchabur nieht blofs feinet Herrn Anfcbn 
fondem auch fein eigenes ZQ befeftigen bemüht t^ewe' 
^en, und darin fo weif^egangen , mit Verhachläffigung 
des Chalifen, des Sultans und feines Fürften, nui' fei- 
^»en eigenen Namen auf die Münzeir fetzen tu laHan, 
welches im Oriente als eines der wiofatigften Tandes- 
herrlichen Rechte. angefallen wird. 

In der Schrift No. 2, mit welcher der Vf. feiner 
iraterländifchen üniverfhät Röftock bey ihrer vierten 
Jubelfeyer Glück gewünfcht, befchreibt derf^Ibc, gröfi- 
tentheiis nur. kurz, merkwürdige und faA laufer bisher 
noch niTf^ends bekannt ^e «vor dene Münzen «ot dre/ 
▼erfchiedenen Sammlungen, nimlich der dt« Co»*- 
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(ieaaflMfoit P/Ziijr» d^r d«tS«iiator« 6nf Jlf4Uifif#i{/4rI 
zu Pet«rsbur||^7 and der dat Hn. oan Nejelois; ^u Katiili« 
Aus d«r Pflogirsheo Sammlmig hat der Vf. tchon ein- 
Bcial « nämlich in Ceiaan : Bey trägen zur Mtihamnud^'» 
wiifAen Numismatik üus St. teter^butß^ Bailia, tSig» 
IntaraCTaates mitgetheilt; 99 lut aber diefe Sammliuig 
•inan neneii Zawacht erhalten dnrdi eine beträebtliche 
Anzahl ron Mteaen , welche tgo» sieht weit rea We* 
likie Lakiy iii dar Proirint Pikowik» «b dem händigen 
Ufer des FlalTes Lowat gefunden worden* Oiefe find 
gröfttentheilf Samanidifche, gefcblagan in den Jahren 
9x4 — 97b, und daher neue Zeugen für den Handelt« 
Terkehr, welcher im zehnten Jahrhnnilert mit indi* 
dUfchen Waaren durch RoTtland nach der Oßfee Sutt 
fend. Die hier aufgeführten Pflugircbelt Münzen find 
Torzüglich Samanidifche , Bawaihidifche, Sijiiridircha 
oder Sij8^i4ifche, eine Hamdanidifche und eine Cha.«! 
reamfchähifcbe. -^ Sijariden, oder richtiger wohl Sijadi» 
deoi nennt d^r Vf. nämlich, nach dem Bejfpiele vie* 
1er metlemifcher Gefchichtfchreiber, die Nachkom- 
men dai Sijady des Vaters 4e» Mardawidfch nnd Wafch« 
joe^ir^ eine Dyaaftie, welche den Wahrehadaniden in 
Düem folgte,, und daher gewöhnliCfh DiUmitcn ge* 
Bannt worden ift» aber allerdings unpaTTend, dt^ der 
Name Oilemtten in wifiterer Bedeutung genomnaen, and 
•uch auf die Buwaifaidetf angewendet wird» Bey drej* . 
•a diefer Münzen entBeht für die Erklärung die Schwie-^ 
srigkeit, daTs 6e die Jabretzahlen 561. 565. 566 und den 
Matnen: Sahir eddaal#»abu manCTür wafchmegir füh» 
yeoy.d^^ocb der on» bekannte Wafchmegir ben fijad 
Bach dem unverdächtigen ZeugnilTe der moalemifchen 
GefchichtfchMiber Ichon A. U. 556 geBorben f<^n foll» 
Hr. F. loh diefen Widerrpnich auf eine befriedigende 
Weife dadurch , dafs er annimmt ^ ei fejrei^ ditfe Ikitünp. 
aea von dem Sohne des Wefchmegir, genannt Bifton, 
iB deffon Regierattg die Präge jähre fallen ^ gefchlagev 
worden ; vor dem Worte Wafekmegir fej nach perfi* 

Icher Weife das Wort (j^^ ben^ d» i* Sohn^ au fnppli« 

xeBT und es habe BiBun Qch^ auTser mit feinem £h* 
aennamen Sahir eädaule und feinem Hyionymtco Abu 
manjßirf nur mit feinem Patronymie^ Ben TVqfchme^ 
Mir atif der .Münze genannt^ wie Seh diefer eben fo auf 
Münzen ie$ Euwaihiden^tlokn eddtn findet, der Beb 
auch nur Be/i buwmih nennt« Unter den aus der Mann* 
tdnferfchen Sammlung hier aufgeführten Münzen zeich* 
net ßcli hefondera eine zweyte Tmharidijche Ana , da 
bisher nur erB eine Tibaridilbhe bekftkmt ggwerdea# 
Sie iB gefoblagen A. H. 109 zu Sarendfch in SiBan, 

nnd führt df n Namen TalBa » SanXl^ , welcher hier 

ohn^ Zweifel den Talha ben taber bezeiebnet, dernach 
des Vaters Tode rom Chalifen Mamun zum Statthalter 
der Prorinzen zwifchen dem Tigris und Jezärtes er- 
nannt ward. Die Münze bat ferner noch den NameB 
Mohammed, welchen Hr. F. auf Telhas Broder Mo^ 
bammed^ben abd allah be7ieht, Dieeus det Nejctlowia- 
ntfpben Sammlung mitgetheilteti Mün^n «vurden auf 
dar MelTe zn Nilchnei Nowogrod fon einem armjpnl« 



fipheii EailfimuiBe gekfinfkt ^weleheB Hr. F. lur des 
weilgereiBen Pet^r Jacob Sohn du Onanin hält j der 
inm 1815 zu Xatatt einen ungel^öuren Varrath tm deitf 
Inneren von Afien «fammelter Münzen rorzeigtel Un» 
Uit diefen Münzen finden fich zwey» gert;bl|igeii A« H* 
4eo SB Faighana^ mit dein FärBennamen Nasr bea 
tÜ, welchen Hr* F« auf. eiQen der TurkeBanifchea Cha* 
ne b^efat , die mit den Sebekteginiden die Samaaidi« 
fcbe Herrfeliaft Bunten ^ deren Gefcliichta ima aber 
nur Boch höehft aüvoUkomnMn britaant iB^ . 

In der Vorrede zn No» 5 bemerkt der Vf. , wie er 
Beb davon überteugt habe^ dafs ein fdir'groffer Theil 
der bis jetzt ^kannt ^maditeil KußJAen Inßhrifttn 
mf alfoB arabifchra Dtakmälern auf die willkührBcH« 
Ae und nnroIlkonanMiBa Weife gbdeutel worden fey^ 
indem %. B» unter der bedeutenden Anzahl von Infchrif- 
len, die 6^% hofario Gragorio Herum arabicarum^ 
^uae ad hißeriam Sietdam fpectant y ampla CoUecti& 
enthält« nur /echt bis fieben VrirkUch richtig gelefen 
ond erklärt wenden* Dieler UmfUmd bewi^ ihn zu dem 
Entfcblufle , eine Reihe der merkwürdigBen fcbon her» 
iMisgegebenen Rnfifchen Inrchriften einer neuen Unter« 
fuchung tu unterwerfen, fowie auch noch niclit bekannt 
geaeachte, in Riifsland befindlicha Infchriften^ diefer 
Art zu enltiffarn, und die Refbltate feiner Forfcbunges 
in eiMelnen Abliitfdlnngttnr mitamh^IeB. O&e Reih» 
diefer Abhandlungen eröfihei gegenwärtige Schrift» 
welche ansfübrlicb die bisher rerfnchten Erklärungen, 
und die vom Vf* als die richtigen gegebenen twej^ar 
berühmter küfifcber Infchriftett entwickelt. Die erBe 
derfelban iB die grolse Jttalthefißhe Grabßhriß^ wel- 
€he Italüul^ im erBen Bande der Fundgruben ätB 
Orients mit einer Erklärung bekannt machte» Der Re- 
4ocker Tycttfen, welchem die Italinskyßhe Erklämnf 
nicht genügte, verfuchte eine andere, nnd theilte fie 
Hn..jP. mit, welcher fetnerfeita auch fcbon manche Be- 
richtigungen aufgefunden hatte» Die hier tob^IIq» F. 
gegebene Erklärung weicht befonders in der rierltM 
Abtheihmg jener Grabfchrift Ton im VerfnoheB hw 
linskjrs und Tyeh/ens ab i ea lautet in ihr diefe riert* 

Abtheilung^alfQ: (jc^^l k^ V-A ^^^^aab» ■,h„M 

yc (j^ oi^a^ U* Ua, Oj^j (J^^ c^h*^ 

et vidtf fitne in terra f qiä perennet^ aut qui repeltat 
mortem f aut mortem qui magicis averruncet artibus^ 
Mors mefußulit violentery nee eheu! me mijeramfal^ 
wäre potuerunt portae meae, neque ferae meae. Jam 
oppißnerata teneor cum pro iü^ quae praemiß^ ope^ 
ribuB ibi j/kihi reprae/entandiM^ tum pro eoy quod re^ 
tro reliqui.** Dafs diefe Lefung den bisher vorgefclila« 
genen weit rorziizieben fey, hat der VI. einlenchtend 
dargethan; über einige Worte in den anderen Abtliel^ 
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Ininil dMlafchrift i& er felbft isoch' »w«if(»lh«ft. S. 
•• Iwmerkt »t, daf« dw Verbum /-V-> t mortuut ej%, 

imPaflifo aaszufpteeheB fey; eine Anficht , die auch 
dtr Kama« voUkommtn beftitigt, iad^m es, in der 
Kilbitu^fchtn Ai»igabe> übtir diefe Bedaatmig von 

^j darin haiftt: &2^ u^ljJ ^dil olijjj^ d. L: 

/^I^ eumJ^^o^' '^ c/^9 ahßulit ejus animam^ wocans 
fich«rgifbt, dab c«^%^ ^ ^^ actifan Form auch acti«* 

va Badentiffli: tödten^ habe. Dia zwayte, gana ktUjBa 
infchrifi ift die das vor einigen Jahren bey Sora ii^ Ca* 
Tabrian gefundMen Onyx« an welcher fich ^lÜ^, ein 
udg^nannter Berliner , Sylveitre rf# Sa9y nnd Tychfen^ 
^exruabtan. Hr. F. lieA fie , von allen feinen Vorgän- 
gern abweichend: ^^ j^AJÜf ^^ ö^^^ U^ 

^cXäi ^5 C5^J» ^^^ überfeut: Nonvacat metujati 
divini prudentia fpsculans^ nee cautio. Wir würden 
lieber fetzen : iVbn tffugii fatum prudentia Jpeculmns^ 

uec caudo: dann 5A/f /^Mn^| bedentet nach d^ 

ILamus aO» Angenehn» würde et gewift den Lefe^ 

gewefen feyn , .wenn Hr, F. das Facjimile der Infchrif- 
ten dar Schrifi.beygefügihätte, Möge er auf dem von 
ihm mit fo vielem Glücke bait^lenen W^^ge fleiftig 



IbrtrchMten, lind ans biAd itait der Fort retrang diefer 
lo gehaltreichen Abhandinngen befchenken ! 

G. K- 

j| USLJTNDISCHE SP RA CHE ÜNDE. 

BamMSN , b. Hey Te : C. Ludger^s ' Rudimenti of Ger* 
mmn Gramnuir « a Pocket Companion te the Eng« 
Urh TraveUar and Man of Bufinefi. 1S14. loa S. 
8« (Geheftet 16 gr*) 

Die gute Aufnahme, welche det Yft. im J. igog 
tmter dem Titel Gramatica fucinta del Idioma Alf 
man erfchienenen Anfangsgründe der deutfcben Spra* 
che bey den Spaniern fanden ; die damals in und um 
Hamburg cantonirten, bewog ihn y ein ähnliclies Werk 
für die Engländer aussuarbeiten: nnd was Qch von der 
Grammatik einer in jeder Hfteficht fo fchwierigea 
Sprache, als die dentfcbe ift, auf fo wenige Seiten tu- 
fammendrängen läfst, das hat der V£ in lichtvoller 
Ordnung aufgehellt. Unrecht würde' es daher feyo, 
Kleinigkeiten tadeln za wollen, a. B, die Bezeicfanung 
der Auifprache des v dorch vau^ da der En^länder'das 
V fo ansfpricht , wie der Deuttche das w ; ferner daff 
der dentfchen Sprache fechs Vocdlet a, tj t, 6y u^y, 
zugeCcbrieben werden, da doch das r mit dem i su- 
fammenfäUt , and dagegen ä^ o^ ü a^ einfache Vocala 
hätten änfgeftellt werden feilen. Das W«rk enifpricht 
im Ganzen feiner Be&immung auf eine lobensiverthe 
Art, und folche Kleinigkeiten köanen^^bej efnf^^zwey* 
ten Auflage leicht verbetTert werden. Rw« 
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Fhii.O«ofhib. Jina^ VifTuch li§ Begriffe d^r Moral 
und KetigUn Mnd heidtr Vtrhältni/r - recht umd^f^ß 9U'k4^ 
mmmmi ?on J. O. H^nie , Deet. PhüeL nud Briv^ifire«- 
dem Gel«14rtMr lu XöXen h#y Ntnmkurg an dtr Seal«. lasa 

VI «* m^ S« 6* ^5 9*^) 

Das framoarche Prifsgereti vom J. 1819 mtä die Ver- 

bandlungen daröker i« d«r StändeTcrfammlang eaben dem 

Vf Veranlaffiuig zu einem klaina» Auffatie, d^n er dam 

NaMmhurgtr 9f^atktnllaU€ iinrüpktn lieft^ Er hatte dfxi« 

die Relijuon al« Auiflurs der Moral rergaÄelk, «ad he- 

kauptet, der beÄe MoraliÄ und Philefoph fey auch der 

belta Kirchenlehrer, öierem Aulütttee waren her dem Ah- 

drmcke etliche Frageieichen eiageXchohen. Dadurdi fand 

ftch Hr. H. emfgefolert. die all iweifelhaft hemerkten .Be. 

hauptunaen deutlicher dartiiAellen. Es antwortete ihm ahcr 

der SeUer der Frageieichen" in einem Auffatie ,^ der mit 

1er leltfamen , Reinhard nachgefpnofchenen Jieha^ptuBg he- 

aann^ „Wer die R^igipa auf die Moral gründet, der er- 

m^iWat fife «nr DieneSn der Siilnlichktit.*^ Hn. HV. Er- 

wiederun« wurde nicht avfaenommen , er lÄfrt fie alle hier, 

etwaa ToÄndert und erfreitert , mit den drey Auffitaen aus 

dem Naumhurger WochenblatU tuTammeH drucken. ^ 

Wir finden bey Hn. fl. allerdinaf manche» Richtige «md 

Gute, allein um die Sache befiriefieender au» einander m 

r#t.«n hatte er auf den Grund der TerXchiedenheit aurttck- 

Ä WAlla. tlSer Äffen mlüto. Ob witsch die 

&m entgegengeteUtiji ^iT^^Jfl^äa^ata^^ 
tQ kommt e» an« deck auah vor, als könne der Gegner Vie- 



les y ' was Hr. If. wider ihn lagt , angeben , ebne /ich ia 
der Hauptiaehe übeawunden tu erkennen. 

Unter die treffendCten Bern erklangen und Erwiederungett 
rechnen wir das , wat über die Abgoiterey gefegt iih 

In dar Torrede giebt der V^ Nachrichten roi^ reitacm 
Lehen, und erklärt uch mit .Recht wider einige Eeftrebutt- 
gen unfere» Zeitalter»; Und die Idttten Seiten enthelten eia 
Veneichnif» feiner vornehmften philoCimhifohen und .hiftc^i* 
fehen Schriften. Wenn er daraus , dau eine an Redactip- 
nen Ton UieraturzeitungeR eingefandte Schrift uech • ^sk- 
ren nach nicht recenlirt ift, rchliefst, man fey und arbeite 
heimlich wider feine SchrifUllälerey : fo irrt er geMriff aus 
Mangel an Kenntnifs der Umftlnde , weiche , bey aller Un* 
parteylichkeit der Redacüon und der Recenfienten , dit An- 
eiinaa Baches veraögern können. IL 



' KnxnbswtssnNSCRA^TBK. ' Nütnhirgf" in ConlBiiir. k 
Aiitgel n» Wiesner: Anleitunjf 9um dUnßiichsn VerJahren 
für di€ Landwehr ley ihren uienfileißun^en und fon^ig^ 
Aun:i^ung^fK Eigens für diefelbe bearbeilet nud aiur leick- 
ten Uberudit geordnet ron Friedrich Tronmittler {j) kdoigl- 
baier. Ob. Lieut. igto. XII u. 305 S. 8* (16 gr.J 

Die Schrift ift f&r dje Landwehr im Königreich Baien 
beltimmt, wo unter diefem Nam^n ein gut bewaAiater xm 
montirier Xrondjlunnibeite.ht, der nur zum Gabx^cbe im 
Inneren beftimmt iA; dadurch ift denn auch der ^halt iti 
„Anleitune^* bedingt worden, welche wir dem beabfichtig- 
tea Zwefke ganx entfprechend finden« ^ ' B. > 
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PHILOSOPHIE. 

Bambskg «bI WuRZBiTKG^ b. Göblurdt: jtn/chaum 
ungs* und DenhUhrcj ^m Hmndbuch xu FarU^ 
J^^S^^* ^^on G. M. Klein , Dr. u. ProfelL 4« Phi» 
lofophie. tgi«. XiV u. «40 S. g. (1 Rthlr.) 

<L^«r nun^ goftorbea«^ achtaxigfwürüge Vf. wurde tob 

4er GiiUigkeit der in feiiier Verßandeslehre (igio^) 

\(vgL Jen. A. L. Z, i||ii. No %. 9) daifelegten Aitt- 

.flöhten von den Terfokiecleneii WirkoDgtweifen det 

meaftthiichen Geiftet mit jedem Jahre fefter über* 

.»•ogt, oiit 'der Art Hier DerAellqngy mit der An- 

jordoong und Erörtexui^ der einzelnen -Materien im» 

lülriedeniMr , und entfchlofs ficfa, den Mängeln jenei 

Lehrbuches durch eine gänzliche Umarbeitung in An«. 

.fehtti^ feiner Ferm abzuhelfenl 

Nachdem Vf. üi das Ideelle mit dein ReeUfn, da^ 
Denken mit dem Sejn wefentUch gleichartig, und die 
Xogik keine von der Metaphyfik im eigentlichen Sinne 
.unabhängige, und für lieh beftehende WüTenfchafi, 
.fondern vielmehr nur der allgemeinfte Ausdruck von 
«üefer» und die Bedeutung ihrer formelleil Beßimmun« 
.fen mub ßch nach den reellen der, M. richten : die > 
.logircben Beftimmangen empfangen ihr Leben und 
fWarken von den reellen Gefetzen des Se>ns/nnd ohne 
diefe find fie will^ühTliche Gedanken fpiele, welche 
Iden Geift verwirren oder eitel eufblähen* 

; Wenn der \L Andersdenkenden die. Behauptung 
»yin|fst: f^daff nach dem logi{chen .Denkep Vieles 
.wahr miilTe gehalten werden, was doch nicht wahr 
lyn können '* fo halten wir das für einen Mifsver- 
Mild* t Die. hier gemeint und, laaben doch wohl nur be» 
jbanp^y. was im Grunde der Vf. felbA nicht leugnet, 
^äS^täip blprse^Sinftimmung mit d^ allgemoinen Ge- 
^l^eA deS]Di?nkens. oder 4^r Logik im eogern VerAam- 
if^,%9idht immer hifiredche ^ur EntEobeidung über 
.'p^hxbeit^nnd Irrthum« Diefes Dafürhaltens iA nun 
ifMij^ der Re«enle|it| auch er aber mifsbilligt es nicht 
J((^blecbthin » wenn in den Vortrag der Logik mehr 
hineingezogen wird I als die Abhandlung jener Gefetze. 
Unfer Vi giebt in Aex^ Einleitung die urrprüngU* 
^filken^Befchaffen halten und Bedingungen der Erkennt^ 
j§i£s ulifThaupt,, und die allgemeinen Bedingungen des 
.pf^fayp* dar Erfcheinungserelt an, handelt dann in der 
^4^ Abtheilt^g die JlnJßhauungsUhre ^ in der n. die* 
g^m^d^kre ab« äderen zwejte^ Theil die Dialektik ih^ 
Ergäntungshl. is. J. A. L. Z. Zrfter BoiuL 



womnter der Vt ^die Lehre verlkeht»*^ wie man gem'äfs 
den Gefetzen des Yerfkendes das walve WifTen er* 
fprfcht, beftimmt denkt, «nd fSr daaVerftftndnirsan. 
derer Menfohen darftellt.*' 

Die Art, wie der Vf. die objecöve Gültigkeit der 
meorchliobea Srkenntnifs darthut, halten wir nioht 
für genügend , wie denn auch der Begriff der obj. E. 
nicht genau beftimmt wird. Auch gegen manohes Ein- 
zelne finden Erinderungen Statt. Aber der yf. leS^t 
überall eigenes Urlheil 9 und weil er ßchfelbft verftand 
und mit ßeh einig war, wufste er audi feine' Gedan- 
ken klar ausznfnrechen. Uns fcheint dat Buch ge- 
CMiickt zu Vorlefungen , und wir glauben , *dafs durch 
den mündlichen Vonrag das Mangelhafte leicht kann 
verbefTert werden ; und dafs es dem fei. . Vt gelungen 
fej, iuTch feinen Unterricht Viele ffir das Studium 
der Philpfophie zu gewinnen, « glauben wir ihm , nach 
dem 9 was wir von ihm kennen ^ gar gern. 

flIKL. 

BiMBEAe und WifazaUROj b. Göbhardt : DarßeU 
", lang der philofophi/cken Religions^ und Sitten- 
lelire. Von G. U. Klein, Drl n. Prof, der Philo- 
fophie. 1818. XVI u. 534S. g. (1 Rthlr. 16 gr.) 



Wie der Vf. znnächA darum diefes Buch heraua- 
gab, weil er kein anderes kannte, das mit feinen An« 
flehten und Foderungen fo nbereinftimmte, dals er es 
feinen Yerlefungen zuin Grunde lagen meehie^ fe^ 
Rollte er zugleich factifch .den Vorwürfen begegnen 
welche man feit langer Zeit der Natur- oder IdemiifQs! 
Philofophie gemacht hat, als k^önne fie folgerecht keb> 
ne Religion nnd Slttlichl^ «nf rkennen. Nicht blofa 
wider diefen Vorwurf, fendem audi wider den, dab 
jene Philofophie den neueren reli^öfon MyAioismus 
bogünftige uud befördere, facht er fie nod) ija der Vor- 
r<Bde zu vertheidigeUt in welche^ er a«oh Schlejrprma- 
€ber's Kritik all. Sittenlehre^ ^yß Vorlejungen iÜep 
das höchße Gut , und den Schriften und perfönlichen 
Selehcimgen feiqes Freundes Schelling grofse E^leich«- 
iexung feiner Arbeit zu verdanken bekemiet. 

Hätten alle oder nur mehrere Freunde und Leb* 
xer der Identitätsphilofophie mit der BeAimmtbait, 
Klarheit, Billigkeit und Befcheidenheit diefes Ver/aT-' 
Xers gekhrieben.: fo hätten Vorwürfe, dergleichen er 
hier zurückweifet ^ nie einiges Gewicht bekommen 
können *, tmd wenn der V£ wirklich als Eingeweihte^ 
Y y 
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in j^ne Pliiloropliie angeCelieii wetden darf, and xnait 
lieh ferner entfcblialst, die anfolieüieiäl mit der hiez 
vorgetragenen Fbilofophie aiftht vereinbares Auffprü- 
ehe anderer Naturphilofophen in ihrer EinAimmung 
mit derfelben darzulegen : fo werden bald alle gehäfOL- ' 
^en Befchul4igungen verftummen müITen, die man 
atfs mancherlei Urfacben wider die Naturphilofophie 
im ^SohellingiCchen .Sinnt *vorgehracbt hat. Zaglbich 
aber würde üchy nach des Rec. EinCcbt^ immer mehr, 
offenbaren 9 ^dafs der fchneidende Connraft, in welchen 
manche Anfichten und Behauptungen , diefer Philofo«» 
p hie gegen. frühere beliebte AnHcbteii geftellt worden 
lind»' an Cch picht oder fehen Statt hat y und dafs, am 
tl.i5 vieWTro£Qiche der aeaen Philofophie fich anzuelg* 
Aeuy et nioht nöthig ift, den Grundfätzen an entfa- 
^en^. wetehe diefelbe verdrängen zu wollen das Anfe« 
ktn hat. * 

In diefem Buche ift das Wefen der wahren Reli* 
^on und Sittlichkeit tre£Dich auf gefprochen ; nur mei* 
jien wir einige Male einen Sprung za finden * den wir 
in wilTenrcbaftlicher Hinficbt nicht billiger»' können^ 
und durch einen andern Gang zu vermeiden fachen. 
'Wir find aber überzeugt ^ daff « lebte der Vf. noch» 
wir ans mit ihm darübar wohl verMndigen würden^ 

Allerdings folgt die Gewifsheit von dem Sejn und ' 
Wefen Gottes, wie es S« ifj^-heifst, ans denr anmittel« 
baren Glauben der Vernunft an fich felbft. Aber nach 
tinferer Eihßi^bt ift die Idee und Erkenntnifs Gottes 
jnicht fchlcfehthin in det Vernunft da, fondern die 
Vernunft kommt nothwendig auf ihn, wenn fie auf 
fich und ihre GeCetza Veflectirt. Man kann fich da- 
her allerdings fo ausdrücken : Die Idee Gottes wohne 
unferemGeifte urfprünglich ein. Wie aus der Frejheit 
und Selbüftäodigkeit Gottes folge, dafs feine Erkennt- 
nifs für uns Menfchen durch keine andere bedingt 
feyn könne, fehen wir noch nicht ein, es müfste denn 
unter diefcn Werten QS. 158) etwas Anderes gemeint^ 
fejBf als was wir darunter zu denken durch den philo-_ 
^ophifchen Sprachgebrauch veranlafst weisen. Der/ 
Rec. vermag wiffenfchaftlich zu einer wabren Idee von 
Gott erft durch die Betrachtung der fittlichen Na- 
tur des menfcblicben Geilkes zu gelangen. Wann der 
Tf. als Griindvorfcbrift des ßttlichen Lebens vorftellt: 
^»Strebe nach Gotiähnlichkeit,*' oder: 9, Was dein Geift 
dir als eine göttliche Wahrheit vorhält, das vollbringe 
euch durch dein frejes Handeln**-^ beftimmt er nä- 
her fo': t,Was da i» jedem Falie nach deiner Einficht 
für das anfiel Wahre und dem Wefen der Dinge An* 
gemefTeiie halten xüafst, das erkenne auch für* das Gu- 
te, und vollbringe es fo,, wi^ da es als wahr erken* 
neft/* MülTen wir d%nn aber nicht erft durch die uns 
eingebornen Gefetze der Vernunft dahin geführt wer- 
den , das Wahre und Gute als das Göttliche anzuerken- 
nen ? Allerdings kann man fagen, dafs der Glaube 
an die fiulicbe Beflimmung von denk Glaulien an die 
Gottheit abhän^Tjg fe^, weil alle Hindeutungen unfe^ 
res'Geiftes wf. die fittKdhe Beftimteung erft durch die^ 
fen Glauben erklärt und vollendet* werden; -aber defr 
Glaube an eineliGott, wenigftens an d«^n wahren, wird 
für Uni doch durch jene Hindüutungen erft inöaUcl^ 



und man kann alfo auch fagen , dafs er vda den fittli« 
chen Begriffen abbängig fej. 

Die Beftreirung der Art, wie hant das VerbältniCt 
der Glückfeligkeit zur Tugend votAellre, und beide im 
höchften Gute v^einigt dachte C^- 9S ^0» ^"A^x aller- 
dings wohl manche Hantianer^ Qa aber anfer Vf. (S. 
115) anerkennt, dafs der MenfcV nichts unbedingt in 
leiner Gewalt hat, als feinen frejen Willen, und wtt 
von diefem unmittelbar abhängt, die aufser feiner Wil- 
lensfphäre liegenden Wirkungen unter dem Einflullia 
von ihm unabhängiger ümftänden flehen und von dem 
Wefen abhängen ^ welches Alles Aach den weifeften, 
von uns aber nie ganz er fqrfcb baren Gefetzen leitet 
und beherrfcht fS. i 17), und da er die EinflimmuDg 
der fiegierden und Neigungen mit d^n Foderu^fsen 
der Vernunft als das anfleht, was der Menfrb erreichen 
foll: fo dürfte fich leicht zeigen laden, d^ts der Geift 
beidei* fich hier entgegengefetzten Lebren nicht ¥ei» 
fchieden fej. 

' Bey den Schilderungen des Gefühls der LaAer* 
haften geht es diefem Vf , wie es manchen atideren 
reehtfchaffenen, aber die Menfcben\riicht hinlänglich 
kennenden Männern geht j die von .ihrem Gefühle zch 
viel hinübertragen in das Gefizhl der LeichtBnnigea 
und Schlechtgefinnten/ 

Nach dem all^p^emeinen Thefle dier praktifchen 
f^hilefophie, in welchem von dem Begriffe , dem Uta* 
fange und der Gültigkeit derfelben , von dem Erkennt« 
nifsgrunde des Guten und BOfen , von den Wurzeln 
des Guten und Bofen im Menfehen, von ^em Gefetse 
des fittlicken Lebens« von der fittlichen Triebfeder» 
und, von den Gütern und Übeln und dem'höehllen Ga- 
te dies Menfchen gehandelt wird^ folgt die philofophl« 
fche Religionslehre in 5 Abfchnitten, onter den Über^ 
fchriften : Begriffe des ph. R. ; von dem Erkennt* 
nifsgrunde des Wefens Gottes; Gottes Wefeniheit und 
fein Verhältnifs zur Welt; die Religion und das rtB* 
giöfe Leben ; von der Kirche und dem röligiölen Cok 
tus. Die* zwejte Abtheilung des hefondeni Theiles 
der prakt Phih macht dann die phiL Sittenlehre am* 
Diefe befteht aus 5 Abfchnitten, deren erfter^ die Ein« 
leitung, von den fittlichen Begriffen und von der Me« 
thdde der Darfteilnng der Sittenlehre handelt» dcf^i^ 
von den Gütern der Individaen ak fetcher, nnd zwat 
a) von den Gütern des Leibes, b) von den Gütern des 
Geiftes; der 5te von den Gütern des gefeljigen Lebens* 

Wollte man, fagt der Vf., die Ethik nnch dem 
Tugendbegriffe darhellmni fo müfste man voir'AlIeitt 
dns Gefetz auffinden, iiach welchem- die 'Otid^ d^ 
Menfehheit zu einer Vielheit untergeordneter, id^ 
wird; diefe befondern Gefetze und Form«;», 'iÄ;wel« 
cheh die Uridee erfcheint, lallbn-fich ab^ iJicht do^ 
das blofse Denken , fondern nur durch Anfchauuig 
und Etfahrung kennen lernen. Darum ift-eine* vell- 
ftändige und allgemeingültige ( allen Menfchen. ent- 
fprechende) Tugendlehre unmöglich. - Nicht leic'B^Ä 
lallen fich die Pßichten beftimmen ; dedn die terfA**- 
nen ClafTen dei- Menfchen haben ihre eij^^neif Mi«»' 
ten, ja jedes Individuum nach der BefcbaffeirflJeh' fef» 
nes Wefens Räd feiner VefhältniCTe. ' D^' l^t^^ ^ 
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. Gutes'hhk^m defB Vf. sm gesignetA«» f am zum Leit- 
faden bey «iBer fpeeiellen Sitteolehre zu dieoen, in 
welche das für die Oettung mögliche Gate darch Be- 
griffe dari^eftellt werden loH. Wenn wir nun zwar 
nicht glitfbeb, daf^dec Vfs. Poierndk wid^er andete Me- 
tboden ond Anfiehten überall treffend fey, und die Ver- 
werflichkeit derfelben darthun: fo halten wirdech 
aiich feinen GeSebtipunct der Aufmerkfemkeit nnd 
feine Ansfahruna der Achtung würdig, 

^ HIKL. 

TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altenburo, b>Habni Ober den Menfchen und die 
Ge/ellfchaft von Johann Baptißa Say. Oberfetzt 
von Ernfi ^udwig. iSZi» XII n* 144 S. kl. 8» 

O^ Ober Fetzer, diefes Büchleins (der Titel des 
Orif^hialt lautet: Petit volumt^ tontemant qu^elques np-^ 
per^u$ des hommrs et de la soaeid, par Jean Baptiste 
Suyetc. Second ddition. A Parh, chez Detervillej i8i8) 
macht ßch in der Vorrede Mhh das Bedenken, ob es 
nicht den Deutfehen vielleicht für den Zweck der Belußi- 
gnng zu emft, und bey ihreih Verlangen nach ftrenger 
Schlufjtfelge und Zufamtkienhang , wo et wiCTenfchaftli« 
ehe Belehrunir gilt, für diefe zu leicht fcheinen möch- 
te. Doch ffehlägt er diefe Zweifei nieder: der aufmerk» 
Tarne Lefer werde gawifs viel mehr finden, nU er er- 
wertet, und Geh auf die manniehfalrigfte Weife znm 
Nachdenken aufgeregt, und über die Verhäbnille ^et 
-I^bens belehrt fühlen. In der That gehört auch /die- 
- fes 'Büchlein unter denen, welche, wie hier gefchieht, 
'rinzelne gelegentliche Bemerkungen über Umgang» 
Konft> Wiffenfchaft u/f. w. geben, zn den befferen. 
Es enthalt zwar mitunter auch manches Gewöhnliche, 
ja Triviale,, wie S. ifi9: „Die Achtung iA anfteekend, 
fbme alle Bewefmngeli der Seele. <^ „Die Schwäche 
wagt nicht das Gute^ und IfiUt das 9öfe «gefchehen. 
So wird Be in einem Staatsmanne zur feigen Nieder- 
hieb tl^fkeit,«* öderS. 115: „Elntfuchl und Zon^ &nd 
Bld3 fchlechte Kithgeber..^ Aiber die Sichtung unter 
^eA Gedanken, Welche uns gelegentlich in den Sinn 
kornttieff) ift gewiCi überaus ich wer, ilnd Manche« 
• f^heint eben on^ dev Gelegenheit willen bedeutend, 
'Während efj 'getVei^nr von ^efer, gen>ein und ober- 
ItScblich ill. ' Wo -finde fich auch ni^t dergfeicbte 
IblbA' fol'chen 3%mm}ungen beygemifcht, die von fahr 
'geiftreichen Männern veran Aaltet worden find? Mim 
erinnert fich'nuran &/t^^ir,^Ei£enfeile'' in denCha- 
rakterlRIkeil undKiritiheiu >— Zu weilen. vetftbU der 
Vf.. durch das Beftreben nach Witz irre geleitet, den 
reehten Punct . wie S. 57: „Ich weif» nicht, warum 
man die Prcffifrejbeit immer als einen Vortheil für die 
Schriftfteller b etr ech tet t — t>ieie^ift*-Ce gnnai Bisrfii#nirn. 
nicht. Sie ift einzig (?; das InterefTe d^r Lefer: denn 
fie Ge tinä es, die es gilt, zu beirügen Mer' zu entfau-^ 
ife^jl': m^^W^r. *ei; manch« W,abre ent^lj, aber ge- 
wiß vieler- J^ufcWwskungett bed^/r. i^vl?!^»^ wellige 
Säts^ werden j duicheine zu i^rolse Liebe zum Farado« 



xen^ hart und ungerecht, wie S. 67: „Immerf wie man 
es auch bemäntle, auf dem Dorfe, wie am Hofe, Aeckt 
im Manne> ein. wenig BeAialität, fowie in der Frau 
etwas vom Uausthi^r. Diefs ift eine grobe Wahrheit, 
ieh gefteh^s , doc|i nehme ich mich auch in Aoht, fle 
anders 9 als blols unter uns zu fagen«^* Dafür aber fin- 
den wir auch viel Gutea und GeiAreiches« Die mei« 
Aen. Bemerkungen (chliefsen fich immittelbar den Ver* 
hältniffen des Lebens und der Gefellfchaft an,, fowie 
fie dem in dieTer lelhft lebenden Geh darbieten muffen. 
Doch berührt er auch zuweilen die ernfteren Verhält- 
* niffe und die höheren Begriffsbildungen der Fbilefe- 
phie, wie S. 46: „Ein Weifer iA ein Menfch, der von 
der Sache, womit er Geh befchäftigt, Alles weifs, was 
man in dem gegenwärtigen Augenblicke wiffen kann, 
wo die menfohlichen Wiffenfcbaften am weiteAen toi^- 
gerückt find. Ein Gelehrter weifs, *was man- da^on 
wufste, als fie noch in der Wiege waren,*^ oi^ S. 78: 
„Die Ideen von^erat^Seren Welt thun dtefer hier'mebi? 
Schaden, als man glati^t,"^ und S.8e: „Man khgt, dafs 
Jedermann nur auf feinen Nutzen bedacht fey; ich be- 
daure vielmehr das Gegentheil. Seinen wahren 'Ver- 
theil kennen, lA der Anfang der Sittlichkeit; 'danach 
handeln, ihre Ausübung,** und „Man kann das LaAer 
damit bezeichnen, dafs es die Znkunftder Gegenwart 
opfere; ;<* wo uns nur das gleich darauf folgender „Di)a 

fanze Sittenlehre liegt in dem alten Sprichwort r w^r 
öfes will, fügt es Geh telbA» zu,** durch den Bey- 
fchmack der feickten franzöGfchen Sittenlehre des Ki« 
gennutzes den Eitidrück ein wenig Bort. 

Ober den Werth der Überfeteung, als fdoher, 

, kann Rec, da ihm die Urfchrift nicht 'vorliegt; kaum 

mehr als der Lefer diefer Beurtheilutfg aus den enge- 

fuhrren Stellen urtheilen. Über die 3chwieftglNFiten, 

welche fich bey der Obertragnng vor allen einet' philo- 

fophifchen Schrift darbieten, fpriöht der Uberfetzer in 

der Vorrede recht einGchtsvolI. Der gröfste ÜbelAan4 

fcheint uns^de'r» dafs nicht feiten Wörter von nrfprniig* 

lieh allgemeiner Bedbutung durch den 'F6iHnbhrttt dea 

Bcdürfniffes ^ eine ganz individueUe erhalten. Diefe 

fleht dann in dem Umkreife der Philofophie,' welcher 

';fie eigenthü'mlich ift^ Jedem ohne weitere Mühe vor 

^ Augen; werden aber diefe Worte in Ä5ne*aBdere Sprn* 

^che übergetragen: To fehtt hier jener allmählfehe Fort- 

[Schritt vom Allgemeinen zum Befonderen, 'lind-der*4c^ 

* auf gegründete Satz verliert fein wahres Gewicht, od«» 

wird völlig unverASlnd^ioh. So heif^ ^s t. B« 'S« 91» 

^^Qie Möralphilpfopben fcheinen zii' ^l^nben;' dalklKe. 

SelbAUebe und das Xnterelte die Hkndlungen der Men« 

. fchen mehr beAimmen, äli die Eij^enliebe, dje 'Eftel- 

keit**' ,.^^r Geht man nun wohraüs dem^fammeb- 

hänge,* dafs Geh Selb Aliebe auf Sinnengenufs und^e 

^diefeii veroiittclnden Gennfsmittel beziehen fotl;^ ebu 

wer macht im Deutfehen eiaeh fblchien (Jiitt^CcMed 

Falle hilft nur eine frej^ere Oberfetzung (wodurch der 

^r Sprache UnkimAge den Gedanken verftändlich er» 

^ häip ^und die Anfj^ongdes Ür^^^tot fiir den Kundigen* 
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SiTMBAcn, l>. Spid«lr Nachrichten vvn Liaderäivkr 
tern J^-t Ctfanghucheiför die proteftantijehe G»- 
fti iimt^i-meinde det Königreichs Baierfiy gefam- 
mcli and heraus«grf)en von Immanuel LAffler, 
«vftem DirtoB an oer HauptpfanAirehe m St. J»*^ 
kob in Rothenburg ob Avt T«ub»r. i8i9> VI n. 
M4S- 8- ('««>■■) 

Hr. L. giebi hier in dem erHen Abrcfanittfl ein Re- 
eSflpt über den Anfang der Lieaer, von welchen die 
Verfaffer undVeränderer angegoben God, zum Nach- 
rchlagen in auiwäriigen Gefangbüchern; in dem* 
Abtcbo. ein Regifter Jer Liederdichter und Verändoter, 
-Avttm Leben bofchrieben iß i in dem 5 Abfchn. Leben«- 
• belciireibHngen fmeifteni nur kurze und mager« Noii- 
MO) Ä« Liedetdichier nnd Veränderer (da diefe Notl- 
UB nach jdem Alphabeie geordnet und; to iÄ Akt z 
Ahtchn. gaui unnüiz); im 4. Abfchn. eine Anzeige der 
Verfaller und Veränderer «ach den Liedern um mern, 
«ämJ>«q«™«» NAchfcblagen für diejenigen, welche 
dai baieritche Gefangbuch beruzen. Der 5 Abfchn. 
faindelt von dwn SylbenmaCsen und Melodieen der Lie- 
darindem baierifchenGefanehuche, und hat den Hn. 
'. MucK Dekan und Hauptpitüiger zu Rolhonburg, mm 

^"''Bey'dcm Lie^e: jim lireAz erhlaßt _ find der 

VertalTor und der Vcränderer (S-s) vertaufcbt. Sowird 

-»auchbev: Brirx&t Preis und Ruhm - feyn, und 

bev* OGoIßatha. Bi^y: Cftriß, aut deinem Herzen — 

hätte wohl A. ScIwioUke augegeben «arden follen, 

t!j.t,j,jd ih nur als VcrbelTerer antuloben. So hätte 

"S*eyX»W/.V*, oCoU, Gerechtisheit -Haler 

. ;;?..£l ;^Td./n.'öge«, «od bey. ErHeUden Herrn 

iAru r.w.der VeiäDdfererOUfr.c/.. Heiß Gottes Huld 

mirpreifeawAmaxich<: andere Lieder haben ihre ur- 

' foTioRliiihe GeftäU nicht behalten, bey welchen kein 

- ■Ärändtr.r angegeben iß. Ick erhebe mein Gemuthfe 

_. wird Chrph. Tinu^ingerchrieben, unter deHen Lie- 

älm wir diefei fouÄ nicht angegeben finden^ anä«r«wo 

ikLavaterilt Verfaffer (odei Veranderar?) genannt. 

O Gau du bift die Liebe — , foU «ach, einem Liede 



■Frebttd der S. wird hier Bogauky ^Bgetclmftbfti j Tick- 
tigor iü wftfartcbcialich die Angabe- Ander«, d^Ti Cr/«. 
ler VerfnCer f«y. Kt tA eJfo Cchon io dem irAea Begi- 
Aer Mnnchet za beriehügan. 

-Nieht minder ift bey demliicrgzapUrGlieD Abfchnit- 
-t* V«rfchi*deBe* iu erinnen. S. 39 Acht im Dittmar'- 
Jehen, alt hietia dai Land Dittmar ; «e baitn aber Dit- 
■marfchen oder Ditmarßn. MaUorfmitA wohl Meldorf 
heiffen follen, and Crajfeliu* Gaburieoit GlMtdta im 
Meifmißken richtiger Glauchau im Sehönburgißben. 
Da Hr. L. nnr die Liederliteratnv bearbeitet nnd auch 
eewühnliob nat die dabin ««hörifen Schriftetvanfübil : 
fo war bey Demme dei Pächter Martine nnd der Er. 
tähtungen nicht «n erwühnen. Cagegen hätte boj Er. 
Francisei fein Gei/il. Hflhnengejckrey u. a. angefÜhn 
werden mögen. Der Reifegefahrte Fleminingt hiefi 
Olearius. Der «rüeTheil des FreylinghauJerflAta 
Gefengbaclioierrchien 1704. Boy P. ßrrftarrf fcätten 
«inige in Ant Neuen Berl. Monatsßhr. enthatune Aufr 
rSufl iranutit und angeführt werden können. Die Ortet 
in Mecklenburg, -wo loh. Aug. Hermes engBaeiltwar, 
heilsen Retchendorf, G orß hendorf aaA Wahren. Für 
Hohebaum ift Hohnbaum xu lefen. Bey KlopßoeK hät- 
te K. Fr. Cranicr wohl angeführt werden mugen. ha- 
ß'garttin AelUe in den leitten Jahren ieine* Let)«ii> 
■feinen wahren Vornamen Got/Ziard <ftatt 3ÄfoAui)wie- 
-der hur. Der S 70 angelührle. Cantor in flremeii 
•fchrie^fich nicht Laurentii, fondem Laurenii. SeJM 
geiftlichen Lieder haben den Titel Evangelia melodica 
ä: i. geißlich'e Lieder jukH dem Sinne drr-orjienlliekett 
Sonn- und Fejitags-Evangel. ewgrrichut. Sein Gt- 
burtaoTt Hüjum liegt nkbt in HelAein, roodernin 
Schleswig. Es rchriebenficbah«rehe«ifl]»BUchSohI«- 
wiger Bof/oti. S. Liscovius biefa eigwiiJicb Lißhktu;. 
'DieAH, wie £K//i*r* Frcwodaarb, ift nichi auig*- 
macht fo, wie S. 74 enähh wird. Wenn Prudenliui 
aufgefiifait wurde: fo foUien auch einige andere Alte 
«icht übergangen ■feyn, ■»on deren Gefangen mawlw 
.deutfche nur Naciibildnngan find. 4chink pri»alißrw, 
ehe eraachAalioborg tog, an ReUibgen, eonRaWi- 
burgging er i^ia nach Luiftnberg in Holftain. - Di* 
«rfle Au«gabe Äiner, Se/ängi der Riligion erfdü« 
TfeubrandsnUirg, ^xi. niegdiöiUn aber dje i^w- 
\gen Weher? -- S. 96 werden djn Fierhindl holflat- 
aiCch genannt ; fie gehören Uamborg und Lül^eck aa. 
OrttMif^or/ liegt nicht im Lawsaburgtfcbeo, f«»d«m u 
'dem Lande Had^ln, wekiiet awar eliemal« den Herao- 
gen ■*on Lauenburg gehört iMt, «bar J«« de» Heiwf- 
«hnmeainvcriubtia. Die AsEnhnw8;.Mu[«n«ln»"<^' 
-üainbw 1776, £dieint fagauM woUw, -ffiß habe aar 
fftr SlnJakK d^ Marenalmnacli hti«aigag»b«(i- 
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«-;«(» b.DTk:'-*Tll»in in* TftiBJir. 'Ein'UarebuBll fÜt 
wi«A^Z^a hudrich l^c'l". ErfterThtil. Dritt, »»rbtff. Auf- 
üg. "»'?" i «. >36 S. Zwyter Th.il. .86S. 8- ( . B*hlr.»gr.> 



Di« erde Altai« diafa« fcliiliharen und ntBUnaWkiaHNP* 
bekannten Buche« erfcbien iV*a, die awtyte iVaT- 



|l || Qlt 4o* 



^ 



ERGÄNZUNGSBLÄTTER 



ZV» 



J SN A I 3 C H B N 



ALI-OEMEINEN LITERATUR - ZEITüKG. 



i S 2 



mt 



M E D I C i N, 



■ü 



* 



XiSXBZiGy b.Vofcl: Lehrhuchder, Störungen desSee* 
UnUbens cder der SeeUnflörungen und ihrer Be» 
^ handlung. Vom xaiiamden Standpaacte tut ent- 
^corfen voüo D. F» Q, A* üeinroth^ Prof. der pfycbi- 
fciwD Heilkuttde .and Arst am WaiCen-i Zacbt- 
ond Verftogimgi'Haure xoSt. Georgen in Leipsig. 
Zw0j. Theito. 18^ 8* Erfter odar theoretifcbar 
Tbail. 396 S. Zwegrter pder pcakiüfcber Tbtil. 

S8$S..8* X^B^»^^) 

]JL/er VL bat ficb felbft das TJrtbeU in dar Vorrede au 

reinam Weribe ^erprocben. Wir laTTen diarei Urtbeil 

.als.EülieituQgdäs unfrigan vorausgahan.. ^^Orayarlay, 

Jpgt «r, wird m^ ßXi dieCam Eucbe tadeln : den Titel, 

die Form und den Inhalt; folglicb AUet. l3er Auf- 

df ack : ^Saelen&örungen'* auf dem Titel wird auffal- 

.^^d^rfcbeinen; die Form des Werkes, der Kürze ei* 

,ciat Leb^l^uches widerfprechend ; dar Inbalt aber nicbt 

.blols YOQ den bisherigen Anßabtan des GeganAandes 

^iraiobend y fondem auch ihnen ganz entgegen. Hier* 

£f dient Folgende^^ Erfilich: Wenn das Werk felbft 
n Titel rechtfertigt» wird das Auffallende defl'elben 
. jparfcbwinden. Femer: wenn nicbt fowohl die Kürze, 
^.als vielmehr die Deutlichkeit das WefentlicBe jm^inem 
liebrbttcbe ift : fa wird man diefem feine Aqsdehnung 
«-Tjaneibanc fo fem es nur dem VerfalTer gelang, deut- 
«Jl^ph aa Wn« Zwar auch diefs wird bezweifelt werden, 
\ }a4ocb vialleicfat nur ron denen , welche &ch nicht in , 
'^^.Aiiplpbten des VerfalTers verfetzen mögen, und de- 
^](«n mögen nicht wenige fe^n^ was ihm in Voraus Leid 
Itbnt} 'f^bei^'^r konnte nicht gegen feine Überzeugung 
jforechen. Endlich, den Inhalt anlangend, beroheidet 
j^bder Vf. felbft, da£s er den empirifcben Praktiketr 
Dv^bl befriedigen kann; er iß aber auch der Meinung, 
i4ffs die Empirie für die Vollendung der pfychifchen 
^J^dicin nicht hinreiche. Piofer Vollendung den Weg 
^xa bfbnan, ift der Zweck des Werkes.** — Wir gebö- 
?xen nicht unter diejenigen , die an diefem Buche Alles 
' ^deln ; ^ir bekennen im Voraus, dafs wir d^flelbe ei« 
. »er gi^o&en Loberiheilung würdig finden , , die (raylicb 
ll^clit das Ganze, fondem nur eipan Theil deflelben-be- 
füifftr mid zwar denjenigen, der im VerbfUmifs au dam 
Übrigen wohl nur den klagen Theil f^iismacbt, den* 
Aocb tbec in Hho^cbt feines Wertb^ gewifs der gröfste 
. ]äs ift der Theil , welcher die Lehre von Vernunft 
Brgänmng$hU %• /• A. L. Z. Brfier Band. 



und Glauben entbSlt. Diefe Abban^dlung ift fo ^ofu 
trefDich gefchrieben, dafs wir wünfchten, fie allein 
möge den Inhalt des ganzen Buches ansmaeben weil 
wir dann Alles an ihm zu loben hatten, und trir wie 
^affelbe nun einmal in feineti endeten weitlauftigen 
Theilen befchaftett ift, nicht fo Vieles an ihm za tadeln 
finden würden. Wir woUf n das unangenehme 6e* 
Ichäft, das Tadolh^fte zu bezeichnen, anerü befeitigen « 
— Tadelbaft finden wir das Wort yySeelenfterungen.^^ 
Wozu «in neues Wort, wenn das neue ^ die Sache nicht » 
beOer bezeichnet, als das alte? Der Vf. wählte nach 
$. 5^ diefe Benennung, weil keine von allen ObUcben 
anderen auf die gef«mq»te KrankheitSA^ppe paffe. — 
Seiner Meinung nach foU da^ Wert Seelen Aörung gene- 
reller feyn, ah das Wort Verrückung, Wabaßmi, Gei- 
fteszerrüttMUg, Ge«nüthsktankbeit» Es feil die ganze 
Claire der Geifteszerrüttungen gar rioKiig bezeichneai 
Es bezeichnet fie aber gewifs nicht riehtiger nnd treffen- 
der, als das Wort fTahnfinn. — Denn in allen Gei- 
fteskrankbeiten ift ja dnok 4as V^Jr^älrnifs der Sinne zu 
Verftand und Vernunft , als dem äberfinnlichen Beut- 
thailungsvermögen ^er Senfatioqen , zerrüttet ; das Be« 
urtheilungsvermögen bat geliuen, es ift in feinem jrea- 
ftigen Wefen in Betäubung und Beßnnungslofigkeit. 
oder in zu grofsen Affect, in zu heftige Reizunageral 
tben. In beiden Fällen find Vc^ftand und V^nnnft 
. nicht mehr der Wahrheit, fondem des PFnhnet. ~ Das 
Beurtheilvngivermögen ift getrfibi; der Gelft fieht 
nicht mehr im reinen Lichte der Vernunft, fondem er- 
blickt die Abftrablungen wie in einem trüben und fal- 
fehen Spiegel. Es geht in dem Geifte 4es Menfchen . 
nicht mehr Wahr, fondern £üfch und irrig, nicht mehr 
vernünftig . fondem unveiÄÜnfeig zu. Es SJk, als wemt ' 
Verftand und Varnunft keinen fheü mehr an diefem 
Gcifte hatten, fo dafs er au%ehört habe, ein menfch- 
licher Geift z\x feyn , und nun unter der Macht des 
Thiarifcbgeißigen ftehe; ja es ift, als wenn das laute 
inien Geift des Menfchen gedrungen %, Verßand und 
Vernnnft vom Throne geftofsen und^fich hinauf ee- 
fchwungen habe. Der Menfch befteht aus Thierheit 
und Menfchheit. , Verftand und Vermnift ^aehen die 
Menfehbeit aus ; verliert er diefe : Ib hat er die Menfch- 
heit verloren und lebt Ant thierifch« Der Verftand ift 
daf Bewufstieyn ,des Phjrfifchen in uns und aüfser uns; 
die Vernunft da« Bewurstfejrn des Pfycbifchen in ans 
nndauTseruns; oder mit anderen Worte», durch den 
Verftand erkenne« wiic^«t Natürliobe, ^uroli die Vor- 
Z z 
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xmnFt d(R, Übematurliclie; der Verftanct Tchfrebt im 
phyfircben Lidite, die Venitiiiftimpfycbirclieiti, d$s »n 
Ach die Von Gott £elbft anigehende Weisheit i£l* Der 
Verfiand il^ oTgaiiirch andät Hirn gebunden, und hängt 
▼on der Richtigkeit diefer Orgmibtion ab; die' Ver- 
nunft ilk unorganifch ^ göitlich , frey in uns über dem 
^erßande Xchwebend. Der Menfch ift sum WilTen ge- 
icbäffeh; durch den Verband foU er zum WilTen der 
Natur« durch die Vernunft zum Widen der Gottheit . 
oder zur Weitheit gelangen. Der Verluft der Vernuxxft 
macht den Menfchen ziim Thiere^ der VerluA des Vet- 
Aandes macht ihn zum Thoren. Reo. muffte diefet Be* 
Jcenntnifs hier ablegen , um in dem, was er noch über 
4iefes Werk zu fugen hat; nicht miJbverßanden ru wer«, 

«den. ^ 

Wenn der Vf. §. 6 Cagt : ,>Was vom Baume in den 
rDunkelheit der Efde labt, ift gleichfam der Leib des ' 
Baumes , was ttfir der. Erde im Lichte des Tager ficht- ' 
*)>erift, gleiahfam des Baumes Geift^^ : fo üt das eine 
ganz irrige Anficht. Das WurzelCyAem der Pflanze ift 
^«Is ihr Unterleib, das Afteryftem als ihr Oberleib oder 
ihre Bmft zu betrachten« Mit dem erften ftebt fie mit 
-Atn Mineralelementen, mit dem zwey ten mit den Aftral- 
•Elementen in Beuehung; und to wie fichin der Thier- 
\auh diele beiderfeitigen Lebenselemente vereinigen 
und verbindJBn« fo veirainigen und verbinden fie fich 
«nch in der Pflanzenbmft. 
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Wir gehen nun tu der wichtigften Frage über, die 
'wir utterläfslich an den VerfatTer einer Schrift über das 
.geftörte Seelenleben thcn müITen, nätnlich zu der Fra- 
^: Was er von der Seele fetbft Tage, und welchen Be- 
triff er fich davon madie ? Er bat fich hierüber §. % und 
7 ausgorprochen« „Wir nnterfcbeiden ^ Cagt er, erft 
dann einen Leib an utts ^ wenn wir etwas Innerliches^ 
«in Ich, diefem« als p&s felbft, wiefern wir auch ein 
Aofseres find,^ entgegen fetzen. Das Innerliche unferes 
Wefene^ unfer Selbft als Inneres, neyiden wir Seele, dat 
Aufs^rliche onferok Wefens^ «nfer äafseres Selbft^ nen« 
»en wir Leib. Und foift der Menfch ein Einziges Selbft ^ 
oder Ich (Individuum)^ aus S^ele und Leib^ aus Inne- 
rem vtA Anfsere^ beftehend ; als wovon fich keines 
4>hn« das Andere denken läfsif nicht als zwey Verfehle- 
dene« die da vareinigt wären, fondern als Eines und 
DaHelbe (Leben), das fich nur nach zwey entgegen|!e- 
letzten Seiten entfaltet, und der äufteren Anfchauong 
^im R^ume)«^ Leib, der inneren (in der Zeit) als Seele 
«rfcbeint. -^ Diefe Seele (g. 7) noii ift es, die fich fin- 
det im Selbftbewofstfeyn 9 tunächft i^ls fühlendes, für 
Luß und Schmerz empfängliches Wefen, als ein Wefen, 
das fich Baeh Befriedigung der i|»tn laingeborenen Be- 
dürfbine fehnt^ und in dem Gefühle diefer Sehnfncht 
«nd ihrer Befriedigung oder Nicht befriedigung als 6>- 
muth oder Herx erfcheint ; fodann als durch Sinne und - 
V^ftaud erkennendes, durch Pfaantefie und Verftand 
aber fchaffendes, im Ganzen geiftig bildendes Vermö- 
gen oder helft; endlich als fich felbft durch Geh felbft 
tum Handeln beftimmende Energie, oder Wille. -^ 
Cemüihf Geißnnd f^illej in einem Bewofftfeyn ver- - 
fchmolzen y und doch gefondert ans einander tr<^t^ed 
iuidi^ üffßMUokmi Gliedeiun^ wirkend^ machen den' 



Begriff ^^ «5Vel^ aui^^ Wir |!nd mit iliefem Begriff 
der Seeldnidht'zuffiedta/ und tbfilen den unfrigM 
mit! Die Seele ift die den* Leib fchepferifch bildende 
Kraft in uns^ der Leib hängt 'ganz von ilur ab , nnd be« 
fteht nur durch fie ; fie iH das Ideal der Liebe ^ das fich 
in das Material gefenkt hat, und fich in deinfelben aus* 
drückt und bildlich darfteilt. Alle» Gmtliebe hat die 
&^aft des Göttlichen, das Leban, in fich falbft^ and 
wirkt göttlich in diefer feiner Kraft. Und in diefer 
Kraft ift die Seele das Schöpf^rifche in tms; Se ift das 
innere Leben, was den Leib baut, nnd ihn in allen lei- 
nen Gliedern fo \f underfa^ bereitet und erhält. Ift 
die Seele das Schöpferifche in ans : fo kani» fie ja nichts 
Anderes, als göttliche Liebe nnci göttliche Weisheit 
feyn — denn^ Gott ift die Liebe und die Weisheit. .— 
Ja , als fchöpferifche, Kraft (Liebe) ift die Seele vr- 
fprängUchin der Weisheit, und die Weisheit ift gleich- 
fam ihre Subfianz. Des Feuer Gottes (Liebe) imd du 
Licht Gottes (Weisheit) find die Elemente der Seele. 
Wenn fie in Liebe nnd Weuheit ift : fo ift fie in ihrem 
rechten Elemente , fo ift fio wahrhaft feiig. Da wir die 
Seele als Liebe und GewiCfen iiü Herzen bmpfindeoy 
und da alle Liebe, und alle Lebenswahrheit von dem 
Herzen ansgeht t fo kann man wohl mit Recht das Hers 
für das Centnfiorgan nnd den' Sita der Seele halten. Es 
läfst fich aber auch gant deutlich phjfiologifch durch 
Beobachtung des punctum /Mens im B7 beweifen^ dafs 
das Herz das Centraforgan der fchöpferifchen Kraft 
wirklich in uns ift. «- So ftimmen wir denn dem VF. 
bej; wenn er fagt, dafs die Seele zimächft als Hertn- 
febeine. 'Sie ift aber auch nur das, nnd nichts weher; 
fie ift nur das Herz, und das / was des Herzens ift. Sie 
ift die naturfchopferifche Kraft und Macht, welche in. 
dem Herzen thront. — Der Vf. rechnet auch den 
Geift zur Seele. Wir halten das für eiticm Irrtbua. 
Denn gehörte der Geift zur Seele; fo würde erauchdas 
Vermögen der Seele befitzen, und ihr an fchöpferilehar 
Macht und Kraft gleich fejrn. Das ift er aber keines- 
wegs; er kann keiu Haar auf dem Kopfe ,^ gefchweiga 
denn %inen Finger oder ein Auge hervorbringen. H^ 
halten den Geift (Sinnengeift) für das von der <eelt 
in ihrer Verbindung mit derirdifchen MoteHe erzeugte 
Dritte. In diefer Verbindung falben fich entgeaei^go« 
fetzte^ Elemente zu einem Dritten vereinigt, in welcbelii 
beide enthalten , aber fo innig gemifcht und zofata» 
mengefetzt , dafs keines yon dem anderen mehr zo nn» 
terfcheiden ift (Neutrali falion). Daher hat ^tr Geift 
die beiderfeitigen Neigungen, nämlich zum Irdifche% 
feinem phyfifchen ürfprunge zufolge, ^unil zünr Hinia» 
lifchen, feinem pfychifcben Urrprunge zufolge. Auch 
diefe Neutralifation kann phyfiöiogifch deutlich in der 
embryonifchen Entftehung des Gehirns, als Centralor« 
gans des Sinnen^eiftes, einigermar^en nachgewiefen 
werden. Hier ift der Ort nicht , uns weiter darüber 
ausZufp rechen. Wir fugen blofs noch hihru, dafs Ver- 
ftand und Wille nicht der Seele, fondern dem Getfte 
angehören, nnd dafs er aus ihnen befteht; das Gemutb 
aber ift die Energie des Geiftes. 

8* 64 bis 170 giebt der Vf. eine kritifcbe Öe^chfA* 
te der pfycbifch- ärztlichen Theorie und Technik, Wir 



e^ 



ZUR JEHATSCHEN ALLO. LITERATVR-lEITUKa 



3^ 



di*fe 6«reMchttt lieber mm Schlöffe ^dt li^ 
nturaohaag det Werket enfgeBelit beben. Das Lehr- 
linch trage erh feine Lehre autftthrHch vor j dann erft 
folge das Urtheil nber die Vorfahren* Wie oft und viel 
Xpricbt nicht der Vf. in diefer Kritik fchon ven ßch 
und feinen Anfichten , und doch hat der Lefer ^i^f*^!* 
ben Qpch geir nicht voUftän^ig und gehörig kennen lexw 
sen. Die zu pompöfen Schlnfsworte würden dann 
^nrohl anch keine Stelle gefunden haben I - 

Et folgt nun dieHieorie in der swejten Abtheihmg 
indrer Abfchnitten^ nämlich ElemenUrlehre ^ Foi» 
menVehre - und Wefenlehre. In der Elementarldhre 

Seht der VC zu weitfchweifig zu Werke , ohne dock 
en Lefer lÜBr einfehen zu l^ffen , wohin Ihn dat Allet 
f&iiren foU. §. if6 ift er auf den Hauptponct der gen«> 
%on DitquiCtion gekommen, nämlich auf di^ Erzeu- 
gung d«r geiftigen Finfternift in dem Menfchen« 
l^T fptingt aber fehneli wieder davon ab. Am 
Schluh det Capitelt kömmt er endlieh wieder ^reuf 
surück'. Er fetzt die EntAehnng der SeelenAörungen 
•iner Zeugung gleich ; die Mutter fey die Seele, der £r» 
«enger das Böfe, mit dem fieh die Seele begattet. Die 
Elemente aller Seelenhörung nennt er Se^lmßimmung 
iumI befummenden Reiz. ^^ Welche KiinBele;! Woza 
diefelbe, wird man veranlaftt z^ fragen/ wenn man 
•ndlieb}. t7^ZB der klar undverftändliclji awüerprocbe- 
aien A&ficbt det Vft. von der SntAehung det WannGnUi 
fdlangt. Br Cagt von. dem Eeii zam Böfen: ,«£r eik 
' durch die Linder, er bangt Geh an die Gegenwände 
und ihre Verhältniffe» in der Geftalt von Ideen j. die 
znan fonft in einem wahren« aber blinden Glauben GeU 
fter^ DämoThen nannte « und denen man die Kraft, Bö* 
Xet zu ftiften, mit allem Recht beylegte. Et iA kein 
Sild, noch weniger eine Hyperbel, wat hier autgefpro* 
eben. wird; die Welt unterliegt unter der nfurpinen 
Herrfcbaft diefer GeiAer, und jeder SeelengeÄörte ift 
m» durch ihren ßinfluTt geworden. Dat Haupt f 4er 
£inheittpunct derfelben,. von welchem alle übrigen 
nutgehen, und de^ tie untergeordnet Bhü^ heilst: 
Selhjifiuhu Diefe böd^e böfe Idee nmli^nat die 
weiteAen, wie die engften Verhältnilfe der Menfchen ; 
ihr Gift wird fchon in dei' Muttermilch eingefogeny ntld 
findet m dem menfcbiichen Heri^en ein bereitwiÜigQt 
Organ zu feiner Verarbeitung. Diefet Gift. ver^(ket die 
Jjohf welche wirathmeo, und wir zieheki et mit jedem 
J^themzuge in um ein» ohne et zu wiCfen, ohne et zu 
' geftehen. Unfere Sinne, unTer Verüand, unfere Phan* 
. tafie, unfere Gefühle wer4en davoa angeftcckt, uddet 
. ^erwendolt ßch in die mannichfa)iigAeq GeAeltent nm 
Ccb dem menfchlicben Welen zu einigen. Die Ideen 
det Geldes^ der Herrjchmjt u. f. W.' find folehe Geftal-, 
ton und dienAbare GeiAer jenet groften ^eelzebub• 
Sie widerAreiten alle dem guten Geifie^ und fnchen ihn 
«ind fein Reich unter den Menfeben zu vertilgen«* u. f. 
w* Wenn nun dem fo iA: fo ift ja der Act det Wahn* 
finnigwerd^ns eine Beütznähm'e, fo wird je der gute 
Gea^ verdrängt und der bofe dringt ein; wozu bedürft^ 
et denn da erft der f on der bereu, L^hre von der Zeugung < 
der SeeieDftörangKB? Wozu denn, wenn dem A^iA*. 
Aie Abtbeilusg d&t Wahnßi|int in die ärej Ordnungt- 



begriffe der Exaltation , 'der DeprelBoii und derMi Mi«* 
fcbnng beider? Warum verfiel der Vf. doch nun nicht 
fuf eine ganz andere Abtheilung, nämlich auf die AV 
theilung nach den böfen Ideen? Warum theilte er 
nun niiäit den Wahnfinn ab in den Wahnfinn aus Stolz, 
ant Sfarfneht, G^ldfiioht, Neid^ WoUuft u. f. w.? Die 
Form^n/db'^ iA nach det Vft. feftgefetzien Ordnungen 
det Krankheit mit rühmlichem Fleift und zw^ckmäfsi* 
ger Umficht eutgearbeitet. Die Wefenlehre ift die int 
Kurze zufammengedrängte Elementar- und Formen* 
-Lehre. Sie hat uns unter den drej Abhandludgen am 
lieften gefallen. In ihr J^richt fich der Vf. ebne Um* 
ieh w^ ktirz und gut aus. 

Der zwejte Band det Buchet enthält die dritte und 
«tierte Abtheilang. D%r dritten Abtheilung hat der Vf. 
den beCbnderen Titel Technik gegeben. In der Einlei- 
tung fpöttelt er über den Namen Heilkunß und 
HeitkiMfUer. Wai will er entwerten , wenn' man die» 
Frage aA ihn thut: Warum fcbreibft dn denn ' eine m#«> 
dicinifdie Technik der SeelenAÜrungelt ? Wir kennen 
«ioht umhin 9 faierdie Bemerkung dem Vf. zuK<^emur 
the zu führen , daft die zu weit getriebene KunA zur 
Kunßeley wird -^ und daft (ein Werk zu viel Spuren 
der Arten fieh trägt, befendert in dem Theile der 
,Techniky pm et nicht --^ wir fprechen diefet Urtheil in 
Rückfichtdet frommen llerzent det Vfi. fehr ungern aut, 
fahlen a|>er> daft et gegen unfere Pflicht gehandelt 
wäre, wenn wir et verfchwiegen — um et nicbt,^ 
unter die Künftelejen zu verweifen ! «-* Für un*- 
fnre Lefer belegen wir unfer Urtheil mit der überßoh«- 
lichen Aufftellung deCTen^ was Alles in der Technik det 
Vft. zu finden ift. Der erfte Abfchnitt führt den Titel < 
HevHfük. ErfteaCapitel: Organen 'der Hevriftik. Er- 
fter Unter «Abfehnitts Indirect-pfychifche Methode. 
Zwe jtet Capitel. Brftet Moment : negative Behandlung. 
Drittet Capitel. Znreytet Moment: graduelle Behand- 
ln og. Viertet CapiteL Dritter Moment: formelle 
Behandlnilg. Fünftes Capitel. " Viertet Momeiit: indi- 
viduelle Behandlung, Sechfte^ CapiteL F'ünftet Mo- 
ment : fornatifcbe HüUtbehandlung. Siebentet Capitel« 
Sechftet Moment : Palliativ. Behandlung. 

Im echten Capitel kommt der Vf. im eigentlichen 

; Sinne det Autdruekt endlich wieder zu Cch felbft. In 

.diiefem Capitä theilt er feine Ideen zu einer direct- 

, pfychifchen Methede mit.. Hier ift er wehrhaft zo 

Haufe und (pricht häuslich offenherzig , gut nnd 

\ fromm. Wir vetfiehern ihm , deft wir ihm recht bey* 

' fallig hier zuhörten j und daft wir ganz feiner Über« 

Zeugung find* Wie (chön und wahr Tagt er §• 5ii&^' 

Der Glaube ift die gänzliche Hingabe unreret Wefent 

an dat ewige , heilige Wefen» weichet fich in ChriAur» 

dem Wort, dem Abglanz» der Quelle und Fjilte dte 

ewigen Lebent; überfchwenglich klar und herrlich 

effenbaret hat. Diefer Glaube iA füi^ unt ein erlöfen- 

der, ein unt frey machender und reinigender von allen 

Flecken und Schlacken unferer endlichen Natur. Ein- 

.geteuehi in diefem Glauben , erfüllt und durchdrungen 

ve« ihm , find wir ^läutert und geheiHget ^ ven ei- 

tsem neuen höheren Leben und feiner Kraft befeelt 

vod an dat Aeich det Lichu und der Liebe eingegto- 
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gen. In' £eCem Giawbem Mteii uqd wir|cUB di« Apo* 
A«l , dieSi war d«r Stand • und bAuingspiyict Xhtei La- 
baaMy ^nnd dtvum Aehen fia, orfülli «on dem Gaifte 
umd iar 'Kraft da« Göttlichan , in ibrfir EinCalt ^umi 
t^iadrigkeit fo boeb arbaban über allo ^nderan Mei^- 
fchen da. War diafan <i tauben «rrnngan bat «— «nd 
«^ loUan und können ibn alle erringan , und nur "die 
willige Beberbergung des Bö Ten in un« hindan mu 
daran — * wer ibn errungen ^at, Aaht ^iabt blofs faft 
über allem Wachfal nAi Wandel des I^abaiis; .fpndaicii 
tr vermag auch ^urchdiaTun. Glauben und feine Kraft 
SU wirken , wü$ fon& Niemand vennag : Iiei)ung dar 
xnanniobfaltigften Gebrechen durch de^ .b}a£ieu Wil* 
len • >llarch &e blofse Berührung.*^ Kann eiiie unreine 
Seele d^ zeina ivardarban:.fo muft auch eine gßbitii^ 
gdttUch -^kräftigte ;Saala die kranke jafund jnacbaiii 
könneh* 

ti& 4ie Medioi^d , fo lagen auch ^r. miX dam. Vfi, 
die WifTenfcbaft, 4ia £ch dar g^tsten Frcgrbeä fübn^t^ 
tton, fo muff ai auch vei^önnt Tay n, Vortafalagß, und 
klängen fie auch mich Xo «Conderharj wenn^a nur idan 



«arfug^n ^c^iaud 'w^^Gpml für ^h Itybm ^ wr Pru- 
hx^ varf ulegen. E.& fragt lieh nv : Ift dai VorgakbU* 

f&ßü m^Iich ui^ auic^guph ? Zutrilgliqh in gawiOem 
inna nicht, ;det»n unrere alia inäivfiki«dle VerfalTuiKg 
gebt dabey vetrloreUi aber die MögUcbk#t! Nun ifi 
Beziehung auf Üielia kann bloff 4as Expaciment ent- 
Xcboidaal — - 

^ I^ 2wp}^en Abichnitt handelt dar Vf. von. den g«. 
wühnUcben Hai|ixutteln. Dar 44t te «nthJUt 4if Cur* 
Ifhve- \jpia viai^ta Abihailnng enthält die AaatiwiTTeB* 
fchaftliGheii IjlQti^f^ übeif Inrenanfialten ü. f. w. , uod 
4e« e Aifchan iTheil ^dcr die Pjrophyiaktik. An dem 
^thiCcban .Tbeile würden Wir gar nichts ansiufie^len 
liabfen, wenn es dem Vf. nicht beliebt hätte« tlemCel- 
bm auiih den TiteJ PropbyUktik n| ar (heilen, W in 
f olge^ defToq die erßen Paragraphen zu Dohreihan, ^ we 
.iH>n ^ df^ £inimp£ang des SdiuumitifU «gc^MU den 
^ahnßon^ di» Rade ift. Der Vt hat dadj^rch das Kraft* 
liafte^lbA iiar JUchaxlifhkeit Preia. g^eben» 
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Mkoioxv. Mainz f *b. Kupferiierg ; Einige Mittel :^Hr 
VerVingerunff dts Leäeru im hihfrn SUer, ifott dem neiin- 
^igjährigen X Ten9n , Mitgliede •det Ihltittits roi» Pran)br«ic1i 
und der . EhrenKgioii« DtntCoh lieMkiMgegebeu «nd mit -ei- . 
aer Vorrede TerTelien von Xco Lghr ficht ^ 'der Heilluinde D. 
und praktifcHeofi Artte in Ma^ix. 1818* a^ 'S. 8> (a gr.) 

jjie Mittel, welcHe der Vf. empfiehlt, betreßen die Fuf»- 
gefcliwülft, die bey .ihm «irohl mehr die-Bolge eine» erlitte- 
nen Weehfelfiebex«, mXt des hohen h\U^ felbft f«jn mochte, 
.und *KoUkfo«liebwerden mit %t}kmp^^vk in i^n Fusion und Lei- 
becrerllopfu»^. Er befrejte fich von diefen liCiden dadurch, 
daTs er tagtäelicli Morgens ein ^Glas Molken, dabey ein ICly- 
Aier , entweder am blofsem Wiiffer o*r aoe WafTer mit Ho- 
nig nahm und ßish ein.^tuhltäpfchen von Lidhtertalg in den 
After fchob. Jeden Morgen beym Aufftehen tauohte er Füfte 
4ind Schenkel in laulichesSalzvmirer, wulch tie darin, trock- 
nete He ab und umwickelte lie leiqht^ Toa der Fufslpitie bis 
an die £nie^ mit ein ei breiten trecknen Binde, tXi Tage 
u&ch dieler Behandlung Hellt« üch det effeno Leib '.iron Mbft 
• wieder ein, die an fgefchwoljenen 'Beine vergingen 'vollkom- 
tinen 41. L -w. Betrachtungen über die Lage des Blinddarms 
nnd des Grimmdarms brachten ihn auf den Gedanken^ bey ■ 
Unterleibsfoefchwei'den mit der rechten Fauft ^ea Blind- 
darm '«egen die innere Fläche doa Hüftbeins zu dtüeken, 
dielen I>ru<;k in . auTfteigender Richtung jjren der rechten Sei- 
te bis unter 4ie Leber fortsuretxen , von da quer ti^er die 
Oberbauchgegend bis g^en die Milz fortzufchreiten , dann 
bis auf die linke flüftgegend herabzuileigen , wo er mit der 
linken Fauft denfeUien Druck auf dieS^rmige RtUmmunff 
des Grimmdarms, anbrachte. Gingen ,^uT diesen Druck 
Blähungen ab : fo 4>9merktc er augenblickliche Erleichte- 
rung, Das ift der ganze Inhalt des kleinen Auffatzes. 

- • - • Y. ' 

* 

Mein«', b. Xui^terberg : DcrlfBfenntiorin in 4iä$Mtffik^r 
und mtiicinifch' poli%€xUcfi4r Hinjichu Eine Vor'efung, von 
D. J. KL Rtnard^ Lehrer der Stäatsarzneykunde an der Pa- 
cullät zu Mainz u. f. w. i8i7*' »^ 'S. 8. 

Der Tf. eifert gegen ^ den Mifsbraueh -des Branntweins ; 
er hat ihn Xehr >declamatoriXch , ja, vrie et Xclbft S. 16 £ag^ 
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h den Tchwarzen Farben der llolle in ei'neili '^d^rtckenge- 
h\de gefchildort Er verkennt jedoch tTeintn Nutzen nicht, 
mrtd '^iebt a«ch nn^ .wo diefes. AeiimttWl lulüfilg^ ja fogir 
3iittzl«^ ^n^ notwendig ley. -Der gemeine IVlanu könne di- 
.von ohne Nachtheil in J^alter Jahreszeit und in feuchten Ge- 
benden, iiherhatipt iu uördlicnen Gegenden, zuweilen kleine 
Quantitäten igenieCsen, fo auch d«r Soldat, derx>ft Monate 
lang unter 'freyem Himmel in Ifiehter- Kleidung vieUeioht 
auf fitmizfngen Feldern lagecn.u. f. ^^ mufs. Palfelhe gilt 
Ton Schiff - .-un^ Seeleuten, Jägern, Bergleuten n, L m. 
Auch in heifsen Tagen erfoderten dit grofsen Jlnftrengtin* 
^eu Solcher Arbeitslente .dieltj ^etrKnk. 

y. 

Berlin , J>. Amelanci ^er Hau/ ^ Pferde - Artu Eis 
mn^ntbehrliches Handbuch i'iir .Pferdebeützen "Von C J^/s^ 
.te. 1819. 105 S. kl. 8- (16 gr.) 

''Eiti ganz entbehrliches llandbneh JiSmite miän diefe 

lehleahte Compilatioa mit .mrehr ^eoht uennen. JDie Belek- 
rvung iiber die .£rkennini£i der einzelnen Kranlcheiteu ift fsft 

durchaus zu kurz, die Anweifunff zur 'Heilung mcfifteni iu 
-wenig benimmt uac^ der Teffehiedenheit der Alrfachen und 
'Tülfe angegeben,' die (Voilchrilten «u ^ea Heilniitteln tum 
'Thetl fefaleriMfl.(z. B. idas AugenwaiTer aus einer Abkochuag 

▼on Schajifgarbenkraut , BlejreHig und Cmmphor^ G eift ^/wti- 
■ ches, ohne alle nähere Beflimmung der Art und deren rerio* 

de, bey jeder Augenentzünduag von inneren Urfachen ea« 
'pfohlenwird; die Eini^bnog einer JMifohuirg' ven Ttrpeh- 
.tingeift vud Branatwein in den. erilen Perioden der Bofe), 
,i4er Stü^achläilig; einzelne Ge|^ei)(Miude , ^le; iOr deiijeni- 

fen, ,der nicht.Thicrarzt ift, nützlich Teyn konneu, z.B. 
ie Kegeln eines ^nten Befchlages, die ErkenMnifs und 
Üeihmg mehrerer* ICraekheitftn, welehe dtfs 'Pfeiid' fdntell ; 
%e€all«n, find tu oberfUohlich aibgeh^dfUy dagegen ^t Bc- 
./QbrdibungtUQ* IjUilfli^Jiiede jron Xr'a^khei^^ apUenomniee, 
bej denen ma)| ohne einen guten Thicrarzt oder Uorlchmied 
'doch nich'is thnn kann, z. B* die Horaf palte, ^dcr Xros- 
tritt, derKdller. ' ^ '• -. 
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BOTANIK. 

üüiiMBB&e 9 b. Schraf : Handbuch dgr BottauK Von 
Dr. C 6. N^et von ^fenb/sck. Er Aar Band. Aach 
i9lier dem Titel : Handbuch der Naturgejchichtt 
zum Gebrauch hey Vorlejungen. Von Dr. G. H. 
Schubert. Yierter Theil. ErAe Abiheilong« i8oo« 
XVIU u. 70$ S, 8. (5 Rthlr.) 
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•rHereufgeber de» bekennien and gercfaätxten Hand* 
liaehee der Natorg^fchichte . hätte nicht leicht eine 
^LoekUcbere Wahl für die Bearbeitoog des botanifchen 
Thtfib delTelben tref£ei\ können , als indem er lie dem 
Yi. Übertrag, dem die Botanik bereits vieles Schätzbare 
v^^dankt« «nd der aach bejF diefer Arbeit , wie wir zo 
hewelTen ho£Fen , die Fortrdiritte der WifTenfchaft un- 
leagbar gefördert, ond fein mn fie bereits erworbenes 
V^s'dtenft in viejer Hinficht vermehrt hat. 

Was aaverderft die Form diefes Handbuches be« 
.irifit : fo Wgttögen wir uns damit, eine knrze OberScht 
ß^r Einleiinng 'zu geben^ die um zugleich Gelegenheit 
pmtSAatkf die Lefer mit der ganzen Einrichtung des 
Wmtkm nberhaupt bekannt zu machen. ' Nach ein^m 
^•ctttoaven Eingange von $. » — la, der freyMch nichi 
ftt» Jedermann gefchrieben iA, imd über den wir den 
FhSloTgphnn das Urtheil überlalTen, erreieht der Vf. 
<MS Boden der Naturgefchicihte mit dem tief begründe- 
MifeSatae: das Weltfyftem fey die Grundform aller Na* 
g0sei^pmnift. . Nun wird von der zwiefachen Polari- 
afts des Wriikörpers und fomit auch der Erde gefpro- 
#|iMi. Den P^len derfelben entfpreehen di» Reiobe 
llar Natarwefen : das Centr^eich der Erde , ihr todter 
H ^aiMj ik das Mineralreich: Pilze, Fflanzea, Thier und 
Mettlch bilden die vier lebendigen Reiche ; die Stelle» 
jedes derfelben im Ganzen einnimmt, und die der 
oad feines Seyns ift, wird nSher benimmt, und in 

lefcbaffenheit dfs Pols, dem jedes anj;ehort, wird 

feineldfle gefunden, dann fafst der Vf. die Ideen der 
^0r otganifchen Reiche enger in Begriffsform , er ver* 
^ttcht ihre inneren Elemente und Aellt die Beziehun* 
MS davfelben auf die Befenderheiten, in die fie fich 
entfalten, genao- d«r. üwn IcblieTst Och eine fobarf- 
fimiigia Qttd bedentCaAie CaiAftrnctien. des Grundiypua 
Ans jMsnen Pflanzenbaues an, die den SchlüQel zum 
ganzen Werke enthält , aber keines Auszuges fähig iA. 
Was hiM^in der Idee ansgefprochen ward , wird dann 
asoli als Definition und änfsere vergleichende Charak<* 
BrginMunfibl. M.J. A. L. Z. Erßer Buud, 
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teriAik mitgetheilt, imd in der Unterfcheidung des vc« 
getativen Organismus von dem animalifchen » in mögt 
lichAer Schärfe nach empirifchen Merkmalen hervor* 
geheben. Darauf folgt die BeAimniung des Begriffs 
und die Eintheilung der Botanik. Diefe hat in ihrer 
empirifchen Form drej HaupuuffalTungsweifen der 
Pflanze, je nachdem fie dieCel^e i) für fieh in Raum 
und Zeit, a) in Beziehung auf das Äufsere, 5) in Be- 
ziehung auf den GeiA oder den Menfchen betrachtet, 
und hienaeh theiltfie fich in 1) Bein^ Botanik^ t)Pßan' 
xenforfchung^ 5) Angewandte Botanik^ Die er&exe 
zerfällt in:. A. Pßanxanbefchreibung^ nach Bildung 
{Morphosraphie) , Textur und Structur (Phytotomic)^ 
und in: B. Pßanzenge/ckichte^ der Ent Wickelung (Mor- 
phologie) und des inneren BeAehens und Lebens (P/i/- 
jiologie). Die PEanaenforfchung fondert Geh A. in die 
Lehre vom räumlichen Verhähnifle der Pflanze zur 
Erdoberfläche {Pßanzengeographie und TopiA, Stand- 
örterlehre), B« in die Lehre vom (zeitlichen) Verhält- 
nifs der Pflanze zur Bahn und Axendrehung der Erde; 
bezogen auf Tag und Nacbt (^Horologie) j bezogen fer- 
ner auf Jahreszeitf Lebensepocben und Dauer der Pflan- 
ze {Biologie). Die angewandte Botanik enthält, je 
Jiacbdem der G<^A erkennend , empfindend oder ban- 
delnft der Pflanze entgegentritt, aj Methodologie^ Ge^ 
fchichte und Syßemkunde der Botanik, b^ Pßanzen^ 
äfthetihf c) Jickerhau j Forßbotanik u. f. w. Da der 
Vf. es für tbunlich und nützlich hält, in der Ausfüh« 
rung mehrere Glieder diefer Verzweigung zu verbin- 
den, da andere entweder völlig für fich beAehen oder 
erA im EntAehen find : fo theilt er zum Behuf eines 
Lehrgebäudes die Botanik in allgemeine und Jpe^ 
cielle ein , und indem er zur künftigen Herausgabe 
eines Theiis, der die Befchreibung der einzelnen Pflan- 
zen, SyAemkonde, Literatur, Geographie und Tafeln 
für die For^nenlehre enthalten foll, lloffnung macht, 
befehränkt er fich in diefem Theile auf allgemeine 
Pflanzenbefcbreibung, Pfla^zengefchichta und Pflan- 
zenforfchung. Mit Recht fagt er, dafs die fpecielle 
Pflanzenkunde, wenn fie ihrer Idee such die vollAän- 
dige firkenntnifs aller Pfianzeofpeciesy und ^war diefe 
durchgeführt durch alle Zweige der Pflanzen wiflenfchaft 
ift, nicht gelehrt 9 (ondern nur Erlebt werden könne. 
l|n vorliegenden erAeo Bande diefes erAen Tbeils find 
aufser dem erwähnten Propäd^utifchen , von den Prin.> 
cipal^ebilden der Pflanze die Wurzel, der Stamm mit 
Knospen und Äften, und das ülait mit leinen Neben* 
A a a 
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tli«ileii «bgt1i«ii^1t« Torta felit der Tpeci'ellen Dar- 
AplUmg di^rer Theile eine Fe&fteUen^ des Hegriffs nifd 
^ det Gefetze der TerminoloKie und die Betrachtuoi; der 
ellgemeineD^ Merkmale der Hauptorgane ^ ^ I^afs, ZahL 
Farbe und Ubering. Inder hierauf folgenden eigentti* 
chen Organegraphie giebt der Vf. bey jedem e'inaeU 
lum Hau^gebyde zuerft das Merphographifche: die 
liVfmeB, in denen ef vorkommt, und deren ClaPifica- 
tion in Haupt- und Neben* Formen. Diefe werden be* 
fehrieben nach Innern confequent befolgten Schema^ 
luerft in Beziehung auf die ganze Pflanze , dann füt 
fieh t aaeh Exiftena, Stelle, Anordnung, Lage, Gröfte, 
Zahl, äufserer und innerer ZUifammenfetzung, Rich- 
tung, Figur und SVibftanz. Dann folgt die Anatomie^ 
dann die Phjßologie des Theils nnd die Metamorpho» 
lenlehre. Da das Allgemeine der letzteren fchon bey 
der Befchreibung jedes Organs gewöhnlich anticipirt 
wird: fo bleibt nur die Durchfuhrung der Geftalt des 
Tlieils durch das Ganze des Pflanzenreichs übrig, wor- 
auf der Vf. jedesmal zar fpecififchen zeitlichen Entwi* 
ckelungsgefchichte und Dauer des eben in Betra^tung 
Hebenden Organs^ fortgeht, feine lurückfchreitende 
oder krankhafte Metamorphore,'und die Brfeheinungen 
feines Tag* and Nacht -Lebens bey bringt. Wir kön- 
nen nicht leugnen, dafs diefe Form, nach welcher det Vf. 
den Inhalt der Botanik nicht allgemein- difciplinarifch 
' «bgefottderty fondem die Difciplinen an das Specielle 
dex* Gegenfiande vertheilt; abgehandelt hat, zwar aK 
lerdings lebendig und praktifch ift , und den einzelnen , 
Materien eine Fülle und Vi^lfeitigkeit der Betrachtung 
' giebt, auch eigentlich naturgemäfs ift, da uns ja an 
jedem einzelnen Dinge ein Uffiverfum von möglichem 
WifTen erfckeint; wir verhehlen indefs nicht, dafs Se 
für den Anfänger, dem der Vf. ausdrücklich diefs Werk 
in der Vorrede benimmt , nicht die (|lseignetAe uns ge« 
fcbienen hat. Indem fo am Einzelnen die gerammten 
Momente der Betrachtung zur Anregung kommen, 
fvird in jedem Augenblicke der Geflchtspunct verrückt, 
der Standort verwech feit, tui,d es wird dem Anfänger 
fchwer, was doch immer ftilKchweigend gefodert wird, 
Ech darüber zu Aellen, und in Eisen Mittelpunct die 
an jedem Einzelnen gebrochenen Strahlen des ihm 
fiberlieferten Wiflens zu fammeln. Wir würden 
diefe Form für dto encyklopädifchen, allgemeine OVer« 
lichten gebenden Unterricht, und nicht für ein Werk, 
an dem die MaOe des Oberlieferten fo gewaltig ift, wie 
diefes, gewählt haben; hier mufste' ße makicne Unbe- 
quemlichkeit mitßch führen, z. B. die, dafs der Vf, 
in die Betrachtung eines einzelnen Orgai^ faft die gan- 
ze Anatomie der Pflanzen ta verflechtet fich genöihigt 
fafa; dafs in dem Abfchnitte. vom Blatte eine Abhand- 
lung der anatomifchen , ph^fiologifcfaen und biologi* 
fchen VerhähntfTe der Oberhaut 6cK mitten in den 
Fortgang der Umerfncfaung einfchob; dafs bey, der 
phytTDlagifchen Function ^%% Stengels plötzlich ein 
Heiqmungcpuitct eintrat, der fijßh erft lange danach in 
der Betrachtung 6^% Blattlebens löfen kenntp; dafs 
^ier, bey der kleinften Blattform, z B. der Stipula^ 
der gan'e Kreis der Ajiatomie, Pbyfiologie u. f. w. be- 
fondezi durchlaufen , die chemifche Phyfiolagie theilf 



nnbeendigt gelalTen, theili sntleipfrt werfen mufstar 
n. r. #. Durch folcbe unvermeidlicbe, i» de> Grund« 
anlege des Ganzen Hegende- Oi^locationen kam es, daCa 
das Weik bey dem durchdachteren Piane, bey Amx 
fchqrtfinnigAen und mit wahrer innerer Symmetrie §ßf^ 
ordneten Dispeßtion des Materiell, doch den Scheijft 
einer fiufteren (dem. Renner freylich gar 'nicht be^ 
fcb werlichen , wir möchten fa^Fen: romantifchen) Vn- 
wirrung erhielt, den der Vf.' durch jedesmalige Hia« 
weifuDg auf den inneren Zurammenbang der eben b«^ 
handelten Gegen ftändo, durch dann um fo belehrende- 
re zofanannenfairende Rückblicke, und daa Intereftie 
Ipannende Vorausfichten nicht garz b«>feitigen konnte^ 
Liegt indefs in diefer l^ormauch eini^^e Unbequem« 
lichkeit, zu welcher i^r Vf. wohl nnverfcholdet uadl 
Wider Willen durch die einmal im Schuberftckmwä 
Handbnche eingeführte Anordnung gedrtngt ward: fm 
ift diefelbr durch den Gehati des Stoffer weit überwo« 
g#n. In^Abficht auf diefen , meim Rec, gehört dieCa 
Werk zu denjenigen prägnanren Krfcheinungen dbr bo« 
tanifchen Literatur, die da zeigen, was mitten unter 
dem WiderAreit der Meinungen, mitten unter dir^m 
fchroSefien Gegen fatz der Beftrebungen, ye mitten n»- 
ter fcfaeinbarer Vorherrfphaft de» verkfhrteften Trei» 
bens , der bewegliche Geift der Zeit eigentüeh Heferee 
wolle ? er gehört zu denen, die anfchaulich machen^ 
dafs namentlich in der Gefebichte der PflanzenwiCTes» 
fchaft Itfngft fchon insgeheim ein Abfchniti gefchehen 
fey , tmd dafs ße fich kräftig zu einer neuen Bntwiekn» 
lung rufte» Freylich Aeht es in aller Eigenthdnaliclik- 
keit, die ihm nicht ^abgefprochen werden kann, vott 
diefer Seite nicht allein; et fchliefst fich an Gaethesy 
Steffens, Schelvers^ Okens^ Kiefer e^ Wilbrandt^^m^ 
tanifche Beftrebnngen an: denn diefe Minner zengea^ 
Jeder auf feine Weife, von d^ra n&mlieheo Geiftew 
Wer möchte aber hier MngftHcb onterfuchen weiten» 
was darin diefem oder Jenem geberf , oder wer g^r, din. 
gewonnene Erkenntnifs wie einen äufseren tod^e« Be» 
fitz behandelnd, eigenfüchtig fein Recht der Trieritit 
geltend niachen wollen, da }a Jeder vielmehr dem wS^ 
gemeinen Lenker zu danken h|it , wenn diefoF in nnfe^ 
ren Tagen Viele in die fribe Schule geführt, end daa 
ftille Zufammenwirken rerfchtedener Gemfither im 
Einem Ziele unferer Zeit zur unfchätzbaren Milgabn 
verlieh! Rec* will daher, in freuxHger An^rkennunp 
desgeheimen^Bundes, gerade di^efes Moment am rni* 
liegenden Werke hervorheben, und weniger achlitni 
auf das Befondere des Stoffet , der gerade jetzt das Unt» 
wefentliche, in der Umwandelung und SelbftgeftaH«^ 
Begriffene ift, unbekümmert ror allen Dhagen om din 
eigenen Anfichten , die in nicht wenigen Pnnoten veaa 
denen des Vfs. abweichen, rielmehr die innere geiftign 
Form , welche unfere Zeit gemefnfam auf verfchaede« 
nett Wegen facht, darum fefthalten, und dartnfteUea 
fieh bemühen, wie er fich, gieichfam als Reprifentaat 
der neueren botanifchen Beftrebungen, nicht- zn dett 
botanifchen Schrift ftellem , fondern zum ^hgefchloCTe« 
nen Theile der botanifchen Wiffenlcfaeft verhilt. 

Wir bemerken' zuerft von der terrhinologijehem 
Seite des Buches, dafs der Vf. et meifterlieh v^ rftnnden 
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Gebühr lo oBfereii Htodbiidhera ficb' breit macht 9 la 
^iMiftreicb in Aelten ao4 biater die Befcbrübung der 
mennichfaltiteB Geftehea su verBeckeA^ defs et äbev- 
•U Brtr der RabmeB xu einfem iaierefTMiten Bilde ward, 
im welchem maa das frifehe Leben det 6owäCbfe:S mit 
Vergnöf^ea «rblielct. AU ein Mafter diefer Behaad* 
loiigtwei(e des TroekenAen in dem boteaifchenSfodiam 
fuhren wir di«;' Lehre vom Oheraageaa, wo wir aicht 
jenes Chaos bqnt dorcb einander neworfeaef Nebe«» 
, IbfHiern eine bedemrame ZHismmeaAelleng 
Organe fanden , in wekher fie i dem aUgemel* 
aeb Pflanzenban paraUelifirt y fchao dotcb ihre Claffi- 
ficetion eibe pbyßolegitbhe Ssnficbi gewähren. Wo 
fibrigens diis Phyfiologie felbA gleiobfem alt die Folie 
dier Termineloiiie erfeheiatY x. B* in dea Abrcbniitea 
vaa der Zahl und def Farbe dev Pfianienorgaae, ift fie 
durch die geiftreicben Anficbten» die der Vf. hier ent- 
wickelt , zum intere0iBmeften G^geaftaade geererden. 
JLbnliches gill von dem Terminek^ifohen der Blettfor- 
Imen und der Stammformen der Krjpiogaoiie (welche 
letztere Eec. nirgends einßchtiger behandelt weifs)^ da 
hier die Verwandlung der todten Wortlehre in eine 
l^Mndige Formenlehre in ihrem fchönften Lieble ev> 
fcheim« Bey alle dem hat es ftec. gefchienen t dafs 
diejenigen ihrerfeits auch nicht .gaaz Unrecht haben, 
welche die Terminologie ganz ron den Ikbrigen Theilen 
der Botanik y als eiae eigeae botaaifche Sprachlehre 
nod Befchreibungskuaft,^ abgefoadert wiffen wollea« 
DMun der höheren Formen« and Metamorphofen« Lehre 
beygemifcht» bildet die Terminologie doch immer bis 
smC einen gewUTen Grad ein feindCeliges» fehnnrArackt 
mMgegengefetzces Element 9 da fie auf FeAhaltaag he» 
greaater allgemeiaer Formen, die noch unzübliges 
Manoiehraltige nnter Geh begaeifen könnea, ausg^t, 
wiäiread die Formenlehre gerade amgekebrt £ibin 
Jtirebt , ' dia unzähligen Mittel Aufan nachzuweifen , die 
den Übergang eiaer Form ia die aadere bia ias Unua- 
texrcheidbare verfchmebea. Wir glauben diefm bem* 
meftden Einflals , den der VorEats des Vfsu, ^ anch diefe 
Seite der Botanik, erfebopfead za behandeln , herbey- 
gefühlt hs«, da und dortia der Morphologie wirklich 
bemerkt zo haben, we es ans liebev gewefea wäre^ 
wmsnder VT. feinem combinatoiilichen Talente, and 
laiaeai uefen Blicke für die Verwandtfabaft der Pflaa- 
j(MigeAaltea , frey voa d<sr Felfel d^a aazufifareaden 
lu^ftansdrücke, >ätte aachhftagen keanen. — Sben 
Xb wie in der Terminologio hat der, Vf. ia der ^ea- 
xenammWmie (die frejlich bey dem .bisherigen bliacba 
Eiafcbaeidea ia daaw Mark des Pflanzeakerpers nichts 
liafiaidi koaate , als dea zetflaifdHaB » getödiaten, kei- 
aef biUieten Anficht lagiiigkichen SteS. det Pflaaaen- 
gewebes> Geh bemüht, die MaGTe zn^ordaea^ eine orga— 
Bliche GUedernag daria aafaazeigeB, uad fie mit dea 
allgemeiaen Blemeätea der Vegetatioa ia Beziehnng 
la fetzea/ .Man wfifde uagevecbi feya^ wenn mas iak» 
merbin i^uo)^ die Arbeit ^ecb nicht für beeüdigt hal- 
tend, äea GeiA nicht achtete, mit dem hier der fch wierige 
Gegeaftand behandelt wird, bey dem befonders anf_ 
Ki^grs verdiea&volle» aber doch 



)a irttfleifteade Vorarbeit Rü^ficht faaommM it« 
Es iA zn rühmen^ da(s der Vf. den aaatomifcben Barn 
erA mit unbewafEaetem Auge , dann durch die eiBfacha 
Linfe, dann durch das Compefitum betraehtat» darßell^ 
nad zuletzt erft die l;>etttang des Cefehenea hinzufügt, 
wodoTcb die ganze Unterfoehang fehran^Uarbeit ge« 
wiant« Wir find nun aber auch , meint Rec. , an der 
Grenze der Phytotomie angelangt, an welcher es Zeit 
iA, vor dem überwiegend werdenden Gebrauche zu 
Aarker Vergröfserungen zu warnen, und den Blick 
mthr auf die innere Struotur der Orgene, als auf die 
aUgemeiaen^ Eleaaente des Pflanzenbaues hinzuleitea. 
Wie Vieles IA nicht hier norh zo thim und zu em (de- 
cken, woroaunCfre, das Pflanz^ngewebe ntir in mi« 
k/ofkopifche Scbeibeben uad Fetzen zu zerAück^ln ge- 
wöhnten Phytotomen nichts ahaen! Man lalTe fich 
dach ia nicht von dem Gerede derer^ die den Pflanzen* 
baii für gar Ib einfach aasfehreyen , von weiteren Un* 
terroebungea ahbaltea. Einfadh iA die Pflanze in ih- 
ren anatomil'chen Grundelemanten., die man frey lieh 
euch zn viel mit dem Mikrefkope des Geifies betrach- 
tet, und ohne Noth vermaanicbfaeht hlit ; abermannich- 
. faltiger, als man meint , iA fie iis ihrer ZuCammea- 
fetzimg, in der Verbindung der vecfcbiedenen Gewe- 
be, ia dem Verlauf und der Vertheihiag der Büadel, 
in den Forman der AnaAomofe, in dene» ein wunder- 
bares Gefeu waltet« Weiche Verfcbiedenfaeiten haben 
ficb bey ein^r kürzlich oatemommenea Mufteruag der 
Zwiebeln mehrerer 'Monokotyledonan dem Rec. aarge- 
boten ! Welehe Eigenthümlichkeitan find in der Rno* 
tenbildung, imd befonders, welche Fülle innerer Stra* 
Otarforme»in den Fruchtbehältaifien zu finden, auf 
welche noch Niemand biaber geachtet hat! Frey lieb 
jnüfstf 9 wer mit- felcbea eigemlich phytotomifehen 
Unterfnehaagen fich allgäbe, auch bemüht feyn, das 
Gelets derfelbea , imd ein folches wird und mnfs es 
gebea, aufzafinden : denn ohne das wihre diefe Befchäf- 
tigang abea fo troAlos , als die alte Spiralgefäfsgucke^ 
reyt — Gegea iw Vtu Annahme ton ürV/irrilympha* 
tifchen Gefftfsen in der Oberhaut mufs Hec. nach ei- 
geaer vidfiltiger Beobachtung förmlich prottfftiren« 
Sben fe hat Reo. lür die Strmctur nad Gaaeßa des Moos- , 
blattet, wia fie der Vf. nagiebt, ia einer bisherigen Ua» . 
totfuchung von freylieh nur aeo Moesfpeciesy wenig 
BeAäti||endes gefunden. Anch können wir uns nicht 
eatichhefsen , mit dem Vf* das Lebermoosblatt höhar 
als daa Moesblatt zu feUen, da es ihm an iadividuellez 
Ajusbildung wirklich nachAeht, wie wir uns denn a«ch 
bereit fanden , Gattimg für Gattung den Obergang voa 
dea Liahaaen^ darch die Lebermoofe zu den Laub« 
'moefea aachznwaifen 1 4tt Übergang von den letzten 
durch die Lycepodiaceen und andere za dem Farrea 
findet fich leicht, wenn man nur die Farrenkräntec 
niehi ab eine anzeigende / fondern als eine abAei- 
gande f die Fülle der werdenden Verzweigung und die 
Menge der Bllkter in eine eiazige Blatt bUduag contra- 
hireade Form betrachtet , ans der dann er* die höher , 
■e phanerogAmi£o|ie OeAaltnng, als eia celativ abge* 
Icblofienes Reich in den Palmen nad baumartigen Grä- 
fein von Neuem fich erhebt» j 
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fhyßologi/clie Thiil d«rMnxilM«i Vmkttk 

eliangen ditfef Werk« hat der WifteBfehift einen iiotk 

erheblicheren Zuwach», alt der aaiftomilche , verfehaffr. 

Eine I^aR von Reflexionen nnd ftlfcben Analogieen« 

liergehoH ftns nngefchiekter Verglcichung der Püanttf, 

hald mit der irdifeheti bald mit der thierifchen Natur, 

eingefafst in eine MafTe von^ tSglieh vermehrten, ab^r. 

nuseinatider fallenden xtnd ewi^ ftnmtnen Erfahrnn- 

gen, drückt feit drey Jahrhunderten die Botanik fo, 

dafs fie in der Pflante felbft nicht «nr Pflanze kein« 

men konnte. Dringend hat nnt die Zeit gemahnt , den 

Blick avi die EigenthümUehkeit des PflatftenwefeiH 

zu richten, und wie empfiftagUoh der Vf. dtefe Mah« 

nung- aufgenommen) hat derfelbe in der Einleitung 

Sezeigt,^ in welcher wir den tieferen Sinn^ mit dem er 
ie Individualität des Pflanzen wefent rein und ohne* 
Vermifchung aufznfarien fich l>emübie, zu ehren Gele- 

Senheit gefand<2ti. „Die Pflanzen;^ Tagt er unter an- 
ern dort^ „gehören dem Siidpot, ftrebett nacli Tag 
.uod Licht, nach leiblicher^Unvergänglichk^it: darum 
zeugen fie endlos hinaus int AUy und kommen nie zu 
fich felbß, weil der Zengungsact das Leben verfchwen» 
det; fie leben ohne Leben belebt** —- nnd an einer an* 
dem Stalle : « ^ihie Lebensfunotion ift ein einziger Pols- 
fchlag zwifchen Erde und Sonne.^* Tiefer und wahrer 
kann nacb' uttCerer Meinung der Geift det Pflanz^nle- 
beus Äicht aufgefafit werden. Diefem GeiÄe gemafs 
hat nun auch d^r Vf. dahin geArebt, die Pflanze als in 
fich felbll gefordert in Ürganitmus darzuftellen, und 
die einzelnen Theile als Organe von eigener Entwicke« 
lang, eigener Function und eigener Bedeutung fiiv das 
Ganze aufzabtTen : Und mt die W^ite, wie er diefe 
einzuführen verfucht, nachdem fich von den verfchie- 
denften Seilen her, in nnfeiHn Tag«[i deriebendigfte 
Eifer f är dieXelbe Betrachüingsart kund getban y glau- 
ben wir, wird es eadiich daiiin koinmfen, dafs wir bey 
redlich fortgefetzten Bemühungen in jedem Gebilde 
feinen eigenen inneren Typus, in der Wurzel das Vnr-* 
zellebett, das in allen Formen feiner Erfcheinung im 
Wutzeln ift, im-Stamme das Stammleben ^ das in al- 
lem feinen Treiben ein Stammen, ein EUiebeft und 
zur Ausfonderung den oberitdifcfae» Boden (Stamm) 
Machen iftf «• f* *^*V erkennen -werden« Die höhere 
Aufgabe Erneuern notanik ift abmr nicht blofs, da(s 
wir künAlerifch die manaiohfalägen Änfserungen des 
Vegetativen nuf feinen einfachen, ^igöntbfümliohen 
Grundtjpus suruckzufiihren) fondem «ucli, 4afs wir 
die -eine S<»ele ^«r Vegetation in ihre manniclifaltigen 
AusdrScik^ undZ^<4ien zu verwandeln^ yerftehen feilen. 
In Rüeküch« ^t Letzteren ift es , was ^e Nachweifung 
der HauftmiHnente der ganzen Pflanzenbildung in fe- 
dern einxeloen Gebiido betrifft , wie'^s fcheitit, dem 
Vf. ganz votKÜfflich gelungen, und fchon dadurch al- 
lein y wenn viichts anderes für ihn fpräclie , w&rde 
er ficb ein bleibendes^ 'ei^anthümliches Verdienft 
on^ die PflanaenwjiffenfGha& «arwoAea liaben. In^ der 
That gewannen dadnrdh, tdafs ^r Vi in federn Organe 
^ieStofen der Ge£ammtentwidLelungen 4er Vegeutiott 



fMdiU;;niiaM!li^ Formen ^in V^ftllÜhilfir^fm^ eiueSe- 
deuiuiig'; d^ bisher tl^Uig rerfchlollen ,. zu nichts ab 
tdtnden' Zeielien und tedten BucMNiben in der'finf$eiea 
Matt;Benbefchreib|ing zn gebrauchen waren; und virit 
AiMungen traten Ie treffend in einen inneren Enfas- 
'menhang, dafs tmi LefendMi eft die freudige ZuTer* 
ficht dtirchblirate, £e iind nicht anders w»rde dit'leme 
Ktel diefer^ Unterfuchiing, die erfreuliche OurchBcb- 
tigkeit 4les Oan«tn in jedem Einzelnen, zu enriogtn 
-feyn. — « In Rücklicht jener andern Seitie der Au^abc^ 
4i« filnlieit«4er maaniehfaltigen Erfcheinungen des 
Pflan«e»li9fbens au erfaCTen , fehlen uns dagegen der 
-Vf. noch Arbeit genuf übrig gelaflbn su haben. Zwar 
iiat er überall Y w^ir terkevnen es'nichi, die Eigen- 
ihümiiclhkeit jedes Gebildes, die er auf das Allfeitigfte 
eben fo in der Bildung, wie^in der Mifcfaung, eben fb 
im functionellen Leben, inrie in der Beaiehnng auf das 
Aufeere fierfolgte/ wieder auf das Grundfchema, das 
^r ^hihrfbphifch in der fiitrieitung «vdacht , zurückzv- 
-bringen gefocht : aber es Hegt in den Orenien , in 
welchen* die Zeit uns neth gefangen hftlt, dafs diefe' 
mannichf alt igen Lebentweifen noch ziemlich i^^ennt 
Ton einander ftehen. Wenn wir oben dem Vf. In Ab- 
ficht auf die Form der Werks die Aggregation der he- 
terogenen Sphären der Pflantenbetraehtung bey je- 
dem Einzelnen tum- Vorwurf machten: fo crfdieim 
-diefer Tadel bier durch die Betrachtung des eegenwSt- 
^igen ZuA^ndes der Pflanrenphyfiologie um (o gegrün- 
4eier, als wik uns nicht verhehlen können, defs in der- 
felben noch fo Vieles einzeln^ und abgefondert Aehe, 
was für die Verbindung gefchaffen ift , dafs die vei^ 
feMedenen Elemente der Wifieufehafr noeh keineswe^ 
get zur ganzen inneren Einheit gebracht find, in weV> 
eber* gleichfüMg, wekhe Seite man am Gegenftinde 
lefthiUt, doeh überall das nämliche Wefen erfcheint 
Vom Anati>mifehenzttm Morphelegifeben , vondiefem 
wieder zum Functionellen , und ^on da noch hdfaer 
hinauf zum Kosmifeh-Tellurifchen der Vegetation^ ift 
leider immer noch ein Sprng, und wenn wir aus e^ 
ner Sphäre in die andere-rüdien , finden wir uns leider 
"doch noch wie in eiae «bfelut andere Welt verfetzt. 
•Dafs der Vf. indefien di^fe 5diranke tbeih wohl ge- 
kannt und eingeftanden < S. Vorr. S. XV ) , theils nnch 
Kriftel) XU befeitigeir gefuoht habe, mufs man ifam 
:ebenlalls lafien. Inabefoadere rechnen wir ihm eins 
«um Verdienft ani daa Bcfftrebwi nämlich, das nrga- 
iaifch - chemifehe Leben der Pflanze -in allen feinen 
Theilen dem erganifch - plaftifdien parallel zu Hellen. 
Der Vf. hat fich benffih« , für jedes HauptgebiMe der 
4*llanze das ihm eer^ef^ondireUdi^ qualitative Pro- 
dact zu entdecken, und dlefei aiif||leiehe Weife im ma- 
terialen Veg>etatio»spreeeffe als »othwendige £ntwt^e*> 
lungsftufeztt begründen, wie ^ede einzelne Ceftalt im 
j^laSifohe» PreoejCRa ikre •ftufenmäCrige Begrindunj fin- 
det. Das wer ei aber gerade^ was der Wiherigen nlan- 
nenpbyllologie ga» fehr Noth that. 

{B^r ' B^M^/:t /•Igt Um n&thjtm StütU^ 
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BOTANIK.- 



NÜRNBB1VG i b. Schräg: Handbuch der Botanik. Von 
Dr. C 6, Nees von EJenbeck. Erffer Band. Auch 
unter derii Titel: Handbuch der Naturgefchichte 
zum Gebrauch bey Förlefungen, Von Dr. G. H, 

* Schubert. IV th. 1 Abthl. u. f. w. ' 

(Befchlufr der im vorigen Stuck ah gebrochenen Recenßon,) 

vJeftaltnng und Mirchnng find die beiden, völlig Geh 
gleichen lebendigen Hälften des Püanzendafe} ns, die ve* 
getativen CJrpole, deren organirch* fortfchreitendes Sich 
Sachen and Finden die Stufen ihres wachf enden Lebens 
giebt -» and doch ftanden Ge bisher einander fers* 
Wenige dachten vorlängft daran y dafs nicht früher eine 
lebendige Erkenntnifs der Pflanxennfflur möglich ley» 
als bis lomrohl das gleiche Bewufstfeyn über b^de, wie 
Äufseres zum Inneren Geh verhaltende Momente der 
vegetativen Thätigkeit, in der Trennung föwohl , als in 
ihreirinttera Ausgleichung erreicht war. Was von dem 
Vf. kl Verbindung mit mehreren trefflichen Forfchern 
auf diefem Felde bereits geleiftet worden fey , werden 
%ir haher zu erörtern bej der Anzeige des folgenden 
Theils Gelegenheit haben ^ in welchem uns eine zu» 
•üam'menhXngende Darftellung der chemifchen Pflan- 
^BinphyCologie'voQ der Hand des Prof. Bi/choff^ all 
Anhang verrprochen ift. Oanlienswerth und fchätzbar, 
jd «ine neue^ fruchtreicfl^e Epoche in der Entwicke* 
liing der Botanik herbej zu führen geeignet, find folche 
Befoebutlgen jedenfalls; aber Ge bedürfen der Reife 
der Zeit, nnd vor allen Dinaren einer weiteren Ausbil- 
4ung (wir möchten lieber fagen: einer völlig neuen 
'Sbhöj^fung) der PGänzenchemie > von welcher höffent- 
Hch' (wie man prophezeihen kann, ohne eben ein gro- 
"fVe^ Prophet za feyn) nnfer eigenes Jahrhundert kei- 
^fiti SIein auf dem andern latTen wird. Denn hier 
lleiM es wahrlich, wie in Lichtenbergs geifkreicher Pa% 
rodifl' jener Hede Hamlets: es giebt gar Vieles in un«' 
ferer Schulweiisheit , wovon Geh Himmel- und Erde 
nfcbtt träumen läfst. Welcher fpeculaiive Handels- 
maniEi ntiter d^n Gelehrten wird. z. B. die Exiftonz 
flesKehlekiflhiffs; WafTcrftoffs, SiickAo(T$ und Sauerfto£ti 
hoch auf 50 Jähre hin affeci^iriren wollen? 
''* Weöff der Vf. Ü^tigoos in feinen üntcrfuchungeii 
den Stthetn versfnla^st'lbat, als woUe er hi<»r den inner- 
flcn mifchenden, wie aAdet^wo d^n plaitifchcn Geift 
"' iL»} ^änzHug^hL z, J. A. L. ?• ' £rjur ßantl^ 



des Pflanzenlebens durch algebraifche ZauberfonD^ii 
heraufbefchwören : fo glauben wir anders^ unter den 
Zeilen lefen zu können. %8 wird hoffentlicl^ nicht 
viele geben , die dem Vf. fo lehr mifsverßehen möch- 
ten , dafs Ge glauben, es fej^ hier auf em äu- 
fseres Machen und Erzwingen der Erkenntnifs, aiif 
ein Erzeugen gleich fam durch geiltige Ligaturen (um- 
gekehrt, wie einft die Myftiker des XIII Jahrh. die 
Natur durch ihre phyßcas ligatura$ zu zwingen wähn- 
ten) abgefehen, da wohl ohne Zweifel der Vf. mit nn« 
j^nvarAanden fe}ai wird, dafs das «ben das Göttliche 
und Schöne der Erkenntnifs iß, dafs Ge Geh abfolut frey 
vom formellen Zwange in der intellectualen; An- 
febauung felbA macht, und fich giebt «Is ein Un^ndli« 
chet , in welches man fowohl auf dem einfeitig empi« 
xifchen^ als auf dem einfeitig mathematircben Wege 
vergebliah einzudringen Arebt, weil in der breiten 
Empirie, wie in der fchroffen.^atbeniatiky immer die 
Sache anfser dem GeiAe, und der Geift auf^ter der Sa-» 
che Aeht, die unausmefsbare Kluft swifdhen beiden 
aber nur durch das Leben «rfüllt wird, das in endlos 
wechfelndem Drange die Form an den Stoff, den Stoff 
an die Form binde't. Wei^ freylich die Form für das 
Leben felbA nähme, würde die Sache im geiAigen 
Tode 9 wer die Sache für das Leben nähme 9 würd« 
den GeiA im materiellen Tqde untergehen Beifsen. 
Wir Gnd dagegen weit entfernt, den Vf. mit denen zu 
verwecbfeln, welche die Prebleme der lebendigen PGan- 
zennatur wie ein Recbnungsezempel auGofen zu kön«''* 
nen vermeinen , und in diefer AnGcht komnlt uns die 
lufserung des Vfs.. in der Vorrede freundlich BeAäti- 
gend entgegen^, worin er fich für diejenigen, die ihn 
veiAehen wollen j deutlich und befriedigend genug 
darüber erklärt. Wie wir denn' auch andererfoits über- 
zeugt find, dafs der Vf. dem Differenz > und Indifferenz- 
Unwefen^ der Plus- und Minus Macherey, dem Con«" 
tractiont- und ExpanGons- Spiele und all den bekann- 
ten leidigen, bereits bis zur Erfchöpfdug abgetriebe- 
nen Schematismen der Zeit im Inneren herzlich gram 
Itfy y und die PhiloFophie wie di^ Naturkunde in et- 
was Anderes, als in diefe Armfeligkeiten fetze. 

Und fomit glaubeo wir denn, auch ohne weitere 
Angabe des befonderen Inhalts, die fes Werk, delTen 
baldige Beendigung wir mit Verlangen ' erwarten, 
hinrniohejri4 charakteriCrt zu haberi. Wir behal- 
ten uns vor, nach dem Erfchcinpn des bereits ange-. 
kun^HiTten zweyten Bandes, einö gediängte ÜberGcht 
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det LeBw &t Vfi. nacB iHfett HimptÄiomenteii miun* 
tbeilen, und wollen erft dtna, wean die Anficht, die 
Bier eingeleitet ward,, in^ ihrem ganzen umfange nn«^ 
vorliegt, Gelegenheit nehmen , die Kritik an demEin^ 
aelnen^ itt üben.. Wenn aber auch Einige» von den auf- 
«eftellten Behauptungen de« V&. der vollendetem Reife 
in der Erfahrung noch entgegen |«ht; wen» felbft 
Änderet fogar lebhaftem and zum Theil nicht unge- 
ß-ündetom Widertpruche obliegen dürfte: Co wird die 
Beendigung des Werks doch jedenfalls die' Hoffnung^ 
die wir (chon jetzt aus dem Geilte deCTelben herauf aus» 
forechen können, rechtfertigen, daf« diefet Handbuch,, 
^chl aui^ge^fst, VieU heilfam antögen. Manche uii- 
jniueibar tum Beirereh hiüleiten ,. und* von wahrhaft 
fruchtbarem Eingriff in- das- botanifche Studium fey j; 
iiberall aber ßch wenigßent die Achtung: er werbea 
werde, welche fchon det grefsen Maffe realer botani- 
ihber Keamnifa gehühzt ,. die 4er Vf. darin, entfaltet hat^ 

SisS«. 

I^ankwätäiM;, BvBbriUir VoUfiähdige-widlg^^ 
meinnützig e prakti/ch • meiicinijche Ahhnndlumg: 
über die in un/eren Tagen ß käufigen FerJchUi-^ 
mungen der Brt^ und des^ Magtm^ für Arzte- 
und tficHtärzie^ Von* D- ». CH. Nonne ^^ aus- 
■übendem' Arzte in Fr«nkfbrt e.. WL ^ eis Anhang:: 
Einige Worte über die mögliche Heilung de» 
' Lungenfncht;. tSift- 45. 8- S- 

Eiiie' Schrift^ welche ßck die Entdeckung der wah^ 
MV ürlachen der Vermehrung der Verfehle! mungsber 
fchwerden der MeofcBenkörperr ia unferem. Zeitalter 
«um Ziele gefetzt, und: ihren^ Zweck wirklich erreicht 
hätte würde einem dringenden Zeitbedürlnif« abhol- 
en 'und alr ein Wort der Wahrheit, zu feiner Zeit 
«efbrochen ,. mitt verdientem» Beyfall gehört werden- 
Skr VefcfeOer wÄrde feine übterfuchung mit der phj^ 
ioloiifchen Erklärung der SchleimentÄehung im Men- 
fchenkörper beginnen, und dabey nicht aufser Acht: 
a»IIen woher ee doch wohl komme,, dals wir dia 
Schleimleiden mehr,. ia.£aft allein^nur bey dem Men- 
Ashen,- und nicht nuch. beyi dfen Thieren finden- Er^ 
würde dann auf den vielen Buitergenu/s dei^ Meiirchen 
ibiae Gedanken richten^ un* bey diefem Gedanken üe-^ 
Ben bleiben , in der Übeneugung , in demfelben eine 
der wahren ürfachen. der Zunahme der Magenfchleim* 
leiden unferer Zeitgenoflen entdeckt zu haben, — Er 
würde im Verfolg feiner Unterföchung feine Gedan- 
Iten dann weiter auf diwi vielen Zuckergrnu/s der Men- 
Ichen unferer Zeit wenden, und in^diefem eine zweyte 
ütfache der Äarken Zunahme der Schleim befch werden 
nnferer ZeitgenolTen finden» — Butter und Zucker 
würden demnach die Hauptgegenftände feiner diateti- 
fchen Unterfuchung ausmachen; Er würde dabey auch 
den. Beweis zu führen hnben,r .dafr die Confuronon 
diefer beiden Mahrungsmittel in. unferen Zeiiaherm 
weit Aäiker, ja. im derThat übertrieben^ ftaik iÄr «1»' 
iai de» Vbraeit.. ^ 
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Der Vf.. iem- vorliegenden Schrift hat weder an 
dat eiHe, noch an daa zweyte gedacht. Im zweyten Pa« 
ragraph nimmt er zwar die Miene an , al» wolle er die 
Unterfuchung phyGplogifch beginnen ; *es ift aber da- 
mit f^i/viel; wde nichts ; denn nicht einmal das , was 
doch wohl iii allen PhyCologieen^ darüber zu lelen ift, 
ift hier zu haben. 

Im dritten Paragraph MandeU er von den Urfticheilt^^ 
Die- Urfitehen,. Tagt er« welche in anferen Zeiten die 
Verfchleimungen der Bruft und des Magens fe häufig 
i^enirfachen ^ find: i) häufiger Genirls warmer^ ei^ 
fohlaSbndei» Getränke, befonders des Theetf und zwar 
ganz befonders ,v wenn' er fehwach», elfo nicht vielmehi 
alr ehrlicher gemeines fVaJfer i£L: — Wer trinkt 
denn in Dieutfchland Thee ? Die alleswenigAen Men-^ 
fcheHk Nur das,, was allgemein gen offen- wird,, nur 
das kann Miturfache einet fall allgemein gewordenen' 
Leidem feyn» Wäre dar Theetrinken Sc;hnld an den 
Verfchleimungen : fo müfste. man fie auch nur unter dea 
Ständen, die ßch demfelben ergeben haben ^ treffen»^ 
Ift: dae aber der FaH?' Und dann firageü wi» weitet; 
Wokommt denn der Schleim her? I& der Thee felbA 
dbr SehleimAoff, aus* welchem* dierfialbe entbuncten: 
wird?-— Sind die Goloniften am Kapr bay* denen clec 
Theekeffel nicht kalt,, und die Türken-, bey denen der 
Kafieekeffel nicht leer wird ,. etwa die Nationen,, bey 
denen man die Verfchleimungsleiden am meifien beob- 
achtet?. — ' 'AU zweyte'Veranlarfungsnrfacbe befchal*- 
digt der Vf.r die fchon feit drey Jahren, fo häafigeit 
RegengüCTe und Überfcbwemnungen ,• und mehr !•& 
noch ».lind feine Worte, die Südwinde* und Wefiwinde 
und> Seeluft. -^ Aber hat es denn nicht^in aUen Zait^ 
altern Regengüffe und Überfchwemmungen*, Süd» und 
Weft winde und Seeluft gegeben?— Und wie kommt 
denn die Seeluft in da» Innere voU' OeutXchknd ? *^ 
Als dritte Urfache nennt er den auch fclbflr bej ju- 
gendlichen Perfoneu' immer mehr, überhandnehmen'^ 
den Genufs geiftiger Getränke; «— Er znnis- abeüdir 
bey felbf^ hinzuTeizen;: fiev^ ^Wmodice et ßnedieeff^ 
noüen, felbft die hülfreichften Mittel gegen Verfcklei- 
mungen Hnd; -^- Als vierte Urfache- erfcheiot ibnt^ 
die zu*, frühe und: zu* häufige Befriedigung de|* Ge- 
fchleobtsluA. — Air fünfte> das Tabaksrauchea i«' 
nn früher Jugend.- Wenn er dabey fragt: ^^Und fielit 
nan in unferen Tagen nicht allenthalben fchon nenn^ 
jährige Knaben: rauchen?'^ f o kann ihm.Reo^Bieht aa^ 
ders^y als- Nein ! antworten«- Sicher und nwit» ift c^sin^ 
dem Beobaohtnngikreife des Rec.. nicht &ez FaU^f iluA* 
irit noch kein einziger Knabe von ^ Jahren vqrgri^ont^ 
men , der Tabak geraucht hahe;^ — * Als fechte. Pv* 
Xkche^ nennt er daf viele Kriegsmq^liiek,, diar von der 
Seele her auf den Kprper rf flectirte,^primärft Übar|ßaa-- 
nung und*' fecundäre* £rlbblaffung der* Gemuther und' 
der Leiber gewirkt habe; — ^ Se hat denn 4ex Kri^. 
alles' phlegmatifchi gemacht V- Ale fiebent» und leute* 
Urfache erfcheint ihmi ein fchon^ jDeit mehreren Jabxen^ 
durchaus vorhertfchendes^Katarrhalnuasmuf.*-^ ^d fo> 
nimmt er» wie dienn aucfr wür thunr,, mit den Worten 
Sapienti f^t ! von feiner UrfachenabMandiung Ab* 
fchted»; Hierauf: fchildect ei^ die Virfchleimv^g ^^^ 
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Vruttuni dum ^9 otif Magens; abei^db^li 
ferliaft i ftellt dann' die Letdeir^regsora faht bedaab»' 
Bchy and tbciUt xalatrt eine Menge Reoepte , wie Sm^ 
tagtäglich von* Amteirg^Gdhriebf^n* wurden, init; and' 
awar . znerft Brethminel ^ dann jibfuhrungsmittelf. 
dann Expectarantia nnd zuletzt Roborantiai^ Seine* 
ScßreiBarr het einen komirchete AmtMch r ^^ ^^^ 
gleictt im Vorwort beteerllieh 'ns^eht.. In einer Notn. 
S. 5$ tfieiU er die Naahrieht mit» daft er aneh Vf. der 
Schrift : DarEellung der Heilkräfte der fcbwefelhalti^ 
gen Mineralquelle , genannt Grindbrünncken y fejv 
Diefes Orindbrünnlein zu Frankfurt a. M/ am Gntleüt«- 
Bof röhmt er febr^ fetzt aber hinzu : diefei heilfamir 
WaCTer ih bither , wenigftent in «den neueften' 2>iten^ 
von den Ärzten und Fatienten vielleicht nur detwege» 
To feiten zum Gebranab gezogen worden^ weil e» ein« 
keimifclr und' wohlfeil^ ift; man kennt ja daa Sprich* 
wort : es gelte ein' Prophet feiten^ viel int feinest eige- 
nes. Vateifande»- 

. ]7xx3DfiN y b. Arncdd': Die Köntgl. Sächf, MiedfUinal" 
(»tjetze älterer und neuerer Zeit ^ nebft den ofii- 
eiellen Belehrungen für das Publicunt über anfte- 
ckende Krankheiten für M'enfchen und Vieh, über 
'^ Nahrungsmittel und Gifte, über Scheintodte> Ge-^ 
müthskranke u. f; w.^ fyAematifch zufamnfienge- 
Aelit von Or. Kmrl Guftav Schmalz^ Arzt nndPhy- 
ficus zu Königsbrück*. 1819*- XX>u^56i S. 8* (s^ 
Rthlr. 1» gr.)> 
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Zunäcbft für Arzte usT Rechtsgelehrte^ ift die^e^ 
Sfitmmlung befUmmt^ Aer wegen d^ Menge der auf 
den? Titel angegebenen Belebrungen, und' Ver^tongs- 
(tens^)vegelnr.f ür Xedisrsiattn brauchbar. Sie ift eine £r*^ 
finzung- und' Fortletxung des Cod: Auguft. und der^ 
Aü/in*fcben Sammlung bis zum Abdrucke derfelb^^- 
indem^das Mandat vom )o Jan. ig 19 deip Schlufs machte 
and die- Voaredi» ia^ Ftebr* unterfißhriebe» ibi^ .Aufsen^ 
den von* der AUerhöcbften Behörde ausgegangenen T-e»^ 
jqrdnungen fiiid aqc^ atidere Sdhriften und öflSntilche*' 
glatter penuizt worden. Be£e|iders Jiat d^r Heraasttaber; 
au^. die .OberlejiCita. Aisckfipüt ga^umi man»,, aber auiui, 4iau 
Verordnonge» für die nachher «bgetaietenen^ Laxäle»-i 
dieil^ nicht übergangen*. Alte Verordnungen fit^vo^l-* 
Aändig und wönlich abgedlrockt ,C^^^^y IVejIich bis-^ 
weilen. Wiederholungj^ir vorkommen), undjnur dair 13^\ 
wefentiiebv weggelalTen^. Aneh (find einige ii^tare.Gevi 
letz« gasv wegf eblieben^; befiandere w^ fie düi^h. ^är^ 
re Än%öhoben wdrdinV ; \. / / '* 

Oa^f der AbSchi dar ^ C* Z e|Hgegai|? pß^n. wüv^- 
de^. in da» Einzelne diefer Sammlung, eingehen : . t^ 
theilen wie bie^ blofr die^^V^y^r des Ganzen mif.l 

h- Medieinalwefen im uiilgemeineri: Mediainalbe- 
hordem. F&ichten , der Obrigkeiten«- öffentliche An- 
kündijßungen«. Ärztliche Ofiicialberichte und Anzeigen« 
Begünftijgungen (Portofrey heit;; Priorität oer Cntko A e Si 
bey 'Conourfen »*' Beforgung. der Krank$n> während, des* 
Gottesdienftes). 

IL Lehranßalten* Lahranftalten in Ceipzig usdl 



Wittenberg (ihtai^Btgtan} Hihasnnis nB l ef yicht)^ l^iohr- 
«n&alten in Dresden {Collegiam mediea-chinirgi^um; 
chirurgifch-medicii|ifche Akadi^ie ; Hebammenuntep- 
richt; Thier^rznejrfchule)* HebammenuntenAeln in 
der Ober- und Nieder- Laufitz; ' 

ÜI. Jßedicinalperjbnen. {Phyßei Medici und Me- 
dicinae practici.. CAirur^i' (Wundärzte , B^der und 
Barbierer ;- Peldfcherer). Apotheker (Pflichten der. 
Apotheker nnd der Obrigkeiten und' Pbykker in Be* 
zug. au£ die Apotheker; SelbSdispenfiren der Arzte). 
Gebnrt<b#lfer nnd Hebammen« Thierär7te; 

IV. Medicaßri. Scharfiricbter. QuackfalberT Are-r 
nejhändlarl 

V. Gifte, Giftfiandei: Verfendung^ des Arfenika. 
Der Gefundheit fehädliche Gefcbirre , Geräthfchaften 

"u.dgl. (hauswirtbfchaftliche Gefcbirre; Frauen^uta). 
Vergiftung durch Schlaf beeren; Vergiftung dur^k Vieh«^ 
w^aen^- 

VI; LeVensBedilrfiiiJfe. Nahrungsmittel (ViotuälieB 
fiüerHaupt; Feldfrüchte ^ Fleifch ; Zuckergebäck ; Ge* 
tränke).. Luft,> WatTer, Wohnungen u. dgl. ^efäng- 
niffe; FlapbsröAen und Straflienv Üfaerfichwemmung; 
Glockenfauten bej Gewittern; Wohnungen und Betten)- 

Vif. Seuchen.. Seuchen int' Allgemeinen. Pefti* 
renziälifche,. tJrph^fe^ und" ähnlfche Epidemieev (ähero 
Gontagiohen; gelber Fieber-/ Spitalfieber ^ow 1815)« 
Vaulfieber von 1771 bis i778. Blattern; Scharlach* 
Häiiüge Btäune. Hundswuth. Hornvieh feuche. Lan^- 
genfeuche. Milzbrand. Maul- und Klauen- Seuche.. 
Aande und Pocken der Schaafe. Pferdefeuche*. 

VIIL HulfsbedUrftigei. Frefshafte Perfonen (Ver- 
ISbrgunif der Weilen ,^ GJsBreeblichev und Meläncholi«^ 
Cphen; SelbAmörder; melancholifche VerbrecHe^;- Wei-* 
terrchoffung" armer Kranken)- Neugeborene Kinder 
(Frühgeburt;* Abtreibung, und Kindeimord;. Qaustattr* 
fen). Verunglückte.. 

IX. Leichen^ Behandlung der Leichen. Zur Ana« 
tbmie abzufiefernd^ Leichname«- Gericbtlithe Unter-^ 
fiichiisgjier Leichen.. 

X. Tiixem^ Taxe für>Avcte imd Wttjri4arztie bey ge^ 
ricBtHchen Hahdiangen.. TAseffir Chirarges und Apo*- 
theker. ; 

XhPJ^ßcatfdee,HSmjp'eicK^Sacryen.TMe\yaT.Be* 
nennisngett der Phjficaif^.cU« Nomen fämmtlicber Phyfl« 
ker, die Ztthl der EinwoliMr, Arzte, Wundäncte« Ge« 
huTfslielferi MeBanimen und Apotheker in jedem eht» 
hftlteAdy welope. iiec(i der gewiu gegründeten Ifofixrang' 
disr Herausgebers VieleS' nicht« unwillkommen, feja 
wird: . 

'^ ,Am Bhde^ zwej Nachträge über die Bildung kinC» 
tiger GlMEprgen und. Apotheker« 

' ' Das beygefügia Regiüer wird deii^ G^^brancK diefer 
S^mluni^nngemein. erieiofatem.. 

.jmem ks. 
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Fsklik; b; Nauclt:: Neue Pharmakopoe für Thierärz*- 
*«^ #«;. ftin» Aus wähl der. einfachAen,, braucbbarAenn 

und wohlfeilBem Arzney mittel für die^ grörMreni 
" Häusthierev« entworfen- vonr Emßi Ludwige Siku*^, 

harth^; Dr. der Mtd;.m Chir.> Siivatlehrer bey. 
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I * 

1». (10 gr.) ^ * 

Dar V£. warde von dem Gtneralfta^bsarxt der kr\ 
mee, Hn« D. Goercke^ aufgefodert, eine Pkarmakopöe 
für Rofiärzte der Armee zu entwerfen ^ die als Norm 
bey ihrem Heilverfahren dienen köndte, wie die Phar^ 
fnucopoeacafirenßsBoruffica den Chirurgen de^. Armee» 
So entftand diefe kleine ßchrift, .welcher wir, wohl, in 
HuiGcht der Auswahl der Mittel pnreretiJBeytaU ihx All« 
gemeinen nicht verfagen können : denn Wirkfappikeit,] 
Einfachheit und Wohlfeilheit iiatte der Vf. bey der Aus- 
wahl Aets vor Augen; die uns aber doch in Hlnß^cht der 
fiearbeitnng der einzelnen Artikel nicht gefallt. 

Die Schrift beftefat aus zwey Hauptabtheilun* 
gen; die er^a enthält eine Auswahl von einfac^ien,^ 
präparirten und zufammengefetzten Arzncymitteln, di^ 
zweite eine Auswahl von Heilfornieln. Die Arzney- 
mittel und alphabeüfch geordaet, zuerß wirddcr deut- 
sche Name angegeben» danli der lateinifche , . darauf 
folgt die Linn^ifche Pflanzenbenennung ; bey den Arz- 
ney mittein aus dem, Pflanzenreiche, eine kurze Be- 
Ichreibung des Mittels , die Gabe und der Preis; bey 
den metallifchen und anderen^pharmaceutifchen Präpa- 
raten wirdmeiftens auch die Bereitungsart angegebei^. 
Was nützt aber in einer folchen Schrift die kurze, 
meift höchft' dürftige Befchreibung des Arzneymittels^ 
wie z. B» von dem Käfepappelkraut: die Blätter find 



niadliebi hey^rf)kmig, fünflappig, l^\9Atiaig.\ Woz« in 
diefer iür Rofsärzta beßimmten Schrift die Zubereis 
tnngiart ^er pii^rmacejutifchen Präparate, die^fie doch 
Ibhon zubereitet von dem Apotheker kaufen müUen, 
i^ml den Apotheker wird Hr. ocK doch nicht belehren 
wollen, der diefes Alles in feinem Apothekerbuche viel 
biHer befchrieben findet.. Dagegen v^rmiffen wir un- 
gBrttifftft darcbaus bey den eip^^ph^n , Heilmitteln diQ 
AogaJT^'deffVyicktti^gen und der Gaben naqh, den ver" 
fichiedailen Artender Öausthferei. Ffierd, Rind, Schaaf/ 
Uund.. .Denn der Titei beAijnmt die Vl^armalippöe für 
TJiierärzte, qicbt allein für Rofsärzte 9 und bey 'den 
Heilformeln die BeAimmung fler Gaben. Der Vf. hat^ 
wie es uns fcheint V das Bedürfnifs der Rofsärzte ver^ 
konoiy und dieüTe Pharmakopoe , ohne jene Bedürf« 
nKTe reiflich zu eI^vägen, ganz. nach einer Pharma'» 
cop0€a caßrenßs für iVIenfcben gemodelt. Wir AvifTen 
daher ^icbt recht| für wen diefe Schrift nütz- 
lich feyn foU; für denjenigen, der eine gute Heilmit- 
tellehre und ein gutes Handbuch der Thierheilkunde 
befitzt, iü fie entbehrlich^ und für denjenigen, wel« 
eher folche Schriften nicht beBtzt, zu unvollfiandig» — 
Auch fcheint es uns, als befitze der Vf. aoch viel zu 
wenig eigene Erfahrungen über ^le Behandlungen der 
Krankheiten der Thiere, als daTs er fich an die Bear* 
beitung von H'^ilmittellebren und Pharmakopoen mit 
Nutzen für die Tliierheilkunde nnd feine Leier wagen 
könne« B,.. 
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Mbdccin. . GermanUn: Iß foftdauerniet B-zwu/^t/eyii 
an eintm vöHi Körper getrennten Kvpfe zu €rkennen*\ Ver- 
neineud durch die Recrnlioii Xfimmtlicher über diefen Ge* 
genftand erfchienehen Schriften , and durch Anführung ei- 
gener Beokacktuogeu lieantwprttt von M— r lu ^. igof. 

46 S.'S. <3 gr.) 

Eine, mit tadelnswertlier.Animofit&t jefehtiebene Kri». 
tik der durch die hekaiintlfti /Vtrfliehe ,W9n4t$^ ma. Troers 
Kopfe veranlafotÄil Flugrehrift^ 2Wifetcn,/f#nit, Lmehßlf, 
Zadig und Kruttge — nichts wenige* alf eine Receniion' 
LimmtUcher üker-diefen Qegenftand erfchienenen Schriften! 
Wahr ift ei , der Ton , in welchem alle diefk Flngrehriftea 

Sefchrieben find, verdiente eine Küge; ift diefe «her fellift in- 
em nämlichen Tone ahcefaftt: Xo verdient fie um fo gröfse- 
T«n Tadel. Eine Kuge diefer Art war um fo weniger n5- 
thiff, alt die WüTenfchaft nicht« durch He jewinnt, und 
man längft die Verfuche fTtüdu an Tre€r« Kopfe gehörig 
sn würdigen wufste , auch ditf .dabey AatUntbende Tä»- 
fchung anerkannte. Da« InterefTanteÄe enthalten die beti- 
telt 7 Seiten, in welchen der anonj^meVl eigene Terfiiche 
au« der fünften Entliauptung erzählt, nachdem er zuvor 4 
ruhig änlah, eine Vorficht, welche bey ähnlichen Yerfi^' 
chen immer eribderlioh ift, indem man nur dadurch mit 
den Erfcheinungen , welche bey jeder Einrichtung Statt ha- 
ben beJcannt wird. Schon hier bemerkt^' er, daö^dcr 
iKopf m^h 4 Minuten gaiu tbgcÄorben war, nachdem der 
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Mund fich $ — 6 Mal dfiiiete, und '^in Mn<^ ^nclcen und 
Zittern der Lippen vorherging. Vor VI ftellte fich gerade vor 
den DelinqtMnt^n 9 und indem Augeniilicke, in wefchpm dem 
Kopfe die £inde von den Au^en geri/Ten wurde, fuhr er 
menrere Male mit einer BlanKen Lanzette gej^eu da« rechte 
Auge delTelben , ohne die geringKe Abänderung in bemer« 
ken, da« Augenlied fanJt.wie immer lan^fauixihne Zuski^g 
liemb, indef« da^ 4uge Xelbft immer mehr leiten Glans 
rerior. Auch die gerade in« Auge fttllenden Sonnenilrahlen 
brachten keine Abänderung hervor. An den Händen wat 
der Pul« a J Minuten cti fühlen. " Auf Druck de« Fingdri' ge- 
gen da« abgfehauene Kopfchido 4#« RflljkraWark« ,* nädiher 
mit Eintröpflnng Ton Li^. Ktäi cmth, ^ ton Ttntu Opii, ton 



d«t Blut , welchek unbedeotend^au«' dem Hälfe Tt«Tiu«trla- 
feite, wieder iUifsweiie in die Höhe., nnd :die Armebref- 



ficK au«* ;Sp hontut dur.ch j^^^it^uten 'dei^ P^U erkml 
t§n werden. In der achten war da« Leben ganx, erlefch^a- 

.?*i'? 4er Vf, diefe £choa lAoi .gemachten* Verfuchd al- 
lein Berchiieben: fo wi&de ei^fiiA Ehre er#drben hähtni 
wlUireud alle Obricen Seiten der Schrift, befeuder« da» Ende 
det^lbei^, ie^m Lefe^ aen.Wttii£«k**atodUufeni dißSi der Vf. 
anonym bleiben möge, 

* ^^1 mim' 
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«äor jetzt vieT« Million «9 vhrt Klndeni ia Englanf^ 
Frankreichs kalieir, in d'et Schweiz, in Dänemailt^ 
IluCslandv 0fr* und Weaindien^, NoHl- ilnd Süd- 
Amjerika,. ih Hayti und Madeira unterrichtet .werdeyK 
Die Wichtigkeit diefer Erfcheinung» die in der Ge*' 
fehichte des Schur* und Erxiehungs- Wefenc ohaeRry^ 
fpiel iltj lenchtec-eiay, und verdient die Aufmej4c£un- 
Iteit AUeiy die aui die fortfclA reit ende Emvidckelüng de» 
Menlehen^efcblechtf achten. Nicht our in England 
felhfr, fondem avch in Frankreich, Dänemaik und 
D'eutfchland hat fie die emfchiedenßen Widerlicher 
gefuBJ^i^U^ Während diefe in der. Laacaterfchen Lehf^ 
weife dat Grab aller freyen Geiftesthätigkeit und einer 
gefunden natutgemäfsen £nt#iekelun|^ ,. einen toditen 
^lechanismnr und ein' beilTofea Fabrikwefen fendenr^ 
•«rheben Andor^ diefeneue Erfindung bis rum Himpa^l, 
erwarten davon die Emeunng und Wiedergeburt der 
Menfcheagerrblechtr^ die Schul» all^r Sittlichkeit utd 
Didnung^ -Und während diefef Streits breiten ficfa dir 
Lancafterfchen ScKulen jTninier weiter aur, werden votK 
Regierungen und Privatperfonea nachdrücklich unter*^ 
fiützt» und nehmen euch alligemach die ( Erwach rene» 
in die Lehre; Faft follte es Tcheinen, aU würde da» 
Aolze Wort in Erfültting gehen » des Cht. Bell Mnstpruchf , 
Bifi er dem Buchhlndley das Manufcript tu feiner vor- 
hin erwähnten Schrift überreichte-: „Sie wetden mich 
einen EatbuBaAen heifsen ; ' follten wir aber taufend 
Jal^re leben: fo werden wir die hier befchriebene Me^ 
thodie von der ganxen Welt angenommen fehen.** Was 
Gott in Geladen verhüten wollet—» ' Was wir unCeres 
Orter von diefer merkwürdigen Lehrweife haben, wird 
lieh aus dM Beurtheilung der. vorliegenden^ Schriften 
«rgeben. * 

Die Soci^tS'pcfuf: Vamelioration de Venseignement 
ilimentaire\ die amij J'uhj 1914 ihre erfie allgemeine* 
-Sitzung hielte und berühmte Männer an ihrer Spitzn- 
llat^ läf^t (%it jener SSeir ein Journal tTiducation 
publique drucken^ von welchem monatlich ein Heft 
von 4 Bogen herauskommt. Aus diefer Zeitfcbrift hat 
«in Wiener Buchhändler, ohne diefetbe nur im Min* 
daften ta erwähnen, mehrere Auüatze ohne alle Ordn 
npng und Znfammenhan^ ins Deutfehe überfetzen laf-* 
•len, und unter folgenden Titeln henmsgegeben : 

> 

DtauTsrntAND (gedh Wten, b», StraufsJ: Schulender 
MenjchheiK Erßer Band, igio* gr. 8» 

Auch unter dem TkeF: Erigtmndt und Frmnkreieh^ 
neue unentgeldUche jinnenfchul^K Den BeuV 
fchen zur Nachahmung empfohien von einem Men*^ 
Ichenfreundei. ErAes Heft. 77 S. Zwejtvi Heft- 
6u Si Drittes Hefu gc S. mit n Tabetten^ 

Iweyter Band: \ixTr 47^ 9* mit 4 Tabellen; Aucjfe 
unter dem TitelV ^Fer/cRtedene^ neua ühterrichtsr 
methoden. ErftestleR- 

dritter Band/, iti^. VIH m fof 8; Mtretnerl^ 
belle und 4 Kuptertafeln.. AncÜ ont^r dem Titel:: 
rkrjchi9ä€n€ nciie UnUrPiehumgÜUHteHr flmtf- 



Vierter Band, igrf- aigR Mit eTaBellcn. Auch 
nmer Ärd Ttei : rerfchiedene neue Unterrichts^ 
msthoden^ Drittee Heft. 

• * ' 

Fünfter Band.^ ig ig. VIII m #47 fS. -Anch umtr 
dem Titelt Geiß einer National •Erziehung und 
Unterricht für die deutfehe Jugend beiderley Gtk. 
fchlethte^ / ^ ^ .•';*' i • 

Der Überfetzerift der deutfchen Sprache nicht 
recht mächtig und mit dem Schnlwefen; in Oeotfcb- 
land ^^uz: unbekannt. Alles ^ waa die empfohlen» 
Iff^rweife betrifft , ift in» Tooe^fter Jiäcliften S^^ttide* 
rung abgefafst, Lancafter ein Orakel didaktifcher Da» 
trüglichkeit j fieder Ungläubige ein Feind der Menfeh- 
heit. IMe bisherigen Schulen werden als Mördergru- 
ben gerchild^Hrt,. vor deren GreneUcenen die Menfch-^ 
heil fchaudert ( I B. a H. S. r6) r dagegen find die aec* 
en Schulen wahre LuAörter f iir denen^ die Rind^ in 
einem| neuen Leben geboren werden*^ #,Sin neues Ws» 
fen foheim^ficb in den Kindern entwickelt tn babea; 
fie können die Sttuide das UhleMeh^ nicht erwarteUr 
fie belagern Tliürr und Hof lange vorher^, nur miff 
KTühe kann xoMn fie znrnek&ahen^ und die ranheüe^ 
Wiuerung hält fie nicht zu Häufet >— * reiner Frohflan 
und heitere Zufriedenheit malen fich auf ihrer Stirae; 
die Arbeit ift für fie ein Spiel die Wiffenffhaft ein 
Wettftreit» das Anfehen eine Belofairung.*«^ (Ebendaf.) 
'Es werden eine Menge Beyf^ele angeführt, wie. dir 
Schute widerfpenfiige , faule, lüderlicbe Bnben zfffta^ 
horfamen, &ifsigeB mid wohlj^eßiteten Knaben, fa tir 
wahren Tugendhelden umgewandelt hat.. „In denen 
Ländern 9^ wo Ile (die neue Methode) feit mehreren Jah^ 
ren angewendet wrrdt nahm die Betteley merklich Ar 
die Indnftrie nahm zu^der Ackerbau fand die ihm frii* 
lenden Artee; Handlung und Manufkcinaen wurden i^'. 
writert^ die Öffentliche Sicherheit blieb uageftöxt, oad 
die Gerechtigkeit dtirf^ nieht ftraf^n^« {1% 58}* SDlcfar 
(k'aneöBfche tGasconaden , lächerliche Übertreibungen 
und rhetorifche Floskeln geben durch das ganze Werk. 
Dabey feheint man Difutfohland in ganz beCoudere Af' 
vibctton gettOttHtten zu haben ^ und un« das Venseigne» 
mcnt mütuel g^rn auffcjiwaizen rn wollen«. Dk nach 
'glücklich erfolgter Vereinigung beider evangdifcker 
G^iheinden mehrere Kirchen entbefarK<*h geworden 
find: fo follen dlefe zu Schulen nach dem neuen Sy- 
fiem eingerichtet werden, dlimi^ fieh dfcr "Deutfoken 
mit eigenen Angen von der Vortrelßiclfteit'-div Metho» 
de üher%eu|;ra, alle Vcriirtheile rehnell ftohwindWa-un' 
die Rosbeit entwaffne zuBbdeA fin|t CfFB. 1 H;S&4#V 
Man beklagt ßt^h bitter, dafs die Bell* Lancafter dDhu» 
hn auch in D^utfchland in den l^^einden^ jeder Ntoie* 
rung und in deo^nigen, dte das^ Licht feheutn vsi 
laeue Fitifternirs über die WMt zu verbreelenfach^ 
fo entschiedene Gegner gefunden^ habe. (fili#adt&»ft 
4Ö0). Doch wir^'einenrgewiiri^ H%. ^<:Aif/ir^ der^ 
Berlin eine Bell Lanrafter Schule mir denik^ heften Bt» 
folge angelegt haben folf ' (WBlf durchaus mfegr&idet 
ift)^' emphatifch zngvru^enn: „Gott r<-^ne'din «*^ 
von diefem Ehrenmanne auiP dbuffchen^* Bedeir^aetge« 

Agenten Samen!^ CBi^eAdaC, & f^.) fii^i^ JtMf^ y^^-" 
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t»(l>&«^. 'St«*t*vi^»& -Tckrieli .nnfsraft 14 Saft. ti^S «tt 

ikafl»I>iB«a mobi.liat'iEea, da£i ich di» B«r«i»<nlli);ksit 
snfrrtt Volk«! , ficH iH«re VorUieil« (der nsuaii L«h> 
•Kri)aBmieif|9«n^ henrviQe. Seine nätürliekr Trigbeitf 
Jtin ureniger' Gr/ehmack ^mt Unftrrickt , i^ffen nicht 
viel hoffen.-^ S. ^5. Da« wird aon auf RechäoBg dar 
alten LaÜTwviraa geCchriehcQ ^ 4» b«i» würd« bald 
\Mh und Frcado in die Herzen der verAocktep Dent- 
fchen bringeo.- Dai bofFt man ituWfondere von den 
BemÖbvnfieirdeT deutrchen VSiAtgofm Hiemeyer, Gutt- 
muthi, Foght {Fo'gf in Htmbaig?), Fetlenberg luwt 
Prfialonif welche jlefshalb ancb der Parifar Erzi«- 
ktiBg*Tarein ^d auiwSrtifeta Mitf^liadeni erainBl bat. 

Am diefeit Proben wird man den GniA det Werkte 
teicbt erkenaMr, und eine unbtfuigane; gtündliobeand 
verAindige Prüfung and BeonhvUnng der neuen Schol- 
nnd Lehr- WeiTe nicht rrwartev. Em wird genügen, 
■hn Inhali mit wenigen Worten anzngeb». Im erßtn 
,V»de wird eine fragmnntarifehe Gelchicbie der Stif- 
Hiny und dei Fortgangei der IteUTcbfn und Laocaßer'» 
feben Schuten gegeben^ die Knrichtung vnd Lehrart 
• ^rfelben, jedoch Tebr ongenügand beEcbrieben. vsj 
itvT fcfanelle Fortgang dierer Schulen in Pkri* geCchil- 
ixrx. Der TorTcblaf lUr Gründung neuer Frpyfcbulao 
in Dentrcblflad nach der beliabie» Methode entfaitlt 
aichis ah leere Ueclameiionen und ungerechte Be- 
schul digumtsn. Zuletzt wird, der neue AuzUiar-VerMn' 
fa London zu immer gröfrerer VerbreiieinE de> allge* 
meinen (Jnierricbii beTcbrieben, und eine kurie Oar> 
ftetloDg der Art ctei Unierrichtf der Rinder unter &cb 
felbft gegeben. Angehängt ift eine Tabelle, der auf 
GrÜDdung und Unterlialtnng einer filementarfcbole air 
eerwecdendenltoOen , eineL^fi»- und Rechen' Tafel. 
Der Kweyte Band kehrt nach eisigea aHgemeinan N»>- 
tiira zu dem tJrrpmnge und den Fartfcbriiten-der aen- 
en Unttfrrichtimeihode zurück, fetn die Dnterrichlt- 
und ErziehnnfE« Gmndflit'a dei Dr. Bell nad Lnncafter 
au* einanileT, befrhreibt die Lehrauftalt de« Chevalier 
Faulet in Pari*, die MS(lcb)?nrchu(en in Eagiamif '«M 
die Holländi leben Primarschulen j, iheilt die Lehrait 
de* Hd. Jibbf Gvultier in Parit und eine biRrnctioB-rfiv ' 
die monileurr gMiraux mit, redet von der Peftalozzi* 
Tch^n LehTart(iB kurzen und no'hdiirftigen Au^itigie« 
aus Ewald» und v, Türke Schrifien) von dm öjfentli- 
eben Übungen ia ioT neuen Kyaina&itcbttn Schuie der 
Hn. CUaex^ Bpm (nach einm Bericbr von Julien iu 
Pnrit)^, von der Aamreaduug der vervollkotumnetea Me* 
tboden Bufden Uniemcbi in der Mußk. p»r dritte- 
Sand embäll eine Anwairung für Stifter imd Lehrer 
zur Errichtung und Leitane der Schnlea für beide Ga- 
rcblechter nach di-n Grundfätiea det gegeareitieen Dn- 
tej-ria^tSp eine Überretiung aue d^a PranzöGfcbeU.. 
-Eine ermiidr<ndande Wiederholung delTen', wai die frä- 
heretf fTef^e fchoa getief'-rt hatten^ anr bie sam iüeia- 
jten p^iail- verfdlgt und erweitert, fo dafe auch -4er' 
WifclHappen Teine beiden. Paragraphen bat. Wir er* 
fahren hier, dafa da» grofie Geheimairi der Methode 
in d«a n&ch einer nmen Analyfe aungearbeiieten Ta- 
Ikellea liegt.- Der vierte .finnrf^befahäfiigt llcii, mit An 



navBarilank der FdUnBerg^tcJun Armm • ^rti^nkgt« 
.nad laduAriflTSehnlaaftaltan in Hof^r?^ naftTehig'£u) 
intetefTantafte nnd lakrreichfte Heftv weil darin dSazel- 
ss irefilichr, Tohoa früherhin gedmckle A'nfKize vnd 
Berlclue madlsiuitt^a^edruckt 6nd. ' Jedoch Gnd mich' 
bierdie Quellen, ana fieaan de^ Compüator- Tcbopftv, 
Bläht angcgebet», und der Zsranamenhang dnrcKAut- 
.hlTnagen •ft' geAört ifordea» Zaerft un Berfichi Tdn 
Fellenberg Iflbfe über die Armetr- und Follu- Ertitr 
hungiwtßalt im Hefwyl. Die {^adlütze der Erzie- 
bongr «nf welchen der Varfieher diefer Aaftah Fei« 
Ijehrgebfigde gründet , die Zwecke, die er zn erreiclieD 
ArelH, nnd die Kiltlel', .die er fär dieCs Zwecke ansge^ 
wühlt hat, find nicht aaden alz zu biUigea. Der GeiA 
dea WohlwoUeae and der Frömmigkeit., der aas dem 
Attfratze rpriehr, thnt dem Herzen weht. Der Plmn 
des landwirthfchaftlichnt Unterricht t für dma Inßitut 
tuHoßoyt, entworfen tob ^i7AWm .^/i»cAt, erftreckt 
ficb nicht auf den gemainen Landbiaoiiy den Bauer, f&t 
welchen durch den praktilcken Gelcbäftcnag von Hof- 
wyl geroTgt ift, ToaderB, auf di»' gebildeten Minaefr 
die ihr Leben dem Ladibau widmen, ihn beben, ibu 
dem mecbanitchei ( bewuratlorea Tfann entrrir^en wol- 
len i denen, e* am. Herzen liegt , lin ihrem Wirknagr- 
kreire woblthätig für ihre Ktitb&ger zv wirken;, die 
durch aufgeSellte GrundTatze und' die Refnlfate ihre« 
Erfahrungen im Gebiete dba Landbaaes die AriiaiteK 
de* Landmannet befordern, und Fo ihm die Laß (einer 
Tage erleichtnrn wollen,. Der Plan Ük defihalb nach 
einem groften Mataftaba angelegt, fetzr gute Vurken«* 
nilTe und ein nicht nnfredentendai BeStztbnm veraot, 
Mao begreift aber nicht , wib dierer Plan n» ein« 3eit- 
ffhrift kommt-, die nur anf die Beförderung dei Vblkx- 
(cbnlwefena berechnet ift. Übngena findet üch eine 
Toll&fibdigere Nach riebt über dieie Lehr- ond' Erzta- 
hung«>An&a)t fSr die hoiiaren Stände zu Hbfwyl in 
einer eigenen igii tuAeraa erfchienanen Schrift. Von 

. &. 1^7 bit 1.98^ folgt der Bericht det Grafen Capo 
d'Ißriq an den Kai/er Alexander über die jtnßalren 

• de* Hf*> von Fellenherg; grofientheih mit den Worte» 
fVfkrli'». erften Lehren pn der Anfielt. Auch iA Vie- 
lei eniiehot an« Renggen (Minifteia de* .Inneren; d'er 
belvetiroben Republik) ArriVA«, dar 1819 zu Tübingen 
gedmckt erfcbten^ mid' aua Plctet'i Abhandlung üker 

' die Mittel, welche der Jtckerhau der Erziehung dar. 
bietet (Sem, igiu). Der GeiAtund Zweck der Unter* 
nefamuagen dei Hn. v. Felietüterg ifi richtig anfgefafn 
and gm entwi'ckBlt. Dw Genre ^gt von einem'. den- 
kenden Kopf und von einem für dai Gute erwÜrmtev 
Herz«B. Dea BercUufidet Heft« macht der auch durch 

.die Öffentlichen Blitier 
Siiftert der' Hofvryler 
leidienden Menfcbhelt 

JÜhJte Band entJiKlt : C 

•.und .Unterricht Jür die 

j£ld*chti. Wir wlffen l 

;dleh Schirift enttebat 1 
belTereB Geift abgenrat, 

den «ttbaltenen^ Zwei 

den acht gädagogiTclieD 
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und EmelinDgy» Webn durchdrin^n nnd amfaffeh 
foll, darzaftellen 9 darebaus nicht gelöft v aber fie entr 
hält doch viel Gutes, und verräth bey aller Einfeitig- 
keit viel SachkenntniCi« Die Zueignungsrchrifc und 
£inleitubg (vbn'^ S/i •— 44) enthält fehr freymutbige 
Worte an die Furften über die emften Foderungen der 
Zeit 9 und zeigt, da fie in Wien gedruckt ift^ von 
dem liberalen Geifte der öfterreiobifchen Gen für. 
Nur einige Stellen ah Beleg: ,9 Was einmal in Bewe- 
gung geCetzt worden» mufs feioen Lauf haben ; nichu 
vermag es aufzuhaken, oder der Ausbruch lA fürchtet« 
lieber und gefahrvoller. Das einzige Mittel iß , de« 
Bewegung zu folgen und fie zuleiten/^ — ,,Die Völ- 
ker erwarten 9 dafs ihte^ Fürften ihnen wenigftens die^ 
felben Wohlthaten zufichern , die fie fremden Nationen 
tnit ihrem Blute etkauiEen mufsten; die repräfentativen 
Monarcbieen find der einAimmlge, insgeheim oder 
l^ffentlich ausgefprochene Wunfch aller Volker, hefon-^ 
ders der Dentfchen. Die öffentliche Meinung, wie fie 
fich heut zu Tage zeigt, ift die Vereinigung aller Ge- 
finnungen and aller Stimmen , Folge einer geläuterten 
Vernunft und der freyen Mittheilung der Völker unter 
fich. Sin zeigt fteh äu£serlich unter der GeAah eines 
Wonfch^s, niöht in gebieterifcher Form, die aus- 
fehliefslicü dem Gefetze eigen ift. Sie ift immer ge- 
Teeht! denn das Gefühl der Gerechtigkeit ift dem Men- 
fchen von der Natur eingejprägt, ihr Charakter felbft 
den weniger aufgeklärten fühlbar, und diefs begrün« 
jlet ihre Macht» Sie bildet fich langfam und reift nur 
mit der Zeit; *abex ififie einmal begründet: fo ih fie 
«ittwiderrufiioh: denn wer möchte JJ^/Z^/i widerAehen, 
und wie Itönnte der gerecht feyn , den Alle fnr unge- 
recht haltfu? Sie hart die Stimme des Unterdrückten, 
und erklärt Geh gegen den UnterdrüeMerv fie erinnert 
- 4en Machtigen durch die GewilTenhaftigkeit Aller, dafs 
sr ein G^wÜTen hat ; es iA die Stimme des Propheten, 
die Nafoth feinen Weinberg »zurückgeben läfst ; es ift 
Cottesfiimme p die entCcUeyeiie Königin der Welt ; ea 



ift der Begriff des Rechts, der fich durch ^e-Civilifa« 

tion entwickelt und verbreitet*^' — „Jeder EedUche 

ruft heimlich oder laut wie .Fox im Parlament: 

,9 yiTaufcht Feld gegen Feld , Vieh gegen Vieh; aber 
vertaufcht nicht Völker. Ihr vernichtet dadurch den 

'Grundftein jeder VerfaCTung, die Aufrichtige Zuneigung 
der Staatsbüxger gegen ihre Regierungen/* *< Indem 

^e Deutfchen das repräfentative S)ftem.bege|iren, vet^ 
langen fie das Erbe ihrer Uraltem, ihr Eigenthum, die 
alt;e germanifche Freiheit zurück/* Älmliche Stellen 
voll Frey muih und Ernß liehen S. 9. 15. iSti« f. Im 

^erften Abfchnitt wird Alles erörtert, waa zum V<)lks- 
fchulwefen gehört ^ aber freylich nur flüchtig^ oft ein- 
feit ig und nach Grtmdfätzen, die nicht zu billigen find« 

' Der Vf fpaltet die Schulen zu fehr, und hat Verwahr- 
fchulen , Ubungsfchulen, Vorbereitongsfchulen^ E]e- 
meatarfchulen iür Knaben und Mädchen ^ poly:techni- 
fche Schulen^ will einen anderen Unterricht für die 
dienende Cl^ffe, für Handwerker, für Kaufieute, Krie- 
ger u. f. w. Das heifst eben alle Nationalerziehung 
zerftören, den Gemeingeift terfcheuchen und einen 
Caftengeift dafür anfiedeln, über den künftigen Bürger 
den Menfchen vergeifen^ und mit gei&igen Dingen ein 

-Monopol treiben -^ was Alles mit d^ in der Einlei- 
tung aufgehellten liberalen Gefinnung des Vfs. Areitet« 
Der tweyt€L Abfchnitt beTchäftigt fich mit den Anßal- 
ten der höheren Bildung durch WiCTenfchaften und 
Rünlle, und verweilt ganz im Allgemeinen bf»y den 
Univerfitäten, Akademieen, Arzney fchulen, Anftalten 

- für Theater r Landwirt hfcbaft u. f. w. , bey Seminarien, 
Bibliotheken, Kunft- und Naturalien - Sammlungen «• 
Allet ziemlich flach und unbeAimmt, hie und da aach 
wohl paradox und, wunderlich. — * AuTser der Unbe* 
holfenheit undlncorrectbeit der Sprache in diefen fünf 
Bänden müfTen wir uns auch über den hbchh fahrlalS- 
gen^ oft Sinn entftellenden Druck beklagen* - 
(Oii Fort/tuuni f^lgt tm näehfttn Stücke.} 
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jfä;ntr Lthre v^n dsr Sinu^nmnfchauung gegen meine dngtnffe 
ßeh eingeschlichen haben. Von Ernß Keinhold, öjr. d. Phi- 
lofopliie. 1820. «6 S, if (4 gr.) 

" Die vea Hu« Reinhold rerfaTste RecenCon Von dea Ha* 

FrUe Sjftem der Logik enthält Einwend tragen gegen des 

Letzteren .Lehre von dtr Sinnesanrchauung, ,die Rr. 

Ffies jng^riffe nfnut, welcl^e aber dem gegetiw4U;tMea 

Rejc, tcbarfßning* und treaeiid lu feyn, und darsutCua 

rcKeinen, dÜft dii^ AnnalimeV )ed« Sinni^anrchauung gelie 

- Ulis nvtnütelbän die Erfcbtiaung von Befchatfeuheiten einea 

^ «^l«gei)Wi(rl^g ^«Utirenden GegeniUmdes, wop, Fr. nieki ge- 

' reclit£ertigt tey.- Hc ^r. aberXueht nun in No, 1 ^arsutliaa, 

^^«Xs'ft. tn der Haiiptfactie mit ihiA einvarftanden fej, Ibu 

" 4i«>r nicht recht gefafiit habe, und Iftftt fich auf die ton A. 

*" vergetragenttt eigentkönlichea Ideen «in« JOagagea klagtfir« 



£• in No. a, von feinem Gfegner cSnxlich mirsverßandcn tu 
Icyn^ u^d fetit den ünterfchied feiner Anficht von der 
J'r.'fchen aus einander, oder läfft ihn riclmehr Ton iwey 
Sfinglingen entwickeln , die leio« Vortrage hörten. Dtt 
NackweiTuoff der MifsverOändnifTe möchte wohl m$hr hf- 
friedigen» al4 die Theorie, die Hr. A. aofftdlt. Rec. ift 
wenia^ens der Meinung f data auch Hr. A. noch nicht #r. 
wiefen hahe , die finnliche VorfteHung Uj mehr alt Modi- 
ficatiori in uns. Der Verftand hefolgt, fagt er, i» der An- 
«rkenaunff der Eaiftent der ßnnlich forgettellten' D*nge «» 

.DenkgeXeU. Diefs follan die Philofophen bisher vcrkaimt 
^ahen. Aher wie mag üb» ein DenkgefeU xur ErkcnnlmW 

' eines über das Öenken liinaus mid aafser uns lietfentei ue- 

• genftandet führen ? JS^a liegt' die Sohwierigkeit Hr. A. wird 
ie m de« Syftem» »H^löfen fache«, das nÄchfteo« ^^cHcx- 

' mn feil, eawäxe denn, da(». er |iach reiferer üboclcguaf 
Äfrathener fände , mit diem Ausbaue delTelben ficb n«'*\" 

'Sbereilen, und erft recht riel« t erarbeiten der HeransgaDe 
eines Sjkemi voraufgehen lu lalTea, 

AinxA« 
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über dU tsmnemßei^pBk^ Lehrmeihüds. 

(f^rifkttung d^r im vpriggn St&ch ahgghr9chin$H Rft^n/Un.) , 

Stfsiv II. Duiknu&o» k Bidecker: Andreai Bell und 
Jajeph Lancafier. Bemerkupgen über die von 
deotolben eingeffibrle SohuleinrichtBOg, ScboU 
BQcbt and Lehrart. Von ff. C L. Natorp. i8&7* 
VIu, 15« S. kl. 8. iHV^y 

l-^er wfirdige Nmtorp^ ein Pädaf[og von Sctat dent- 
Jeher Artf rnhSf, befonnen nnd voll Liebe (ür Teinen 
grotaf^n Beruf, AUet erfaflend in feiner Tiefe und dat 
anwendbar Gefundene klar« anrehaulich and lebendig 
darftellend, hatte Cchon im J. 1808 in Verbindung mit 
Teinem Freuode Ttlgenhamp (Pfarrer zu Gartrop bey 
Wefel) , die beiden Haoptibhrifien von Dr. Bell und 
Laiu^aßer üVer ihre Lebrweife int Oentfche ilberfetzt, 
weldie Schriften »urb in unfererA. L. Z. 1809. No. loß 
S. «49 f. angezeigt und beurtheilt worden find. Da die- 
Jelben im Bnehbündel vergriffen waren : /o liefs der Vf. 
vorliegende Schrift an dieStelle derfelben treten Von 
den Anmeikun^en, mit welchen er damals diefet Werk 
Wgleitete« hat er hier einige wieder mit aufgenommen. 
' Wo er unfer dentfcbet Volksfcbalwefen mit dem neuen 
llrittilchen vergleiclien mnfffte, iA er den Ideen i;efolg^ 
die er in feinem Briefweehfel einiger SchuUehrer und 
,.Schulfreunde (6ter nnd 7ter Brief) ansgefdhrt hat, weil 
i»älie(em Buche der gefenwirtige Zoftand unteres Volks* 

• f^ohrefena nnd der Gang^ den man «nr ferneren Ver- 
edlung delMben eingefcblagen bat, dargefteUt Aeht. 
Nach den bitteren Riagen der pidagogi (eben Nailonfll- 
Societ&t Bu London und naeh den kecken Anfällen der 
parifer Vereine fBr^e neuen Völktfcbulen feilte man 

-iimaOeatCcke entweder für m gleichgütiig und gefühl* 
' loa gegen den llnnreicken LehrmtfcbanisnMzt, oder f&r 

nn rerteffen im alten bergebracbteu Schlendrian halten. 

y^ber -— antwortet darauf unPer würdiger Chorfährer 
. •«.. dft LanoaA#r' Bell*fcbe Sc^nleinrichtangsfyAem ift 

4en Pädagogen imd binem grefsen Theile der Volks 
« i^fihnllelirer in Deutfchland nicht fremd gMtlieben; fie 

• knbenficb mit demfetbett bekannt gemalt ; Beheben 
.## gepräfitvfie haben das, wat ße als gut und ^Weck- 

inafsig darin erkannten , nach Gutbeün den benuttt; fie 
luben auch manc;he Anordnunic und Einrichmn^, wel- 
#|ie hierin eU eine neue' Erfindung der B itten* geprte* 
J^gäntungebl. b. J. A. L. Z. Zweylcf »und. 



iaft ^iM^f fchoB llB|ft9 ab ein Brbftfick ron Ihren Tot«» 
labfMiina uralten Zeiten | gekaniit; fie haben Tchon 
fftr nnd widet didrea Sjftem mOndlieh nnd fchriftlich 

taAritten; Se haben die Gmndfitxe, virerauf diefeaTSy- 
em gebeut iA, nnd die in demlelben aubeftellten 
Lehrmethoden mit denen der Ba/edow - ^eMe*rchenp 
der ftocAoii^*Ccben und der Fe/}f /ozerfchen Schule in 
Vergleichung geAellt; fie haben mit ihren Augen und 
Obren fogar den Dr. Bell auf feiner neulichen Reife 
silph YverdSn au Peßalozti tbeilnehmend begleitet, 
nnd von feinen dtfigen üLufaerungen , ertbeihen An- 
weifungen , vorgezeigten Lehrmitteln und gegebenen 
Probelecdonen Kenntnifs geporamen) ja fie wiffen 
durch anderweitige Erfahrungen von der Angelegenheit 
noch mehr, als in den gedruckten Schriften darüber tu 
lefen iA.^* S. ea und 25. Nach einer kurzen Gefehich- 
te der Lant^aAer - Beirfcben Schulen giebt der Vf. eine 
anfchauliche, gemeinfaCsliche Befchreibung ron der 

' Einrichtung 9 Difciplin und Lehrart derfelben. Er 
läfst dem tbfttigen Eifei'und den vielfachen Verdien Aen 
der beiden brittifchen Schnlreformatoren alle Gereeh; 
tigkeit w!der£abren, benrtbeih ihr SchulfyAem mit 
Unbefangenheit und UmÜcht , und weiA den wefentU- 
eben Unterfchied iwifehen dem englifchen und" deut- 
fcben Volksfcbulw^fen nach. Das Refuluc feiner Ua« 
terfucbungen trifft gaaa mit dem unferigen safammen, 
und wir mäffSan ihm in allen Entfcheidungea beytre« 
ten. Wir wollen diefelben hier knrm neben ' einander 
Bellen, und benutzen dabey einen Anffata des um daa 
deutfehe Schulwefen hodiverdienten Kanzlers ASe« 
meyer^ den er nach feiner Ruckkafar von London Jlber 
die Volksfchulen in England, nach der Lebrart Bella 
und Lancafters, im halafchen Wechenblaite |iatabdru* 
cken lalTen.* t) In England bekümmert fich die Regie* 
rung um die Volksfchulen gar nicht ; fie überläfst diefe 
der Fürforge derer, welche durch Privatinterefl'e oder 
durch' patriotifcben und religiöfen Eiter fieh berufen' 
f tiblen , derfefben Geh anzunehmen. Taufend und aber 
Tutifend find ebne die allergeringAe Unterweifung auf- 
gewachfen^ und in Irland gehen noch jetzt zwej Drittel 
von den armen Rinderir ohne Schulunterricht umher. 

^ Ob wphl der *GegenAattd zuweilen im Parlament zur 
Spache gekommen iA: fo liat man ihn doch ent^edfr 

' bald fallen UUen, ^oder es bedenklicb gefanden, gfwiffe 

Knnntniile unl Fertig^keiten zum Gemeingut za'macheoi 

und fich da^M^en erklart. Hier, fo^ie in allen Läoi» 

dern, wo der Volk^unterricht ganz vergeilan und vet* 

B 
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linM tt, mnttU «hl« Sefenl' tm9 tehr- VTnte wiH- 
lomintn t9ja , dnrcb «^e(rff mit eioe« g«xla(eB An^- 
waad ««il GeM ood KrSEnir »inenn fe drii^oiät^ $•• 
aüvfnir» ofcMholf«» warAtt ionnt», Gtnz indeti wr- 
hilt f Beb hieniW in DemCchUn*, wo die Volkircbo- 
lea, n«r oifprÜngHclf »ui der Kirch« hcrforgegaMeSr 
doch Bald sine' äbj el«g«»h«it de« Staaii ^gcwordeä fi«d, 
Ülkej»» fargt afp R«gi»nmj fiw' *« VWTb«aaroa|; ll«c 
'StsbulvrrTeai,' nmt beftiMiot dazu mehr oder weniscr 
fcedeuteadB Somni'^ii. In den 0*fenbn«beni bat mt 
Verwaltung dea offeatHchen Scbnlnefon« ibren eigeatB 
Titel, jeder dentfcb«5mat bat Teine eiceaen SchDigeCetxr 
nnd Schalvemdanngen. Wenige neaniKebanto oder 
crBi CcitKutHm^AäBkei ba*iJkeTte Gegendui augen«»- 
Bicii, findet mati üfarrall, in den Stidtan wie auf dem 
jlaitea Lande, aWiemeine Velkifchulen, und o» mbeb- 
fc wohl nur an wenigen Orten oötKig nnd nnulicb 
feyn, neben den vorTiandeneo Scbulen neue anznlageS' 
fil Die in England, Frankreich, Italien u. r. w. neu ei- 
ncbteten Voiurchultn ßnd aar auf die Jagend der 
Biederen Siende ifor thetower order» of jroath) hf 
rechnet. Bey nns Snd Cblcfas Volitrobnlen nicht für 
die retff ahrleftt Tugend au* den gemeinften ClalTen der 
Kation,, rondern für die Jugend auf der Gelammtheit 
dei Y°l^* °I>°* Onterrchicd de» Standet und de« künf' 
tlgen BeiuEi befiimmt. Alle üben ihre Ktäfie md bil- 
Mt Cch au einem und depifelbea EleOientanintexrieh- 
tsT Dief» Einricbtonc hat diff über Allee beUrame 
Folge gehabt, d«r«»»enigei Pöbel unter au aufwacbfea 
kann, und daf* die genvlner eiaogeno <f,Hgand an der 
bcCer erzogenen Geh veiedelt. Sotlfen ,*tix diele er- 
{reullcli« Zuranmeoleben xeraörev, und die ume Ju- 
gend in eigene Scftalen ferweifen ? 5> In ^Ue» St«»- 
■ ton, wo bisBer für die Schulen fcblecht ^elotgl war, 
mufs öia« e» fcfion für einen grofie» Gewinn achten^ 
wenn die bnnJert taufend in der. Irre herumföh weifen- 
den oder ganz elend uhierric bieten Rinder nur wenig- 
Aens in einige Zucht un* Or<lnuug gebrecbi und ihnen 
die allerein rechnen Hinel der weiteren Geifte*bi{dung 
' »pifcbaffi weiden. Bey nu» dagegen betwecki da» Ver- 
ifa» Jn gen dun te nicht« eip^.wabcbafie 
sj , 'ErTeuchtBng de» Verh^piei und 

• leren Menftben. Dai ift ,bej fo über« 

fie die Lancafterrcben.'Gndy nicht 
sbier kann ds> einzelne ICind, wie e» 
btini Auge fatTen^ er kann e« nicht 
atbümlicbkeilbehaitdetnf er kann fei- 
ichi nahe kommen^ siebt jedes ein- 
luRdUcher PQ*gevater werden-, ja er 
1 Tielen Gleite nabtbeiigA gen, di« er iix 

• niaeh'en.n«fi|e*rrtngen i», nicht emmal eio Sehr mje- 
■> ihodifth« Verla^ren b«y der Unterweifung in den ein- 

xelneit Lehrfächern «nwcDden, Er muf» nch iamit 
beeäügen,, feinen Schulftaat darch eine künftlich lu- 
famm^ngefen'e-DifciplinJu, regiere«, und eilet L«*- 
. xen undt^fle« mars la ciaenx mechaniichen Vorn»* 
eben anS tu einem' mech'niifchen Nachmachen herab- 

• flnkeB. Wwileawir an die Stelle eine« pädagogifchen 
' GeifVet einen lodten Mechanitmuf , an die Stelle de» 

«bKlicheV SäXBM eia« Ann^« FtUMyoxdaaBfr w di« 



:$t«H« de* kindliclien Getot-remr militSrirefa« Znclit 
/etzenl 4} Blaer deiHewiTotiüge der Lancafkerfchfa 
Sqhvleini^bllMig wi^ in cen Gebrauch gefetit, in 
man von angeftellien Schnlgehülien macht. Die Sctö* 
lar Gnd in beAiamte r fcbarf abgegrenate ClaDfo ib» 

githfüt, 'dettn jede anch ihre eigenen Sitxe und Titrbe 
at. Ab der Spitze jeder Claff« fit« ei» ge&bisrtt 
ßchilerr pl» Si^ultgeh^Ife uder Moniter, der tbeil!,-^nr 
Handbabnng de* Kufteren Ordnung, iheil» in» Miihiilf« 
beym 'Unterricht dient. In zahlreichen Schirien gieht 
•B|Ober-ond Unter- GefaBlfen, General- 'and Speci^ 
Monitafi. In dief* Anordnung fetzt die BeD-LancaAer' 
fche PBdagogik da« KunRAück, die Schule vermitirit 
der Scbfilea fefbftea halten, Vfid tnii eiafm möflicbl 
geringen Eofteneu&raade eine grofie Ansah! von Schft* 
lern in 'affinem t^efaTTiramer nmer' Einem LbtarmeiAn 
tu gleicher Zeit reit dem beften Erfolg? ztr unienUi- 
ten. E« ISfit lieh nicht leugnen, deff in «Kefer hin. 
ricbtoDg viel EmptehUnawerl^t» Uegt. Doreir falebi 
Scbolgennlfen kun die p&nctliolifi« ILafien Otdenuf 
in allen Angelegenheiten der Sohnl« erbelten »nd den 
Lehrer der kleine D'-enA tefar erleichtert MttMlea» Die 
Schüler lernen ihre Scbnie «la .einen -kleinen SMat b*> 
trachten p welcher durch Vorfteber regiert und ai^li 
befiinnoten Gefetae» in Qidaung.g<ihalMn werden nnft 

, — eine eia&ir«reicbe Vorbeieitnnf und CrziehMig la 
ihrem IpÜteren faÜBelicfaem und bSrgerlicben Lebta. 
Obgleich in mehreren Schufen Deutfcfalend« Xhnlicke 
Einrichtungen Statt fCndeii (Rec, ift felbft in einer Ele* 
ZBentacCefanW gebildet, in welcher et Lefe«, Schreibe- 
und Rechen- ^djuwilrtev, Tettraute and Auffeberökn 
den Lebrappemtjafa): fo wäre doch su wünfcfie«' difi 
die Geh&lfen verfellnngimifiig lum Ferfonale fcr 
Schttlverwellnng gehdttcn. Nur Können 6« ' eban it 
■wenig zum eigentücben Lehren md Uniemchtea, «li 
xum Abrichten nnd Eiaexereiren gebraucht werden, 
und muffen den erxiehendea und bildenden Geift d*i 
Schallehren nicht bemmea «ecb hindern. Man U 

', cucli wohMn den engUfchen Sobakn «fin^ daf« Mbft 
fiihige SchlUar aunx LebrCii'Md'Uniemehten.nir MMp- 
ren JjRiwdc« Wartet nech nicht gefcfaiekt' byn-küee« 
len. Aber XQnt Anlerntn und ^£rwfi|en fand neo fi« 
eellkomtnan breuchbar. Gerade dieE« «berihielt'iMn 
in detier/ten Jahren für hinreicbeMd. ' JKe bSbetaVm' 
ftandeientwioheluBg glaubt» bmd d«r /päUrtit leit 
iberfaEfen zu können, «lie'maBdettik nbertautH iv 
England xnr Bildung dnd Dbang de« DenhvBnnäf«>« 
wehr auf i^<> Sthale'dea .i.«&r*»TeehBety;^«ianf'^ 
Lehrfcholen, and ficb deltee fehvertteh-vtan diew Mo- 
nen unferer fegenannten DmifilfuHgäHt (sumaten« B* 
i|i manchen Schuten' hüebt «eekehrf gefriebea wordto) 
übeiicugen würde, Wo ee dueuf ankoaiBtr «'**' 
vom Lehrei Vngemaobie« nnafazumechen ^ om^wift 
technifche Fertigkeiten hervorsubriaga«, >aUf ^in H** 
übteTar Schüler die Stell« de« Lebreitf eeriMfttf^ '^^ 
hingegen VerAendestw^riff» eatwickelf^ i6«aadlliz« 
und flegeln deuilicbgeBlBcfat, di«i<Kbiliei|iliali geekt, 
die Pbeotofie befebtr de» Oeffihl.gewadtty da» Hert 
gebildef, Keanta^fEe, niiigeibeUc «enUn feUev,- ^' 
kiju aicli^ der unniio4isv ficitiUer^el« Lelner «el»*' 



tüminrnMäcmmm ixiA ABt»KJbV0i-E£|TOKo, 
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^J S» mUhäkmt .4a(ikml9 taJchftä^Wig .ii»lh> ilM i t ti f, , 
>• ftefah* ÜB— ■MidiJat >ftriiftt»B*»fa»wwaht i« L»fair 
mitdi tMiwummt^rmn»^ Ü^Mtf »da* I.nl4adhf«^iMBfaiy 
thflUt biblifobar ft«llalr oted Uk)c*irttH> Kadr Wnf 
wfidiiriit AM«»4BT0b abyMkiht«i»r6ohi»«rv j>lia«-d«r» 
icWiItT LtihMr «famiCäht. . 5>i-£iii« ABAik^' »riefa« 
'fa er)toft»elwZw«<*ei«»4akae»<aMrfolMidMdHtUi' 

«M>« Ab*A «Air «rofwr fVfMidgiitil'-iiirf' BsdUatuw^ 

. airf ida4 e«i*«Milar^ ««lebe rtiM:&tafc« Anftalt iv.A- 

lärMitMlNffy M'aa«*«df( «bMi< [^ Wir «wpflKfaMt 

«l*.ta«tg«i,«wfoUMtir.«te«M Oa§m0mie Üaei tog»- 

•AÄt ftbcT ^«'ScbalMraaiJ^Mu L^Krar gsbäkrt dn* 

«««ntritar, S«>fiMr[iM'ach-dai'T«clll« Vcrii«tBi&, In 
n«r«TolMiirdlv-VolkfrGbi)la «b «kr O^nnhiAr \mi nm 
' Smm* iiihiin- DMfi, Bcf An- StHttiitK (ter hritlUtbvi 
' 3polk«felult*a itt A«fM VciMliiiifa gar nicbi iil Batndi- 
nag galMinmen, Dar StHt be^önuiiart Geb wa-dl« 
'flsbiltMi Kn- siebt, and äbOTlüi«t>fi« pAoz 4«r WüUbäbr 
^AT'OtivaiBdes uod d«i KiDMlneir, Wm 8«1I and Laa- 
Mftw oad ibvv püdi^oft*'''^^ 1?«ma« tboDr i& nkbtl' 
■tt I^ttnfMbe; ifar« neagtftiftnea Sebalen ßod wvder 
AnbilUVdmr 6ei»«m<}pnr, nochrdM SlMti; dal B«A«- 
kMV tfvrrBtBffn ifr iriciK gefiehart, w«il «* saf &fl>«iUig« 
Gttbaa *f«bItbfitigoT ScbntCraoBde^tfrüiidMift} Be m- 
k«B DicBt tiDisr d«r Aafficbt und Lsinng *i»»t varftT- 
fanf «DiSfrig MgvftcllwB Babärd», fDod»» wsrdM uMb 
■<«s WiUsa na' d«v Anflcbian darar gMSodtlt waS 
.wr«»*l**Cr »etcb» fi» 'iD anichMn für gut b«fuad«i, 
Xö(«ir&ch dicfe G«fflllfcbari>a «ufr gabftD di« P|ii«- 
. IcbuHrtflef davon r tlebtd« UaMraatiHMr ßcB raräskr 
fv-<iB4dl»9tfbill«tv MKebwaadw, uad'dw Japtnd ift 
eha« 'ÜafOTfichuialMti ' ^IH» tlrrtchtoBg bnitilcbar 
SAbittoB'lv Dkinkblafl* m&n- Mo »v gfhw Rück- 
ttliVfU'lBdar *titMWav|r d«a-VelkiFcbulw«rratr uad 
«drd« r«br vt0>«iA;)itb«tr -fSr uofer« Jiif(n>d, w« Wr 
.<Mi SiMf bnag««'^ 4) Ntinn>«rf ^cr fowaM divbaidbo 
'•m>fcAi<)MkVftlb>b«lf>ain Lobda«, aii »uob-dMiuilg^ar 
m tfMwiiMf Mdla udavaA kleia*« äDUtoa-fiaglaadt 
ikaFaebi bar.^flll)« lArKaBdaf Kaif«nii«ll r „Bia- ILiadaz 
IMtoM»4B^fdarOkM<taig tMa':dl« B*atmaiuae.dar 

•B«pM*dsarMMt~ailff«BMlfaobr «irfobmbMraaf 
Ibna IÄ^»B «oM«(ar«fcta«(kt dwMaifawKiAatäa Ib- 
^r«ba# inMdwrilMlMt-) tmt dar Haadfdfafar^ dadt- 
Hch ,i«i«(»St««fcW^l«bib)to«Mttf|iy''ailiai«iMt41ctnfa. 
•ad tM«b«R«M-tckMrbtHt TcbM» »«mit tatoiOirtiiaht- 
«if« «i»'S«(nnr> ^'Dt« lrfciuab'.Maiiitaa*li«brrdMBvbr 
Amt Mi^iirdriaitMfaiaiHiMtaitWd'diaart'aHrtiiiia»^ dlr 
^Abwai 0«nvhrh» MrA««« •av'B.Vrcbbtif «al»- nir 
tmI^ dW«ii'J*r «»«irtVMitnitelMdflBg' •«D^pi^iokt 
■ «0dL;>'kkM»4c«'tiMl«(V>aUbkn|no*lb«il«B:-da4ä^ ><!«■, 
■4^1ftfe *«V*ttlda* rtfr«i*ifa«Htyl«ar aOfvIMrt' "Olff 

Land- uD> kl«3iW«iM<i''^lMWa-4loimMrik4Ba^iMift' 
in man IM»«i<ci«a#>KaiiA<r;M. dy» «Mattdfrn Goftaa' 
tttadan^ dl« docb auch baj du d«» K^icuuuiuuua«,*! 



=afa>rrtifeii>Wi,-fcioBffcafe fa^A SMadM-wii«- E«l>«rfi 
»jba«<i«di i Aa*'d«a wtfitrieby Ar» vnan ^ar j«Ua 
■fldMwd<ritCMfrdsrOi4Mii|/atlrMiie<l««b)»ilv dKt 
' JofaMori aHirlMipAM (MkbrJMCi WBBMbaA luaft ,'^< t 
-]BB«-Aadlait«BaBnakdnMt» dtnMbU bbtVaudi dan>>iir- 
.«•ni.alIw8iädtadaiAKbr*lk atf'deV «Msha dat Vottt- 
'«Mamobu, dirmM ib'dttldBA iiHilM. HMfääidalgit 
>A«i"tiodk4ato«i«a(H', dift db>4l«H M4en^i"«tt|rtla- 
. AlMuBTolkaCciRriba dui' ^bä iStfM' ttA>«diii^(Mi NiMfa- 
■hmii Ulli Anfaabma dai Bett- Läiuaß^tfi^m •fy' 
'JUm a «rMvtea Tay, Wo t3chti|M Sobiillebrey *m«- 
baadatf aad dia Sebnlev aiefat ttrtt Hiaicm Mariaden 
' £t»dr -*a Um OroBdtSii« anterei btfiteti VoKipIdagogao, 
'Wie Nmiorp, Aüacel, tWUm/m, Zerrenmmr n. A. «ec- 
Bfindig bafelgt weviea , da Rad #ir enifchfeden ttcitHr, 
•«■ddaa, «rat beykirem ValkmOMnMnr smclnaitdh 
^Ujnjmwii, Ift ia aar«ran belTai«» ToKiTibi^^a' gTücfc* 
rftobnitl der fiatwickatang and Blld'aaff d^inr 'Mberü 
GtiftaArtft« vaitandenv Sind wir inr MMhrttifobrfn 
«ad Ditetpliaarircban zoröck : To brMebm *iiril«flifaälb 
wadar I^bnr naelr- Enflaad in TcMcken, Dur er ahm- 
faben, noah Lehrer-2a »errcbYkfhrD, nnr tt vat m 
lebrea. Bi Ift venkomoäep aar Harnet, Naforp-and 
andaraa deatrcfaen Sohrifren ztr reroaSr Wa> aber'dta 
Habptfacb« ifi^ nntfiT u» wirkt dairreehtp LaHMrakf 
"4m Oamöftb der Kinder^ tritt jedem ElnxclBMa »fKMr, 
beMbtatdi« Aatsgea ia jedem. Dar UntAricht'lrff'd 
xttgfeitib ernehand. Wollien wir in usreren ^ktfltaV- 
-Teifeminaries et aur dtraof anregcBf LufoaRerfebe 
Matbodiker w eniaben; Ttr würden wir lel*bf*r' hoii- 
' den täcbtin Ezarcietinrifter bükomami. alietnea 
tücbtigen Lthrwf im edelAen Siaae daa- Weitet. - An 
wahrer -Rüekrcbriti war« dier«; and nüikti tralä w9ale 
Allet in eineb todten Mecbaaisnni znrlidrfiBbeB, aa- 
«a ohnehin die Mearcbea bey det lllnea einwohaattdfe 
vUintrtiaa Tcgntaigf Bnd.*" :■'■•.. 
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Jürtttaq») ««U -ttthrt* Ah» <|f t iji 4i« 1^ 1 na I r t* i n Ubu- 

^Um^ -Hc- ff- Tucbt« Geh i*U dMi[*JbiB>«cht-s*aMt b*- 

: .fcanM u muhwi. Cftita üim T*Uftiia<lü* lalckniboag 

dar aaaw LaIuwHEb Mf . lutd fibcrhadt* fisdeaMi- 

aihtt iwtlamvnn, Amt fia Caiaan Kailar vo^lasn. Df«- 

Itr kar«bL» aia i/4Hwrrclw Schrift ia raOUtäar and 

4MildMi Spn^a drackaa lo laffan« und tar BiafiUi- 

'«ug'dar LaaMAaircbta M*tboda ia dia yalhilobalMi 

.daaroDiCphflB.IUiclw AttlUluB Bo traEEwi. fffisLlubaa 

-Aadar^ vorlianandm intareiTaate Wark tri»!»!^ «ral- 

--ahei .«AI <U« Methode dai gagaareiUfaa Uwatm^tt 

.«oUft&ndig, gröadUch uod «ofchaaliah darikaUt. Ia 

dat Eiolaitang baaaworlat der Vf. dia Vracat die awar 

In DauiIcUaad' Usgft aatrchiadea , abar dodi der fta- 

-<aa Aaregaag bedürftig ift : ob eias allgaauiDa VoU»- 

)biid«ag MtbfBm oad nüixUeh fey. D»r Vf. wmä aUa 

.AaklHan gegen eine gciadlicha uad vcraüafltga Auf-. 

JkiiniBC fiagraich xnrücL. Folganda baharsigeoMrertha 

..Staibn mSgen dea Gaift de* Oaniaa baMiehacB. 

f^ata radlich daakandar Mona kann jettt aiehr twai* 

fala , ^b Auiktärnag dar UaKiQ'enheit , ob Licht dar 

Viaftaratri nnd ob Wahrheit dem Irrthum vorxuüehan 

jaj. Die fiaftara Welke falb&rnebtiger Hierarchie ift 

secUi^t, aad die Sirafalan einH* «rohltbSiigaa Auf* 

'ikUniBa baUocblaa fchoa eioea aarehnliabaa Tfaeil na* 

^ .jlarar ati*- Unter allen Planen, welche mpnrcbliaho 

: Woiihait sar Brhaintng einer Staati ond cur Beglücknag 

./ainar Sö^ar arroanaa^ .rcrdiaat ia den Anf^ea achter 

sFatriataa, Identchcofiraande und Chriftea der für die 

. Vi^kahildang eine der %z&e» Stallen. 0er Siaatamaaa 

-•weir», dar* der Flor eine* Reiches immar mit dam 

(.Grade, dar, AuIXKrajig lainar Bürger ip glniahen Vac- 

^^Itnif^fiehtfiind daf* dia Stärke und der wahr« i&ne- 

■sa Oohalt ainai Lende* nicht fowobi iu dar Antgedabat- 

.halt Itinn Gi^atav oder in der Zahl der^öpfe in defl)- 

lalbeDf ak ia der geifiigen nnd Btilichen Bildung riai 

' -yolkai bafteha. Oai Materielle ehnelntallectuelle* bat 

,Vlin#»^roIwB Werih, Wi/fenOi Kraft — it^Rac«.^ 

"^•m- .,^a Engend ohne Religion IchwaDkend ik, ja daroh 

- ' %fi fA jvabre Tugend wird; l^ maTi die reli^idfe Bil- 

.dntif da* böehfta Ziel allhr Enlebuiig Teju." — ;.Dia 

'^ Volker gatchicliie lahft «ur Überteugung, daft Ignorana 

die arbüriQUcfafte Siütxa einer Regierang,' ja der ärgfta 

Feind inaexar Ordnung und Ruhe 'eines Siaa\f fey. 

Jnwif- 
Sla, 
lar ar- 
imor> 
f folgt 
lg dar 
ar*ift, 
iddUa^ 
t stfi- 
r*«nr 
loird 
brkO- 
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?«*rain1^ker| 



aaUrt^ aar PraCbyibrlatUrcha, «ad fa 
dttbaafraoadUohaa Bamöfanngea bafi 



-daia.bay^krQppoBtiba Baj&ll and Uamiäiwag. Drr 
"«ai<Aa Hanagaan Badford, dia Hartogo van Kaal oad 
Sali«, Lord' SamaMrviBa nad aadaeaaagofahaaa bUa» 
. Bar dar OppoBtioa .aahman fich dar Saicha eitrig la. 
r'diiacaAar aafcai Käader «ob aUan «hrihttcha« 6laabab*> 
: balwnnliriran aat. oad iW» tur -Oattlbliftkoii bloli atr- 
..«nrCUta Stella« dar Biballeraat die GeiAUcbea im 
Aearfehoadaa Kttdia aber anüten d«a KatacbiuBas ab 
:Aniadlago dae Uatavrkhlt lUr GanraHgM* ia Jen 
TalksCcholea bahaadah wifliaa. befondert da man ha* 
BMakt tiaiaaf da(e die owiBaB Jliader aoa LanetlÜM 
' l>chnle r«a dar Epitkapalklrcba. abfieJea oad tnr Pm- 
. byterialkircha n^rgingoB. Dar&bar arheban die Galt* 
'Ucbaa der bohan Kirch* ein gewaldgat Gafchi«/, WaM> 
tta la-PredigteB aad in Schriften Ter dam-arglaFea 
Uaaa, aU atnan Verführar deiiVoUt-uad oiaeB färdea 
Staat gerAwlicben Ueafchan. und a^kUrtan. dafi Üi 
Riicb* in Gefahr inj. Dia Miaiftar machten «dt iha« 

SemainfrhaftUeba Saebef beri^tao BrII 1907 nacb't«iu 
on, um Schalen nach An Lehr« der birehöQiohcn Kir^ 
cfa* anxulagen, unterBützfen ihn auf «ne glänsaaiii 
Waifff, und fucbtan.die Beirfcbe Schul ein rieh tob fr üfan 
gan> GmrsbritiaDaiea zu verbreiten. LaacaAeri Eifci 
wotdi^ durch dictV Varfalaunften bis tum EnihuGafBini 
gehoben; er Tpan« kaiae Ko*ten, reiAe iui Lande am* 
her. hielt VorlefufifieD lur Verbreitung (etaer Laht>4k 
1 ta, und «eranlalsie riadurcb die Er^icbtnag van mebr^ 
rea Schalen, für die «r in (einer AnRalt au Loadon 
Lehrer xuzof. Koitlirh (^rtpih er in Schulden aal 
aar^ den englirchen G«^[etzen in Gefahr, feiner Frav* 
holt berankt tu werden. Verhaftet, war «r.fcbaai dt 
rettete ihn der fidelmaib einiger, für dia Sacbadet 
ArmentiDterricht* erwittnler und *am kirchlichen Se> 
ciengeiA nicht befangener Menaer. A Umüblich, bUdela 
Geh ein« Gafellfchaftnatar d«m Namea da* britii/tkn 
und autfänJ^fcbgm Sghmtvtr^üu (Briti/Jt. änd ShrfigH 
Seh»ol Society), dnrch daBan raftlof«, («Im iwGra&e 
gahendaTbätigkeit.dia Heihoda Ia aafallvfea Sckaln 
aarbraiial ward, für dia MächaafBhalMP ward ^ Pim- 
«Brareia arrichtat. Di« Caauairclail« fftr^Ua diefeia- 
Ballen bUab in Laadob Dae . GaiM« |Ub4 ,«Ma> Gart- 
toraa, nad Aafkaga blieb aaah LaacaBar ObeMafCeker 
^ftbaadia B a ab ananBali Mad^ae.Sa«itoar-qwi:aipaPi Oe- 
balt«W}^GBi*«i. Ab•f^B,«to■Mlhbi■^(m^ 
• ka»g«wä«it, «amhigat fiwa wlhatrb — idiaamMadaa 
■mit aaaacbaa fitaxi«ttta«t«>* *«flaagt« «a tnm* Bot- 
laBaag HB £ Af«il ift»«« ., Br ImHi JitnaaFwiadar^ 
:^aBaa InBÜMlja«* maahla «bea,Mld B#BMrqH» ralJb 
aiB Schptlhad «ad I»latf«wlihar»„bl»i| ä&wUcba Var- 
-«l^fiia^«, nad tief* iftiC«iBa6«brilli^j|«wda« rarda 
tfnv l«i«<aigraM &«b«linfa» dn^a«, , Da maa Uerin 
.Jan laidaBfchaftlicban nad atriwi Mam nichl rarke«. 
aaa bonato't fo varlai «r.:fibB «H«. Aabuiag, and labt 
ifctai «baelobiadcn-wad «ahnAarkt^iB J Ha «a lw jlar» »« 
-«rait Katb aad Arauib ■« kiw r««rl»«Ü : 

■pim uiai I r— ■ -ui- 
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PJDAGOGlü. 
tfbtr die Lancaßet*/chs Lehrmtthttd^^ ^ 

Paiii, b. Didot, n. Lsiptici, b. Baitb: Der -gegetu 

/jBÜig.V Vnterrichfi GeJchinfH/c feiner Einführung 

und Autbreitnng durch Dr. A. Bell, J. LaAcaflft- 

u. A', — von Jo/epk tiamel u. f." w. ' - ' - 

. {^f^chlu/t i4r im vorigen Stiinlit abgt^ehtn'tn Kteinjitn.} 

'odert mögen ;ßc1i wobt die Scfauleä liaitler .7artty.«ii 
in Abficht der AaidcfanuDg gleich fejn, auch wob] in 

fleichem VerhäUniri tunebmen. Nach dtim Edinburgh 
IfftfiVw ijjfli, Ko. ^j bofinden fich jetzt in Eofland 
igoö Bell-Labcafler-IScbuleii, tb *relcb«ii 47^)800 Kin- 

; der amemcht«! werden. Man bat ilie Mtthode faercüa 
«ilf die alten Sprachen nrlgewandt. Man rcbiitnt abch in 
England eino durchgreifende BeroVIn^ei Volkifchnlwe- 

''lenl TOD Sehen de* Staati ernAlich zn beafaGchllgen, 
DerberÜhmte- Parlamanitredner Brongbam legte «or 
Kuisem dem Ubterhaure eisen Plan znr VerbelTeHIng 

_ delTelben vor,' welcher fich auf die »on d«r Education 

' ß»ihinH(« eStapiogenen Naohrlcbien Über den gegen- 
wSnigeo ZnAand dei üffemlicben Ünterrichii grAndei. 
ÖieBlIl, welche den Vorfchlag «um Oereti eihebsn 
follie, ift ber'eitt awejr Mal verlefen,' und Ge ift nur am 
dem Gründe bey^eite gelegt, damit die ganze Nation 

' den Plan prüfe und reiflich erwige. In No. 67. Aug. 

^ »98*. S. fli5 — S54 hat diefi der Edinburgh Review 

fetfaan. Die Teit zwey Jahren von allen Pfarrern in 
.ngtand und Walif mit der^röfiten Sorgfah eingezo- 
J;«nen Nfchrichten Über die Schalen fowohl der bi- 
cböfUehkn Kirch«, all be; den DitTenters , lind in 5 
ftarken Bänden gedruckt. Danach batta England im 
J> t8>9» 4>64oÄntnche| mit einem Kinkotsmen tou 
SOu,5>5 Pr. Sierl. nnd einer Schül,enabl van 163,455 
■indem, «omnter 145,95« Frejrehüler, Außerdem' 
- .worden 14,tS» PrirMfehuton von 4781849 Kindern (wor* 
nBier i€8,ot>4 Frejfchüler) befucbti Ulthi« tvardi« 
.^hl fUer Schüler in l^ngland €4.4,2^3, wojunter 
''5ai,764 bezahlende ^ui 5aa,5i8 Frey-Schälar, für 
welche da> Schulgeld durch freiwillige BeytrSga zufani- 
mengebracht wuro«. In Schottland befanden Geh itt 
1144 dotirtan Schulen (mit Einfcblulj der Ktrchrpiel- 
fcbulen) 63,555 Kinder, ia »412 Privatr^iiuIpB 1^0,730 
Schüler, übvrhMipt «iro i^ 5556 Schulen f 76,305 
Kindr- ■-..■■>• 



Ergäi 



^onane Betfdlreibung der Schntmi det zu London befte- 
fcenden Naiienalrereini . in welchen Dr. Belh Msihode 
«iffenfrmtnen ift, und zwar nach dem allgemeinen 
Schulmethodus , nach den Unterrichtimeihoden für dfe 
«inzelaea Lehrfächer und nach dam Moniioriaifvaem 

-Hinzugefügt itt eine ßerchreihang der Cenlralfchule de» 
JlaiiowiUerain» lu LoOdoii-and det Gefchäfi«aa«ei in 
derfelben, ., a) Die vollAündige Befohreibung derScbu- 

4en der bruurch-aiuländirehen- Schulgefelircbaft in 
•welchen Lancafter» PUn befolgt, nach der »otbin an- 

.«e^ebenen Ordnung. 5) ßerohreibnog der n»u*n Ele- 
nteniarfchvlan nech dem Grnndfataa det gee^nfeiiiMn 

, üntBrrichti in Frankreich. (Im- November jStg war 
die Zahl der Schulen, im Seine- Departemem auf 67 
««fliegen,' in denen 6579 ScbÜUr nnterricbtel w»rden : 
am übrigen Frankreich, sihlte man iftig fibti 1000 
Schalen, die H5,ooo, Schüler auisebnun konnten 
aber nar 80,090 anhlten. Di« Koßen eine» Schütan 
berechnete man in Parii jUbrlich auf 12 Franken und 
la den Depariemanti auf 9 Franken. Nach -Lud- 
•wigf XVllI zwe^tet Rückkehr wurden die proteftami- ' 
fchen Lehrer an dielen Schulen durch k^thoKfche er- 

-fetzt. Die Angriffe, welche diefe Uhranflalten neuer- 
■dingi haben evfrtren inüCTen, ffnd bekannt,) 4) An- 
wendung de* gegenfeiUgen Ünterrichtr auf höhere Lehr- 
«egenBän^e. Im Anhange beBndcn fich imerelTant« 
Nachrichten fiber die Schalen für Erwichfene ijtdult 
fckoott) nnd Über die wandernden Schalen (Ambulato. 
ry or eireulating fehooh). Eii 
Schrift zn liefert, ift niclit weh) 
ken daher nur im Aifgemeiaen, 1 
der Schulen und ihrer Lehrweifei 
getinu nnd vollQSndig iA. Die li 
Biffe von Bell nnd Lancifier Gnd 

11 Kupfertafeln, welche xat BrlXuierung und Veran.' 
fcbanlichung der gegebenen Befchreibungen dienen 
fehr tOTiflltig gearheilM. Ab deutfchei Buch in Paiii 

^ gedruckt kann ei in ftückficht feiner Gotreciheit deiit- 
fchen Officinon mr BeTcbifmiiog und Hicheiferun« die- 
Vt\ *J^«P?'V'T"''=«" «""Schriften dar Parif« 
Scbalgertlirchaft . hat eine franzößfch« Dberfeuuna 
diefea Werk«« »epanlafjt. . . » 

WiMi, b. GwnM ; Beü und tMUKmßer und ihn JUl- 
•'"•- igig. Vln.y7S:'i{r.t: O« gr.) ' 

det 

«rair«. 
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Er erkennt Ab» Oute und^ BejfaUf werrthe dprr^)>^ 
warnt aber aat guten Grüüdeii vqr uberfchälzang, em* 
feiti^er Naphahmuag und leichtfinniger Wegwerfung 
des BeCteren. Auch fieht man aas den literarifcben 
KachweifuBgen , daft er mit der Gefchitht^ det dmtf^* 
fchen Schulwef^nt nicht unbekannt ift. Was über Be- 

Johnung uüd StraTeii/ über Arbeits rcliu1ej& u£8 .ube)r] 
[•>D Unterricht in der MuGk gefagt ift, zeigt ?on einem 



«beit{alIs.Laneiller(fh^Sc}m!en eingerichtet. Colenal 
^I^^t^rie. machte hiemit in) J. 1317 bey der unter Tai- 
oem Commando Behenden Legion de la Niivre dext 
Anfang. Doch haübea auch hier diefe ^hulen keioca 
^e^teir Fert|tattg' gewinnen können. Bej mehreren 
rulfirciien Regimemern, die fich nach dem Feldzug von 
isi^'iuFraifkreteb befanden, find Soldatenfc¥«len nach 
dem Princip des gegenfeitigen Unterrichfs eingerichtet 



»•'*. * 



guten päda^ogifchen^inne, cbgl^öH *^ 1!i!lt**hat aüf^''*^örden,*nm<f ▼i^leUnterofficiere mul'sten fich dazu in 

das Allgemeine bezieht , |tuid von der Oberfläche gt> .f^ads abriditen laXIen. 

fcböpft ift. Di« Lancafterfche Methode wird Niemand 

auf dem Bü^hlein kennen lernen,' weiTes mehrKaifon- 

nement , als Befchreibung' enthallt« .Wa# «M l^ncaAeM 

Difciplin gefagt ift, pafst jetzt nicht mehr 5 und d^e 

angegebenen Strahnittel find langft ans feinen Schuld 

.irerbjinnt. ., - 



Kascbau, b. Wiegend: \Der wechfelfeitige' Uhter-^ 
rieht nach der Bell* Lfmcafier/che'n Methode; Zur 
xiSheren KenntniCf und Beherligung, mit befonde- 
x^ Rückficht für die Provinzen der öAerrelchi- 
fchen Monarahie dargaftellt von F. F. Grafen von 
Karatzay^ Sr. k* k. apoft. Ma)eft. wirkL Kämmen 
rer^ Ritter des ruIT. kaiferL St« Vfladimir-^ königl* 
preufr. pour le merite* und herzogl. parmaifchea 
ConAantinianifefa^n St. Georgs • Orden , Premier- 
Rittnieiller und Eacadrons- Gommandanten im k. k* 
Sr. Majefiät Namen luhrettden Uhlanen - Hegitnente 
No. 4. - 1819* VIII u, 101 S. 8. 

Diefe Schrift des Hn. R'itrmeiaer v, K. ihim Ton 
"dei höcbAen Bewunderung gefchrieben. £r meint, es 
i^y die böchAe Zeit« dals djcfe, iüx die National- Er- 
ziehung To ungemein grofse.VprtheiJ^ hervorbi^ngende^ 
^Üereits in allen WeUtbei^n in Ausübung gebracKta 



BaasLAV, b* Grafs, Barth tt. Comp*: jlutjuhnich§ 

Darßellung 'Und Beut (keilung kes Bell- Lancafier» 

Jchfn Si;hf^Jififi^f^ , fn England mid FfankrekJu 

Nach Hamel bearbeitet von Dx. W. Harnijeh. 18 ig* 

^2 S« gv. 8. (8'gr.); ■ - • • .' * ' 

.. pa das Äii^^^'rcbe "Werk Vo^fpielig 4ff. der Vf. 
delTelben ^eh vSt^n^punct dfs dentkhen ^ S^hü|jwereBs 

f[ar nicht kannte^ und es doch zur ^enauerenn^unjiei- 
ung der ganzen Ab^eleeenKipit nothwen^ig ift , ' Vcr* 

. gleichmgen^damit anzjjiAeUen: Jo entfch^oEs. ficfa der 
lit. t). Harnijchj einen fachlichen' Ausxliß aus* jener 

.Schrift für .den Erziehung!* und ^Schul-Bajtb (dedea 
Beendigi^ng, wir recht fehr baklagea; zu .veranftalt^, 

. die .Hauptpu||cte gehörig hervorzuheben und das eigene 

; Urtl^U hinzuzufügen. Vorliegende Schrift xh nun ein 
befonderer Abdruck aus den^ igten |Iefte vorgenanntar 
Zeitfchri^. Der Vf. iü denp neuen Scliulwefen nicht 
zu nahe i^etreten, aber er hat auch dem in Peutfchlaad 
beAohenr|en Scluilvs'efen niohts vergeben. Seine Be- 
merkungen ^ UrUieile und Vorfchlage beiseichnen dta 
gefunden y kräfiigoipi und klaren deHtlchen Schulfnanm 
Nur eine Bemerkung als Andeutung des Ganzen: ^.Dii 
neue Schuleinrichtung verdankt ih|:^ Vorzöglicbkeit 



Lehrmethode auch in der grofsen öAerreichrifchen Mo- demfelben Grundfatz. welcher in Bnaland'den 6ruo 



Jiarchie angenommen warc^o. Defshalb wiU er die Auf- 
merkfamkeii ff iner Nation auf diefen grofsen und wich- 
tigen GegenAand hinloiteUt und alle Menfchenfreunda 
für 'dii» heiÜige Sache der Vol)^sbi)dung begeiAern. 
Durch diefeq dürftigen und mageren ,^Au*zug'au^« den 
planlos &omp Hirten Stauten der M* nj^chhcit ^bex m^öch- 
tc ihm ^ieU , fehwerlich g^elingea* ^VVir wiCTen. vpbl» 

* dafs fich das Volksfcäulwefen in der .öAerreichiichen 

*lVIonärchie in einem traurigen ZuAande befindet, be- 
Xonders in Ungarn, Siebenbürgen« Slavonien, Croatien^ 
. Dalmatien und Gallizien^ un4 darum wären dort Lan- 
caAerfche Schulen wohl recht wünfchei^swerth, . aber 
doch immer pur als Dbergangsfcliulen 9 in .Ermange- 
lung befTerer. Übrigehs hat der^.Vf,^ durch diefe Me« 
thode feineq Lfhlan^^ zu den Bothdürfiigften Elemen» 
tarkenntnillen zu verhelfen gefacht. Dallelbe lA durch 
den Feldmieirfchall Bianchi und den' Herzog, von Cafa- 

-Lanza bejr den in Wien Äationirten Regimentern ge« 
Ichehen. Aueh mehrere öffentUcha Unterrichtsan Aalten 

.^attan die englifcfa^ Lthrweife angrnompien* Sa. viel 
wir aber wifTeU) h^ ain;kaiferL Mandat den gegaofeiti- 
en. Unterricht wiedar von der Armee verbannt, ^ Auch 



zur Vortrefilichkeit aller. Gewerbe auV^acht» nämlich 
Vertheilung der Arbeit, Oiefepr Grundfatz bringt eben 
fo viel Unfegen als Segen; inan'l)ekoihmt durch feint 
Ausfuhrung wobUeiie MancheAer^ Kattune n. f« ^«^ 
aber fchlechte, verkrüppelte un4 rohe l^^p^tciiep. Dio 
Arbeit lA iber eigentlicli niclit da znx Erbaltung An 
I^ttte; iondern zu ihrer Ausbildung.^^ . 

L- Tn. 



„ s* 



'Be} 'miiuartii' frai&ztf&ldren Regiiaelattxn 



eym dänif^hen tfeer JA man davon zurück 



LITEHATÜRGESCHiCHTB. 

Faeis, b. R^onard^ n. D^on, b. Legier: TraMdu 
choix des lipresy pav Gabriel Peignot. 18 *7» 
XX u; ^95 S. 0* ' (41 Francs.) 

ObgWich der Vf. bey diefcm Buche nur die Nei* 
gupgen und Bedürfniüefeiner Landsleute im Au{;e ge- 
habt hat^ fo bietet ibine Arbeit doch auch dem hü^ 
länder einzelne interefTante Notizen dar, und ein ungefähr 
in demfelben Plane mit den nöthigen Modtlicatioflen 
tfür Dantfchland gearbeitetes. Han<^ buch würde «ar den 

, * tiglic)[teii lind gewöhnlictien Bedarf etwas recht^Braoch- 

aekommen. -^ bares feyp. Es ßijd näm^ch ni^^|t. «Üe Be||ürTnifl>* «•* 

aMf mnxi " öeletaUn von f rf^VeÜM^ ^^ 



IDK IBMAltfCH» &LLO. LITBRATDK^lXTDMe. 



2w>, roB^ent die J« nnbe^getaen Pratibd«« der Lit«- 
nlUT. drai^i] der Vf. hiar eatfiegen su kommen Facht. 
BeTtlialb befcbränkt er Geh , mit Übergebung aller Fa- 
cnllätawineDrchaften , auf daijenige, wa* die FraBZofea 
«nt^c dem Nsmcii der Littir»ture begreifen, d. b. auf 
di'- büAen Dicbierwerke and auf diejenigen profaifchcB 
Wfrke, «reiche 6ah durch Stil und Dar&eiluDg auf 
tcinfaneo , und er giebt an, welche diefer Werke und 
, wekbe Auigaben derfelbKO So eine anserlefene Hind> 
. hibliethek auf/unehmaa ßnd. Dem Franiofen ift e« 
allerdintii hcy der Normalität fesiner Literatur und be; 
der, vielfache typographirphe Speculalionen fe fehl 
benünftiee&den, .VerfnfTusg feinet Buchhandalc leich« 
1er ah dpia nrutfcben. hier eine •Ueemein anfureche^ 
de und aufileicb gefch mark volle Aiuwabl tu treffen, 
' nnd wir iweiTpln nicfai, dalt Hn. Petgnott Schrift in 
ihrem Vaterlantle eine gute Aufnahme Soden werde, 
dc'^n Ge allerdingi würdig ift. Nur Iß ei genau die 
Jjälfie de« Buches, welche wir, all völlig entbafaTÜch, 
''n-p« wtinfchten. Die -Schrift terfällt sÜiDlich ia vier 
'Ab!chnilie. in deren erftem (S. i — 15) fehr feicbt 
über die allpempipes RfickScbteD declamirt wird, wel- 
che man be; der Autwahl der Bücher su nehmen habe, 
UQd TÖlKg ungehörig erfcheinr una der iweyie Abfehnitt 
, (S. 14 — ^^l)t !■> welchem diejenigen Werke aufge- 
führt werden, fiir welche die au'gezeichnetlleO Männer 
alter Zeiten eine bpfondere Vorliebe gehabt haben. Zu 
diefer Vorliebe haben oft lodividualiiüiea und Zofällig- 
keiifn To ftihr ba^gelragea, daft Geh daraui ctr nirht* 
oder mir fehr wenig für allgemeinere VorrchriftBn t^ad 
Gründrätze abnehmen lafst , und überdieTa hat der Vf. 
(liefen Abfchnitt durch .£inmeaeung gabz uopalTender 
Dinge unverhülinirsmäfiig BBgefGhwellt. . Dafc Thac])- 
djdes bey. Anhörung der Gerehichle de> Herodotui vor 
FrendeB weinte, und Arifiophanei von Byzani VerfalTer 
des Canoni der griechitchen ClafGker ift, war doch im- 
mer kein lureichcnder Grund, Ge eben hier aursafüh- 
ten, und wenn fich der Vt. dabey in weiifchweiSge und 
Burdas AUgemeinfte wiederholende DigrelEoBen über 
r diejenigen VerfalTpr verliert, deren Werke eine folchs 
Aufzeichnung gefunden haben (wie diefs z. B. S- 18 t~ 
■6 der Fall mit Homer'ift, über detfen LebensumAäBd« 
nnd Inhalt and Plan feiner Gedichte man hier da* All* ' 
bekannte lefen muri]: fo dürfte wohl die Geduld der 
meifien Lefer frühzeitig genug, su Ende feyn. Per 
wirklich branchbare Tbeil des Buchet beginnt erft mit 
dem dritten Abfcbnitle (S> 3o7), welch«r ein V.ernicb* 
nif* der correctefte« und fchönÄen Aoigeben der Mo- 
' ACTwerke 'der giieobifcben, lateinifchen , fn^xöSfchen 
und aaslündifcben Literaiur (letztere doch meiA nur . 
in Überret7ungen) tielert- Von d<>n Auigaben der alten 
ClnlÜker' find hier ganz iwackmäfsig nar die aufge- 
führt j welche iSeh mehr mit EzegePe befchärtigen. 
Bsygegvben ift die An/eiee einiger Werke über Bücher- 
Xunda (S. 36*^ nnd ein Verzeichnifi derjenigeti franiö- 
ßfchen Werke über alle Theilo der Gefcbichte, welche ' 
in gleichem Format (klein g. la,) und eifcbienen find, 
und daher eine hefondere Sammlung für den Liebhaber 
' bildEQ.koiiD9a. Der vienc and Ictz'.c AblcbsiU (S. 



»7^ If.)^iebl einige Vorrcfarlfteit über d!« Art der Auf- 
Heilung einer Bibliothek und die Binrichtung und Ver- 
aierung der BücherfabriU>ke, über EinEiände, gute Er- 
haltung ntad Formale der Bücher, unf über die fyAe- 
matii'che Anordnui 

Serchmackvollei A 
ie Franzofen von 
bedacht gewefes, 1 
aiDBT *llf«i 



ZüKicK, ohne Verlaaar; Einige Brifuterungenaut 
dem Leben dei\ feiigen Herrn Oberft Job. JOcoh 
M^er, von Zürich, Seinfs Freunden geitidmeU 
Im May i8>o. VIII a. 146 S. la. (MitdsmBild- 
nifi det VerAorbenan.) 

Rec. bedauert, daft diefe mit Leben und OciA vav- 
faftte Schrift, eine dem Bildnifi beygelegte und den 
Freunden des VerAorbenen gewidmete liierariJcbe Zeich* 
nung detTelhen, nicJit in den Buchhandel gekommen^ 
weiter verbreiiel, und vielen herangewtchbneO Jüng- 
lingen in die Hände gegeben worden ift, auf daft G* 
einen Spiegel hätten, wie der freyfinnige , vaterlXndi- 
fche, gemeiiDÜtiige Mann in allen Drangfalen, Wirr- 
warr und Veränderungen zum Beften dai gameinen 
Wefens wirken und handeln müCT^. Et würe folcbes 
um fo eher zu wünfcben gewefen, da diefe Schrift 
Meyern vornehmlich fcbil 
kreife alt Oflicier der Ve: 
VaierUndes, welche einen 
des rchweizerifchen g'eme 
nehmen, vielen aber nur d 
Ge in Friedenszeiten die M 

kleinliches Furmenfplel, eitle (TTorshanrerey und~hoch- 
fabrendei Befehlen lu üben, und Geh dabey zu dübken, 
als wäre man Etwai. Es könnten hier Manche leinen, 
dafi nicht Sa beigeklirre, Achfeltroddeln und Ubermü- 
thiget Vornehmthun gegen den Mitbürger, der furdia 
Standen, da er den Soldatenrock trägt , Untergeordne- 
ter ifl, Hinptei»nf(;haftea des OfBciers eiaei tu Ver> 
theidiguog der Landmarohen aufgefteliten Bürgerh^a- 
rei feypn; die Oberen aber konnten Rcb daraui met^ ' 
ken, daft ni^ht flimmeriide Euöjife und all die bunten 
Spielereyen, woran aiimtb du Tand grofter Herren 
zeitvertreibend Geh vergnügt, den tüchtigen Vater- 
lands verth eidiger KUimachen , nnd daft von Oban hei^ 
ab Geiß müHa eingefläfit werden, indem je tiefet defto 
diabt^ die Materie werde. Vialet am der aUg««ieinen 
Gerchicht« der VaterAadt det Verftorbenen, da er ili 
den meiften Begebenheiten der tbatenreicheD Zeit ale 
mitwirkender, oft einer der erften Theilnehmtr der 
Angelegenheiten verQocbtcil gewefen , iä eben fo fn- 

f[enehm, alt lehrreiqh faeygebracht, and das Bild er- 
chaint um fo tiel ^etrofftnar und lebeiTdigtff , als ee 
in vielfach er. Ui*i](|ebufig und Beröhruäg fteht. Dah 
Ocb die Schweizer einer verheftten, «olkswidrigen, maU ' 
gedrungeaen Regierung im J. igos entledigten, hätten 
wii nicht Iclurectioa ofBncn mögeo.. Dai Unhail 
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Die TsTMiftfl» lemtfB fi iwcyerl^y 6oid«i^ bab», ta- 
Tuer dem altea kanaanitircktn aacb das igypdfcbe» 
Oder et ftoame die Bemfirrkosg über die GröUe det 
Gomer euien legiilativep Zweck haben, •» Exod, VI, 
ft6. 27 macht nach unferem VL eioea Übergang j der 
. zugleich auf daf Frühere zurfickweift^ niidi der Sinn 
iü: „t)ai ßad alfo ihrer Abdämmung nach Aar ob Qnd 
Mofe « zu denen der Herr (Cap. III>^ gefprochen hatte 
n. f. lÄr., und die mit Phano geredel (Cap. V)/* Hier- 
auf kehrt Mpfe (V. ag) zu dem eigentlichen Puncte der 
Erzählung zurück, au§ dem er fie V. 13 verlaHen halte, 
nnd nech Hmitier knüpft er wiederholend an* Auch 
für die Zweckmäfiigkeit und. mefaifche Weife der ein- 
gelbhalteten Oenealogie* fagt Hr. R. matfches Scharfßn- 
Bige. Die fibrigen Bemerkungen müITen wir hier über*' 
liehen. •— ' De« folgende Auffata hat die Überfchrift: 
ßißr P/M^imSteifihe. Anfechtungen der höheren Art 
werden hier vefftaadea. SaoAo^^ Aehe bey den alttefta- 
mentUcheu H^Ileniften öfter lür Dorn^\ Der Dorn Aer 
Anfeditong ift dtor Stachel y der wach und wacker (im 
^bet ohne Unterlafs) erh&lt. Eine Anhäufung von ety« 
zaologifchen Vergleichungen foU hier beweifen ^ daft 
die frühere Sprache lehr geiA^g gewefen , und den Ur- 
vätern grobes Lieht zu Theil geworden foy^ das floh 
aber fpäter in f^nfternirs verwandelt^ habe. — Der 
-> 'näehfte AufCan betrifft den Bingang zu Mofeh Segen 
' über die Stämme IsratU^ Deut XXXIIIv 1 ^ ^. Auch 
hier viel Etymologie. Die Heuptidee des Vfs. ift diefe: 
^Das Vorbild t^n Chrifto und feiner Gemeinde war an 
Jakob und au jeden feiner Söhne vertheilt. Ehe. daher 
Mofe den Segen über jeden der von ihnen entfprunge^ 
uen la Stämme einzeln fpricht, erCcbeineii ße ibm zu* 
faameti als die zukünftige Gemeinde des Herrn, alfo 
nicht mehr dem -Vorbilde, foddern der Erfüllung nach. 
Aber Vorbild ufid ErfüUung find in feinem propheti- 
Acben Gefichte noch unzertrennlich bey einander, in» 
dem ihm der Schauplatz der zukünftigen Oifenbarun-^ 
gen> kein anderer ift, als derjenige; auf dem Gott fich 
den \% Stämmen 40 Jahre hindurch .als den Führer 
feiner Gemeinde bewiefeti hat t^ ; wie es denn über« 
haupt Geift der WeifTagung ift, dafs das Znküt^fiige 
in dem Bilde des Gegenwärtigen- als feinem Vorbilde, 
and in jehem wieder auch die noch fernere Znkonflfich 
darftellt. Darum kommt nun Jehovah vom Sinai, geht 
ihnen als Sonne auf vom Seir, und erfcheint iii feinem 
Lichte vom Paran. ... Dreymal auch wurde in der 
Zeit der Erfüllung ein Berg die Stätte, wo das Wichtige 
gefchah; Auf einem hohen Berge ward^ Cbriftus vom 
Satan verfucht^ ihn amubeten; auf dem^Tabor ward' 
tfr verklärt i'iof Golgatha ftarb er. .. Da« Zukunftige 
aber ift hier nicht die Gemeinde nnd das Reich ChHAL 
auf ihren er&en Stufen feit ihrer Begründung: denn 
auf diefen umfalTen Ge ja nur Wenige aus dem alten 
brael, über deCfen Stämme der Prophet hier den Se- 
gen fpricht; fondem es ift diejenige Zukuhft, da das^ 
Saute JudeVithüm nebft den Heiden in die Gemeinde 
es Herrn eingehen V »öd deii Mittelpunct der Ghri<r 
itfenheit bilden wird. Weil diefs ab^r gefchehen wird 
bej der Wie^ssOLnaa def Utrxa laf £cdM: £o> \h dieli» 



gemeint mit Jehevahs Kommen, Anfgehra nad iosliclii^ 

fe.erfcheinen von den drey Bergen. . Das neue Kelch 

ChriAi aut Erden ift atier nur eine Vorbereitung aof 

das gröfsere, herrlichere, nmfaCfendere , da« dem 

iwejten Gerichte, dem Gerichte des jüngften Taktes 

folgt u. f. w. Allein in der WeifTagung fliefst abermals 

das nähere und das fernere' Zukünftige ^ das Vo))« 

kommnere nnd ^& Vollkommenfle , in Sine. Zukunft 

zufammefi^ wie in des Herrn Prop^ezejong (Matth. 

JCXV) fogat die allernäcbfie Zukunft mit der allerf^m* 

Aen, tf em jüngften Gerichte/' In Abficht der weiteren 

Ausführung lUüITen wir die Lefer auf das Butch verwei« 

fen^ und bemerken nur noch, dafs es uns vorkommt, 

als könne man nach den Grundfötzen^ und der Autle*, 

gungsart, die Hn K. hier anwendet, aus Allem Weil« 

fagungen und au9 jeder WipiCTägunK Alles macbee. — 

Zwey Beyjpiele göttlicher Brzithungsweiß. W«im 

durch das Gefetz Exod. XXllI, 17 der Gedanke erregt 

werden muC«te, der Feind könne jährlich dreymal ä 

das von aller wehrhaften Mannfcl^aft emblöfste %mvA 

einbrechen : fo fpUte der Israelit ficb die Antwort |{r 

ben : Der Herr hats gefagt , nnd fo wirs thun, wird er 

auch Aark genug feyn, uns vor den Feinden nicht so 

Schanden werden zu lauen. Er follte alfo glauben 

lernen. So follte auch durch den Befehl Gen. VI, 19. 

eo bey Noah der Gedanke esttfteben, woher er dnm 

Dach der Fluth geiftliche und' leibliche Nothdnrft be- 

friedigen werde, der dann auch zum Vertrauen führea 

follte, Gott werde wifTcTn, wie es mit Allem ginge. 

Darauf erft , als Noah alle Thiere in den Kaften gethan 

hatte, und dieSündflnth nahe war; machte Gütt dea 

Zufatz: aus reinem Vieh nimm d^r je fiebett ti. f..w. 

Auf gleiche Weife ward auch zu jenem mofaifcfaen 6s- 

fetze Et. XX XIV, 25. fi4 ein Zufatz gemacht Zugleich 

iindet Hr. iT., mit D. J. Koppen^ hier einen Beweis, 

dafs Mofes unmöglich ein bloFs menfchlicher Gefets- 

geber gewefen fey. Wenn Michaelis nicht wagen will, 

Mofes Worte fo auszulegen, ale hlitte er eip periodi« 

fches Wunderwerk Gottes verheifsen (Afo/I tiecht^ 1 

Th, tJ. 63): fo ruft Hr; K. aus: ;, Verdien ftvoBer Mio». 

der du fo viele Haaptracheii fefibielteß , die Andere um 

^ das Linfengericht dea Aubmer der Helldenkerqr , der 

bey deutfchen Bibliotheken zu erkaufen war , fo leicbt- 

finnig fahren liefsen, — * dir gebrach auch hier zu deh' 

nem mofaifchon Rechte das tnofaifche und evangelifcb# 

Licht! Warum feilten wir nicht wagen, föadsautegen?^ 

Und nachher heifst es: „Gott thäte gern nfehir; &\9(d* 

ter Wunderen uns, uM es fchmerzt Ihn^ fie oicbt 

thun zu kenneit. ' Denn das Verhältnifs zvifirchell Ibm 

und uns, das Ihn daran hindert ^ ift in Beziehung aof 

ihn und auf den Menfchen ein h'6thh widernatürlicher j 

Ihn fchmerzendes und uns in der Gefangen fohaft'hal* 

tendes. Dafs'es wieder in däsnatüriiche und urf^röng^ 

liehe umgewandelt werde, dazu ift allein der Glaube 

der Weg. So oft wirglaubeii, inufs der Feind z^p^ifcbea 

Gott und uns Zurücktreten, und wir fangen in dem 

Augenblicke an, in die uns natfiriiche Gemein Schaft mit 

Ihm zurückzukehren, in welcbe^dann an unsgeihlicb 

odtc leiblich Etwas gefchieht 1, wgs wir W^nde)r naxii^ 
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. aen, ab«? aielit fo nma*n CoUtsii, wall Ib £*[Hn Vtr*. 
' hShsilT« Bun eiamal aicbti And«m g«rebeh«n kuuii 
•!■ wBi getchivht, dichti alt wu notfawsiuHgn, mit» 
hlo natürlicher Erfolf; delTeIb«ii iß. DBiiD''^r Glaubo 
- •mvingtein VVundtiT: ein äutHiliduf, noe* aötbigift; 
d«t gTöfMr« innerliche mlln.nt.' V/er dem Himmel- 
reich OenalT anthui , der leifiet e* an Seh." — Zti- 
tJiaritu , Barachiä Sohn. Et war kein anderer, al* daz 
s Chron. XXIV, so. ai vorkommaBde Sohn jQJada'*. 
Jaiada kann auch den Namen Bereebjab gebäht (haben. 
TieUeicbt nahm Berefibjab den'NamaD Jojada all be- 
liebten Priefternamen an ; jener Name aber war feinen 
Ze litten olTen_ vjelleicht der gewfikolicbere, und erhielt 
Beb {a der Üb«rli«£emnf. Nach Hn. K. Tpricfai ancb 
•ine Analogie dafür, ^dafi Jojada zaerft Bersahlab ge- 
heirien habe. „B* pflegen, Tchreibi «r, in de» Genea- 
logieen gevriCTa Namen öfter bey einander an reyn, al« 
Namen tür Vater nnd Sohn > oder Grer>«at*r and Eb> 
kel, Bruder und Bruder, and diefi ift Oun der Fall 
mit den Namm Berecbja^ (Segen Jehovah'*) an4 Sa- 
charja ^Jehovab gedeakil." OieTer Grand mochte wohl 
nicht »iel bedeuten. ~- Mehrfacher Sinn In ffwten 
tmä Namen. Hr. K. .behauptet , daff in der Sprache 
dei Geiüe* Werte und Namen oft einen meb'r(a«b*n 
Stna haben, wobey er alf Gruniireta {eAi;etzt. dafi fia 
o^iM Ptincte angenoniiBeD worden Tayo. t^nter den 
Stellen, auf welch« Hr. A. hier feine Vorfiel longiart an- 
wendet, zeichnen wir nur Gen. II, ai au), äie fo aut- 
gelegt wird: „Gott verfchloFs dai Fleifch an der Kippe 
Sfel]«. Det Fleifch mufite nach der Hegel habbofmr 
li«ifF0D, a'ber woil die Stelle Vorbild und WellTagung 
auf Chrifium enthält:, fo iä, als wire mit der Sache 
anch das äufsere Wort piophetirch, dar Artikel wag- 
galalTen. Garade da« Wort bafar nümlich fp rieht' die f* 
IVoflMzeya>| aai: denn w kann aach Bfongelium, 



frbblfebe Botrtbaft bedeoMi. nad- fo ift dMr tRitfcbe 
Sinn dal Satzai: Und Goft *erMilafi d. h. MrS^^t«' 
■n ihrer Statt* ein STangelium, däi eüift wieder aiöff^ 
mt und elitfiegelt werden fällte , wenn die Seit« der 
anderen Adam geöffnet würde, wie jetst die daa erßen^ 
«( gewafen war. Dex LamenKich in die Seite daa Ge-. 
kreuzigten überzeugte teine Morderf und (eine Glüubi- 

Sen von feinem Tode, fein Tod allein aber brachta um 
aiBTangeUam} dai Siegel der Verhril^nng «uide alfe, 
durch den Laaien&icb j^eiebfam entBegeh." 1« waloha. 
Finiflerniri viitl der Mann uns wiederzurückbringen !-->'' 
Prophetifche Namen mit umgekehrt gefüllten Nomini-^ 
btudst öenitiwerhältniffei. Solch« auunebmen zwingt 
nn*, meint der Vf., dar Name tttuben, der einen SobB>- 
de> gnädigen- Anreheni Gottei bedeute. Wenn hieg9- 
gen auch nichii «inzuweDden wäre: To ift docB vtrti'; 
Sem, was fonft hier vorkem'mt, «enigBana das Meifie 
uberwiefon. So fall- Galgatba vea d^ ETangriiOen. 
nur nach feiner exetarifcben Bedflalnag erklift,' in' 
feiner pro phetifchen Bedeutung aber abzuleiten fe^rn von- 
nj, Heiter, und '7HI »on Vji^, retten, he/reyenr ül^- 
Uch die Kelter der Erlöfung heifien^, da aber f^M: 
ancb ^e^rcirn beifit: fo kann Golgatb»wtch; Kelter 
der Beßeckungf d. i.' Sändeokeliav badmteBi und dief« 
Bedeutung hängt dazu genau znfrfmmen Btlt der de«: 
Bejr/eyent, nämlich duTcb dia zwtfcke'n beiden »er-' 
mitielnde des Blutuergie/ima. — ' Die beiden Tetzteit. 
Nummern diefes Theiles geben vermifchte Semerkun-. 
gen und Zu/atze zu beiden Theilen. Zo' SraS^f. be-, 
merkt Rec, «in Schüler von MichaelU, noch, dhfa-: 
die Gedanken , die diefer bey Gen, VIII, >a verfpiacb,' 
anderiwo auszuführen, gewifa keine ander«* waren, cliV 
die in der Or. Bibl. XVllt S. 49 f. angedeiitatBii. 
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-/ TaaeLeeia. HtUetttrg, 
cittteat in hiftarivn («mik 8 
bu« diiBfcua Bi^iotbame Rcft 1 

Seciatim varo Cypriuin deferi 
ug. SthtU, Tbeol. Dr. 18 
Beiri* hi'r ^ «(ebancn Ab 
veilcfaiBdene GegeottKiida der BontsIUmeDtlicben Kritik. -Dis 
tritt , «um Theil im Allgemainmi , hattdelf dt Criticm JVan' 
Ttflamtitti gtntralim, iitprimit vtrt 64 fiudi» h»c tritice t 
Cöiitibui Bikl. Rtg, Par^f. attfuBanda, S. 5 — ka. Uie 
zuMji* bcfchrünkt lieb Uolit hi^ 4iB kritifche Bercareibung ' 
tLai UuterfuchuäB einer eiaiefaian JMrifn Haadrchrifti des ' 
bakanaten Codtx K. S, «j ^ u. Ciae ausfObrlicbare Bear- 
. beitimg der DButeftam. ktitiTAeti Hfllfmittel dierar Biblie- 
thck vBrfpHdtt dar Vf. rplter , wotdh hier dia Mften Pro- ~ 
ben. Ein« neue, kritiTcb* AiuHbe das aeutaftan: Texte»foll- 
ibm BarbaBea Gelegenbait gabeti lur äffentliaben Bekannt- 
Qischunj; «llej: nau gefundenen kritifcben Entdecktingen und 
ObferTatienen , die, aufiar dem iweTten Theil der apafto- 
liTchan Bficber, ancfa die HandTchriften dar alten yit&%- 
ueit und patriftifeben Katenen angehen werden (S. %), Cf 
i£t billig, daß wir nas. eEwaa genauer mit Inhalt nnd Art 



der Baarbeiiuag beider geganWinigaa- ÜatetfAidangaa Sa" 
känut macben, um daran* iai Voraaa-drn Wank dar kait^. 
fchen Entdeckungen imrarat Vft. au bitreobdaa. 

Dierer gebt^^er nun to« ^der febr tjchtige» Bemerkung, 
aus (S. 7j, dafi für daa krititcbe StudbDm des neateOament- 
lichin Textes in feinem ganicn Umfdnee er dftr-obatt* kei- 
nen anderen Weg , kein anderes erft«a Hfllfimittel «ebe,. 
fli Tergleichung der vorbandenen Handlbbriften , defihnlb,. 
weil )a Allel auf der AbConderong der gutM Leaartcn von 
den fchlecblen berubc. Von ihm fev daher die gllnlH^, dnT<^' 
LiberalitHt feiner Verwandten erbaltene Eriaubnllsi ineT Jahr ' 
in der Parifer Bibliotbek rerweilen lü Mrfen, fotoia di« 
dort bev deren VoTAeberti gefundene gfitige Antbabnu imd 
HittheUnng' allei- Torbandaaail , nur aur Teigleiobnng fals- 
cher neuteftfeniHitlioben Handfcnriften baniHtt woidan, m^r. 
Ton er uns Hier .da* V^rieicbair* einriiekt. Sie batreffäii alj« 
nur den Evangelienteit , find der ZaM naok 17 gan« rer- 

SRchene, ' 51 nur inni Tbeil-, nnd dinfi LvMtaraaewar .danm... 
■bald ne früher entweder forgfUtige CoUationen fahon er- 
fahren, »der «ungekehrt, durch hwreicbenda Zaicben nud^ 
andere ZeugnilTe lieh all gemeinen Text Terratben. ' Ob fie> 
Irtiher fcbon im Kegfßar dar Ori«ata«A*f4ben Collatiaa rac~ 



Kbmi^«»; «Araät-r irfmrM ^ , - 

worden. Er hoff« dadurch zufUitAxJit {'c'herflt und nert- 
t-« Tn wi«lft rinefäidöen Krilik gBBt uoeatbBtaliiA ttjv 



Sum, bemerkt den noAw.ndigeo, f™^« .^"'"6"« 

■ ftUcfiwrftiuA-iew Worten dMVorlerwri, o^.r »u. ...derer 
U«wirrrr.höt.d«Al.£cbreib.«, oder«. f.hUrt.aft,n Ver- ^ 
uiil7nifrf!n der Urtexte, oder «m meiflen .gm äer in- 
tiS Xnaoru"B.rreyi>eit rogen..„ter Grammatiker ,n 
ZuBt«!., AL.5l.ir5n«.., Verwechslungen .ftrei. llrrprun« 
Äü" Dar,. no£di^bejOrtho^ 

VntS^l'T. ■'^wrfü'r-'dt'rfegig "die .Iten überret.unge« 
SK heVen'yeug«iir. ahl.fte« 'S- 4. -^""h >!! .ÄVäX 
,r.r »Iteften griechifchon »'"''"'«"■''„. '''•""L/,^*'/j';V 
SrficWich aSer diefn Tontenieuercr Klage« fuhren JS- BJ- 
dÄ bi^»fcW.«uE^^n m der frflljer« Zeit noch feV 
5Sr SSiw« .T«7in den Kirohep . d>e »n ferner 
S^uTnoA «rhwd««». -»"ter ürthodo«n "»d >rl,hrern 
.ülriimt*«« «idetei.E».n«el.enhucher, m.t "»^ o^"» ■P^ 
Sol&cb« N.«.n. deren^ergHichung lo «""^f*'« /f'^^^ 
?Ii«t ioTMtjwd IUadBot«niur Entftehnng brachte; den 

S^^K^nr'» deM.tholirchea KircJ,e auf die.kritir.he Ge- 

. .SSt-d» T.>le.: -dj. bUherUou Änd«nngen wag» m.n 

^kt>.«hi>, .»i»tniehK,.Mrf'ichte.man Änderungen «.derer . 

Ä»r"iriichrmw.dV J.«itilchc Correclioneu enth.Uejj, , 

ZLMn^\ul »erfchiadenem Weje eing*r>niniell, enU 

.;^d« A«rf. -^•'«''»"•'»"«„"•*'Hr^t'^f;"''Vs'%('''''*^Ä ' 

' durch ColUli«n mehi*rer HandfcHriften (§. 7). , tuitfiicl» 

S e«lW« «-n 4eiii>iftorirch^liter«rirc1b.nNoti,en Übet 



fiftfttlVZVir«8B£;Z0KrSli.A. 1«£ '^ "• 4> 

.uf wflch«n «§chhec ,4i« »eilcWe^fHiW» .it'fMP'lieWeÄle Jlti- 
'RfgW'R*." if- •)■ ■. -Dief» ]el;ilen, führt er vJ virr vtilchie- 
f>?n'e UIulTei. lU.Q^ ,' und sieht von jede^ eiuieluen., nath, 
einer Iciirlan kt^titcheB BeKhreibuug ihret <,haraktcTa , ih- 
rer Eigenibiimidohkallan und anderer Hufierer VarhilunlTr,' 
die vorhapdenan laugen .ia HaMifehriflüQ , llkerfetiungeit 
und Kirchenvätern au. E« find dieri folgende: die erJi«, 
äie Alixandrinifcht; dieiwejte, AiK dh.iiiländifcht , veX- 
cht erlfen tieidcu ihniSu^'die' doppelte Ü^pti/cht Anigjbe' 
hailacn, 'weigsit dei gleichnn ValeWandeV , woraut Sc ihren' 
Ui^rupg . bnban ; dai»uf <Ha daitte^ At •^Jinlffeha , in den 
Kirchen viu. Palänioa und, Sirieo, Tgiije ifi den. Amtufd.ea 
und Perßrclieu Verilonsii me.ll eiitlluiden; tulctit die >ier. 
te, die Üyiantinifeht oder ■Co>ißanlinapalii^»iftkt, beide, 
ron hoher Teitetrerwuidtrcbaft ^ und daher vün ManabeB 
fflr Eaneri Te<l gUicmmen , ^dem ipdeft an[er~V£ nicht beT- 
ßiuinun konnte -«tegen der Cchibu: höheren VartügUehkeit 
der dritten vor dar rierten in BeAiomiung der «chlen Tei- 
tSiletBTl: Darauf ihr VerhSltnif« tu den frflhereli leiden, der 
AbeodUndi Haken imd ÜVr AUiendtlnircher), wobej dai B«- 
kenntnitt tqb -der »iMfeOiAcVen , hBfaeren TexteirBinheit 
dje(e^' AG. t lieh an IUI d d^ -ron ihr •kh^ngigen -Coultuilino- ' 
politaniTchen vor den früheren, igj^tifchea und AbEndlän' 
dir(.hnii vorkommt, ' ohfcbon itiolit mit feinen Giüuden um- 
terltüttt wird, wclebe der Vf. an einem anderen ürt, in 
•inem «wejten TfaeH« 'dkrer UnterlttchoDg in liefern Ver- 
lor iuht , der, wie diefer den Erangelientrxt behandelt, ea 
mil ApaftalserchichtB itad Briefen auim«cbei^, folL Zu^ttt 
nSich eine 'fipmerkung iiher' die Handfehriften, die eiaea 
dbnuelttm Femilientext liefem, bald Uei Alexandrinifchen, 
bald- d«a Ciin[laiitio»f>olit«nif«fae*rEifeBthiin)li*hlteiMii ($, n). 
-. Diifi. ift ganug, um .nf (laa< Sohktebere djefer ktili. 
leben Arbeit aufnierkrani/iu machen. Die (ivejte Abliaud- 
liinp , hur lefchreibendi-n Iiihalti, kann hier keine Beur- 



il,.ng 
e«l3i 



ich iahdttb.re Zeugen von unfer 



i V£ 



P. t 



Schuhs KÜNtTK. Ltlpzig , b. Brackhaui : Z« Ai'mi 
di FrancutB Petrarcm: FrariztiU Pitrarcat italilinißh, Gi- 
(JirAo, äkarfetn md mit erlHUMriiden Anmerkungen ht- 
gleitet TQu Kttrl Förfttr-, Fr«f. ap der IL HitWrd^emie 
saDreaden.' Zwr^ur Thtil. 18.9. 5.1 Ü. 8- (aRlhlr. iigr.) 
Gern Ufit Rcc. dem Fletfse und der Anßjreagung de* 
■Um^ J^ m i y < kfiL -^)6ertragung' Gerechtigkeit widerfahren, 
wiewohl er der Meinung ilt , dnft Petrarca nicht fiberfati- 
b^ hj. Denn o%e der reichen, blähenden Ph.ntalie dia- 
fei Dicht JTi lü nahe lU tretan, die, nächA der Correctheit, 
fein grSrite* Verdienlt ausmacht, müITsn wir doch anerkea- 
uen, dal> ein griid^r Xbail feiner SUkSiuBkitea in -des (Titt- 
fpielen, in der H.rnxMiie de« Veribaue«., in dem Wohl- 
laute der Spraiihr und.iti der niMndüchen Sorgfalt bernkt, 
die er auf die Rnndnag und Vollendung feiner Gedkhlc 
verwendet hat. Alle« ditfi geht bej einer deutlichen Über- 
traguag gröIatentbeiU ruioren , und die höchüe Aollten- 

Sung, die tiafne Spraofakenntnifa kann diefi,' lumal biT 
em Ziyange.dt» Senna., nnmäglichercingeb ; . und fo mah 
denn fo muwhu.£ildt fa mandae Empfindung, - darenrOar- 
Jtellung in) Original fo liehlnth und .«nmnthig klingt, dureli 
Hürtcn lind Schiefheit im Dcütfah«> um Tu .mehr auffallca, 
>1( die den lUliM»» ohnehin n^nen CancaitiV , fcntimen- 
. Ulen nTKl witwjirt» ' WaHrpieJe, »uch bej' Fatrkt-ca nioht 
feiten aniutre^n find. W'jr überlatTcn den Laferii, die An- 
, Wendung roQ djefen Bemerkungen auf fin. Pt Übarfelmg 
SU machen, welahw larir viele Theilnahme wünTohen. 

B. K.H. 
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. DfrlSBtviu} tt. EtsBKy b. Bädeker «ttd Kllrfri; ubit 
'Papier und einige emdere Gegenfiäftde der Teehm 
holcgie und Indußria^ von Johann Adolph Engels^ 
Pftpieiiabriabtiitftn lu Werden.. Mit eineoi (TiM-) 
Kupfer und 12' Maft^tn voa selieA Papierfortea. 
iSö8» «54 S. 8» (1 RiWr. le gr.) 

Jt<f& fpXt kommt obige Schrift jiur Anzeigo in dieHto« 
dödM Rec^^ der Boh beeilt» die Leier damit näbnv 
belEanntstt machen 7 denn gewift'wiyd fie Jeder/ den 
1S# näher angebt» gern . lefen , da fie . von oinem' 
Cpoh^erAändigen Pffablik^r .henrnhrtf wekben im 
IslaupYlheile derfelben, der von der Fabrieation det 
|^apier«beedelu die Effahrongieitet. Das Gaue beßoht 
nos 4a kleinen Abbandlnngen, AuUätaen, und zumTbeil 
gpaaehtlichen Bri#len; Alle « bia aof den letaten , find 
tl^JmotoflCQbeii Inhahn und bmref&n von I biaXXXIII 

t;;I. iJl^etdas Leinetnpapier j ift meift blAdrircken 
li4^it«9i,w»bey .^^A^<^«ii^ Beckmann benuttt. worden« 
•yt-- il enthält den ^#r/uc/r einer Beuriheilung des ven 
^m ibK ffredi Spnger gtth^nen Vorßhlags , Papier 
4^s Cqnferva (Wajfer walle) zu verfertigen, Hr. -Er 
li^i^'^war'dan Ki^er d«« Qa.- «S. , aber, für die Waller» 
woUeftinimt ernieht. Br bemerkt ri^htig^ dafs Cehon 
TCpejAndoien t 4iämtieh voik G^e^hardy S^höfer' (toM 
beiri en Guetfird , Sehmffer) und JVehrs ^ dieCe nebft 
itndefen PflanienAoffen aum Peplennacben vorgerchla- 
gen worden iej^ und ß^lt den 5 Behauptungen def 
Hn« Pxed. Setter feine Grändo entgegen. Jene tmd' 
4jiere hi^ auftttftellen wüvde au weitifuhren. So lehr 
tiß^ dafiiir Aimmt , daf > «CAt die Netur hietai, mit Ver#: 
tt^nft inannehmen » ^o, l^hr er daher für auch« did^ 
Q»»fervft ikimmte, . ak fie ficb Ihm im vergangenes 
SoA»mer xur Anficht in Menge, daarboti fundfe Man- 
che« fich e^cb fegen dielen und jenen Grund des Hn. 
jg^j^als Bedenklicbkeit aufftellen Uerser io mu^ er doch 
im Ganaen demCelben beipflichten. Zwar nicht darin, 
di^If^Hr» ß. die erAe, Probe det Cohferva * Papiers wohl 
xp fcharf beurtbeilte* find «ua der unleugbaren UnvoU». 
iMmmenheit diefev erAe», ji^iel zu. rohen Probe ^an- 
Areng nul die UntaugUchheil der Wafferwolt^ Cchlofo: 
^imwie-meg wohl lUeerA« Papierprobe aus. Lumpen 
belchaffen gewefen feyn? *^ ^auch nicht darum , weil 
die WafferwoHe nicht in allen« Gegenden in hinlimgU-. 

KrgäniungM. t. J. A. L. Z. Zweyter Band. 



eher Menge tu finden feyn mochte n. dj^.,' fondeta 
▼orzdglicb darum , weil er ganz gut deii Beweis führt, 
daf» es an dem belTeren Stoffe , uMmUeh d^n Xumpeh! 
keinesweges fehh. Diefs beAItigt weiterbin' d^r^ dami^ 
lige MinlAer von Stroeifee in feinem AiifWörtrchreifoen 
an Hn. Ä. S. 56. D« W. nimmt an, d»b fWi^M^ufch 
jjtiiTlieh 5: % tumpetf giebl. DÄmals hatflf der ^reuffi- 
fehe Staats Millionen Ein^pvehn^r^ und ^ie ganzö Mafle 
der Lumpen war dah^ auf 24 Millionen fU zurechnen. 

£ieraut hätte für 2,045000 Rthk.- Papier gemacht wer- 
rh können. Die 'ganze Bereöbnttbg ift in'bin^r ilw^ 
helle von dem Vf. auf^eAelU. ' Abef nach keribör^ 
waren im preuff. Staate iml. tfZ^tk^ 8>öt> *r8feitar in 
den Papierfabriken befchäftigt, uäd trfin Iieferie\nur* 
fürfloocoo Rthir; Papier. Welche Menge ^n Lumpen 
Utebda nicht in allen deujenigen Provinzen anbenutzt 
wo keine oder zu wenige Fabriken waren ? Allein aus 
dem einft Stntt findenden Reicfatbum an Lumpeti läfst 
Bob ja nicht auf immerwährenden fchlLeTsen: Der Pa. 
poorverbraach ift fphon Mt der damaligen "Zeit fehr 
geftiegen. Es können Zeiten Ifornimen , \V6 man auf 
Lnmpenfnnrpgate gedrängt wird , Wie fcfaon lähgft atif 
Kaffeelurrogate. Wenn daher der Vf. auch für feine 
2Mt^nbeap die Confwva zeitgemäf« richtig uttheille: 16 
könnte es doch feyn, dafs er über diefelbe als Pamer« 
Aoff überhaupt nach der Probe de* Hn. Senger vorge'. 
u^theilt hätte. Wir felbA erkennte in diefem Stoffe 
zwar die Schwäche feiner Fafer, wtr glauben/ daft er 
für fich allein,, ohne Leinenlumben vielleicht ein zh 
lockeres, zu.unfaahbarea Papier Htiefertt dtirft^; allbin' 
könnte diefe Fafer durch den Leim nicht an Stärke ge- 
winnen? Eben darum k^nnell^il^ nicht geradezu in die 
Terwerfliebkeit, die der Vf. und derFabricant Ebare 
S. 55 ff. über die Gonferta ausHpre^^n, für jetzt und 
£algehde Zeilen einftimmen. Wb9 Schäffem^, Guetard^ 
Sengem und Anderen nicht glüfckte, Wingt vielleicht 
ein Andevnr lu 6tande. Wir- wollen- damit jedoöh wei« 
ter nicht» fegen, ala däfs übet dieren Stoff — fowie 
über manchen anderen — die Acten noch nicht ge« 
fcfaloITen feyn dürften. * 

Indem Auffetze III werdeli Forfehi&ge aufgeßellt 
rar Hebung der Pefpief^äbrilkeh in dem preuff. Staate.- 
Da fich fett d^r Zeit, in Welcher ef-gtirchrieben wurde] 
febr ^lim Febrikwefen^uad^erPapierfabrication gel 
ändert hat> fo können wir * ihik ^füglich ttberg^heni- 
III tft ein Prom^ifioriVr de» Vfs. über loajf er dichte Tu-^ 
eher und Papiere an das FabsikdeJ^ariemest an BtxUn 
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gtrichtvt. D« Vf. hatte 3«a Terrucb Ksmacht, nitMft 
HaDr«nb1ar« nod Alaun Pfpivr uwl Tu^li waOerdiebt 
m machwt. Ohn« TalbK |oB4»r^ch«a Weith «uf iif 
Sache to la^a, tbaitt« er Teine Verfueh« dem Fibiik- 
depanemeiit mit. Die Antwo'rt dei Miniftan , und dtt - 
Gutacbt«B Äe< Maaafactui- Collegiaint äad dertac^iiir- 
fchen Deputatio4*deaelbeD find unter IV nad VI mit- 

I,fltV«i}t; 'I^ieJJi^nTiilg ^ar «icfat baj^rällig; Strifenrae 
eibfk graobte, die ganze Erfindung, das Tuch waffer- 
dicht an machen, welche in jener Zeit Toa Biebteren' 
Seilen her aäge|i;cbea fnirde, wärde aicht Stieb ballen; 
Dieft lUeingetrefTen, und die Sache läncft verfelTen. 
Dagegen wurde die Meinung det Hii. E, über dieCoa- 
' ~ > durch Bejriage det oU* 
vorlegte, allgenaeia ala 
tigt dureb eiaien^^ älteren 
ii übiar denfelbea Gegea- 
. ift. Oei yU. Btmerkun- 
4i'lßt Berichtet- müITeB 
n «Htidaflig zu «erden. 
ipapier. Di* EaglKnder 
I lütgft ScbiSitaue eu dw 
■ctate danfei^a Verfucfa; 
Seilwetk . auC Bat' Pa- 
)M ward« ''*fifreyy d« er 
le, «ad fcbickt« ^5cb da* 
1 der Stablnaarea. Der 
eJobung Von dem damaii- 
Htgea B. f. w. I — Die 
ingtn über die Verferti' 
fenätn NälMSdetjfäßiera'. 
i «lUio in daia Alaun ge> 
fDaäcBp, der.durdu Leiat^P in« Papitr Xomun.; diele« 

S" .daher lu »oimeide?, lowia jedfti .ranto Sali. — 
Über Sirohpapirr. ^iclioa vor vieltB Jahren maeb- 
te der Prediger Schaffer eu Begen«hurg Vertuabe, ana 
Stroh Papier za verttni^u Die Englaader bähen na 
^eicbfalUdazuangawandt. laderMaiourg, dafiaj Lum- 
pen g^ng gebe, verwirft er.dv. Aaweadung dea Sirohea^ 
dic'uic^ d^n La^d^ia FttK-UKhiheUig werden konnte. 
XII on^ Xlij beiseSf» «j»« P^pierfKnaiitr- Ordnung, die 
wir ül^gebea.. V^ Apffvz XIV •nihülL Bemerkungen 
uber'dM Bofien d^ &tfi^ , ^nd fi^Jd^äge zur An- 
VOH Papier , nämtiek de* 
ihluf^irfn. Eit [andte die^ 
jii^^r ^onSteiitf 4*rdamela 
II WM. Die bii dahin ge^ 
$tabilvMren waren [alchev 
bß keinen Rnfi TerarCachfa, 
nad »faa» eUe Sfturea ge- 
jipien iis Peuobtigkeit der 
iaram «er dem fte&en nicht 
lachte Hr. £. aef «ine tieue 
An von Papier, det «ff die Farbe durcli ^^a un«t 
durch ein mioeraUCcb«! Alkali gyb, nad die er Aafangr 
mit Terpf ntin. Talg nad ffalläwbley ii Wr«og, in der Felge 
hbfr mit Leimfailw- f ** ^'* ^*'^ P#ichlig)arii an- 
zieht : fo würden wir keine Leijnfarl^ geaonuaea ha- 
I»s •— nber welch«. dann eia An&rich von Leiihilfit- 
44(*, a»f\ W4 .Itrpwtiv «*l«tzt maxi». £e Xaadte da- 



von dem prenff. Fabrikde]iBrtemeat Prebea.' Sjtbt 
Aellte. anpelwebüich^ und izum Ver^tleicb mit mahrc- 
iron Aadalea F^ieK(ti'tan,.llei'rnche mit dem roftfrajui 
und dem Wacbtpapiere Aar Ha. E. an. Dai jtniioon- 
fchreibett dn Minijitrtih XV mitgeiheilt, die Angab« 
|der nüt d^r« Papieren gemachten Vetlncbe, di« 
Hermhfiädt und May Mranft^tei bfttea, (algt jiatto 
. Np.;^VI,.aBädet Becicht.dcr ^/<cA«/4(:A«jl Vfputrtifif 
onter XVII. &• worden Nahaadela in diefe und aa- 
dere Papiere «etban und in einen feuchten Kaller ge- 
JegU' Uat Wachipapier fand man nach % Tages von 
Feuchtigkeit darchdrtmgeaandaagerchwoUea, dieNa> 
. dein seigien Raft ; daieaglifche Taupapier war tleicbfalli 
angeTch wollen; eher die Na'leln jverea ohne Roft, und To 
war etderfelfae Fall mit gewobnliebem I.üfchpapiernBd . 
Mä£nlaiür, mit dem gewdb«licfaeiiNühnad*N,-deaihot> 
UndUchea Suhl- Papier u. r, w, Enget» Wachipapier 
konnte daher weder ah «or Roft^uMb vor Wdßer Icbö* 
taend befnadea werden, la dem Berkdtia der IVpot» 
tioa werdeQ die Urfacfaen det Erlbigt i^rrht gut aaeee*- 
bea. Dai Wachlpepier war bloli mit einem' hariipra 
Firnif) überzoften, nicht davon durchdruafien, dU- 
iauMre Seite zog daher Feucht)|rk«lt ea. Nacta_darMH* 
Bang dei Rec. leg da« HauptvevfehNi i* dem Öbercu|e 
mit Laimfarb*. wie Tcbon oben bemerkt werde«. Die 
~fan hatte Hr. B, gewifa daram gewählt , am da« Eis» 
ziehen dei ÖlSrniffe« zo hindera, aber gerade dat hin« ' 
aicht gebindert weidea rollca. — XVIIl enthält ei- 
nige bmariuingen über d«» Ufmehtpapier von deU Vft 
XIX iA übevIcbTiebcn i Van dem Papiniani/ehe»-T^ 
ff« zum Gebrauch für Papiewfabncattun. DiefoB 
AuKatz' Oeht lohoa im WeftphUir^eB Aakei|*T 4Bb6k 
Wir bemerkea dafae; 'ntir, Ä:»U '.unter deiA Papüüaai' 
fohaa Topf« bier die Vorfiebtmg verftandra -wird, 
mitteilt WanerdiiapfeB' lo briiea, wu in 4m Papi«i>> 
mibltf zu Gladbaoh anigefühn witrde, io dab dablblr 
durch die Oampitöhrett i Bfilt«> und verfcbiedm» 
AvbeitsAnban gewärmt wurden. XX. Technolegifche 
At^ragen von einem Unganaantfa , (['cbAta invtfr ib|e>' 
druckt im Jeurual fftr TalKik, Manafkctar -'*. f.-^i),' 
und XXI. Seanttffartttngen. £i wIMe an wCitKäftig' 
lejin , diefe Ge^eaftände hier näher tn beröbrea. ' 

Die folgenden AirtOiize. feiefe und Ootacbwa h«> 
treuen dms Hu pferfüch- Papier, Man Oehteaf diafea 
Verhandlungen, die unter XXII bii XXXIV mitg«tfi«ilt 
wecdeUf wie die preuff, Itegieraag Kcba angelegen tajm 
lief», die rebtaen Papiere dltoler Art, wie fie tekwi' 
damall in der Schweife Bnd in S'renkräicb'gematfkf wer*' 
den, tat ihrer geazenVoUkommeiikeit im preuS SlJitte' 
einfaeimifch xn mechen. Der ,Minifter vaa Hard^a* 
' be>^, damaU aa der Spitee dea Cerateciunu der bit 
dendea Künfte und mechanircben WiDenlcbafiea, be* 
trieb ea, die Fabriken der Graffcbaft Mark, -die Geh 
durch die Güte ihr*«* Papipri auazcichaetea, inr Veiv - 
fertigaag -eeaanatev Papieren aeftviiianternj tngrlt 
erlangte «uwh die ainc^raa^tea Pfoben ÜeB Iteyh^ 
der B'^rlioer Sathkaaner^ eioea Btfger^ ' Priei^off^' 
Sorxinann. Ole Vortrcbritie iB"d*r Papierfätirication' 
ffod binnen der leiiten «o Jafare in mancbea Öegeadni 
Deatfcblandi, andB«meattiob ia der G*geiid de« üa. 
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Smgwft M» bMlmi^ii ' ' It» ' *eip> wnilgta, iMaB wi> 
hi*lt fttn.''*iii A«r(*R>Mi.«ia« ktsias f>ruekfcbrm, di« 
Ccb <nrcb-tr«>ffiofa»i V«liii niid rchöBen Drack nu- 
Bsistnvt«'; abe« wirutn ^ttrt omo iwni«r Socb .nieht 
Anf, i> -der ffilTsraark« mit dem Namea l^atmari 
•in Mif;IU*h«i^lUIA wtsubiBgen? ^ Dar Anffm 
XXXiV b*tt^^i> ÖäfDkithtr d^f Kahrftkiff fahrt ; w 
iaJthr «Axtiebrad, kaaa aber hiw, ao» Mangvl la 
Kiniai «if4it ia Awxufe milgeUMllt w«rd«ii. Nar Ca 
vlt>l <*«ll«n wir bemerken, dafi tia Tuehfabrikuii, N«' 
aaeai Hermann' IfiUi. ängeit, der Uih^ber d«» 
fclbcB ww, ud am« J. 17(19 dafär ui wfrkan bc|aaii. 
DcrsrfiB Pias bsseg'Bcb aaf die SMiakBUaabngwvrk«- 
■nd den ^eiakcAl^haBdel io der dantali^en Abtej 
Wordea. Stasa U> «axiebead iÄ die uater XXXV ^ex«-' 
' 'hra« Dar/iftlung äert -ftuhw Und derttuf ihr itmll ßit' 
tlenätHSäii0mhrt. D«r Plufi h«( 16 Schleafen , M 
fobrefl datnal* (i7^) «"f ibm loa-bifs^o Scbtff». Da- 
voa koaatea h^f •ol4em WäfTsr ilglicb ^n b» 40 darcb' 
die Schleufe^ gelaflnD werflea. Nur im SoMmef bey' 
ktelaem WelTer aod bey anhaliendem FtoA-ift Siill- 
Aaod. Die grofiea Schiffe Xkitn i$u bi« 30O000 t& baj 
vAllem Watref",^ be^ l^icbterfFin -die Hälfte. Oamal« 
^ägen {ührlicb ao»l^filI. tG StciakohleB dbn Strom bi»^ 
■Vj'jc^'SoMff'im parchfcbaitt 7e0o9 fb g*reclln«t,- 
11^4 jedbi 'SefaifT KoMea koftete' nÜt flbimtlicbea KoRea 
Uad Abgäbett -Ml 'Rahrort loe Rtblr. Voa 1770 bi», 
igo^ betrag die gtate Stein kehlen malfiB, die dea Sirom' 
bftA^B^, aäch dei Vh: BeMehauitg 9000 MIU. ]£ edvr 
ISr 6 Mill. BtHr. 

■'^' -mv AaflVts« ItXXyi «oaHa. Evertmaim, «it^ 
UHt^d Varföklä^e tur Anlegurt^ nnur Fmbtiken ür 
Jtr Crdffrftajt Märkj XXXVII tum Lobe dtr deuht 
JeHM ^uftriff, ob* XXXVIti Watriotijcktr For*^ 
J9Miik'*^ MU Fabrikanten u: /. tH: der damalige»- 
grojthenogthumt ß^rg, eine Societät zam Beßen der 
tnd^iintKuJihti€fnrr,"hnn XXXIX S*«- die Zün/"-' 
n'im JÜK^e tffvrdea, müRea hier übergaagea werdea, 
im 'iim Kkbt tn H haUcbfr-def oMUm grarae Veräaderiiau' 
«a b«c*«n*bracbl bau Dagegea m'icbte «ufib ao«bI 
fetal «^(«laacbe der Aaffaiz XL 
Mrauerey praktifcfaai laierea« bah 
b«B mftuea wir iädeb vermeideD. 
Titbmh, mit Angabe Aflig^er TibaKi 
Var/chläge über Ferbefferung 4^» 
£infiihrung der Stallßtterünß if 
Z#ilff<^' i^*,di>f» *(A«dI,n^ _^wer«n feva,,, 
wiawoUdM.VvhiQffppueadeaLaadWu* foll ßp dff^i 
Ba«sr nateriMtiBMB , am llobeaAe» dutck Beytpici-g*- 
fUAigt werdeil; ^- l>»n VL cebährt dai Lob-eiMv 
(«bK tbäligea oad pattiatHcb geBnaten BBrgert.' Seia« 
A«|fiLua>fin4lMii..Md,bäe!tigge4acbt, .und telbft. der 
Vpnragift beOer, «ia mao ibn. ssttaiaam Gefcbäbap. 
n^ffa'J^bbiOidi, e^tjwfat.' _ 

Bkr'ÜVt ^ AmeliBg: Chemifehe Grund/ätite der 
tiunß, Bier la brauen i oder Anleitung zur ibeo-' 
retiwb pxaktilchen KcnatiüU und Beurtbeilaag 



ie'tMaeBva'nnd wiebtlcftvB EntJacfcaagan iip4 
VbfbelttTaBgm in der Biei^^raaeraj ; aebft ein*E 
Aaweiraog' ■zor praktifcben DarfMluag dar «icb* 
tigftaa eagUlndirebea aud dentücbep Sbera, Towi« 
waigtr gaas sauer Arten derrelbaa. Tw ^gi" 



rei Biifiniid Wein ntdviU i die letztaa erbajäea «bec, 
ibre i^^r^. KigpifCchaft durch wirkliche. Saufen, nnd 
die.naberefi P^auieobeftandthule febea aic^t. Rnfeib-^. 
weile Vor bindungea mit dem SauerAoff eiä, wie dia'. 
■Mhaa flWdlU» Aawb könma dai JVaffer. S» sg, da- 
Ton nicht atugerchlelten werden, — S.. ^4 wird be* 
Äerkt, >dara'&ci i0 TlAile-KehleaAeff mit 83 Tb. Sao' 
erftoffiaRoblenräure vereinigen, nnd S. 55 beifit«! 
wi)>(Ier>4 „ioo Theile kAhlBafaiRvifin eaffasHMi a&Tfa. 
Kebl^pRötf 64 Th, Sei^erRoff und 14 Tb. Waffert/* 
wetcaei sw^j Tebr ywrcbiedea« und anriebt!« Anga- 
ben fiadl S. 57 lieft man; „dai kohlenraure 0«i kann, 
in der GUinu^, w»rslbiges entwickelt wird r Kr da» 
L#baa'der Arbeiter fehr aicbthcilig werden." Aoraefr 
ih^ft 5ch der. Vf. biet etwai undeutlich aaa|ieA^kt h^t,. 
ift «B. hemezken, d(«jri ^«hl^nijwwi Om aar.dMBWK^ 
tbeitif wirkt ^ weaa ei Och io U grufee« Mewgw «afet». 
mfeh, *lft^i diojfnorph^rireh? L»ff ganz TeHriiagf, 
— S.'ij9"bcynj mffisi'lloffpai wir* MorTbefcwrtl, iaT* 
ftch dalTätbe t wenn et mit SaueTnafTgas «etmilcht ift 
eauüBdcB läUi, ebne der explodiieuden fiigeiLlcbafc 



^ 
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td geflenk»; «->• fiesrm MibMi fl«t GhttMidet fott Bch 

Watferftofi^at (S«^ 40) •titivickflin } arUei» folobe Amiali^ 
Kien bedüifttii frohl der Bewftife. — Ok S€h«r«f«l und 
Phofphory S. 441. 44t im.meht oxydirtea ZoBmnie in 
die Mifcbaag der Geiwäohf« ttingelie»» ift ebenfalls 
^ehl noch ei% eoszamachen : denn die Entwiekelung^^ 
beider durcb die faule Gahrnng bew.eift dieb nicht. — * 
per II Abücbnitt handelt von dem WaHer und (einer 
Anwendung in der Bierbraiierey. -—; Im* III Abfchnit^ 
handeU der Vf. von den in der Bierbrikoerej gebrauch* 
lieben Getrei^earten; im IV Abfcbn. vom Malzen def* 
felben und den dabey obwaltenden Urfachen, 'den Be- 
Aandtbeilea det Malzes n. f. w.; im V Abfchn. vom 
Sinmaifchen des Malzes und der Erzengang der Wür- 
je» — Die MiCphnng des Weizenbtands (nicht 
Braandt) ift fehr unTellftSndig angegeben, obgleich 
JFourcroy und Vauquelin geDaüeire Verbuche darüber 
bekannt gemacht haben. *— S. 79 wird behauptet^ 
dafs das Getreide Eyweifsftoff von Beföhaffenheit des 
Hübner^weifses enthalte y midS. S5, dafs die Hül« 
^n des Getreides freye Phosphorlaure enthalten, wel« 
ohes beides unrichtig ift. «^ Auch die Theorie vom 
Malzen ift febr hypotbefifch , und die Annahme, dafs 
der Kleber des Sjonk zur Wurzelfafer werde« niefat er* 
wieren/ — Der VlAbCchn. handelt vom Hopfen, von 
der Natur und Befchäfiienbeit deffelben, von feinen 
Stellvertretern und ' anderen Materialien ^ welche dem 
Biere zugefetzt werden. Mit Recht bemerkt der Vf. 
hier, dafs ungeachtet Enzian wurzeln , Bitterklee,' 
Schaafgarbe ^ Tautendgüldenkraut , Kardobenedicten- 
kraut, Spanifcher Hepfen, Quaflienholsy Wermuth n« 
a. S. das Bittere des Hopfens zum Theil erfetzen , fie 
dem Biere doch nie das dem Hofifenöl eigenthumliche 
Aromatifche ertheilen können, und dafs das Hopfen*' 
extract am fuglichften in einer Blafe mit dem Helm 
bereitet werde. Unter den giftigen Stoffen, S. X86^ 
welche dem Biere zuweilen hinzugefügt werden , htttte 
noch des Opiums Erwähnung gefchehen Ikönnen, def« 
fen min fich in England früher bediente. «-» VII. Von 
d^r Würze^ deren Klärung und Yerfetzung init Hopfen- 
extract.*-— VIII. Von d^r I&fe und d^ren . kunftli- 
^en Erzeugung. Wenn Hr. H. 8« 147 beaMrkt^ Um 



Hefe ^. eigentlMI» mt^im foütr FeiflMelniiMa be£Ni- 
Uehes Bier mit äberaua . reicdae« Gebelte e« Kpbl#fti* 
ÜMure^ und S. 149, ^^^ ^«1 Mcbe auch. in trockeneär 
Form darftellen könne: fo ift diefsein offenbai^r W«r 
derfpruch und das Brfte ganz talfch» — * S. 11^ fo%t 
die Mifchung nach W^irumbn Angabe, weloher der 
Vf. nach eigener Erfahniiig noßk Pb«spsbor0iire b4»* 
Mifftgt , deren G^generart im i £re|en, a^uftande fehr w^ 
bezweifele ift. . £beo fo wird S» %^t h^anptet, däisr 
gutes Bier immer freye Pbnsphocfänrn enthelie. W^ 
^umA«''künftliohn He(e ha:t Hr. H. fehr vervollko^imp 
9«t» wovon $.500 iiaiidelt. -- IX* Vom Abkühlen 
der Woxrze 4UMi.deair Stellen derfelben «lit der liefe. 

— TL Von der G&hmng der Würze und dem Übergang 
derselben in Bier« -» XI. Von der Pflege und War» 
üMK des Bieres. ~ XII. Ven den ZufiUleh, Yfgtohen 
4es Bier unterworfM ift^ ' von d#ren Ur fachen undvon 
deren yerbefleriM^« ^-^ Schaal gewordenes Bier räth 
Hr. ü. duroh ein richtiges Verb jilinila von Kreide und 
W#inftein(aure wieder herzuftellen, weichet , da die 
Verbindung des Kalks nind.der Weinfteii^fÄMVeiJW.uf- 
lösiicb iü. und fich zu Boden fohlägt, wohl fahr zvyeck* 
«[läfsig feyxi durfte;, doch wird ein Ueiiier 2^u/atii v^ 
gntem Weingeift dem.Zweek npch mehr «ntfpr^fhen« 
-r-r Xm — XV..wird,;inii grefte? Ansfübrliebkeit Toa 
4en in den Branereyen - neUMgen« Qeil^bfpbaftan , . der 
Malzdarre, d» Brennmaterialien u. f^siM. gondelt.-« 
Im XVI AbCcbnitte folgt ein# Ichitzbere Anweifung znc 
Bereitang aller verzügUchen ni^ .gebräuchlichen aut-^' 
ländifcben und inländilchen Biere, tim deren Vcved« 
lang 6!ib^.der ^^i eiff w^ses Vejrdienft. erivorbi^' hat 

— Sehr zwe^kjpDOifsig find dieiism Werke nech'zwsy 
AbfohDiA^ binziigef iigt , in. welcfie« die. w Verincheä. 
iihev Bierbrauern im Kleinen eifederlicfeen AfjpapUi^ 
dM Vei:dbälinifsmengen der zur Felirieaiim 4fur Biete 
erfodezlichen Meterialien, und überhaupt vollkemnieBe 
Anweifungen zur Febrication devfelben gegeben wer« 
den« Ein Anheng über die von BierlnsausneT hendthi- 
den wichtigen^^Ou^fw» MfUiefsic endtf^iUiAif 
liebe Werk»'- ■ .. r- v .♦• i ; , .• -i- • . 
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▼sAisiscnrB Scn&irYBjr. tUftnbtrg^ auf KoAen. dee- 
Ws. und in der SobÖne'Xchen Backliaadl. : Allgemtinf F4U4rr 
Ldfch» nnd' Rettung! -Anfimlt f ür kinittltre üud , kieine 
Städte, flecken und Borfrcbaften. Yen Antoik Otytf. izii* , 
VI u. 7S Ä. 8^ (4 fr.) 

AUe V^rlchläae» .dtt.der Vf. ilmt, nut Feeeifcbiden 
«a ^«rhiiten, und wcun iie wirklich entitanden find, vx 
mindern, find febr, ^ut; nur möchte ei der Autfünrnng 
(lerfelben Xehr bind^Iich fejn, d^ft ^9 alle in fehr aulaiil- 
ritengtlettt niid kfinilUch fitfd. • Je ehifocker ifölühe An^td* 
noBgea, heloiidert auf 13d«|en» , find, defto- «her nrndt i^ot- 
Jicher werden fie ausgeführt. Kitterguttbefitsei^^ Gericht«* 
dirtötoran« Pfarrer,. Scbulmeiller wd Aichter können bey^ 



folckea Oelegenlieiteii uuendlick iritt 'wVrlneJh* Te^' idls# 
Dingeii fOhre jeder Pamilieftriiter In Mri^m RittM etfl^ !%»»# 



•rtn^laleig tht^ d. %4~ec:fehe.|ei)eni VainÜMnaliecb. ieioe 
weAtolg,< WMses MK '♦i^'«^ /»>l^^n<i» jF>He^ an. ihon 
hake. Die^fohwäqheren Fämiliftnglieaern hcItinipAe man sur' 
Bewachung^ der jgeretUten Sachen, * den DienÜfioten^'^räge 
nimn die llettui^ dWrj«ni^n 0^e«nfÜiiHle^ nuf , ^iir ihews 
anvertipaat waeau, clnieen<«eirdja£i b^ eetft«bffldetti Brand- 
Unglück das Meifte erhalten. Q^ngffis iü de^grÖfiiereTheil 
der in ^iffea Böchlein enthaltenen Vorfchrilten bAeltPhl 
mehreren- FeuerordnuBgen ganzer Linder und einzelner ^tld- 
te la finden. 



.r 



>«•«■ 



kt 



'■: •■ ' ■» «in. 6l- ' "" 

EÄGlNZUNGSBLÄTTER 






JBNAI8CHEN 

ALLGEMEINEN LITER ATUH-ZEITÜNG. 



,.., .GESCHICHTE. . 

£icEiULCAij>EN, b. Polflexi Dit f—h* Kantone d*r 
formaligen Herrschaft Sehmalkalien , ia . hi&on- 
fchu, topoffraphircfaer uad iUtifUrchsr HbiQcht, 
f OD Johann Rainhard Ha/nar, Pfarrei in Henthtalä. 
Er/UM Bäiidehtn. igofi. 171 S. g. Zweytet Bänd- 
cken. i8ii>< ao9 S. 8* -Oriltfa Bändchen, aater 
dfioi veründetlen Titel: Die_ Ilerrjchaft Schmal" 
kalden , in hiftorif^tr u. f. w. ilinjight. (Mit »e»- 
äadcnun Vcil^i^Mrta : Meiningen, h. HattmaaD.) 
.1S20. 449 ä. 8- . > 
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■'ie Anzciga (Uefw fchäUb^ren Sam'mlang von IiiAo* 
titcbcB, topogrftpliirch«n and Aatifoirt^eo Notisea zar 
laDsusien ILaiiattüSt derHerXitin.it Schmalkalden, eine« 
picht gaDE uabadcutandflB , su KurlierCaa gehärigea 
' LaadMbetiiks , ift durch tufällig« Url(ich«n vprrpalet 
KOtdeB. D«t Titel ^er beiden «xfteii BandcheD traft 
du Gepiäf^ der danuUgan Zeit, «l* diefe HerrCcbaft 
räan Thcdi de> nieder anfgelüfteo Köni^reichf Weft' 
pbalan auiipachle, und daj varmalige fillt nun aach 
wieder ivcg, dadtarer Beihk i^geowünig, wie ebsmals, 
eine eigene Heirrcliahauimacti, deren Hauptart, die 
^AiSthmalkalden, von der deutfchen Gefcbichte in 
Taigen wJfiH'B"" Perioden — befonden der Aaforma- 
tioaipariotf* '~ genannt wird. Der waokera Vf. (def- 
len Sflbftbiograpbte man im H >n Jußi 

luniiugegebeaeB hejfifchen Gei riftjtel» 

Ur- Ge/chicht* von Starke find feiocr 

iflidies&Uchen Arbeit nicht na Schrif- 

ten Tubmlich bekannter thöi »bergi- 

bbernnd betcrcher Gelchicbu m auch 

nabieiB- nnfedruckto Uskandeii und bandrchriflliche 
Cbreaiken, und dieCe verrcbiedeoat lägen Nachrichteh' 
ftadoUe avf dai lorgfitltigfie *en ihm gebraucht vtardos. 
Stil und Kin^leiduag Gnd einfach nad klar. Die Reful- 
t|t(« gehen DaijÄilick am d«n firiahlungea felbft hervor, 
ebnt Eiamilcbong dei eigenen Unheib dei Vit. 

Du *r/te Bündchen beginnt mit eimgea allgemei- 
nen Bemerkungen über die Herrfchaft Schmal kalden, 
ibieXjag*t Grenxan und Grör», Gebirge u&d Tbäl«T ; 
unter den Bergen leicbnet Geh befonden der Injelberg' 
^} — Heuptflafi (die Werra), ihre Bache, ihr Klima — 
^[■tentbcilirMb und kalt — über ihren Beden, ihre 
Produclc, Afaftammung und Anaahl ibt#r. BewobnCTf 
ErgänmimtM. ». /. ^. L. Z. Ziveyter Sand. 



itKtn Charakter und Religion. Die Schmalkalder .1^ 
den in einer übeltönenden frdnkifchen Mundart, aber 
Biederkeit, Ga&freundfcbaft, Arbeitramkeit, tltdeut- 
lebe RedHchkeil und Zutraalichkeit und Hauptzüge 
ihrei NatioBalcbankier* ; weniger bekannt find ihaea 
fcise Modefitten ; «Itei Herkemniea nehmen fie gern 
in Sctuns. Die cbriiftllchen ConfeOionen theileil fleh 
in Lutheraner und Kefbrmirte, und obgleich die letz« 
toren in der Stadt Schmalkalden nur ein Fünftheil der 
Eiowohnar, und in den übrigen Dißricten nicht eitl- 
mal fo «iri , auimacheD':; fo lenken doc'h bii auf diefeä 
Tag gewiffe Vorrechte das Übergewicht auf die Seite 
der Beformirten. — Schmalkalden war htj f^aem 
EmAehen eine Pertinenz'iei Oanet Grabf&Id, tmd frur- 
de im J. 1059 ein AHodium von Tfaiiringen. In einer 
Urkunde vom J. Q74 kommt der Nama Schmalhalden 
iuerft »or. — Dlefer ganze inCcrelTaDte Abl'cfanitt ver- 
dient mit Aufmerkfanüteit gelefen zu werden, und iii 
keiaei Auimg) fähig. Dai AnguAinerkloBer i« Schmal- 
, kalden exiOirle fchon im J. 1305. Der dritte ^hfchnitt 
-berichtet , wie die Heirfchaft Schmalkalden in dem 
tbüringifchen Erbfolgekriege {ii6a) dem Gräfin Her- 
mann I (II) von Hanneberg alt Eigenthum, und im 3. 
lagi dem mackgtäntcheQ Haufe Brandenburg ali Erbe 
aagefallen fey. Vo» der Rtdtifchen Obrigkeit in 
Schmalkalden entdecken um die trSeo Spuren die Ur* 
künden dei ijten Jehrhnudert«. Ei gftfchieht ei^a 
yof,\»{mdvecatut), elnei Sehnltfaetfien (/cultefuj] und 
der Rathameifier (con/utet) Krwihnung. 0er Pariichie 
. ScbmalkaldeB wird zuerft in einer Urkunde vom J, 150S 
gedacht. Im ^ten Abjckn. wird erzählt, nie die Herr- 
fchaft Schmalkalden vo» dem Grafen Berthold VII (X) 
zwar wieder mit dem Häuf« Henneberg in der Eigen- 
fcbaft einei Weiberlehnt vereinigt (131s), in der Folge 
aber dem Bu^uräfen Albrecht von Nürnberg a]s Erbe 
zagetheUt' worden fey (>35s). Lerenswertb find anter 
anderea det Vfs. Femerkuttgen über Stadtijkonomie, 
Jtfftiz- QBd Polizey • Terfärfnng der Schmalkalder, .S. 
1*5 f. Di» Farochie Schmalkalden war in diefer Fe- 
riede eine der wicbtigAen und einträglichflan in dem 
bennaber^fchen Laadetbeeirke. Man fchützte fis lo 
hoeh^ daff man Hn fetbft Grafen aus dem hennebergi- 
fcken Haufe verlieh. So bekleidete im S.. j^%q der Graf 
IiOdwig I (U) van HMineberg da« doritge Pßlnaliit. In'* 
Urkunden fchrieb er Beb: „Küfter des'Stifti' Bawen- ' 
berge uKdPEurhert an S«hmalkalden.'<- Daff in' frÜ-'^ 
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-hci« JmbtlumAtrttm, w» Jcr 'gclAUcbe Stand mslir- 

f eichtet war, tli ietst,.^o di« w«ltUfheit BahöidwL 
cb nodi nicfat im >Het Rtral^iciie ^nd ReligiuT« «i**' 
niTchteD, nB4 wo «in Pfftrrer, ohae eigenes Vefmögcn 
■H haben, (cb weder der Scbrift&ftllereT' , nocb dn 
Okonomi« n ergeben biaucbt«, am leben zu k6nnfnj 
Xondeni, wie e( Goh getiemte, anftEndicberoIdetwar; dafi 
HShecltinr Ich^Kueb ftfägneE^ni dmliöbaren , gbbild«- 
i«rin StädiJen äai& ^ei&Iicben Berufe widmeten, davon 
kann Rec noch einige- nidpi« Beyl^iele ittlBbreo. So 
findet man unter den Pfarrern der I^ndAadt ftoKÜn* 
^n an der Wohra in OberhefTen in früheren Jabrfann- 
dernn- «inen Grafen Johann von Qegenbaya, einen 
Frejhemi von Linfingen , tmd nft nach der Reforma» 
HÄ^'^n dem Dorfe Ober^Weimai in Oberbeften eines 
Ludwig Schenk znSclu*einiber|t, ant einer alten Irey- 
)ie»Iicb«it Familie, den der Senior dieCar Familie, in 
einer Urkunde, „meinen lieben Vetter*' nennt. — - Die* 
lern erßen Btüadcben And ii Beylagen beygefiigt, wel- 
che; tbeili Sununtkfft^, theila Urkunde» enthaheni 
ijntar anderen verbietet Gnf Bartbold VII (X) von He»< 
la von 1555, die EingrifCe dea 
vewerbf, vnd verordnet 1 dafa 
MOb ein GeUUicbex sm. 6«hiaal> ' 
alten Icille. 

ätt, wotnit dta aetytt Bänd- 

t, wie die forftlichan Häntex 

A nnd HeOen die Herrfcbaft 

>o (eJunft haben. Die Gräfin 

EUrabeth von Hanneberg -Scbleii6n(en txat nämlich, 

zu Beftreitnn( dai Kao^nitci . mit dem Landgrafen 

Heinrieb n von HelTen nad daCTen Sohne (Otto dam 

Schützen in Verbindung; der Kaolpreit der guzatr 

IJerrfcbaft wurde xu 40,000 Golden beSinunt, -dielend- 

grafoi von HefCtn tngen die Hälfte der Summe , nnd 

befaTien von nun an mit dem gefür^Qten Haure Huue- 

berg- Scbleofingen da« erkaufte Gebiet gemeinfchaftlich. 

. Im J. 1375 begab Ech Graf Bei;thoU. XII (XV) d«r Re-. 

gtem'pg, zum BeAen leine* Bruder* Heinrich, wäbhe 

itfa geiftlicben Stand, tmd lieft fich die Pfvrty zu 

Scftmalhold^n übertragen. AI* einan vorsüxlieban Be- 

v^eii de* Wohlwollen* fich«rte Graf Heimncb XI rXWI) 

dem Stadtrathe und der Bürgerfchaft zu Sebinalkalden 

ein juhrlichet Hirfchejfen zu^ tmd orthailte ihnen 

darüber im i. 1579 einen förmlichen Lehnbrief. IM* 

irgerfeik, nndibreBe* 

srükilch für jene* Zait- 

rerdeir< Aach in der 

chlcfate finden 6ob ei- 

\i eine Kia|w den Gv»* 

Bcbarg, iAemalt Vin^ . 

tfe Stadt von dem Koi- 

leAraft. Nicbt nar ge-. 

-fcheftr -fondei» ao^ ' 

Ihrigen Alter war. der 

>ien Jnftiy . in reisen 

Tb. ms. $57 snetftt 

chaflliehe BaiSu dee 

: NiutaUrt« «wifcliaa. 
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tieften* tmd Heaneherg* Fnrilen vieljXfarig« Streitlgke)« 
ten, fUfleriha*fkaTi#iiSr4i«n^otiien dielet Abrchaiitas 
. findet laai» mvnrhmi Lifentwerth*. An* dem fcbes 
erwähnten Achtabriefe lernt man mehrere Handwerk« 
de* i5tea Jahrhunden* za Schmalkalden kenn^; n» 
^antli^ w^d' Jarin auch (chon der Stahlfehmiede er- 
wähnt. £in.p[OidHct> womit« qtan fchan ^ühaciiac 
HaQ(^ltridf«.>ft'dflr..Wain.;' In &m-ei|;iebi^i»3iVeBr 
jähre 1391^ ko&ete ein ganzri Maft nirbt mehr al* einen 
Pfennig. BocH ma^ man bald die Erf^brun^ gemAcbt 
Aab4n, dafa der Getreidebau tür die Scbmalkalder Ge- 
gend Tonbeilhafter fej, alj der Weinbau; dann .von 
nun an verlieren Geh a«ch wieder alle Nachrichten vom 
Schnulkalder Weine auf immer. Vorzüglich aber 
machten damali Tücher, Eifen und Stahl, roh and 
verarbadtat, die i>icfati|[R'en ^gcnRSnde dwt Hinif«!« 
ana.' Im J. 14.17 hcrrfcbte die drückendfttF Aimath 
unter den Schmal kelden). Die Gericht >{[eb6hren wa- 
ren ättherAgerinfci der Klafter zahlte vor Eröffnung d«e 
Gericht! jedem Schöpfen t Gnaden, und dem Ge|-tcbt»- 
fchreiber • Pfennige. Bejm Obergeridite sa Schien- 
fingen bnden die Ordallen noch Statt. Dia damaligen 
VÖgta, grofttentheil* manshafie Edellente, verfteBÜen 
fioh baibr anf Führung der Lanze und de* Schwerde*, 
al« auf die Verwaltimg der JnBiz. Sie waren noch 
eben fo, wie vorher, geharnifchte Ritter. Zu ihretli 
OaCcbäftakraire geborte unter anderem ench die Tel» 
tbeidigung der ihnen übergebenen Bargen. DerSndt- 
fchreiber zn Schmalkalden bekam im J. 1466 tum ai» 
Baamale drty Golden ffir Kleidung. Einige Interef- 
fante kirehlieba Nachriehun berphliefcen diaHnn Ab* 
Ichnltt. Unter' deti Pfarrern zu Schmalkalden fiaAen 
ficb in diefar Periode avey Grafen von Henneibergi 
Mehrer« MiTihrSncbe fcblicben fich ein. Die PEarrer 
verpachteten gewöhnlich den Genufi ihrer Pfründe tfs- 
nem Vicar, wekber auch pUe Amtfgefchiifte beferst«. 
Bin Vicar verfchob , an« Bequemlichkeit, alle ia dav 
Woahe vorbllendeu LeicbeBbegSnpnifFe auf dte häcUk- 
kemmendea Sonntag. Die Regenten von HeOiM mit 
Henadberg wollten diefer Vnordnang ftenerto. Sie *«f-' 
bebten u«& aber ohne Zutiehung de* -Dibcefalie 
zu Würzburg; deber wurde ihre wohMStige- Ab- 
Cidii vereitelt. Die SonntagiMchea wurden, nach lan- 
gea Unterruchangen , von dem Pfarrer durch birchoSi* 
eben Gericht5iwang deanoeh wieder eingeführt. Di« 
Cap4lle zum heiligen Grabe zwifchen Sehmelkaldea 
und Aibaab — Amt Andacht vrallfabreader Pilger fgt- 
vtidmat — hatte im 14 Jahrhanderte ihr Daf^y^ erhal- 
ten. Der Bifehof Albre<^t Zu Würabnrg beflitlgte Ra 
im J. i5«s zu eine« Gtttie*faaoFe. Unbekannt ift des 
Stifter diefai fehwitmerifcben Abrißb* von Ibfn Gmbe. 
— Der fechße Abfchailt d«a stea -B&ndclienr erzftblt 
du Erbverhrüäerung zu/i/chtn He/Jfen urtd "Tkiknebrrg 
mal'. DerBericht der vorhergeiianffeaan weiititofngeif' 
Streitigkeiten leidet keinen Autzug . und wir verWeifM 
diojenigen, welahe die Sache' inte'c^ffirt, an den VC 
falba. Im J. 1575 warde ein« tchVifiliebe Crkfiäae- 
nber den znlewt gelohfoCfrarn Ver^ «rricfatet. Im J. 
1^8} ftarb zu Henneberg' Graf Georg Snift,'' der letzt« 
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Kth AifhvbMitlSglKbtti Stmmm«! , «ia wQrdl^Qt tt»^ 
|(Dl, d«r, b«* einer errcböpfleD 'Schaukammer, fein 
Letratt dconoen ihil vStarllchem Wohlwollen gegen Tein 
Land, tnit wahrer Liebe zur Religioo und iia den WilTen-: 
fchaftec, and mit barondarer Sorgfalt für di« Bildung 
der Jugend, rnhinlichA bezeichnet hatt«. AagebÜngt 
find äiaige' Nachrichten von dam Schlofi Halleoberg, • 
SchlAfi Vfallenburg, Todtennart und der altan Burg ta 
iiTcbMi: Auch diafem zifeyten BSndchen find 30 
fieyttfyeu, Uy&uhden ubd Stammtafeln, beigefügt wor- 
den, die man alt efne fcbäizbara Zugab« aoatirehen hat. 
. Unter abderen «nthSIl die jg Beylage : „Eisige Aitü^el^ 
dit Patizey zu Schmalkaldea betreffend,'* 1^6» die zu 
manchen Veffileichttn^n Anlaf« giebt. 

Djit ßebfnre Abichniit, womit dai ffriVf« Bändcbeo' 
beginift, 'H^tert noch eitiige RatiAifcbe und kirchlirh» 
Notizen «>> dem t6 Jahrhunderte. Aach die Schmal- 
kalder wnrde.n in den unfeligen Bauernkrieg verwickelt, 
den Bigiennutz, Stolrand Rohheit der Sitten auf der 
einen, aiifgaregte Racfafucbt und Beraurcfaung in der 
HofüiuBg einer zu erringenden rechtmärtigen Frey- 
beil auf der anderen Seite erregt hatten. Die Folgen 
dierer VerimiDg werden hier anrchaulicfa gerchildart; 
doch bewirkten fle auch einige* Gutfe, dämlich gewifTe 
Aatatatrifcbe Getetze, di« unter dem Namen der neuen 
Stadt- Reformations- Puncte hekannt God; auch er- 
hielt die Jiiftiz VDB nun an eine beiTere VerfalTaBg. Der 
VF, giebt fodann Nachriebi von de» VerfammViigei^ der 
eTangalirchen ReishiflSade in Schmalkalden, wodurch 
der Name dieFel- Stadt l'o'beriihmt geworden iß. Billig 
aber hätte üb gedrSagte* Gemälde derart und Weife^ 
ilri'e'fle flefotmation in Schmalkalden vorbereitet und" 
•ISgef|ihrt wurde, die Angabe der daba; thütigAen Män- 
ner, die Stimnung der dortigen Bürger u. T. w. voraus 
(ehen Tollen; der VF. fetzt hier Viele* voraus, wai in 
einem fo rpeciejien Werke nleht vorauigefetzt werden 
darfte, nwl Manehe« wird in fpäterea Abrchnilten erft 
HBchgebalt. Übrigens enthalten die Nachrichten von 
diefen Znfammeakünften in Schmalkalden Imanchea 
ntterefTataten Zug: Von der 7teB, der glänzendSenvon 
allen Zufkmmenkünftenj gehalten Apa 7. Febr. 1^57,' 
«fobey auTsar den FürAen und Gefandten , 'lÄät 0. La* 
lb«r, Melanchthon, D. inAui Jonat, D. Jeb.'J^genha- 
fen, O. Caipar Gruciger, Job. Agricola u. A. gegenwär- 
tig! waren, ßndet man S. 55 f. Nachrichten. Unter' 
dem Oefoly äe* Landgrafen Philipp des GrofimÜthi^l 
cen war auch der geiftvolle helj&rcbe Dicbter ft^t, Eö- 
hanat Hejfnt.- AdzieheadHIidar, Was ton feiner Za- 
faramenkanft mit einem ioagea Dichter,^ Jehann Sti- ,. 
gel, arafihlt wird. Oberhaupt war diefer Congiefe 
nicht nnr Für die GeFchiijhte der [lrforpiatioi>T\fondeqD - 
•uch iaabefoodere für die Gefchichte der Stadt Schmal- 
kalden. höch& merkwiiribg. Pallamam, eia kaiboli- 
föber ScfariftftelleT jener Zeit, ftfbeint ibr dief« Aut- 
aaiebamK BKbt g^fi^wt sa faÄe»:' .dann e» aannie iti» 
Stadt, dieTet glänzenden Verfsaunlnng wegen, einen- 
Sitz der Bfftien. Seckeivtorf macht darüber folgende 
Bemerkung: „die Proteftaaten bfittes diefeB'Nnmt' 
verdient j wenn fie )«neni Fach» oder ASen,, iev «oa 
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-Antübrer itarlfey^ednn Feldzuge eine Perf«! aus dem 
Stadtrathe. Die waffenfShigen Männer, welche bey - 
•iaem voj* Färftea. »rgadgeaen! Anhebet«-' nfailM-lMbAl 
folgen wpUtaa, hatten die BrlsahniT*, Söldnep'nrfteCl 
lea. DieFei thaten unter anderen manche^ iWJEe'lih'' 
h 154a mitderf Kri^ivelJrernl. Philif^i des Grofjiriil- 
thigea in dae Branarchweigircbe einriiekRU rolltea. 
War % Gutiten , iMd ncch einen Gulden zum uibzuge-f 
war ein/olcbtr Söldner xm haben 1 denn eagabd 
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liela I^ate,. welcjie fich Mofi der Kriegikanlt widtn«>> 
t'pn^ mid'(!3QB,. wenB Sc nach geeiidigtem Kriege *rie- 
t'sr abgedi^r.kt wuideD, dem Lände durch Rauben and 
riundern nicbt feiten rur Laß fielen. Ei folgen Nach- 
richicn von einigen GenoknlieiieB und Gebräucben 
dor damaligen Zeit, von VcTrorguagfanftaUeui — r 
Krankbeiten, Peft, der St. Veililanz u. a. Übel ricbte- 
teki gÄtie Verheenipgen an. Der Vf. giebt fodann ei- 
nige lefenswerthe kirchliche Notiiea uon der Abiej 
HerrenbreituDgen, dem Collegiatfiifte zu Schmatkal- 
II fch weifungen feiner PrieRer den 
regte, und die {^lichenrerormatioa 
orletzte Decjiaat war Georg Zit- 
gefchickter Majer gewefen fcjn 
war der letzte katboUfche Pfarrer 
aebrichien von einigen auiwärti- 
bach , Bzoterode q. a. Schändli- 
Stref« dei Banaei 5.' 15g f. Erft 
nige Nacliricbten von der Einfüh- 
in Schmalkalden nachgeholt, ob- 
ing« dielet Abfchnittei van den 
rfammlungen , Luthon Anwefen- 
[1. die Rede gewefen war. Billig 
Einführung der KircbenverbeHe- 
t beginnen müfTen. Im J. 1538 
in in der Pfarrkirche zu Schmal- 
I)en M. Wolf^änQ Oräff von 
:e der Landgraf ali evangelifchen 
Graf Wilhelm tod Henneberg 
äoger feiner väterlichen Religion, 
er diefe Veränderung, und verboc, 
en Urkoade, die neuen Gebrüuche 
[t der daniali nochJebende katbo- 
«iderfeizte Geh , wiewohl vergeb- 
dei Landgrafen. Reforders tru- 
gen die Beligiönitahrer der iiroieftirenden Fiitfien auf 
den ZnrarattCenX^Vftcn zu Schmalkaldenlzur weiteren 
TftbrtmtnA^'INflJfthTe Lmhets fefar Viel« bey. Aue 
Tsg* predigten Se, während ihrer Anwefcnheit, in der 
itkBtitiiche. Un,ter anderen predigte Luihez aweymal 
von dgr VerJuchuTig Chrifn und feiner hirche. Unffr 
'^f. bat alle einzelnen Tage und Prediger befonderi vei- 
zeichnet, S. 144 — 149. Im J. 1545 wurde auch dai 
bis dahin noch katholifch gebliebene CoUegiatßift zu 
Scbtn^koJden fSeolarißrt. Sobald die Canonici die 
«ftiliRfaetid« -ReftAcmatien bemerkten, ' benähten Sfe dai 
Stift feiner Koltbarkeiten und Schütze, verkanften oder 
iifrfcbeMttea da« ^twendete an «ndexe KlöAef nnd 



Stifter, and gingen ,»ua Thül InÜBlSA Mirati Die 
Chorherren bekamen , bii auf die drey älie&en, ihre 
Oio^fEon. Diefe abar, welche dem Grabe Ichon naba 
waren, erhielten am den Stiftteinkünften ihre Pflege. 
Dei allzutraulicbe Verhältniri der Stift (gel Glichen mit 
ihren Köchinnen .bfitte der Welt manchei Kind dti 
Liebe gegeben. Dr. Farßer, welcher dat Reform«- 
lions^efchäftim hennebergifchen Landeidiftricie über- 
kommen baue, gab mit den übrigen ViGtatoien dem 
Donicapitel im Namen dai Grafen den Befehl, „d«fi 
die Stifitberien ihre Kochinnen zu ehelichen gehaliea 
feyn, und wo diefee nicht gefchefae, alle ungeebelichia 
Köchinnen mit der Landeiverneifiuig beAraft weiden 
,foUen." Dagegen erklärte Graf Georg Ernft die onehe- 
liehen Kinder aller der Chorherren, welche mit den 
Müttern derfelben wirklich in die Ehe traten » für le- 
gitim, fetzt« Ge in den vollen Genufi der bürgerlichen 
Vorrechte, beWog auch den Landgrafen von HtlTeii, 
eine gleiche Verfügung zum ferneren Fortkommen det 
Ffaß'enrprörilinge zu treffen. Die Handwerker legten 
ihnen jedoch bey der Aufnahme io ihre lonangen mta- 
chcrley Schwierigkeiien in den Weg. Dem Grafen 
Georg Ctnfi von ffennebprg gereicht ei (S. i}?) lum 
befondcren Ruhme, unter allen proiefi&ntifchen Fül- 
len der erfie gewefen zu feyn, welcher die AoJErei- 
bung des Teufali bey der Taufe in feinem Lande ab- 
fchaffie, folautdiefei Unternehmen auch fa.1 von (tl- 
len bennebergifchen Geifilichen gotadeU wurde. Nur 
ein.einiiger Pfarrer — der StifiEpfarrer M. yiUxendtr 
Vtzinger zu Schmalkalden — erklärM Geh freyipiitkif 
für de« Grafen neue Agende. Denkeninrerth find d» 
Nachrichten, die der Vf. S. 153 f. vpn den Dekaiea 
und Pfarrern an der Stadikirche zu Schmalkalden mit- 
theilt; beloadets die von M. Caspar Aquila {Adler}, 
der einen grufien Antheil an Luthera Bibel übierfetiDii( 
hat. Der Vf. berichtet fodano die Säcularifalioe du 
AuguGiner-Mönchiklp&eri zu Schmalkalden, det Klo- 
ben Herienbreitungen, befrbreibt den evangelifcfau 
Culiui zu Herren breitungen, nennt die hennebergifclin 
Hefprediger dafelbä, hendelt fodenn von Fambach, 
Dmfen, Braterode, Sleinbach-Hallenherg, — nnia 
den Pfarrern zu Drufeu iß befonderi JonMiaut Mal- 
thätu merkwürdig, von dem mau hier forgfältiggc 
rammelte Nachrichten iindei. Sowohl die Sudl- ili 
Stifti- Schule' zu Schmalkalden wurde bey der Refor- 
mation verbeffert, und jede jait einem eigenta HmUt 
vetfehan. * 
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f'--"ti^i/b*Tfy^ -OreutkT Ol^nginiin DtcUmirtn ßir 
I^M^en-: emi Jümglütgt: beßthend in tiatr Sammtimg dtut- 
ffkfT Cc^thtt, ncbß tinigtn^ profaifahtu Anffatttn mit 
^ruiffeifthUilta und ltgltittnd*nSiil/^r»gtln vtr/t/itn toii 



tKlktJm SulSut 'tFititmann, Reetor an Naulialdcewlibea' 
Erltea Bindcbeu. Zweyte vermehrte und vtrbe/Terte Auflige- . 
1816- sC« 5. g. (■! CT.) Die eiJto Anflafe diäte toauci- 
kuen nBchei exlcbiea i799< 
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^BtJJchliJt der im -uorij^en Süich^ üh^iilfffchtntn^^et^nßon^ 

^r belfitebMi ti^ttvAtr^fMi -tfüH^ltW IlNvriWälteO'Mii 
MtkM Mm»V M^ntlf 4et <6«t^bHii«y «^ 'dMeir AfelE- 
ibhlntt i«( iHM^kMr^Mi^ 4li «le]W tte't elii«ir «iäfiöbi 

fimA{de«37 Det. 15^3) tftdf» L. Wilb^failV «M H^ 
fM4M h«Biieif*rgil€li«ii L«Bclc^dm)iM 4^9 H«rrfeliAlt 
Celifiiflika94«ii in B^fits a«hm«iii. Dat ' l(«ckt kidcii 
grAwlM <Me Iteffifehen 6«[efoiolM«Are9b«r ß/lor, ßn* 
^Mi4rdj T^urhotf^ CutVha o.A.-mf liie Mt%nrbiiiMle^ 
^UrMg der* henMbtrgifcken 6rafm wtt^iBm fäc)^ 
fäkenWurfienhaup KobuPg^ vofti S. 154.^ «UifferiTA 
%f%l6irt ibr Vorg^^l»«ll ffirr fiHidb) uiti glebf, mit Betie* 
iMügMf'en heobvkergtftAieB HilhHri^gmpbea SthuU 
te09 8. 312 f. «ädere und geMfigefidere Quelieii dkffe« 
fcefflfchen SacflJeffikmsrMhtet aa. Obrtgens hätte wofal 
iMoAänt ^ilhMlm Abt ¥MX^ ^ elMr di^r edeUUii Füvw 
•eB fcitferCeht«N»telfreiii Jußij in d«r tekatvntett Zeft^- 
ftSMft : Für muffige Stunden^ t BälitfehMfiatt) S< < 35 
^«»tfe^ein biogi^pMfrchet Denktaat gefiihet'hat), «Ine 
fe^fUfk;«»« BeyQ<;k1}»llt}miig^^eri>eni, als Ihm Hr<ii^. 
gelcb«ttkt Jiatt dtan -^Hbelms EicfflMTf ^w auch in 
«eligl^fer «nd klrcbücber Hinßcht ^ohltMttl^ und be- 
ieotenll Sein Solniy der gelehrte Land^^f Moritz, 
•if ihsi fal'der RegfiMNig folgte, bAtfenielit des Vater« 
IftMile AMRehtm, ni€4lt «dMTf^n Seht duldfame GeOMK 
»mgea. Me ron ihm 'teffuchte getvaUtame Eibfüh- 
nrng 4er fegen annten t;i>r Werbe fferungspuMte, -«^i- 
clie dle'AnoHhaie der y»bre nn^ R«1ifioj»>4gebräucbe 
derygia i M itlten K4rche gel^oien, ^tregte heftig Bewe- 
fU nge» in Sobmalkalden , fowie ebwn diafe'ftirefa liehe 
ttaaei«n4l««g in 4^« geerbten TheHe »von ^erh^ffen 
« eg i e Unruhe» ^^WNrtpfatfhlliH «ni «d^^^ Lasigvalen iMi 
ten B«fit«'der gatriE«n fO^-ifcMf^S^btbaU^ld^n faraeiftel 
2|ef IMiwOhU di«f^eM»it#tf IMiftfitt^ ^^Mtu^^M^ «4 
ErgäiuungM^ %.J. jL L. Z Zu^ej^^er iSmn/. 
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Iftfberifclie Plredi^r des Oberfirfteatbinaf und flhamt^ 
llt)be Mitglieder der Atologifchen Faciittat w Mar» 
torg, ^Mlmi ihr Gewilfen nieht erlaubte, den refernm- 
tett'tSuhns atizQttebmen, IhireT SteHen antfetzt «»tirdenv 
msfiffaiHeh« ^ür Motiti hatte die voft ihm willkühr' 
üeb ^rgeiiommene Vei^Iaderaag die nafchtheiiigftaä 
Ptf^en; Nach einem kajferlioben Urtbelle von iSc) 
-#WS«f fein Verfebren filr d«m TMhntteiH^ leinet 
Oheims, L. Ludvvigs IV auwider erklärt, der ganz^ 
«Aierbel&reb« Erbamheilibm äbgefpredien, dem Oarrn«* 
ttidtifaben Priwsen raerhtinnt , dam Landgrafen Meritt 
imt Pflie/htj[em«di^, die gtoofflmte eberbeOiralienEin* 
ftfinfte m eifett^n, und den heid^ KnxfnxAeti ^en 
Cöfai und Saehfe^ die V^li^iebnng des kaflbvüchen 
AtHtpruchs übertragen. Oer Betrag des gerogene« 
Mmzens wurde auf i,W?;i54 Oulden angefcblagen. 
Die w^teren nacfatheiligen Polgen diefer gewaltramea 
^ereiBigungsiperruebe für imt Land und den FürAen 
leiden keinen Auszug, und find auch aus anderMi 
Sthriften bekannt. Der Vf. Mefen noch einige ftafifti. 
f che Naahrichten tad masabe Wetizen, die FcmlUe 
^clf'von Todmvmrt bahi&nd, imter welchen mm 
IvefM^larfe die* von ieihimn Jacob Wolf mit InterelTe 
tieft. ^ Die Münzbütte Üieb teier der Regierung des 
Landgrafen Morit« unausgefatzt tu SahmalkaMen. tA^ 
StadtUiönemie dafelbi^ befand Ach fortdauernd in einer 
gfsien Verfanuag. Unter den Sttdtfobcdllieirsen diefet* 
P«^riode*kei6bnet ffbb Vini 6nt lUhrold au«, Der Amt- 
mann fiMrmenn von Werfabe wollte dt« Ibgenaänten 
VwbMCbrnnglmncte des Landgrafen Moritz nicht an* 
n^man, ^änd wurde diber am a« Jan. 1608 fbiner 
bietle ekttfetzt. Von detZeit an lebte er auf reinem 
Rit lernte en Harteshaufen, bis fhii im J. i6a6 die 
DarmftÄdtifche Phindfchafts-t36m^ilBon wieder in 
Mn zotiges Amt leittlbtzte. Nacbder Darmftädtifcben 
PfMdrdhMtl^Mode wurde e|f i«-56 *um zWertenmel« 
Mmittirt: d<mn dib Ge^lf^eäs^be der üntbrthanen 
bing'dMiflflf gfbfsentiWIls reu dei^ConlbÄioft ihrer Für- 
Aen eb CS. 287). Über «*r «ladiaH^ ICrtegsrerfaffung 
und über die fchrecklichen Draiig^ale Jetier Oegend in 
dem barbarifchen 5oj«hrigen Kriege findet mah S. «69 f. 
manebe interelSinte Notizen. 'Äine feindUch*'«trSf- 
pai»tie •ttbartra^ die^ attd^ iiiMitb^^ÄSi ute Onmanfch- 
Mchkelt. Am gratMinfften ifri|tbet§«H2«i«f^^ Her- 

sbg^oftttoUitolm'SDhnMIMMtti^VeäHM «öutet «ü- 
G 
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i%Ttn Itet« «Y eai^ Vatter vieTtheÜM » und' den v«rs*"*TlgeTolgen , die Beftrelmg der wledexfpemBlgeB Boxt- 
Itückten R4]mpf in vier Stsarsen fuPüängen,- . C^i^fs^. ffr^ 4^^4er Stnaq^ ibfe^UQewiflen« xo folgen fUab^ 
Unruhen erregte, der vom Laiidgr..M<iriu mit Uiv^^fi^il* ': ien^ ;ka\m^xn^ p^lltii^e widrige GefOlile leres» 



der Hand eingeführte reformirte Cultus. Eine aus Wekhen moralifchen oder reHgiöres Segen könn 
fürMiehen Bäthen und dem Superintendenten zu ECcb^ -^ Solche gewaltreme Maffregeln wohl l^wicken? •— Ki«» 



wege beftehende Commiflion det Landgrafen ' berief ;nn<^ 
ter anderen die Zünfte xo Sohmalkaldein zufammen. 



nlttfr I|iffetfch]kiidt , welcher, fioh wfderrpenftig bes^igr 
nattOy ^urde in Retten gelegt , and nicht eher lotgo» 



und legte il^en aUer^y Fragen vor, di<) Ahrcbafrang*^ la^ep f bit fr Bargen gefie^ vmS B^elter|iipg ciltajbr hjtt« 

der Bilder in der Kirche« die £r(|;änzung der ib bebo* te. 'Am Weih nachts tage worde das!2!kben3muil mit df»r 

te, das Brodbrechen he/m Abendmahl' u. T. w. Betreff 

&nd, und unter anderen auch die dogmatifche C9ga: 

^ob man von der Perfon ChriAi nicht ^eCTer in concre^ 

U)f als in ahßracto rede?** Die BürgeF aufserten (tchr 

vernünftig): ^Au foj über ihre Begriffe» folglich kdnnt. 

-ten fie JEiicht darüber entfcheiden/' De^ Diakomii 

Viklas Af^r^tfZv welcher in öffentlichen Predigten fsey* 

nüthift vor diefen Neuerungen warnte ,, wujrde feinem 

Amtes entfetzt.. Dagegen- liefs Och , der Pfat^er M. 

JS^aßian Herrnfchwager defto bereitfiriUiger. m^ Aat 

-Bebmeund Empfehlung der Verbefrerangspuncte findi^i. 

tjber eine von ihni geballene Predigt entftend ein tunaulr 

tnarifcher AuflaaL Die Commilfion, welche die Bür- 

MX zur gewaltfamen Wegriamung dar Klrchenbiider 
,. ^ii^n wolltet gerieth in Gefahr, und bat fich 69 

Mann militjärifcher Bedeckung zu ihrem Schutze . eu^ 

Man war fo fahr in Angft, dafs man von den Zünften 

veriangte» zweys P^rfonen za wählen, die zur WegräUi> 

anong der Bilder in den Kiichen hehülflich wären,, and 

zwo; Magiftratsperfonen « zwey Gemeinde Vormünder» 

2wey ZonflgenofTen als Geifeln nach Vacha.(zum Land- 
* ^rafen) zu fenden, damit diefe fegleich könnten nach Ga^ 

i'el gebracht y luUi in die Eifengefdäagenwerdenj-ytenn 

den 9 Geh für den reifer mirten Cültus lintereffirenden 

Predigern Gewalt angiethan werden feilte. Niemand 

wollte in diefe Fodeftingen willigen. Einige liefsen 

fleh .vielmehr verlauten; »^wer verrphulde^ der ^möge 

.»och büfsen; man habe es ja nicht mit Feinden zn 

^QQ, <« .^^ Der gegen die fogenannt^n VerbelTerongs* 

puncto eifernde Oiakonus JUIrri^ wurde in einen vor» 

deckten Wagen gftfetzt»tind x^icb Caifel, in die facku 

^4Z0M77^ gebracht. Ein^anzes Jakjr mursteer in^iefen^ 

Geiangniffe^die Sti^afe feines, Eiterig fvir die luiberirche 

Jlehxe büfsen ! Nec^ feiner Rückkehr blieb, es entfetzt; 

un4 mulste Aas Pfarrhaus räumen; naclv feinem über^ 

ßandenen Elende raubte ihm ein apoplektifcher Zufall 

die Spräche 7 und nach einem Jahre befrejte ihn der 

Tod, von feinen vielfachen Leiden* D^e Bürgerfchaft zn 

jScbmalkalden wtude vorher entwaffnet^ : als man zur 

^waltfamen WegrSumung. der Bilder aus den- Kirchen 

Ich^eitcn wollte; Avfk 9 Dec« 1608 wurde m4ith%. zur 
. At^fübrung de» Werkes geCchrit^tti Der Marktmeifter^ 

die Nacht wach t#r^und etliche ZinoMOMrleute vom^nde 

mufsten^Ue Gemälde aus der Kirche enlfernen, die- 

tmi|ftittell)|r^n 4ie iimfren und äufseren- Wände einige- 

ttag^9a«n:mit KaJk j;^n^^Gipj überziehen, ja fogar dea 

4 %iM^»^ 4*«ff«i^«^f*^. fchonen! Die ^ben ^n 

'"PcT^ qttba W^ f^ W^.^'ß^ wieder zurücknehme»! — 

j 



CetMitnfite Aiiilfreiä^echefü^ gefejert. Es comamni- 
j9iri^ 50 PerTenen, unter ihnen aitch« um lieh dim 
Gunft des Hofes zu erwerben ^ 5 Magiftrattperfom 
Vknci* .^ BeaThfen."* Eine' fü(ft1icbe Verordnung gebot a 
ter anderen : „slI^.Glockien Bellten. aiM^ Hof des Land- 
grafen gefchickty die fteinernen Altäre abge^iffen, eiti 
bAjzf fimr Tifob mit. fchwarzar^ und .bey tfi^m «Abeäd- 
jiuUüe nMfjt weifser Leinwand bedeckt, an ihre grelle 
jefat^, die Hnft^ abgefchafft ^ die goldenen Becher 
i^beniiil|s 4iain H^fe det Laii^gtafen übeHiefett^ die 
Verbeugung und das . Niederknien der CqfnaaonioanteH 
unteflalTen werden«. «-> — . die Krankencommunion foU- 
te abgeAellt; die Taufftein'e niedergeriCTen , dSe^in den 
Kirchen befindlichen Bilder, Epitaphien und CmcifizEn^ 
vierbeemiti 4ie t#aebotrerfänzl>, der heiligen Orey^ 
fattigkeit gar nicht mjehr gedacht werden'' u^ f« w. tiiip 
mand, diMr fieb diefer kirchlichen Veränderung, wider^ 
fgtztf , iducfte fiob air einem öfENitliebea Amtf Hoff- 
nung xnaehen.. -«* Pur ^gröbere Theil dei femetoMt 
Hänfene fiah die Verbeneranjrftpjitnote als* Gewiffen»^ 
%wang an) und «ntzof ßch dem öffentlichen BeUgiofia« 
oultus entweder ganz,, oder befuchte» beConders wtfna 
^r dai Abendmahl g^ie/Aen Wjellte, biinacbbart^toalinr 
rifche OemeinAsn) — J^och folgt eio^nauea V^rMlolip 
niCs 4er Pfarrer m S^nialkalden un4% in-ieinigeii^ bc^ 
nachbarten Orifcbaften«. Der Pfarrer Joh^ Geor^^ Ji^ 
bernüinn. tu Dru£en <voi^. 158^1 -<- 1609) f nebte 6ob eia^ 
die Ausfpendung des Abeiadmahls bey einer zablreidieii 
Gommunion 4adutoh Zfi. erleicbiern.y^rdlifl Jh|p jder 
Porftknecht Üani Herrgott aua Drufen jds ^^iakotHie 
aECAiiwa, .and den> <^mn;iyny>a<nteii dnnrfKei<^4arraik 
oben oin£»te f wobt^idiefe« 4w. Woirtn 4i(«biviitebt bMiwa 
foU : „^4 man^^Jjptn :^ß \rinkt man a^icH.'* fifft 
andermal^mufstodinfesj^efehä^c deri SchuJah^ifs f^ie» 
dtichiürfciht ous Ane« WaUeaimrg übeKnehmem Se^ 
wohl diefer Habermennf als fein Naohfolger Je^ JUa* 
bermannymteu übi^ent grofse V^rtheidigipr der y«cp 
beüerungspancta Der letztere wurde- 1^07 ton der 

DarmfUdtifeben Pfandfobafts- CeaKii(iiiSeni>€|riBH#k'Uui 
Jkarb dienfties» 45 lahi'e alt, in dec^gröfsiM. AMtuiki 

Diefes dritte Bändchm enibalt 44St'<umiTheU lebe 

toterelTante Beylagen ^ Uckunden <*. 'GefchleohtsrigiA^rt 

aserk würdige VererdnuDgenu.. L w. Viele hebeifcfrefr 

lieh mehr localet, als aUgej^einet {nlere^Fitsi .minebb 

aber i^barakterifiren ihr. Z/nta)ter £e>trefähnd»: dafedie 

die Aufmerkfamkeit, jedes Gefcbicbtsfire^iiides r^fdief 

H^. .GharakteriAifcb'.ift pntei:4iiMU#iem^dietti8teAey^ 

läge: ,tPnnctiee. fo'Lai^raif^Mprit^ zqtHeÖen mil deb 

JQienen^^p^tilaiSben-'W^cteai^iraiJUn«'*: >IU<kiB^e7fie|i. 
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denni >n Scbmalkalden ■agefefarisbvii.*' No.4bMrnti 
■•'B.j „AdAkU dar fjäldascn Becher foU mva einen köl- 
Kernan gedrthlen Becher (bsym Ahendmahle] haben, 
tmd die giUdmtfm nrntk M^^thitkwmi* Nw «^t ,vV«r 
dem Tifcb (fonA AlUr) foil mu ßcfa nicht mehr nei- 

fui, ■!■ ob Chriftni vorbanden 'wüt«.'" Ne. ]f): '„IXk 
rielUt rollen nicbt mehr vor dem Tifche ftefaen, .und 
^i^ff. It^Vten. den Uintem kehren," Na. ij: 4Venn.nu|i 
.den NsmeQ Jefiii DesBt, Joll man kein Unit beugnif 
■nÄcA Hut abaiehen: dünnet ift\jt^ötttrey.^* Ne. 17: 
„Dir- Commontoa bej den Kranken toll man gar untet» 
lalTen: Ana ei i&K^fdhrlich, londerlicb zuir Pefiilehi* 
'Zeit.- No. id: „Ute T«u£iMn» blWn von Grund ab. 
f-enrren, und d«ffgen meOIngen* Besken gebrancbt 
werden.-' No. 19: „Die Bilder, Epirspbia, Crucißxe 
Tollen ati!' deü' Kircheh f;et1tr«n und ferbrand werJtn," 
,No. au: „luji KatecJninu) loU man die X Gebote sc- 
^ätMen mit dem Gebot. v«a Bildern, nnd dai gte -anA 
lote iDfeaimen gethvn *ferden.'* No. sa. liDerbeiMgeti 
Sri>^-faliigkeit Toll keinetwegei ' mehr gedacht oder ge- 
Bannt «erden.** In der 41 Beilage verbietet GraT Wil- 
:beim «on Heimebetg die vorgenommeDen nenen Ge- 
brätiebe in der Kirche tn Sckmatkaldia , igefi. (We« 
liandgr. I^üipp der Grorinr. geboten und befohlen 
baite, ctai »urda voQ äem Grafen von Hanneberg fireng 
■ntertagt.) MerkwüidiA iü noch die Beylage 4a, ein 
. Interctßtotufekrtiben i^r Heraogiit £,lifak€th tfn 
Sack/en, ^eh, Gräfin von Mantfeid^ vom }, 1394, Ucy 
M. Katpar Hermfchwager j fürftl. beCT. Pfarrer zd 
'Sehmälkiilden, für den M. Valentin Kehr. Dai Oec»T 
.ttM tPi«ko«at) iu SchmaJABUen war nrade erledigt, 
■amA da legt die FürOkn eine JAftVbtole Wr deB'„'We}j{«> 
länan M. Kher^ Pfaiber lu'Firi^p," ein, ^jdletfitb (Wf^ 
«■ hHor heir»^ mit vmßrer Caaimermegäfleia einsm, 
'.^hfUckir^ vmrJfiFiuhMta , w»d witg dasn TeraoSuKtOi, 
-dnb diefbF fwin iüägtr' Dhienfe aMK drr -Btfoidvng- mv- ' 
•v/mgrii^, darauf ficAmltnoth'zubeh^ffenfyin 
Jblli'^ — — Am £nde Gad aeGO folgende Wort^ mit 
ei^eneir Üand vea i»t Hentogin bioziigefägt::.'„UelMC 
Ei« Catpav^ waDa e^b vnd emevliebtn ÜMiriiVent^n 
rnooh wofal ginge, hörtten wir herzlich gerne ^ grnITet 
-vn* matter, HauUfraue vnAV«lr .tbun ir Jüermitt ^it 



toi den Qnellen 
l»ir. 100 S. 



,$tüCklei^wi)t(peittvbwrf'eAAMnv daa.:wölU''Vnr«:«iw*- 
f M>'goEinid Tenehmv ntä vnfer derbei- gedfankaa^" ^^ 



WeBUBängleicb-dlef* Gefcbiehte der IJferrffclfflft 
ScbmitlkelBen,.. wie auk unfeter AÖseige harvoi^eheQ 
wird,„-itiicbt.aaJr<leB-Efamen eine« künÜteTifohen' hift»- 
rif^bn Compofitii 
bie ond'da «tkat gedriUwi 
. de_m ffBCkeren V£.' dodi fC 
Tio alt Sachkenatnift . UnjtartejJioblMit.jiBd 
genem. Foirchnngageifte xeuganda Arbeit' dar warme 
Dank aller Gerchicbti^nnde, nnd Ra«. Gebt dem viet» 
fa^ttQd-loUMa.Büwlch<a mit Verltacea Mtgegeo. 



Zuerft eine fefte Definilien der Begriff«, mf 
welchen- d«r jüdirehe Kalander btnbt. Alfdana di« 
BrUaieniag der Bedingnnges, von denen £e tMan 
elata gegebenen Jahraa «bbingt , aii^ch die Erkll- 
rungen über die Aamabmen nig^Jaehimdu, Jach- 
fidu, Gatrad Jini Btuthakpai , .mit Ezemplsln furdi» 
einielnen Fälle. Hieraof die AiiilöriUi£ der al^e»^ 
nen Aufftabe, die Lfingo irgend «inei jüdircben Jahne 
P. za finden, ferner too den /ieMe^A (£leme|ttai^ 
zur äeliinimaog dea Jabrea]. Endlich von den Th^ 
kuphot oder Aaßnjten deelahrei, dann von ;dexTev 
«andtnng jüdifcher Zairpnnate in julianifcbf , nidl 
anm Scbhir> ein (^lendäriam perpttuum mit' dem , 
SchlüITel und der Gebraucbainleitung daan. 

Diefa der Inhah dialer kleinen Schrift, welch« 
die matbematifeken und chroaologjrcben Beftlmmun- 
geti dea }üdircben' Raleirdera voll kommen er leb öpft, 
an hiäorilchen Brörle^iengen über den OeganitaiHl 
fehr reich iß, mebitie [Fehlgriffe froherer Chr»^ 
nologen berichtigt, nnd Mebenbey viele Eiiitelheitea 
der jödircfaeB Anti^ItHten bierührt. Der matbomtti- 
Tche Theil ilt, der hergebrachten Weife genaäTf, im 
BodiAabenformeln aoagedräckt.'die durch diefappliv- 
ten Selbftlanter in Werte verwände!: werfleH: Im"M' 
fiftTifcbVn'l'heife lei^ Beb ein* vdratlbeUtfreje ro;r' 
fchung.; " Die ^erlcntigungen betreff» bnaptfäcblich 
Süi«, die in Wolfs. Elementis 'chrorcölogiuff vcfttoiM' 
i«««]^ unter andeiren die ktiga AnGcht voti dett tui' 
gltiiehen jadifcheii'>Stuii(d«K' 

fiine Berrehtigiing, lifetcfie ^o/ent betrifft, kavflt 
.Ä«. picht ünuej-fcfcreibm, .pifite^ fah Beb zu der Hy- 

aibefe bewege», dafa db» neueren. |nifcä den J/M^ 
m voB Jerafälem' b«y mehreren K^enderbeftimQiaii> 
gari znid'Gmifd legen müFiten. ' Dlefr. fobeini -aÜei» 
.ftnganöibig, weil einige Stunden nrebr cdtft wanigMF, 
iDtWoichMi Moied "^fskri eintrinr eiaVii) Kinfldfi aa€ 
idi« 'BeWoHQBiig de> Jkbretanbingea.Ma zwer ifag^ 
*hkhen kann. Bh hun' die- Ztit'der ^<} na<£ eineon' 
>eBi|npi;te^^ Q^ll^Bii^itQgegf^}! werden itturt: AriJik 
allerdia^i die Annabme eis«» Kalendei^meridluife^- 
jMarlicbv wenn niehr «Itarekeheade JahreM^Obg« «tf-- 



Anfpeueb -macht, nncb' der-Stll -folgen^' ßtUeb. fticBiIg' i«'« frerücb,- diifieia am 
^ter fejn-Mnate: fe giobjbrt ,6«ngea »etfortigt« Kaßoai/fifi' di* Judea •«' Miffi- 
ötfat^iefe, von eben fo vi^^^-i^r -fipfibDiBchba ift, nlleia ea muta doteh orA dfb Begd 

i„ui.... __j ..-u-r__ dauftjH», dafi der ■Ktllebdn' der indeiir aof ^ die Mert- 

fflänril-de^'Giinfrei' gegründet weüdeir'lblti: Bag^eiflicli' 
käme die ganze Frage siebt vor,- wann dieJudea .eiop 
Vaterland bitten, 

»iw I H i m GbtoDologes Werden aaeki diejenigen Sreirt*»- 
KDSVii nätiUch ityjiy di« füc di« filtaieatc dea jtui^' 
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,«„ mdifchcB IWÄfcM.ÄitlÄbrtWi Ga«, well •• < gfc t nlf fc üHfctfr «•'fiAil^iBaftk«gi«ÜIliif ftH«' 
f>rterid.raaf «kommt, einen Tag de. jüdiPdiMK«. >•» j«.r AAel widrig. 
•1>»n&»M« «iÄM i»l««Jlcbe« «u »erwa»d«lji. J#«« 
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HA^i WrfÄt. «dt leiiii««* VefJ»ttei'wii«eii und «m« 
Äue ASS.; r«« ^Ja^.,-^«.'. tfojf^unn, Mmgl. 
*l«T&A|il»eth«, Direotor de. Lyceum« su Afchaffejrfmrg, 




^wSrd^KUefc« HüificUfc *nf •Wfc XB fieuelxuig auf die 

BrläuUnmK -ei««!»«- S"ll«« grieclufcliet Autoren und «aj.- 

.^Ärt^ dertelken mufc fine genauere I^anta.f. lürt. 

Sückc Yofe Wicirtigkeit Ifeyii. E.;war ^er m. gWAlufM' 

Ä£ Oke»fi«Mder Aiithmetik iier Griecke« .u geben, 
j. ^ieXeV A^noeh niclit« vorhanden war, und derTJk«*- 

luer lÄh unftreitig dür^ch die Vetdeutfchung dlWer Ak- 
handlung ei« Verdienft e»»o.ben , da fie »dit f»>?<^«'."« 

-h«b*n? -fimdem .1. Anhang ^ei»»« «J^»'"'« «"» »«UiBh 

'^ ift Er kat Über4i«f» , •«« Ci«Wtii»g , feinen Jehrwtf. 

•Ä.Ä***ir« Übinekt der :0:^,W.kw ,»«r ^«fa~«k 
.^iiMm -t^MnaattaUt. und «in« TwelU üb« dl« b»y den 
^^i» ^JSSSe Be^chnnug der 'ÄhlfeT hinmugSfügt. 
ttteÄi WrS^Ätfanwd fcheTnen^^ie «<r%belrft^ 

MatbeJatÄer nicht Vuf unfar dgkiÄ*^ W«««»»!«|J- 

wie iiejicn y ^^ ^^^ .«<i«iai,e «iid.,»«MrioWt^ Ä«^- 
^f l!<^- .«^.WRikra* im Stend« waren» beweifea us. die 

überall im ^iXCje ^ ^l]rkt^,jLm^t^ AoMUmaa oMd ffA». 

fc"^j5ÄeSS'Ä£i?S^rÄ.t|?^ S f s; 



Jtodleni dhtroh «in nnUrrgtelotlftet .My 4}dtfritf§ )M!id«n'^Vm'g#- 
«feutan AilfintfvfcticlilbWn AFv, Jttch •i^dUinokjiMnukvhloiftVB 
Fjonct üaU aerXeUie|i. Si«.«i»gm is» iUlf «audiputn, a^^l; urej- 
\er, Als lilt «u loo Millionen , oder h\% «um Quadrat . dm 
"Myriade. Archimedda, der gröCrerer S^i^len bedacfte. um 
-dKe Menge deir ßandkS^icI^n >«nta||^en , die tien Welt* 
«ytiutt erfttllMi «A^den, .^Ittti diefoe Qnädrit alt eine neue 
Xinlmt an, und »«Mite die: -daraus febüdeten -Zahlen ^^aJk- 
Un der mmtyt^n Ordnung ^ wd fo Tchnf Qr ^ch. andea» 
er auf dicfe Art weiter fortging bis zxxr athten Oränukg^ 
:«ia eigene« Zihl^tffyjftem tu i^iiietti 9e1mf, «nittelftidtfJT^ 
^r -eine Zahl bteftimmt anbellen ho/nnäe^ . di« wiriduroli die 
.Einheit jn|t 164 NuUan hetaioH»aa., ^obae .daf# .ja^aoh diefe 
Bezeichnung irgend eine allgem^ue Anw^hdupg ^gefiUKieu lu 
liabeu fcheint. Der Vf. 'Hellt das ganife Verfahre« des Arcbi- 
'medes ausffifhrlich dar, bemerkt, nvie nahe der TchlarnRn- 
9ige Mann unfterrem d^kadilchen Zahlenbeteichiiuitodffyftiete 
jbam« und dafs« regar.;dse NmU be)r den^^mocben revkwmiiie, 
j^amenUich bey Piuj^ejnlus, zuv 'Au$fü]luDg «iner fehlea^aa 
'Zahlenordnung (eigentlich das J^intcv , als Zahlzeicheu =^70) 
4^(fo6h nicht ganz fö gehraucht, wie bcy iin«, indeih di^fs 
liMcfken i^e -mit-^iner Zähl Terbunden 'crfcheine,- fotndem 
fimsuev vJlem Jtehe. Hierauf wird .noek .gesaigt , • j#ie ^e 
C^niecben die Mrufht >fohriei]Men,-'«ad Hiettn folgon die cxn- 
2elnen 4^beka«inttn Rechnungsarten/ in.^nxen und ^ ebro* 
^chet^^n Wahlen ^ durch Bespiele aue oen alten Mathema* 
tlkeru 'rfelbft, namentlich Btt» JSutokios und Theoif (aus 
.lMfai'Boeit>«age4arilclctaib Conmaistarf gum i4diiiaiaft| l^i. 
JiUiiHiAl. evUkit^n« -ZitlMit »aigt ^m ^^C, [mhdim ««i«tai 
Jiey dem ^Mtfsis^fn der Quadratu^u^^i^Z. verfallen find, .war* 
"4us «thellt^ daTs ihr Verfahren mit dem jetit gebräuplili- 
^fien übereinkam. Es geht aus didfei^ Da^ftellnng dlTch den 
MUmhmrWf dafe^nm Baaeicbnitottsart ^^diat Labien d«F}e- 
aiigan ^Umliab 'War« . 4aven wir libt i^j{ den' flsnanbtr» Ä^ 
Jen oedienen. dafs fie Zahlen böharer Ordnuagen 4wah 
Striche nnd Functe andeuteten . Und' dafs ihi- ganze) Ter- 
4tihrM bey dem Btebh^ehiriel 'AThnttchet "mit dem nnfoifcea 

rtatttai« oWabl.ttii0k4»^Mt*iMMbaIltfrMlfieiHHiiill«^«M- 
jliobkail. Mit fteta *i wmh HFsediidMa w|^ «uA i^aAuhma- 

Ballung des Vi 




Werft, swie^;gie^t]hcioeifen ow ^'»'r::r^_^^'"''^yM''' ^^^;zj:^ 



>eßtat, lind dem .die- erfoderlioban 'Hülfsmi^l luif^ebote 
Beben , diele Unterliiohnnjen fortfette äiil ' ergänt e» 6e- 
wifs wfirdeii diele Bem^pngen a^ch ^tm iFliiIöDeg^ \on 
*ir««tanife^, da^gj^k tevkA^rs^iWen^'^ii «Mit mmafliati- 
IfobancSianrjfte» c^elc^.AtonrMMi|teAialK>kiiy>SlMaii, .fladea, 

"**Wi.K^".^*'^ auch der ArflfcmeJ^ik, ^iuAJhrer RupÄ- 
IraiSa^ke Bedarf,' 4jnd ^o •rie^icMeÄungePfö^to^fien. 
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18»'* 



• r VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

SrvTVf AKoTr b, tfiMzlft: Vofs und Stolberg , oder 
der Kpmpf dtt Zeitalten zwifehtn Lieht und 
V$rdunkeiung, £ine nöthigo ^ammluBg von B»- 
,kf)Bn zur Benrtlieiluag det dntien He^s Aet So- 
phloBuoB und det ricbtigsn Untcrrcbüdei »wir 
rcb«a Katbolioiimui und Pa)i&thiim. In Garptä* 
chsD. Hemfgc^ebsa ron Dr. C. F, A. Schott. 
18*0. Xil li. 44S S. fi. (1 Riblr. 19 gr.) 

V on dar VoJJiJc'htut Eatbüllung de^ gebaimaisb Urfa- 
cken dat StoibtrgiLhen Übertrittes tum Papiimui vaj,- 
facbteadie, weLobe garn im Ooaka^ 4w Erbleh>4fi 
Qsd &rb«erdieafte immar dusknlar foitwirlap möchte^, 
dia Aufiaerkfa^^keit^Br^Lerewell auch; durcb dat Va^- 

!;aben abaaieDlcen. daT* dai Mei^ auf .kleiiiiicbaii Pei- 
änlicbkeitrn tind Privaianekdoten, auielD/alneo Rück,- 
l^nBfraaiECii , welcba dam Urittw anjerfländlicb Tay- 
«O) ja aaf Varbi^tniHttD . zwifehe|i Freandeo beiub^ 
*4che nicbt tiir die 0£feji,Uichkeit gebüiten. — • Je 
vcbr (Jiiinebe)iiDjjaD r defto hallera LichtArablen müC- 
fan hinelniillen, um die VardunkcliiD^ za Eer&reuen. 
Man i& allerdin^t viel tn unbokümmert um dat g^ 
aauare Andenken an jene geirtesibä tigere Bildungipe- 
nod^ dea. deutrcbsii GedÄnkanverkehri, in welcbar 
dieCpr durcb Männer de* Gefchmac^f, du Selbßdeni.^ 
kant, de* auf dea Sachinbalt eindringaudea Spracbßu- 
diumi, |b Kurzem über eine Menge verabetar Vo^o^- 
abeila erbpbeD, und das Klajfeben deJTenj wa* fajn 
Xitllie lind könnte , To leicht gemacht norden ift, dafs 
Icbon vsQ Manchen in den nBcbünn Generationen — 
«eil ei ihnen fall ohne Uübe entgegen kooimt — daa 
laafar ererbte, als erkimpFte Wahre beji Weitem nicht 
theuergenn^ (geachtet wird. Schon dadurch mufi jene 
inhaltreicfae Schiift über den Kampf un/eres Zeitaltert 
Allgenaein aoTprechen , dafi tut die Ent&ebung de* fpa- 
leren Guten nnd Schlimmen durch autheotilche Erin* 
nariingen an Lavater, CaJ'tner, «ndie einft verfcbrisena 
Jetuitenriecheiey , an die Empfindeley iür kaihelirche 
Kirchenceremonieen u. d^ beleu^let. Voß\iaAStQU 
herg beronder« werden durch ihren ganten Lebe'nagang, 
Letzterer rogax auch phyGognoioircb durch Lavater 
lelbA gcttbilaert. Mehrere Briefe, auch von Br, Jaco^ 
bc, vergegaon artigen dao, der nun vom Schauplatz abf 
getn^ien ä. Mehrerei in Am Voßijchen Sehrift nur 
Äagede^tet« vfird b*«r ausführlieh belegt^ fall jedez 
&rgätuuilttbl. m. J. A,L.Z, Zwtyter Band, 



Angriff aaf dieselbe erhält feine bald «znike, bald 

komifche Abfertigung *om Grafen Cbriftian benb 

bia . aof den Hn. Perthet. Dai WicbtigAe aber ift . 

eine, eigentlich actenmüßi'ga und ^plomarifeh ilbei^ 
weifende Zufamtnenfielliutg de» ^fietnt von Grund- 

■fätKe^und (^efintmagen, wetcheder Papisntfu unuA- 

.lerbroclien gehegt , in der. neueßeii Zait aber auf dUs 
Auffaliendße erneuert jit^t. Durch diefe für dik Znt. 

Igefcbicbie der Kirebe und der Siaaten äii{«erft dsak- 
würdige und mittelft der Gefprächform allgenein vee> 
Aändlicb gemachte ScbiLrIerBQg, janor im Gsoteta «qf. 

.tretenden AnCprücba auf WifdarbeRaellung det papim. 

.fcbea Mirt,eJali9f£m^cht,.vwixd auch dem. Blindeufid«- 
bar , wie da« , . waj. foft M:einaia.«inJUtla«& n»«rkmir- 
digan Beylpiele durc^ du ge^n -aUss Ableugnen £idi 
feihft rcbüuqnd.e, ii»4 4«ber unentbehrliche DetaüH- 
renaui Li^ht gezogen hatte, mit ^em grofiea *r«t grei- 
fenden SyAem zuraminanhiiacK, welches nnr dDi«h 

.dai Hemmeti und Zuröckditä^en aller Geißesthitjgkeit 

.uod Wiüenfcbafiliekkeii -fieb als blofse M«DangHnacät 
hallen könnte, nnd defrvegen «her das Stiliftehea der 
ganzen £rde,^bi«ut, alt eli:fe Salbaverbederuiig za- 
läf<t, da esnabea freyer Wahrheitsforfcbung in fei»ar 
duicb Infallibilität briiarrlichen Imperfsctibilitüt nicbt 
begehen kann. Alles di^fes wird falbA dem'Blinden nm la 
•iDleochtender. weil dnrchfitngig dieeigenften Waria 
dar Urknndan aagagaben nod davdi dea DiaJt^ «rlin- 
tart find. Lntbers Wort war: Peßit tram viviu ^ mtn 

\riene ero mort tuif, Papm! 

Wireileti, nnferc Laler nan mit dem Inhalte et- 
was bekannter za machen, durch. deHaa üffemlieba 

.JkUttheUuDg der auch aus des Würtembergifehea Aia- ' 
dirchen Verhandlungen rübmlicb bekannte Ueransg** 
ber feine Verdienßc um PabUeitüt und iNativaatitül um 
Vieles «ermehrt hat. 

I Unterredung, Ei« ia Landihut aosgefloganes 
Volksbüobiein lockt die proteBantirch theologifcbe, 

, zum bÖchAen Beweife acht cvangeliCcherTolerani, mit - 
einer kathoJirchen vetb^indene Fncuhät in Tübingen,' 
ODd darch He ein« Million dortiger ProtaAanlea zur 
kirebliehen Veräbnlicfaung mit i^n ^00,0»« kaihoU- 
fcben Mitbürgern zurück, d, b. es mntbet ihr zu, die 
ans gawiHanbafter Unterruchungsfrayheit enifpruagens 
Selbftäberiengnngspflicbt mit dem bindenden Gebot, 
dafs , was einnial «on dar Kirch« eines gewiHen Zeit- 
alters all Glaube ießgefetit worden fey, von allen Z»it- 
altero geraubt weidw miilTe , kxeb4g«iifj£ sn Kitaa- 
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fcben. Den nifeii>~ 

macber eioe oub«- 

«tenklicb tnu »i An- 

matiungfln i Kcgn^t 

Xey, und Cd i« der 

Bsgent, «ad: _^ _ ttmg*^ 

lecDtes, rdn Uobcicnecbt bewahren könn«. m» taX- 
«he> ZnrÜTkttetBD in dm alufl'Mutterfriioof* könne' nun- 
mehr gar keinen Anftand babea, , n£gwi d«i. >atu^Hi : 
^ujkläruiig (d. h. negen dei immer mebi überhand 
nehmanden Glaubens an die UcbtToIIIle, über alle'Aai^ 
klirnnj erhabene Zeit zwircbm dem 4t«a ajtd i&toiL 
Jahibundene) ; wegen der Tradition, die mit jedem 
Jalnbnntfexte mehr als Torber Glaubensregal war.'trfi- 
dirend dennoch von Heb . felbft dai Zengnlfi der unab- 
iäAderlicbften Trefflichkeit, endlich — we^en der fall 
xur -Gewifiheit erhobenen WahrrcbeiDlicbkeh , das 
.mnabCshbera Unheil der Reformen Lutbert^ der mit 
iMilde e&trcbnldigt wird, Cey an« delTen peribdifcher 
Vtrrüdahtitht'natgmgBXi^n; xnnScbaaber, yttA\„alle 
tranicendentalea rchönen Geifter Norddeutrchlandi" 
^ämlKh Fritx Stolberg f Fr. Seklegel, Werner nnd 
4i* Schlaffer (fic f) in den Sehoori der Kirobe zurück» 
^^kthnfajen. Waa Tolt der Proteftut, der fich gegen 
Kaiholiken folcfaer Piofelytenraacherey ohne Bibri- 
punde, ohne VemonftgrSndfl, oline hlAoiifche Erfah- 
ningagtünde nie erianbl hat) «ai foll er tbun hej Toi-. 
i«hen Zndringlichkeiteu ? — ' Noch der BoRimmung, 
. WS* ächte Duldung Sej, i.dafi mm nämUch die Selbft- 
übernngnng^paicht , und damit auch das imraet^äh- 
ownde Prüfangsraeht , in Anderen eben ffa beilig achte,. 
als die Wahrheit, die «ttnn felbA bereit! gefundes tu 
'Jiabem Beb übcrxangt," erkKren Geh die drey fich «nter- 
:TedandeB Freunde für d^ Wafairproch; „durchags to- 
lerant gegen Tolerante', gegeti allei Inio)eranife)ab*r, 
' giigen alle Nichiachtuug gleicher Wahrheitspflichten 
hbÜ Wahrheiisraehte, durch die entrcheidendßen Ge- 
.fUigrünäe recht intoleram und anveTträgltoh znfeyn." 
II UtUerredung. Zudem katbobrchen Autoritätl« 
-f;lanben«eht Manchen ein abentheuerKcfaer Flug der 
■Pbasiafi», ein dunkeles Gefühl, da« ßcb inprnnken» 
den Andachtigeberden gefallt, und «toK ex tiefer ein- 
geht, die ZinachnBag fremden Verdien-ftes für TetbK- 
•igenei Mif'verdienft in behaglicher Demath bianimmt. 
Andere werden verlockt durch eine ächaar paradoxer 
KunAmyAiker und Literatur- Ufurpatorsn; die da 
J'cbrayen.i „Ven'All«m dat Gegenlheil behaupten, dieft 
foll um über Alle heben !" und deswegen Allel auf den 
BoprAellend auch den Papismui nach jenen Glaobens- 
lichtern des MiiteUheri, als das Kcht« Mittel zur Gei- 
Be'erbrbuBg anpreifen. . Die Wenigften aber von den 
AnftauBern diefer Treilscendemen wifTen chrifilich 
apoßrtUJrh^ Religion von dem alleren kathittifchen 
«nd d^ntn Ultra, dem römi/eh hierorckifchen hircken- 
giaub- n, nach fpllerer Dogmatik udd unScht kattoni- 
-fth^m H>-cb««>u-uni(>vrcheiden'; die WenijifteD wirfen, 
-daf - <ifnn ')'■ Obedtraz nicht der katbolifchrn Kirche 
-fib">h'tip>- IbD 'ern cinemTheile derfelben, der Kir- 
ch* t R'm-. riic -«er fiepien M>ifteTiD feyn will, ta- 
■inii-nwti: ^ ensA' di*f»- Kicöhe iu'tt«m' NiMaand anders 



' iS, alf der Pepft und da( Colleginni der Cardbilci 
daff alTo Obedieni gegen diff römifcbe Kircb* i^iditii^ 
all eine mildkltsgcnda Formel für: G«bor£«m gegen 
den Papft, den Metropolitander Mutterkiiehe , ili an* 
geblichen Univerral-Bifchof ond Kircheamonarehen. 
'Darum that Roth eine genaue KeaatniCi dar ProfeJ^i» 
■ fidei von Fapft PinilV, die von & ^a aBthentiTch vec« 
• fielegi und beleuchtat wird^ Di« Beyläg« •^tiech daa 

. Jl.QoCpiiARbe >ei^t, dal« diefer allein relif.mach^nd« Pi- 
pismuE das rcb^ere Gewiaht aller feit dem gten Jahr* 
nunderie anmafilich errongenen und felbft genomm«^ 

..Bcn.VoiCüchtadtn geduldigen, dantlcbea Völkern anh 
bürde, den ruIBfchen Griechen aber gern atlaOen wni> 
de,'iaU8 fie zueiner Union mit ihm-lidi berefdan, Ua» 
fsen. „Wer viel duldet, leidet viel!" 

III Vnterredung. Das Abrchwören'' iai ProfeflaB* 
tiimus will nichts a n gelegen trieb er, eis dai ZnfchwSren 
Zum necfafpr ach enden AutoriiStFglanhen, ».zur bliades 
Annabme delTen, wst die heiligen Väter (di«' meift nhi 

' anffallendam Grade Ignoranten witen,** S. 57)- nach 
„einmäthiger Zofammenftimmang" (die faft Birgeadt 
nachzu weifen), was das hochheilige ConciJium Tride» 
tinum (weiches Fo gsat von TÖmifcher Infpization ab- 
hing), was die r&mifche Kirche als „Mei&erin aBn 
Kirchen^ (fo verfätrcht man den Ehrennamen, aacb 
Welchem fie, Lehrerin, Magißrm, der abendlSndi- 
Tcfaen Kirchen ttt nannen wgre^, ' als Ricbtfchaar des 
Gtanbcns atibefohlen. Eben diefen Schwur that ^t,, 
nach fiebeajäbriger Prüfung, und, „was daa Schlinnn- 
Ae," er befchwur fogar, allen Fleift anzuwenden, daf» 
diefer nah» röraifcb-lathslirche Glaube („aufser wet- 
cbem , S, 5 1, kein Hril zu finden") von feinen Unien 
gebenen, und jen4n', die feiner Aufficht anrertraM 
worden, gabalten, gelehrt nsd gepredigt werde. Wie 
aber' konnte er das , da er erft noob In den Ifetrt^n twey 
en diefer Prüfusgsjabre als fogenannter evangelifcfaer 
Kirch fpieUvogt gegen Bernßofft Ktrcbenagende , die 
ihm nicht überein ftimmcnd genug mit der augthurg^ 
■Jchen Canjeßion und alfo eine Abweichung »on det 
'Glanbeniautorjtät dünkte, ganz Holftein in Bewegni^ 
zu »arfeizen gefucht halte? Woher die leiden fchaftlr- 
che Heftigkeit de> damals fcboa mehr ahr halb Abge* 
tretenen, feine pfoieftamirchen BVöder nicht blofs al 
die Formeln des Herkömmlich -Lutberifchen zu biv 
den, fondem fogar an don daraus hergeleiteten Aber- 
glauben? St. befolgte den papiftifch-arrfiokraiifchea 
Grundfatz: „80 lange du felbft nicht abgefchworei^ 
xoagll du Andere drängen, von ihren Glaubensforihaln 
nicht in Irgend einer Anwendung zu weichen. Auch 
Ife folten FetTeln za tragen nicht verlernen därfaa> 
Sobald du aber felbft abrrbwörfl, ift es gafchwereiif 
auch Andere, wie «enn ße dir Gei/teigene fejtt mifs-» - 
teu, dir folgen und nur das Deinige als wahr feftbalten 
zumachen. Nun Tollen, womöglich. Alte nur die 
von dir gewäbhen Feffi^In, nur die Gewöhnung an Erb- 
iebre annehmen.** -^ Stolbergs fernem planvolles 
Proielyteomachea w^rt immer g^fahrH-ob'-nder fül 
D-okfrnyhpit und achfpn- WahrhohsRna; Noib that die 

„PoJJl/che Krsfiftitn'ne." die „von Herfn gefpiocbea, 

zu Herzen gpfaeu nwljie, * Eioige- ErtSuieronjeo dar 
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Foffi/A^n SoB^' Mgm , befooderf f&r fSogna («fln^ 
' denen dai aal ävr Vaneit sn kntz Ang«deniete'iinv«v- 
AScdlich imjn kann. Ini Licht gefkellt und ~dadaic}i als 
Schattanwerk g»eigt wird Sft. OeelHmadon gegen di» 
Vojßjcke f^amungiodt , deren FchnÖde Verkeiseinng 
in drä Vorreda im ReHgitHMgefebichls Si: Stolhcrg 
Ailirohweigend »inrSnmt , Graf Chrißian ab«r durch 
ISeheiUche V«rdrehung«n von fainvm Brudar abinwül- 
ten rodrt. •— Dia Beilage rügt di« Undnldramkeit 
dur papiftifcban Kirche, welch« die anderen Kirchen 
für bloft „Tolerirta" • AlSrl , und die'Mitglieder der- 
felben mit den „Banden des Bannei" behaftet heben 
will. War fioh in die Matterkirche zurück Tch wärt, 
mai* am Altare die preteßandifehe Ketzere; verflti' 
cben. „ Wa< Voft in feimtr Schrift Hartea gegen St. 
and feinen Glauben^ Tagt haben nag, kenn ei in Ter* < 
gleich koBimea mitdem was St. m_geu>eikter Stätte und 
in einaU' feierlichen Augenblicke aasgefprochenhat?" 
IV Unterrtdung. Um folebe Convertiten zn erhalten, 
naranonfür möglichHei VerGnAem and Dummmrc- 
eben, für möglichßet Hemmen aller durch Selb Aden- 
kan fortfchreitenden Kennt nifTe^eforgt fferden. — Um 
dal Jahr 7'i», „in jener gTofiCn^if en Zeit der Ignoranz," 
TätU der PspA einen Mönch , Virgilins, der gegen die 
BibelvarBellang die Erde all Kugel, nnd anfderrelben 
Gegenfüftler ßch dachte, wegen folcher „perverfen" 
and nnriebtieen „Lehro," dnrch den heih Bonifaciut 
von der Kfrcna vertreiben nnd der Ehre dei Priefter> 
thuini beranbea. — Im J, 1619, ein volle* Jabrhondert 
nach der Reformation, fchrieb Galtläi feiae nnfterbliehen 
vier GefprSche ftber die pielemCirche bnd copemicanl* 
fcb« WehordnuBg, mit Vorlicht für die Dummen den 
Unparte^iTchen fpielend, wai ihm aueh in Rom und 
Florenz daa Imprimatur erwarb, und nur den Klugem 
feine' Anhänglichkeit' an Copernicui] VorBellunf; .vex- 
rietb. Nach der Erfcheinung dei Werket ward Papft 
Urban, ehemals, all PrivBtti»nn, GaAfreund und poeti'- 
Icber Lobredner Galilaii, -jetzt von liüigen Mönchen 
aufgeregt y. Tein graufBrnfter Verfolger. Ini Kerker der 
Inqnifition mafite nun der Greii Galilii mehrere Win« 
lermonate hindurch fchntachten, nnd darauf vor Mon- 
chen feine i'eynleUenden kelzerifefaen Xrrthiimer effent^ 
lieh abfchwören , verfluchen , verabfcheuen. * Und 
noch vor ganz Kurzem ward in ELom dem Aftmoomen 
Sattele der Druck feiner afironomifGheB Vorlefungea 
nach Copemious Lehre vom CeDfoc nnterfagt. Z«it^ 
meinnngen follan für Re^ionslehrefl gelten, und äst 
PapA,. deCfen Glauben Cnaoh feltfaraer Audeguug vod 
lucXXU,)»^ nicht ■u^ören kenne, der rechte iv 
ItfjVf foll all nafehlbarei Orakel in der Auelegnng er^ 
kaDdt werden^ „Diefer Tradilionsglanbe', Tagt einer 
der Freunde,, hat — gegen Gott usd fich felbft enl- 
Icheidend — die WilTenfcbaft Jahrhunderte lang lür 
viele Taufende zurückgedrücki T Jener Anfprush der 
VnwitTenbeit auf Untrüglichkeit lohnt die Enideeker 
and Freunde der Wahrheit lieber mit Inquifilionikex- 
icrn nnd Martern r ili dafi fie felbft die Schrift vap> 
ftehen lernen und der Hecbbab^rey entfkgen MIL'" 

V ■ Unterredung, Stände die Sonne bill, wie Co- 
pernicui lehrt, welch ein Rifi in die allgpmeiDeSchrih- 
ausiegung-Mtadiiion !' ,,WenB hivr di» heilig.en Tä1ef~' 
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ObeyBanliofa« trauen f^ 

, daCi die Jugend die 
Bibel ioT( : Sasb« Kenmnifi nnd 

' fchliclnn n». Aach würde S« 

baldgewai Rom Sapremftt, nnd 

die „auf G >chBRe römiCdt-Uroh* 

liehe Ofaedienz" 'ftebe. AUe die KoiA dei Dumm- 
tnacheni geübt! Und diefer dienen bnCoadni dr«; Gft- 
heimnilTe; 1) Ja kein Bibellefen ebne die Brille verge« 
fchriebcner Auslegungen, a) Durchaus kein* Ande* 
gungiwilTenfchvfi ! (Auch die CUfGker, nach Jefuitm* 
art, nar „dialekti/ek uiid meekani/ch** erklirt! 5) Ver-' 
AeftuBg der Vernunft, wetichef aar ein paar Magddien* 
fte, nm die Tradition an verAefaen' n. f. w., veritattet 
feyen. Ein wahrer Greuel, vr«m einnel die PhUofo« 
ybi« tnRer die iHechtgläufaigen führt, dit Beyfpiel ei- 
ne« Franz Ladwig zu W nrzhnrg lehrt dai ! Aber gefeg- 
net für Obedieaz und geilUichei Seelenheil einrMvn-, 
wie der münfteffche Generalvicac twn Drofle, der Et^ 
weckerdeiTrappißenwefen*,' diefer „empörenden Mea* 
fchenfcbarfrichtcrey," der im Merz igao, wie 6in un- 
abhängiger Krrchenregent, all» feine ,, Untergebene" 
altein an die xu Miinßer gnnghmre Theologie an ^ bin- 
den , aud Jedem , der eine andere (non feiner nrgis- 
Tung befetzte) ksthoUfche ÜnivetBtät bafuche, fein« 
weihenden Hände zn verfagen wagte. „Mochten doch 
(hgl nach fo dringenden, neuen Wamnngibeyfpielen 
einer der Freunde) nlle unfere redlich geRonten- kaiho^ 
liTchen Deotfchen über den Unterfchied dei papi&ifcben 
Räraerthumi vom: befTeren alten Kitholicismui felhß 
tu denken fleh ermannen ! 

VI UnterreHuTig. „Wai ifi f'qfif der Enthnller ' 
diefes Führern tmd Verführen« nncA der Entwickelimg 
•feinet Lehtnt?^ Bekämpft wird^dio deutfche Unart^ 
lieber verdächtig, zn machen^ all ta verth eidigen, nnd 
gezeigt, dafs V. in feinen fogenannten Federkriegen 
immer dar AngegriffMie, der Beleidigte war, nnd da ff 
et in feinen. Kämpfen für frejei, aber nie willkührli- 
chei SelhRüberzeugunssrecht immer im Bmft fragte: 
Wai ift Wahrheit ? nicht wie der vornehmere Filatuf, 
mit aUbeKweifelnder Ironie. 

VII Unterredung: St't. unfelbliAändige „Rebeiv- 
natnr" gefeilt ta etwa* phaetontifchem Phantaneflnge. 
Sonderbare Zumafhung aq' eine gerade Ulme, Heb 
Arumm zu machen r um folchea vornehmen und kraft- 

'.l«fen Hinaufranken* nnd Schwebeni willen.. 

VIII Unterredung. Stplberg, Anfiauner Lavatert, 
zu der Zeit, alt Lavaier felbft noch Anfteuuer €^snera 
und anderer Schwärmer und Schwärmereien war. — 
■Lavater lta.ta allmihlich im Klare, und fetzte Wahr- 
heit über Erbl'ehre und Brbvetdienäe, wSturend «Sit. fleh 
immer mehr verdunkelte.- 

IX ünierredurig. St's. ariftokratirch-illuminat^ 
fchelSaiiieil in den Jahren 1785 nnd gf, d. h.iSt.gegeB 
fich fetbH; delTetbed AnRchten über Regierung! formen. 

X Uinetreäuttg, Voreinweihuag zur ßebenjähri- 
genPiüfung auf der Aeife nach Italien.- 

XI LinterrDäung, St's.- volkienapärende Kirch' 
hiietvbgiifchrift für nnpyoteAantifcfae Lehrformular- 
Eii>lchait, gegen die, für relig'öre' S^'ltltdberkengung 
irbelieadcv dSui obe .-e^erung gerichtet.- 
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Xn Vuerrtdumg. i «n 

,-,TVeib ri gefEngalMq Solo- 

ffo«,'' JkiiTkBt ali'AllM f «lU* 

. garprocfceu \ Et Cact a dria^ 

' gBad, Ätr Parte; aar lüdu 

UntnwÜTSgkeU md al rt/zar ' 

das •» — — > 9ä» Stirüa id bietra , lieh ihnan nnmü- 
thig tu widetCets«! , nad ai nicht xutalaflsn , dafs Bat- 
Isarej dad Tjmui«^ all feia ««rk>rMia* Kleinod mit 
Wutfa und Gewalt wiader herbeygerchafft, nad all dai 
einiiga Bettnapmittel dar Mearcbbeit kbamlos mgs- 
priaraa if eida.** 

XnX XJaterredkng. Dei &«rbands LavaUr an 
Slolbtrg, K^«D Pa^natii aad Unfablbarkait dar At- 
leiaUrcba. — Sti. Aatwart. 

yiW Unterreiung. SentOerklÜmag dei i»neftai| 
Vapiftnui ga^ea diie „Veiläomdang,'* all dnida ar, ao- 
Uw dar römiteliett .Confe£G«ii, «ach dia aadaian Artaa 
ftaatfrvcbtfich aa^eaemmeDer. chrillUclier jGottaivai» 
BbToncen. St. dagegen' Cfü dan man da* Iridentinirch« 
anatkema haer^tici» bay [ainem Übertritt in ein ana- 
thmut kaereßbu* liftig amgadrtiht babea aiuri) glaubt, 
adch ia Eainasi' Brief« an Cßvater^ von d«< Toleranz 
der papift. Kirche überleugt Csyh zd dürfen-, iftiodefi 
Intolerant genug, den ewig und in ei« (ort protefti* 
renden Protcßantiiina« des findigem ia Aifaeiftere; tu 
berchuldigen, deMn tüchtiger Diener und Herold — ^ 
Kant gawmcdea fay. Kurze Löfung da* pfychologiCebai 
Käth[el>. StU. Vorliebe' 2vm Erb^Uuben, um d^r 
SündenvargabuBg wiUeou. f. w. Ferner Bejitragiu dem 
von Tübingen damalc erhaltenen Dociordiplom dei an be- 
kannten Werken aus Berlin (wo er mit Unehre antUITen 
war) nach Kiel berofciien Chr. Dan. Hermai; — Noch 
immer isHoUkbinf^uckeBder Varfinfternngegelft u. l. «. 



XV Unterrmtumg: Ab«*Wfci WafaiM, ditTeU- 
ijiöra Oenkfrayheit , «eil fie Varnanft nad VerSud 
obenan Aell«, nicht aber dia KtabiUm^cknit, babi 
eine Religion ohne BegeiAamng. „Pflicht nnd Ver- 
aunfiideala haben ihre eigene , Sa haben die eimig 
wahre Begeiftenmg in Cch — die autdatttmdt.*' ~ 
Hypertolerans. — Vextfaeidignng gegen den Ventgi^ 
K habe gen» Stfaide garaiat. T. nnterfchMdet doTch- 
gängig den edlaa Adelichen von dem geadeltes Jnrkeiv 
welcher lum Slaatfanta, eöm RiehtarioMe, aar Prät 
denifchatt über die, nelehe' arbeiten galerAt haben, 
geboren tu lejn Eich einbildet, er äniaricb^det üb«' 
all den katbolilchea Chrifien von deu r^tnifcbco 
KiTcbaläuhigen , nad die Sache,' ße fey gut titi 
(cfalecht, *on der Parfon; — Schande genog ,fnr dca 
Adel überhaupt, wenn i-inige («iamr ClafEa am dam 
Graadirrthnm haadaln. dais ihre Rwchte nur in d« 
Verdunkelung neben dem GlaubeniKwang M erbalita 
fejen. Da* Wort, welche* die ^mte Waltadehe, ift 
dai Wort: Ki Werde Licht ! wa* il* leditliQb baftebea 
will} mofi mit dierem VrmdelAn Mealchheit in lich- 
tar.Harmoaie Aehea nallea.** — .Öffentliche Unbcih 
aber F't. Warnungifchiift, aui Zeitangen. — SCt. 
'AbtertiguDgifchnft. — r Dei Biuderi .ChrilicD, dei 
cidevant Dichten, keatatiri reher ZuTats im Keutauru- 
ftil; — deHea phySt^nomifch» and patbagnonircb« 
Sehilderaag von Lavater , nebft einet ergbiiiichta 
^elbAfchilderang in der weiften Frau, deis ehemali- 
gan Kebiweibe eine* Teiner luoojäbngep Ahnen. — 
Zum Schlul* noch Etwat über Ho. Perih^t, „dea Vn> 
leger de> bändereichen Stotbtrgi/ektu I^egaodasbaskt 
äbet Religienigerchicbte." 1 

(Der f (/-«ili(/i /«Ift im.jUe^fiM SiSA».) 



K X K I N 

VaaMiiCBTa SeamirTaW. J<d«, b. Sc^raiber il Comp.: 
Dtr Vtrtin unttr Jin Landgiißtithtn, Ein trefOichta Mittel, 
di« Fortbildani derhlbin x-a befördarn und lu ■rleicbtera, 
I4«iim Vorlcfungen vpa Ifilhtlm Sckrönr, Liceat d. ThaaL O. 
Pfarrer lU Grera-ScbMabhauTea. i|iS. XIIr. i6i S. 8. ((6 gr.) 

Dar Geilt, dar Cch ia daa BageLcabeitan dei J. ifltj f. 
kund aethan hatte, „der durcb den Glauben an Gott intfim 
belebte, von dem GcfGhl für Wahrheit, Aecht and Tucend 
duTchilUht*, and ja dierem Glauben und Gefühle handelnd* 
Telifiüfe Mcatcbeageift , der, weil er £eh niebt nur in eia> 
aelaea Aatcrnüblten, leadani in ganten Heeren von allerlejr 
Ziinaen und *°* *'*'' verfehl edenftea BUdiaif offenbaret , all 
einTeltrain groficr, in feinen Wirbangen niutderbarer — all 
rin giHIIieber — ^fchien," — murite den bellnen Geiftti- 
eben 8ben*ag«a, Hab der Sinn fUrReIi(i«n in der meufch- 
liehea Netur unvertilgbar gefrÜi^det, und der geütliohB Be- 
ruf kein entbehrlich ^enordener fey ; er aiurue iha aber auch 
«uffodeni, auf eine, dt« menXchliche Natur In ihrem Inaer- 
Ren und HeJtigften «ri^eifendo Weife in wirken tU einem 
Zwaoka,~der jedeob TerlanKt, dab in dem reuen geiftlicbeta 
Stände fioh eine Kmft bild« , dnreh welaae er flhi« werde, 
in dem reliaiöfen Glauben und Leben anderen Stünde 



MttftcT tu dianen, nnd die 'Übenauungan , GefSble, Grund* 
fdlee ti> dgl., worin julammen jene Kreft bcfteht, mit rerfiobp 
ticer Klngbeit miHUheileh. Dasu kenn »aeb de* Vfi. UrtheU 
nteht* Zweokmlltitfere« aefcbeben, ri***enn überall die GeiO- 
liehea ia einiala* GefeUfcbafteu sulbniaenueten, van denen 



C H R I F T £ N. ' 

Jede anf dia ihr durch befendefe Zwecke und VerhalluifTB nt- 
gefchriebeqe Weife den eII|eiBeincn grofien Zweck lu "li- 
ehen fuchte. Er benatitc affa fein VerTrÜltiiiri, daet-ivnBi- 
rector einer tbeolog. Lefegi-fellfcbeft erwiblt war, dieffVcr- 
löndung nach jener Idee «mturiditan. Die Tor (inalHwmdfl 
Tori ifungeD wurden aiutcar bei t et, um dioMitalieder de^Gf 
[eUfehaft mit feiiien WfliirchcD bekannt tö machen. 

Wie der UodgeinHche felblt ein eUter Chrrß ioi «Jk 
Wtlrligei Mitglied der chrttlichtn Kirche fern, rwMdrdM 
Landvolk überhaupt und dieibmanTortraat« Gemeinde iofea- 
derheit genau kcnileu, wie er im B«Iitie aller dei Kaaalnillt 
fejn mtUTe, durch welche die Lantileute zu gaien ChriBen er- 
logen werden kSnnen^ niidwie er die Gcfchiäljohkeit baGuin 
BiUfr*, diefe Kenntniffe *■ diefem allgemai^eti-ZweokD, iriein 
jedem darab ihn belUmmten blonderen, aaaawBndea, «ruM- 
1*1 daiu gebore, und wie die Fertbilduof; ia dielen KüokSiib- 
tea durch Vereine der GeiDlicben gcfdräert «eraen kSanr, 
darüber fpricht der Vf. auifahrlicb, und rerbteitel Heb datier 
fiber die raichten und BefcbaftigunRen und Vn-fairilliia'e da 
Frediger* mtl fo rialcT Wänae Und Eiii£iek<, dab dialb Veili- 
fnagea *^ allen GeiOlicben nicht nur, fondvn-anob read*- 
nen, die «afgeifUiche Angelegenheiten Ejnflutibabe^ C*'*'** 
imd erwogen «w werden Tardtenen, Und daft NiieAttia^ Beat e> 
«ieht felbft an Wcrtb* febll, oder dan Vamrthetlc liieM »lei- 
den; fl*abne AchlnNgfifeB «tnTf.aRi'dnrHBndle|M«iri 
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ALLGE MEINEN LITERATUR -ZE ITUNG- 



^ äTiiTTOAKDT, b. Mctilsr: V^ftUTti StolheTM, oder 
der Kampf det Zeitaltert zfvi/chen laicht und , 

^ Vtrfinßerung, — — Heraa(g«g^)>ün von D. C. F. 
Schott u. I. w. . . . 

■(Kajbkltift iwr im ii»rigit-Sttich ahgthretktnfn Rt»t7\/ion.). 

^i^ weyt'tr UaupttA/chnitt, XVI Unterredung. All« 
bisheriges, wie [t]it apch dem Scbeine nach blofi >flp*, 
Areuten Eiineltiheiten, qnd Eigenheiten Oad ^o1g«a 
und Ergebniffe von weitwitkuiden, fortdauerodMi, auch 
die neueRe Zeit umgaroendea Giundlatien , ui deren 
Spiiz« da( pä'pftiiche vorgefch rieben e Glaubens • und 
ßehorfami-BekenptnirtTanittit der Verpflichtung lum 
PTorelftenmacban und zur Unverträglichkeit mit allen 
von Rom aui verabTsheoteB chrililicben Nebencullen 
Aeht; hieran fcbllefst fich defmegeD «ine der Keligi- 
onsgefchichte und Kirchen Hatifiik unentbehrliche aciaii- 
mäftige SelbßrchilderuDg delTen, wai bii in die ueue- 
Aen Zeiten herab der Pa'piiinatiftuBd fe^nwill, Dielich 
paierredendea debailircn über folgende Hauplmomen- 
te 1 A. Des Papjiet Anjpr liehe auf allgemeine Kirchen- 
montfrfAi« find iwar zur Zeit gehenlmt diiich dal mit 
der BeformatioD envachte Proteftiren dar Selbfiübar- 
sengusg be; FrateAanten und Katholiken; aber aufge- 
gäben bat die iofmllible oder wenigft'eni irreformable Mei- 
aangtmacht jene Anfprüche nicht , nsd da« Trachten 
der geheimen Cenvertiten ^ekt dahin, durch Sprengung 
'der faemmenden Qentfrejfaeit den Weg zum gefegne- 
ten Mittelalter wieder frej zu niacken. Der Fapismut 
will, neben den obrigkeitlichen Monarchiecn iedät Lan- 
de«, allgemeine Monarchie und Herrfcbaft durch dai 
GewilTen feyn; er will^ alt innere Macht, welche die 
GewilTen bindet und löfet, alle äofcere Macht überbie- 
ten, er will univerfelle Juriidiciion über Glauben nnd 
Sitten, d. h. über Allet, und Alles ant Auftraf; dei Soh> 
.Bei Göltet* wie St. gewijhnlioh fich auidriickt, aus- 
üben. Nicht einmal der GTandfatz einertlurcb bifchör- 
Itcbe Ariftokratie gemäriigten Kirchenmonarchii; , wel- 
che die Untergeben elf, Erzbifcböre o. T. w. lodern, foll 
aoigcrprochen werden. (S. die Briefe det KnrfürAen 
und ErzbiCchofi Clemeet Wenieilaut von Trier an den 
pfipAlichan Nuatiui.) — B. Der neuefie Fapismiif thut 
fpäteren Einrpruch gegen die, zugleich mit dem Con- 
cordat-von.iSoi in Frankreich inm Suatigef atz erhöbe- 
ErgänKUitgtbl. e,J. A, L. Z. Zw^t4r B^atd. 



Ben, und damnlf von ihm et» Noth zugegebenen orga» 
aifchen Artikel, welche doch nicht* Anderes, alt waa 
StaaUrtfcieruDgen feßhalien müfl'en; i)'die auidrück- 
Uche Autorifution'der Becierung zur Bekanntmacfaiing 
der Bullen, Telbß der dogmatijchen, .mit Auinahm» 
ivt Bujsbreven , fodem, und a) feftfetzen, da fi ohne 
fötmliohet Guiheirien der HegieiouglceinE^eiat, Nun- 
tiat oder Abgeordneter dai heiligen Stahlt in Frank- 
reich von einer Vollmacht Gebrauch machen könne. 
Enthalten doch diefe Artikel nichts, ali wai ÖAerreich 
tind aadere Staaten alt Pflicht und Recht der Regie« 
rung ifiUPlacitum regium) feftbelien. — C. Befcbvfer- 
d« dei neuefien Papiimu» gegen noch andere Artikel. 
— D. Während aller diefer ProwAationen gegen das 
Aaattrechtlich Noihwendige iÄ die aeueAe Papftmacht 
Ichwankend zwiTcben AeaUwidrigen' Graadrätien, AI« 
Beleg hieiu wird das , anHiDglich (leit dem Concordat 
»oa Iget) für Napoleon hochft giiaAig«, parteyirehe, 
doch fpätorhia gegen ihn gar fehr veränderte, feindli- 
che, eber endlich, nach Mar^gabe der UmAänd«, wie- 
der ganz umgewandelie,. rcbmeichelade Benehmen Sr. 
Heiligkeit angeführt. — E. Gleichwohl beharrt die 
Papftmacht, wcbu Ee auch aothgedrungen nachgiebt, 
mit eiferner Unverhefrerlichkeit auf ihren Grundfätzen. 
Sie nimmt keine Übereilung, kein Unrecht, keine 
FehlfchlüITe, keine tJnwiflenheitsfünde anerkenaead 
zurück, nicht eiamal die Balle, dafi die Erhebung des 
ttakathelifchea PreuHens zum Köairreicb eine lajorie 
cegea die Rechte desrömifcheB Stuhles feya foUe. -i. 
F. Eben mit ^roteAaaten erklärt die iifuefte Papft- 
macht noch immer für einen Greuel. Merkwürdige, 
IQ Freybarg ist6*erthei^gte Frobcrcfarlft, welche £« 
Ehe zwifcfaen ungleichen GlaubenagcnefTen in Ach für 
höchÄ unerlaubt, gottlos, verahfcheuaagtwürdig, und 
nur in dem Falle för — gültig erklijrt . wenn die mo- 
ralifche Gewiliheit vorhandea fey, der katholifche 
Theil werde dpa ketzerifchea den Klauen det hüllirchen 
Feindet entreifsea. po beharrlich iü aasrchliefteiider 
Rechthaberey lA der römifche Clerus, immer geheim 
auf Einen Punct fortitbeitend , iodels in Dentfchland 

ßroteßaHtifcbe Regenten nnd Völker überall die katho-' 
Xchen Milunterthanea in ganz gleiche Rechte aufnoh- 
mea, nad ftarre Verabfcbecnng mit tfaStiger Liebe er- 
wiedern. Uai den wichtigen Punct nngchcmniter Ehe--* 
Verbindungen (deren Hinderung auch ein wichtiger 
Einwurf gegen Gleichßellung der Judenfchaft iR) auch 
in Cch TelbA aufzohellen, lemmen hinzu Beuachtun 



^ 
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liieb'e in' gemil F 

d«ix-dtiTch feini ^' 

ten pteoISrcbeii 

ficbtta dar ; eil ' 

auch wirklieb jedtr einzelnen Gemeinde,^ weicbM ' 
Gtmt»»ii> fi» Tfl^, ihre-gleichen- Reckte oirwrfehrt«-- 
Halten wetd*i;-d«(in aber mufter Wwh-befondetj-da- 
kin ftreben^ zi*ircb«a Eeinen- vt frhiB i llurH a en 6e- 
ftandtKeilen ein feftes Band »a knüpfen , un* fc diip;h, 
Einheit mArÜJnft in gewinnen." „Offenbar fSbren' 
Minirabte Ehen nnr dann «' diefem- groEien Zwecke- 
wenn die Rinder nach Verfchiedenheit dei Gefchlechti 
im GUaben des Vateri und der Mntttr ewogen werden, 
und Fe die Verträglichkeit und Annäherung xwifchea 
beiden Parleyea nicht bJoß durch die eheliche, /'andern 
auch durch die längere ge/ckwißerliehe Liebe heförAKTt 
wird."- Zeitbadürfnifj ift, daf» der König den römi- 
rchen Stuhl bewege, den Katholiken die Ehe mit Pro- 
tiftanten unter den B6 aimmungea dei preutEfchea Land- 
rechiei nicht za erfchweren , und zu wünrcheö ift, et 
«»cide nicht länger hartnäckig auf einem Gewiffensdrn-" 
c\b beliehen , „der am Ende. zu neuem Hader und Ver- 
derben führen, aüd fö Gölte« Flach nach Ech liehett 
würde" u. f. w. — G. Die neueflo PHpftmacht fodert.; 
neben dem Binde- und Löft-SchlÜfTel, «nsrehliefflicbB 
Jntijdictionüber die Ehea. Sie weili zu gut, dafs, wer 
ßch alle FamiÜenbande in die Hlinde za fpieJen weifi, 
mehr al) zur Hälfte die Weltherrfchaft im Stillen fört- 
fetzt. ■'— H- Sie hört ferner nicht auf, alle anderen; 
chriftlichen Cultn» für profcribirte zu erklären. — . 
li Sie will immer noch , dafs in allen Wiffenfc halten, . 
felbft in dir Lehre vom Stillfteben dörErde, man lie- 
her niUßehe, al« von Etwa», worin Jie einft gröblich ge- 
irrt und die Bibel bis zur Lächerlichkeit faUch »uige- 
leat'hat, nach der Wahrheit öffentlich ßch aurfpreehe. 
~ Daher ße denn auch: K- AHe« Lefen von Bibelüber- 
rttzongen ohne Begleitung kir eben väterlicher, die Vor- 
iirtheil« einfchiebender Ahmerkungmi ali feelenver- 
derblich fcbildert und verbietet; ja fogar dön Ihrigen' 
d«n UAfinn «afnathigt, nur eine Oberretiung aus einer 
Überreizung, nicht aber eine uamillelbare UberfeUung; 
Hl dem üriexte* zur FühTerin über ilen Sinn und Wit- 
14n Gotte» o. f.- w. annehmen zu dürfen. Die Untcrre- 
düng fchliefit mit den Worten: „Dar dunkle Körper 
der Erde war et, delTen Stillftehpn die Papftmaoht ali 
ffih»llehte>ehanpien wollte. Aber dat Sonnenlicht ift, 
wwfeftftehl, und die dunkeln Korper mütTen ßch um 
di[Ulbe drehen,, oderin ihi;er Obfcurantennacht erßar- 

" XVnÜnttrredüne. Wfihread Alle» umher fert- 
Kbreitead neu wird, glaubt die neuefte Papfttnacht; 

- vermöge des Princips der Unfehlbarkeit und Unverbef- 
ftrlichkeit, die Alt« bWiben la muffen und zu können. 

'Welcb^inWtderfpruch aberind^r papftlichen löfalli' 
InKtäi zwifchenifiH ""d ,7?5, al» Clerteni XIV au«; 
derfelben' apoftoUrchen Machttoltkomnienbeit und auf 
•wi«e Zilien vornicbl*ie , was fein Knchfoiger Pius VII 
«r efriae Zeiten wieder herznftelien trachtete! Die- 
HaoptftelI*B^der CleaMOtiniCchea Üoflum« niofier, M-- 



Xedemtor- Bull^ . von 177^ werden anthpntircli mitga* 
t^ih. ' Sie Ai|^ ^A Emßelen und durch die mildea 
VAcrrdäueptif mebrerer Piij^Ite allmähliche Gedeihea 
nad Fortwachfen der Jefuiten. — Fernere Gefchichla 
djer Jefujten ^- Klage über ihre Lehren, als #ider die 
Beobtglinbigkeit und die guten Siuen Breitend; über 
-ihre- ■UR'fänHcIi* Befiierd«- qaoh ivdifetiemG&feriL 
> üie^S(reitig4t4iiton ubd Hederftteht; tMlIckd v«v d«i>G& 
r^'^ll'rtvrfl ii gff i i*" ^'* Kifr.haf« , fmten di« regulären Or« 
dfn,. kommen StiftanKen und Briiderfchaftea von. aller» 
tejr A'rt, in Europa, Aßen und Amerika erregt worden, 
lad.wiP'daihiaah ■■liFHra.vKö»t(W'fifeh^ genethi|it fefi- 
hea, die JeTuiten nai ihren Aeichaazu vertreiben, bis 
endlich'ClentenrX'IV, damit aiahraller Ftiede aus dar 
chriMichea Ki/cfie verbannt würde, . fieh gedmagen ge- 
fühlt, den Ofdeif'Von Grund aus aufzuheben und is' 
varnichten.- Wunderbar coniraAirt dagegen die Solli-- 
CitudoiOmnium-RatU vom PäpS'Piu* VII, die nick 
Aapreifung des Jefuiteaordent, . delTen WiedsrheTftil- 

luag alles Staaten gebietaL Gegen die' pitp&Hcka. 

, Zuverßcbtj. dafs durch diftfe jefuitilbhe Todtenerwe- 
ckuag d«^ Heil Spaniens begründet le^a wArde (f. dai 
Schreiben Sr. Heiligkeit an Ferdinand VII),' iA verftli- 
cheU KaiterAlazaimärs milder und doch krafttell mo< 
Üvirter yertreifaungibefehr der Jefuiten' vom' 51 ' Man 
igao, deren GefeuIclTafi (ich tndie Stellen' der ralG- 
ri:hea OrdeAt- und' Weif' Geiftlich'ea zu dräagen ge* 
Tucht, durch Profelyten - und Parte; - Machen deaFrif 
d^n des Reichs goß ort, diekackften Aafprü ehe gern «cht,, 
unter Niemand als ßch felbß, nicht einmal umer den, 
allen Katholiken in Rüfsland vorgefetzten Metropoliiui- 
Erzbifchof von MoMIow,'. zu Aehen; die mit Eintm 
Wort 5ch unmittelbar unter die PapAtnacht derinegen 
Aellen «jvoUtea, „um den fremden GewilTensgehictet 
überall, unter leinem Namec aber ßch felbß eibiumi* 
leben." — Auch die fcbleunige WiederherAellangdai' 
heimlichen Tribunals der Jcfuitea follle die Herrfch- 
fucht der Papftmacht fördern; der laquißtion! die ia 
Spanien feit i+ßi bis 1803 — 32,^32 MftnrchenlebeatiiS^ 
verbtanate, agiHS" einkerkerte und ihrer Güter b»-* 
raubte — und das im Namen der Religion! Endlich" 
vf^rd dergiofse Schlufsßeia »011 Allem, die Wiedjrfo- 
derong des feitdem yten Jafarhtiadert allem SiaBts-ua^ 
Völker-Rechte enigegenOrcbenden Pfipfirecht« bey je- 
der Gelegenheil ins Andenken gabi'achL Nicht har 
durch die Nuliitätierklärung gegen den weAphalifchen 
Frieden, aicht anr durch neueres Beharren auf derTen 
Un Verbindlichkeit für Kaiholikedja Deutfi-blanif, nicht 
aicht nur durch das Pröcefiireb gegen die Wiener Con- 
grefsacte, fondern auch durch die aus der Inltruction >a 
einen Nuntius bekannt eewoTdene, ent Tetzlicb'^ Btbaup* 
tung, es fej eine Erniedrigung der Kirche, die beilif- 
Kea Maximen, nach welche» Kotier ihre Giirar verlie- 
ren, und Uotenhanen ketzorifcher .Fürften von all» 
Treue lesgefprocRen werden follle'n, nicht aii.tiiben »n 
kSanen.. Daher das fo drängende,' Alles miteiliemMal 
umfalTende Beharren der Cocpordate auf der Foderuag, 
d^fs die 7>««f beße/u-nden, d. i; die im Mi«eUl;er ge- 
wordenen Canones heilig ztx halten feyen. 

m/ultat, \A'ai diefem 4blchaitt0 ^ehe hier Fol- 
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1/' WS) dir Mittelaller im Staate keTvIargskradH-b«!*' 
zmii 8vm, W«( >ben dalTslbe in der Hircheiitxrvrhneh'. 
t«. £rAi><fr(fieii/i TcUaint ihm mehr gofiehvtv fveaa 
aach RH Erblebr« ((egUabt wird. Beide roliea alt aller- 
tbütnlieli, al< Tradition assTkannt wnikm. Di« Att«i- 
täüdlicbkait' bey d«nTradhiatiair||aht »ber Dicht höiiar 
hinauf aUiiM Dnnka) dei Mittaläilcmv" „Stblberg 
nibd jedn iholiclia ProJtiljtt, wekfan mr frafeßio fi-~ 
dei da* P. Piui IV tobwört, ift nicKt xu jenar Katholi-- 
ciiat vbergpgsrigeH , walbbe zwirclica- dem ^ten uad' 
gten Jahrhandert ßch, mit aUnfihlicih Aetfieiidai' Aaer-^ 
kanmitig de> bifcbö fliehen Primatr *on Rom , - durch ' 
- Vereiriigung aller Epitkepoa onterdef Fohl einof all> 
gemeinen EpiikepaM bildete.- Oaa OtagbraubekeMainiri ' 
äiejfs ntsran Kalholfciaitfttiift (H UaferiVd'feBg 111. IVJ 
irt dem erften' ThnlB"der Pri^e^b atitbah^ Da«^ 
iJbrige ift di* römijehe Staubenttitgabe j uielche da*' 
■ Mitt^lmltn- allmäktich MniM.ßgte'K ■*- Stklußivort^- 
Bio Zurück §:eh»n ift nBthig,- aber-Bioht i>» Mittelalter,- 
roadera-Kum Urehyjitenthuin,. ^u- der Gefinnaagireli-'* 
«Dih Jafn-oad der Sainigen; welche das Handeln nach 
Uberzeoftungslieaeali dai all^aiBBiue BafaliftungiDüital 
z»tpte, bKo ancb da« Sachen der mbelichfli beAen Über*-. 
x«uf:ung, diefai fich»Aa, allfEemeinäe ' Culluiniuolj' 
zOr PSichtfcegen Golt ünH Manrchen erhebt.- 

So viel vom ' iRhaho' diefer f3x' die „Sache d« ea-- 
rnpüirchen Cultar, alfodar Mmfcbheit in ihrar edel-- 
A(ni EEtwick8lan|["'romerkwürdig«n Schrift. Sieliafi' 
uni nach dem Lefen die freudige Übeirsengong xurück*. 
diTitkaiD Lichtverbot Kraft hat' |[e^en.die''iint«r« Macht' 
Mr £reyeB Untarfächtnig n«d 'AofkiMruBR. ■ Die Senaa' 
flärckbricbi'tfii Nebtolgewi^fc'ond' Arablt' i>'ni«)eA&^- 
fcbatGleri«.- 

Z; w — y. 

,Bliih9, b. Schulz andWündarnuan':' PraUßimtii^ 

mus und K'atholicitmu*, oder Kampf über Fofs- 

und Stolberg in VFeftpKalen, Eine Reihe von 

Streitrchrifien für and wider, gerammeh von Dr. 

., H. Schulx, Heiauigaber .det Rheinirch-vteftpbäli-- 

. Ichen Anieigeri. iSso. - gg S. s* (6 gr.) 

Di* ÖeTanlmelte beftabi ei|tent]ich moht am Streit- 
feÜrlften^ fordern nur ans Äiegendea BlStiarn and.i 
klAinen AufTätieif, welch« tbeili für tfen Mieftpbäli. ' 
retten ABieiger-beftimmt, ihelli darin Cchon abgcdrockt 
waren. — Ei war zWar bUKg, dafi dar «reftphäl. An-- 
zeifer beiden Theilen Raum'i;abi- ihre AnBcbten ge- 
ge'n einandex'ausiarprecben; doch rcbeint erderallein' 
Benht habenden , - folglich zadränglkberen' Paney lieh, 
natib Localiimflind^nT- mehr accommodirt zn haben. 
El ift dlber f«br gut, dafafeüie- Gegend boCoaders •irnit - 
du« Nüfaere Für und Wider' bejfamraenarhiUt, oad ei' 
nth^'tnff- FA befTer mit einander rergleiclMea kann'; da- 
ntfätl'S; üider Vdtred^iiB derrelbeB'„tiBe-waBdetbera' 
M)fcbHiig, in weIcIi«r--KllitroKken nn'd Froitfftastm'.k 
diiich e)ba||i(ler'wobnon iiiW leblni, und'eäne 'air -fich:^ 
rcbon ii^it^iK ; durch mehrere ( ! ' ) neue Vorfälle von ' 
Nteaem geraitie Siiminang. beirrcbt." Ai^ gsaofa 



Ajideridenltende betrug«- nebft Teineni w'ofilbefälgteh 

Schwiu: sur F,coXaljFtptüjiaeberpy, Towie delTen eigenet ' ' 

BakeBi4liit(«,'e^n.gar gr^fior Sünder, und alfo nichts ' 

weqigafi, «t« ein Hail^gfr g^weCen 

diefer Santyilnag und aua.. feinem 

Liebe kennen, lecven."' -77,- £« w«x 

davon die Rede 7 daß er ubettnt, 

von der I>eBkaTt , mit welcher er ü 

TOD der Art, in welcher er all ein 

merfbrt in aufbr^utender Allein - 

titcbflcb geberdete und hajidelte, U4I' 

unabläfCg nrithigen wollte; dat m 

bleibenden Tadels narib.' 

Dai DenkwÜTdigfiein den hier a 

mentan ift die 'AbJ'olutionsformel, 

folebar eonveclinar Keuer enthwtzert 

er (ärmlich gei^nnt und faeKandelt 

tmleratut in partibut Germ^niae. 

lifcbe Alt« erklärt b1& der fremde 1 

Rom für nur — in Deotfcbland Tc 

alie protelUnlifcbendeniXchen Staate: 

Mitbürger in gleicfae Riacht^i mit den 

leeanten) proteftaatifohen aufganomn: 

•bea derConverrui doch ein in Theilen von Deutfch.- 

Und tolerirtet Ao^r^t/cu« gewefsn fe;: fo follcn, heirit* 

eewcälar', andwa Cetemonief n , wie namentlich der^ 

„Vaghcwaien" mit ihm nicht vorgenommen' wei^detl,' 

zn.wnlclter Sohomuig ihm gawiTi die Torörirten, auch' 

ala ÜberueMnden; ooi Toleranz' und Mitleiden Olücl^ 

«ünfcben. Sich noch früher « alt im Fegfeuer, verbe- 

riren w laffen , n^Ückte IrejUch auch dem Gr. St^ ab- 

Tchreekend gaweten fej ~ . .. - 

fe^ ßid^i, mm Papi 

legen. Diofe baAaht zt 

nommenoD £ymbt>lniiib 

alfo das, wat, ongefä 

deru, die ältet« rtgul* 

r«a war; enthSlt und ai 

greulich. davon gofohlei 

UrüberlieftiruBg noch i 

den hierauf dem alten 

Sjbz« a^gnbängt und d< 

mal gl«icbigcftellt. Er. 

dann - AoEangt di« Um 

catkolicm ecde/t^/b 

ci»mit'der romana e 

tjf^x in Eini .sofBrnae 

DannarA.am Enda^ lo 

e]t«fialicüm abgeheadfli 

te£oM&«l:' tiSamctam- 

mm.aam-me£lffiaat, (U< 

mag iß r am agn»/60y 

Peti'S, äft€^Qlorut9-!;p 

Chr.ijii .vica'riOf ve. 
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«4^ EintcbiaalVmif waf Spirituatiä) fponäeö et furo.*^ 
Abur .wie weit labt Utk Üeh vermöge feiner Unbe- 
B^mmftlieit sieht ausdehnen l ZunMcAift fehon dahin, 
daf« der Eatketxerte nicht blob die Lehre, fondem 
Alle«, wat vom ConciL Trid^n^ tradirt fej, mdubifan^ 
ter annehme^ und alle contraria (alfo auch die 'ge- 
wjöhnlicbe, nur ddn ad%ektärten und ' geehrten f^athe- 
liken ftiUfctiweigend nachgefehene Noihbülfe, dabman 
npr die Lplire^ nicht gerade nach die OiTciplin def Con- 
cils anzmiehmen habe), fowie aUe und jede von der rö- 
xnifchen Kirche verdammte, irerworfiine Ketsereyea 

fleict^idl« damhim, rejicire und anathematlcire. — » 
)ielef Aliet erkennt dann fegleioh der Obertredende 
uiid i^bfdiwörende iormlich and wörtlich alf Aenwah^ 
ref$ iLatholifchen Glauben, auff er welchem Niemand Te** 
lig feyii kann; ^^hanc veram eatholicam fidem^ extra 
quam nemojalvus rJTe poteß^ quam in praefenti fpoü' 
tiprofiteor ac veraatterteneo;*^'^ und alle gatgemein* 
tan oder verfcbönernden Wendungen vermögen nicbtt 
dfigegeUt daff diefe römifche eccle/la' und PapaPiusIV 
Auen« die nickt feiner rom^mi omnium mmgifira und 
il)m I dem romano pontißtiy in wahrer Obedienz enge« 
hören , dat Seligfeyn, fali^um ejfe^ abfpreche. — **är 
eben diefe einzig leligmadiende Fides aber mnft dann 
der Abrchwörende fqgleich auch geloben und fchwören, 
a^ allen Krähen xu forgen, dar« fie auch von allen < 
feinen Untergebenen und feiner Fiirforge, Anvertrauten 
feftgebalten werde. — %ann man dieff anders verfte« 
hffA, iilf dafs fich auch Stolberg zum eifrigAen Bekehr 
rerund Profeljtenmacfaer für die Qbedienz gegen 'die 
xätmlfche Kirche und den Vicariuf lefu -Cbrifti «fehwö« 
rend verpflichtet habe? ''Und diefen Schwor iiielt ^r 
^allerding« , und hiek flin gern j weil et ihn 1er ^Erb- 
lehre , zu Unterßützung auch der geerbten nnd erbli- 
chen VerdienAo , ger^ giifchworen hatte. Die Wort« 
des Sebwurcs find: eamem (hone -i^eram f ^atholic^m 
fidem^ extra quam' nemo JalvuM ^Jfe petefi) integrum 
et inviolatam\i. i. auch ohne die müdemdent leoken-ri 
den Autlegungsverfudie] wque ad -extremum viime 
Jpiritum eonßmtijjime ^ Deo adjuvante^ retinere et 
cqrßteri atquea meisßtbdiiit ^el illie^ quorum cura 
ad me munereineo /pectabit f teneriy doeeri et praedi- 
cariy quantumin me erit j curaturum ego idem N. 
fpondeoy voveo acjuro. Sic me Deusadjuvet et hmec 
Jäncta evangelia. — > Wenn nun dennoch, Dank iejr 
je« der feit der Reformation^unab wendbaren Aufhellung 
zur Selbftüberzeugnnf;, von ^elleicht 4ennieiftto Mi^ 
gliedern der deutfchen katholifcben Kirche nicht mehr 
zu befüröfaten ifti dafs fie bej ihren UntergirbenM und 
Pflegebefohlene zum Halten an jenen OÜnbeiMarti^ 
kein möglichftzQ wirken fuch^n: Ce iA klav, daff fie 
fich dadurch mehr 9pöAolich-lLatholifcby alt römifch« 
katholiCch und püpAlioh bezeigen. «— Der Schlufs der 
Formel Ift eine -voUAändige Abfelution »von allen bit 
dahin begangenen Sünden , Co dafi fich der Abfchwö- 
rende dann weni^ensiiicht mehr wegen der mae mcta 
für einen grofsen Sünder zu achten und vor den^öttli» 
eben Zoruferichten zu zittern brauchte» 

Übex'ienJnhelt der J^ur und Wider nzthfilt Jeder 



felMt Kok ^ine liIAearifcIie Bemerknog. Der fiek fo 
nennende weftphäJ. ßrHnita, ein Hr. Sofmner^ Vt der 
Schrift von.der> 9,Kirche in «uferen Tagen *^ (8.56) 

E' bt fich zwejmal vei^blidhe Mühe^ die VoJJifche 
thüllnng in eine g^ärßge.-Seaiebung auf andere Zeit« 
begebenheiten hineinznriicken« S. 9^^ fchreibt er: die 
Schrift von Vof$ iA eine Folge de€\£o Sept. 1619» und 
fdion S. 95 deutet «r <an| daff, weil nun jetzt ie der 
Politik den n&ode^men Chorue gefchweigt habe , dieftr 
durch Idrchliche 'Polemik 4at vacuum zu füllen fache. 
Aber Hr. Sommer giebt fioh felbACo weit ftir^einta 
Bekannten def verAorbenen Grufen <n, daff er, fofehr 
er auch nur aU ^remite erfcheinen will^ |;ewiff erfah- 
ren konnte, die f^*fche Schrift fejr lange vor dem aa 
Sept. »819 bearbeitett und bereiUy ehe jene BefcblüITe 
bekannt, wurden, ina Dfucke gewefen. Eine gute Zeit 
früher hatte Foje den Söhnen Stolberge (elbft feinen 
Entfehlttij offen naitg^theilt, und der Hr. X}raf verföch- 
te^ lange vor dem eo Sept, durch Fürbitte ^r Free 
Fb/>, def ihm bekani^ten kräftigen Beurtheilerf Leuch- 
te von fioh und feinen Umtrieben abzulenken., Ge- 
herie ef nun etwa auch zu den PremitenkünAen, Alks 
diefef zu igooriren, die 2^iiverhältniire su verdir^fB,* 
daf Vojfijche reine Opfer der Wahrhaftigkeit mit fyko- 
phentiCchem Gifte zu beftreuen^ und ganx entfchieden 
in eine ßeziehung an Aellen « an wekhe dabey noch 
nicht gedacht lejn konnte ? Heiligt auch die fem Eremi- 
ten der Zweck die Mil;fel? — HaKensw^rth,. fchreibt S. 
j(a dief^ neue St. Antonius e dijerto^ halTenswerth 
muffte To/r jedem Katholiken erfcheineo! und fo will 
ihn alfo diefer HerCer fogletch auch in politifche Ter- 
diohtigkeitihini^inlügen. — - Er nennt Andere Fanati- 
ker} aber die meiAen Fanatiker hette man immer unter 
doli Eremiten. 

Oiüge Samti^Iung fehen wir auch heraufgegeben un- 
ter dem Titel : Vojs und Stolberg. Eine Reihe von Streit- 
fc^riften, geCammelt von Dr. H.^chulzj und kennen 
daher nicht umhin, hier dem Hn. Grafen Stolberg^ wd^ 
clier in leinen Schriften gar oft und fahr su bitten pflif 
te, man möge doch ja nicht etwa den einen heiL Kii* 
cbenlehrer mit feinem Nameuf verwandten (an welchea 
vielleicht ohnehin kein X«fer gedacht hätte) verwech^ 
fein, nachzuahmen , und unfere Lefer zu bitten, diefe 
wiftphäL Vofs und Stolberg jn nicht zu verwechfelii 
nnd wohl sn unter fcheiden von den sn Stuttgaridlt von 
I>r. «Sc/ioxe herauf gegebenun ,|Fo/> und Snlberg^ oder 
der EampJ des Zeitalters mwifchen hicht und Ferdw^ 
teiung^'' .einer Schrift^ d;e vorher angezeigt worden. 

• > £f ift zu erwarten, daff felbft £e Abfertigungen 
der Hnn.-Grftfen, Fritz und Chriftianv^ Stolberg gegfin 
r^s bif auf den abfichtlichen Sofareibfehler dof Hn. 
P^rA^j .herab eine Art vo^ ünverge/slichkeit erhalten 
werden, da fie hier mit Hauptaiigelecenheiten def Zeit- 
alterf > wenigftenf wie F*olien {Jeuules? oiwtfoliesJ) 
in-Terbindung.gefetzt find^ während zugleich mimchef 
hk VengeS^wim von Xat;n/^^ von Fr. Jacobi^ auch von 
Claudius^ Hn. d. Saalbader wu A. nnver^elflieher^(eder 
nnvergefibifeit?) genmcht nixd» 

iL A» 
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''THEOLOBIS. 

Ij^ipzi«, b. Frinz: /7«r Zui«ei Jir/ii, gefekicHtlieh 
und feelkundlick' «iargeßtUt, KId Vctruch «an 
einedi iaoig«a Preniide Jefn und feina* heiligen 
Wftrfcat. i8i6. XVIn.i93S. 8. (Hgt.) 

0«t dar Erfcbaiaaog des ReinftardTchea Vsifaclii 
aber den Plan Jerd bähen sa mefareTe Scbrififteller 
nntsmomman , den Zweck Jefu genauer zu erfoifclieti 
attA danufttUeB> Zuletzt thaten diefa Märteru in fei- 
0<ir lefcaswerthen Sebrift: Jefus auf dem Gipfel feiDca 
irdifcbau Leheav, und Greiling iu feiaem Leben Jefu 
•00. Naiaretb. Rec. fand Üch veianlafit, gegenwärti- 
ge' Schrift zunächft mit der Grfiling'lchen zo verglei- 
chen, weil der Vf. erklärt, dafs, wenn fein Verfuch bej 
deV'Brfcbeinung dei Greiling^ichea Buchet nicht fcfaon 
vollCFD^et sewefea wäre, er vielleicht uiigefchri^en ge- 
btiftben FeyU würde. Nach feiaer Anficht war eine 
tnh frtfMtner Liebe za Jefu bearbeitete Getcbichte fei- 
nea Wirkena, welche fich den herrfchend werdenden 
VorAt^tungen der deutfcben ChrifteDmehr näberte, ala 
die älteren Arbeiten diefer Art, und. doch frey wäre 
von den naeiflena leichtnonif^en AttGcbten dei ÜugUu- 
Wnt I ein wichtige! Bedürftiiri ünferer Zeit ; und diefea 
toftiJhimieihB XU der gegen w Kr dg an Arbeil. Ob dun 
^^•lidu Gr^iftn^roha Werk eiaeai folehAD Bedaif- 
Bifa elmgenniraen abgeholfen hatte: h woHte doch 
Aar Vf. feine Oarftellung nicht zurückhalten , zumal da 
er hie und d4 von Hn. Gr. abweicht. Die Seh rift befleht 
ans neun Abrehnitien. In) iften wird der Zufiaod det 
iiraelitifchen Volkea zur Zeit der Geburt JeTa bis au 
feinem öfTeQtlichen Auftreten gefchildert, deraieent- 
hUlt, die Geburif- und Jugend- Gefchlchte Jefu, der 
äle handelt von den Lahr- und Erziehung«- AnSalteiT 
ütver den Itraelileu zur Zelt Jefu, der 4te *on Jobanaei 
itia Täufer, der sie von fler Wahl des Berufskreifea 
ietu, dar 6te von def Wahl und Bildung der Apo&el; 
ibi 7ten wird gezeigt, wie Jefua feine Ablichten aHch 
Fremden und dem gefamnUen Volke vorlegt-, der fite 
entbült einige Worte über die Heilungen Jefu, der letzte 
die Gefchicbte der letzten Wochen dea Lebe^a Jefu. 
BtiJ' dem dsmaligen ZuBande de* iiraelitifchen Volkef, 
fagt dex VF., ^nafite notbwendig in einem von Vat«r- 
läddiliebe glühenden und die hohe Würde f«inea Volkt 
fühlenden Iiraeliten tiefer Schmerz Geh regen, und 
bey-der'gffwiffen Überzeugung, diefei Volk fejr dem 
£rf «uwif #61. s. J. A, L. Z. Zwtytsr BoaU, 



Cnteriapge nahe, nnd mit diefem' Ualergan^« werde 
•ucb die Kirche. Israeli in den Strudel der Vernichtung 
finken , der Entfcblufi eutftehen am der 

Menfcfhbeit zu retten, wenn ai icht zu 

retten wäre, Diefer Emrchlufi indzur 

That werden , wenn er bedachte > kiioig> 

liebem Geblüie ab, und gebore i, wel- 

che einft den V?oblftand feine iindeten 

wenn er Gcha votflellte , diefe in.Gntt 

auserfehen, dem Volke einen R n felbA 

aber vielleicht dazu berufen, ,d werden^ - 

wenn er endlich erwogj wai rat die 

morgenlöndifchen Gelahrte»,..' . Hannäl 

gefprocben, und welche herrliche Gedanken voll Hoff-i 
nung und Glauben* Qch in dem Herzen feiner Mutter, - 
befeftlgt betten. Bey der Eniftebung und Geburl Jefu 
fucht der Vf. das U bar natürliche, da« man gewöhnlich, 
in der evangelifchen Gerchichta Gsdet, aa emferiirOr 
Die wunderbare Engelserrcheinnog, welche Mariabatt^ 
erklärt er für Wirkung des bey ihr zur fixen Idee u> 
wordenen Gedankeai, ße könne wohl die Mutter, ittf 
f roftan Nationalrettara werden. Um die EaiBebnng * 
Jefu ganz na lüHicb zu erklären. , nimmt der Vf. on- 
dafi Maria tpbon , ehe Jofepb mit ihr bekannt w(>rden 
fay, ia einer rechtlichen ehelichen Verbindung gelebt, 
eher ibreq Gatten entweder durch den Tod oder durch 
•inen Scheidebrief fchnell verloren habe, dal'a diefes 
Umftand dem Jofepb dann erß kund gethan worden fsj^. 
als die nicht vermuthete Schwangerfch&ft dazu niHhigt«. 
damit der Schein der Uazüchtigkeit entfernt wiirde, 
und dafa Jofepb der Maria darum tren geblieben fey, 
weil fie in Efaren, mit frommen Sinn ein härtet Schiek- 
Jal tragend {mii beiligem Geifie) fchwangeT geworden 
war. Indem nun bej- Jefu durch faine Mntt*i de» Ge- 
danke angeregt und unterhalte» worden war,^ er taj 
zum Hareld'der Wahrheit erkoren, wafste 'e^ gewifa 
als Knabe und Jünglins und in den «ieljährigen FeB* 
reiren mancherlei Qnellen dei- Eiaficht und des Fox*' 
fchen* üch zu eröffnen , und liefs die pbilqiophifch- 
religiöfen Schulen der Israeliten nicht nnbenuizt. In- 
fonderheit erklärt der Vf. Geh für die Behauptmig, Je-' 
fu« fey mit der VerfafTung und mit den Grundfätz^nj 
der EnSer genau bekannt Eewefen , und habe Vielpa - 
davon gebilligt, aber 'auch das Engherzige und Gairte<~ 
fchwScbonde diefer Gerelirohafferkannt, unddal^. 
den Entrcblofs gefafat , in einer neuen , Form etwaa 
Ahnlichea beivorzurafen. Als Reiter der Kirche Icraela 
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Jttortte %t hl j[er Eigeurcliaft det Religionslehrert wU, 
•Prophetea wirken ; aber da Lebren idliio Kein Tollet 
Thnn iA: fo wollte er die ftöhtwi Iiraelite« in einmenge, 
'fefte Yerbinduag ferfammeln, und die Kirche Ifraelf 
anf eine fichtbare WelTe darftellen , einen ficbtbares 
Kirchenftaat unter den Juden gründen.^ Von dietem 
idealen Kirehenßaate feilten die erwählten Apoftel der. 
Kern hjn; '■ daher widmete Jefus ihrer Bildnagr einen 
frofsen Theil feiner Zeit und feiner Kräfte, und ftrebtei 
ihnen einen frejett| iH>er alle Liebe zum Irdifcfaen er^ 
Iiabeneii Sinn einzuflöfsen , unterrichtete fie auch in 
4er Heilkunde. Und weil er wohl fein Endfchickfal 
, irorauffah / und gut wufite, dafs es mit den Erwartun« 
gen des Volkes in Widerfpruch Aehen würde: fo ;;nach- 
te erzuvorderft feine Jünger damit bekannt, und fuchte 
liey ihnen treue Anhänglichkeit an feine Perfon und 
XntrchloITenheit, für feine Sache aus Liebe zu ihm AI-. 
les zp w^gen und zu dulden, feft zu gründen. Aber er 
legte auch fpäter feine AbBchten Fremden und dem - 
gefammfen Volke öffentlich dar, aus den brauchba-^ 
Ten Beltandtheilen der alten Kirche Israels und dem 
^on.ihm hinzuzufügenden. Befferen eine neue Kirche^ 
. XU erbteuen. Doch bald erkannte er auch, dafs auf di^ 
Menge feiner Zeit nicht zu wirken fey, und fo hielt 
£ch fein Glaube nur an die Zukunft, und fein Blick 
lAehtete Cck auf feine Jünger, er' felbft aber konnte fei- 
nem unvermeidlichen Tode ruhig entgegenfchauen., 
^hiie et fich zum Zweck gemacht zu hoben^, wurde er 
^urch dai ZuIanifmentreiFen der Umftände der Mittel- 
punet einer neuen Zeit, in welcher alle Strahlen einer 
. Böherefl 'Bildung' üb feres Gefcblechts zufammenlaufeni 
Uta welchen Geh ein ganz neuer Zv^Aand der Erde ge-> 
jRahefh^, und gefüllten wird, Co lange Ce Aeht. Ver« 
gleicB^n wir nun gegenwärtige Schrift mit der des 
Tln. Greiling: fo finden wif an beiden Vff. eine gleich 
ilarke Hochachtung gegen Jefüm, eine gleich Aarke 
Xiebe und Verehrung', ein gleich Aarkes BeArebcn, 
«ben diefe Gefühfe bey Anderen zu beleben und zu er« 
liöhen ; wir bemerken^ dafs beide in der Abucht des 
2wecke# Jefu der Hauptfache nach. übereinAimmen, 
vfnd zu verAehen geben, es habe nicht im Plan Jefu 
gelegen, eine Uniyerfallreligion zuAiften; dafs ferner 
beim die Bildung Jefu ton Innen heraus leiten, und He 
nicht als ein Wundev betrachten , fbndern auch die 
Ihifseren Bild^ungsmittel nachweifen, durch deren Be* 
sutzung Jefus allmählich zu dem grofsen Manne reifte, 
^er er ward. Beide kommen endlich auch darin über* 
ein, da C» Re Je f um für einen allgemeinen Wohlthäter 
und R'ette:^ der Menfchheit anfehen, und meinen, er 
Apj d)Bit nicht abfichtlicb, fondern durch ein befonderes 
Zufamtnemreffen vieler ÜmAände geworden. Am mei- 
Aen unterfcheidet ßch unfcr Vf. von Greiling darin, dafs 
0r alles Wunderbare in den Schickfafen und Thaten 
lefk nefürHch zu erklären fucht, und weniger zw^fchen. 
Bational'ismnt und Supernaturaliismus Tchwankt,. ala 
diefer. Um z. B. die Heilungen , weltohe Jefus vor* 
nahnx» begreiflicfh tu machen, nimmt er an, die GTe- 
nelbng dt-r Kral)ken möge wohl nicht von Dauer, fon:- 
dem nur febr temporär gewefen feyn ; auch dürfe man; 
die Zähl: der Geheiltea in. deA drejr Jahren; diu; VFiikr 



' ütmkeit Jefa höchAens anf drejCug fetzlaB. Aber für 
diu Er Ae findet man in.dpn evangelifchen Erzählungen 
gar krinen Grund, nnd dbs Letzte läTst lieh woU darum 
nicht beAimm't behaupten , weil wir nicht wiOen kön- 
nen , ob die Gefchiehtfchreiber Jefa alle feine Hand* 
Ungen diefer Art aufgezeichnet, oder fich nur anf ein!« 
ge befchfänkt haben*. Eben fo wenig genügf uns die 

^Ausflucht zur. natürliehen' Er^ttrung ^'der SiStAehung 
Jefu, dafs Maria vorher verheirathet gewefen^fey. Wie 
konme fie dam fnrgen: wie feil das zugehen, fintemal 
ieh von keinem Manne weifs? Sehr gezwungen fcheint 
auch .die Erklärung der Worte : xyc«^ Zywf hctXiwttM 
u. f; w., wenn "der Vf. meint ,' Maria fej mit heiligem 
GeiAe , d. h. in Ebren^ mit frommen- Sl^ ein hartes 
Schickfal tragend, fehwanger geworden. Es* wird in 
diefen Worten offenber die übernatürliche göttliohe 
Kraft als wirkende Ui^fache bey der Scbwan^erUhaftder 

. Marl« angegeben, aber nichts davon, auch nur leife 
ausdeutet,, dafs der heilige GeiA einen fromnienSinn 
in der Maria gewirkt habe. Wir begnügen uns mit 
diefen wenigen Bemerkungen, und müOTen dem Vf. dti^ 
Zeugnifs geben, dafs er mit vielem Scharffinn und, mit 
lebhaftexi Gefühl für Jefum und feine Sache gearbei- 
tet, und manche exegetilche und hiAorirche Schwierig 
keit glücklich gelöA habe. Auch find wir ganz der 
Meinung des Vfs. und Hn. Greilings j dafs es wohl 
niclit in dem urfprünglichen Plane Jefu gelegen habe, 
eine Univerfalrcligion zu Aiften , fondern dafs er fich 
Anfangs nur auf feine Nation befchranken wollte,, aber 
durch die UmAände der Stifter eines allgemeinen^mo- 
ralifcheM Reiches Gottes auf Erden wurde. Ob übri- 

iens diefe Schrift auch für Nichttheologen^ und Befon« 
, kf für Ungelehrte t' lesbar fej t möchten ivir doch be^ 
zweifelA. 

ERBAÜÜNSSSCHRIFTEN, . 

FfltANxruRT a. M% , 1>. den G^r. Wilmanns 2 Aur^ 
liäns Stunden der Andacht, Ein ErhAunstgshucI» 
für Töeht«r ans den gebildeten Ständet»^ von J^ 
hob Glotz j kaiferl. königl. ConGAorialrath in 
Wien. i8ao. VI u. 469 & 8« (i &thla^ le gr.) 

, \ Der als ofcetifcher und pädagögifcher SchriftAeUer 
rühmlich bekannte Vf. diefer Andachten liefert Üiez 
ein Brbauungsbuch , das bej der ziei;plich bedeutendea 
Anzahl von ähnlichen Büchern, die ivdo^ lietzten Jah- 
ren erfchienen und zum Theä fehr empfehlongswertk 
find, keineswege) als überflüOig zu betrachten iA» Ez 
hat dabey die Abficht, vor Augen, zunächA dier reiferen 
weiblichen Jugend eine Reihe moralifch-religiöfer Be- 
trachtungen darzubieten , durcli diefelben ihren GeiA 
und ihr Herz zu höheren' Regionen eippor'zu heben; 
und zu ihrer fittlich-religiüfen Bildung und Veredlung 
mitzuwirken. Rec. iA überzeugt, dafs bey ^weckmä* 
fsigem Gebrauche diefes Erbauungsbuches die Abficbt 
des Vfs. gewits werde erreicht werden« . In allen einzel«» 
nen Betrachtungen wehet ein frommer fittlicber GeiA^ 
der das zarte weibliciie Genuith Delix wohlthätig anffte^ 



ZUft JXlt AJSGHBH ALL«. LITX KAVDft^ZBITDKff^ 



«Srdlg, ad>l and doch fuftUcb ,. «rlchöpfead und tocb, ■ 
micht •xmildead. Das Gsnie beAblit «ns 39 Betnch- 
tuagvo. di« mn&sntheili mit paHeadeti Verfen dnicb-^ 
fiomtcn Bad. Si« füfana folgoBde überrchriftea : Oi« 
Sinoden hailigei Still* and Andacht — UinbUcK «uf 
ii» Schöpfung — di« Sonne ^ An Mond — dergeftirii« 
tt Himmel — der Mtnfch — Gott — Gott, der höch- 
Ab Geift — Gottet Grör» und Allmacht — Gott, dio 
iiöchfte Weitheil — def Höcfaftvii Allge^awart — Got- 
19a AllnilTsDheit ^ Gat;, die böchaa Liebe — Hei- 
ligkeit imd Gerechtigkeit Goitei — Gottei Unverän- 
dertichkeit nnd Eniiikeit — GÖitUche Verhhong -^ 
Verehninft Gott» im Geifk nsd in der Wahrheit — Ho> 
her BeruF dai Henrcben — Unfierblicbkeit -^ Weib- 
licher Beruf und Wirk'unj!«kreii — Pflichten in Bexie> 
hang auf den Körper — Bildunfp dei GeiAe* — Vered- 
lung des Herieni ^ Relifiiörer Sinn — Edlere Weib-* 
liebkeit :— Wehrei LebentgliicK, — Häailiehäf Lebea 
tmd häuilichei &lück — Zufriedenheit nnd beiterer 
Sinn — E'rcundfcbaft ilnd Liebe — Tage der Prüfung 
— Jafw — Am Tage der Ablegung dea öffentlicban 
GlaubenibekanntniC^t — Am Tage der Abendmihli- 
feyer — Selbftprüfuilg — Frühlingibetrechtang — Am 
Gebartate^e — Mergenbeireebtuag-^ ■ Ab— d h e ir eeh» 
tDDg — 'im NediabraiBge. — Hie);auf folet e|ne Aui- 
vahl religiöfer Geffinge von fremden' VemOern. — '' ' Stf' 
fililioh •religio« der Geift iA, welcher in diefto Be- 
trachtungen tthmet: fo T^rmirst Rec. doch nagera iü 
den maifteo den biblifchea und befondera cbrißlichen 
Geift. Dat an lehrreichen und erwecklioben Auftritten 
fo reiche Leben und Wirken Jefa hätte wohl noch zu 
«enigfient einigen anderen Betrachtungen herrlichen 
Stoff datge boten, ala die wenigen God, welche die Ubep> 
fchrif^en fShren : Jefira — Am Tage der Ablegnng dei 
GlaabenibekeimlQiirea — Aib Tage der Abendmahli- 
feyer — Selblpi^ung. Wären dlefe nicht- eingefchal- 
tei: fo kimate maadäa Ganze bejfaab für ein bloff na- 
tnrreUgiöfat Erbaaungabucb halten; denn fehr fallen 
wird ein Atiffpruch jefu angeführt. Eben fo ungern 
vcrmitat Rat^ paffende Betrachtungen fürindiridaelle 
■nd befondere Lagen und EreigniCTe das Lebern, z, B. 
bejm Tod einea geliebten FamiHengliedei , einea Va- 
ter>, einer Mutter, einer Scbwefter — > in Krankheit — 
fcey fchmeri lieben Trennungen u. T, w. Auch ^ären 
wohl Betrachtungen an den wichiigAen chriAUohen Fe- 
Aen eicht am unrechten Orte gewefen, fiena der Vf. 
dergleichen hier mit aufgenommen und dadurch daa 
Such mehr zu einem chnMichea ErbanuOigabucfae «t- 
^ben hätte. 7' 4< 5- 

S.KiYzre } b. Haitmann': Prakti/che ErÜlSrung der 
Sonn- und FeJitags-PerikopeA für Lehrer in 
Slementar/ehuien, ven Jakann Friedrich Gottlob ' 
Zii/er, Soperintendentea zu Jieffen: 1819. V* 5*. 
8. («0 gr.) , ' 

Dam. TiieV nach erwartiet man eine ErltlSraag der 
AvangeUoBandEpiAeln,' Allf iiv liefeii oüt;üicbe Buch 
^eitceitet üch nur über- die Evangelien,- Mit Recht 



grollte. 



des Vf. fich- darauf einlaffea 
1- 4. 5. 



Go^rsA, In der Rether'fchen Buebhandl., u. Lattzie, 
b. Steinaeker: Predigten undWanderurtgendareh 
daa Gebiet der Men/chheit und Religion, pinHaui- 
^nd Lebens- Buch nii alle deutfche Familien, vo^ 
Joh. Friedr. ffeingart, Reotor zu Iferbalebea iio- 
Getheirchen. igig. S04 S. g» {is gr.) 

Der Titel hat bey Rec eben kein gutea VortiriheU' 
für diefe Schrift erregt. Denn was fall man RA Be- 
Aimmtei unter Wanderungen durch daa Gebiet' dec 
Menfcbheit und Religion denken? Und wenn dit BücH-' 
lein ein Haus- und ^bens-Bueh für alle dentfehett' F» 
uitiec genannt wird: fo glaubt man darin' bald eine 
Anmarsusg lu finden, der man nicht ho^d fe^ Uaon^ 
Nachdem Rec. fich binlänglicb mit d^n Werke befcannf 
gemacht hat, muft er auch nrtheiten, daftf diefeeLeb 
demfelbea nur gegeben ifi, um viele'Käufer aniuloekedi 
Nützlich kann allerdings diefe Sammlung vou 11 Pr«* 
digten und 16 kurzen -AuffjHien reiigioren Ibbalt^- 
gleich oazählig«B aodsren afcetirchea' Sebriften, !■ 
chri&licfaen Feinilien' werden; alte To anigezeiebaet 
vor vielen, daTa Ge ein Hau- und Lebens- Buch fürSk 
heifies könnte,^ ib fie nicht. Der Auadrack ift mebreiik 
theils gut , oft fchün, aber doch auch zuweilen au hoch 
und felhft etwat fchwer zu vetfteben. Der Inhalt itk. 
erbaulich, aber daa i& aurh allea Gnt«i das man davo& 
J'egeakann: dtnn was die Predigten anlangt:, (o find 
die-Tbenata gewtthaliab, ooddie Auiführung- ift' faft 
nie knnAgemSr». Denn wie kanll z. B. glqi^h' daa The*- 
ma der Crfien Predigf: In wit für gror<ipn B«ziehuigen' 
du Feä der Menfcbwerdung Jefn an' dem JVteafchealft. 
ben-fiehtj-gut aotgeführiweedea^ wena duin'i)geiMgt 



.Haupt .«mporheben J:qiii 



».fr«anUB'Bv>. I^ibft, i) al^ fJuKus BflVflfl« Tö^i, 4Uä ^ ^Mftar 

lenia dei' Men- Wink dar Btl«hning daigisftellt WtrdBn; ifas^ ift'ei da* 

Micblichez 7i3- l^Zwsyte sieht Ti^aii durch JBrlle , and Komm^B' aSohf 

i^Hoffaoa^B ex- ücb im «Ben Theile Selebititiceii vdr7 Si>k5iuit»B«c, 

;ror»-WafarhMt^ .allrPndlgtea darchfehev, und f«ft ia allea TetißrsB 

ralte «iil gerecht ..wider die Riohtigkeit d»r AiipoEtion mffindm. Be) 

efftlich die Ge- ,der fsphften will flec. ihirli'oeb bemerken^ ftafi'der Tf., 

I ermahnt, und wie To vi^e Homileten, lehrt, die Leiden' b^rdtm 

erechtigkeit lieb .die Tugend', da er doch fagfen folhe, CeköimeD, fie 

>i Gerechtigkeit rollen Eie faeTärderB. Selb&.bey. dem haften Qbrifien 

pSBea. Au an- haben He nicht immer dlefe Wirkaiu, be; manchtn 

i, aii.dit.im Ge- -Menfcheu wirken Gtf gewifirebT tchsSlch, uiid werdea 

.verfioi^bn kann] VArrucbungen. Auch hier erwartefts jnan Aach dem 

ijrjiicht, Index "Thema: der.Chrift im Kampfe Ait dam .Unglück, dia 

inden einSegner .Berchraibong, .niaer ßch dabef verhalte, aicht tefahr, 

1 man erwarten^ .welchen Nutzen et dataoi ziehe, oder Beidai. Dleu- 

ädere -Rück(ich;t gehängten k^urian Aafnttte find thelk eine SamidDBg 

rrAen Theil, daft von einigen Senttouen, von denen mebieiegnt awfe- 

and uneigennü- drückt Snd, thelU CrgvrinngeD religiöTer Gefäblc, 

t.er alidann fein .die, weon inan hie-nnd da eine efwat gekönftelta Spn- 

lade Gottes |ich ..che übarlleht, wehltb&tig . werden köanen. 

•I Unglück! rein Dh. 
.In der .fOnfteD jloll dex 
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EaaAnDircMcaKiVTait, >i) Buirtutk: JntritUprtdtgt, 

SfckttBB dem 14 JuD. iSia tn St. .G«orgca b. .dainntk voo 
J. G,-iUm*r, Pfarre», la S. 8. 

•) Burg Fritdbtrg^ .fedr. b. Fiudtnar: .AntritUpftilgt 
Über ApoJl«laefc1i. 4, 3» — 53. «m Sonnt. Mihr. Dom.' 1817. 
^Fcfn Ludw. Güfftlt, StBdt|>farrer in Pnedberg. 15 S. 8. 

'.<} St. ^Oalltn, b. ZoUikofer; Zuity l'rtdigun antTag« 
del n'ahl luid .bayn Antritt der Piarrllell.^ — am 6 und aa 
Horaung 1814 roa Sitgm. Scheltr, P£ lu Kirclibarg. .iSi^ 
49-6.». 14 B''-) 

4) EbCDdarelbft: Dts Vattrlanitt Ertui* hi-f in gtuci- 
Uchta Htimkthr Jeintr Söhne aui dtm ftifti. Fradi|tt am 
a Oec .1S15 gahaitin von dejnhlbea. 1S15. 15 S. S. \t (r.) 

.Ib No, .X w'kA nacb ApoItatgsrah.--sa, 38 di€ htkt Würdt 
^ni;trithtig\kit.,itt Jitruft tint ckriflUchtTi Prt^igtrs ,tM 
.ainuider aeletd. Der Ein^ng;, in wtlchem der Vf. ^«ni 
T0> Cch und dem Gange feinet Schickfali redet, ill viel- 
J'dicht dai Bfifte der,PrediBt. ,In den Theilan itt übrigem eia 

Sofitt Mtatarbiltiiifi , indem der erfte -allein um ein Di4t- 
Ivläng^r iCt) .alj. beide indera «ufammeD. Der Vf. [cheint- 
Mgta da« Eude J'clbft gefühlt au -haben , ..dati er ei> grofitf 
V^vk untern amrnen habe, einen Gegenftand Ton Jnlchtm 
tTmfauEb in eineui ku^ien .Vortrage abhandeln «n .nollen. 
Et btiSht daniFD Tcbnell ab. Da* -etHii fteife Schluffgebet 
«adej i«it' da* abgeMiititei}, aber durakaut tadelkafteu W91- 
'd)U^' .»^'v/^'^'' '*^jih .■'''*"* '^.*f*t f ■ '' Jb^«ga(,Aucfc.inj(^ 

Der Vf. TOB VoTt ift noe* nibht m dem. rechten Ton. 
Oa* fLuUnttgtb't Keht alfd an : „Ven den Empfindnagcb 
mnilei^Bi^eaa .übetiyälti^j . fall«, jeh nieder ror deinem 
Throo.Urtd Jiato. Nur Jo If/inn ich mich ietit aui/prtchtni 
nur ia-»bfn au' äii/itn Hohtit , kulh itk htUti, wmt ich 
'jttzt braueht. Dicfe Gemeinde haft du mir gegeben" u. f.w. 
Sh 'wefligVeiiM T&'abgtfin'ena., faft getnaiM Wbifa mit dorn 
ffdh-dff (n£«battlen*. in .QMetwinftitaiuulg *u brtMim iik :< ekea 
So fliÜt-pifmbej ajadeTenätellendes Vortrag an (der gatn allr 
gemeia ii*«' dar VirhUltnifr, in wtlekei wir htutt tTtttiu 
TedetJ, wo ebenfallijenei, wir mScbieii ei nennenj VeY- 
4lUg* d» li^anMr, dint Vf! [tebadat; :Da er ven dar tchiU 
naa Kir«h«i;ia welf&ar ar auftritt, fpricbt, heiftt e«; ,twtft 
linuToll reboiückoa diel« krenaeadtit £erieB da« Süd Bula- 



rct Er18ferf.aut.dem Altar: ,0 gewib, da imift ßch'in tut. 
r*r Sttigiint Hat AbtnJmahl Jtjtm lajfen" — und ein in- 
.ätrmrnl, .«« er über den G<eilt dei Zeitalter« klagt, Agt tri 
,^tt deartiaea Geilt .dei Erang*lium> feCnibaltra, l«|li 
^an dlt oft /o rrbärtnliehcn Erktärungtn d*r Sthali taitr." 
Der Vf fcbeint ea gut lu meinen: aber dai Rubige und 
Gehiiltenc cini-i religiörcQ Vortrags wird noch febr feineAiit- 
gäbe Xoji» mülTcjt. < . 

Der gutniüUuge. TX von No. g und .4 durfte niekl nfi 
,IelbU Terlichern, dafi er ,,ein aijühriger Jüngling, ftiat 
Schwacbhait erkennend" hy. Die Vorträge verrath«n (l 
durch den Mangel an Gediegeuheit in der Auordnaug, dniek 
einen fibergraljeu Phlf* der Red«, wovaaa iMekl Krifelii' 
.keit wird , und durch eitie Mesge TOn Gerne InplItaeB, i. B. 
.^bne Ge (die IV^ligiou], diefe Tochter dei Hinu|ial(, iH ilil 
Erde dem Menfohen ein Jaminerthal und d«> Leben ein« 
Quat , mit ihr verwandelt Euh fut ihm da» > gante WeUuU 
in ein PaYailiei« n. f. w. Naiy genug gtdbt Ü in' der Htttt. 
,Fredi|t den Wählern luerft den OaUl , . dafi Ge nicht durcl 
dai Aufiere Hch blenden taffcn, fondem Kapf and Um 
delTen lugleich prüjtn mürsten, den Iic tu ihrtn Lehrctbi- 
bea wollten, um tu et-fnrlclien , oh beide vereint auf gteieh 
hoher Stufe der Wahrheit und Sittliobkeit {ßc!) Oek»," 
und fagt dann dooh ehrlioh ßth anbietead-: „Seyd ihr Tofl 
der Lotung Kler epiga« V«rfebUng *p*n A diLrchdrungiH, 
wi* Uh/fliß, dann Freunde! bin is'' euer> dann fcheid: 
ich nicht an» etifCr Mille." ' 

tfiiSbaben dirfe Stellen alt homitelirchemMvrfirdi^ 
keilen auaiiehen lu miifT«» geglaulit , weiten jedoch den Vf. 
von künfligen auch allenfalls gedruckte^ 'Predig fr erfucti» 
nicht gaiti ebfchreckeu. Nur dafi er damiL CparfäiU häiM)'- 
gehe' und -mit der ' niif^onendlten Kritik gegen Heb fdlil' 
Tcrfahxa. Er kann ein AmlipAtr Prediger werien,, ■b*' 
dat. gcund liebe Studium der beil. Scbrif^ und eiae [(treaie 
und* ^onr^nente 'Meditation mufi ihn vor der Elipti* a" 
Selbltgefalleni und der Leerheit bewahren. iRac. ^aukt ihm 
durch ditfeu wohlgemeinten Ratb den.beßen Beweii fei'" 
ITieitnahma in geben. Dia neuet« >atrfeti/cA« Frädigt dtl- 
falben Tfa, ili fckon dfrck da* beJTar gakaltane Mmü bbäM* 
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JURISPRUDENZ, 

LiTsrnsRUT, b. Hagen ; Europäißhei Gefandtfchaft^ 
Recht. Von Front von Moshimtm^ der Philor. u. 
^der Rechte Dt. \u L w. i8otf« 467 S. 8* (i .Rthln 
»• gr.) 

D- . , 

er Vf. Tagt in der Vorrede? er bobe ficb dorcb daf 
Studium der Schriften «über das Geraadtfcbaftsrecht 
überzeugt^ dafs die älteren ScbriftAeUer die Rechte 
und Pflichten der Gefapdten aus unbrauchbaren Quel- 
len erläuterten^ und die neueren mehr die .politifchen 
Hit "teebtUcben VerfaältnilTe derfelben entwickelten^ 
folglich eine neue ▼ollftäodige DarAellung derVorz^h« 
fto, Fimctionen und Pflichten der Gefandten, in rechte 
iicher HiuGcht, eine febr fruchtbare Arbeit fejn wurdtf. 
SoleinverAanden Wir nun hierüber mit dem Vf. 
lind, und fo £ahr wir die bekannteur Verdienft'e des Hn. 
tau M. e&ren: fo müden wir doch mit Bedauern beken- 
nen, dafr uns gerade fein Werk diefen anerkannten 
Zw^ck nicht zu erfüllen fcbeint. Hr. t>. Üf. fagt zwar, 
dafs er von dem dcutfcben -Gcfandtfchafurechte, um 
def^wülen nur das Nbfhwendige anführe, weil er. das 
deutfche Gefan^tfch'aftsrecbt in einer eigenen Abhand« 
rlung zu bearbeiten gedenke. Allein fo wie wir über« 
haupt, zumal feit dem Untergange des deutfohen Reichs, 
.Ton einem eigenen deutfchen Gefabdifchaftsreehte kei- 
juen Begri£f haben köniien, da diefes Aecht im Allgemein 
neu auf völkerrechtlichen Grundfatzen beruht, und die- 
fe wieder auf das Staats «Natur* Recht gegründet feyn. 
rmüllen : Xo vermilfen wir in diefem Werke gröfstentheils 
dasjenige, was es enthalten /oZ/, nämlieh das, was 
nach philofophifchen Grundfatzen in Abficht der Ge- 
fandtfchaften Rechtens fejnmu/>, alfct das abftrahirte 
Princip, und treffen dafür nfeiß nur tLui fac n/ehe An* 
f ührungen. « 

Da aber der Vf., nach der Vorrede S. VII, diefes 
Werkbey feinen akadenpfchen^Voriefungen zum Grunde 
-legen will, und es alfo als Lehrbuch, als Compendium, 
griten föU : fo find wir um fo mehr der Meinung, dafs 
hier Alles auf Pi^incipe hätte zurück - , dafs hier nur die 
Przisci/ie hätten angeführt, die hifiorifchenData dagegen, 
oder das, was wirklieh gefchehen ifif oh aber alt prin« 
ciplos und inconfequent erfcheint , lediglich der mond« 
liehen Erläuterung hätte vorbehalten werden follen. 

Gerade die FeftAellung reiner^ unwandelbarer 
Grundfätze über das GefandtCchaCtsrecht that uan Notb, 
ErgänzungsbU %n J^A^JU Z» Zu^eyttr BanU^ 



und Hr. v. Af. vNtr der Mann, der uns hej fetnen 'viel- 
feitigen KenntnifTen .ein folchet Werk allerdings hätte 
liefert! könne^i. 

So können wir femer auch die Abtheilang in einen 
tkeoretijcben und einen prahtifühen Theil, in dem . 
Sinne des Vfs., nicht richtig finden« Es foUte wohl 
' eine Abtheiluog in die Materie und Form heifsen : denn 
das Theeretil^be und Praktifche ift im erften ^Theile 
keinesweges fchon beAiapimt gefcbieden, das erfte oft 
f anz rernadiläCEigt , oder alUu oberflächlich behandelt, 
Jas zweyte aber mit dem erften, mehr als x^ockmäfsig 
war, vermifcht.' 

Wir gehen i\on Zur Rechtfertigung unteres Urtheils 
fiber, fo tveit dei? Raum diefer Blatter fie geftattet. S. 
10 wird behauptet, dafs, wenn fchon im J. 1509 von' 
Nuntien der Reiob«Aädte erzählt werde, man diefe i|i 
den damalige^ Zeiten nicht als wirkliche Ge/andte^ 
fondern nur für Stellvertretei^ oder Deputirte erklären 
könne« Allein. wenn der angeführte Albertus Argen^ 
tinenßs von Civifat um NunnVs, neben den principi* 
bus ELectoribus etc. fp riebt : fo ift diefs ganz natürlich 
zu erklären, weil damals die Kurfürften und Fürfteti 
die Reichstage ;>^r/cnZicA be'fuchten^ ^dle Reichsflädte 
als Coftimunitäten aber nothwendig Repräfentanten Ten* 
den mufsten \ fie waren aber im philofophifcben Sinne 
allerdings Ge/anisf re (Repräfentanten) , wenn fcfaon de« 
ren Gefaitidtlchaftsrefcht, im eigentlichen Sinne, Cch 
mit deren, fowie aller Reichsftände, Landethoheitl-* 
rechte erA durch den weftphälifchen Frieden entwickel- 
te und ausbildete« Dem fchadet nicht, dafs ihnen btt 
auf die neueften Zeiten zwar das Gefandtfchaftsrecbc 
nicht Areitig gemacht , aber ihre Repräfentanten im 
Range, fowie die gräflichen und neufürftlicben den 
kurfürAlichen und altfür Alichen , nachgefetzt, und 
diefe nicht Gejandte^ fond^m nur Abgeordnete ^ De* 
jsnnWe genannt wurden, wie die Reichs- und Kreif- 
Tags-Acteta beweifen. Eben fo mnCfen wir der An- 
ficht^. 1 1 widerfprechen : dafs jedes Volk (Staat) ein 
. eigenes Gefandtfchaftsreeht haben könne. Denn mate* 
riell muß daa Gefandifchafurecht allgemein fejn, in 
der Form können abweichende einzelne BeAimmnngezi 
und Obfervanxen beAehen ; aber fchon das Princip der 
Gefandtfcfaaften, als Refultat des Weltverbandes ^ be- 
gründet die Einheit und Allgenkeinheit- eines GeTandt- 
fichaftsr^c/ifx. 

Auch glauben wir nicht mit dem Vf. S. 19, daCs 
ein rinzi^er Fall zu Begründung eines Herhommenßim 
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GtTanSitchafisT^chie hinreiche ; facii/ch mag es woH 
fe;n^ dafs eiir Staat ßch auf einen fblclie» Fall beztejit, 
aber zum Recht kann er sieht ander« werden, aU mack 
deo ellgenteinen Rech tsgrundf ätzen der Obfervanzeiiy 
und auch dann nicht, wenn er gegen^ völkerrechtliche 
Principien Areitet, Die S. ig aufgehellten S'it^ F0t» 
Zwrck der Stsaun^oliatiopen^ jlämUch. dem Betrüge 
«ind der Überfifinng/ ouiflVn wqr iwar leider} a|s 
factifch anerkennen, abet zum Gefandtfchaftsrechte 
gehören fie nicht ; und eben dabin möchten wir auch 
die S. 3a f. a'ufgeüeUten Grnndfät^e^ vpnder&anA;^ 
gefehickt zu Hegoiiire» , rechnen. Das, was der Vf.. 
S. 5ir und 58 von der Wahl des Gefandten in Hinticht' 
des Hofer, an den er gefandt whrd^ anführte and mir 
dem Beyfpi*!»*«« fohönen Graiei^ Lynar belegt, mag 
Twohl auch factifch wahr feyn, ilt aber dnccliaas attfeer 
dem Kreiie des GeTandtfcha^tsrec/u^» 

Ganz iweckmärtig ift wohl das , was Hr» v. M. to» 



fn allgemeines und poßtives Gerahcitrchaftsrecht, wo- 
iroo di« cr^ fa lan§j> «»eile Staaten nnd Gefandte 
wrer himiiii i h Teyj» .1^,. Ma. inrch befondere Verträge 
oder rechtsgültiger Herkommen andere Beftinimungeit 
gemacht werden ^ das pqfitive aber diefe Beftimmon- 
^enemhalteBToU, können wir uns nicht vereinigen« 
Esliaonnux Ein auf Vplkertecht^. d. h. auf Verautift- 
^grjin4%tze getia^s Oefaiidtrcbaftsrecht geben. Des, 
was der Vf. poßtives nennt, find blofs conventionclle 
ISSodifTcatlonen in Abficht der Formen^ 

jAuch des Vfs. CladiCcatidn der GaTandten & «9 ift 
nicht richtig; die höchie Crafle derfelben, -die eigentli- 
chen Botfehafter, ift ganz übergangen ^ die Gentüshom» 
mes — Env0ytes^^^t\m^ gans und garxxbColer. Dergrofie 
Unte'rfchied zwifcben bevollmächtigtem Minifter, Mi- 
•nJAer-ftefideor xaA Ckarge^ d'affaires ift durcbanr 
Jiichc Tilbhiig aus einander gefetzt» Letztere haben gar 
Jbeinen repräfentaiivto^ Chaxakter^ alfa ancft auf alle 



An nlHliiceft diplem^ifchev, hiftovifchen und Spraph«- Refultate delTelbcn keinen Anfprucbv und über die 



KenntttiCTenr ^O' Vet fchlofTenheit und VerfcbwiegeB- 
beit al# nothwcvdigeit Eigenfchaften eines Oe^dtan 
S. 44 f. anführt f aber nnaiöglich können wir ihm bey- 
ftimmen ^ wenn «r nach S. 50^ will,, dafe Geh der Ga- 
fkndte zum kmohendeit Schmnchlee arfliedrifen fotU 
Kriecherey und Duplicität kann nur bey hoch* fchw*- 
cften Regtofe» ▼<>» Vorlheil feyn ; den Miniftcrn aber,. 
von denen döcb grofsentheilr diploxtiatifcho Na- 
aotiationen abhängen, wird Ge wehl fchwerlich impo- 
«iren. Vielmehr wird Geradheit und FeM^katt, mit 
AnRandnndBefchMdenheit verbunden, bey diefen Qflb 
eeltendinfchen. Nur ein höahft fchwachfiimige« Mi- 
m^^erinm wird nicht in; Kurzem die Duplicität eines 
folchen, ferwle» HöfUngr durchfehen. Der Meinung 
(S K9)r ^a^* ^^' Aufwand ein wefentlkhes «Erfodemifs 
der Gelandtfchaften fey, können wir ebenfalls nicht 
^eypflichten. Eine drückende Laft der Völker iß wohl 
Aefer diplomatifche Aufwand, aber nethwendig.ift er 

* durchaus nicht. Die Haltung des Regente», feines Mir 
nifteriums nnd die Einfl6bt des Oelandten ih er, worauf 
er ankommt r Echan fremden Hö(eo Acbtuaf^ *« ve». 
«'chafteta. " Friedrich der Grofce besahlte feine öefand- 
te» tehr fchlecbt , doch ward er gut bedient • Am» ge- 
achtet und gefürchtet. Das Caremonian S. 55 ift nur 
in fofer» wichtig, als der Oef^ndte, als Repräfentant 
feiner Regenten, deffea Rang und Würde zu behaupten 

* hat. Da» läfst ßch aber ohne kletnlroha Pedanterey 
vollbringen, welche gewöhnücb der Grund folcher Ce- 
lemoniell- Strwtigkeiten ift.^ ^ ' 

Ganz Recht hat wohl de» Vf. r wenn er S. 55 ba- 
'Äauart dafr ^ie Gefandten jetzt gewöhnlich zu Ma- 
fcbinen herabgewürdigt wardej. Daran ift die^ den 
MiniÄern argene Krankheit der luifarfucht auf ihra 
- ^HeinmachtniMtui/fefiiherrfchaftSabüld* Inneuereo 
TUiitett find die Gefandten eft nicht viel mehr, alr Bo- 
S^OTd Briefträger ; eh aber dadui^ch ifie VerbÖtniüe 
£r Staaten gegen einander ^"^ ^» ^ohl Ajr ^^^^i» 
^inne. ift eine andere Fragai Der fohwaiSaUi«^ 
Sig dCT Negotiationen hat fchon Mittibnaa üa^gKii*^ 

'^'"^MU^dTr *^m VR S. 64 apfteftelltaÄ 



Folgen diefer ClaCBfication find die europäilchen Bölr 
langft einig:, fowohl was den Rang als die Legatioas- 
•veehte betrifiL Die Depntirtef» derjeni^^ welcbea 
kein Reaht im Gefandtfcbaften cükommt (Sv 75), ge- 
hören ^ur nicht in ein Gefandtfchaftsrecht v aber Im 
tianptgrundfatz, ans welchem das GefandtfchafCtrecbt 
.fiiefst, nambcb <He Staats- SoaverMmtät, li. fa. dieStatti- 
UnaMsängi^keit und Selbftftändigkeii > wirü nicht an- 
'gageben. D^(^ geheime Gefandte alle Rechte aSentU*. 
eher Gefandten födern können (S. 71^), glauben wir. 
nicht; heohftenr können, fie auf die ünrerletzlicbleit 
Anfpradb OMcken r alles Übrige ftreitet ja an üTch khoa 
mit ihrer geheimen EigeaCchsit^ Ganr fklfck ift ei, 
wenn der Vf. S. 58 behauptet, dafs ein Le^ionsfecretir 
feine Berichte obna TheUnahme des Gefandten an den 
Hof einfdhicken könne. Der Legat ionsfecrefiCr ift dem 
Gefandten fcblechterdings fubordinirt. Nur im Fall der 
Abwafanbeit, oder eines plötzlichen Todes 4ei Gefaad- 
ten, oder be^ einer ausdrüddiohentemporellen SabU* 
tutaon ift er dazu barecht igt«. 

Nicht die erAe Audienz,, wie S ^ «ttgefuhtf «wird, 
fondern die Übergabe inid Annahme des Creditaai v«i* 
leiht die Gefandtfchaftsrecbte. 

Dafs, waxm eine Natiixn wm förmliche S«aalsvef 
falTung hargefiellt hat, keiaae andere Natten ein Recht 
habe^ fichin ihre innere Veriaffung an mifoheti, alfo 
födern könne, dafs diefe ihue Gefandten anerkeatfe (S. 
90), ift ein Ton den Verfechtern der Legitisnit&t aber« 
haupt, und neuerlich^ bey Gelegenheit der -neapelitTD^* 
fchen Revolution , fehr beftrittene r Satz. Man mof»» 
wohl er* darüber einig fcy«, ob in ^Staaten, wo eine 
Djnaftiaaben durch die StaatsgrundvarfaiTang zur Äw 
Übung der Herrfchergawalt auch bereahtigt i^; der Ni- 
tioQ das Recht zuftehe , die Staateverfaffung aigaamick- 
tig abcnändem. . 

ABee , wsr nun an fcr Folge, v^»Ä.^«y*^' 
die Xkimpatenx zum Geiandtlchaftsrechiegeifig< ^f'^* 
baftaht iAoü in facti/eken Anfi^mgaa. £> «* ^^ 
wokl nicht folgeaeckt , wenn der V#. 9. ^ babaapirt, 
^r, welcher die Hohehrrechte auszuüben ^«''^^'i^^ 
lejf habe aach dar Reeht, Gefandte zn £emieü ; «<><* 
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UtUB 0jer g0Cixm<«M B4|;6«IM IöbbMb tKo nur Ti/ur 
2tfr-QeIaiidte fendaQ. £# fcoMixui fa AlWi «ter«4i/' «s,. 
ob dar iwemio Statt 4ie Enifetztmg MMrkftnm kabei 
amd die ^SeÜM^gsiiJUkaft raubt die Re^enkMMediie fcei«> 
»eswegei. OanxiaKch ift«s, ' weander Vf. & ioi her 
kauplet jr 4ie mederiä»4ifefaio Stande hättea di« Grea^ 
lc«B iiucer Ma^ .iUKerfchriitteD , als fie GeCandte m dtti 
TyraiiHren Philrpp^ li {chkJuao. Philipps Herrfc^iaft be^ 
ruhte be&aoBtlich auf VmrträgeBi die f^iefer frevent« 
lioh verletzte; die StUade des R«iokf waren alCo ihreor 
Verpflichtung ledig, und wohl bereohtigt^. ihm durch 
abgeordnete Repräfentanten Vorftellungen machen zv 
laden y ehe Br zu den Waffen griffen. 

Was der Vf» S, laovonden zur Abfendun^gderGer 
Taiidten erden Ranges berechtigten HerrfGhem anführt^ 
ift feit dem Umfiurze der deutfchen ReiGbsveTTan\ing 
gar nicht mehr anwendbar; diefes Recht ift ein Aus« 
flufs der Sou^räBitStv Ritterorden aber^ welche dasr 
Rpcht hätten r Gefandte zu fendedr ejciftiren feit dem 
Untergange des Mahheferordens al» Staat nicht mehr^ 
Auch können wir mit dem Vf, keineswegs oberein-^ 
fiimmefr,, wenn er S^^is^/ zu behaupten, fcheint^ der 
Staat könn^ einen Gefandten , welcher ein Criminal«^ 
verbrechen beging, nicht verhaften lalTen« Dazu her 
fechtigt ihn die Pflicht der allgemeinen offemlichen^ 
Sicherheit Ei* kann und darf ihn allerdings verhafte» 
laflen, mufs ihn £^ber dann an den Staate von dem er 
^efandt ift^ ixft Untertuchung und Beftmfung autliefernr 
S, 347 fr führt der Vf. oen Anfpruch ^r Geland- 
teB auf die Criminalgerichtsbarkeit über ihr Gefolge 
an^ 4>bne Geh jedoch darüber zu äufsern ; er hatte be* 
merken foHen^ dafs und warum diefer AnCprqch darch« 
auf unrechtlieh ift« Der Gefandte kann- nichts weiter, 
als die RequiGtion verlangen. Auch der Anfpruch der 
Gefandten auf Zollbefreyuog (S. S78) hätte nicht b^ol^ 
Iiiftorifch angeführt f fondern aus rechtlichen Grund* 
fatzen entwickelt werden follen«^ S.' 194 Geht man 
xucht ein,^ wie einem Gefandten feio Privat * GptteS" 
dienß felbA in dem Falle verwohn werden könnei^ 
. ^enn fich Kirchen diefes Glaabeiu iaor Staate befinden«* 
1/Vas Jofeph II gethan haben foll, ift faetifch-, was der 
Tf. aber S» 197 behauptet , dafs der Gefandte bevech«^ 
ligt fejF, anch die Unterthanen des Staats an diefem 
Gotte^dienfte Theil nehmen zu laffen^ überXchreit;e|: 
offenbar die Grenzen des Gefandtfchaftsrechtes, 

S. 50$. Nicht blofs wichtige^ fond«m jedes Gefche^iS: 
iR der Gefandte fchuldig, feinem Herrn anzuzeigen und 
deffen Genehmignng einzuholen; allein der Begriff von 
Wichtigkeit ift fehr relativ« $»515 JSnd wir Schröders 
und nicht des Vfs. Meinung- Das allgemeine Völker«^ 
liand fiebert dem Gefandtett «neb inSteatea, 4icrcA di^r 
er reiftr, die Unrerletalichkeitf wenn er leinen Charak-^ 
ter entfaltet^ und es \% daher aocfa. unrichtig « wepn Sr 
518 behauptet wird, dafs dien Gefandten keine Frejheit. 
^Fon Abgaben für ihr tMinfitirendes Gut zugeftanden 
^erde. 

Von S',.-555 b^nat nun der zweyte Tln^, J&t 

Ton dem Vf. fögenannte Staats /Vax/« enthaltend. Hier 

folgen bif S^ 38sr lauter Dingey dle^ einem Gefandt* 

XchaftsrdcAre fremd Gnd« Von da an handelt dann das 



Wexik von Crediti^reB, Rapfiellfcbreihen u. L w. « was; 
atf weaigftW' mit Ge£afidtf<ihafi.en in Beziehung Jieht. 
Unter 4im Ch^ra <«£« 4»^ Q ift gerade die widitigftd 
eaif eSwr. Die fXfm V^aogef ührtien Gnd fämmtlich fehr 
Imcht tdtftch.d»oüiiagtMp.»^ 4echiffriren. 

Za 5. 44^9 BGuilSeaivir bemerken^ dafs^enn ^ia Hof 
aUeOAfaaidteaxtt irgetfid einer offeatüchen Feftlifh-keit 
-eanJad^n MtöUtf ^ad einen einzBl'nea übergebt,, diefex 
allerdings diefs aU eine Beleidigung anzusehen hahe# 

S^ 450 Gad die Ehrenwachen ucä^ die mannicBial- 
lägeia Grade ;der miiitMrifoben £hrenbezeugujrxgen» z. B« 
'd^ Ansrücken der Wache atiir der Fahaev Trcmimela 
11. £. w., nicht berührt«. I^ie Meiterie über denRang der 
O^fandtan erfter ClalX^ ift S^ .465 i^ fehr eborüächlicli 
behandeh. Ein Geiaodte«' kann ^ unbeCcbadet Teine^ 
«e^äfeaiireBdeB Cbaraikters^ nie- vor dem Hinzen des 
Haufes 9 am aferw^eirigfl^ vor dea:r gejgeniejffr ^ladeia 
erf(efendiiA, dan Raag Codera«. 

Daa Werk des Ha. v. AL eathältairerdingt mancEjT' 
fchätzbare Materialien zu aiaem Gefandtfchaftsrecfate ; 
aber 'durchaus keine fyftematifche, vollftandi|{e und 
gründliebe Zurückf ührung diefea Rechts auf das Prini« 
aip^ wakhas das allgemeine .Völ^arrecht dicJirt , und 
von dem Obfiervaazen and Spepialvertxag^ zwar einzel» 
aa Abweiobaagea berverbriiigen ^ aber das Princi|i 
davcbaas alofat arfchiUtera JtMsi^^ pieles Prinxip \mr 
ban ivia biet bejatfl^^rcbgängig varmäTst; 

Lritmo, %. Hinrichs: XogerH Senevenumi de di^ 
fenßonibus dominorum ßve de amtroimrßds veter ' 
Tum juris romani interpretttm^ ^ui glojfaterfi* vßr 
cantur, trpxtfculum, Emendaliua ed^dltet anianadr 
verGonibut et adcefGonibus k)cnp4etavit D: Cbrifiir 
an. Gottlieb' Hauhold r Eqner ordifB. faxon. «irtaf. 
civicae, juris in academia Lip&eafi Proiefte pabL 
ordr igÄi. XXVm n. 44 S. 8.^ 

1 Daefe Schrift theilt ans ein nur feiten ^edrucktely 
in den Händen Weniger befindliches Werk mit, wel- 
ahes'iB den neueren' Zeitea Gegenftand der Aufmerk-* 
.haakeit Mehrerer geworieB ift.. Vorausgefehickt GnA 
•deiyii Warke Bemerkungen über deffen Gefchichta. An[- 

J'ehängt: find Auszüge aur Smrti, de claris archigymna^ 
ü Bonomsnfie pmtfejjsribus ^ welilie über die Schrift 
das Mngtrius iMaarhea^ aad über die Gloffaioren «7^- 
4»buiS^ ßu^lgeerug uad Siartimui^ deren DifTenGonea 
Rogerius vorzugsweife abhandelt, Aufklärung gowäbren* 
Di^ Gefchichte des Werkes hat der Heransgeber 
mit jener literarifchen Genauigkeit entwickelt, welcha 
feine Schriften -anerkannter Weife auf da« rühmlichfta 
aufzeichnet. Hauptquelle für die Gefchichte ift auch 
hiarSarti. Rogerius. lebte im^ 12 Jährhundert. Das 
Aller der Schrtft ddlefben fcu>hte bereitt PFenck in fei- 
99m Mafi/ier V^acmi^ius (Leiprr.iflTsa. 8*^ S. i''? u. t6o) 
zwifchen die Jahre wzj und »15^ ru fetzen. Dal« die 
Seh riftnacfa.il 27 gefcbTie*5en worden fey^ beftnfitet 
auch deiT Herausgebar niebt. Allein, wenn auch C. t. 
%^ df juram, calumniaevom Rogpriu« au^e'iurt, Mud 
diele Stelle der Decretalen gewöhnlich in das J. 1127 
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geTettt wlrfl :• To ttXii«ifBegt flodh diidW f shmbl für dn 
f ^wähnte Cap. i nach -den VarianteD, iria fie in S^mtfr» 
ifi praepcflti Papienfi^ Br0üiürkan Extrmv4igantium 
euni Gregorii IX P. BecretmUum c^ütctione ^d har* 
moiäaM rgvo^ätum , -cutn /. A. HUegäeri. f. L Fxi- 
;biixgi «779« 4- P* 44i7 — 45^ .erflditlien find, badfotan- 
Aan Zweifeln. Den termkms ad <iu§mj daa J. 11589 
möchte Rea.y obgleich fel^ft der Herausgeber anderer 
Meinung ift, noch für den richtigften halten. Sr rub^ 
nümlich darattf^ dafs Rogoriur die 115^ «rlafCane 'aurA. 
fäcramentß puberum Friedrichs I mit Stillfcbweigen . 
^bergäit 9 'dft toch bey Q. 97 def Werkes hmlangUcbe 
Veranlagung igcweC^n wäre } fie vzu erwähnen. Zwaü 
yneint der flenrntgebtt ^ dafs R«g#rius auch fenft die 
Aem €e<ie3C 'iitferirten Autbeatiken iitioht' erwähne; ob- 
gleich er dazn 'bey $. 56. 54 und ^\ feiner Schrift Ver- 
anlaCTung gehabt hätte^; i^lein, wenai wir uch nicht 
^t Wejich (a. ^ O. S. 170) annehmen woilM!, dafs in 
C. 8.1 MrkMch eine Anthentäe2erwähnt fej, indem 4i« 
Aüthentifce wohl anders angeführt worden wäre, aU die 
Kovelle felfaft, ans der fie genommen ift, und weil die 
bezügliobeii Worte des Regeriüs, wie Rec. feine auf 
no<5h unbenutste handfcbriftUche QtteUon gegründeten 
Fortchangen über Aadientifcen zeigen, eben fowohl aus 
einer NoveUenglolIe , da aus der dem Codex inferirten 
Aothentike genommen fejn können : {p muls dodi fon- 
der Zweifel zwifchen der InXertion delr Autbontiken Ami 
Xiifer Friedrich I und Friedrich II in den Ju&iniani« 
Iahen Codex, und ddr Infertion der au« den Novellen 
f enommenen Authenti^en unterfchieden werden« Die 
VnterlalTttag dw Benutzung der Authentiken • ans den 
f^ovelleo, als bloCser Privi^^carpte , ift auf jeden Fall 
ieiohter erklärbar« als die der FridericianiCehen Au- 
thentiken. Die vom Herausgeber in Betreff der g$. 56« 
54 and 81 erwähnten Au^entiken «find aber Authenti* 
JMtt aus den Novellen. Sejr diefen leuten Xelbft 
fcheint apch wohl Manehes wieder getrennt werden zu 
muffen. Gerade die Authentiken aus den liiovellen, 
welche Rogerios hätte anführen können, find in einer, 
viAe Authentiken von -Martinus u. A. enthaltenden, * ana 
iler Zeit natih Azö und vor Accurfius heirubrenden, 
und folglich offeQ4>ar naeh Rogerius gefchriebenen, 
Handfchfffti welche Rec. benutite, gai^ nicht tiefind- 

Jith. ^ 

Gedruckt ift das Werk.desRegertns als Anhang von 

jSchriften des IHacentinus und anderer Schriften des Ro- 

veriul dxejmal; «nd zwar an Mmnz 1550^. 1511 und 



TS 57 Fol. Der Herautgeber liat noch zw#y Ausgaben 
von Piacentini fumma infiitutionum , Moguntiae i|^ 
Fol. nad Lugduni 1556. 8m jedoch ohne mit Gewib. 
heit Terficbem zu können , ob fie den Hogerius entb^ 
ten , anaef ührt. Über die «rfte Ausgabe vermag Rec 



Gewitsheit «n geben, dafs fie den Rogenus niete 
enthält, per Titel derfelben ift: Plaeeniim juritcon- 
fulli vetufiijßmi, in Jummam infUtutuHwm five ele- 
meniorum D. Juftiniani facratijtmi prineipis , nunc 
primum in lucem aediä. Libri Uli. Ejusdem de va- 
ri^trte actionum libri Ff. Moguntitte anno XXXT, 
Cum graiia et» priviUgio imperiäli. Fol. Am £nds 
fteht: imprejfum Mo guntiae per Ivonem Scfweffer 
men/e feptembri. anno XXXV. Das Ganze entbäU 15g 
Seiten. Herau^ejber ift Nicol. Rhedius , deffen Dtdi- 
cation an den Knrfürflen von^ Trier, Jobann von Metzea- 
häufen, vom Sept. 1555, »ehft den Indicibtu der Pli- 
oentinifchen Schriften, Vorausftekt. D^ Rogeriut ge- 
fchieht darin nirgends Erwähnung. 

Was das mitgetheUte Werk des Rogerius felbft be- 
triff t ; Co umfafu dailelbe pa jurißifche Controverfea, 
, meiftens xwifchen Jactfbus, Martmus and äulganu. 
Einigemal wird dabey des Irnerius gedacht. Auch wer- 
den allgemein alii dijfentientes häufig angeführt» Dis 
Behandlung der ControverCen ift erzählend, bald blofie 
Berührung derfqlben, bald kürzere^ bald weitfchweifi. 
ge Darleguna. Der Text des Werkes" ift theilweife K- 
ckenbaft und voll Fehler, von dam Herausgeber aber 
mit möglichfter Sorgfalt vexbelfert und brauchbar es- 
macht« e 

Mag auch die richtige Cntwidcelnng' der Beftim- 
saunten des römifchen Rechts d«rch die uns durch die 
Bemühungen des Herausgebers allgemeiner gewordene 
Kenntnifs der Meinungen der früheren OlcOatoreB, wie 
fie Rogerius darlegt, kaum etwas gewinnen: fo läftt 
Bch doch nicht bezweifeln, dafs die Schrift des Roge- 
rius einen fehr fchätzbÄten Beytrag für die Gefchichte 
der Wirrenfchaft des römifchen Reehts io einer nickt 
allzuteüen Zeit des Mittelalters enthält. Wir glauben 
den hrftorifchen Wcrth diefer Schrift nicht bloö dahin, 
dafs fie uns die Meinungen früherer GiofTatoren an ond 
für Bch vor Augen legt, fendem insbefondere auch di- 
hin, dafs Be uns über das Verhältnifs der eben fowoM 
hiftertfcfa als prafctifch bedeutenden Cempilatiöir def 
gloffa ordinaria von AccürBus za den voraccurfifchen 
Anfichten Aufklärung giebt , bezeichnen zu können. 

O. 
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Er»bekc«kbibu»o. 9 t, Prfr/hurgy b. Maver, u. Hmth, 
h. Hemmerde 11. Schwetfchke: Reift «iwi» Flujfe Pmfcha^ 
an» dem RuffifcheA das. Grafen Cbewftow. iai9. . 1}. Re- 
gen 8. • * 

Eine gas« krxtf ScHildenuig einer Spatiierfabrt von SL 
Peterahurg über Neu-Ladpga bis tum FlulTe Fafcba, au 
dtüen holueiohen Ufern, viele JUiuffittthe/rofaiffe erliaut vrer* 



fflea. DIefes Fragment ift aus einem InflBTcTien Jomnal tat- 
iJthnU wurde ohne Zweifel »ur fiir die Freunde dei Vf«. ia 
St. Peurfburg niedergefclirieheii, und kann aucb nur ßk 
diefe Intereffe haben. Daher erfcheint ee fonderfiar, dalf 
die deutfche überfetzang daraus eii| eigenes Buch machte, 
deflem Titel ein Zwölftheü des Oanaen fiesräjt. 



e 



mmmm^mmmmmt^ 



/• 



<Ht 



N K m» Co.* 



s* 



. • 



ERGÄNZUNGSBLATTER 

T V % 

JfiNAISCHEN 

ALt GEMEINEN LITERATUR - ZEltüN C 



I $ » 



ME D J C IN. ' 

KAKtmirBBy b. .Mftl^Iot: Magazin für theoretif^he 

und praktifch€ Thierheilkunde und th. Pdizey. 

Herauf gegeben von Dr. i^. ^. TeuffeL i ft. iHeft. 

. iQix. 9 Heft. 1812.' 5 Heft. i8i5* 400, S. 8- 

(1 Rthlr. i6gr0 



E 



^sih fehr zu bedauern , dab diefe 2^itrchrift nicht, 
fortgefetzt %rorden ift, und mit mehreren anderen, vor 
welchen fie Ekh gleichwohl durch Reichhahigkcit ihret 
Inhalte« fo vortheilhaft auszeichnete, dets fie in der Lite-, 
raturder Veterinärkunde einb Lücke ausgefüllt haben 
wiixdey wahrfch ein lieh wegen Maugel an Beyträgen, 
^aa Sehickfal hatte, eingehen zu müden. Gerade für 
eine WifTenrchaft, wie die Tbierheilkunde» für welche 
noch fo viele Materialien zu fammeln, für welche noch 
fo viel Facti Cches gehörig aufzuhellen und zu erklären 
ift» wie diefes die Wahrnehmungen des durch reife Er- 
fahrungen und richtige Deuluog derfelben fich eben fo 
fehr über die Stubengelehrten, als über die nur JTehen« 
den^ aber nicht beobachtenden Thierärzte erhebenden. 
^^ÄZ^fm^^r^iae weifen^ ift es nölhwenilig, eiive Zeit- 
fchrift tu haben 9 in vyelcher die Bemerkungen auch 
folcher Thierärzle aufgenommen werden können, wel- 
che felbft vielleicht nicht im Stande find, eine an fich 
fchätzbare Erfahrung fo einzukleiden ^ dafs fieder Le«» 
fewelt übergeben zu werden verdient • ^wo alsdann ein 
fachverftändiger Redacteur felbft am heften im Stande- 
ift, dem Stile,* un>efchad'et des Inhaltes, nachzuhelfen, 
und fo die gute Frucht geniefsbar zu machen, welche 
fonft für die Welt verloren gcwefen wäre. 

^ Das Vorwort vom Herausgeber gicbt als den Zweck 
diefes Journals an jJBefchreibung der Beobachtungen aua 
allen Theilen der Thierarzney künde, mit Ausnahme der 
Anatomie der Hausthiere, abgefehen von dem kranken 
2uAande derfelben; die Bekannt machang des deutfchen 
t hierärztlichen Pablicums mit den Arbeiten der Englän«, 
der, Franzofen u. A., entweder ganz oder im Aaszuge ; fer- 
ner die Mittheilung der Gefetze und Verordnungen^ wel« 
che in verfqhiedenen Ländern in Bezug auf thierärztlicbe 
Oegenftände von Zeit zu Zeit erlaCfen worden, weichet 
% Beides fehr löblich ift, da ausländifcha Werke bey 
nns Deutfchen fo oft ohne 'alle Auswahl übe»- 
fetzt werden^ und daher nicht feiten unter, vielem Ge- 
meinen und Unbedentenden nur wenig für den deut- 
fchen Thierarzt Wichtiges enthalten. In ausländifchen 
ErgänMiungsbU %.J. A. L. Z. Zweytfr BußU, 



periodifchen Schriften zerftreute Auffäue find disCem 
ganz uniugänglicb, ui^d verdienen daher, wenn fie ge* ' 
haitvoU find , eine vorzüglicliie Ber'ückfichtigui>g. Je- 
des Heft zerfällt in Originalabhandlungen, Oberfetzun- " 
gen und Auszüge, Pblizey Verordnungen und Mifcelien. 
Von den er&en finden wir im erften Hefte folgende« 
L Ober die liätur de$ Mil^Jirand^s^ ohne Angabe des 
Vfs.^ Eine Abhandlung, welche das Bekannte über die 
Ätiologie diftTer furchtbaren Krankheit, wiefie 71aii/c/i 
befonders aus einander gefetzt hat, heraushebt, gegen 
diefen SchriftftcUer aber Areitet, wenn er Störung, der 
Lungenfunction , Lungenbrand als die nächfie Ursache 
der Krankheit , und des durch fie erfolgenden Todes 
annimmt^ Eigentlicher Lungenbrand findet fich kei* 
nesweges oey allen am Milzbrande geftorbenea Thieren, 
wohl ab^r ift be^^ ihnen die Unmöglichkeit vorhanden, 
durch das Gefchäft de)r Refpirätion den übierhandneh- 
menden phlogißifchen Zuftand, die Obetladung des 
Blutes mit einem Kohlenhydrate auszugleichen. * Der 
Vf. diefes Auffatzes aber legt ein zu grofsea Gewicht 
auf luuer drückte Haut fuYiction, welche zwar manchmal^ 
bey Entßchung dos Milzbrandes iiachzuweifen iß, wennf 
nach grofser Hitze plötzlich Regen und fcfaaurige Tage 
eintreten, oft aber kaum die KrankLoh veranlafst haben 
kann, wenn fie die Thiere mitten in einer trqck^n * hei- 
fsen Periode befällt. Auch fragt es fich, warum geradla 
das nicht fchwitzende Rindvieh d^r Krankheit fo häu- 
fig unterworfen ift. -* Zu weit geht auch der Vt, wenn 
er die Carbunkelbeulen immer als kritifch betrachtet. 
Obgleich nicht zu leugnen ift, dafs mehr, milzbrand- 
kranke Thiere ohne diefelben, als mit denfelben dar- 
aufgehen , fo fehen wir dennoch auf dci^ anderen Seite 
Fälle von der' fchlimmften und faft unheilbaren Art 
des Milzbrandes, von welchen das mors ante mor* 
hum gilt| und bey welchen nichts deßo woniger 
Gefchwülfte von der Gröfse eines Menf^henkopfes in 
Zeit voif wenigen Viertelftunden hervortraten. II. Über 
die Kolik oder Darmgicht bey .Pferden^ von Hn. Prof, 
Sclimidmair zu Fr^yburg. Ein im Gimzen, praktiXch 
fehr brauchbarer und von vicljähriger Erfahrung und 
Saehkenntnifs zeugendeir Auffatz. So richtig aber der 
Vf. auch hier bemerkt , dats nicht in jedem Falle einer 
bey Pferden vorkommenden Kolik mit völliger Beftimmt- 
|ieit, befonders im Anfange der K];ankheit, gelagt wer- 
den könne, zu welcher der verfchiedenen Arten diefel- 
be gehöre ; und fo lobenswerlh es ift, dafs er die fowobl run 
i. als von änderen fachkundigen Männarn zu 
M ' 
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If'hr Tarnacfaladigte antlpblo/^iAifclie Methode vorzüg- 
]>ch etn^iiiehU: fo findet doch Bec. , dafs Teit den von 
IValdingjtr aufgefteUten diagüoftifcheti KennzeicheH die 
verrcbiedeoen Arten der Krankheit leichter erkann^ 
. nmd mithin dai Verfahren zum VortheiU de« kranken 
Thieret modificirt werdcin kann. Wenige Tiiierärste' 
werden fich aber mitdeni V£. rülimen können, nie ein 
Pferd durch diefe Krankheit verloren zuhaben.- W«nn 
tinfer Vf. innerlich Jblof^ ölixüi - rcUIcimigia. Mbttel 
angewendet wi[Ten will , and den Gebrauch der Salzc^ 
le^ie der Seifeiikly liiere verwirft ; wenn er fich 'voiT 
der deriwirenden Wirkung fchasfeip lind.fliichiiger Eta^ 
teibungen» namentlich des Terpentinöls auf den Un« 
iftfleibj wenig rerfpricht : fo kann Hec. ihm unmög- 
lich bcypflichteny da ihm diefes Mittel bey Entzün- 
dnngs utid Krampf- Kolik fo unendlich Viel leiAeie; 
föwio es auch nadhder hümanlfirenden Thierheilkundo 
der tweyten Hälfte des vorigen Jahrhunderts fchmecktt- 
wenn bey einem grofsen, iUrken Pferde daf Maximum 
der Blntausleerung auf 2^ — 5 Pfand Blut beftimmt 
werd, da gerade bey heftigen Entzündungskoliken 
Aarke Blutausleerungen das einzige Rettangsmittel find. 
Alles Wefentliche aus diefem gehaltvollen Auffetze an- 
zuführen ^ erlaubt der I^aum nicht ; Rec. bemerkt da- 
her nur noch ^ dafs die Erfahrungen des Vfs., die Sel- 
tenheit der Kolik von Würmern und den Umftand be- 
. t)reSendy dafs grofse Darnifkeine oft keine Koliken ver- 
anlaffen, ganz mit den feinigen übercinftimmea. Als 
neu verdient die Beobachtung aiigeführt zu werden/ 
nach welcher auch der fortgefetzte Gebrauch de^ Arfe- 
niks, wie ihn diebifche Pferdewärter oftmals in kleinen 
Gaben reichen, nm die durch Entziehung des Futters 
entAehende Abmagerung anter der durch den Arfenik 
veranlafsten Hantwaflerfucbt zu verftecken^ endlich 
tödt liebe Vergiftungskoliken veranlalst, wobey aber die 
verfchiedenen Erfcheinnngen derfelben, namea^tlich 
der UmTtand^ dafs die kranken Pferde ßch nicht nie- 
derwerfen und auf dem Beden wälzen, hätten angegeben 
v#erden follen. Wieder Vf. das Erbrechen bey kolik- 
kranken Pferden noch leugnen kann, ifk kaum begreif- 
lich. Rec. lind vor einiger Zeit hievoB zwey Fälle vor- 
fekommeft, vvelche yoii glücklicfaem Erfolge waren. 
111. X)lyer die, Natur der Rehekrankheit hey Pferden. ' 
von Tfcheulin^ grofsherzogl» bad. Hofpferdearzte. In 
diefem Auffetze findet noch immer die alte Verwech- 
felusg des Rheumatismus mit der Hufentzündung Statte 
welche jedoch um fo verzeihlicher war, je häufiger in 
praxi die Fälle find, in welchen beide Zultändein Ei- 
nem Subjecte sufammen vorkommen« wie diefes auch* 
nach der Ätiologie diefer Krankheit fo leicht ift Daf* 
felbe Pferde deffen Hufe fich in Folge eine» harten Rit* 
tes entzünden, kann fich dabey erkalte» tind rheumati-. 
lebe Sehmerzev in den Muskeln erhalten, wobey das 
hittznkommende Fieber eine Folge beider Zuftände iAr«.^ 
So wie man in älteren Zeiten das C^iden der Füfse za 
fehr überfah : fe ift man in nederen Zeiten hierin zum 
Theil zu weit gegangen, wenn man die rheumatifchen 
Affectionen ganz und gaf leagnet. Etwas Neue^ über 
dieCc Krankheit enthält diefer Auffatz nicht. 

E. ObexCetzungen nnd Auszüge. I. Über die Ei^^ 



kenntnifs und Heilung eines bey iugoch/en hauiigvor' 
kommenden f bisher grö/stentheils^ noch 'unbekannten 
innerlichen Bruches. Eine freye Überfetzung der ia 
. Hcenig verbreiteten, imJ, igog unter des im\. Pioucquet 
Vorfitz^ und >4itwirkang in Tübingen etfcfaienenen 
bianguraldiflerlation des Ucentiaten Oefterlein^ welche 
eine wahre Bei eicberung der vergleietieliden Palhotefie 
enthält. Bey -eaArirte» Zngeehien ereignet erCclhtticlil 
XeltjßA» dafs ein Theil der dicken Gedärme, wekbe, wie 
bekannt 9 in der rechten Lendengegend liegen, unge* 
fährHn der Grölse einer MännerfauA in den Zwifcfaea- 
nram eindriaaen , wekher daveb Zufananae^ehrnm« 
pfungdes vmßs deferehtis zwifcben d^emfelben, dem 
MaAdarme nnd dem HeiHgeubeine entfteht f hier ein- 
geklemmt . werden, und ihrerfeits wieder den freyen 
Durchgang des Kothes dorcb den Maftdarm , in wel« 
chem der Bruch auf der genannten Sl^ite als eine, run- 
de GefehwulA fühlbar wird, hemmt. Die Dia^nofe 
diefes Falles, welcher mit Trommelfucht und Darment- 
zündung verwechfeh weisen kann, wird hier ausführ- 
' lieh. angegeben, fowie auch die Operation» verminelft 
Welcher die Aufhebung der Einklemmung und aucbdie 
Radicatcur erlangt wird, befchrieben. Et werden die 
äufser^n Integemente, Bauchmuskeln und Bauchfell, 
in der rechten fogenannten Hungergrube, ungefähr in 
der Stelle, wo auf der linken derTrbikar bey der Tym- 
panitis eingeAochen wird, durch fchnitten (die Befcbrei- 
bung der auch zu diefem finde vor dem Werfen des 
Thieres zuziehenden Linien ift etwas undeutlich)» und 
hierauf durch die von innen nach aufsea erweiterte 
Wunde die Hand eingebracht, mit welcher man den 
Sbamenürang fafst, und fe lange an ßch sieht, bis 
fein abgerchnittenes Ende frey wird. Hierauf erfolgt 
die HepoRtion des eingeklemmten DarmAückes entwe- 
der von felbft, oder indem ein wenig xhit der Hand nach- 
geholfen wird. Die Heilung der Bauchwande wird da- 
durch befchleunigt, dafs das ftauchfell (doch w6hl mit 
den Bauchmuf kein) und die äufsere Haut einzeln durch 
die Kürfchnernath vereinigt werden, welche doppelten 
Nithe uns aber überflOIKg und unbequem fcheinen, fo 
wie wir auch ia dil»fem Falle die Knopfnath oder audi 
die leider in Ver^eflenheit gexathene Zapfenuath vor- 
ziehen würden. So vortrefOich die ganze Arbeit de^ 
Hn. O. in pathologitcher nnd namentUch in diagnoAi- 
fcher Hinfichr ift, und fo gut das Verfahren bey diefer 
allein Rettung bringenden Operation auch feheint: fo 
bleibt es dennoch gewifs^ dafs diefelbe nur abdann ver- 
i^ünftiger Weife dem Ei^enthümer angerathen werden 
darf, wenn der an diefem Brache leidende Zugochfe 
ganz mager, mithin ohne Werth für die Schlachtbank 
wäre, da es bey der Gefahr der Bauch wunden , nach* 
dem man fich bey den erAen Zufällen durch Explora- 
tion im MaAdarme von dem Dafeyn eines folehen Bru- 
ches überzeugt hat, immer gerathener ift, das kranke 
Thier fogleich zu fchlachten. IL Über die Natur und 
Behandlung der Schaff raude^ von G.H. WmlZy würle^t- 
berg. Landthierarzte a, f. w. Stottgardt , b. Steinkopf, 
>8t9- Eia febr volIAändiger Auszug aus einer rühralicbft. 
bekannien Schrift, welche keinem Thierarzie, keinem 
gerichtlichen oder Staats - Arzte nnbekmint feyn follte. 
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der königl baier. 0»B«nlcoaimirreriate dm§ Leehkreifef 
▼019 t Jol« 1809 miMl des Mainkreifet vom 10 Job. d. J., 
die Maul- und KlaiMtf^Sattciie batraffead, aotbaketi 
das BekamHe üb«r diefe btfufig vorkommende, im Gfen« 
ze» fahr uabadaatenda Krankheit, weleba nur für 
WHde* und für tcbwerei Maft-Vlab durch Abmaga- 
rungy alf FoIm dar Schmaraen an den Füfsen und im 
Maule, fchfidiicb wird. ^ Der Genufs der Milch (nach 
der xwejftan Verordnunf auch dar Butter) wird mit 
Recht, aber ohne Angaba def Grundes« ferboten. Ret. 
hat bey der Epitooiie (Oct. 1^20) nitht allein die Er- 
fahrung gemacht, dafa dar Genufs einer folchan Milch 
mit Fieber verbundene Aphthen hervorbrachte, fon- 
dern auch auf officiellera Wage die Nachricht erhalten, 
daff eine Frau, welcher beym Offnen der Zungenpuftel 
ihrer Kuh die in derfelben enthaltene Feuchtigkeit in 
das GeBabt fpritzke, eine Anfchwellung deXfaiben mit 
Pufteln erhielt. Dafs diefe Krankheit, welche man adt 
Unrecht Maul» und Klauen - Seuche nenat^ mitontar 
wobl gar als folcfae treont, nach Rec. Vorgaage aber dat 
epiiootifche Blafenheber (Febris bullojk epizootiea feu 
veter inor um) ntnnen foUta, auf den Menfchen über- 
geht, ift mithin keinem Zweifel mehr unterworfen, 
und Waldingerij durch Mehrerer | und namentlich 
dntch Glafers Beobachtung, nach welcher Milzbrand 
und Blafenfieber in einem Jahre vorkamen, beftätigte 
Vermuthung^ dafs beide Krankheiten in einer gewinea 
Verbindung mit einander ftehen , gewinnt dadurch an 
Wahrfcheinlichkeit. Auf 4i« von P^iborg u. A. geleug- 
nete Anfteckungsfähigkeit ih in beiden Vererdnuagen 
Rückßcht gemmimen, fowie auch in der zweyten auf 
die AfTectionen der Euter und Striche, welche Rec. be« 
föndWrt in der Epizootie des Jahres 1808 in Ruisland 
iebr häufig mit Pufteln befetzt, und Aark gefchwollaa 
fand. Auch am After uM den Gafchlechtstheilan ent- 
üehen dargleiehen Blafen, welche, wie Rec. Fälle aui 
der Epizootie des Jahres 18 &7 bekannt find. Geh 9 wie* 
wohl fehr fetten, bey Rindern über den ganzen Körper 
er&recken. An den behaarten Theilen der Hinter^ 
fcfaenkel fab'Rec. diefelben noch kürzlieh bey Schwei- 
nen. Die in beiden Verordnungen anbefohlenen Poli* 
aeymafsregeln find ftreng , vielleicht etwas zu ftreng^ 
wenn man bedenkt, dafs die Krankheit nicht allein- 
durch AnAeckung, fbademaucb durch allgemein vch:* 
breitete (Jrfachen entAeht, und daher fo drückende' 
Mafsregeln, wie die Aufhebung des Verkehrs zwifchen 
den angclteckten und benachbarten Orten, letztere nicht 
einmal immer vor der Seuche fchützen können. 

D. Mifcellen. 1) Erfahrungsmä/sige Schilderung 

des Ausbruchs und Verlaufs der Tollheit der Hunde^ 

Von einem grofsen Beobachter diefer Thiere, Hn. Mey^ 

^el (nicht Menet). Aus dem Eaglifchen, überfetzt.. 

Diefe Bemerkungen enthalten manches Gute und 

äraucbbare» erfchöpfen aber den GegenAand keines» 

^eges, und Aehen dem weit ^ach, was Delabere Blaine- 

^^ feiner iqv Kurzem überfetsten Canine Pathologyf 

X^ond. i8i7f darüber gefagt hat. ' Richtig iA die leider 

^och von fo Vielen überfebene Bemerkung, dafs die^ 

^^eiften Huode(Rec. möchte nicht mit die Ten beiden Eng-^ 



ISodern diefs von «H^ Hunden: Mgen)kein<'n Abfehea 
vor dem Wa£Gar und andere FlüOigkeiien £aben , fon« 
dean. durah daflblbe waten und Cchwimmen, ja et «[uc)i 
fchlürfen, wenn fie gleich. <ob immer?) wegen des 
Kviftn^feaderSchUngwerkreufeei tu verfcfalucken nicht 
int Stande-fiad. GrundfaUbh aber iA MeyneU Besser-, 
kting-, dais tolle Honde nimnaer bellen loilen^ im Ge- 
^gentbeil wird ein ganz eigettesr*Bellea in kunen und 
abgebrochenen Tonen fahr häufig von ihnen im An- 
fange der Krankheit gehört, welches nachher ui einen 
eigenen, iwjfchenHeuleivnnd Bellen die Mitte. halten- 
den L^ut übergeht. Die alte £intheilung 10 ftafe);ey, die 
überhaupt bey tollen Hunden hoch A feiten vorkami und 
Aille Wuth, welche M, noch annimmt, il^durobaus un^ 
Ikatthaft, und defsbalb kannf auch dat gegMt Ende der' 
Krankheit fo häufig vorkommende *iierid)bÄiigeia' des, 
Unterkiefers nicht idt Zeichen der fegete»ntei|^ ftillen 
Wuth gelten. 2*) Etwas über Transfufion oder Mlut^Ofi/qh. 
Der bekannte an dem Wettrenner Sklipfe^- wie^ aaaa. 
fagt, mit gutem Erfolge angeAellte Verftich, ohne An« 
g^be der englifcben Schrift, aus weteber er entlehnt 
iA. Die phyfiologifche Wichtigkeit des Fallet feilte zu 
ähnlichen Verfuchen aüffbdem. . Wenn der Oberfetzer 
hier von Biseuite fp rieht, welchen das alle Pferd iiadi - 
der Operation mit Madeirawain zui: alleinigen Nahrung. 
erhalten haben feil: fo iA diefs wohl dahin zu berichii* 
gen, dafs unter diefeui Bifcuit -» Zwiebadt, nicht fbev 
das bekannte Gebackene zu verlrehen ift. 5) (/her die 
Einimpfung des Zungenhreh/es beym Rindvieh und der, 
Pücken hey den Schaafen .Wie iex Herausgeber im J. 
18 II noch von der letzieren^als einer neuen Sache re- 
den, und nur dea unAerblichen PeJJinat pemühungen^ 
für 'diefe 9 vielleicht für den Nationalreiebthum wi^Jir, 
tigAe Erfindung d^r Veterinärkunde mit Obergi^ung, 
der Arbeiten 6>'c^«y Meckels- u. A. m. enfiihren l^uon, 
iA kaum begrifflich. Die Inoculation des Zunge Bkreb^.' 
fes fcl^eint hier die des ßlafenfiebert (der Maul- uncl 
der Klauen • Saude) zu feya, welche Krankheit oft mit 
Einem Namen genannt wird, der nur derjenigen Form* 
de^ Milzbrandes bleiben feilte, bey welchem die Zi^ilge: 
angegriifen wird, und welche kein vernünftiger Thifr-t 
arzt je einzuimpfen den Einfall haben kann.. Der Her** 
ausgaber iß fehr gegen diefe Inoculation eigenommen,( 
und führt Bejfpide von den in Frankreich aDgeliell* 
tan Verfnchen an, dafs geimpfte Kühe die > Krankheit 
wieder erkalten haben. So wenig diefas Rec. «.uieego 
nen im Stande ift, fo folgt daraus dennoch nicht diei 
Verwerflichkeit der Openetien , wodurch, wie eigeiie 
Erfahroogen ihm. lehrten^ wenn in die Ohren inoculirt 
wird, das Übel ven Maule ond.ven den Klauen, deren Lei*^ 
den die aii fich tinfdittldige Krankheit fo läftig macht^. 
entfernt gehalten werden kanm. £s ih fr^yliob übel^ 
dafs man bey Impfungen* im, Grofsen feiten in^ Anfinge: 
der Seuche genug Materie au« nicht za altet^ Kleaenge«!^ 
fcbwüaeti nehmeu kanj% um viele -Siibjecte impfen 41» 
können, tmd dafs, wenn man bey einer Heerde fo lange^ 
wartet y bia man Materie von einer hinlänglichen An*» 
zahl von Subjecten nehmen könnte >^ dann die natürli» ^ 
che AnAeckung gewöhnlich zu weit fottgePchritten i!^y 
fe dafs die Impfung dann keinen Vortheil mehr gewährt. 
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MitderLj'itiplic der Mundgef et wäre *u impfen, ift we- 
gen der Beymifchuzig des Speichel« fefar umficher^ and 
warUrrache« dais Fiborg and Havemann di« Anfte- 
ckong überhaupt leagneten« 

Zweytes Heft. A. Öriginalabhandlungen. I. Be* 
merkuBgen Über GegenAände der praktifchen Thier* 
heilkünde, i) Aufserß merkwürdige Heilung einer he* 
trächtiicheH Verletzung der Gelenkfügung twifchen 
dem Huf und Hronbeine y durcli Hra. Medicinal*Ratfa, 
pr. fVill^ ProfeCTor an der Königlich Baierfchen Ve- 
terinair - Schule za München ; darge&ellt von einem 
Veterinaireleven. Der ziemlich gut erzählte Fall ift 
darum merkwürdig , weil die Wegnahm^ der halben 
Sohle der änfsern Hornwand und dei äufsem Huf- 
knotprift DMfh Hülfe rcha£ften> nachdem in Folge ei- 
gnes Nageltritte am linken Hinterfufte und einer un« 
zweckmärsigen Sehandion^, .während welcher dat Pferd 
von Linz nach München trantportirt und dadurch 
entkräftet und* abgemagert wurde ^ ein Theii der 
Fleirchfofaley die äufsere 'Fleii'chwand und der Huf- 
knerpel nebll der Kapfel des Krön - Huf beingelcoks 
durch Ulceratiott' bedeutende ZerAörungcn erlitten hat- 
ten. Ob dat Hufbein, und befonders das Seitenband 
des genannten Gelenkes ^ was fehr wahrfcheinlich ift, 
angegriffen gewefen» wird nicht gefagt« Ungeachtet 
des Zuftandet der Entkräftong wurde dat heftig wec^ 
dende Wandfieber antiphlogiftifch behandelt ; ein 
Verfahren , welches der treffliche Ruft j trotz der Ein- 
wendungen mancher Arzte dag^en , dtirch theoreti- 
fcfae und ans feiner reichhaltigen Erfahrung ent- 
lehnte Gfünde vor Kurzeift fo kräftig vertheidigt hat« 
Xine in diefem Fall angewendete Salbe aus Kampfer 
mit etwas Alcohol, zarConfiftenz eines dnnn%n Schleimt 
und abgerieben und mit einigen Tropfen peruviani- 
fcfaen Balfajm vermifcht, bewies fich fehr heilfam^ und 
verdient bey Gelenkwnnden empfohlen zu werden. Im 
Verlaufe der Behandlung entzündete ßch die FleiCch- 
fehle des rechten Hinterfufses (wie diefes fo häufig 
mit den gefunden Füfsen der entgegengefetzten Seite 
l^y langwierigen Fufsfchäden der Fall ift) in einem 
laichen Grado, dafs wegen entftandi^ner Eiterung die 
Homfohle weggenommen werden mofsle. e) Beobach- 
tungen des fchädlich^n Einßuffes giftiger Pflanzen auf 
eine Heerde Ziegenböcke. Von dem Veterinair- Gan» 
didaVHL fVeidenkeller zu Kempten. Oiefe Vergiftung 
foU durch den Genufs des gemeinen Waldmeiftert 
{ Asper üla odorata) und des ftänglichten Hahnenfo- 
tveB (^Ranunculus acrie?) veranlaftt (eyn, wenigftent 
waren die Magen und der Darmkanal, fo weit diefe 
Kräuter gekommen , i>ey den daran cvepirten Böcken 
entzündet» i3]e iibrigen «wurden , iiachdem Hr. fV. 
erft» wie leicht eiazufehen, Pfeffer u|id Wachholder-^ 
branntwein vergeblich eingegeben hatte» durch den- 
Gabraneb ven Milch und Baumöl (denn die 9 Tropfen 
iAudansim haben woU nichts geleiftet) gerettet. 5) 



Krankheit einer Huh^ welche ley lier Öffnung eine 
Stecknadel iin IDerzen hatte. Beobachtet vom Könijjl. 
Baierfehen Thierarzte F. Gebhard lu Immenftadt. 'Wie 
bekannt, kommeh diefe Fälle fehr häufig for. Die Na- 
deln oder andere fchneidende und Aechende Körpqt 
bahnen fich aut der Haobe einen Weg dofch das Zwerg* 
feil und den Herad>eatel in daitHera. Im vorliegen« 
^en Falle hatte die Nadel nicht allein die Wand der 
rechten Kammer nach der Spitze det Herzens za 
durchbohrt , fondern war auch durch die Kammer in 
das fcptum cordis eingedrungen. Ein gänzlich im- 
fühlbarer Herzfchlag mit -einem weichen und fehntllen 
Pulfe während der zehnmonatlichen Krankheit möch- 
te wohl unter allen Symptomen dasjenige ^J^y ^^^' 
ches die meifte Berücküchtigung verdiem. Grevet 
Behauptung» nach welcher wälFerichte GeCchwülfte im 
Hal/e und der Bruft bey den auf diefe Weife leiden- 
den Rindern nicht fehlen feilen, wird .durch diefe, fo 
wie durch mehrere ven uns gemachte Beobachiungen 
widerlegt. 4) Beobachtung ^iner be/onderen^ Drüfeft' 
. kränkheit unter den Ochfen in. dem baierfchen Dorfe 
Ebersberg. Vom Kon. baier. , Thierarzte Frommel tu 
Landshut. Eine eigene Krankheit , bey welcher, dit 
Ochfen eine grofse Neigung zeigten, Erde, ^cbweine- 
oder Schaf mift zu verfcblingen, wackelnde Zähne er- 
hielten and bis zum Tode Abmagerten. Nach dem- 
falben fanden fich die Orüfen der Schleimhaut dei 
Nahrungskanals aufgetrieben und verhärtet. Salxe, 
bittere Mittel und darauf letzte mit gefchwefeltem 
Spiefsgl^ze gereicht, bewiefen fich heilfam in dieter 
merkwürdigen Krankheit^ deren Ätiologie, und wäre 
fie auch nur auf Vermothungen gegründet, wir tüi- 
.gern vermiffen. 5) Beobachtung einer fonderberek 
über den ganzen Körper verbreiteten fVindgefchwulft 
bey einer Huh. Von Hd. l^r. Huh, prakticirendem 
Thierarzte zu Coiwig im Herzogth. Anholt- Bernbnrg. 
Diefe WindgefchwülÄe find.beym ßindviehe gar nicht 
feiten. Dafs aber nach des Vfs. Meinung die Laft, 
wenn fie nicht in brandigen Gefchwüren erzeugt wird, 
im Darmkanal hervorgebracht werde, und durch das 
Zellgewebe der Häute deffelben in das des übrigen 
Körpers austrete y ift nicht richtig. Rec. fah derglei- 
chen Emphyfeme bey fehr verfchiedenen Krankheiten 
eniftehen, und glaubt, dafs fie einem veränderten Vegs- 
tationsproced^ im Zellgewebe, in welches ftatt d^r donft- 
förmigen gasartige Stoffe (d^ren chemifcheÜnterfucfaung 
der Mühe werth wäre), ausgebaucht werden , ihren ür- 
fprung verdanken. Warum 'hhtt gerade das Rind diafen 
Windgefchwülften unterworfen ift, bleibt eine Frage. 6) 
Drey merkwürdige Geburtsfälle ^ beobachtet von Hn. 
Hördt^ prakt. Thierarzte zu Rafiadt. Erlauben keinen 
Auszug» verdienten aber allerdings bekannt gemacht zu 
werden, da gerade, wie auch der Herausgeber bemerJ(t, 
die thierärztliche Qeburuhülfe noch fo fehr zurück ift* 
(D$rB0/chli^s folgt im ^näehfitn Stückig 
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S^ARLSRiTRiy bu Maklot: Magatui ßir^ thecretifche 
und prdktifche ThierheilkunHe und th. PMzey. 
Herauf gegeben tob Dr. F. S. Teuffei il L w. « 

{BtfMttfs dgr im 9oriß€n Stück mhg^brochtntn K^etnjiom) 

n. L/ber die Natur der Drehkrankheit hey Schaafen. 

Vom Gi^rfberxeglich Baijlircheii Leibcbirargas Geh- 

hardj dffeatlicbem ordentncbetn Lebrer derTnierbei)- 

fconde an der Veterineirfcbttle »a KarUrafae. Ott 

Bekannte ift hier recht gut vorgetragen. kWkia die 

MeSbong des Vf., daff nicdrigei donftige Stalle diefe 

Krankheit vorsügiich hertrerbriogen , hat xwar eine 

auCfallende/ von ihm gemachte Erfahrung für fich| 

nach welcher die Scbaafe einer Schäferey , welche 

fenchie Triften y aber gut gebanete Stalle hatte, nicht 

ton der^ Drehkrankheit litten / wahrend andere hey 

gebirgigen Weiden, aber niedrigen Ställen , nnter 

ihren Jährüngea beftändig Dreher zfihlten, erklärt 

aber die EntAebnng derfelben keinetwegf. Warum 

bemerken wir in gewiHen , übrigens gefunden Jahren, 

an einigen Orten eine auffallende Anzahl Drehlinge, 

während die Schaafe mehrere Jahre darauf wieder ver- 

Ichont bleiben ? Wir müden geAehen , dafi wir über 

dto Ur fachen der Entßefaung des War ms (Coenurus ce- 

rehrmlis^ nicht Ttf^niii veficularii^ wie ihn der Vf. noch 

Aennt ) noch wenig wUfen, glauben aber berechtigt an 

lejn^ alle^ fchwächende Urlachen überhaupt unter die» 

leiben zählen au dürfen foUten fie audi vielleioht fchon 

vor der -Geburt) noch im Mutterleibe, auf das junge 

Thier eingewirkt haben. Mit Recht hält der Vf. nicht 

viel fom Gebrauche des Txoikars nqd Trepans bey der 

Drehkrankheit, 

B. Oberfetanngen. I. Erfahrungen über die inne^ 
re f^irkung des EiJenvitrieU bey unferen Hausthieren. 
Von Prof. Erich Viborg. (In dänifcher Sprache :f orge* 
lefen in der medicinifchen Societät zu Kopenhagen und 
lA das Dentfche uberfetzt ron dem Vi) Welchem Arz^ 
te und Thierarzte feilten Viborgt TortrefCliehe Unter» 
fnchungen über Heilmittel und Gifle unbekannt feyn, 
aaweldien er hiernnd in den folgenden Auftauen 
neue fchitzbare Beyträge liefert ? Der grüne Vitriol be- 
wies fich ihm als ein nützlichea, znfammenziehendes 
Eine Kuh, die lange an einer hafaittieUen Di« 
a^gMtntngebl. M.J.A.L.Z. Zm^yter AmA , 



irrhöe litt, bey welcher der Alann, tiglieh zu 84 Loth 
wahrfeheinlich aus dem Gradde ohne Erfolg angewen- 
det worden , weil derfelbe in kleinen Gabeü adllrintä- 
rend, in grofs^n aber eröffnend wirkt, wurde durclTs 

• Loth Eifenvitriol auf einmal davon b^freyt. Auch wur- 

^ de derfelbe gegen das Bluthamen zu ^ib — » %\] pro dofi 
mit Ol gegeben, worauf die erwünfehtefte Wirkung er^ 
folgte. Pferde, welche die Harnruhr oder den Lauter- 
fiall hatten } und ihn täglich einmal zu einem Lothe 
mit bitteren Mitteln erhielten , wurden gleichfalls her«, 
gebellt. Für ziemlich grofse Hunde wurde, die DoRa 
beym Durchfalle auf ^i] feligefetzt. Verfuchtweife 
wurde au<^ die wäfferige Auflöfung des Eifenvitriola 
gefunden Pferden in die Yenen eingefpritzt, worauf 
der Mift, ebenfalls wie nach der Eingabe durch den 
Mund, fchwärzlich wurde; gerade fo wie Soblimatauflö« 
fnng, durch Eiofpritzung in die Blutmalfe gebracht^ 
diefelbe fpecififche Entzündung der Schleimhaut des 
Öarmcanals mit erhabenen rothen Flecken hervor- 
bringt , als wenn er nn mittelbar auf denfelben gewirkt 
hätte. IL Über die urintreibende Wirkung des Harzes 
bey Pferden. Von Dem/elben. Das gelbe Harz wirkt 
zu einer Unze ßark urintreibend , wozu es nicht blaft 
Erxleben (wie der Vf. qieint), fondern lange vor die* 
fem fchon Gibfon^ welcher es yorzöglich bey der Mau« 
oke anwendete, empfahL Colopbonium wirkt weniger 
kräftig. Das Harz hat vor dem Terpentine als diureti^ 
cum den Vorzug, daCs es ficherer wirkt und leichter 
beyznbringen ift; Dafs Letztes, fowie auch das Terpen« 
tinöl , die Verdauung ftöre , fcheint Rec , welcher bei- 
de häufig- reicht^ fehr nnwahrfcbeinlichr III. Über 
die Natur und Behandlung des bösartigen Entzündungsm, 
fieberst Von Demfelben^ Nach der Befchreibung ein 
im Anfange entzündliches Nervenfieber, gegen welchee 
Begiefsungen mit kaltem Wafler und Behängen mit 

' naCTen Decken nach dem AderlaCTe Hülfe brachten» 
Auffallend ift es, dafs der Vf. innerlich Bffia und andere 
PQanzenfäuren empfiehlt, da er doch f^bft die ver- 
dächtigen nnd fchädlichen Eigenfchaften der Butter- 
milch für das Pferd nachgewiefen hat IV. Über die 
Heilung des Wurms bey Pferden. Von DemJcLben. 
Sine halbe Drachme Sublimat , von welcher man bis 
zu einer Drachme täglich Aei^t, mit Mehl und Walter 
in Pillenform gebraucht, bewirkte bey 5 Pferden, von 

' denen jedoch keines die fo übelen Wurmgefehwül^ 
an den Bei&en hatte, eine dem Anfcheine naeh voll- 
N 
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KoTnnwBe^' Heiraaff, nacbffcnr eine Urne vo» diefem 
Wttttt verbraucht year.. B^y ein^m fechÄc» wurden «f 
ünÄen gegeben ,- wefsweg^ü xiuin;. liim l^em Speichel- 
fl\jffe>. von w«lch«i e» auch , fowie die übrigen, be- 
freit Wieb, vorrubeu^n,. etwas^Xampher zufeizte, ehe^ 
es hergeaellt wurde.. Mit Recht erinnert in defs der 
Vf;, dafr mairdiereni, fowie allen anderen Mitteln ge-^ 
gen' den Wuriii (dejT^n Identität mit dem Rotie^ als 
veränderte Form delTelbe'n', er^uerfl £d gründlich nach- 
vvies) nicht zu foh» vertrauen darf- V. Port der ver* 
meinüichen Schädlichkeit des .Far renkrau J: fursj^feri ' 
und Rindvieh., Von Dem/elBen. Der Vf. ßah die kran- 
ten Thiere , welche nach dem Genuffe der ,Pteri^ 
^quilina-^. ton welbher und derem Wurzel viel in 
ihrem Heu und Heckfclftrohe befindlich, war, . vorr 
. iü^li^u . an. befchw^rlichem Schlingen litten und 
nicht feUen> furb^n , nicht telbft, fodcrt aber mit Recht 
daza auf, bey vorkomjnenden Gelegenheiten auf diefe 
Pflanze aufmerkfam zu feyn^, ^ >. , . 

C:. Auwüge und Recenfionen^ I. Anleitung zur 
Menntnifs^und Behandlung der wicktigßen Jüchen un^ 
ter dem Jdndvieh und: den Pferden, von i. Bojanus^ 
Doct. med., et Chirurg; , ruff.. kaiferl. Hofr. und, Prof. 
fn der Univc^ßtätza Willna. Riga r i» CommilT. b. 
Deobnex und Trei*y. Ein vollftändi^er Auszug aus 
tiefer bekannien^ gehaltvallen ScEriftv in weichem aber 
die übertaure SalzTäure fChlorine) für rauchend^, 
welche^ EeJ[]^na wirklich mit Eifen anwendete, ,^era- 
jde vfie im Originale, qngerügt Äehen gebUeben ift- Vier 
;^fund mit Chlöririe angefchwängerten Waffers' werden 
Ö^ nicht X Quenichen Eifeufeile auflöten, diefs hätte 
Mm B. aU Lehrer de» Chemie,, nicht entphen fohlen. 
Auchrauditein^foliBÄef Waffet-Hicht.. Übrigens wird 
Hr. Kef-^ bey mehr Erfahrung feinen, auf Peßinas Au- 
torität «&üt»ten Ausfpmeh, dafs der Gebrauch der 
' eifenhahigen Saliraure f der peftkranken Rinder rettet, 
«rückaehmen,. ind^m diefs nur bey fehr gutortigen 
Epitootieen der FaU ift. II. Einige Bemerkungen über 
die Lehre vom Exterieur des Pferdes. Von K.L. Schwab. 
München; iffog;. DerAusiug auf diefer kleineir, to- 
^ernicht genug bekannt gewordenen Schrift ^^m^n 
Auszugs fähig. III. Über den Ron der Pferder mßdiei 
mit gutem Erfolge dagegen angewmn4tefimtfa,.n^bf^ 
mehreren BeohadUungen üb^r deffe^n Heilung. Von 
43r Fi Tfcheuliny grofsBerzogL bad. Hofthierarzte and 
Eehrer der TbierBeükunde. Karismhe, iStai Der Vf. 
diefer Schrift glaubt noch an^ßttel, dUrch welche jene 
Krankheit geheilt werdte» foU ; allein Rec. kommt im 



Subjecte fo aufserordentlich- hülfreich za feyn fchieo, 
bey vielen anderen, er i4ru/7tfr27)a^9 gar keine Wirkung 
hervorbringt^ fpricht fiijr.d|efe Meinung. 

D. Polizeyverordnungen. Verordnung^ des Sani« 
tätscollegii des Kantons Zürich^ vom J» 1809^ den da« 
felbft hieand^herrfchenden 27nngenkrebt betreffendy 
mit varausgefcbickter Anleitung zur Erk^nntnifs und 
Heilung diefer Krankheit bey Pferden und Hornvieh. 
Verdiente hier keinen Platz, weil man es ihr auf den 
erften Überblick anficht, dafsITe von Ärzten verfafst ift, 
.welche die Thierkrankheiten blofs aus Buchen» kenneo. 
iBeftändig wird' die gewöhnliche Maul- und Klauen* 
Seuche y. ' welche damals- herrfchte,. mit dem Zungen- 
krebfe {Glofjanthrax) verwechfelt. D^ therapeotifche 
Verfahren ,. welches hier angerathen wird^ ift zwar im 
Ganzen nicht übel , zeugt aber dem ungeachtet von einer 
.undeutlichen Kenntnifs der Krankheit. Die Politey- 
m-^.rsregeln ßndaus'eben diefer Urfsiche zu. foeag ausge^ 
fallen.. . 

G. Mifcellen. i) Bemerkungen über den hisheH* 
gen TVinter-Hufbefchlag der Pferde ^nehfi Befchreibung^ 
eines neu erfundenen^ und Abbildung deffelb ^n in Stein- 
druck. Von Ho« Hofpferdarzt Tfchealin* £r. verwirft 
die gewühnlichen Schr.aubeifen, weil die Stollen leicht 
abbrechen oder fich ausfchiaubep. follenr welches jedoch. 
:aicht der Fall ihy -wenn fie gut gemacht find- . Er 
fchlägt ein EiCen vot, an welchen» die Schrauhen am Arme 
des Eif^ns und die Mutter am Stpllen, mithin in heri^en- 
, taler Richtung befindlich find« Aber diafs mochte wohl 
noch wei^j[er, als jenes von iedem Schmide verfertigt 
«vrerde^ können. — •) Neue bnpfungsmethode der 
Schaafpocken (von^dem rufT. kaiierl. Hofratbe Brodskjr}, 
/sin^n mit in Waffer aufgelöftet Pockenmateiie benetz-^ 
ten Fadeii durch das Ohr zu ziehen« Nicht empfeUens^ 
werth, wenn He gleich ihrem Erfinder zur Empfeh- 
lung dientei iim Kit^ter (nicht Rector, virie dort wahr- 
fcheinlich als Druckfe^hler Aebt) des Wladim^rerdent 
zu werden; 5) TLwey merkwürdige Abweichungen vQm 
fi^türliclien Zufiandebey neugeb^renen.Schweineny bs» 
labachtet von^dem praktifchen Thierarzte Hördt in Ra* 
ft^edt« Bey. dem einen. von männlichem GeTdilechte^ 
bey welcbenr man die fehlende ÖSnong des Maftdatms 
künUlioh zu machen vergebens g^fucht hatte, teid^Bek 
das Ende deüelben blind und mit rkurzen- fiarbenBäii* 
dernqm Schambeine befoftigt; bey dem anderen,, weili- 
liehen Qefchl^chts^ fehhen die äuTseren Gehurutheile, 
ntid nachdem ein vergeblicher Vjer&ich gemacht war^ 
dem Urin durch einen Schnitt einen Auswec zu; ver« 



mer mehr ^n diefem Glauben zurück , feitdem er die ^ fchafPen^ fah man nach dem Tode^ dafs der Bllalen^als 



(Dbeneugnng gewonnen j dWs^i« Zahl dexjepigen roui 
aenrPferdev welchr ohne Mittel genafen, nicht gerin- 
ger fey, alt die der «ngeblidi durch ärztliche- Pehand- 
hing geheilten , voa welcher letzt«cen noch vi^le abzu- 
rechnen; ßhd^ bey wrfchen der vyiederk^hren^e Rot« 
nur zu deutlich bewws,. , dWs die HeUtrtig nur paiUativ 
und »mnprär gewa&n wer. Er glaubt daher, dafs/der 
Rotz bey denjenigen Pferden, bay welchen er mcb A»^ 
Wendung von Mittel» verfchwand,. und nicht wieder« 
bahrte, auch ohne die Mittel aufgehört haben würde; 
Der ümftand,, dafs. dalttlbe Mittel,, welches bej tinem 



Geh inzwev Rchten fpaltete» welche zu* beiden Seiten 
der bey^abe leeren HamblaCe gegen die Mieren fich 
in fchlangenformigen Windungen hinat^MgeB, nm fich 
in diefelben flehen denx Anfange der Ureteren eitazafen* 
katr. 4)Ver Läungenblutßufz heym Pferdk^ durcheffig* 
fmure Dämpfe gehoben. Vom Pr. Viborg^ Man hih 
den an' diefer gefährlichen^ Krankheit MdemUn Pier^ 
den eine waieme, nicht glühende l^enerfekaiifel imter 
die NaEe, nnd giefst »echt fanern Effi? aof diefelbe. 
Dkrah Einathmnag.der entfrebenden Dämpfe worden 
folche geiettat, wc^ehe nioht naehr aufftel^fa koaateD. 
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Eixre weDijp nXhrende dät, und bittere, zuTammenzie- 

Beptie MitteK mit Eifenvitriel odet Alaun, machen die 

• ..«•■■* * _ _, 

I<^aGbcur aus. 5) ^n^ULe herrfchen^eir Tßi^kranhhßi' 
Jen. Eine soß "^Jcfi^ufin im ^e^ruac^ifig bephaohtete 
.StrcngelepizoQtie, nicl^'l näher befcbrieben*^ 6) NacUr 
xii^hten von\gBqteinniüzisen thierärZtliahen 4nßalten» 
,a) Verzeicbnifs^ der Vorlerungen an der grofsnerzogL 
i>ad; Thierarznejrrchule zu KarUruhe für das ßommer- 
!nalbejabri9ts. b) £rvicbti|Dg einer Veterinärgefeilr 
tchaft zn Kopenhagen. 

DritU^ iieft^ ßcyfrag zur Befchreihung find Hei* 
f^y^g der Zung^fn-! Kreh^euche, Vom Dr. X^/^f ^.Pri* 
vfitdocenten (jetzt Frofeüor^ der Tfiierheilliunde auf 
dier UoiverGiät zu Götiing en* Eine g^te DarfieUnn^ 
diefer Form des Milzbrandes , wobey auch das Unt^r- 
fcbeidende von; Maulweb (BlaCen&eber) berührt wor- 
den ift; Oe|i' Meblthau verwirft der Vf. alt Urfache 
def ZungQpkxebres wohl mit j^ecbt» Waruin aber in 
ge willen Jahren di^ Zunge der Sitz.dev MilzhraQdcar* 
btuikels werde, wahrend ße ei in anderen £pizoette|i' 
nicht ift, erklärt der Vf. eben lo wenig, als einer 
der vielen Schrifi&alleit ^ . w^elcbA im>.er; diefen Gegen- 
wand gefcbrieben». Seipi Heilver^I^ren beAehet . in 
Brennen der ZuHgensif^hware und im Gebta^oba deip 
Scbwefelfäqre. . Dfs AderbU^.f , erwähnt er. 4<JTphaui 
)ucbty obgla^cber b^jf,;fe^tig|9r £i|t/ij^ciU^|lg 4^'^ K^ank^ 
*heit gewils eben (^ ^ü4Ci(f if;i|F ^t ^k ^^Jf^ l^qhi)^» 
eben Mil'biEande^ 11. BeJ'chr^lb^ffg einer Lungcn/eü^ 
che irr der Schweiz^ nebß, BAhundlung derfelaen. Vom* 
Bezirkstbierarzte Item Dem Vf. gebührt,, fa viel Rec. 
yvei(s, die Ebr^t z^arft ilie M^icbke^t der Anfte- 
ckung diefer feit einigen Jahren Xogar an Orten , wo 
fie^ebem»!«. Ceileir oder gar nickt gefupdefl wurde, häu-^ 
£ig yorkamfffcajtid^n ttrAUkhe^t mit Recht bebaa^tet 
zu h^bea. ., Auch- üelit er Co vofu An^n^e der Natur 
gemäis alt entzündlich an. £r empfieblt neben dem 
Aderlaffen Laxanzen ans Bitterfalz, WeinAein und 
Aloe, auf welche ihn die Überfullung des Pfortader-^' 
lyftem^ mit einem fahr p)aft>rcben Blate leitete. Das 
verfübte QuecUilber wurde nur in ^ einigen Fällen von. 
UasO verfppbt, entf^rach aber; feiner Erwar^ui^ fovoU- 
kommen 9- daf« er e«mit Recht für das H^pti^iittel g^ 
gen-diefe Krdnkheir hä^. IX|« Beohpcfiiung ^ €(er Be* 
handlung des MllzbrandeM in der Schweiz. Von Dem/. 
Obgleich dieCer Ai|{£itz ei^ntlich in ätiologifcber liin- 
iicht mphu ^na« enthält,, fo ift er doch darupri merk-, 
würdige' wei) er das Vorkommen diefer Krankheit in 
^T Schweiz, und zwar aqt den fchön^n gefundefien 
Alpen V wofelbft Re Berm^t oder Aiignff gepranm i^nd 
von der Gewalt des Teufels l^forgeleitet vvird^ darthut, 
worüber wohl Mehrere, w^be n^r zu fahr geneigt 
Hnd,, den^ Milzbrand von fcblechter, verdorbener Wei- 
de herzuleiten Cclr verwundern werden.- Sehr auffal- 
lend afeer ift er, wenn der Vf. bey- Gelegenheit einer 
am Milzbrand gefkllenen, von ihm fecirten*. Kuh fagt : 
„Da nun der allgemeine Glaube diefe Kradkheit dem 
Teufel anTRechnting fchreibt, fe fallt ^ Niemandem 
ein, etwas' von diefem fonA: rchön ausfebenden Fleifcbe 
zu geniefsen;*^' Gefcbiebt denn diefer fonit auf den Al- 
pen bey dem Yieh, welche« an^ andern Kjankbeiten cr^ 



'.pirt ift? — Der innrerlicb^ Gebrauch d^s TherieSs und 
Hirfchbomgeißi^s rpit ECRg (wpdurch ein brenzliger 
. Mindererifphcj- 'Geiß erieogt wird ) , foJP nach d^m 
Ad^rlaf^ febr l^te Wuki^ng gethan haben. V^jr 
.mi>chWiP ftbc? dop6 4ip Säpre nicht bey Seite Cetzi-n. 
;1V. Fgn 4en Vt^ ärmer n im Auge der Pferde ^ nehfl 
Abbildung eines JolQhen. Von d. ProfefTor Lauhender 
in München. Nach Aufxä&lung mehrerer f^He, welche 
von, Scbriitfteltera von Jelcben Würmern verzeichnet 
0ndy erzählt ar eia^ fehr lehrreichen, welcher im 
Früh;abie r8oj in München beobachtet wurde. Hr. 
ProL fnil übernahm die nicht leichte Aufgabe, den 
'Wurm, durch diePunction der Horpbaut in der Gebend 
dies äufsern Augenwinkels zu entfernen, welches nacn ei- 
nem mifsluDgenen Verfuehe, bey welchem der Humor 
^queus Heb fo fobn^irentleerte^^dafs man nicht beftim- 
men konnte, ob der Ui derTl?at s^urückgeblipbene W^urtn 
mit heransgekon;im<ui Cey oder nicht,, endlich gelang» 
nachdem der Operateur 4r<-5 Stunden knieend vor dem 
geworfenen Pferile^u^ebracht hatte, um den glücili; 
eben Moment zu erwarten 4, in weichem das Auge die 
gehörige Ruhe baBen wurdi». Der mit der'Pincette 
vollends hervorgezogene Wurm ift auch vergröfsert ab- 
gebildet, allein auf eine Weife, welche wohl kaum die 
'i;ewäbnlicb« y>^f' '^^ papül({fa erkennen laufen mgchte.. 
Die ^Heilung der Hprnbaift wunde erfolgte febr leicht; 
fp;wie auch die durch d.^n Wurm verurracRte Aiigcn^- 
entzi^äuug ^egblietv -V. Bejchreihung eines bösarti* 
gen^ galligt ner^jo/en Fiebers JS^o im Breiig au vom 
pvaktifchen . Tb. Hrn. Fiener^ b^oba^btet. Enthält 
nichts Neues über diefen Gegenl^andt, als die glückr 
liebe ^nvi^niung de». Gluheifens in der Gegend der 
falfchen Rippen. Die b^^^%^ Anwendung des Wei- 
ne» pafst in HinRcbt der Wohlfeilheit dieies Mittcli 
fax jcxie Geg^ndjen , dürfte aber imiyier nur mi'^; 
Behutfamkeit angewendet werden» weil, er fo leicht 
auf Tbiere überreizend wirkt. VI. Befchreibung ei^ 
zier merkwürdigen Mifsgeburt beym Rind ^ vom Ör^ 
GfieHich in Resheim. Eine' HautwatTerfucht (win 
hier behauptet wird) im eigentlichften Sinne^ indeiii 
die cuti^ felbii aufgelockert upd mit Sülze und WafTei; 
angefüllt gewefen fi^n Toll,, gaben diefem bey der ge- 
wal^fai^eu Geburt zenXr^en GeTchöpfe Fonderbar genuj[ 
d^s AnCehen eit^^' dicifen, kurzfchnauzigen Ketten- 
Vundei. Ein fol^cher follte die Kuh » während fie be* 
fprungen «orden.| fortdauernd angebellt und erfchreckt 
haben.. 

B. Überfetzungen. I. Über die Wirkung der Spiefs" 
glanzmittel bey den Hausthieren^ von Prof. Em. Ff. 
borg. Diefe, von deip verdienten Vf. in der R. medi- 
ep). Societät zu Kopenhagen vorgclefene und von 
ibiH felbft in das L^eutfcbe überfeute Abhandlung er- 
üphöpft, wie die meinen deffelben, ibrei^ Gegenwand,, 
indem die Erfahrungen Anderer mit eigenen, auf 
zf^lrelqbft Verfuchp gcig^ündeten Beohachtupgen ver- 
bunden , zu einem richtigen*; in ner veti^hiSrlfchem 
Pharmakologie fo fchwer zu erhaltenden^ Refultat erfo- 
aerlich find. Die Abhandlung ift keines voHftandi^em 
Auszug« fähig, und mufs felbft nachgelefen werden. 
AI» allgemeines Refultat gebt aus derfelben hervor,« 
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Balf die Spiersgjanfmiuel als die ThäügkeH der 
Capiltergefarse , ond lumentlicfa der Haat* uni 
Sc&lrtmhäute » fo wie vexfchiedeiner Abfondeniii« 

!eo yeimelirend , bey mangelnder ▼egetaliTea Tbäüg- 
eit fehr branebbar find. Für die Praxit ift aoch d«r 
hier aotnniittelte. Unterfchied merkwürdig, weteber 
ia Hinficnt 4er DoBf iwifoben dem ao^elöfteB und 
dem trocknen .Brechweinfteine in Lattwergen- und Pil- 
len •Farm Statt findet. Erfterer darf» wie bekannt, 
Pferden höchßens bis in 3m* gereicht werden, da 
von letztem bit IE» gegeben wenlen kann; es- wurde 
Cogar eine Unze gereicht, ebne daft fie etwas mehr, 
alt einen fcbaellera Pult und hau Cgeren Abgang des 
Kotbe«, wobey Frefi • und Trink -Luft vermehrt zu 
f eyn ' fciiienen , Terurfachte» während eine halbe Unze 
in 41J Unzen Wafler au%elofet» bey einem gefunden 
zwej jährigen Pferde am dritten (Tage nach der Bin- 
gabe eine LuDgenentzundung hervorbrachte , wel- 
che am 6ten durch Ergiefsung und Ausfchwitzung 
t idlich wurd^e. Eine Unze Mineralkermefin, tnitWafTeV 
gegeben, brachte ähnliche Zufälle und deil Tod am 
i5ten Tage hervor 9 während ein anderes Pferd a Un« 
zan Ton diefem Miilei, in Pillen gegeben^ fohr gut 

vertrug« 

B. Auszüge nnd Receatlonen« 'L Memorahitien 
der Heilkunde j Staatsarmeywijfenfchajt und Thier- 
heilkun/t ^ herausgegeben von J. J. Kuufeh , Dr. 
Med. etc. ZüUiehau 18t 3« Ein' Auszug aus der be-/ 
kannten aotenmäfsigen Gefcfaichte der Rinderpeft, 
' welche i^w in SohleGen herrfcfate, und wodurch die 
Torzüge des Todtfchlagens gegen das Separationsfyftem 
des Hrn. Prof. Sich in ein fo helles Licht gefetzet 
wurden, dafs erftes wieder in dem Prenlßfchien durcb 
dine VerordsHing antiefehlen wurde. Die Brofionen 
halten fich nützlich bewi^fon , die Krankheit frühzei- 
tig au erkennen ; indeCTen giebt Kaufch felbft die 
Fälle zu, wo fie fehlen können, wie diefes Bec. felbft 
beobaahtet hat. In einzelnen Fällen hat man diefe Mund« 
affectionen fchon fo heftig werden fehen, dafs daraus 
YeTwechTdungen mit der fogenanntenMaulfeuche tnx* 
Aanden find. Auch neue Erf^krungen haben den von 
Kaufch gegen Sich aufgeftellten Satz bewiefen, dafs 
Xchon die erften Anfserungen des Ausbrucksfiebersr 
bey noch nngeftörter FrefsIuA das angefteckte Thier 
fähig machen, feino Nachbarn anzuaecken; dagegen 
die andere t htiohft wichtige Behauotung von Kaufch^- 
dafa angeAeckle Rinder auch vor dem Ausbruche der^ 
Brankbeit Andere anftecken kennen, grofse Berück- 
fichtigung verdient, uns aber noch einiger BeftäU- 
Mangan zu bedürfen fcheint. H. Über eine Thierfeu^ 
Zhej welche im Jahre xi^r ^'^^^^^ herrfthte, von 
Hrn, L D, Larrey^ aus deCfcn bekannten Denkwürdig* 
keilen. Oberflächlich , wie Alles , was der berühmte 
VC über OegenAän^e gefcbrieben , welch^ nicht zu fei- 
nam eiftentlichen fache» der Chirurgie, unter deren 



Bearbeitern er mit Recht eine fo ehrenvolle Stell«» ela* 
nimmt» gehören. }L% fcheint die BindviahpeA mit 
intercurrirendem Milzbrande gewefen au feyn. Motk« 
würdig wäre die Beobachtung, wenn das Haus eic?i 
Landmanns in der Nihe zweyer eifen* und fchweleU 
haltiger .Quellen vrirkltch ane diefer UrCiche von der 
Seuche verfchont gebEeben wäre. Unter anderen Mit- 
teln fchlägt L. auch das Trepaniren: der Homer am 
mehreren Stellen vor. 'Der ganze Auffatz bitte aber 
ÜAÜberfetzt bleiben können« 

D. Polizey Verordnungen. G^fietz wegen Beftim* 
nmng der Hauptmängel. Als Hauptmängel bey Pferdes 
werden aufser dem gewöhnlichen Dampf noch alle Ar« 
ien von Engbrüftigkeiten nnd Lungenfuchten und fogat 
die Ktätze angegeben. Was letzte betrifft^ fb ifttwar 
nicht zu leugnen, dafs fie, nicht gehörig^ geheilt, It^icht 
wiederkehrt, und ein krätziges Pferd nicht als gefünd 
verkauft werden kann; allein diefes Gefetz kann aach 
zu vielen Mifsbräuchen Veranlaffmig geben, . da iaS 
Wadien Zeit genug vorhanden ift, um einem Pferde» 
welches man wieder los feyn wollte^ die Krätze zo inlv 
pfen oder durch fcharfe Mittel Hantflecken hervona* 
bringen, welche Unerfahj^ne für Krätze halten könntea. 
Unter den Hauptmängeln des Rindviehes wird auch die 
Sturmkrankheit ( ? ), die Fallfucht und der Ttppel engt* 
führt. Letztere Benennung erhalten im Schwäbifchen 
die vom Blafenbandwurm hervorgebrachten Zufälle» 
IL Verordnung für Thierdrzie des ttantoms St. Galleiu 
Es ift fehr gut , dafs angeflelite Thierärzto verpflichttl 
werden^ Alles zur Anzeige zu bringen, was ihnen an* 
fserhalb der Grenzen ihres Landes in Betreff anftecken« 
der Seuchen vorkommt. 

C. Mifcellen. L Beobachtung über die Wirkung 
des mechanifchen Druckes bey fchtuammigten Aus* 
wüchfen am Hufe. Vom herzogl. Alihalt -Bernbargi- 
fchen Thierarzte Hn.Fr. //c/M zu Coswig. Eine gute 
Beobachtung, wie ein folcfaer Schwamm btofs dnrob dea 
Druck , welchen graduirte CompreiTen von Werg sof 
denfelben machten, zum Abfterben gebracht wtods, 
worauf der Schade nach Anwendung trocknender Mittsl 
fehr leicht heilte. ReC fah Felgwarzen usid Krebs am 
Strahle dadurch heilen, dafs ein damit behaftetes 
t'ferd eine Reife von beynafa 400 Meilen auf fandigem 
Boden barfnfs machen mufste. II, Beobachtung über 
die Unfchädlichkeit der fpanrfchen Fliegen für Trut» 
hühner. Von Demfelhen. Eine bekannte Sache. IIL Af* 
obachiung über eine neue Art Kuhpocken^, Vom Prot 
nborg. Ernennt diefelbeii flechtenartige, weirfieeia 
bösartiges Gefchwür, einer Flechte ähnlich, verarfach« 
tan. Dergleichen Gefchwüre kommen bey Kindern 
bisweilen an der fmpfftelle vor. Dafs 4iefe nicht aa- 
Aecken, giebt keinen Orund, Ce zu trepnen. iV. £^- 
ßndung eines neuen Wirhmejfer's^ 
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K M. ^ B E S C H R E l a U N G^ 

^Kioa, V Onli, FüriU 9. Comp. : DU. SadenfiUirt. ' 
V(M £aw^ ^Wi, 18 18- X u. 5S5 S. g. Mit tw1«i\ 
K.ap.(era «ad VJigBVttfa. () Ethlr. la |r.) 

Xl«a Ködt« di«I«i Buch cia PAnoraiDR *on Badas 
»•BiMn, worio «Um ia.Rsain und Zeit Btmn-kmfw«!-, 
tfas v«r«iai(t vov Auf «n tritt, t^ai^ ob4 Gerditcbt«, Var> 
aB^aaU aad GeMntfrjirtÜMi Leben und Kunft.. £nift 
9cbws, Wftbrhcunnd DKsbtting kommui, wailMf, K» , 
haB ia mutvicbÜBlti^am Wechr«!. nie die bvntR, Tt< 
IfoMlfl&ig«, xnaulofa G*f«Ur<;haft ain«i> Ä«dtotL«H 
«p4 bald ift ai diele, bald jane Gaftalti waloH« wfs'*. 
AdCmerkramkeit fellelt, la Creundbchain Gcfpräcbya 
I^Bi einladet, nebf^a uns anf - und abwandaii^d die Sächr 
tigan AüfenUicka re&hJlllf verkÜrzi, arbeiten- Dop- 
mIicb Ganob gfoilirt, fiie leicbt zu jeuphttn , du 
](acli an Ort und Stall«)- «nd «rar aiwbat^ ainigarma« 
b«n ^Brcl) GaXnadbait Herr leiopi ;Körpar* und Teinex 
Zeit iB* wud dann einen' gefaUüaa Lebrer and F,übrer. 
fifldaa, dem er ludam Nüixli^en Taitiet Aufembaliei 
•acb dar Asgeaebme verdankt. Dar Relcbtbum dar 
Umüabang, verbundan mit data lielen gefcbicbtlicb 
Merkwttrdigea. fqdert« auch eiaen Solchen , «eil fonft 
M*nsfaait «rat Baaobtung verdient; teiebt fiberrebaa 
waidaa kannte. Ein Auiiun des Bacbea iA nicht inog- 
U^, Teia Inhalt Äft in mannichfaliig. Schon an dea, 
V^rbereituiiKeti auf dieltfifebcftleitatnai der Vt,^ dann 
wai der Wafbrfabrt von Züticb am^ be? aar Ankuntt , 
nad Riaricbiuaft dei AnfenthaUf, im Bad, zur Toileiie, 
m Vormittagibefucb^n, auf die Malte, tur Mlttagf. 
inablseit, die ganie Curseit hinduich, bif zw dor Ab« 
nffe; und öRoet alt ein tächferftaadiger Führer übci^ . 
uX den ralcban Vorrath feiner KenntnirTe, mitAnek-, 
JUieo, Wiis nad niüoteten EuIbHcb ge-.ÜTZt. Oea 
Iffchniitta^ nntarhSU er un* von dorn Leben und $it- 
taa derer« -: welche in vergangenen Jahrhunderten aa 
aben diefeiB Orle,^ wie jetit wir, Gerundheit nnd Er- 
götzen fachten i wie Ge btj Poggio allzu leichtfertig 
«rrcbeioen, Pantateon erafi und mit deutfcher Un»- 
JikadUchkeit Gs befcbrieb, .Mtntai^ntr in treohertiger | 
^ivetit davon ersähli«, die Regiernng.vrä Zürich mit, 
alfbürgerUchar Eh^wfeftigkeit darauf erwirkt«, dar , 



Kiikeue huinte, eodlich die jetiiga Zeit, tat Allem fray- 
er and beweglicher, »Im jene, Selöft«; fo griien vier 
Jahi^nadertB wie in elnein Zauborrpiegel aa nnt vor- 
über, bii wiri]n«.reLbft«rfalä^a, nad, je nach Ge- 
müthtftimmung und Weltaancbi, in oni entweder die 
allervon'ügfiohßeB oder dte armTeligflea GeAalten m 
laben vcabnen. An den heiteren Abenden darchziehea 
wir init nnferem kenntoirfreichen, wohlge.laanten Füh- 
rer die Gegend, wblclte' einen grol'iea Roiötitlium voa 
Natntmerkwüitfiflkeiten. Fernflcfaten nnd Uaferirehea 
Staad^naiiteta in a«fa 'Mtliefii, vM wenn Regen oder 
körpeiUcha Unbehagli*hiaft uae'lltri ZttBmer bannt: 
lo hSna. irirjf;t,'f;uif er-uof.ao^ der Gefctiichie dtefee 
Tjutjelter wichtigaa fiut^cief aut dar tlomer Zeit, vom 
Mittelalter ber,,.anteT eidgcneCHrcher Beberr^chuag, 
bey vartclüedanen Kriegen, voraehmlicb dem Zwölfei- 
kriag (an dem die Stadt Badei(. tfaätigerea Antbeil 
aabrn, aUaine richüga Würdjgoqg Uuar yerhiltniff« 
bKua'gefiattea fallen) bii anf die «IJunfeiBe Staataun- 
wäUuag zu beiictuen weift. Mit einem Blick auf dia 
NAtarrevalutienen und eiBaij) Betoob ia der St^dt Baden 
Cdie Bäd^lifigen etwa 10 Miauten weit da'Von entfernt) 
fowie in dem nahe gel^;enen CifkarzienferUeiler Wet^ 
tingen, fctteiden wir nach velleadoter Cor, ftatk am 
Körper, ttoh im Harua, erleichtert — wenigftent in 
Bfental (vgl. S^ gSa R^etmit verwünfchta Viertelftuade). 
Di» Bild im Vareaabad iA gecen AUmann nni 
Ebel (der noch behauptet , m für ain« V&a) mit Sach^ 
kenaiairt alt b. Vereaa vindicin 0S> 5')- Bec bat aaell . 
die Beqierliang (S. 460) über die Kapaiiaer za Badaa 
cebent. Ober die bekannten Würfel, welche zu An- 
lang det vorigen Jahrhuadeiii einen lebhaften Schriften* 
wecnfel zwifchon fchwei^arifchen Gelehrten «eranlafa* 
ten, nnd dia Ebel aoc^ für römifche AJtertbümer >u ' 
halten fcbeiot (Anleitung u. i, w. f. v. BadeoJ, giebt 
der Vf, den richtigea AaffchluFr, daft Qe voa Specolaa- 
lea fejr.ea vergralMn worden , um fie nachher aa finden 
oi^d IJebhabern von Altanhänera n varkaofea. An* 
niuthig ift in den Bejlagen die BittFehrifi, welch« im 
J. 1516 „a - - - _ 

Bade» im 
GrafTdbaft 
wagea zur 
Sjt« vlifl 
„aamit er 
moQSg Aai 
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Ji«k«t, r« wf» fr«««» liÄe^LWÜfM» nft UhulA uanfer 

tUerMaiter E«, äwem ^«dött Jro.iu fchrihen vha 
nvi* XU b«clBft«it, eia röUcheiTniKtlicIieti vnd fcnaRti- 
ehen (talenoii man alFo orierd« eydanofchafi ta laffen, 
SoDoin bedunk» unnai bctter ze Gn, üns^iVÜiL^a,. 

kooff»."- Der Abt so Wettinpen b«Ii(^Blte- «efea- _ _ _ . . 

Brie{. _ -Von «•• pO»tildieiZilS«b»a habe»- Roerbe- i. ^ J. 1410 — l^«. ^«»9^ — - Jij^ -W«hnWi*ife*). Win* 
fön*«!« ü» Bai- Erögtnnirifr «ige^pTfiChea: EinW da* -iea- JwAitut i— BJindan»!:»«)* (#rft Ceit »808 «»( ^ä 
ton »or Probe: - - - - - • ....-.*...- -..■■i ipa w i n Cdt a inn i iitfiiianhiii ). — .I^»«qnßlle b»y ^er 
, ,, ,. ,, . „ Warferkirrb*- — Bitndet>«>rira|E und Baitd»tei4 dprEid- 
Spirttad liefMoh im &I.c«r. d.r Nymplie , «'»'«•bPTO« ■ ^od^nlchB't - BÜT?errechi(iD we»chM, iiii|;eachtM 
■WanaTnii« ««««■ mJeh- ■««»•»rt . .'. bfir«*. di». 4m MutaU^ieilgt-iaBaUtoM, . »yto 2ürch«rpiWen för 



dtVob^c für di» Sjttdt ZUrfeb mit.' B «atlillt: BflcniB- 
t\t^ Bri^Aä ; JireUuAlurfa d«f Sudt, B«roldaDg der tU. 
|)iM-in]j(tt)^Brd«W- drfs GawsDi Züricb, Bevölkenitig, 
deren Ftutbpn innerbaH» des letzlen Jahybnnderi b«< 
fondtirs m^tkaiürdig iA: die Stadt zäblt» im J. 1397 -• 
13176 — 1467" — 5»5o and_4809 — 1059t Einnobntr'; ■ 



Eifcrfocht Tcliop? 
Sahtf, Liekehenl IK» Ny«npk% tmlteFbliok, fciidet,: 

I^but dnrcbftrßiMt» .dif bali^ dainea Getcanu »niclu 
Ifi» Rupfer nad Vignttt*» dicom dem Bach -za wahrer 
Zierde. 

P. T. 

ZÜRICH» bt Eni £ Memerabüitt lygatrina^ NeneCbro» 
nik oder f»rtgere»t» Marko äfdifkeite? der Stadt, 
nnd I^idbwt^iuiolt^ Mit . Kopforft ii^4 •ln^r, 
LandchMf». isiitv i^,ß. 4. 

Rec. hni er lAmMCrdki tut eifa verdi«faft1iehe« Werk,' 

dte Samttrfangeo einet PrSbereB dttrcfr rpKtere' Bej^it^-;' 

^» so vermebren, tn 'vervoJlSSndigety, fbrini fetze ii> 

(Uinediert remKen 'dlSrelbeiij'verfiarPM alT^öinach ih-'' 

reo Vfertb und-bTeiben nar für Wenige noch braocbbar^ 

foaber ernt^utffiiH'immarwftbread dai IntererTe daran;. 

unf die kömmeinfeir Gl^rcbfCcbterfhidet) darin fftr AI-' 

lea nocb glücbe befri0dfj|;ende Aofrcblfilte, wie cK'^ vor'-' 

aneegengeBen, nüd'ddf Bcmähm dei Erfikn bleibt iiir 

dankbarem Andenken: Vyilb^eiid die mäßen Oniemeb-' 

mungen fol^ber Art entweder in* Siorken geratben, oder 

nach dem Tbde deijcnigen , der lieh- inuyft daraä jt«- 

Macbt, unbeccbüt bleiben, bat lieb fU» Werk de», la fagt der Vf. S. i'-tg: ^,Wer Tolchc Für ein MäbrcbeB 
~" ■" " * ' ' hallen wilTr der ni'« es zwar dbne VerluA feiner Selig- 

keit tbnn: äenn e« In eben kein 6laiilrea«aniket;.dwb, 
wea» et nur dat (rftub^n nilf, was er gern {Subt: f» 
^rftÄ etnocb viel Wiebtigere* bald auch wegieugp», 
,oder Äreiiigfteni in ZWeiTel zieban.** Der Ani)fel Qber 
die fäcuUrißrten KlöAer halte, da, er bey BtUnt/ehlt 
»nd ffertknüllfrvoUkäail^eraaä beCTer ift, wegblei- 
ben mögen. Aas den weitläaftjgea Artikeln „KrieifigB- 
fchichten*' Unit „petitirche Ter&ndernBgen*^ zeichnet 
Rec di« freymüthlgen Nachricbten über die thiraheB 
ZQ Stä6i' im T. 17^5, dl^ Belagerung der ' Stadt Zaritk 
Im J, i^oa und die Atiibröche zu HorpeA im fl ido4 
aut, Wai über den^rieg der öfterreicfaer, Rolf^bed 
FrtBzor«B im J. 17<|<> g«fagt wird,. «erUert Geh oft in 
»HiukleiDliclwn Oeiail, wie AnderimgeB der Cantonni* 
rängen, WobaangeB der Gener»le, Kteidangea der 
Gkenadire o. Lm.; eine gedrKnate SCfailderuBg «itt 
■«eclffflXrii^er gewAFen. 5. is^S ift iikbAattfrfccO; «ri« 
rät 'def 'Mitte d^i 17 Jabifaoftd^rta di» ätfidtbOt^ tob 
der LanAwinbfchaft ttnmai'mahrabgeköiifnnv, vMVi» 
Itf io den der Stadt mbe gelegeaea Dürfertt b^Teffeat 



einen Laqdei fremden — die perfoBlichen f^iCQÜe dei 
Mittelalter»' wer dfln nun dtircb Gei^erf'ttt •» dencocb 
feit iftos, viele Familien Gcti habvp anfoebinen lB(r«n) 
— ■ BiirgerbibliöthekYmager} im Veiigteith ter Vorgän- 
gerj, dief» Me- Kubriken der beiden, erßen BucfeRabr'* 
all Mufier> Bey den Fairer an ftuken bat R«r. befondfri 
die. Einrichtung bejtm- „Flöchnen"' ai^s den Hüafenl 
zweckmäliig gefunden. Unter d'en FftieTf&TÜafiiiibät- 
lea die im Krieg snd Aufrubr (179g- iSb«) versnhi&teit 
auch folfeiv angeführt werden, da man Ge jetzt niifcr 
diefet Rnbrik v«rf;ebHch facbt.. Pm OttergaltiDrkDndft 
de» ^Bumüell'err errehnnr hier Vam 'erftebiaal fe* 
drncku Kaifer Gonftantin würtTi» doch noob mit mebr 
Tfecble vonPri^ftervi.,der GtoT«^,''^ tfiiie Abtiffin voB 
Zimmt!rn von'd4m Vf. die ,^te-Tffrflin" genannt. & 
fto werde« die KriegikoAen für 'den Kanion Zürifb i* 
den Kö^en' t^^Sf und' i7't)g. i'i nA^h^S Sohweiiei* 
^nken abgefchlagAn ; natcbeSümiBe ergSbe Heb den» 
lUcb *tn* i'j*;— 18'^ itl»(Tf n LandeTi ^'^Dtr Urr{rfnBg 
dea Ummat iftT^MiileHofterfialb"' Zürich*' S. 95 (ÜlltJ 
t'obl heiften:' bberhalh' dci ZüHcberfeei^ — Cater 
Grembefettiin^ bfiiteni^bt mir die von lAijandisis, 
iondern euch die früheren feit i79<'f(re!ihe iWir:nnter' 
„Kriegjgefc Dichten'* vorkommen) rollen- aufgezKhIt 
Werden. B«>y Anlaf^ dt^LegeÜd» von Felix nnd Reg«' 



Hant Fffinrich Mlunr/chli über dte Jlerk- und Denk- 
würdigkeiten (Cbortt-, TVipo-- tmdChfbfto^raphle) der 
Stadt und de* Cahtons Züiich einer' feltaai^n Gatitt dei' 
Sihickfiili lu erfteneii gehabt. Die-et-ftwim J. i^&i. 
iB IS. erEchienedo Aosgabe konote der W.' ' rdbft noclf 
iitt i. i74>- verbefbrt, nnd za einem Quartabten ver- 
mehrt» herau»gebeB; dießreignitfe von 4* fblgendvb 
Jabrei» fammt vielen anderen Nacht rKgeB^ Erweiterung 
gen und BerichtijftragpB Meferte Amomut Weriniällirr 
"fiirfeB' (Zürich, 17R0. 1790. 4.> nach, 

erKndeningen anSerer ' ihntenreicher 

n-liegeiidet Tortfctiunj raltgetheilt. 

r Vör^eÜe zufblgo J. ff. B^ni — alfo. 

)bat die EinrichiuBg felnfer Toigän». 

nd die einzelnen GegeniVSnd» unter 

ilphabetircbet Ordaijng geraiht find; 

eiocelnen Artikel k&aniea n/ahhv' 

eleiie gemeineydtftööIBfche, bfeiie, 

i«d folcbe-, welGb^ dle^adt ZArfblt 

Bchen b<n-äbr»&. per' BncHflabe A'' 

^nifaea, herchreibt da» Arbeiuhaa» ., „ 

imObetamBefearperg, BBd^«ihdi# AtttSmens^' LI«(«aIcl»&0ii ■llmChUcli verkioft hibtB, w«ftditbdn 
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dftl Amt Stadt «Uff«jMmmflK biltt% vivIUMlU' g««nuili er, 
iiHcai Aft B ^rft<l nub^ MuftT' cii ^MnJMbwk-vthBgtcii^ 
Die ÜberCcfat Äer 'on der St«dt Zürieh voo< i^^R< bii 
i7;u- fffknittea- Berrfchaftea tiad BaSraangr-ir narb, 
jeni|{«iD Gvtd'werih berrchDsi, ift ein Belpg: quid rir- 
tut ^ tf'id fapiett'ia poßit. — Schalte, tfafj die alts 
iiaadC:hrifilicfae Nachricht über d» MoiAiKcht nur ein. 
Frnftment ift. Die „OrifberrhceihnDg- der im Kantoa 
Zürich {[elefenea St&dte, "DdrEer und Höfp'* hätte Füg- 
Bcb (rowieimantfaerkleiDe Artikel/ 3. B. Ötfnbacb, Su 
P«terakitcb» qi a.) S>2<'3--;- >6t> wef^bUibea künnen, 
Bfutr/cAIi und Irrrifmü/Z^r bähen das Alle« nmAänd- 
iicherffe^ebeo^, nnd' folcli« compenitinrircbe- Wl«äer- 
llulungen dieneni zu gar Dichti; — drinn •?> für Beb bo' 
fiehtndpt, »OB fpinen Vor^Sn^ern getreonret Werk lei- 



Wo Schäden an^iidec^^n and lo beilo'n find , iä 
gilt vor alltm Uin^cB d»r GUabeandia^foderliche 6e'- 
Xchioktichkeit der- HaiUüBjttcr, an4> datta .di» Ftejr*. 
mfiihigkeit dar&lbpB. Wenden wir di«let.Aiif di« VW. 
der vorlieg^deB- Scbrifi-an: To müITen wir ihnen In 
btidarlejf KückGcht ein-futeiZeagifirs g^bf^ir., Siewif.' . 
1«0, . wa« dorn proteäaiuttchaa. KiraheBweten Noih. 
thutpjia4 fa^aa bay der Mi^Mieilung ihrwr Anllcbtea 
dunb^ mit «inee wahrb^f^'^näimUcheD, jedoch nicht 
dia/gebqögeUiuGcbt verrcbwiA enden Offenheit in War- 



Bet da< 'orTi^en^e dsch nicht alltoi Foderun^en Gö^ 'b*. Sieantwortea-S, sS'u^ dirPrifig.-. /^n« mafs am 



nüge. Der kaiholiTche Pfarrer in Zürich ftebt nichr 
unter dem. BiFcbof von Conftanz; die- Schweiz ift js 
bit 1815 von delTen Spretieel getrennt. Di« Staat(r*ar- 
faffung findet hier aber ihren Platz, al* Zwtügli't 67 
- TheTen^ die hier ganz- überStidig Rnd. Der Artikel 
„Sebemwür-tigkeilea' ia zum Theil ntrb f&r/; wo er 
»hf-r •ollBän''Tgor»i Gn-fen ift^ S:, 51Ö- Bebt XVMtktt 
XIV. I>eni&i>'t»ir wuwftn-in 18» Jshreifca4i,ogf Ol, ZQ- 
Ticher WähpiTOg nur ron Si'adibilrgem Tarnucbl; fiher-. 
hau pt find woblthä'ige Anftalten eine herrlicha Zierde- 
jj-rfer Republik^ Zürich«' aber in^beTondfera , dfelTeB' 
Wehltbäti^h'eit auch durch dienamhaften Lnbäifteuenr 
55^ — ^38 beurKunifet wiTiT: Billig ift der Theqrunp 
von 18 17^ ein eigener Artikel* gewidmete Seltram ift. 
das ^hickralund Ende decBirengrimma •— «üaeralteik 
gefcbichi liehen SjmBoli. S. j^o^witd St. Goar noch za. 
Cnnkraicfa geiKhtt. Das in Zürich noch blühende- G«> 
fchlecht Z>«ingU Bamiot nach S. 3^7 nicht von dem R«> 



Endtaut- unfertK Kirclu ioerdrn?, ,.Wir b^bf-n keine 
Hoffnung, 'fondem müHen daa SchlimmAe ruEcbten. 
Doch. wtniieD. wie naatk auf -unferftn edclgeli Baten 
EiirAen and Teia weiirea- Mäniftarijam', Xowie auf unfern^ 
gM* Saoh^ralba." 

Di»Salmft «nthilt Wafarbaitenr «i>« höcbft bebar- 
aignagttfvrtb find.^ und di« nicht oft genug wie. 
deib^lt nard«n konnen.i Ihra.DnJkeltaag i& aui tief-' 
hewagt«a.G«müthern.geflQli«a.« iind ^\xA darum det 
Bindrucke» nicht verfeblun^ Ki Ihut R<ac. Leid, hier 
nur «rneK.dsr w«hr«B und kiahigra Wozt« aotbebea ru 
koimea, die fafi auf allen Seiten reichlich auigeftreut 
.fiad.'nü^KhS) a«: ,.Wii-wirCenvei,diaFr«i(nda dal li* 
M» ZeiIgMÖea bt^a,: dit Schulen, fallen di«Kiicbe err*- 
u«n.DamBraUe9di*SebnlBiv*pnd9rKircb»^archie(]en,' 
wardfBt danini.j||ill ipaa die VolkafchuHebrei^ zum gs> 
lafartedi Suada bannbildea. ■ Allein et hilft aicbti ziu- 
Maraliiäi, dafs ihr die Kiadex beHer lafen, Ichreibi^n, 



foroutar^, toadenkUi £U{>, einetn. Oorfo' des Kantoas,, <uid racbnen. lehrt^ und ei trügt, nichii zur ReligiöGUt 

" — d«* VaUi bejF, dafi ihr di» Scbubnaifiar zvl jjej*!b^taa,t 

odM die Itartar u SebaltaeißarB. afacbt. borcb di< 
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rXRMllSCUTE^ SCHRIFTEN:: 



Schaiduag dar V«Uuf«b«db>a„ion der,KiEcbr werdet ihr 
öuaH-AaiagMÜMnu In da» laJigiöf aa V(tlt^ldi,uag.ber^ 



. IftiDMiaaMiv bt MoHr a^ Wintur:. Dia Nothiittndigm. 
ttif mntr firengertn Kirchtudifeiplin und &tm- 
ta^tfeyer Jrrymüthi§.€rörttrt^ O^ Ki rohe und 
den Vaterland« geweibt von tittigan proteßanti- 
ßrhen Geifilichen im Crp/thttrzpgtbum Heßen,. 
>a«U IV u. 45 S. gr. ► (6 gr.) 



«OKbiinge«, der faboa di«-oSI«BfaarB«atxpu^igfl|l ^olget^- 
in: den -faÖjhiRUi SifadtB' barvorg^bracb^^hM. Suit 
dem V«Td»rbea -d» Volke* , Mi Bauern, «(«rdet ibt 
datblb» daft* gawilTer undruhneUerdarcb diefe Schei- 
dung bBfö.Tdera. Trennt ihr die Schute von dar Kifs 
che, fo zerBärt ihr noch ßenaliramer da* Band dei 
kiicblickui Labana, da«,da»-Bfl9teBaiie«-«oKd«]; Wia- 
Wka-i» uaCmii- Ttgon- «nnCi« würdig«- MInaer- gable saileiaMB Qnbe -tuaCcJhUag'^n. f.-.<>- 
>» gakaltTOllMf Scbriftea Aber dfen Zitftand dier kircb- Dan traurigca Zuftaad der proteffaatirchea Kirch« 

licAvB' VarialTuttg boy dfta Proieftanten zur Sprache ge- lailea dleTIT' einzig *eB Am Terfkltb d<>r häutlichen^ 
kraobt babcAr daa tragen-. bies — wenigBant^angeb-' Hirgerlig/ienr vod nirdien- Zucht her, der mit dar 
lieb.— finige GeilHiel^ diefer Conlfeniba «ut ainom: Vbrdringung der Leibniit- tVolfiJchen Philofophi« an- 
■■ifefcolMtban deatfchen Lande vor. Um dea- latztereir fifngr, welche die ReligioB und Sittlicbkel» aucb von- 
Urnftmäsr niltra glanbt Hea.. etwas liteger bejt diaian, $eit£a. der VM-nunfk mit deutfohem. l^effinne venfaei* 
B*g«aiB«bMr W aäbaa' an-mänen» als' «r aoftMdam- ga- Ägt baite,. und an deren Stelle- theili «in' irteligiöieE 
'faaa babaa würde: Die vereint«- Stimme- mehrerer' Sk^^rtieiimae voa Bagfand ben theUa-eia- leiehttinai^er 
Mtaan bat» allen Zäii«B datfi; waaüirwolIKs,' eiaaig Kfäterialitmtu ßfch von den IlSfen üb>rr'die KkThed^'^ 
Aüfkeren Nadidtuck gegeben-,- al>r»aftdt« Bagr^iaKB«« itnd «on dea Kathedern .über all« Lvadefrotle^ fcn •.t- 
Qrnad« ü^m ocht habäa würden; befendert-abe» lege» .^»ckt«. Jeat ..beraobneie' dir. K«mff9T]. ;S. to) d 3, 
**«CBn Ta^ ein — «tt ««hl su groftee — 6«nichi «if .^foXfea Süliidas, welchen die Fej'eriage der Nation 1 
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•afeenwftc ßch die »egwruBg Vo« der Batbtrey d«p 
KATchenbofse^, and fie wwden anfgebol^a; jettt tv- 
Uftrt» fick werft dat MOit&r gegen die verbäriteli Fov* 
Bicationsftrafen a. f. w. Dazu kam noch ein militiürirch« 
nelitifohär Geifry der an dta Sonntagen dat männliche 
Yelk mit Trommeln und Pfeifen tn den WafiEen rief^ 

n. f. t 

* ,Um äen Mängeln unferer Kiache abzuhelfen» 

fahren die VfL S. 41 fort, münen wir vor alten Din^ 
gea wftnrchen nnd bitten, daft^ nnfere Presbyterien^ 
Convente und Synoden wieder herge/teÜt werden: 
diele Inftiftnte haben ihrer Natnr nach nur den £nd« 
zweck, dab . fle, alt die lebendigen Ofgane der Kirche, 
gJulicbkMf nnd Religiöfitttt befondere nnter den Geift^ 
liehen (elblk aufrecht leihaltett felien. Sie bedürfen 
keiner anderen i^ewalt alt der» dafs jeder Geladene vor 
ihnen erfeheinen mwf i • In dem Glauben und GewilTen |e* 
des Cbriften liegt ihre MachtVerborgen;dartimTennag 
das Schwerdt des Glaubens m^r, aU das Scbw^rdt der 
SiraTgerecfatiifke'H^' welA^ nieht einmal den Sinn der 
fjerechtigkeit hervorbringen kann, dtifs find nnfere Ru- 
teaerichie Zeiigei^ — „ünfere zweyte Bitte ift dann, 
iab die Kirche ßch Jelhfi eine Kirehenordnung und 
OiJcipUn vrfchreAen dürfe. Waf{würde die jÄrie- 
prudenz nnd jede attdefa FacnltSt da^on-halteb, wenn' 
£e Tbeotigie einer derMben ihre Ordnung vorfcbrei» 
ben wollte?^* Diefe DiAdplin muCs fich zundchft anC 
eine ftrenge SonntagifeTor erftrecken^ wozu die Vff. S« 
41 die Grundlinien aeidmen. 

liachdem wfar dem BucUrin viel Gutes nadige^ 

yifhmt habeni dürfen f4r auch feine Fehler nidit rer- 

Ciihweigen. Siebeftehen daMn, daCs eseinet ftrengen le^ 

«ifehen Ordnung, und fogar oft, «Taalifer unrerzeiblich 

Ih, .der Sorgfalt einet richtigen Ausdruckes entbehrt. 

I^leich die orften Worte der Schrift fallen (ehr auf«. 

^Umnut wu/elbfi über die Namr und Vothwendig* 

\gis einer pr^teßantifchen Smntügsftyer und hirehen- 

iifciplin einig tu ^erden^ muffen wir ^ mhe erwar* 

len Wer wehl die Liferf -^ nkhinur die Gegenwart; 

tondetn auch die Fer gangenhe^ (^a^rhauft? oderweK 

^en wmI Zukunft um Bäth fragend' S. 15 Aeht: 

^Aufunfaret firengen Somasgrfeyir beruht dae Ws- 

Jen des preAi^cheH Pr^ufiantinnu^.*^ 

Druck ohd fa^ier find fißhön, erfteier aber lebt 
incdrrect* ^^* 



% 
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ciirröA-HDT y b. LSflnndt GrnnmU Afchedfunkem^ 
eipe Sfhmäh/bhri/t wknJmhr »»t^ 8^^ ^' ^^^ 



timbergi/ekä €3oiifiJkeßfhim iwl ftilbiftl|/toT&CTH 
aus den fioherAen Quellen mit rohigar WahthtiM». 
liebe belenahtet von M. Gänzler, PCarrer in Stti-^ 
nenberg^ Sichorndorfer Dt^ceCe. 1919. igr S. 8« 

Gumm beklagte fich über eine Teirfagiuig, dotth 
w^che ihm. der Druck einer Gefohicfate des Sepfera- 
tismus in Würtembeicg^ oder Würtembergifche Kircbea« 
und Ketzer- Gefchicht e verboten, fej| lUid feine damit 
zuCammenhängende Verfetzung von der Stelle eiaes 
Hofcaplans in Stuttgardt auf die DorCpfarre; öfcbel« 
brooO| und behauptete, dafs dieGeißesdespotie, welche 
Würtemberg in den finfterften Zeiten gedrückt habe, 
noch jetzt, auf ihm liege, und namentliah von demCoa- 
fiAorium ausgehe. Hr. (Gunxler hielt ea der Mühe 
werth, die ziiverlSnigAen Quellen aufzufucheni ans 
welchen Gamm*s Angaben berichtigt werden kosAteo/ 
und erhielt die Originalacten, die er hier benutzt. 
Dataue geht denn nun wohl hervor^ dafs Gamm in maa« 
eher Hinßcht die Sache unrichtig vorgeftellt und, fich 
Abweichungen von der Wahrheit erlatjbt habci weichet 
fr^ylich die höohAe Mibbilligung verdient. [)och geht 
auch Hr. Üücn^rin feinem Eifer zu weit, . uad ter« 
räth zu ßchtbar daaBeftreben, Jenem in keinem Stucke 
Recht zu lalTen« Namentlich mufa man es füf.eiaea 
Beweis dieEes Beftrebana oder einer mangelhaften Eia-^ 
ficht in die lateinifche Spraohe halten , wenn ans dem 
Re/pw/um der Heidelb#rgirchen Univerfität bewiefea 
werden foU» Gamm habe diefiilbe nni Briheilupg der 
Doctinrwürde erfncht« Gdmm hat dea einzig mögli- 
chen Sinn« den die» freylich von dem Minirnr fchon 
f^tch ausgelegte Stelle haben kann, recht angedeutet» 
w'ßun auch nicht aufs BeHe ausgedruckt und erwi^eo. 
Nach dem Refp. fragte G., ob er, nach dem beygele|- 
tcn Werke, der theologifchen Doctorwürde digmu 
fey oder nicht. Da fchon von FlelmAKdt aus ihm die* 
felbe ertheilt war: fo giebt die* Heidelberger Facultit 
zunichA zu erkennen, dafs ihr die £utfcheiduiig über 
einen, von einer anderen UniverfitSt Beehrten eigeat- 
lieh gar nicht zuftelie. Um jedoch^ dein? FiMj|e1ideB tu 
willfahi^n 9 fetze fie den Fall) G. feynoch nicht Oocter 
der Theologie . wie er doch Ibjr, und verlangt veik IM- 
delberg die Würde, und erklärt, ^afs fle ihn daotf Uta 
ernennen wördfB, aber nicht verlangen könnte, esnülle 
ihm geAattet werden, iia feinem Vaderiande Gebraucli 
davoh zu machen« 

J. C F. a 
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]y|B9iexy. B^rl/ic, b. Brüfclilie; M0rhi tatruUi ßx$m^ 
•Zum mtm^rahiU. PilTertatip itiaug. mecL quam palam defen« 
dit auctor ^ttt7. Franc* Ignmtiut Mmre^ Heüigenfta4iea£lsi 

tesö. H S* 8. .fiP^i 



D«« 'Kind, deifea taaiikli«asge|idii€bte hier erükll wird,^ 
erreiokte aur das Alter Ton iwer Jahren, Em ioi eilften Mo- 
nate entwickelte» fich die Zufalle der Blaufaoht, auf einen 
heftiaan Schlag. iBe¥ 4er Section ftiad fick der BetalUrcke' 
Gang ne^ man. Die Sekeid^and dar Henköhlea fehlte ganz» 



ftatt ihrer kinf anr eine weifte 'dicke Menkra« Ton der ftt& 
dis Hertent in die Höhle dellelhen kerab. Aackvnn derSehex- 
d^wand det Vo^kammeni war nur noch eine Falte ilkH^. I>i*' 
Vtmme catiaa tiAMten fich zwar in das rechte Hef% ab^ ^^ 
dar- VelvulM Eufimchü war keine Spar in fckea. ^^ 

Eine, jedoch kürzere Nachricht von dieXer paikoloatf«^ 
Seltenhell findet fich aueh in J^nfahiadf . Jo£m. daf^rak« 
Heilk ' laauarheU alei» 
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VERMISCHTE SCHRJfTEN. 

QuKDLiHBUHc Q. Leipmo , 1>. BsITe i Crfckichte dtr 
ErßnduHgea in allen Tkeittn der WiJJenfchaften 
und Kün/u von der ältejien bis auf die gegenwär- 
tige Zetf. Iri alphabt tif eher Ordnung, Voo /. 
jt, Danndorf, Burgermciriex u. Infpect. dfii G>nina- 
Guma SU Qaedlinbure, Mitgl. u. Correrp. mehrerer 
\ gelehn. Gefetireh. Erfier Sand. K — F. igi?. 
XXVI a. 41a S. Zweyter Band. ' G — L. i8»7. 
385 's. Dritter Band. M — R- 1817. 4i5'S. 
■ rierter Band. S — Z. 1317. 45« S.gr. 8. £r- 
ßer Supplrm. Band. A — Z. oder Fünfter Band. 
18'8. XXXIV u. sa« S. Zweyter Supplem. Band. 
A — Z oder Sechßer.Band. igai, XU U. fiaj S. 
gr. 8. (10 Rthlr. so gr.) 



D. 



■'ieGerdiicfate der RÜDße nrnl WiffenrcbiFten ift. 
wi« die darin von jeher gemachten EaideckuDgen und 
EvCndungen, feit dem Wiederauflebea der WirTenrchar- 
ten und deren Veivollkommnung in Europa von vielen 
Gelefartcnund GerchichuforfchcrQ, in und aurieihalb 
Deuirchlanil, fowohl einielo; alt im Zurammenhange 
mehrerer verwandter Zweige, iheil* Ijßemaiirch, theili 
bagmentarirch, in den vorneliniften alipn und neuen 
Sitiacheo, mit abwccbrelndem Erfolge, bi( auf die neu- 
eren Zeiten befchrieben worden. Aber an die lexiko* 
«■apbifche DatßcUung einer lirtng gebildeten Ge- 
^bichte aller Erßndungeh u. f. w. tvurde vor dem Zeit- 
puncte der eacyklopädilcheD Lebrarl mehrerer WiJTen* 
fchafien und SücRr noch nicht gedacht- Krunitz.'* be- 
X^am* E-ncyklopä''ie , die lieh über alle Tbeile dn 
KunAgefcbichte u,iid WiQenfchQfrdehre verbreiten zu 
wollen fchteoi Beckmannt iiefllicho SchriftoDj befonr 
den deffen Beytr. zur Gefch. d. Erfind., und mehrere 
andere der Art, Indien, mit Zuziebung einiger ge- 
Ichichtticher Real- Wörlerhiicher in deuifcher und 
mehreren ausländircheD Sprnchen, don Grund zur Be- 
ubeitung einer alphabetilch geordneten, tinfinglich 
fehr dürftigen Gerchlcble der Erliadungcn, wobey Geh 
Bufch und l^ollbeding dcntioch voribeilhoft auszeichne- 
ten. Mit welchem hey^d\\. Bujch'i lia,oA\.' Act Erfind, 
«ufgenommvn worden, davon zeugt die dritte fehr ver- 
{telTerte Adigabe diefei Werkei, welches noch immer 
'bedeatende Mängel hat, deren Erörterung nicht hieher 
Äebört. Üngcfihr nach diesem Mußer hat Hr. D. den 
Plan Teinei Werket eingerichtet; allein deffen Aiisfüh. 
Ergän*utts$bl, s. J. A. L, Z, Zweyur BttBU^ ' 



rung ift oft wefentlicb von ienem verfckiedea.' Diefi 
war auch det Vft. auidrücklicha AbGcbt,, über der«« 
Veranlartung und Zweck er Geh betondert erklärt. Wir 
führen «Hefe tavor noch im Allgemeinen an, erwlfaneii 
die mttunier fehr derb aptgedrückte Vetfchiedenbeit, 
und was Hn.-D. bewogen von dem Plane und der Aus- 
führung reines Vorjiängers B. abzuweichen, und geben 
dann zur Würdigung des^Ganien und einiget einMlnae 
Tbeile der vorliegenden Bände über. ' 

Woit pntfernt , dafs fiü/cA'* Handb, .daj Erfind, 
anbedingt befriedigen, oder auf VollAändigkait An- 
rpruch macheu konnte,- hat u dennoch bef fainea 
häufigen Auswüchfen und Mängeln da«;eigtna Guta» 
daft es immer auf Quellen, die zwar bisweilan unrich- 
tig aogegebea', mitunter, wie et fcheini, gar nie bC 
nscbgefciilagen, oder doch häuGg ntiraveraanden wor- 
den, hiAorirch zurückweiß, dem abgehandelten Gegen- - 
Ganda von feinem Urfprunge^n bis zur bekanotan Ent- 
wickelang deffelbtu nachlpürt, und ihn im Wefenili- 
cben darfteilt, folglich den Lefar in den Stand fetzt.' 
' Gcb «ipfn hiftorirch - evcjklopädifcben Cberblick vofi 
demjenigen zu veifetaffen, wat er im Allgemeinen da- 
von zn wifTen verlangt. An eine ffftemaiifcbe Form 
und Qidnang kann und darf man hier eben (o'wenif 
denken, all folcfae in dergleichen lexikographifchea 
Werken erwartet wird i nur eine hiliorifch-chrenel»- 
gifcba Vervollkommnung diefer oder jener wiETea. 
fchaftlichen Erfindung befriedigt den grÖfstenTheil d« 
Iberer, Diefa Behandlungurt der Mateiiea vermilTeB ' 
wir zum Theil in dem Werke dei Hn. /?., der wedet 
die Urquellen der Gefcbicbtc, noch' die Torzüglichßeti 
claOirchen Hülfsmitlel der Partialgafchicbte diefer oder 
jener Kunß und WilTenfchfift — aufter Goguet (deut- 
/che Auteabe], Krünitz (dem auch nicht immer tn trau- 
en iAJ, fuvenal de Carleneat (der feiten die vorgetra- 
genen Gegenßände hiftorifch crfchöpti hat), Beckmann 
und einigen Neueren — citirt, noch Cefa im Allgemei- 
nen — aufter einigen wenigen Artikeln — mit bin- 
lünglieher Ausführlichkeit und kritircher Schärfe vat- 
breilcL Gegan- einen folchen Einwurf hat Geh nun 
Hr. D. anidrücklich verwahrt, tind erklärt Geh im Ge- 
gentheil darübar, warum er Soldbe« «bCchtüeh befei- 
tigi,' in feiner Vorrede zum Hauptwerke f» — 4 Sani) 
mit vieler Befcheidenheit; aber ongeaohtet er dafejbft 
den Verdienaan leioes Vorgängeri B. Gerechtigkeit 
widerfahren läfst, ift er doch mitunter (I fl. S. KVIf ) 
htmüht, dam Hwidb. dex Erfiad, Waiülchweifigkei't^ 
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tinaim^-Autdelimttgi Bitimifcliuiigfrem^Artlg^rDiDgey, 
die gnmfcht dahin: gishöriPii y. hi^r dbch in riiögHdra^r 
Küxz«: Wtten beüandel^ nfft^n^ kchinen/ dder brllig* 
haltet» wegbleiben foHeSi, -<— unnuthige Steigerung des • 
▼okmiinöun Zutend^t^ det fchon zu lo« Bänden ang<^, 
waohfenen Wer1ter|. das kaum die Hälfte feinem VelK' 
•BdllBg.eTr•icll^b•l^,- und woven mle-fBeßtieF^^e^Telr 
}fmt dasEnde-JÜcIit #»lel»#n wibd^n,' — « nieht ii«r«v«r* - 
zuwerfen», Töndern feinem . Vbrgäni^r. diaju. a«. O* o/t, 
w>r](onimenden Bofchreibungen ^ Esklärungen, theo- 
retifchen Auseinanderfetzungen* mehrerer Gegenftändff 
der Phyfik ^ Na t w rg ^tob k hte^ Chemie , Technologie u^ 
f.. Wi für entbehrliolt zu erldären,. indem» dadurch bej^ 
^elen Arfribelm (die in der Folge namhaft gemacht wer«- 
dtm)) dfe^ Grenzen der t!^emeinnüttigkeit überfchiitten 
wärdird. Oafl Hr. D». -dagegen in feinem: Werke- blofs; 
d«n biftorifeben: TheiV der Erfihdung, Entdeckungi 
Bmftebung, nach; und nach geschehenen VervoUkomm- 
ntittg: diefer od^r jener Wiflenfchaft und j^unft darzu« 
il«llen bemüht ift;, billigen^ wir gonz f. dafs et aus Man* 
gel» air Urquellien, weil er (S« XI) keine öffbntüch«^ 
Bibliötfaekhenutzen* konnte*» fondern Och mitbrauch- 
btiren». abei^ bej WeitemAZU<einenx.Uterarifchen Unter» 
nehmen y. wiediefes, durciiäus unzulänglichen HülFs- 
Aiitteln behelMi nraftte^r uncl'dennoch fehr viel Gutes 
geleiftet hat», verdient alle* Aufmerkfamkeit und dank- 
bare' Anerkennung; dafs er fogar mancheta lehrreichen 
Artikel geliefert hat » den wir bey B. vermiffen j. fowic^ 
om^ekebrt bey. Letztem G'egenftände vorkommen,, 
die bey Hn.I>£ nicht angetroffen, werden,, liegt in der 
Natur der Sache» und" bedkrf keiner weiteren Erörte«^ 
rung; da fi aber endlich unfer Vf* i B. S. XXV mit 
eineff an Eigendüttkel*' grenzen den SelbAgenügfamkeit^ 
anzunehmen* Ibbeint). d^fs der Befiu diefer; »»obgleich 
hfl gedrängter Kürze verfafsten , doch mögliohft voll- 
üändicenGefchichtederErfinduBgen im WefentUchen 
die Wißbegierde nie unbefriedigt luCT^n würd^»'' — 
können wir eben tö wenig unbedingt annehmen» als den* 
Hterarifbh«. Kampf billigen , in welchen HV. 0.; auf 
Peine Verattiiining», orit Hh. B. feit ein paar Jahreji» 
#egett der beidisrfeits ßch einander Ihreitig gemachten 
VbT»ffge ihrer glisichartigen Werke, verwickelt wöriTi^n^ 
Hhi Bey Jblbhen». vorhin erwähnten Aafserungen eines 
(belehrten über das Werk eikies anderen gleichzeitigen 
Schrififtellerr,. der doch jonbm gleiühfam vorgearbeitet 
hat, Oeht Seh R^ec;» dWr weder Hb. A noch Hh. Bi zct: 
k«iu6endle Ehre hat y noch* je- mit eijorem* von bei* 
, deni in^ irgend^ einent fcbrif^lichen Vierkehre* Aand^ 
und' dem: während' feines aoj^hrigen Recepfentenamter 
deifiUichen' Ausbrüche- dbr Leidbnfchaftlichkeit kaum 
vorgekommen ßndt t— aus moratifohem> Pflichtgefühl! 
zu d^sr Frage- verantitfit:: wer hat Hh*. A- dar Recht ge^ 
geben, feinen Vorgänger» ohne däfs ihm diefer dazn^ 
unmitfelbairTeranlälTung darbot» und deffen Werk,^ 
auf weicherer jedoch fehr häufig Bezug nimmt»' txb 
bekrittelnd Gehört das zu dte Humanitär elnes^ flfeiir. 
fühlenden Gelehrten,, der d^n erßen Griuid(au d'e»'^ 
grofsen- Meifterr dbr erhabenften^ Sittenlehre:; AllW^ 
was do. wünfoheA^» dafs Andere di^ thun folleny das' 
Uiffe dhi ibne» fettlkr widerfthceH;^ — ^ fo fiöhtbipr 



den Augen fetzt? V[u D: wA\ noch weiter^ indem er 
sfl def vWfoVe %u|E^e«le4r9üpplemeDt bände (V B.)&. 
VI ^ XXi G^MHrfr ntrftmt,. den Pehdehandfchoh 

{[egeU' Hn*. B. von Neuent aufzuheben » und den Pia» 
eine» Gegners> wie dürfen üusführung^». mit gefcbätf-^ 
leren. Waffen au- bekämpfen. Oabey bleibt es nicht, 
Ht. Poppe- J[i9ji ^ ittf f^nrm:" Mtm/^."^dei< Brftn^. 
ik F. w> (Hanne^f «sia- 9*) beld^ Werik^ v^en He; ft iiad 
M* im.. Allgemeinen. 4(anz richtig ge«vürdigt» Damit 
Scheint aber Hr. D: gar nicht einverftanden zu- ffeya» 
tindiindet daher für nöthig^, davjf^nige zu bemerken» 
was er in de9<Venred^siim(e«en^ppIemesitlNiBde(ViB0 
S. VI' — XH' folJ;en läfsif- Dadurclj ,triu er.autb hier 
wieder in die Sdiranken» ohne auf eine bilUae, aurter 
feinem Wirkungskjreife Uegende^ Kritil^ im Minde^^a 
zü'acliten, oder von ihr eine^ gewahrfkme Nutzanwen-- 
d'ung zu: machen. Dergleichen literarifche Rlopffsch-^ 
tereyen » die* leider an- den KlotziCchen Kampf for 
toehr als 50 Jähren erinnern y führen zu nichts* weiter,, 
fds zu gegonfeitigen Erbitterungen», wobey zu leicht der 
moraliuche SUndpunct dei^ belehren wolie^^den Sohrift« 
ftell^rs verrückt», und' die- Achtung- gegen dfsis lefeade- 
Publicum » durch indijridueire Anlichten aird^rer Vsn 
falter». aus den Afugen gefetzt wird:. - Nicht die Pferfooi^ 
fondern das Buch: und: dofTeti- Ausführung ift der Ge-^ 
^ndand; dfen einefeidbnfchafk'slofe Kriti£ der Jbillif eo* 
Fi üfung zu: unterwerfcib berechtigt ik. In. dief^c Hin* 
ficht haben wir den Lefern unterer Blätter zuvc^Hierk 
im- Allgemeinen eine Schilderung 'von diefem- wirklick 
in tereHanten: Werke» das ungemein viel Gutes entUilty. 
voi*h»gen wotfen». Wir wenden uns nun zur praktifchea: 
Darftellling de(felben » wobey wir uns jedoch nataa( 
einige wenige Artikel» die wir entweder ' auszuhebsn;. 
oder zu berühren gedenken», einfchränken düHbn> um- 
in möglichfier ^Kiirze ihre Ausführung »./BegründoDg 
oder etwanige B»?richtigung durckEinfctallungen. att-^ 
fchau-lich zu machen». 

I B4 S; 8 ^- j4tci[e, im Wef^mlichenntid'indenGAt- 
tan- mit B. Handb. 1 Tb. & 1 r f. gleich. (Ib der }IMi 
Brandenburg nahm die Connimtions- Accife fcheff 1467 
unter Kurfürft Friedrich- IF ihren Anfang. Et/timA 
1-641 wurdi? dlefelbe von dtin Lan^ftänden derKurnrark 
dem Kurf; Friedrich Wilhelm als eine Abgabe bswi)» 
ligt». Durch, die Accife - und; Steuer^ Ordnun§ vom- 5s 
Ittl. 1641 ward diefelbe zu Einern: fdtmlichenr SyftsA 
dher Suatswirthfcbaft exlioben.. S*. Mylius Corp. confi. 
Miarck. IV ThL III Abth. 2 Cap^ No^ 1- Col. f 7 ff. und 
VI th. 1 Abth. No. ut6. Cof. 577 f. Itti J. i6geden %1 
May wurde die Accife in alletf Städten dbr MarkBrsa- 
denburg eingeT^Uirt» H My:lius ^a.O: IV ThvlU Abtli. 
a GajDi No. 9 Goh 101 — 1 13 ». nnd i^ der Fotge durch 
die Veneria ^Steuer* und CötiJümpU Opän^ \9m s Jao. 
1684: vöUig confoticBrt», f. Mjliüs h c. No» ir CoL i55 
«^ 1^^ fin- J: ig^O' lAr in dlsr prenlll Mmiarcbii» dia 
:i#^ci/ii gefetzlich abgeföhafiiX SriJi, Admifii. ^on 
Wortfzu Wbrtmit B. S: 5s ub^retnMtcimenA V^H* 
tebieiiien keine andere Quelle ». el» das flehte Hul^ 
mittel; von« J. Chr. Schedels allgem. Chton^ z^ kettnen. 
Der gante Artikel » der n|ur vom #zBen Admird 10 
Frankreich handelt (welchei Moroni dt^ Fßftmrn war}» 
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«ndüe» Ard)MlD-MnvvArdaiii<elrfCMietfW«rk« von A. 
^l.R3Mttff: Mt^M.W8Tt«Eli.«erMkritM; v 
SL 5« — ^. voB-dmtt drl^nng«- de* Wort« 
■ *6d dev iHtvAen- Kiflffihnuig divfsr oberftM 
1)«Tft«ltb vbvr einir Plottv b4y d«a ältflrei 
Kdm«rn „- bsy: Asn. GViftcBas lar'Zvit Air K 
Ani VrnBtfansrn,, G»itmr«rii. Spatttrrn-, Pomi|iefen, 
Pranzofrn, Eii(;läDdr^, HollSlidani u.' f. <v. hütarifch 
uodTachkundlf^^^aiidvlt wird, Tawie beroad«r*iirAiire- 
huoB der HoUändbr »on dem Vederland/bh Pfacaat <•» 
Rrehttkunäig f'ybardfnboek, l D««1. p. sa — jfl. .Amft., 
r79i, gr. 4., etnlehrrMeliftp Gebrauch gomacht werden 
können, } Öar'Krt^jtcki^hau, d«r mit den Citaieo i» 
Zeilen laBK Ift, befHrdift^ in keiner Hiaficht^ Ki wird- 
itkbn: auf f^ie- rfeuvichö- Aufeaba von. Oogatt, B'ifch 
Wti^' Pabriciut'iKT—iti^n, üagefces ifr der Art. Artt»' 
S, 1^ — |Mt fcründlicber bearb«ilM; einig» Stall«»' daf 
li«ilif;en Büeber ahf^erecbner ift avf kafne einzige Stalle 
Aer Mten venviefeni in Ende deire|ht>n werden nielite-- 
xe H'üirimiitet' der Neueren angeführt. S. ^t — i%. 
jilff^hrai. Icheim eiik gedrännter harier Auizuf am 
Bu/ck Haadb. T. 8t- — g6* ta (eya. Divbiftöfifcbe D*r^ 
AelltiBg ist nach Mantucla (ffhr. Jet matHemät^ Toni.^ 
tp. 515 — a^ w. nti OL Ol daf. rgt., Bstai sur Vhist. gi- 
ttir. rfr* matkfmat, pac- Charly Btttmn Vol. I Cbap. r 

S>. ei) gräßt^Btheils vorgetragen, ohn« dtefea Werk ar- 
obrifilicS da'bej zu beautxen, deireb Reh aber rpäter» 
ffcftriftAeirvT bedienten ,. auf weldh- hier Besug genem^ 
meiT wird. — S. 56-. ^ünageßum , naob fbllbeäing 
bcnbeiler. <Vgl. Bitfih- F, aqo , ungUich. grStiidlicher- 
^heT Pt»lemäut. Attat^att, dellen Obetretzungund Aot" 
gaben ^ r> MontucTa ^ «. O. I. yj^^. and' EoMut WnU 
eie»K allgeni-. Gerc&.der KBibem. , nberr. «oa N, Th. 
Hximer, I B. B, 250). S. 43. jinalyßt. Davoii beifit 
ei ; „die i^aometrit'cli« ABal^rni erfind Plito (richiig). 
Aber Eratd&benai aa Alcxandvienbaarbeiteteffe-iiiefar.'*- 
(Wabrr aber nicht diefec «Uain , rondem mehrere 
ftriechltche MathemMiKer,, wie-z.B..Archimed; Papptu,. 
ftakli^, ApellMiarvoB Phrgir Aiiftiaa qntf Diopbant, 
häbei» Seh. derfatbeih bediestv Latzler wird' ganz 
ftbergaBi^iit. weit er aicbt in Kofenthatt' Encyklt der 
mcthemar. WitTaalch. T; 84 — 9) torkomrat;. allein- 
Bu/WkHsndb. I, i;g f. fuhrt Oiopbanti Verdienfte um 
di^AnalyBt kurzand gtüadlich ao. Anafnhrlicb hatte 
ich darüber Hr. D: in ffatUfii op. mathemat. Vol. II 
p. 4 Tq; unff in fokn Kerjty Btem.. of Algßbra ,. Book 
m p, I — 154. tand.. 1674.. Vol.. belelHeD, und falla. 
ihm dief«,. eiaank Privat -0'e)ebrTet^ in Dentrebläad' 
IWlieaznOHiote Bebenden VTerke- abging«', in jVor- 
tucl'a- hüt. des- mathemat. Vol. I;. ^i^ — 911* «Ra 
Aoig.,, und in Botautt.'Vntt. einer Garäb.. der Mathem.. 
aberfwoa A^imrr, 1 B. S^ a6 Kn. 54. — jg. volliUadi- 
ga Nacbfidtteaeiaziefaea können.. Schon ia Heitbron- 
n»rs ISfi- itiothtf. uaiv., di^mebr eine' faiftarirch - chro" 
BologiKhe- LhsrMor der Mathematik,. aWt aina' G«-- 
j^iidtt» dadelbani iA, koaamen: p.. 845, — AfS. 4Sn 
m^iadbna^^atgalwitda» DiwyJnBU-.nHkdez'^iacU-; 
JcbeB' KMbokigie- TOi^. die'wadei'JHoRfMc/or nocJi it»/- 
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aMiall»«BftlhIav.^ Hfe' ifc lofr « ä. Ol : \»1>iay«tW^ 
ßä A/SliifWuHi.Trirdaidtt'MriirUeiäÜch ihr« l!:a#9{i*f«w 
den Eagläudeaa fTtdia^ Mai Ban-ani.^i- (1^«^ ivobl.«;rli)-i, 
abee Baifta ezweitnrte» fia^ Prühaf all dteTa btfeK^.rrf 
te- i&attt ¥ieta (f i6ü;) ia.dairswe>ten'Hiilhei,dM ^V^ 
Jahrhitadana die Aaalylii nüt- dsa herdttbM« ünMiei 
•kongaa,. die Mbxf wtf/a , ■ auf KoRca.dbc-JUaM.^v/tiir ' 
mittterg«tirilaa PanayUcbkeit für rnianan Ü— rimafiy 
fchildert. S HUt.det mathemat. VeU I; 4ll9v«-A>«a , 
vgl.^oaiut Verf. einer G^fcfr. der hfelhem. a Bi^Sk.ffi 
; — Wer dia Elievirrche Auita. von Frana VittOä Qpr 
mathtimariea ; Of/. e/ ftud- Franc d Sckoat<m : btigdB 
Hat. 1646. Fol-, beronderir die^ •rfte»'I'nctaie;f...i< — * 
lafl, ftudirt,, und fie mit der Gefcbichte dar AnalyÜa 
veaglaMiL, wird^filidea,. diife^iVra*« Eardbckobgaoi liü- 
bar , al« die von Fallit (Ind^-Eher isrit ficfe dia>le>voa» 
dam finglünder Thom-, Hiwriot behaupte»,, damog«*: 
f&hr 10 Jahte-rpütar alt Fi^ta- tchriab; aberniolitt her.« 
aoigab. Dano.^tinm Art U mtalyticae praxi*,. Land;' 
1614. VI et 180 paft. Fol., erfchien erft t« Jahn luch. 
feinetn Tode. iPaltißut VerdienAe uAi dia-Anal^Sa def» 
Uaendlicbea.Gndet man ijtdt(t»a0p. Mitthn»at^ Vol. IL 
p% r— fiOK. OxoB. lOgv^ol-) — i.so.AtiR^. O'aaz'naclt, 
■Goguttf dem «ach angeführt' wird ^ Um zu zHrfea; mif 
weLeBar ftahntramkeit TelbA die befien HäVndithd gas 
brauch» werden mälTen,. wollen wir au» «iaa- «inaigai 
Stell» Buibeben, nad'Be mit dem. Pilbfer vei^taichaq.; 
Hr. D^ tagt a. a. O. „{«ach Dlodor waren die erAaB 
^tJttr aäoht von Eifaa, foodera von Steiaair 'fSteifi )* 
«der gar voa Holi, welche letne man mit ftl»;. IfiiweA' 
macht«^" Die Stella Diedor*a wird-, wie gewäbnliab» 
nicht anj^ageben ; defte richtiger kommt Ge ia, At^.K't 
vor. Allein diehr Gelehrte, der gewifa. Cahr ^utgtia-^ 
cbifich veTbadd; («gfc die« nicht ganz baftüanit vo» 
Diödor , rondern msa fcfaliefrt et au< dem , wa< er var^ 
heran«' dem Stephan von Bjzani und dem Arrian-ge^ 
fchöpft hat. Wat er den Diodor davon ertählen Ittfit, 
ift ganz die Sprache de» griecBifchen Urtexis« (-vergib 
Gaguet^t von: dem Urfpr.. d. GcF. , Künfts' und' WiCL^. 
V. G. Ch. Hantbargar it Th. S. 301). Veirglaioht matii' 
damit, waa Bufeh Haadb. L 175 diefen GrittsÜBn Tagen 
Ufn , lo gaTäth man io' Verfncbung zu awotieln , dab 
jene^-den Diodor in der febr richtig angafäheten Stell* 
eniweder nicht geletan., oder miriverftandn» habe. B. 
erzählt im Namen ienes Griechen, „da£r Sah di« 
PJfönizier b«; ihrer Fahrt nach Spaaiea holxerivtr An-^ 
her bedienten, die fia nii Silber befcbwerteD.** Oioda« 
^rteht in- do^ vo» jenen nach der ß^effel. AiMg. Ao^ 
Berd. 174J Fofc angafähtim Orte {L..T.C^v Tom.. 
IIL p. 9«7>feq. ad. Bi>.) »rft keinem Worte tob. hol- 
sernen Ankern ; er bemerkt im Gefanihai], daf«, wcBOi 
Sie PliöBtker Ihre Schiff« voll Silber geladaa. hatten^, 
and noeh viel Silber rorhaoden gewafen, Ge da* Bier; 
von den Ankera abgeEbhlagea,. oBd< die Stelle deOalbeni . 
mit' Silber erfeut hüttan. MRhMre> mirive&B«Bdea«i 
9f«ll»tt BiamaB' wir der Kärze- wegafr abergnBem' -^ 
Die Att Arithmetik md AffeKurmnt flbd' zu dSrßig gi*. 
xathaa;. auch: dabo; nur uxmu-aichende- Hüüfimittat 
aiiglMclL gegen. d«ia»Vollgülti^il) [,Goguttf, 
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$tirtr QvS teckmütm') skltti'eiiizawvii^Mi iA.. Utt> 
leb bcHer und voliaiMdigar i& S, .65 — 68 jtßrona- 
t, «eon auch aiclit anf Hirn Urqnellcli, noch Kuf di« 
\%ii HülfsmitMl (auber Goguet) Rückficht genom- 
'& «ijd. Get«da dier« haben den Verf. wahrrchein- 
tt. verMHl ) in vollem Emße ^n fogen : Za den Zei> 
I HioV» habe mai^ Himmtlichartea gemacht. Das 
! KflinetWon den Ahtn, noch auch die mathemati- 
,«11 GeCc^cbtrehrciber von Ulencanus an bi> «uf 
lAner nnd dem demCchea Überf. von Bojfut behaup« 
Kailly, der. den Atlantiden grofio Verdiente um 
I Slernlumda der Alten bejlegt, würde die Mytb« 
elehfl [chon . Dütd. Sic. {L. lil. C. 59 ; Tom. II. p. 
j- cf. IV^Jfel. Note p. S4g.) erklärt, A\\t AtUn die 
miaalikti{el erfunden and geteichnet habe, ganx g«-' 
's Sa ieoßiü Zwecke •nigerchmäckt , und bii zna 
ttalter Hiobs binaufgsrUckt haben, hätte ernnr ont> 
nt dam eraen hiftOrifchen Grund finden könaen. — 
T3 f^- Aasmeffung des Vmfangs dtr EnU, Ein dürf- 
er Auizug aui Bu/ch Haaob., welcher nicht einmal 
> frassöf^-Cradmellung von Mechain und dt Lamire- 
FÜhrt, deren dach Bu/ch gedenkt. Ungeachtet diefer, 
il der ifte Bd. Cehoa igos berauikam, der weiteren 
rtfetzang janer MeridiantmelTung bii Formvntera, 
c in G<iglan)d durch d^ Roy, in Schweden durch 
anberg; im fingUrch. Indien dfucb ff. Lambton^ 
a. m. niahi erwähnen koonie, fa hätte Hr. D. die« 
gegen 1816 ergänxen können, welche« aber nicht 
:cbeben ift. — £.8> BalUJia; fiafiera duftig, and. 
L mageiter Autsug von 5 Zeilen aui K. und FoU- 
i. Jener hat Quellen, be£<>nd«rs den Polyb. und Fe- 
t. ftweekmättig gebraucht. Wollte '<!«• unhr Verf. 
:ht, fo ftaoden ihm S'ollard, Guifchardy Hoyer, u. 
a. Erklärer der griechifchen KriegeskanB und nie* 
anilche» Willen fcbafien tu Gebote. — Uer Art. Bffnifc 
Ire-, Leih- oder Zettel- Banken), der axu Bu/ch 
iFollbed.im\.Mtz. Auezug zuracimen gefent wer- 
Q, erwähnfc nicht einmal der alt. Fram-öf., von L^iß 
iiftete , gefch^veige die neuere FvanioEirc^e Bank, 
I zwar nicht, von Bu/ch, aber durch van Mart-ent 
]lomaiifch berchiiebec iß. Der neueren RuIT. Bank, 
i der vielen neueren Banken in fingUnd und in den 
iid - Amerlk. f reyftaaten nicht zu gedenken. S. 
3 fg. Bmumwollen'Piipitr, ganz im Amzuge nech 
der auch, wie Breitkop/, aogelührt wird. Jener 
irt TBebrere in ■ und au^ländil'cbe Quellen und HüU»- 
itel, nur den altern Mfermt*^ nicht, der doch viel 
§her gehörige*^r«uchbare enthält. Die Art. Her^- 
u- Herguierkf l;'ab«D, wie fo viel« andere, daa 
milche SaohverbäUaifi zum Gepräge» van Launey't 



Miasrhl^. ' d. Alt 3 ^i^^; iMtmiOm wir Un. . Du 
Art. Blumen S. i«« fg. Ift gst auigefuhrt , nai is Anl^ 
lOBliaäifbareybiaCrer, wicTonfeinemVoN 
r derCelbsB gar nicht «rwähnt, ungeachtet 
9€ckmann hätte lernen können. ( Ifagt' 
bt Eogar den Blumen -Markt in Amiier* 
r«it 160 Jahrwi die Blnnaenhändler von 
anderwärtt zulammeq kommen ^ nn mit 
Blumenzwiebeln bedeutend grotte Gerchäfte zn trnbei^ 
welche aber in fpäleren Jahren im ebemaligeo FroiTo 
tehr gefunken ßod. f. Ant/terd. aper. Aanio. tn Gu 
fckUd. IX. D. p. 50 ^ Amft. 1764.. gr. g.) Bür/e, S. 
i.t4 im gedrängten Aniing von Su/ch, ohne ihnui 
nennen. Wat von dem Urrprnn^e der Börfe zu Biägge 
nach Jablontkie (nicht Jabioiky) angafuihct wird, Im 
Guicciardini vor mehr all n^o Jahma erzählt. £iiit 
der älte&en, berühmteften und Xchönäen Bärfen Üidia 
XU Antwerpen, welche im J. mi erbaut ward, wo- 
von And^foii nach Suicciardini Xogar die Aurrchrift 
lieteit (Gefch. d^-Haad, 3r Bd. S-i^o fg.). Die älteAs. 
ßör/e iit London w.arde,i56; von der Königin £Ii/a- 
betk eingeweiht [Ander/on a. a. O, '^t Bd. 5. 111 fg.), 
und die X|t AmAerdam im J. 1607 ge^ftet, Jan Ifagt- 
-naar'j, Amfierd. OpkomS enz. IV. O. p. 153; V. D. p. 
A59. VII. D. p. 89— 9S- ubA XIL D. p. 28i feq.). Die 
ältohe Bürfe-io Frankreich ift die von Touloufet «si- 
eh« 151.9 geftiftet und am 84. May ijgi lao H^inritk 
XL beßöiiget wurde; die von Bouen ward i;6S nach 
- d^m Mafter der TotMouloufe eingeriehtet. ^rhrtit 
dargleichen Sammelplätze für KauSaute werden in 
dam Jiution. encyclop. du ComHU Tom. 1. p. •94 — s^S 
(k Fat. i/Ag.vgi'. 4.) belchrieben, und di« Errichtoag 
einer Bdrfe in Parit durch im* Arrit du Con/eil v. 34. 
.Septbr. x?3i. beäätigt, (Vergl. v. Mortem Getcb. nod 
Vererdn. üb. Han(ll,-ächiE und AlTecur. ir fh. S. 44$ 
ZD um.;. lt> A^a «eue^rn Zeiten haben fa& alle Haupt* 
liädie d«i franaüGichen üleiehiira J. igiti, eine Boife 
bekommen, wovon man, auf den Grund de« Gefeicei 
V. 2g. yeniefe^ IX i. ein lange* alpbabet Verzeicfaniri 
im AlmanatJi impfriul, pour i' an, l8i9>' p> ^9&— ' 
?«4. antrifft. Dje neue Parifer fiurfe, deren auch Hr. 
D. erwähnt, und B. Handb. II. S; 111. auf da« Aofebn 
vom Joufn. /. Fahr. etc. ifloi ;~ Auguß, auiführlicket 
belchreibt, iß durch da« Arriti du Gouvertiem. du 37. 
Prair, Ah X. geyrüoJei worden, (f. Almanach — An 
iSH; p. 84"? — Ö5*>)- Von dem Allen kommt fo neeig 
' hey L>. al« bc> B. da' Mindeüe vor. Auf mehrere £1» 
pänzimgea . diele« Gegenhandel dürfen wir um, dM 
Raum« weg^n , nicht eio|allen}. 

(Ow Btftklu/t foig* im nüthßtn, StUA»^ 
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S«rl>ii, b. Öhmiika ; Latüni/eht V^r/ekuU »4tr ntutr 
gthtndtr Laltintr. Ein gram Hut ijckes Leiebucli. d«r la- 
ajlchen SpracliB nebft Wärterbuch und GtaiMinatik für die 
tpren äcbnlcUlTen bparbritet vonD. Thied. Htinfim, Prof. 
B^rlitiildten GjittiiaGaiH. Dritte «erboJIerte ■■ vetmebr- 
AuQigB. igai. i(fi S. g. (« fT.J • 



. Wir ampf'blan diafei BiieW ff. I. A. L. Z. iStfk Na. 1(4 
M)ob in 4ieler neuen, mit rielen Bijrpielen veriM^rlen Auf- 
lage den beiden' uolerften Cialha tlntfcher äeKUlaBBaUra^ 
Die BniKUMurkeit deffelb« wird Geh aiudt toner bewihi«» 



M • at. 841 



ERGÄN2 JGSBLlTTER 



JE 



ALLGEMEINEN 



I sc H »N 

TER ATUR- ZEITUNG. 



VBRMTSCHTE SCBRlFTE^ti, 

<2"D"Mi»ii« u. lxii%io, b.-Btff«;> O^ßchicktit detr 

£rfiiäüH4Kit-m aikn Thnlttk der ffiffen/ehtiftea 

und 'Kifu^ie mn :jUr Utefiwn- bit mnf die grgm- 

. i lokrlig^Zeit. -In, aJphabeti/tktr- Ordnung. Vrät 

I J. iAvVtmMarf a.L m. I— VI Band. - 

'^6tJckfü/^ dtr im verigta StSche abgthtoch^ntn'Rtctnpon,) 

W*.hAv. BMfAA4lf«n.-^Sehr dü(ftig-aidil><7 drofurKär- 
'S«, ia «Bfille« iSttiik« de« Worts, sttch 'aiurbltftJUidif« 
I>«r Vekr.,fatt ftMkt,. Beb/ hiabejr ■»? retnsn Vcn-^o« 
(«r B. (I.s^ -'^«%) bidit zu boiifsB) weil dm(«rGeh 
qiabr «d da« W«I«b der Bucfaballunfc, bW um deren 
C«rcl|iobU bekumtaeit. Ein d«Aii ficbnar Führer i& 
Jtfciffiann, den Hr. D. baaulzt hat. - Unrichüg ift et 
Ab«'* dafs Lttkativon Burgo ^e^n dta find« dei XV. 
Jahjh. «in Werk über di» t)(tf>p«lbtichb«ltang herail»' 
fa^beM tube. SflinA italühMfch Keichrirbene: Artthm.f 
^eomttr,, proportioni e prop(tnioiuiUta;.\to«t. 1494,. 
üol,, bcfchftliM(t'Üch häufig mit. BlfsbriifcbBa GM- 
'febuogen j WAlcba die alwa fpttieren Lebrbirohtr dat. 
dofipMUcD r.aliä^iTcheD £uebliilia&> aii Sinnbild ao«. 
fübrtan, um dia GafobäftigegenRänd« in den Büchitrn, 
£0 wohl bi ainselnen PoAen, «li auf jadem Perronal-i 
«|Ur labialem Conte,, doroh Doppalbuchnsfc .auttuf^eii 
cboDi ' ond daduicb eine VeiwandtTchaft mit der AK 

rt» «aindeuten. Oaran bat aber wodsr' Hr. D; nach 
fedaabt, noch das, wa« fie Ifarca^HülfMiitelnohne. 
Sactj^eoDuiifi nacbTcbriebeik, gehörig mit den Qoel- 
len rerglicbea. I)» baue sbfer mrfar Vf. -rehoB'aiH-> 
ierghaut AbJ. ■. landwirtfa fch. Rrcbnangiwefan S. 105 
^ tig, ßrauulchw. 1796. gr. H., und^nvdsf^D Eneykl. . 
dar HBadlonf|iwirreikIcir.>-i Bi. Art. Sunftba/tera arCabca 
Jioonan. ' [Vgl io*. Mearmann Aänmr-r*.. op de Fer-:. 
^0i^A. dmr gemtatebaji^n d*Vr Hug^ ^t Groot. 5 Deal-. 
p. 5-14 f. HaarL udi- g^ ^) -Aueb ift. Hein Sduaifa'' 
oder brück 'Febltr bey Ho, D. a. a. O, , wann- James 
Pßele Lehra «dm Doppel,' Buchhallen In daj J. 1519- 
B«r«IU <i*jrd. Diefi Werk -er leb ien cueidk 1^09, nieder 
Vjtg,läaim A.\.Atider/onh»jmf,u Oafeh. der 'HandL. 
4JB. S. IM. -r- 'A so/]. Caper,-im 8 Zeilaw abgatar«.} 
diab i& wahidlch xb bhr mit. -dam IVatnne, mba-. 
NAcJ^thtile dea GameinnüuiftMi , geganu «Ni^ «io" ' 
Bul der NamannirFprung aiUei Caperfohiflea ift er-' 
wähnti der doch in dar ingaführifrn Sohrä't'deaAi.k. 
Maruitt VatL fibor Cap*r, S. iB £. Not. b) nUixt 
ErgixamgtkU t. i. A. £h Z. Itfi^yUrBmit 



Wird ; dei GeCchicbttichan nicht aiunul iq gedenkt«. 
Baf dem.Colo/r XU Rbodu^ S. *\a Z. $ f. häits Aqc)i 
PliniM tfbdlrh) EikUrar Harduin ad Üb. XXXIV. C. 
f Seati 18 l'om. II p. 647'Not. io(' fg«via'. DiotiTf. Fa^ 
rieg. V.-;ti9 nnd lein Sabotlaft dafalbS p. ?i % «d. 
$tepb. ZU' Käthe- gesogen Werden' rollen, i^' S. bj^. 
D(i#nM^,-el«'g»dräBgteT Autt«^ nacb & Illta- Arblliu $. 
14, ohne ihn au nennen, doch Beide' auf gemaiafclraft- 
hcher, fahr dürfti^fer Quell*:- Roftig* GercK. der Okon.^ 
«elcha nur bis auf -Mexandez dea Haoedoniw. reicht. 
0«taui taais mad billig.fcblieriea, dafa feiidam in der 
DamiO' und DeifchtB&ukunda heiai* teuaa firSnduD* 
gangemacbt warden fejen.* Dar Gelgenftand'ift dbtx 
auwicbii^t und- xo' wenig von Anderevbeairbaitat. wor- 
den, al« dafs dierer Artikel nicht «ine 'gadrfingte B». 
richtiguDg waydieat hätte. Wie waai^ BUB.£ch nia 
die Urqu^llflB bekümmert hat, geht darant hervor, 
dafi manden Herodot fagebiUift, der Eopbrat Tej in 
der Gegend roB Babylon auf beiden U£em nit I>äm*. 
nteh MaA Sctdeufen vertthan §ewefeB/ Oetr Oünun« 
gedenkt »r (Her6d. I, 184 u. i^ii der Schlaufen aber 
Biafat. Eben )«na Anf^hrnng wird :«>( KoAen det He- 
Todsti auch von den A'|;ypiarn aiwXhnt; aber Keinaa 
«on-Beidea wird (II, i^)rO'Waaig, eU-ihTae.Uataaber* 
(Oßri*) gedacht. Aoch Oiodor von Sicitian weiTt von 
^n Ägyptern weiter nicbti, ata dafr'fSa, cur Zeit dec 
ÖbarfchWemtnungdai Nilr, auf Erfadem die? klainea 
OäBrnif dRTchftaclien, welche die^baidan Nilüfer ein- 
FchlorTen^ vni'die Befruchtung daiBodemm bafitrdero. ' 
(Dibd.'iSic. iCJ^S Tom. 1 p. 105, <u. Wa«ei. Not. p. 
5^fr -ad.' £jr.}. ' Sirabo, -'den weder Hr<' P, ■atoU lein 
Vorgünger'anfübri^ erwithnttwar dar &kteu/e/T, nur 
nicht geraddtu dar DänSma, AlleiB.jene .kÖDDeo nicht 
angebaobi werdeh, w«an diefe niobt U^ohoa tachairch 
beB'pben (vgl. Smbo - L. XVil p. 904 at/'Sio in fiae Iq. ' 
ed. CaTanb.].: iBswirobemiaBtiM daifnecbiEche Wort. 
rnxM -^ dtb Wmnd, bef .den grlwöhifsbaDSckrUtäeUeRi, 
von den Z)««MRre)) 'bdet BdicbtK\^ii\si\yif^\ so ^n-, Svia 
dar laieinircb» ogi^er einen Wall ~ oder Brddamm, 
bezeichaeie', wovob man i& fing^: Georg. •!!, C5; Caef,- 
BeU. cw. II, 1. 9, uad Bell. galt. VII; 6s Iq. at 7a Tqq., 
nvd bejr Anderen SpaaeHifiodet. 8» '-viel- ■ftgewi^, 
dafvi» ItaKen.ntd'bBrondeHim.Koni|^r«ich dar Nieder- 
lande-^ dar. iUmm-] und Deich- Bau- tchon früh i« 
AunibAn^ geltrBeh^ll■tad^*aIi Zeit au &fit mit den nich* ' 
tigBefi £nidecfcuB^e»<bereiahärt wurde. DieffSeiea- 
sen aUasliclftl&Ccb anerkannten Gerchichtrchraibei der 
MtaderVnde,. s. Ut^ddr.Juniut, welobcx mit Recht 
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«Ol» «am Meng« BflllSu^irdtCT StS^ts-,. di» an verfehle* 
feneD merkwürdiges Däiqfaeti'Wifdvp E^UTTop it> t. w< 

tet., (S. Batav. hißor. G.\Vl p. 39a fq: et 410 — 15. 
Dortr. 165B1 1») Auch Hugo de Groot führt da> Aller 
der Strom.- and Se»' DSmme febr boch ihiubf (t. Ai— 
ralUl. B^ruffipublfc. L. Xll C- 5.^ p. * — ^ ed. Meerm ) 
Der gelehxle J. Metm^bfl ii\amif Sjhec GAef^enhiMt, 
diere>ind«n Aainertongon lu fJugo Groot T. IL p. 

iß6 170 Bt 30a fq. zu ■erläutero. Schoa imj J. i ißg 

' wurde van Kaif. Priedricb verordnet, dars, um. denVer« 
wüftuii(;«n dei Rhainr voriuheugen, der RheiBdomin 
fcey SwaäeBburgdurcbgeftochoB weideo follte- (u. Mre»- 
rij ßro!pf CÄdrterftof*, "i* Dtel.' p. ioBi ■^— lio. Lbytl« 
j^^], ffr.. FoIO- Dav Hfthm der Holländerr DSukiib 
«ad SeeiUich« anintegen und «a votlenden , hatte Ach. 
Jaibal» iO' aÜ«Bi .benachbarten Ländern jfo verbrvilet^ 
dWb Re fogvr, wie JUeytr in den Jahrbächern voiv 
FlanderD^MMugt,. im J; iigo- t»ch Planum berufen 
wuid«B^ anbdha bernhuu«!» Savdeich v od Damme- nacb- 
Slui*.za' vesfertigf n_ GraE FlorniRabam^ 15, Apr. lag»- 
•ine nen* Damm-, oder' D«lcb-OrdnpBg herani, wie 
^ Dimms twifohea dem Lack nnd dar Merwede iia 
Stand« gelialtea »«rdan- folltso. (v, MierU L c> I, 49} 
Sa.) . Eine- ähaidi^ft Oidttunc für < den. Seedeicb von 
Waftfrieitendi offchienim J. »5^^ (r^Jlfterü UcII» 
ii4>, ■ndUenaj^ AIhrtfcht «^ordnete am. 15 Jul; i^BTt 
dafa di« Damm-- odknl^ncb- Verwahung einer «g«D«D,. 
«o» dar Lasd«ic«gicni»g afabüngttDden Heicb - GrAfent 
Oabaft adminifrrift werden, follte. (v.. MierU 1. c, 1(1^ 
4^1$ fq.)' Sogar B^^kigpnaar beaauKt^dafs (tiefe we^frle-! 
itchen. Saedämme ian. K 1466: mit BaULen. Ptank^r»^ 
Staak-und Fhak-.Wa«ke« wären vm-aärkMvoxden. (Pn- 
ietriL Gffchifd. IV-I>. p. 9a;.) ' Antt^rar bifiorirobT dipU- 
«abCahaitNkuüiridltan übeirdie aefbbkht&der Uämnu- 
iU' HoUand- nnil daffao Umgegead nicht au gedenkasr 
die nnw hep J*^ Panlmmti*.. 4~ ". Lreuwen, . ^. «. 
3vhlieht^mh9rfö, Jan in di Betouw , vmnSpatity van 
mytr von/^i^itu. m. ar «lafBfskeB SohrififtaUeis 
^rüb«» aatciffL -^ ' Di* Aj«UMl>£p(Mr«rtr Srdm^t^ 
hm^t BHpojMiamltmihttuitf u> a^. Snd febr dinftigr Üa- 
^gem iu9Fimrobr.A 3^— f6 xwMkmä£ti;. 

l£BaBd>'&z0> ^oZfl^ mehr bj-potbetifcb «It.bi«. 
fh0«rch-kriUEcb bearbeitet. S.. n> f. Gefohün. wird 
mit demr Gitat tod Sprvngal mit- 1 Zeilen -abgofertif^r 
and enUiält im 6anaen. l'o viel als nlchir- S^ 41 f. Der 
Art; eeimickt £(J»Xi>ki: Ewtb bloE» anf. dae Abtctement» 
Soha. ein, von «liaai der aodamjl berihmtan Velkant daa- 
AliertbumtkonBUikeiB' Hmt ««r. S. ^9.. Gitidmng, 
(tfgd»faifiih^Jt ein gbdrüagiBcAutaagvo» M.V.,»&ie — 
6g, dqr ^» Maifte duoBMitdMn («icbimtUiUfeaBittal;. 
JtticAr. V. d. Lfben^d. £r/. der berähmitß. MtcArar^ 
.»Th.tMänftl 1788.50« 9^ ^^- »■) ^« «U» Q«««'»' 
g^DB^iöpft' hat^- i. a^.. Galdpräbti die EiSndung wirdt 
rinktiR denc A*«biaifed iiMt«(nhM«li«n^ «be«'«)» ^«ll« 
da» WinenA^ fVixheakt anltilflfcal.. . Vf «iBhanfOeJal«. 
teNi^nicbtbeli4nnti dara^ffOiAiv (L. tX. .C..it> ditf« 
Er&a4uttg. und dir. VeraobSbao?' daz\v> antBä^rj^icit'' ai»*-' 
zäh ttiäl?' Upbrer«-Er)ciare«rdi«fa«lAteilutfOlwB Baä- 
-meiAar« babaa disGa StajU .erlibtt«tt« jukjHcl. Jlarir. . 
liqbi* f^dsI^padbNtfcl^.QheKfeaiw9de»Vi{HBKr 9-&1-. 




79S. ffr- 4- — & 81 f. OaUen^ 

IT»-#-fV,^49— jgtyexceTpin. 
'uiUtUtob Hier aasd ein» giofi» 
jf' nnd «niliindircher ScbriBfiallar 
^det Vf. dp* Handb. nicht gekannt 
~Ce* Vir,-D. über diefen OigenBand 
oiobU... S. lol — 10-^ Htfnfe; 
tUx^ »fful dar (fi I(. .2. lyp. 
birr nicht eine Mpnge.clain^het 
Hülfimriiel, hfitaä^et* SartÖriu* GeCch de* Hanteat. 
Puntpt, XU Gebote? — S. 137. ffydrotecknik. Oux 
von Worten VVo^t, bit auf die lumen der neuerra 
HydVoteGhoiker,. aus Jl. ,'V.I, 157 f.) abealcbriaben. lo* 
dem wrdikrü*y JS. nochbt'y Z7. ein "Wort vän den Er. 
iinJungao 19 der Wullerbaukunft vorkomini ^ welche 
feit JabrudbüdeO geWHWbt.worded ßnd. daE» divAer« 
genländi^Bben Votkdr~ da* AltaithaDM diefsEamntBiri 
praktiTch auiaobildea den Anfkaff ««cht«B^ bi* Silber- 
Jfihlag AMtt Knnfk alt WHTanfsbaft vetirug^ Icheiot. 
t« , als wärei» hierin bej de« MbandUtnAifi^iii VoUteni 
keine nenea Enidec&ungan gajnacfat wotden. ^ Inß* 
niiifemal- und" 'Integral- Rcckhung S.' 177 — iflo» 
ftatt nach MontuelOf Bottut und Häßnerj. nach l^i/H» 
bedingt 'Arobi*: mit'w4nigen Zatlei» ab^nftil)^ r detia 
belfBE ift S. MS — »Of der Hmtemäfr swck SMrAiwani 
•bar dürftige* Uk S. >4f- der Att, ■ K»pp*r nnd Wippery. 
«ioBOKeR S, aftg •*- •§« der Art. Krirf twockmKi^ig ba^ 
tt-beitet iR. £bait fo auch S^ 54^ — 94tf' LaOlehattr^ 
aach Beckmmiatf Aarea. Hiebrvveiadiaiiaaa Bandafel* 
g»n. Im. III nnd IV Bande setcbnea ficbfolgoade, Aef^ ' 
merkfamkBitveiaHeneade, - mitumer r«alit itut bearbri- 
lat» Artikel^atH: Malergyi JUahttMUn; Metalkf Mi- 
Ibvtkopf SfiiliUn^- MußvifeAm Il^ler*yi Harnet Kl- 
mrgejctüchte', Sordlidtti 06^i<«nri Ohhlenfiegelf 
Öl; Ord«n; OrgeL; Papier und deßiinJirftnäK^ ;- Pt- 
räche; Pendel; Pergament ^ Bet/chsßt; Poß ;. Kader', 
uhttew; Siechtnmafekintn;. Regenbogen} .Reitkanßf 
^ehall;. SchrtTbkanfi; Spielhartem Slrumpfßriektrty 
ood StrumpfwAm-ftuhl i Tabaek ,' TaßlUnuhmt! ' 
TrfHpeif ThuntuÄren; Dräform;. yeneitmioP; fVaU 
fmhdujeri iTäßemhr; HHndmühlmr ZakUntatttrie; 
Zeitungenf. Zinn-f "Zwa/t o. •. m,,- da^^rta RnÄoft 
fahr mange&aft bdaafaeitet^ und lu berfehrigeb^' Ai^ 
likeir Mm'fi :. klarkbeief» ; UatkemtKiäi AUite } Mllrt 
(änrfeaüdirftig -Mihik-iin-tirnnde fiar' Qi<;bM}j Atänk- 
f^fa;- Naebfglekäanj Numiimmti* ; CAfervatwiumj 
FÖ^fav^eU. (üäter aUcs Kritik} v Pdttittf n^iodei Py- 
rmmiden^; Qumdrmttt; Quadratur dea CVrAeliv X^kfn- 
kunß-; Schmchß>M') Seki0ikUriSeegompat^^.Se*ekar^ 
ttr StimerdMut bl> SpiegetteleÄap ^ ^ertMtder nnil 
Sterwutartm iSteueKmtaankun^ i»a\k gitia^t '7>«M« 
mußk; UranuM nnd dalTata J^dbaMäti Wolkerrechti 
Forriicken4er\afktgleleluhi fraßir^hfauh» i fTech. 
fitcomrm nad. üfeckjetwtjen,; Zahltmoh^nf ShiUSer* 
Qaaimt ;:- Zeig xitr Ser mfßaden ; Z»diah»iliakl> n. « 
a(.j BtoM^raäitgea Wartbveih&tii^i. dar Ansarfateitiiag 
Cadat avafe bsjr dnamaiAca Arttteln' i* des kiaidtB 
S«ippleauntbäBda> Statt, wtewafakawsk nhea^hä l^iii- 
auageacnm ÜMptwarka- dwii^ vovkemowa, dl« des 
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fcveba de» Ha«. A^ Hoch vor Zeit eiacn Vor^rimf kftl^ 
l^t Reo;. Sob- dl»' Mähr geftebef», da0elba mit vM«r 
Sorgfaltioad G«Birtti||k^it AiTcbzc^heiKT bdt «diBfelir 
' mri daC» Hr. Ch dier ihn» in einer ;redHcheit Ab6cht, 
aar VeTvoMaodigoBg: feineri itm Ganaei» wirkliclr. 
^aucliharen Werke« ^ bier ertbeiHea Wink» nicht, fo* 
antebeit md^^y. al? weitte Aro^ awribtt betebren : denn 
dhuimoh würde^ detZweek^ M'daffii Mxi vefbeil^m^ verlo«^ 
ven geben- Eine Menf^eauCgezeiclVtteter Dtnckfebiec 
mauiku^vdXf, dea^fUame* wegen^ zuiücklafl'eB. 

SPKACHKUNDE^ 

FkANKioiRT a^» Rf. b. BröHnerr Über den Ürfprunff- 
und die vtrr/chie Jenart ige Fernrandtfchaft der- 
europahfrUen Sprxtchen» Nach Anleitung des ruf- 
Cfchen allgemeinen vergteichen<!en Wörterbuchs. 
Von Ckriftian Gotttieh von Arndts kaiterK tuff. 
Hofirath^ Ritter des Wlpdimir-^ Qrdent. Heraus- 
gegeben von D^.. Joh. Ludwig KVuber^ 18 ^Sr XVf 
u. 59V 8- CaThlr.> 

Ein Cehr fcbifiseaavfeMfcer Veyftag Mr der airge-. 
B ye TneO ' yergleicbeiKtett ftpracbkunde ,. für 4«»flen Be« 
lftantnaeciKiB|t> gewiDi j^der Frennd fpcacblii^ber IJn«-' 
^ tatfuchange» dena tteraosgeber wir d^» SU aafrtcbtig 
d'snkeii wird^ Oaa Werk Wunde bereit« «er einigen 
Sfvanaig labren in frui2o(ifcher SpraeW ina&cbA für 
die'. Kaifcaiii Katbaiioe* gefcbraeban^ oaA enthält die 
Refnltatr mübtamer For^famigea^ xxx wekbeo Hn» ▼»' 
J^ndt die- Tbeifilabiiia WBt der Heraaagabe dea ai^Cf* 
meinen «erglvieheBdan Wörterbuchs fährte^ wazir aie 
grof^e Kaireria felbft den Gedanken gefafst, nnd für. 
deffen Aasföbmag 6e fegar eigenhändig eine Art In- 
Braeüan aaffefelsr'batie.. Geruadbeitaurnftande« uad, 
TpliHirbii» der Tod PmlatyA^t daaManoieript^ lur Hat*-- 
ansfal>a ich hatte- «afiaadea kffeHy rarbinderten dea 
frübevaa Oarock der Werket, daa. vieifeixtbt nia aaa 
laicht gi^kammeit 7ejqK würde ^ wenn nicht ein gHofti-^ 
gar Zirfait es dea» Hersnige^er ia die «Baade ge- 
führt^ aacfdiefor-— y^dia SclMiid der öfiWatlicheti fte»^ 
kanntmachung auch vor den Augen des Püblikuma 
auf Cch iu nehmen — •* bey den Bedenklichkeiten dei 
Tft. bereitwillig gewefen» wäre. Nun würde zwar 
eine nochmalige Oberarbeitnng des Werkes dem fei- 
bea allerdings mehr Beq^aettiKebkeit zum Gebrauch 
g<»göben-, an^inancbe Ueia» Fleaken». Wiederboldn- 
ge« nn4' Zerftreuungelt des Zurammengebörigen haben 
rerwiCchen können;; aliein daza konnte fich der Vf. 
in^ feinei» hohen Alter tticht meha entfclilieben ^ und 
in- der That wird }ader dankbare Lefar *aach diefe 
Arafaen WünfdleBfwinrdigkeiten. übet dem^ was ibnL 
geboten: wir(t^ laicht und gern vergeflen» Itt_ der Ein- 
lettona zeigt de» SK gegen Cowrt de GeUeliny dafa^ 
a»>tii^'di»rdkia»' vergebliche» tlatevnakmeat C^jn« wü^^ 
de; alle befteheadien: ut|tf abglefiorbeDen Sprachen , die 
^ir können r ^«* «*°e i&inzij^e t^tJ^^rache -zutückzurah , 
ron , Gqc vipe man die Quelle in dem Tiepfen nicht 
mVjhr nachw eilen könne y den man auf irgen4 cmt;tti - 
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lig TfSfebiMhea Baftrebea^strfejrnv die UrqaeU«.ad«r 
Mnitl»# ik\sst hpinehMdai der ^fobxobte oder in ^^ 
Taebteifpaiiheai aufzuftteberry Fö wie man eben, i^ w^-^ 
ni4 auM.dto vorhandenen- bfonrrchefiformeB eia Bild' 
van dena'Sttiifnnfaier des menfehHchpn Gerchlacbtj z<;i. 
combiniren im Stande leyn würde.^ Ea^ktiauch j^ier«, 
wie^ mit dem Sc hematiliren' and «S^ftoatatifirea df^r 
Natur and mit dem- Außnchen des höebhrn PrinGii^t 
in der Philorephie: Ant jeden Fall habet» WandeTiin<^ 
^ ga»V Krt^e, Mifciiaage^ ^ L^ekaJir und- kümatiCche: 
J^iiiflüOb^ Kaol^bildiing and Wiffenfahaft,, bisweilen 
wohl felba der 2:ufail, fe vj^l an di^a Sprecheti veräa^ 
derty. dais an die Airfräcbo«^ ihrer. Url(N^m«Na ni^bt. 
nnhr ta denken iftw .Dankbarat .iMrf • anziehPeader 
würden die fortgefetzte» Uhtarfiicbnwgan über den Za^ 
fämmeabang /der Laata aad Mitlaute und ibtat Vev^ 
bia&ng ia Worten mit dem Betriff > den fie bez^ich-<{ 
nan loUea^ feyn, und ohneZweiM tiefe Blicke in dia^ 
geheime Weikftatt unferer Gedanken aad Empfiadna«" 
gan una tbnn laffea. Dean ant Gratefend» Bahaapf^ 
tang : dals die wef entliehe Bedeutung eines Wertes iui, 
da» Aafangsbachftaban ^ die fpwMhlieke ia dem 
Mb«(la(tt and die denktiisi^ AMpbaltung des Begriffr 
iea Bndiaota Uege, ifi^dt^Sacbenech nicht abgemacht^ 
wenn 6« auch iar einzelne 9i»fen eiaaw ricfat^^ leitea« 
dei» Fing«raefg giebt. -^ Abn^eMlen ^veimr befaügt 
Heb der Vf., die europMifebith: Spiach ea auf folgend^^ 
zehn» Stämme zmüek. za fiMnran 1 v) die keheßhem. 
^ Sprmchen. Hierunter rechnet er naaem^ck die baa* 
kifehe, die erfifcbe undirtfcba, die wüifoha aaMT nien 
derhretanafche {le bas Breton}, niää' die albanircbe. 
odiup arnaati£ebe Sprache -^^ ^^' a> die romam^oKem od#a 
nentdieinifchctei Spracheo, wol^nt^r er auck* die nocb^ 
wenig bekannte walaebifche Sprache zäUt; -^ 5> die^ 
griechi/che Sprache; — 4) die flmwifahen. Spaa«^« 
eben i T-t 5) die lettifchen Sprachen , d. h. die eigant- 
lieb lettifcbe in Liefland nnd Kurland , und die litaui* 
fcbe; m^. 6) die germanifckeny Stachen; -^-^ , 7) Äe 
t/cbudi/chen oder}fiiin/Wei» Sp^cheiir, wem naobent'^ 
Iic^h aach die angärilcha oder' mayiarifbhe Speeche 
gezälilh wird;^-«. 8) «e raatojvMfcbe; ^) die t#rbki« ' 
fcben oder tatarirohen 8p«acbia ; 1^) di4 maltafi|ahe 
Spiraphe# Alle diefe nc^it ibTan mannictilaiüien Yer^ 
zweigungten wex:den >edoch weiterhin auf Ibl^endc^ drejr ^ 
Hdupiklairen lurückgef ölurt : die keltirchen/ germa^ 
nifchen und flawifchen^ und die tfchndirchen Spra« 
eben. — Den Ausdruck keltifche Sprachen fcheint 
der Vf. mehr deswegen bejrbebalten zu haben, weil 
er einmal gebräuchlich ift , als um einen beftimi^t en^s 
Spra^^fiamm damit aasudatlien) denn er felbft zeigt 
in den Anmerkungen , dal^ man unter diefer Bene»> 
.nuag kanm etwas mehr, als alteuiopärfch serfteheit 
könne , und Aellt fogar die baskifebe und al^UfeHa 
Sprache daruatev zyfaaiflaas^ die Ichon deawagan aiolit v 
wobt zttfamoiaa gevecbne« werden köiiaen, ^eil jeae^; 
fe wie auch nach dea ^egebeneift Proben die drmdti. 
fche^ mehrlyJbige StanuQvyörteivffiere aber nur emiyL 
bige hat. ~ Seltr iacerofTanti ift die Ve«wen«1troh.ift^ 
we^^aheldee VL a\ai£oli^ tiee f^ftramvircl^eev fl^wviXah»«;- ^ 
dar aJUjxuaitctea und. ^riechilchen Sptecfae, fow 1 
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Ss eiliieln^ti W^rtsa mli wadä in deü Vcftm^nij mßAir 
weift, fo wie überlMttpt 4iUe aiu dem gro£teii ver^ei* 
Menden Wörterbuohe gegebtneii Aimüge hdchft dan- . 
keii«wertti und ansiebend ßnd. — In den tfehadi- 
fcliefi oder finnircben VölkerfchalUm findet der Vf. die 
Refte de« verfcbw^undeneii Volkes der Scytiten wieder»« 
die durch die groffen, Valkerwandetungen und Völker- 
fti&rme aus ihren UrGueB in den Niederungen am 
Uralfee ^ am caspiCchen und (chwarzen Meere ver« 
drängt, fich dieiU mit andern Vol|Lern vermifcfat und 
lo dem Namen nach verloren haben, iheils mM^ in den 
finnirefaen Völki»» im Norden von Europa und Alien ^ 
wieder finden. Der Vf. leitet den Namen Tfcbuden 
nicht wie Ritter^ Erdkunde I 549., Ton dem ruffi- 
fthen Worte cxn^, fremd, ah, fondera ron dem finni« 
Jbtien Worte fckuPy Sumpfe wet ßch im Tatarirchen/ 
MongMifdien , und felbft im Sinefifcheii und Tanguti* 
Ibhen in den Formen /«, ßku^ fchui^ tfchuy 
tfchui — Wtffer wieder findet. Sie felbft nennen fich * 
Suomaleine^ dat ifi WaCfer- oder Sumpf - Bevrehner, 
md bftoen ßch noch heutiges Taget vorzMgsweife am 
WafTer und mitten in> fumpfigen Gegenden »n. ki. 
ähnlichen Gegenden müffion auch die Scythen g^Tellea 
htiben, die naclL.der bekanhten Anekdote den Cyrnt 
w'arnen liefsen^ dafs, twetw er nicht wie «in FroCdi. 
Tchwimmen ki>nne , er fie nioht verfolgen möchte. 

Mehreee^fthnlich» lehrreiche. Bemerkungen, die' 
fich überall zerftrent. finden, mnilen wir übergehen, 
.nnd wünCchen^ ^aft MfM Anreige recht viele Lefer . 
ahf merkf am daranf machen möge » welcher Schatz von ' 
Anfichten , Bemerkungen und Autaügen • hier niederge« - 
legt ift. In de^t Anhang liefert der Vf. ^noch aU Zu- ^ 
gäbe dleWTofte: WaCTer, F^uer, Erde, 5Hmne, Mond, 
Stern, Oett, Menfeh, Augen, Kopf, Haild, Puff,; 
Bffen, Trinken^ Scfalefen in sei Sprachen. Dr4ick 
«nd Papieff machen dem Verleger £hre. 

F. S. 
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IUirrLiM«Bif u. Lsrrzio, im Htererifchcn Comtoir : 
Nat^rUhlrVon ä^Jogen^nnten ronutnifchen SprM^ 

i €h€in Gr^ui('uKid<n^ Von^M.' WiUielm Ludwig 
X^ißmarm, PfftrrlNr. in GrMifcingen bey Gdppin* 

Um fonft würde man in Bieter origipeTlen, htimori- 
ftlfchen Schrift , die recht ergötzend eine Menge litera* 
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xiTdier nnl «iynao1t>gl^chef Senntfailb , in mtoel^ 
witaigejn . Z^remmenfteUanfien in fiel» CaTtt ^ ftrtog* 
wtlTenrcbaftUQhe, iingni&ifw*grammaliCche Forldum. 
gen über die in Rede fteheode^ Sprache fuchen; alfe 
weniger über den inneren Bau derfelben y ab Anden«- 
tungen ihres Urfprunges, ihrer Zufammenretvtngy' VeM 
wandtfobafty was dem geift« und kenntnifiBreicbeil V£^. 
der LimeBuMfangegelaiifcht, ,^aaeh intweHen felber 
ein bafkifch Lied verfncht,** Anlafe giebt, über man- 
obe andere Gegeni^ände oft treffliche Worte zu fpre« 
chon, wie über Miflioi^en und üeidenbekehrnngen, po# 
litirche Vearhähnifle Frankreich! und Deutfch)aiid% 
über die Poeße der Provenzalen am Hofe der Bereu« 
gare, überRunen^fteine, Kltefie Oenkmiler, Gefchichtt- 
^zeugniffe in Stein und , die gröfsere Wichtigkeit derfel« 
ben im Süden- alt im Norden, ^^l^^x Marmorgr«Dit> 
von Parof ift eine griecbifcbe Rqne« Man kann. mit 
Wahrheit lagen, daft diefer Marmorjiiwel an dem 
.FingerreiCe der Gefchichtsmufe gleich einem berrli« 
eben Solitare ftrahlt, und überhaupt alfo^ fcbon ein ein« 
ziger arundelifcher Stein iene\ TauCende von Runea 
S^andiens niederbiitzt/* Über die romanifcbe Sprache 
war eine Uberfetzung des N. T. fei«!e einzig Quelle, 
Kenntnifs verwandter Dialekte und Scharftinn erietztea 
ihm die HülfsmiiteK Alt Probe mag feine et) mologi- 
fcbe Deutung des mar cotfchna (^othe^ Meer) gelten. 
Der remanifche Text des N.'T. ift äufssrft genau niid 
pönctiicb , oft treffender und gMsauer bezeichnend, ah 
Luther« Oberfetzung; die angeführten Stellen b^bea 
dem Vf. Gelegenheit geboten^ feine K^nntniffe darzu- 
legen. Die Sprache felbft kann man d^n vierten uncid* 
tivirren (ja. milsbildeten fj Seitenzweig su den anderen 
drpy romänifoben Haupt iprachen nennen ^ fiicbtige 
THitf seiet haben die Wurzc4n-d«r iateinifchen Bettand- 
theilc diefer Sprache, welche aiier fcboil zu Liviai £ei» 
tcn verdorben waren , nach Rbätien gebracht, in die 
Ccb dann von di^m ^ten Jabrbuntleit an bey der nahen 
Angrenzung viel Alemannifchet mifchte. ,,Rb&tiettf 
Spreche gt^cbt (daher) einem Janus, der mit einem 
Gfe^hteoach Norden v> mit feinen - cweytcn nach So- 
den fohaut, eki jdleichnifs , das auch vioo den beiden 
ReFlij^ienen des Landes gilt — itid>m «ßdfa die einit äack 
Zwingll,' die and^ nach dem. römiichen PeniifeK 
kehru *^ 
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VsaMiseHTB, ScaarrTair. XrMxern, b. Aaich^ Auf gif mn^ 
' gtne Geißesfunlten von Jo/eph Projfß, lÄao. X u. 143 S. Ta- .. 
fobeoformat. - e » 

? Wie jeAer Menich^ctvllli eimnal iii^^reittem Leben etnetf ^^ 
witti^en GedAnk«ii hat, fo hui auch jeder, demicht toii Ooit 
▼erlauen iil, hisweiirji ciuea guten^ einen lichtvpllen Gedaa* 
ke^. Wer dann jedesmal, looft e^s^bey ihm wetterleuchtet, - 
die Schreibtaiel fn de^ Nähe findet, und, wa? er dachte, auf- 
selohnet, that w«hl ; wer daiTelhe hey vorkommender Gele- ' 
f enheit benutzt und Xchicklie]i at^H-iagt , that noch beJTer ; 
wer aber folche EiuföUe lammelt, in ^er AbGcl^t, diafelbea 
in der Form abgerilTeaer Sätze herauszugeben,' der wird leicht 
Terffthrt, auf Gedanken Jagd zumachen, wodurch unter Tief- 
gedachtes, Wahret, Leuchtendes, Oberrafc^endes auch mfin<* 
che« Oberfläcbliehe, Ualbwabre» Scbinunamde^ Spielende, 
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Wiuelnde frahmirchi. tNebea Letzten Katltect4ii diefeii(y,6ei« 
Ilet/unken«** die in 4 Abfchnitte, 1) rel igiöfen und moralifi^hen, 
2) philorophifcUeii und ädhetilcheii, 5} pädagogircheÜ luhaJlSi 
4) Allerley — gctheüt und, dea Erlten weit Inphr pefiwUcn, 
Manch^^ das gut gedacht und fchön getagt ilt^ Zu der letzten 
ClaXIe mögen gehören 1, 15. «5. 25. U, 1$. 111, t^. IV, 50, als Beweis 
des Eriteti mag man bezeichnen J, 50. 40. 55. ü, 7.. 54« Ulf ss« 
3^ 1^> 9/'i* ^,Wenu Grof&e, Tagt der Vf. in cUefem Säiif 
▼um allgemeinen li^o/i/ frechen, ift wöhlTiicht tti Tergeiffevy 
dafii Rt oft Hur das ihrige darmiter verliehen ;*' und der 
gleich daraul folgende : j,Gewi^ tfts, wemi die Zeit, in der 
maa über . das Böfe jund Manaelhafte . der wirklichen Welt 
klagt, jammert, leiifzt, xu jibrer VerbefferiiM aagewendsl 
würde, es belTer lua luu Atfitdet^ 

JP.T. 
iiiii. 
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'ie Büclür, ip welchen die Gerchidttea «od LXn- 
derji) Volkfrn, filieren edec kleia*ren Mcofohtnver- 
«tioen Kufj^Michnet Gat), UUen ßcb ia drej Ai:t«n Ibei- 
Ich; _i) In CbrooilMii , Jahrbücher, die Gcb iQfifieii-> 
theilf nur an die äufiert Exfcbeinnag ballen « der Zeit- 
folge nach getrcft berichten, woj Och Kugelregen, ohne 
den Vorhacg-zu lülten, hinter welchem die bewegen- 
den Kräfte ihr Spiel treiben, und anäatt dai Homogen« 
lu vereinen. Tage mai Jahre zn dem Faden macfaen, 
•n welchen Ge Alles, waiibt^en bemeikemwenh Icbien, 
«nieifaeo. s) In Materialien ta einer Qefchicbie, wel- 
che zwar daÖ'elbe leißen, wai die Chtonikeni dann 
aber noch einen Schritt weiter gehen^ nnd die einzel- 
sen Kader, aui denen die Mafchine hefiand , welch« 
zum Theit die firTcbeinungen veranlaUte, BafXuchen, 
SU fampi et) tragen, doch ohne daa Allel in einander zu 
fügen, herzuQellen, aufzuziehen, dal« neuet Leben' und 
Reglamkeit da« Game wieder durchdringe. ,3) In ei' 
^entliehe Gerchichiiwerke, welche die zufaniraeBg*- 
tregeneo Uatorialien lichten, verarbeiten, zif siuetn 
Ganzen. ordnen, data dareui nicht allein ia^i ^fVai, 
londern auch dai Wie, Warum, Wozu erlcbeine, die 
Urfachen der Wacbreni, Blühen*,- Welkem dtli Staa- 
ten anrohaulich hervortrete, und nicht blofi eina Gr- 
(cbeinungiform der Gefammtheit,' fondern jede , die 
ihrem WeCen oder ihrer Wirkung nach derfelben an- 

Sbött, beobachtet werde. Rec. Uägt kein Bedenken, 
efer Gefchicbte der Kanteiu Bafel den Rang eisox 
Tonüglicben Matprialienfamixilung anzuneiCen, deren 
reichhaltiger SiofF für den Cefchichtfchi-eiber *on gro- 
üem Wertbe fejn muff. Um diefe ClaETification zu 
rechtfertigen , mag man nur unfaren Vf. über den Zag 
-. dfi frtfnzöCrchen Daaphini' g«gen die EidgenblTen mit 
dem Gefchichtjchreiber loh. v. Maller vergleichen. 
All Materialien fammler durfte er anch Bundeaverträge^ 
poliieyliahe Verordnungen , ^Act•nAück• jeder Art, 
'vollftifndig oder in weitlauftigen Auizügen, intereHaot, 
wie die um&ändlicha, Erzählung dei Stadtfeh reib er) 
von Karl dea Kühnen Aufenthalt im Elfab (IV, sjo), 
Ergänaungabl. s. J. A l^ Z. iMeyitr äamd. 



fremdartig, wie Oekolanapada. StreitCclirift fibw d» 
Nachtmahl (V, 594), die Ordnung über den Oolteidienft 
(V, 6S6), felbä manche* Kleinliche , wi« i», den Gapi- 
telji„Nachlefe,'* anfoebmen. 

Im J. 1786 «rrchien der erfte Tbeil dioTe* Wetkei,- ' 
Anriwcyte 1793. Oiefr beiden Bände, ala längA be^ 
kacot, und über die Feriede'unrerer A. L. Z. hiaauc 
liegend, berühn Reo. nichts Uie Hoffnung, eine Fort- 
fetanng au erbalten, war f«& allgemein aufgegeben, ala 
die Ankündigung dorfelben angenehm überrafchta. Ana 
der auf dem Tiiel angegebenen Jahrzahl, fowie en* der 
Stell«, in welcher der Vf. »rfcheint, bemerkt man, dafa 
diefe Bände fcbon vor der .helvetifchen SiaaUnmw&U 
xung anm Drucke bereit lagen, wahrfcheinlich aber 
durch diefe. ihre Herausgabe verhindert wurde; dec 
aufmerkfame Lefer wird ubey wahrnehmen, da(a Q« 
•rfchienen Gnd, wie G» damati mögen gefertigt wordea 
ityu, mithin dai nonum prematur' in oHnum ihnea 
keinen Gewinn gebracht habe. Ancb läUt Geh aoe 
vielen Stellen (z. B. 111, i83>lVf s8o. Sj6. V, ijo) dar« 
thnn, dafi die Mandlchrift abgedruckt wurde, wi« li» 
im J. I7g6 autgearbeitet war; erA'die letzte Hälfte dea 
5 Bande* trägt Spuren einer fpäteren Vollendung, S. 54J}. 
361, vvo feit Kunemerfcbienens Schriften erwähnt Gnd. 

,D«r dritte Band, von 1401 bii zum Schlafs dea 
Conciliomi (1448). enthSlt di» X und XI Periode d«c 
bafeKchen G»fchichie, jene — Xeitratun därverjäiai^ 
t,tn Gibietaerwtittrung^- iiah —r Zeitraum Att Con- 
ciliuoM betitelt. Die.er&e diefer -beiden Perioden hK 
ihre Benennung daher erhalten , weil die Baslet, in 
früberoK Zeit oft im Streit mit ülterreioh , während dea 
Cenftatuer Cenciliomt aber tnit demfelben im Bunde, 
den vom Reifer Sigiimund gemachten Antrag : die zwi- 
fchen Schaffhaufen und Bafel gelegenoo lud von dem- 
kaifer eingenoininenen Öfterreichilcbaa Befiisungen 
pfandiweife zu erwerben, dadtaU anifchlugen, was Ga 
iedocb f|>Bterbin nicht ahn« Urfache bereuten. Una 
ziemt «I aber, bierin den redlichen Sinn der Alten zu 
•hren , die lieber zum kleinen BeGtz «Umablioh und 
auf rechtlichem Wece gelangen, ala grofies Gut ohna 
Mühe erwerben wollten, wesn der Makel der Unge- 
reehtigkeit daran haftete^ Daher blieben in der Eidg»- 
sedenfcbaft fo viel« fremde Rechte nnugetaflet. Vor- 
nehmlich aber bemeik«n wir jenen Sinn in der ' 
allmUilichen Befreyuog der fiailer von der bifchöfU- 
ohen Oberherrfcbaf t , von welcher die Gemeind« 
•in Stöek nach dem mad«tn , lewi« auaeiia Gattv 
R 
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» and BeGlziniltaa !b detNälifl, darcli Osrleben (freylich 
•ach wohl io beftimmtar AhHclft, 'Iti. eiaedi BefiiK/ii 
ltelBnf[«a, V, ;5S), PEandübaftü (4e^B uwMiUti mf 
fotgonde ErloTunf^ lä&igwar, aber gegon LöTud^ Qch«r- 
t«, lunml all der Ratb die wohl berechnete Bedingung' 
hinsugaf ügt baue, dafi Genicblmehrrerekuelt, roD^ern 
nur iiug»raiBn(ii.4<f fi»V gfju& wer4eIf^ ofiA Kauf (lU, 
a^] eil fijh tvawQ» £■ *ur ntttidei faii'wer. .von geifb- 
lichen FÜTÜen etcynj zu erwerbeo; die Urf^pl^gp find 
' begreiflich. dieSiadt St. Galleagiebi hievon dat BaTchau- 
licb fte Bild. Während daher die Basler jenef Anar- 
bieten de« Kairer« Buirchlufteo, erwarben fia tnit ura- 
fieni Aufwand kleina Tbeile ibrei öe'bieiei. bitfet, 
kleine ^«hilen inii dem Adel oder mit Ofiereirb, ubiI 
einige Schritte xor innemi Emwickelupg find di« 
Hauptmomente deittten Zeitraumi ihrer Oerchiebie. 
IVir beben noch Einiges tob der Gefetigebnog aut, 
welcher, wir deni Varkchr, denSitfno.t., am SßfaluIXe 
jeder Perlode einiK* meiftnni fehr iniererTante Capitel 
«pwidmet ßod. Wer xo fpSt in (teo Haih kam, mufite 
Strafe zahlen; in ein fagenanntei Todtenbuch wurde 
lerieirbnet, wer um irgend «itier Urfache willen für 
bürgpriich todt erachtet wurde; eiyen war (III. tfts) die 
Ordnung im LieAaller Amt; der Schuhheiti l/ic] „folt 
jäfarlieb vor E'af^aacht, all Bian gewöhnlioh aar heili- 
gen £hefereiff»t, befaben, welcfae Knaben nnd Töclf 
tern xn dem Alter feyn, daf* Ge billig Weibrr o'ler 
Männer nehmeB röilen, daU er dann Weib oder 
Mann gebe iedem teiner GenoITen," S. is6: Wer be- 
kauptet, ibr> er ia feinem Hanfe dei Nachii gerucht 
«forden, nad kein GeSi:de habe, fo er za Zeufipn av- 
lafiea könnte, der mag feinen «twan habenden Hund 
an eisern SmI, oder, eipe Katse oder einen Hafati au( 
4em Sedel, wie ancb drej Halme vom Dache nehmen, 
vor d» Richter bringen lind rchmüren." Fvr den 
Lendban, für tinverßilfchte £71009111(16, die Vollkom- 
menheit der HaBdwerkfgegeB&ände, Achtheit d«i Wbit 
UM, 4ta maBlnicht ,,*erfcliränkan," noch weniger 
„ennen" durfte, für gefunde Befcbaf&nheitdei E(»- 
Waarat; (fehlachte wnrden ia den Bbcin gewerfan> forg* 
te eine Polisey^ die indiefer Hiaücbl jeder neneren an 
^e Seite treten dürfte. Niemand konnte Doctor und 
Apolbeker zogteich fejn ; wer Gift haben wollte, mufc- 
1e zwey Bürgen fteiIeB..die Materia medica war änfserfi 
crm. Nqeh HihreB wir an eis Beweii wohlfeiler VoIIzie- 
bungderCrimLnairentcnaendieBeroldang dea Naehrich« 
tcri &■ 170- t.Dem Necfariobter und I>ic(ori eile Wochen 
g |j. oderft fc. Io ernicht Spfel hat. Aufier lu fc. frohnfa- 
Aentlich Dar Holt, elwat Rockengeld, nnd Heui und Hof 
ehif feinen Scbadni. Hat er aber Spiel, fogiebtmanihm 
Tondem Rede t K, vom Sieden 1 K,'voo Pfählen i}6, 
von Brennea tfti vomHonpie 10 fi» vomHenken loÜ, 
von «in<>m lu *er viert heilen 2 tb • die Viertheile ze 
fübrea und ufaeTichiea 16 |(, vom Krtränkea 10 fa, von 
Blenden 5 tt- von Obren abiefaaaea ^ bi eine Hand ib- 
K'fchlagen ^ K Elsen, der lieb felbaeno^et, in ün 
Faf« ze rpahen und in den Rhia le werfen ta b^, tAn^n 
gfl fwemmen 5 fe und die Zunge ufiaefchsideti 5 ft." 
«• Dm ConHliam« gefcfaieht a«ch richtigem Tan dei 
Tb. *ui in loweii &ralUiaua|, «li e« aut die fiatvricke- 



Eerllchen ZsSandei 
log« Verfahren des 
g so dem Concili- 
reidient ehrenvoila 
e diefet fiandai die 
I und die vor etwa 
^loi» Jahren w>^ ^ua^r, Ofiearakbt eadlic)» Ftaak' 
reiihuKil dem Viiih «ob Bafel «epilegenbji Unutband> 
lungga, wggfH AKcbrift derlelheo .mit Vergnügea 
lefen. DicKnlweDdung eine« Bandes diefer Acten iia 
1. 1719 maehte grofse« Auffeben, man glaubte die t«^> 
formirij; Religion gdährdei ; einet Abends fand mia 
denlelben vor die Thüre des Ratbifchreibera ßfhgl. 
Der Vf. hat Acten gebraocbt, die bii dahin nabenottt 
waren. &■ M< das ,^of^' beyKrwfibnung eines Bucbei, 
das (icb auf der bibliotbek su* Bnfel beStidrt, iK eni 
ancrklärltch. ^ In divfen 'Zeitra\tm fallt anch der 
Zog des franzplifchen Dauphins gefen die Schweiter 
und die denkwürdige Schlacht von St. lacob, über «ei- 
che der Vf., waa er in Urkandfn und Handfcbrifira 
auftreiben konnte, miiiheitt. Bafels Stcbreiben ob d«B 
Da-.iphJB war Maliern nicht bekannt, — Einige an> 
dere Bemerkon|cen: der den Beginen (ibrer waren im 
3. t)B9-r-i5oo in Refel) fegebene Spittaam* Kabislö* 
pte — auch in anderen SobweizerchroDiken vorkoni* 
mend — ift von Kapuze bereoleiten; noch wird iK 
Schweizerflädten eine Kopfoedcobung der Bürgenw^brt 
Beginen genannt. Die befte BeAhlung in jener Zeil 
fcbeint der BüchrenmeiäergeEegi-n zu haben. Währeml 
60 Jahre FpSter ein Frofeffor der Theologie an der bo< 
hen Schule iührlich go erhielt, gab man Jeitent itn AiK 
fange den m Jahrhunderts iährlich „6*, rhein. Giilrinif 
10 VifMol Korn, ein halbet Fnder Wein, gEllenTueb, 
Bl« man den vier Bathsknechten gibt, mit Pelz gef3^ 
tert — Wenn er in der Stadt dem Biicbremeug Rsib 
ihuL und' daran werket (arbeitet) , fo viel znm Taglob», 
als der StadtwerkmeiAer bekommt, wean er dir ^i* 
Stadt wprket-, freje, l^'ohnung, dfs Bfh-gerrecht." $.5^ 
In der Anmerkang S. i^z vermtithen wir einen It- 
ifaum ; unm&gtich konnte der Zoll, auf jedes Verdd 
zwejr L^^x, turn, betragen. (Vgl. die ZoHregiAer V, lol. 
103, und das von Rotenbnrig in Balthafari Denkwnr 
tigkeiten von Lnzero.) Thurnufs mufs eine klefnert 
Münze reyn. Sollte S. 7{) nicht Satt Thun Thann fto 
hen? Pulieey - und Juftii-Beamte werden Beb die htj 
Anlaft der Zigeuner gemachte Eintheilung ia 34 Arten 
verfchiedener Betrüger nn^diht eigebthümlicbet lloib- 
wälfcb (aoifUhrlicher .in Brukner» Merkwürdig ketten) 
met-kea; Hinden ßch etwa in „Falkenber^w VerfDeh ei> 
ner Darftellung der verfchiedenen ClaBen von Rätt- 
bern, Dieben u. f. w, Berlin, iftiS" noch Spuren aot 
jener Zeit. Warum fchreibt der Vf. Immer Senis fni 
%ena und GoAnii für Conftanz? Im J. 14)^ kam Rii* , 
l»T Sigismund ZD WaCTerin Bafel »a; „da er ans deai 
Schiff traten follto , barte er keine Scht^be anKulegen, 
aad bat tHe Räthe, ihm zwej Schabe ru bringea, lefta 
einen an, and ging eines Wegs in das MünBer,** S. t^X- 
Der in dar Befchreibnng des TodtentanzeR S. «81 not. 1 
dem V(. nnverftfindliche KtVbepfeifer («Ifte heifffiD 
KiVbepfeiler — Spielniuin bey einer Kirchwcih. Burje 
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•B Sarel ond «h das Blfefs 'tetg€ii> die fpäter^n Reu»i- 
•Bfkammera Imd^tll;» neuere» £icrerIeibiiD|r«n rchoii' 
•im*nu€0. Di« 8. 4uf Net. 5 ättgefährten Stulieo Hiid' 
aricbf an« Kirelie»l4e^erii « ho^n aus tfer h. Schnff 
felbd. Wie kami -4iHh Vf. df»r S<it« $.511 uBverftänd» 
lieh feyti? Oi^r Reifer f^erte den Belehoun^sect. Wa» 
in S. ^ftf Bändle»? Unter den -Polifey^efetzen »ur, 
Zek des Gon^ilinnM war auch eines wtder das Gallopi- 
xeB' der bifc^iöflicheB Otener durch die Strafseo d^p 
Stadt» 8. 607« Das S. 6<ih nttrecht gefctrrlebeiie TKhßi^ 
OD (ftart Ri^ion — Hurenwir»4irffhaft — ein damaU 
fligemeto üblicHet Wort) bat den Vf. zu eiser falfchen 
- Aasrle^ong verleitet. 

Im K«i^eytev Band, die RreignifSe von 144^^'— i«$oi 
erxäblend , re^en über Alles drey Haupt bef^ebi^nheire* 
kervor: Die Sitlffung der hohen Schule; die |Bar|;un^ 
difrheniZeifton t der Schwabenltrieg und die daraus 
erfolgte Aufnahme BafeL« in den eidf^enofiSrehen 
3und. -^ Der Vf. Jäfst uns An fangt im Dunkeln^ von 
Wem der Gedanke/ eine hohe Schule zu 'lUften, aus« 
gegangen fey^^ er-meim (S. 70), daa Triebrad diefer. 
Stiftung fey der damalige Bifchof Johann ron Vennin- 
gen gewefen, 4er durch die ihm übertragen« Raniler^ 
" &e!le und die Privilegien der Akedemie ßoh in der 
Siadt eine kleine befondere Republik habe verfchaffen 
>voRen^ Aus den angeführten BuHen erbellet aber, dafi 
der Bath firh im Jahr 14^ an denP%pft Ptuftll. (Aneaa 
S^lvius) wendet^^ derWifTeofchaft liobte und dor Stadt 
von der Zeit der Kirchen v«»rrammlung — wo erwährend 
^T Peft fohofi die letzte Oinhg emplangett hatte <-<> wohl« 
wollend zugeihan war. Die Freunde dieter Uoterneh« 
muBg berechneten df>n Gewinn durch den vermehr* 
tien Geldumlauf ( jeder Student muffte iirhrlich wenig« 
fteils ao Gulden' verzehren, alCo 1,006 Peffonen 20,000 
il. ) 9 die Erleichterung für die an Leuten und Vermö« 
gen hjaruntergekommene Stadt, den Schaden^ wenn 
in dem benachbarten Frey bürg eine höht» Schule foHte 
"aröffnjat wepden. Man kann frejlieh eher folche Spe* 
dolationeiiy als höhere Beweggründe erwerten von Leu« 
%€h\^ weMie Aneas Sylvius fchildert#: Scientias non 
äffe^änt^ neque peritiam gentüium litterarum^ ui 
nee Ciceronem^ nee alium quemvis Oratörem nomi* 
Ttari audiverint. Fand dorh Petrarca ein Jahrhundert 
:irüher in Lüttich nur mit Mühe Dirne, um zwey 
ZReden des Gicerot abfchreiben zu könne». Die Geg« ^ 
aoer beforgten Untreue in Kriegs/ eiten ; meinten die 
'Vokoften der £nriehtnng fey-B irewilV, der Gewinn 
«ingewifs« leicht möchten Ruhe und Sicherheit geAört 
everden, wenn etwa eines Fürften, Grafen\oder Herrn 
Sohn oder Freund beleidigt würde» Di^ Beforgnifsy 
dafs man auch kaiferlicber Beftätigung bedürfte, «^weT« 
.ches (S. 60) nach den^ Wefen und Regiment der kai- 
'ferliciien Kanzley grofs Gut koßen werde.^ ward nie« 
der|;erchlagen durch die Bemerkung^ «»die päpl) liehe 
Gewalt, Schulen zu Hiften und su geben « di^ fo ah iß, 
nie Niemand et • fürdenkan mag« fey über die kaifer« 
liehe Gewalt.'^ Nach mancherley Rathfchlagung ,,nfif 
und abe** ftegte endlich die gute Sache, und es wurde 
hafchloiren, von der päpftUchen Begünftigung Ge* 



bvnticb iu maofaeiL Die vfSbtHchea' Belbldungev ^ xm 
den alfo avsgefiaxztr dem rGe(teage>ehrtfiD go fl. ^ ,deii, 
5 Joüiaen für darreti Aa^nung ^4> fl.., d^^n ^If«! er« 
Ben för'Teiaie^ Bafoldaug ^olL> .d^m ?iten^i^O||I. (}^i|, 
5t^n auch 60 fl. cebft den Arcideuailan ; d^m Afrztc^o'^, 
den 6 Lelir^fn der freyen Künfte, iedem 3^ fh "und 
dam PedeMe eofi. zu fönfo Aocidenzien/* In Allany^ 
^ 990 fl., wozo der Papft Pfründen mehrerer, benacb? 
harter Stifter anwies. Nach - der foyerti^ohen .fiinX^ig«, 
Bung dar UniverMit Ht»fsdfr Rath «ddie F)(eyl^itf^, der«, 
leihen (zu^leirh die Poliie^ ordimng ) . ^eevlefep^ za 
deren Handhabung er ßch.eid^ith verpflichtete. Mia 
freondlieber Liebe wurde dae neue Pflegkind heforgt^ 
grofse Pfiulegiea worden allen akadeHiifchcli Bürgern 
errheilt, Joden und, Würfe lfp*nl verboten» ahar auch|i 
dafs die ötfemliohe Sicherheal der Stadt (dan|#ls dia 
böchfte un4 allgemeiiifte ^FürfoTK« ) nicht gefährdet 
und durch tügetlofen Mutlznnllett dili; hkMfgerllche Örd^ 
nung und die iRuhe nicht geEörl watde^ fleifaig be«i 
achtet. Die Frey heitt^n der hohe» Schule, ^ weH 
eben gehörte, dafs die Studenten bey der Wahl def 
'Rectors mitftimmten, mufsten folbft von Todtengrä# 
kern, Naohrichter , Nunnenmachern ( Schwisinver» 
ftchneidem) befehworen werden » ja fogac fremda 
Ffüchthnge worden (S. ff^p) vereidet, „der Schule Frey* 
Heiteo za halten.*^ Die £rrichteng der Univerßtät kefter 
te die Sladt 2^47 Pf. le h* -> d., wovon 5^9 Pf. für 
die päpftlichr.n Bullen autgegeben wurden. Vieles 
. wurde in den folgenden Jahren vervvendet. Schon ifi 
-den erftan G.Monaten zählte ße übor too Angehörige» 
Aber ße verfiel bald, und Cehon im Jahr »494. (V. 2)sJ 
f(Qllto man zu einer Reform fcbreiten, diamit fie in 
gutes Wefen gebracht werde/^ Man dachte aber er^ 
1501 daran, und fetzte eine Gommillion .nieder^ , die 
150) ein (V. 240 ff. lefenswenhe^) Gutachten üSergab^ 
worin — Salomo fpricht: es gefchieht nichts N^uea 
tmter der Sonne — « auffallende Kleidtuig «nd MeHer«* 
tragen verboten wurde. -« Der Hbeinfelder Krieg 
war der letzte, welchen Bafel mit dem benachbarten 
Adel unmittelbar führte: das Obergewieht einer nläch« 
tigen Lm^desherrfchaft werde immer gic^fser^ Freyherr, 
ren und Städte geriethen je mehr nnd mehr in Abhän« 
gigkeit. Das Bemühen, den mächtigen und länder« 
föchtigen Karl den Kühnen ans der Naofabarfchaft za 
entfernen , beweift., dafs die Basler den Zug der Zeit 
bald erkanm hatten r ohne die eidgenollifchen Siege 
wäre es ihnen aber nnmöglich ge wefen , fich lange ge« 
gen feine Macht zu halten. Was aus. den burgundi^ 
fcben Kriegen die gelammte Schweiz betrifft, ift hier 
mit Recht übergangen, dafü,r Manchfs mitgetheili» 
was Bafel h^fonders angeht Korz nnd klar/pricht der 
Vf. S. 540 über die nächAen Folgen der biirgundifchea 
, Kriege. Den härteften Stand hatte. B. zu beßehea 
während desSchwabenkr^eges, und es bedurfte der um« 
ßchtigften Sorgfalt, das fchwankende Schiff durch die 
tobenden Plnthea wohlbehalten durohzulenkei^ ; nur 
temporifire» -— dem Drang entweichen und die - 
Gelegenheit ergreifen, was men nicht iq* <ler Stube 
und aua Tbeoriett lernt, konnte B*» wie fo manchet 
gemeine Wefen jener Zeit, dorch drohtn^«. Gefahren 
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Stirn Vollginnfs' '^er Frtylieit bringen« .Alt dtr 
8chwab«nXrleg aasbraeh, fachten beide Parteien fick 
B't sa verfickern. Die EidgenoOen baten als Verbon* 
data anr getreues AuEfeben, der Konig, alt Oberlan« 
desherr, federte Hülfe ond frejen Oarchzog. ,Dierem 
fcbfiab man S. 50s: „Wir werden^nicht zo Felde lie- 
hen» weil wir lieber vermitteln '^'^ und an die Eidge«, 
noITea: ,/naehet bald Friede 9 To braacbet ihr nnfer 
getrauen Aoffehen nicht/* Der Reichskrieg wurde ver- 
kündet; der niedere Verein» deOen ^ed B. war« hielt 
öftere Zufammenkünfte ; von den öAerreichifchen Feld- 
herren» und vom König Maximilian felbft gemahnt» 
neigte derfelbe auf ^ Ö&erreicbt Seite nnd edtrchloft- 
Bch » a^f dem Tage zu Koknar dem König zn Hi^lfe zu 
ziebra* Bafel nahn^ keinen Theil ^ könnte aber dabej 
dem Nachbar von Solotbnm nicht wohl trauen ; öfter- 
reichifäh GeBnnte fafsen im Ratb, die Bürgerfchaft 
fhellte Reh» die Metzger waren/ür, die Bäcker ^«^«n 
die EidgeborCen (S. 604) ; von der Landfchaft der grö^ 
fsere Theil fchweiserifcb ; felbft Beamtete machten 
Torwürfe, warum man zögere, fich zu edLlären; die^ 
Verlegenheit war mifslicher, als der Krieg» an dem 
Ausgange des Treffens im Bnidfr holze hing Bafels 
SchickuL Es erklärt^ fich neutral und mufste Sdimach 
und Vorwürfe von beiden Theilen dulden» doch wollte 
keiner durch gewaltlame Mabregeln die Sudt auf 
Seite det Feindet drängen« Je mehr fich der Kriegt- 
fchauplatz inBafelt Nähe zog» defto bedenklicher ward 
ilatürlich die Lage. OÄerreich bot fehützende BeCa- 
. t'zung und zog mit aller Macht hu auf eine Stunde her« 
an» die Bidginotfen federten bit zum e6 April eine be- 
ftimmte Erklärung und lagetten ficfe in Dörfern det 
b4(el^hen Gebietes» und die Solethnmer bewährten 
durch Verläumdungen den früher gefafsten Groll. Der 
ftath beflits fleh immerfort freundlieher Reden jgegen 
beide Paneyen» fuchte fie zu begütigen» einen £i»t^ 
fchlufs zu meiden# - £r klagte -vor öfterr. Richtern übee 
die Bedrückungen durch die Kriegsvölker» und liefs die 
Stimmäng der^Gemeinde für die EidgenoITen durchbli* 
eken; bey diefenbefch werte er lieh ebenfalls» und er» 
regte die Vetmutfaung» die Bürger möebten für öfter* 
reich geneijgter feyn; eigemlieh aber wünfchten diefe 
^öfstentheils den KidgenoCTen den Sieg (SL ötj); daher 
auch das Gerücht, Basler hätten beiden Theilen gehel« 
fen. Die Warnung 5; 652 konnte kaum von Bafel kom- 
men, und in Betreff des RathsausCchuffes bäh et Reo«' 
mit dem Verfaffer des SchweizermuCenms. Doch wur- 
den nach der Schlacht bey Domach beide Bürgermei- 
fter wegen etitdeckten EmverAändnifTes mit den Oher- 
Tej ehern abgefet zt Warum die in der Schlacht vor Der» 
'nich Gefallfpen fo lange C6 Tage im Julius !) unbeerdigt 
bli<jben; erhellet erft aus dem Schreiben S. 647. Nach 
dem Ausgange der Schlacht lagen noch beide Theilemit 
ihfym InterefTe der Stadt an. Bafel hielt fo lange zum 
ileicb, bis die CJnfugen der kaiferl. Knegsvölker fchnö- 
der und häufiger wurden» nnd die Re|Äerungkeine Hülfe 
gewährte. In der Friedensunteshandlung der Eidgenof* 
Ten und öfterreicht wnrste deir Baih noch immer SxeU 
iung zwifchen beiden Theilen zu behaupten» und fich 
feiner „ttfbiilem Vernunft*^ und „vernünftigen Subtilität** 



liii rühmen. Nach faeigelelltom Friedn 9vttt öfteir^h 
Bech weniger geneigt» die vielen Befchwerden überBe- 
dringniffe abzuheilen. Sie gingen ins ÜnglauUicbe^ 
wie das Beyfpiel S. 710 zeigt. Daher Herrfchten in Ba« 
fei bis zu feiner Aufnahme in den Sehweizerbund aller« 
lev Unruhen ; im Inneren und von Anden war die Ge« 
fahr fo grofs, daft ßch Nienocand fichernant den Manem 
wagen durfte. Dadurch reifte der Btot£chlu{t»inden^id^ 

{[enoflirchen Band za treten» worüber &5e 1 Unterband« 
ungen angeknüpft wurdep ^ während deren man S. 7491 
alle auswärtigen Tage, Zufammenkünfte und Geicb&ha 
von der Hand wies oder ausftelhe. ( Auäallend tt es, dab 
die Tagfi|tzungsabfcl|iede votndieCam J^üir im Ba/elfchea 
Protocoll weggeriOen und.) . Nach der Bundesbefchwö- 
zung hoben die eidgenoCElrefaen GeCandten daterAeKiad 
ent der Taufe» welches nach beendigter Feyerliobkeit du 
IJicht erblickte. £s hiefs Hieronymus Frobenius» Mtn 
trug es, alt den erAgeborenen Eidgenoft von Bafel^ mit 
Trommeln und Pfeifen zur Taufe. S. 757. Wo unter Eid- 
genolfen ein rechter Sinn obwaltete» wäre die Anmer- 
1^^^^ S. 779 überflüflig. Mit der Aufnahme in den eid<i 
genoCBfchen Bund wurde die Gewalt des JSifchofi über 
die Stadt völlig befchränkt» weil zugleich in dem Bun- 
de die Garantieugegen unbillige Anmafsungen dcdelben 
lag. Denn das thut fich neben der Verwahruipg der 
Unabhängigkeit von Aufsen als Bete Tendenz d^ 
bafelfchen FreyAaates in, diefer Zeit dar: fiqb von 
allem Binfluft det Bifchofs und det Capitels fo viel 
alt möglich lot zu machen ; daher der öftere. 
Conflict zwifchen bifchöfliohen und ftädtifchen Becht« 
Camen (S. 5»)» der Entlbhluft^ bey Streitigkeiten fich 
in keine gütliche Verliandlungmehr einzulalXen (S.4o7}» 
und die Veränderung der Anrede ant ,,unferem gnädi- 
gen Hjrrn^' in ^deni hochwürdigen Fürften und Herrn 
von Bafel.*' Im i. 1531 erfchien die iperkwürdige Rt* 
gimenisordnung (V, 5+7), deren erü er Artikel feAfetzte, 
4e£s keiner vom weltlichen Stande hinfiiro die Pflichten 
befchwören öder leiüen folle, die man bisher jährlich 
gegen den Bifchof und das Gapitel auf den Tag der 
RathsbeCeuungbefcbworv und ein anderer: ^d|il^ wedtt 
in den Chureni noch auf dem Petersplatz, noch auf den 
Zünften de$ Bifchofs von Bafdl noch feinet Stiftet gi^ 
mizit gedacht werde^ in teure Weife«*' 

Der Kieferkncfcht S. 139 war eigentlich -ein Mül* 
lerknecht. S. 51 hätte '^Nicoiaut V als Papft feilen ge- 
nannt werden. Dafs Finanzkünftelejr auch jener Zeit 
nicht fremd war« beweiA die Errichtung einer Lotterie, 
an welcher Theil nehmen «^Obenthnren** {courir Puvan" 
iure) hiefs. S. 240 folhe man meinen«^ der Herzog von 
Burgnnd «hätte mit der Gräfin von Thengen ilopbzeit 
gefeyect; er war Hagenhach. »«Unteritanden'« Not. a S. 
«4,1 iftfalfch erklärt: esheifstnicht verftTchen^ foadern 
Bch bey gehen laffen. Was iB S. |^75^^guliAen Obfci^ 
vanz? Der Bifchof Angeins von SueUe fprach den Bann 
über die Stadt am 6 Jan. 14S5 aus, nach der Dispuu» 
tionvem ig Deo. i4Sa.; natürlicher! Ober CraMiat Tod 
können durch OchSf Müller nnd Stumpf die Sagen vei^ 
einigt werden. 
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OE SCHICHTE. 

Bisct«, in der SchweighäuferTchea Bucliliandl,: 6^ 
fchichte der , ifr^if r cin4 Landfchaft Bafel , von 
/Vr«r Ochs u. f. w. Ill — V Band. 

^Fortf€i%ung dgr im vorigen Stick abg€brceh^n§n Rtctftjicn,) 

Dr " . 

ie Abwelchntig der Sehriftfteller in der Zeitbeftim« 

xnnng det franidfifchen BündniCTes (1499) ^Lommt viel« 
leicht daher, weil fohon iiti Februar die erften Anträge 
f[emäcfat worden. Sollte \Appellatio de male informa'* 
to — ad melius informandum — nioht eine damals all« 
gemein übliche Proteftatiensformel gewefen f^yn ? 'Wo* 
lier weifs der Vf. die VerbreniiuDg det Städtchens Neu* 
kirch? Cr/iTK a, A. kennen nur Teice Einnahme, Daa 
kaiferl. Mandat S. 575 ift 2uni Theii fchon abgedruckt 
im Schweiierirchen Mnfeum i783) aber an beidein Or- 
ten nicht vollftändj^. Sinnbezeichnender , alt keiii 
Sprachreiniger et Im Stande wäre 9 überfetzen die eid« 
genoflircben Hauptleute das im Staatsrecht der Sidge^ 
Beflenlchaft eine fo grofse Rolle fpielende ad referen» 
ydum — ein Hinterfichbriogea. S. 71 1 weifs der Vf. ge- 
»aQ alle Schlich^ des Macchiavellismns aufzuzählen. 
Der Ausdruck S. 759 Not. 1 Tcheint uns gar nicht zwejr- 
deetig. S. aus feilte &att W^uhe und Waide ftehen Wann' 
n. W.^ das ift die actenmäfsige Benennung. Rec. hat 
(indem fonft fehlerfrey gedruckten) Buche) manche ver« 
unftaltete Eigennamen bemerkt. S« J15 Not. Hundorf 
f. Heudörf; 590 Oelberg f. Olsberg; 484 Halsberg f. 
. Heilsberg ; 48^ Sengen f. Singen ; 486 Wichs f. Wiecbs ; 
4S7 Tüngen f. Tniengen; s^tS-ATmaz f. Azmoos; Val« 
du« f* Vaduz ; 1^67 Mennebacb f. Mannebach ; Blumfei« 
den f. Blumenfeld. 

Der fünfte Band enthält bis S. eog über Verfaffung, 
GeCetzet Kriegswefen, Gewerbe, Sitten viel Merk wür- 
diges, noch zu der im vorigen ^Bande abgehandelten Pe- 
riode gehörend, und zur Charakteriftik jener Zeit und 
des darin wirkenden Oefchlechtes beytragend. — Der 
Scadtfchreiber mnfste da« geheim^ Siegel allezeit bey 
Cch auf dem Leibe tragen ; vielleieht war das auch Sa- 
tzung anderer Städte: denn der von St. Gallen flüchtige 
Stndtfchreiber Varnblttiler warf das Siegel feiner Sudt 
mnf der OberCahyt in den Bodenfee. In der Gefetzgebong 
gewemaen richtigere Girundfätze die Oberband (z. Bt 8. 



S74 n. a. a. O.). Manche jetzt noch beftehen^e Gericht««^ 
ftelle hat ihren Urfprung^in diefer Zeit; weit älter ift 
der noch immer in Bafel merkwürdige Bannriit; "^as 
Sacrament wurde ehedem dabty vor|fetragen. Die Al^ 
ten wufsten beffer» als wir, die Religion mit allen Hand- 
lungen des öffentlichen Lebens in Verbindung zu fetzen! 
Das Reblinberger Gericht mit feinen Freyheiten, Rech* 
ten und Formen ift eine der vielen Eigenthümlichkei- 
ten des Mittelalters, das fich in Sinnbildern, phantafti^ 
^ fcben Geftalten und einem reichen Wecbfel der firfchei- 
nungen des Lebens gefiel. ,^Es fafsen in |enem Gericht 
(S. 76) Geben ) der Ältefte unter ihnen auf dem mittle- 
ren Stuhle allein als Richter, die feehs anderen alsBey* 
fitzer auf zwey Stühlen neben dem Richter , drey auf, 
jeder Seite. Der Richter hatte einen Staab in der Hand 
und den rechten Fufs und das Bein bis unter dem Knie ent- 
blöfst in einem neuen Zuber (jeden Gerichtstag mnfste 
ein neuer Zuber angefchalft werden) nlit WafTer. Die 
Bey fitzer fafsen mit entblöfstem rechten Schcfnkel/' •!-«. 
Die Pelizey, ie fo we^t fie znt Sicherung der Ordnung 
und des Eigejdthums gehört 9 mag immer (Beyfpiele 
Und oben fcMn angeführt) fo gut gewefen feyn, als in 
unferen Tagen ; an Rede- und Gedanken -Spionerey 
und das Thun und Lallbn eines Jeden za controlliren^ 
konme damab noch nicht.gedecht werden. Das Kriege« 
wefen federte die meifte Anfmerkfamkeit ftädtifehec 
Vorfteher. ^In Hamburg ward um jene Zeit verordnet^ 
dafs Keiner ohne Scheiß 4es Orillmeifters feilte zum 
Bürger aufgenommen werden.) Die Erklärung S. 88 
der Armbruft pafste allenfalls in einen Or^ij pictfssf 
aber nicht hieher. Der Gebrauch, Hofen^^ Preis der 
heften Schüffe zu geben ^ hat fich in der Schweiz hie 
und da blf in die neueren Zeiten erbalten, und als Geld 
an die Stelle dar Höfen trit, blieb doch die alte Benen»^ 
nung. Wenn der Thürmer eines Stadtthozes einen Rei- 
ter erblickte, der gegen die Stadt zuritt, «nufste er eine 
Glocke anfchlaglen — man wollte gegen Überfälle un- 
ausgefetzt auf der Hut feyn ; fblches ift in kleinen Städ* . 
ten lange fortgeübt worden/ ohne dafs nur eine Kennt- 
nifsder Urfache geblieben wäre. DieZolltariffe(S. 100) 
lehren" die Gegenftände des damaligen Verkehrs; ^er 
höehfte Zoll lag auf den Juden: „ein lebendiger Jude 
zahlte S Schilling und 3 Würfel , ein todter zweymal fo 
viel;*^ — ^,ein Hymelrich (wir haben iii unferor Jugend 
d«i Tempal Salonaonii in folcber Art fef^hen)» oder 
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iooft firetnde Wnniet (noV:!i neiinr Jas Volk jede zur- iii^Iten BeiinKclfr noch meBr,** Diefe fchno Je FeilEeit 

Schau heromgetragene Ni^ttr- Qdev KttDU-SeliepheU ein ; rQli#ii;t%^ar ^e» ^olk ^r^mcht aogenehm gewefen zu 

Wunder fpiel) 6 Du- Handvfert u©d Haod^pUciiaft dujfte ie^», S,\»-»».* «^«^ giwün » je dem König Kriegsknech- 

Niemand zugleich treiben; mögUchße Vertheilung des te^ und obrigkeitliche Perfoilen in fremdem Sold konii. 

bewerbe!» ift noch jetzt die Grundlage^ auf welcher ein ten wohl wider das Reislaufen Gefetze erlaOen, nicht 

{TTolser Theil des Oädtifch«n Zunftwefens kleiner oder aber bandbabean ^ wie denn diefelben öfters erneaert, 

mittlerer Ottfchaf;^n, beruhte Seit 1464 wurde die Pa-" imnier aber^umgangen wurden. «jEs kamen uot, fart 



pierfabrication» f|3#t^ir;der^B«cl|hand^l (ß. 752)» ^in be- 
trächtlicher Artikel des Verkehrs; von 147'^ wurden 
viele fremde Buchdrucker und Buchbinder zu Bürgern 
angenommen, und Erße durch Gefetze bel'ooders be^. 
günftigt (^9^)» Der Parifer Rector^ oder eigentlich 
Fnor d^r Sorbonne, Jean la Pierre^ iÄ bekannter un- 
ter dem Namen JoÄ. /r Läpide p— oder Joh^ Stemlin 
de Lapide. Die harte Kritik üher Herzogs Athenae 
Mauricae fällt auf. Wir fehen nach Errichtung der ba^ 
fellchen Hochfchule q:vehrtre Domherreb als Profefforea 
-verrchiedv'npr WilTenrcbaften, watRec. denen zu lieb be<-f 
atierkt^ welche den geistlichen Stand in jener Zeit nicht 
vnwilTend genug^fchildern zu können meinen» ImJ. 1494«^ 
nabiä der Rath den hekannt^n Sebaftian Brand zum Pro^ 
lefTor an^ tmit tfem Auftrag^ in Poeß zu lefen. Die Er- 
Iclänmg von Burje S» ir^Q ift nicht vollkommen richtig«. 
Bey den freyen Sitten der Zeit war für Findlinge wahr- 
fcheinlicfa beOer geforgt. als heutzutage. .Der (Jmftand^ 
dafainr 19 Jahrb« eine Glocke getauft wurde, kann ihr 
Keine betond'ere Berühmthjeit geben, weil da^^iill^emei- 
ner Gebrauch jener Zeit ^ar. Die S. ^la angefahrten 
NaturereignilSe laffen laft gröfsere Wärme uitd Frucht* 
terkeit vermuthen^ als jetzt» ,Jm i, i\%% wurde neuer 
Torher.B^l^tweiiE um Gottes und guter Gefelien willen 
#arcH die Stadt ensgerufen.^' 

. Die XIII Periode von k^oi — 1521 ift an Erefgnir-. 
fenv Aei Rafei inshefondere angehen, eben nicht reibb, 
. fn fehr Cb es für die Schweiz insgemein war, wegen der 
ii^Uänirchen Feldzüge. Die gänzliche Befreyung von 
^r letzten Spur der bifchöflicb^n Gewelt und der Steg^ 
fEer BÜTgerfchaft über den Adel 6nd die HaupfreCultate 
dbrfelben. lOhne- ^efen letzten wäre Bafel, weder zum 
Erieiien gekommen j noch gewnrifen, w^% es jetzt ift» 
l^r Silin des Adels ge|[6n den Büa*gerlMbnd war immer 
itr gleiche, nur durch detr Z^itgeift modifrcirt, *^^ Der 
Gefan'^t" BaTeh an die wiegendes Zuges geaen Bellenz ge- 
' baltefne Tagfazunf^ hatte den Auftrag, den drey Orten 
TU fagenr ,^ihre Sache fey unfre Sacbeund ilnfre Sache 
ihre Sache..'* Hätte man in der EidgenorFenfchaft immer 
iMKh diefent Grundfatz ^celiandehr fo wäre in neuerer 
ntid nenefter^ir Manches andere gegangen. Das.Ge* 
melde 8^. 171^ ift lo belondets meirkwürjdig nicht: es- 
warr ein Inftiger Byf^lhwiUev den kein'e Ccnfur lähmte, , 
in -jener Zeit nicht feiten , vfie z.^ B. in d«-». Brasrelief 
über der Haupikircbezu Bern* Frankreich erfcheintin 
alter Zeit, wie in neuer, nie ängftlich in der Wahl fei« 
ner Mittel', l» dafs 11 u Ci Tagf Atzungen geklagt wurde, 
^dafs der Rönig von Frankreich ab^ slleit Tage^ aber 
nnfeten Handlungen Bericht und WiOf n hato in gar 
l^um^r Zeit> Ergeh (S» 564.) Jedem vom klei^ien Ratfe 
tuf Bafel ji^tteh 15 Kranen, Jeden» von»' grdCien RiatjK 
C* KjMKieB^ dio-^ welche die T^faiztuigjBa beXoichten ^ et^ 



elne_|leichfe|tigi| CJtVoiiikl^y "tllwähbiuig der ScHlacit 
von Pavia, vielegute ffürgerum, die durch* das^bof» 
Geld" verführt wurden. Gott verzeihe ibnen allen !'^ 
Gern wird man S» ^27 ff. lefen ^ wie die Schweizerlan* 
tone über Karls V Bewerbung um die Kaiferkrone ücb 
geäufsert; fie waren nScbt *fur Frankreich, fcbefoeii 
auch Franz I voii fei^^m Begehren abgemahnt zu babeo, 
der übrigens in (einer Antwort an die EidgenofTen die 
währen Anßchten von dem Kaiferthnme und' feittf r B«« 
de*itung. äirfserte; Wie doch vornehme Weisheit diw 
Einfacbfte mifsdeuten^kannf Die Infchrih S.^.401 deutet 
auf den t^ehr-, Wehr- und Nähr» Stand; 

Die XrV Periode handelt die Reformation aK S^ 
unbefangen^ unjyrr^eyifch und rückfichtslos haben nprk 
wenige Scfarifvfteller über dipfen grolsen Umfchwüng 
gefchrieben und geurtheilt.. OhneHafs* und ohne Vor» 
liebe bringt der Vf. Miff^griffe, Fehler,. lorpnfeqMenTen 
und Härten beider P^rteyen zur Sprache, gfeicb als ge- 
hörte er keiner. „Es ilt ein blinder und kurzficbijger 
Eifer, fa^t er S. 527, der die Katholiken glauben ma« 
eben will,, als wenn Allediei fodieBeformation annab- 
men, es aus reinen Trieben und ans erkTärter Oberzen« 
gung th'tten. Es gefchah bey der K^fornaaiion* i^ie bey 
den poUtifcben R^volutlouenr Mancher fuchte im.Trü» 
hen fein Hauswefen zurerbeIXern.'*S(<hon mehrere Jah- 
re zuvor (S» 357) hatte ein unruhiger Kopf,. Wilbelot 
Roblin, den vergeblichen Verfuch einer Reformation 
gemacht; es war Oecoiampadms^ vorbehalten, der, einer 
alten Handfchrift zufolge, 4iefelbe erlt dann anfing, als 
er uni^r den Bürgern Neigung dafür meikte. Das Be» 
ftreben, den Etnflufs des Bifcbofs völlig zu vernichten^ 
verfcbaSte derselben leichteren £in|(ang. Indefs bey 
vorgenommenen Veränderungen einepfeits ausgellreut 
wurde. He gerchähen mit Bewilligung des Papftet ood 
d^s Kaifers C574)r «^rzähte man andererfeits all^er Qrten 
den Atisipruch Karls V: „Gefallen laile er G^h manche 
Abänderung,, nur nicht on der IVJelTe, die Meffe fey fein 
Herz^* («^^9 not.). Der Fortgatig der H^foriQation fcbeint 
Anfanä;s viel davon abgehangen zu hahen^ wer Bürger» 
meifter war. Milsverftandener Ultraliberalismus brachte 
auch im Kamoti Balel die Bauern iti Hamifch; indefs 
die Regierung nach d^qri geifttichen Gut. trachtete (aus 
S« 575 not. läfst Hch fchliefsen, dafs viele RtoAexgüier 
zu Staatszwecken verwendet wurden), wollten auch jeat 
ihren Gewinn haben tn Vernichtung deffen^ was ihneA 
laftig fohlen; überhaupt folhe man es dem gemeinen 
Manne nicht allzuhoeti anrechnen, wenn er in ^tea 
der Gährnng' denen nachtritt, die er tranyer vnr«ageken 
zo Cehear gewohnt war^ dann aber «us (Jnbehülflucfakeit 
et;^itdines Nfifstritt thnt. ^ Aber in der firl^oktinrang«^ 
ttcfcuiide für die ^mter fuiden wir vor AUe^m die iaisar 
sa enuicht ondip Ab^abeo f«rgfäUlgft. tuita^v^V*"»-*'^^ 
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der Bilder und i 

le, weil eip Tb 
nun fo bab^D wi 
AUp MelTe aoHbren mursien 



jplMr iv üer OidBntu; fle» bardFcIifiq Kircbannereiif rb bejr fvtif Fe 
' Schinnen Baaaausgriprochea übgr diejeDigen, welch? OecoUinpadiu» i 
^ch freventlich weigern nürden, Zehenteo, ZinTe ud^ len Vorgangs .■ 
Zolle zu gebpD, Da» Unheil dei Vii. über Aiv Vorkeh* ' "" ' 
runden gefEen die Wiedertänfer ih Dach Kec, Erinenea 
gerecht und wahr. In der ÜbeTgangspe'Jode- vom alten 
zum neuen Glauben leigt 0ch ein feUraniPs Gewirie, 
ein lufijRer WHi-rrpruch iwirchen dem Hafchen nach 
N"?uem und der Unmöt-lichleil, von I.l«en, die bisher 
tief in* Leb-tn geflnrhcen waren, Ech )o» xn windcB; 
indeft nwo ichun VieleS j;eänr1ert. Fefttagp ab-erchafft, 
tm ChaifreytaE« geläutet, Kelche, Monfttanzen und 
Kirchen tierden zu obrigkeillichf-n Händen ((ezogen hat- 
te", fch«ur man noch im J, i'^i^ bey de& Heiligen, 
hielt die Faften, und 9$ Ward telblt fpSter durch die Ord- 
nung des Goiiesdienfie» Strafean Leib, Lehen und Gut 
•■■reiw aeeen Alle, „welche die ewige,: reine, auser- 
wählte Königin, die gehenedpyte Junjifrau Meiianir 
oder andere «eliebte Gorl-'iheiiigen- verachten , fchän- 
den oder rcbmähcn." Wiefiher immer die Menrchcn 
Gott EU ihrem l'artejganger machen wollen, legton 
beide T'-eile Donner und turchtburen Hegel, Erdbeben 
und andt-re Un>lü<ItsfäHe alf Zeichen de« gÖKlichea 
Zirn« über Abfall oder Über VorfiockuBg auv Ktofter- 
leuten, die auatraien und 0ch werehlichten, ward dai 
Bürgerrecht zu erwerben und ein Gewerbe lu ireibetr 
»erboteni Jerft , fagreder Raih, fcy etwas Unerhörirt 
(und hatCn fich donh fchon 15114 mit Teiner Genehmi- 
gung Nonnen verheiraihet, und fdoden die Retormaio- 
»ea das päpftlicho Eheverbot .unevangelifch, ja (>ta- 
nitcfai). und bey diefpm fey lu beforiten, „dafi die- 
Bürger und Bürperifühne an ihren Handwerken und 
Nahrung bit^t^rftellig gemach», die Fremden alfo fie 
Tertreihen werden" 5R0. „Man wollte, lagt onfer/rcy- 
müihiger Vf., »war das Vnmögen der Klöfter, mm 
Tvollfe aber nicht dieMlofterleutoiu nützlich*«» Berufen 
eelaDgcn UfTen" CiZg)- Schade, dafi e» nicht bey der 

KrkenniDir«/om J. isa/Mieh: „daf» männiglicb der Re- 
ligion halberfrej feyii rolle; ein Jederdatglauben, wef- 

fen ar in feinem Gewiffen üßeizejift Crje" (592)- Die 

Bürgerfchaft, für die Neuerung mehr gefiimmt, als der 

Raib, üborwHiigte' diefen , und die 600 Katholiken (S. 

BxTlmufnen eagPD 8>;oo den Kurieren ziehen. „Sio 

rprachen »on G.wiCTen'freyheit und verfolgten die äl- 
teren Befitier ihrei^ Kirchen" (613J. „Wie überhaupt 

«icl Mi^nfchlichei von beiden Seiten oDierlief, mag S. 

619 not, zeigen. All am Ende der Raih zu lange lau- 

derto, fetzte das Volk feinen Willen mit gewaffnoter 

Hand durch. Sotort der Raih orBürmt war, ging« hin- 
ler die Bilder, wenn ße nicht (650) zu hoch ftandep. 

Der Mtler HerMer nahm Beb die Worte: „I>u foUt 

dir kein Bildnif« macheu," fo zu Herzen, da f» er fei- 
nen PinCoI niederlegte, und fortan mit feinen Tüohtem 
reinem Sohne und Bruder zur Laß fiel. Am Tage nach 
dem erft-dSiurm xogsn 400 Mann, der Henler (!) 'wc- 
an, iwdaFMünfter. «erfcblugen »Ue „noch ubrigblej- 
ketidefü^iggebliebeuenj Bilder, Gemälde und AHäre; - 
teuren AUw n«üi«he biauu ivi die Pfali, und ~"-f^ 
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jubelcden Briftf"' 
. fagti-nfer Vf. S.6-Oj 
loch Bul'der Landfch^'t 
wurden alle R(>form]r* 
:baft der HaapfRedt er; 
einig« Jahre vorher fl« 
weil es damals einent 



Theil des Path« alfo gefiel.' Die KleinbailFf, der Neu- 
erung wtil dbgene(j;ter, verbargen ihr« Bilder auf die 
- Bühnen der Rirrh«n, aber <>in Haufe Groftbasfer rann* 
te in heiligem Eifer über die Brürke, und nölbigte Ge, 
dielelben i\i verbrennen. Die Anhänger der alten Leh- 
re verlorei> das Bürger- undAiifenihalts- Ri'cht. Wel- 
chen von Beiden lernt man an« Oscolampads Unheil 
über Glarean S. 6'^5 beUar kennend Der Vf. tragt am 
. Schluri: „Woher kommt es,, daff die Beformatorett 
nie wider die Leiheigfnf'haft geeifert beben? Wobei 
kommt es, daft die Reformatoren uns nicht wider dip 
Folter den gerechteren Abfcheu eingeflüftt haben? 

Einuns> n S. 11 Und nicht Bün'tie, fondern Geld- 
bufsen (ah Wiedervereinigung mit dem Gefetz) worauf 
fchon die ZaliTmmenflellung diefei Wortea mit Finanz- 
gegenfiSnHen gedrytet halte. Sollte S. sg nicht fteben 
lUti Rfvo'ntioncraih, Reformaiioiisrath ,. eine in m eh* 
rertn Schwri-erfiedten hckannie Renennung, Im J, 
15B4 wurde zu Balel die Cenfur für die Preffe einga- 
führi; der Raih verordnete S. 467: „Die Buchdrücke^ 
follpn nicht« drucken laffen, «der felber drucken, we- 
der latein, hebrairr.b , griechtfch noch deuifcb, es fey 
denn zuvor durch die Herren heßchligt und zugelalTen 
worden, welche je >u Zeiten durch einen ehrfamen 
Bath daiu verordnet worden. Wa« ihnen von denfelbea 
zu drucken vergünftigi wird , dazu foU^n ße ihren Na- 
men drucken." — Wüorcbenswerth würe die Be- 
kannimacbtine der ufi angeführten Chronik des Kar- 
thäulerf, welch« vornehmlirb über die Reformation 
viel Licht verbrpitet. — Die Erklärung über du Wort 
Leulpriefter S. 69>( ift faifch. 

Am Schlufi diefer Rerenfion über ein Oercfii<!htr-j 
werk, welches das letzte Jahrhundert des Mittolalierf 
umfefü, fiellt Rec. noch einige Züge zufammeB, aU 
Beytrag zu einer CharakteriAik diefer Zeit. Die Blütfae 
dei Mittelalter« haue [chon lange angefangen za welken, 
und derGeilt, vMicher di«relbegetnt?ben, war gewichen, 
und machte onreineren Elementen Platz, wie diefse 
bey der Neige eines grofsen Zeitabfchnitles gewöhnlich, 
id. Darum muft man bebuifain fe^hf und ein den 
Z«itPa des Vetlalles eninommenas Uilbeil nicht auf deix 
ganzen ^ifraum anwenden wolfen. Wie jede* Volk;, 
fo hat jedes Zeitalter feine eigentb um lieben Tugende» 
nnd Laäer, und nicbtnacb der Artf fondem nach dent 
yerhälinijfe beider ßnd Se zu fchüizeDr.' ZuerA die- 
Lichtfeite, aber kurz, weif Jahrbücher weniger ge- 
woboiiüid, die füllunj Tugenden eine* Zeitalters, einer 
Bui^erfcbafr oder von Individuen aufzuzeichnen, el* 
was durch Gewalt und Unrecht die Ordnunf^ dort un<l 
CS EteigniaetB AuUfi giebt. Dai fefaen wiz di» Mea- 
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fcfara nocli in Lielie oder Haft , ia Fremidrcbaft oder 
HadMT, offen, fchnell, keck, beharrlich, in deoKünften 
ichmeichelnder lift odar tückifcher yexfteUun'g weiii- 

I;eT bewandert, alt vielleicht heutzntage. Die Bürger- 
diaften waren tapfere, ehrenwerthe Genoffenrchaften, 
ig, biedert bomm, wohlgeordnet in ihrem Inno* 



Ten, ihrem h^chften Beftreben, Bewahrung und Erwei- 
terung wohlerworbener Rechte und theuer errungener 
Selbft&ändigkeit I feften Schrittet entgegen %hreitend; 

f;egen fremden Übermath und Gewaltth&tigkeit ent- 
chlpOea (IV, e6i) und gewappnet, Darum unterzogen 
Ee^ch ohne Unwillen Laften, die man jetzt für uner« 
träglich erklären würde , und opferten dem gemeinen 
Wefen freudiger Gut und. Blut , alt in unferen Tagen 
Einer nur feine müfllge Zeit oder feine Talente. Oiefet 
Leben erhielt ficb, fo lange die StHdte nicht abgefchlof- 
tene, unzugänglich^ Vereine waren, fondern dem 
Talent y dem Math, geleifteten Dienften (V, 406) offen 
Banden, auch Fremde zu Stellen gelangen konnten (III, 
197» V) 4iS)t und dat immerwährende Zaftrömen neu- 
er Kräfte unveralteten Sinn bewahrte. In der Gefetz- 
gebong vertrat eine praktifcbe Tüchtigkeit und Erfäh- 
ning die Stelle von fpeculativen Theorieen und foge- 
nannten Principien, und fie wuftte Selbftft&ndigkeit, 
Rechte und Freiheiten trefflich zu fchiitzen. Diefe 
bohe Achtung für Alles« wft urkundlichet Recht hieft, 
neben dem wilden Wüthen fchrankenlofeiL Willkühr, 
ift ein hervorftechender Zug im Charakter det Mittel- 
lilterf. In den Verbindungen der Städte zu Freud und 
lieidi zu Schutz und ^ Trutz — eine Folge det Fauft- 
rechtt — waltete ein fcböner Geiß , der fie wie Pal- 
meninfeln der Wüfte ant dem Toben det Adels, den 

m der Landetherrfchaft und der Knecht- 



fchaft der Bauern hervorhebe und Wiffenfchaft, Kuaft 
und Verkehr in ihnen gedeihen lieft. In ihren gegen» 
feitigen Befucheui Frei^lenzügen | GefellenfchierieB^ 
Bewinhimgen und Feften, lag eine Leben«hiftigkeit| 
eine Herzlichkeit und ein oJECenet TVefen^ denen nnfeie 
Abgefchliffenheit nicht gewachfen wit«. Auf der an* 
deren Seite muffen wir unt den unficheren^ gefahkrol« 
len Zttftand der Städte mitten unter ergrimmtem, raub« 

f;ierigem, faerrfchrüehtigem , fehdeluSigein Adel, deC» 
en höchftef Gefetz fein Wille, deOen immer bereitet 
Werkzeug fein Schwerd wQr, nicht verheUen. Er 
blieb ihr unverföbnlicber Feind; jeder Anlaft aom 
Oberfall ward benutzt |. dazu waren oft noch die reicb- 
ften Städte am erbitterteffen gegen einander. Abfage- 
briefe , felbft von gemeinen Leuten, fogar von R&ubera 
und Verwiefenen (III, 5a. ibi> muftten immer beforgt 
werden; der Befitzer von Blamont nannte in eioem 
Fehdebriefe unter feinen Helfern auch feinen Hdod, 
und diefen Hund l^ieft er überdieft Delphin (IV, i6)« 
Daher die Städte altftets kampfgerüAet, mit Fruchtvor- 
rathen, entweder vom Rath (lil, 33)» oder von den Zünf- 
ten, nach Mafffgabe ihrer Bevölkeruiig (lU^ 151) aoge- 
fchafft, immer verfehen fejn muCsten. Es war bey dea 
öfteren, Drohungen oder Erfahrungen von Mord, Brand 
(in, 10. IV, 14. 164), Verheerungen und Raub, felbft 
bey fröhlichefi AnHUTen des Lebens (IV, 164), noihwea* 
digy im Frieden zu wachen (IV, 711), die Ernte mb 
gewaffneter Hand zu fchneiden (IV, 1^77) ' und ^inxa« 
fammein (III, 450), dat Vieh durch Reifige zu bütea 
(IV, 169), und des Rathfchreibert Tochter lief felbft 
zwey Stücken Viehet nach, welche Kriegeknechtd ihxta 
Vater geraubt hatten. , 

(Der Bd/ihlu/i folgt im nSchfig» Stückig 



KLEINE SCHRIFfEN. 



Tsaitrtf&T« ScH&tPTS». Luzem^ b. Anicb: Schrei' 
htn des Herrn Kmrl Luduiig v0n^ Haller , ehemaligen ^iU 
flieds des fonveranen Katbs zu Beru, an feine Familie^ 
worin er ihr feinen Übertritt zu der \^athoiifch ^ apoßoli/ch^ 
rmmifckdn Kirche erklärt- Aut dem Frantofilclien überrettt. 

Ein öff^Btlicbet 4ctenßuck, nicbt ein literarifcbet Er- 
meugnifs , daher weder in Stoff noch in Form Gegeaftand 
•iner Beartheilang , weniaitent nicht diefet inftituts. Wi« 
£ch die politifchcn Tagblitter 6ber Haller ^ den Stitatt- 
rechtslehrer, erklärt haben, Xo i^erden es die th^ologi^^ 
tchpu Monatsfchriften mit Haller , dem GouTeniten , auf* 
nehmen, und wir freuen um fchon «um Voratif auf die 
umßandlichen, gründlichen, nüchternen und ^ wie et fa 
der Geilt Hes Proteftantismut nicht anders «uläftt— liebrei- 
chen und rohooungsTolIen Erörterungen, Zurechtweitungea 
nad delfbruogta über Hallers irrige theologilche ^leinuii- 



gen und verkehrte AiiGchten vea beiden Kirchen« die wir 
nun tu lefen bekommen werden. Deunoch würde et eine 
Lücke bleiben , wciin wir einer fo m^rkwÖrdiffen Schrifti 
deren erfter Abdruck, lu 10000 fizempUiren, in nnglaab- 
lieber Kür^e vergriffen war , die darauf neu aufgelegti 
fogleich in verlchiedene Sprachen . Europa« uberfeti t , in 
Deutfchlanci an verfohiedenen Orten gedruckt, nachgedruckt, 
überall verbreitet worden id;» die, wie feit langen Jahren 
keine , Liebe und Hafs gleich Aark aufgeregt , und lautea 
Tadel', wie ungemeffenen Bevfall gefanden bat, nickt «re* 
ni|ftens erwähnen wollten. Übrigens , erlieht man aus den 
Knefe, wie Anfangs dunkele«* Verlangen, dann Vm^^ng^ 
Studien, felbft politifche GrundfäUe. Hn. v. Maller aUmMk- 
lich fUmmten , fo daüi fler endliche Übergang alt Falgp 
eiAQt inaerea BedürftiilTet ericbeiaen anUcte. 

F. T. 
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GESCHICHTE. ■ 

Baski^ in iet Scbweii^iäaCar'tebeii BochlMadh : <?«- 
fchnhte.der Stadt- und Landjchmjt Bafel, »ob 
' Peier Oeht v,^ t. n. HI — V Band. 
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mgtn Stücke algibroihtntn Aeeenjion.) 



i^ey der Notb.wendigkeit, jedem Fiendliog, der einen 
Kriegixng raitjenftob» lutts, du Bücgsmobt ui ertheih 
)c^ (z. B. ao ^Tif itn t^gei v^' IdäeiB 111, tSß. 4.95, in 
der Fabri gag*^' BUueB&oüi , FürRenäeiii. uad N*u«h- 
ift«in 111,94, «r Elicoutt im» I^i. »57- S-'Vt in» Zag 
aMen Orteo&eioi von denen aber Jeder, w(il die F«brt 
nicbi vollendet nar^e, noch a fluiden erlegen mufftet 
»oin J. 1+78 — ' »+90 — *>" welcher Zeit erB verqrdnet 
warf, daf« Reiner xwey Bürgetiechie augleioh habe« 
dürfe-:— 45t'> fchikhen Beb- oft gefährliches Gefindetf 
Achter, ödeBnben, MüTIiggäiiger, in dieStädxe, MurdeQ 
■ach oft abCchtlich hineingerchicki, wobey dier«. daoocb 
Verbindung det Adeli innerbaLb der Mauern mii den» 
jenigen aufterhalb detfelben kiaiukunen, in Aeter 
Furcht »or Verraih fchwebten (IV, 57). Daher die Bür- 
cerallein der Hut ihrer Siadt and aJlen Zügen gegen 
Peindenichtimmer gewachfen, und — tnmai wenn, nie 
imjJ. 1445t dem Siadtbenner sooe'-Mann-folglen — 
^enöthigt waren, Fremde zu hohem Sold in ihren 
OieAft eo nehmen (XII, t3k) » Geübtere fiir lange Zeit 
^V, 34), Andere nur für die driogendfie- Noihdurft. 
El wurde damals ein Todlold , ein Herrn Bitnifold, ein 
Vor- und Nach - Sold bewhlt. Der TodloJd werde zur 
Anirüftung, der Hermannffold auf dem Schlachtfeld 
■nd der Vor'- and Nach-So^d vor und. nach der Anwer- 
bung gegeben" (III, 131). Diefe Kriege (d«r ge^en 
Oftentoithim J. 1409. 141« koflete 10003 ffi- Hl. ba), 
der RrkBuf der Herrlchafien , der Loikawf von lüftigen 
Keohtei) , die BämeriiiiP(der.isit Fwedrjch III koüete 
Baltil 5da8 Pf- 7 f'- 3 P- i*"» 49. «»^ ««> halbes Jahr hin- 
jdurch 15 Mann zu-l?ferd und 45 lu Fufsim Felde luhahen, 
erlegte ei lipäwt igso ^Of A'^^ Be,Cuqbfl der Reichsober- 
haupt« (d«r »on F"e'i"'=^ -f^I i'" ^- '+75 kofteto die 
SwotJiey, -4000 0. — 50000 nacji jcuj^em Gel^j^erlh 
— Xvi^ 3")) 'andere Belchweruiigen von, der ka^ferli- 
cben Kammer (IV, ^i+^ brachten Sohalden", deren Zin-^ 
■ iton -(dief« 1»^"^"» "* J- T»*5" iiri4*f«w'l) i*". »4». 
14.75 10305 P*-> •""='' jettigaai Geldwerth -dai Sehnfa- 
•hA. IV« s^ ~ ^^^ bewaük der Zinii'vb.u Cünf *om 
Ergäatuns'l'l, s. J. A.L. Z. Zweyttrßitnd. 



Handert, und felbft daranler, ofienen Credit) durch 
lohwere Auftagen aller Art (III, 10. la. 151. IV, 5^. 40; 
goo), , die mit der grofiten Strenge her beygetri eben 
warden (III, «04), fogai durch erawQsgeno Anleihen 
-(III, 448) gedeckt worden mafrten. Der Oberftiunft- 
nieifter Andrcai Orpernell, damalr der reichfie Bürzer 
in Bafel, zahlte im J. 145a 07 Gulden Vermögenfteu- 
er, und befari slfo, wenn nach dem Mafsfiab IV, 44,1 
•ingezogen ivnrde , gröfieren Reiohihnin , als 40 Jahrs 
Ipfiter.Bürgermeißer WaWmaiin in Zürich, d«n man 
für den reicb&en £idgenotrtai feiirer Zeit hielt. Viele, 
faefonders »om Adel,- gaben der Steuern wegeit ihr 
Bürgerrecht auf (IV, 41), dalieT man in der Folge ßch 
genöihigt fah, ren Jedem znvor feinen Theil an den 
riickfiäiidigen Kriegskofteu zu fodern~(IV, sgg]. Bet 
-Allem dem gab doch der Bath im.J. 1476 das (damalt 
wenigaent!) unerhöno Beyfpiel, feine Zahlungen eln- 
fkellon »a müfCen (IV, 51^), weil «Ue Aufiagan nicht 
einmal für die. rerfalleaen Zinfen hinreicblea. Die 
I4oih der Zeit , deren Geift fonfl offenes , ' unverÖeltiBS 
Leben war, nötbigie den fogenannten Haling eisznffih- 
(„man füll CchwÖren, ewiglich zu h&lea — verhehlen 
■f. wa* in Raih» Weife geredt oder angeratben wird, 
and wie reich oder nöthig^ die Btadt"' IV; 105. V 16* 
weil leicht dem Feinde Plane »erraihen werden , ' odei 
beym Bekanntwenfen grofsereft ReicÜtbumj -die 'Kaufs- 
preifefür Güter, Hen-ftbaften und -Rechte gefteigerf 
werden konnten), und heimlicher mit grofterer Gewalt 
ta feyn (IV, 177) ; was aber in eitler Zeil Schaden ab- 
zuwenden vermag, kann ihn in Bnderer'herbeyfiihren' 
und die Machlhab ■■" - * 

to an den Haüng: 
biodeneD die du 
BefugailTe , oft eil 
kreuzenden Herrf 
Bio), einen feAen 
_i15>. Wegelagen 
den (III, 418), lell 
boy Krieg Vieh n 
fangene tddtan, 
Verheerung aller < 
fchatiungen (IV, t 
fcommende Ereigi 
51. 477), wovon 
tragen, dem Lebe 
V, 177, die Freu 
iogtx thätUcb geg 
T 
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form , IV, 375)9 uni den. viehifcheD Ans fcb weifungen ' 
der Rriegsknecbte (IV, 255) Irann nini auch keine mil* 
den Sitten in den Städten er^ajrteii) und di^ili«ge ei* 
ner Chronik aas der Mitte des 15 JahrbanderU : „es^ 
vnr fanz keine Geh6rrami^keit /* cbarakterifirt mit 
Einem Zuge die Zeit. Im Übrigen ifi allgemein ^ be»' 
kannt, wie neben der, Milde auclidie Lanterkeit fehlte* 
Der Un/uebt , dea Kothz^ail(;s wurden felbA ricbt?Hi- 
cbePerfonen befcbuldigt (IV, 265) ; für üppige Frauen- 
mufsten obrigkeitlicbe Riebtungen und Ordnungen ge* 
macbt werden 9 denen sufolge Wirtbe fie wohl übei^ 
nacbt bebalten mochten, „aber derma fsen lägern mufs- 
ten, dafs ße ihre Bubereyjt nicht treiben kobnten/' 
"Von Männern und jFrauen wurde die £he vielfältig ge^ 
brocben, oder leichtfertig aufgehoben (V, 186), gleich 
als berrfche de^mals fchon der feine Ton des 19 Jahr» 
liuttderts* Würfel- und Karten* Spiele mancheriejr 
Gattung waren im Schwang (V, 188) 9 aber ^ine Uo^ 
menfcblichkeit, wie die V, sag, würden ßcb in upfe» 
ren Tai^eni auch die Roheften nicht zu Schulden koni»^ 
,inen laCTen.. 

Dem Vernektmen nach haben wir tron diefem Wer«^ 
ke noch drey Bände au erwarten. Möge der Vf. dafür 
(orgen, dafs am ßnde durch eine fieifsige Hand ein 
Techt nmAändliches RegiAer anbeten igt,, und ^er Wertb 
feiner /mit Emfigkeit und Kenntniff«n aasgefühi^ten 
Srimmlong durch ihre Brauchbarkeit füt den Gia- 
tchichtsforrchar erhöht werde*^ 

P. T. 
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BiicsDSK, in derlAmoldifchen Buchhandl.: Erzäh»^ 
langen von C. W. Conteffa. Erfter T>eil. 179 
S. Zweyter ThaiK 196 S. 1819* 8« (ct Rthhr.) 

Der Erzählungen im- erfteA Theila Bad ''drey, die 

alle, wie wir glauben, fchon irgendwo einzeln gedruckt 

Aauden,.. die aber thfiia wec'^n ihres Inhaltes , tbeU« 

wegen ihres poeibT^hen VVe iHes, einer Erneuerung 

und tiefonderen Aufbewahrung wohl würdig Büd^ Am 

1>f>kaonteft«;n und berühmte&en ift die erfie: Meifter 

Df^trichj die man claflirch nennen kann, und* deren 

VoHgehalt (eben längft ihre Würdigung gefunden, uoÜ 

allgemein anerkannt worden ift, fo dafs eine Prüfung 

ihres Werthea und ein Urtheil darüber tu fpät kom* 

ipep und nur einf , Wiederholung A^t fchon Gefegten 

feyn würde. Aufgefallen ift uns- bey vOer zweyten Let 

ctüra deffelbeny dab Amr Dichter dn% zu befüröbtende 

Unheil und Unglück in bangen Ahnungen und grauen* 

ToUen Andeutungen ft^rker gezeichnet bat, ^alsdie An« 

yeiznng zur böfen Luft und den allmählicben Obergang 

zum Böfen^ der mit den iitneran Verwandlungen dea 

Gemütbs wohl noch Mancba» der Phantafie zu ergätt** 

zen übrig läfit. . Am vortrefflichften l^cVeint mu \A 

künftleriicher Hinßcht .die behntfame Haitimg det 

Graurocki, der Teufel und Mentch, Symbol d^t Böfea 

und mithandelnde Perfen zugleich ift. D^r glänzend^ 

Ae Puttct im Gange der Gefchichte dünkt uns, wie 

dar Maief das Balain iicb durch Reue und BuCsa abga- 



tbanliat, und durch das ruhige Fortmalen am heiligea 
Bilde diir Leerung fetVea'Gemütbea und die Wieder^ 
kebciur ^ewigen^ Kldrheiiveiff^nbart. Hiemit geht das 
Schreckliche und Traurige zum. acht Tragifcben üb^r. 
Das Gaiize umfafst das vollftändige innere Leben einet 
jSündei'a, der verführt aus menfchlicher Schwäche fällt 
^-!- Die zweyie Erfäblungilt: Der fckwarzf See^ ein 
Plachiftück. £s behandelt das Capitel *d9r Virfübmag 
und der, Schuld aufs Neuet aber nur mit wenigen fchrof« 
fen Zügen im dufteren Elemente der Verwirrung, fo 
*daf» Unglück und bofe Reizung Beb mit dem Giaubea 
an die Hülfr bofar Mächte vermifcht. ' Des Schauder- 
vollen, befonders in äuiseren Erfcheimingen, ift hier 
faft zu viel gehäuft, in fofern fie häm lieh mehr aa 
einander gereiht, als fortwacbfend vom Grund zur Fol- 
^'iu eine fteigendb Verbindung gefetzt (htd. Aach 
verwebt ßch das Schickrif der Verirrten nicht f^enag 
mit dem Schickfal der übrig«»n Perfoneny dia Geh di» 
her ajn Ende auch von f« Ibft von ihm abftreifen. 
BpHer wäre das Ginze viellaicht mehr als Vbllsfa^e 
behandelt,, fo dafs die PTiantaHe auf das Rätbfelhafti 
dias Jchwarzen Sees gerichtet bliebe , und das Schick- 
fal der Handelnden weniger in^ die Wirklichkeit tritt. 
— i- ben Refchlufs max:hr Manon^ ilie kurze Getchicb- 
te zweyer unglückliches aua dai^ Zeit-der fraazöBGcbfa 
Revolution^ mit fchrecklithei^ und edlen Zugeo dii 
lehhaftefte Theilnabme erweck^nd^ als Dichtung ba^ 
trachtet nur eipe Skizze. 

Der zwey te fheil enthäft zwej Erzählungen. Die 
erfte', der Inßirtcf'y.' wäre rech* unterhaTfeud, wenn5e 
nur nicht allzu flüchtig bearbeitet und gehörig au *s> 
führt wäre; Z'we'y Zwillingsfchweftt^rn knüpfen die in« 
trike« Sie ericheioen bald als h'eruntzi^hendV HaTfiner 
rinnen, bald als Schau fpietevinnen, bald in Begleitan^ 
eines S. 5 gefchiMf^rten fonderbart^n Manner, einer äh» 
Heben Frau und eines Knaben, bald wieder allein^ iinl 
diefs ihr Herumirren Itim^mt wieder mit ^er Bntwickfr 
lung und Amaliens , ihrer Mutter ^ ErlBTroog S. 88 
nicht üb<Bi^in.^ AMe^ dief» fchwftciirfiaa ImerelTe ü 
diefi^ übrigen« fr annmthiit vaargetragenen &r,zäblun(^ 
die Hr. (X w^hl einer neuei> überarbeiti^inc wurdi^ea 
follte« — > Gediegett' und>fehr anziehend iftr die v^vejtt 
£rzählting: Unä verlieh uns unjere Sthuldt auf dea 
Zeitpuncte der TillyT&hen Eroberung voH Magdeburg. 

Wir fehen der Fortfetzung diefer Sammlung voa 
d^m trefflichen XKcln^ dea Käthfeis m^t Vaignogat 
antgagasw 

T.Z.J.& 



BxiULiN, in d*T Manrar^cheti. Buchhandl.: Sätyri' 
Jeher Zeitfpie^eh -r- Eine l^rbauu|)gsfchrift i« 
zwanglofeii Heften für Freunde des Witzes und Is- 
. ah enden Scherzes. Herausgegoben . von F, tf* 
Friedrich^ Vf. der fafyrifchen Feldzü'ga. Mit ar- 
tigen Knpfarftichen. igiS. I. uo S« If«^^ & 
III. 136 S. 8* (i Rtiilr. au g[r.J 

* 

Dia Mfiupet ipja fihi^ die Spiega?tignatte ii 
weiland klotzifchan Witabolderej«a, mocbta Bec^ 
«rann nickt gt^d^ Vf,| obglaieh ar eaattaaa rerdiaft» 
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tm^y im e^ fiih ia deifii frAbwr^ri Srtilb; fehltr;EmpfiA^ 
dungeo und AnfichtMiy obne ihn cu verlaCTen, herumi^ 
^reht, ileth w«avUlens auf «das ZeitaHer anwenden» wif* 
%t der Tf als paileiid zu dtefenis Spiegel darftellt. S«l| 
det* Titel der Herold det inhah^i fe;n: .fa fcheinen dir^ 
latiirifishen Feldiüge fich in de«) 6«flld^n def Friedeni 
beli8glic6er niederxttlafreny and die ernAe in die lachende* 
Satire ßrh- umzaermdeln ; aber,, (b wie in die fatiri*- 
fchen Feld^öge wohl ein erliei tarn der €t>afal dei Frie- 
lleD«,. fo fällt in den Zeit Fp leget wohl eine platzende 
Yemhe de» Rrieet.. In detn. ^orfchlage zu- einem Foiks^ 
denkmaJe der- -Deut Jchen (f H. S.. ^ — 64), worin ei 
fo ernft lieh auf Frieden abgefehen feyn folhe» fahren 
fchmetiernde Schläge nach' allvn Seiten; a.. B. wettn 
Archimedes feine' Bntwärie^.tu den zer^örenden Br^onT 
fpiikgern,. Cölanb« eii^fD' VeräneCfongsplan der neuen 
Welt mit A^ia Koftenbetrage einreicht r fo giebt ihneir 
A^r Vf. inr Sinnr der Kammern den Befcheid: d^en 
Bi^'AHIem liann ani dem S^aatsaerario- die nachgefuch* 
t^ Uiiterftiirzong. «nichi bewilligt werden , weil kein; 
Fond9 ZTldipre^^^henexcentrifchen und poetifchen Ex» 
perinxenteD vorbend^n ift — > ein Fond 9 ,. den mea viel*> 
mehr so- Hern ,nf>Qen Flu« verwenden mufit^ dat ans deH^ 
Gedärmen der Uacerthaoen* herauszuprerTeki- /A ; eben 
delr«ve^en räih er- anch nur zur einem- provirorifcbeii 
D^nktnale; befonders euch darum, weil Alles bey uot 
dW Natur des provi^orifch^n Zuftand^s angenommen 
hätte, als Kleidung, Lende${rTpnien, Verfadufag«. Buil«^ 
d'esteg o. r« w, — » Alkin aileb die fen Schlägen hat der 
y\. daV anhäftgende Waffer zum Leiter gegeben», die 
iXarf^^lltiea löA fieh in einen Schluf», der für den la* 
eilenden Srherz: 7U ernfV f^ehalfea , und für den ernften 
Scherz zu fl^ch ift. - Friedrichs d^^ Gräften Krückey 
oder die unpehthare Gei/srl (11 H. S. 1 — 76), die auf 
den Huck^^n aller Staatfgatiner ,. ehe ße's vermuthen^ 
sur Zeit ihrer fchein bar gifficherten Selbüruchty her^ 
vmtanzt ^ und der bolani/che, Ahftecher in die Infel 
Kutiku^ und Nachricht ron einigen dort wach/enden 
Mtfamen- Blumen'und Pilzen (111 H. S; i — 46) — bei- 
de, die grdfteren Auffetze diefer SammrungtJiefsen Geh 
foft aus feinen» früheren Schriften zufammenfetzen; 
der bo^anifche Ahftecher wendet ei^en grof^en Theii 
des Pflanzenreichs auf die Menfcbenan, wie ße ßnd. 
So nennt er unter den Pilzen den Goldpih, wom er den 
neoen Patricier {ßpletus fuperhus)^ den grofsen Liefe» 
ranten (ööZr^«/x P'ampyr)^ den HofpHz (j^garicus 0iUi*- 
eus) mit d(*n Hof fchranzen ^ den Hoflioeten (^t^nricut 
Camerarius et panegyricus) rechrmt; dann di- Glilcks*^ 
^o^zemit den Maulhelden (Agaricus bramarbis)^ dem 
Tintenpilz* (MeruUus atrhmentarius)^ dem Fuchs 
fehwänzer^ dem Nepoten^ dem Jaherrn {Pag>da)t dem 
Schnrzenpil« {Phallus vel Ptiapus) «. f. w.. So wenig 
man hierin eine Ähnlichkeit verkennen kann, fo fehr 
fehlt es aber an dem Talent, die Ähnlichkeit durch 
den Witz anztihenchen und zu beleben; Borns Mona^ 
chologie in zoologifcher Hinficfat verband weit glück-- 
lieber Ernft und Scherz. Die kleineren Auffätze, ya- 
tirijche Zeitung^ durch alle drejr Hefte durehgeführt^ 
der Meifter Focativus^ oder der Schuh' und Staats* 
Be/ormator^ Petar, oder das 6lüch d^r Dummheit^ 



€ehn Mmerkö>te Dingeift jnä$^feln (III Heft) ei^UQKfni 
zwar auch in HinHoht der&üfaeren Ergüde an d^jB^j^ 
der Gebnrt (AbrabMi zengie Kaak).; aiieip 60(1^4« ^M 
•alle ^Ifineren Auffätzei gewtlrzter. Be^ui ri4e0^. (s^ 
des V{s, Motto, und vjeUetipht wird in^Berlini 4em$el^% 
nlutzf» xerModlicher Beziehungen, i^ehr^ als lA der 
fintiernuiig diefer Zweck, erreicht.. /\ 

O* n.. m« , 

Bkaliit,. b. Hitzig r Kleinf Romane v^oü Friedrich fifle 
ron de la iMottt- Fququ4* Dritter tWiL 1S14I 
50^ S. 8» Vierter Theii. 1816^ b. Dünwnler. 50a 
S. 8«- 

• Aach unter dem Titrf-f üeue-^^^ätthätißMtötivu £. 
w; I u. It Theil. (e. Rthlr. eo gr.> 

Auch in diefen kleinen* Erzählungen führt der Vf» 
die *ab4)nt heuerliche, wunderfank gefiaTtete Spuk- on^ 
GeiRer- Welt in vielfacRen , Aets neu bleibenden Ver» 
fchlingungen vor den Au^^en Aes Lelers vorüber.. Der 
Reiaen» welcher zum Tbeil feine grauenvolle Kfatur 
noch durchi die SchrecknilTe der erftarrenden Eiiluft 
Norwegs oder Eislands erhöht, wie z. B.^n der Erzäb- 
lung Adler und Löwe, oder die Ungetbüme deif Afrika- 
nifchen Wüften, wie in eben dieler Sage^ mit der nor- 
difchen Mitgards- Schlange , mit dem fürchtbapen ab-t 
trünnigen A4"agotte l^ki und ähiiUGhen No^diftndsgc- 
biiden zuC(Mnmenßeilt, um des I^efers Ge^i^th mit 
Schauderund Graus zu erfüllen, 'der Reigen aller diet 
fer, wunderlichen fteftahu^g^n. fft mit wußd^i^^aref; 
Kunft verketteu Was diefen Erzählungen Afn bedeii» 
tondften Vorzug gewährt^ ift das reine moraüXche Prinf 
cip, welches aus alUn hervorleuchtet, und d^e .vjon den). 
Treiben der Dämoneiiwelt erf^hütterte Sflble idurch. 
den Gegenfatz: wieder ruhige, chri&licbö^i ito^m^ 
Sinn, '^Atr achte ,DaviAsmutk\^*^ dm^ih^iÄHe .jdiefe 
Schreck phaniome glücklich durcbfiVfart,. una all« G^u-« 
kelfpiele der HölU vor ihm zu niohie werii«n'# wi^d^x 
mächtig verföhnt, und gewifs zu edleren G^.bl^n ^^, 
wenn auch bey M$mcben Hur für AagenbMckefo-rH' imH 
willkührlioh hinreifst. .Dafs nichttalle in*den YAijien 
genden zwey Bänden aufg^ßellten Stücke, ^]ti>>g}f^hf,;9 
Werthe feyn können, bedarf keiner Erwähnung; abei 
die unvemetne,' Pelten zu Spielereyen heb herabwür- 
digende Phantaße des Vfs. leiht auch dem minder Be^ 
deutenden einen gewilTen Zauber. 

Der erfte Theil enthält: i) Die liöhlerfamiliei 
Das Grundprincip diefer Erzählung ift die Veredlung 
des Bö;en durch den täglichen ömgeng mit dem Och 
ten, nnd wie Eine Anreizung 2;uin Lafter die jahreleiiN 
gen Früchte des guten Bejfpiels wieder vernichten kön- 
ne , das aber endlich doch d^n Sieg davon, tragen win 
hier bey dem bölen G^iHe in des frommen^ Köblera Se* 
haufung./ Denn ftatt der früheren wilden Tracht und 
Geftaltung, leuchtete am Ende wahrend def Gebets n\xt 
•in: milderJUicht . durch die Stiibe bin,. 9,un4,s^n,Xlan|| 
erhob (Ich , wie wenn man mit benetztem Finger aut 
fcbön geftimmten Gtäfern ftreichu** — „Das ift. der 
Hausgeift,^* fagte der Köhler zum wiedeibefochenden 
Berthold, der ihn früher durch feine wilde Habgier 
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^Ffieäeiftuv^ Boren gereizt; ' 9,aii4et8 giebt er ficbnnii 
unt niäit ilichr kund. Aber wir haben aach aagehaU 
teil niit Gehet und mit treuem Wachen über die ReU 
Mgkeit'unferes Gemüihs/* — und wie Berthold, der 
•8 f&blte, dftfi er noch niofat werth fey, da zu bleiben, 
ton dannen sog, Areifte ein fehones Licht vor ihm hin, 
nnd verklärte Kräuter und Sträuche des Gebirg waidet 
^mit nnbefchreiblioh lieblichem Glänze, s) Jxion. Eine 
Novelle. Sehr gut gebaUen^ und ein anfprechendes 
Bild \iberttiebener Schwärmerey in der Liebe^ wie in 
dem- Drang nach Idealität auf diefer fo durchaus un^ 
ideale^ fubfolarifchen Welt. 5) Der unbekannte Kran» 
ke. Eine der gelungenften Erzählungen in diefer 
Sam'Olimfrti wui w^wi^as Mch aiur. um dea^reaveüea 
Arztes, Meiüer Helfrad, willen wäre,^ der fo recht in 
geziemender altdeutfcher Berufstreue feineii Weg wan- 
delt; ünd'tidi weilig um 'allen Geilterfpuk kümmert, 
mächtig vertTiV'jend auf feinen Gott und das kräftigende 
OyfüHl erfüUieif Pflicht. 4) Das 'Galgenmännlein. 
Koiiht ergSttliCh ; doch fühlt tn^ inniges Mitleiden 
mit dem geplagten Reicbard^ dem man feine endliche 
Erlörung von ilem Formofanifchen Teufelchen recht 
von Heiden göntft, und dem man^ aller dummen und 
lockeren Strolche ungeachtet, doch nicht gram werden 
konnte. 5) Das Schauerfeld. Eine Rübezahlsge« 
fchichte^ worin der Rübezähl fogar zum- Bauernknecht 
wird, und feinem geftrengen Helm recht treu dient, 
bis denn en(\lich die* wilde Natur wieder durchbricht, 
^r aber von dem Brodherrn auch fogleich ^s Hanfes 
auf eine fühlbare Weife veswiefen wird^ welchemnächft 
Wx ihn tingeneckt gelalTen auf dem Schauerfelde fein 
Lebenltög, wodurch denn die hartherzigen Vettern, die 
durch das 'Verrufene Schauerfeld feine Gattin zu ver* 
dörben gedachten , fpäter zur Einficht gelangten , wie 
IhöricHt fie eethan, einen fo einträglichen Strich Lan- 
des ^u beigaben« 6) Die Laterne im Schlo/sfioje. Wild 
und fchaueriich, ohne Verföhnung* 7) Olafs Sag^e. 
t) Die MaOung. -'Eine fravzüß [che Gefehichte aus den 
Zeiten Ludwigs XiV. Ergreifen d, wie die fchmettern* 
den Trompeten von St« M^rans I\«.^imente, ob welchen 
#r Geh ads'dem bleden Wahn&nn freudig und üolz em* 
pomchtattf^ einem erwachenden Adler gleich, und der 



kühne Gelft wieder in feiiieff aageboreiien Kraf^w^ir» 
ken begann. 9) Der Statthalter und /ein Nachfolger. 
flicht Muth 9 nicht fehene Kenntniüb, nur das kiodli* 
ehe Vertrauen führt zum Siege 1 das ih die Tendeas 
diefer Schilderung, die ihren Urfprnng wohl in den 
gtofsen Ereigaillear vnlmer Tage mag: gefunden haben, 
die jene Wahrheit fo herrlich bewährten. Dochmöcb- 
te Reo. etwas an der wnnderthätigen Kraft des ächten 
Davixismuthes zweifeln^ wenn ihm nicht der eifeofeAe, 
in aHen Gefahren fleh gleich bleibende Muth des Man- 
nes, und die Gefchicklichkeit, der treffende 4Jberlrikk 
des bewährten Feldherrn zur Seite Aehen, 

£)er zweyte Theil umfafst 11 Erzählungen. 1) Ro/!r. 
Rühreiid und mit zarter Hand gedichtet, t) Der Aiu 
dreasabend, Hochmuth kommt vor dem Fall, aber 
auch der Fall ift verföhnend. 5) Der Forfechter. Eine 
alt - italifche Sage. Eine Heiligenlegende^ wie es deren 
mehr giebt. 4} Afträas Erfcheinung. Recht lu&ig 
und vergnüglich , bis gegen das Ende, m^ es dem Gin* 
zen weit belTer angemeffen gewefen^ wenn Aatt dfr 
Arengen Einfiedierbufse eine glückliche Heirath den 
Schwank wieder gut gemacht hätte ; vorzüglich da die 
Kataürophe der Bekehrung durch eine wahoHonii^e 
Dame, die 6ch für die Afträa hielt, herb^y^efübri 
werden, welches die Wirkung , die durch die Schilde* 
rung des Büf senden bezweckt wurde, wieder gänzlich 
xerftort. '5) Adler und Löwe ; eine Nördlandslage, die 
zu dem Belferen gehört , was Foüque in 'diefer Gattoag 
geleiitet. 6) Die Gefchichten vom Rübe zahU Ein gau- 
kelnder und ergötzlicher Schwank, der auch fonA fcbon 
gedruckt ili, namentlich in der Thusnelda und in Su 
6]r/i/2xz^V Tafchenbnch* 7) Die ^Kämpfer aus Trqnd' 
heim» Eine fogenannte Idylle^ die ftec. weder ab 
Idyll anerkennen, noch auch -fonft rühmen kann« 
^) t>ie Roß auf der Flucht. Möchte an kräftige» 
offener; dcutrcher GeQnnung wohl den erßen Bang 
unter allen hier mirgethoilten* Erzählungen beliaopten. 
^y-Minc Grablegung auj Island^ N4ch der Egills Sage« 
Nicht fonderlich intereOant und zu fragmentarifcL 
10) Der \H4infilerbund ^ eine «UdeutCcbe Gefchichu 
aus Albrecht Dürers Zeiten« 11) tun ff^aUabeniheuer. 
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t VicRi^ScaTa SoHAt^'TBir. Riblingtn: 5 tandhmfus Kriegs »^ 
'g^t€nfi.'*itnd'iJix€rei§r' RtglemtHt dtr R$ichsftait Rihliyimsn^ 
Aitblicirt lyr Fe^ercivs af^htsehnten Octobers. Mit 5K.up^riL 

i_>i5^ St S. 8. (1» gr.) 

Wenn K>?c. diefe verunglückte halbe Falfiafßade durch 
iie' ausgegebenen Beziehungen des Eeglementi durchgeführt 
sufkninienfafl'eit loU: Xo möehte er Vejg^etiut Wort«/i« r4fniii» 
fort derauf anwenden : t{hy{ . 't/ yj'«, Jipw^^ nc^^i^e, felUius. A£n 
cu€ laudabilius. tfirepuhlica, in qua nbundcnit milites eruditi^ 
aas Wort §ruditi mit Jdtui vertaurcht ; allein die unertehöpf« 
Ucae Keiehhaltifkeit diefel Gef«niland«S| die auf allen Sei- 



ten den Witt herausfodert\ hat den Vf. g rolsteatheilf lut 
dem fiertich gebalteui ^ie Kupfer ausgenommen, die du 
Gel upgenlle dei Ganten feyn möchten. Auf einem detfel« 
bcn wird der Bürgcrmeifter mit der SchreckenipHyffogno« 
mib des Soldaten ,- auf einem cw^yten die. Bürgermei^ena 
mit Itifsfrettndiichem' Geficht^ prüfen tirt, und ein drittes^^dec 
Heldenorden der IVeichsItadt Reibungen,- ilt eine Uhr mit 
Sinndenzeiger, Der achtzehnte October kann durch ctas 
lolche Poffe weder geheiligt noch tjttweihel werden. 
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HAi.tft.a. BsKi:.iir» i»- i/ BacUnndL d. HilUrchea 
. WaireBhsgr«*: Grundrijt ditr Cketnit. Naob d«a 
seuaßoii' Kiitdack«n§Mi .entwoiff» onil zum G«- 
bntulr «kadunifchnr Votl«ruBg«n uqd mm Salbft- 
untatricht eingericbtst von £). Frie/frich Albrecht 
Carl, Gren,- iib4 von D, Chriftian Friedrich Buch- 
holz, «li BeCorur der vierten verbefTerten und um- 
fteändexlen. Aur^abe. I Tb. iS'S- '"XXXn ». 670 

- S;- II Th. 1818. Xyi u. 86? S. gr. $. '(* fftW*"- 

_. {V^l. I. A. LZ. i8ii. KC 943-1 _ ,/:'• 

V Y 'ejm «5 auf fler einen Seite erfreulich tft , '«ine 
Winfenfth-art" durch neue Lehrtuöliei-," welches diefelba 
wereniUcb erw^itbrn,' rey et hinfichilfth des SyA«mj 
ntid' derltieiiTie, 'oäer TetJ! tvidii^ref ooff vielfeikger 
ßrfiihruo|ei]^ Verrt^cheVI 'ka rftb^n: la ih ei'^nf de^BO- 
deVe» Skile gewllk itiäbt ^Ind-er wicbtig, 'wena^«!» vor 
rtAen Xallr^ ihIIti«! Lthrbndk, l'elbll be; deita Erf^ei- 
aitt BoÄ'feT'Wet^ke'; 'auch däcli dvm Tode der'Vni' doch 
reh)ea Wwrth behält. E« £nd dazu Ib der fhatdben 
fö'1lblte,liiB9bhiei] in die Natttr der Dioge, ebeft Xo 
gtor(0'Fl|^i{{keiten,' grärcb Gc^rcbicklitihkeit- kl deUtH« 
cbWii yortragi; uA' j ebpi» ^"0 AFleireitiVe Rtthräögon er- 
fdaMSbb'i' af* def.VorRbrbehq GFAi'l»efan:''fleirt> 'nur 
uitA rolcfaeo' nhdiändetf katitf eftf VNiBddmeiit' be^ün- 
tl(^jfOFdAp,-w«lclfe<,de)r Zei;i4iu>£4r f^iattt, «^ di^ un- 
rqjfen Bstwüife, id welcbAB.tmrer Zeitalter fo reicniä, 1 
Allfl. Y^tfii^oh ycüwtli/ibilP f^-^-binterlalTeneii Werk« ' 
Codmehrmaliaeufaferauigflgebenwof^« 

vir^4ig^bf)E ifi^.ai, Amt^ d>A<aro[i«n Mä 

n«^;ßi»aQ(l^oer WgrentrOiart.dprqJi d-„ -^->_..™^^ 
wurden. Ei War dem «vaciLeieq BuchhoIz\"mch\ ver- , 
§:ö«fltt, diAletUn Huid an diefe4te Aasgabo'.x^ jvgeni' 
d^ iod überTafclite i)»> TcbtiB bejr Bearbeiiu^ d.ei pf ■■, 
fte^ $ande», . wflb«. 4^ (yjjJücHicben M^ann, Afif-^ 
tc^op^!iamBU'fiziiX^aii)L,vi^ili.mmigfiep$ für die p^U-j^ 
fclMu^ieiai^, verloren w^r,,relD acbüler. Kr. Brg^de^ 
•atiPf^-tiSß^'!l4'» Hqfau^ebei des aw^t^n^andM} , 
nntviitutxte. ^ , . , , ■ 

Der Plan d«i' Werk«« iR önveiändert beybehalfan, 
wiewohl Tchoa Buchholz fühlte, daft nach dem jetiigea 
£rgäH*ung$bI. g, J, A. L. Z. Zweiter Bmii. 



Standponctt der WiErenfchaft aacb darin eine Iclei- 
n« Reforni nSthig' fey; ' .^cfliaa Aeir AäfUDggMnu&t 
bievon einen Bewei«r doad nacbdent im cwejftn'Ab- 
fohnitte W«rUi« > Eteht uild SlektrisMt (w* billig-- die 
Lehre vom Magnetiin^» naohanfragsH g«w«rMkti »jfre). 
atmorphat^fche Laft. SastfrAeSgas, 8tiek(ta«,! IMÜlen- 
faurei Gas urid die übrigen Oxyde des Kdblenfkofl's. 
WarrerftofFga» tmd' VViffU «bgehttldalt find , w^i^en im 
dritten AhfOhnitie die Alkalien; im vierten Abfkttäiite 
die Erden ^ und \n d«m folgendoB die. S&ireft -q/thtt 
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n. r. w. nunclie NaehlrKge aTfodeilich ^evtehn. — S. 
15» wild Therard's Osmatom, eine Verbindang von 
MilchrBore, Alkalien ddA thierircbem Stoffe, Dicht 
Tichtipl genommen. S. ig4 talTen die Bemerkungen 
aber Gi(3itknoteB nnd Blafeaconcretionen iinbeftiedigt. 
— Ja «inem Anbaage S. 8$5 bercbreibt Hr. Branäes 
ciafastfti^'ßurffe, uqur de^es wangfteni VffVt Siri- 
iOb, oad VtelleiGhf- sniAi da* Wodan jetit leider wieder 
alif xoCammengeretare Körpex bekannt geworden find. 
Übrigen* empSehlt iich «ncli diefo Aufgabe diircl% 
DiLCk and Papier. 

■' ■- i.A. 

iBzR&iK, K AmelBBg': Aügemäne Toxitologie oder 
' Giftlauti', worin die.Oifl« dei Mineral- r PQan- 
■■.' xm - oad Tbior • Reicbe au dem phjfGblogitchenj 
patbologiTcben nnd madieinKch' gericbtlicben Ge- 
' fiebupimcl« onterrneht werden. Nacb dem Fran- 
x5EtCili«B de« Herrn M. P, Orfila. Mit Zaßuen 
nad AnmArkongsB begleitet von Dr. Sigitm. Friedr. 
Hermbfiädl. VierttrTheil. igig. VlUti. 584S. 
^«y.«. (»R*lilx.) 

[TgL lea. A. L, Z. i8i>- Ho. eC] - 
' Diefer Band beginnt mit «inerFortteintiig der nar* 
iMircb-rcharfenGiFier and ei werden hier die Pfeil- 
nämlich de^ Upai ■ntiar', du., 
^rag^fr. Cerner der Kampher^ Ai» 
fiigea Scbtvünme, der Alkohol, 
Faure Gat, da« Kohtengai, da> 
pe, der brandis«' Weizen , der 
1 Bingelkraut, oer wilde' Kerbet, , 
rk, der myrthebläiterlge G«tbe-' 
iiige Materie der Pffaoz^B, auf 
in den voiberitehf'DdpD Bänden^ 
in diefem Abfchnitte ebtwickel- 
1 nur all eine Zurammenfiellang 
' von anderen Schtif Rellem er- 
ir Qoerein nimm enden RefuTtat«», 
r Vyrfocbe , , die unter Otßla't 
in einer JdeuguraldiJTeriailoB-'x. 
Korkdikdrnef, befchricben find,' 
Ten: fo glauben wirnm fo mehr, 
ü berge nen zu dürfen, al* eine' 
I Einzelnen zu volnmi^sren Nach> 
düriie. Dief* gilt euch von 
DAbfchnittst S. 117 — «14, wel- - 
^ , h anj fauligen GiFwn, namem- ' 
lieb «Od dem ScbwefelwaRlbrAof^as ond'Toa den Giftes ' 
gifiiger Thier« handelt. ■:.■-.. 

Diefet Werk, in jvalebem der Ant einen wabren 
Scbatz von Erfahrungen (jedocb mit kühnen FMgeran- 
gen.und zum Tbeil Tefar fehwa^kniden RehUatfO ver- 
milcbt) tindetf rcblieftt endlich mit einem Aafaange 
S. :"i5 — 5^9' «reicher theiti NactitrSge, theil« eine 
Art CtfroDarium enihält. Er beginnt mir Beobachtun. 
ge'n über die Wirkung minetalifcher Gifte'und Verfu- 
chftU mU Kohle, um za Beigen, daTi (!e kein G>'gengift 
deTebenreyn könne. — • S. B;?. Ubier da* Pfeilgift 
C'rare, berühmt 131. Oroooco. Da man dem Vf. auch 



in Frankreich den Tebr gegründete» Einwand gemacht 
hat, derrfein« VarFsc^e dicht immer beweiFen, watfr 
bewaifea Wallte^ indem die Unterbindung det Schlon. 
dei bey Tbieren | fchen an und für Gcb eine geführii- 
che Operation ift : to eriShli er S. ■4» VerFucbemit 
Hunden, denen der Schlund umerhumlen und kain 
Gift gegeben wurde, und die itmerbatk 56-Stua.1l» 
-fiarbea. Indomernaa die Symptome,, ««tlcfa« biat 
Statt fanden, mit denen rergleichi , welrhe die nntet 
ähnlichen VerbähnirTeD rergifteien Hunde darhotea, 
glaubt er !•>• Einwendungen «btlknmmen widerl^fea 
an könaea. — HiaBcbtlich de> übriya InhwJi» qtftC« 
wir aof daa Werk felbft «erweileB. 

J.A. 

1) FitAWETiTiiTa. M., Im Verlag dar Hfrnrntann'rcbeD 
Bucbhandl.; Font Brauen, Brrmm, ßS^g' und 
Potafeheh Sieden, nttrfi Starkeber atmngj oder 
praktische jlnweifunf, PendwinhfchafilUhe Ge- 
werbe tu erlernen. Vom Ychworten Becker. Mit 
zehn Steiaabdrürken. igi^ t«rS. g. (r Bthlr.) 
4 ZÜ1.1.1CBA11 n. FaKTiTAOT, in der DarnmannTch« 
Bnchbaiidl.: Carl PFilhelm Sckmidrs Neu verbrf- 
Jerter, gont einfacher Brenn '^lOtd Difiülir ■ jfp. 
parat, durch welchen mit Einern Feuer aut der 
BSeiJche ganz reiner, fujelfreyer Spiritut tu 60 
Bichter]fchen Graden gezogen und zugleich belie- 
big jede Sorte Litjueur, doppelte Bramuweitt» u, 
/, W. ^wonnea werden können; nebjl einergründm 
lichpraktifchtn Belehrung zum richtigen Betriti ■ 
dejfelben^ mit fijn/icht fH^if dia Erreichung dtt 
Blijentin/et in den Stääffa itnd auf dem faxten 
Lande •> fo u^ie einige' R-ickblicke »nd r^glei* 

, chungen der in den letzten Jahren neu verhefftf' 
ten Brennapparate, ihren fVirkuägen u.J. w., Bt- 
reehnung derßcheren jiutbeute u.J. w.fGutedtr 
Prodi^te u, J.W. Für Brennereybeßtter, BeajM' 
weinbrenner, DefliUatfifrey jlpoihekert takoram 
ten und Kupfe'rarbeiter. ^lit drey Abbiidimgea 

. inSreindruck. i«t9* XU1V198 ^9. (1 Hi|i|r.iagrO 

Der Vf. «on N6. 1 befchrblbida* Btaaen,- Brennei, ' 
EfÜgmachen, PmarchenRpden uird dte Stirkefahricf 
liön fogut, ah er das atif feinen Tvalett Reifen GaTe* 
hene nnd Gehörte verdaut hat. Viel weher' bringt et 
die %noft nun zwar nicht ; indefk wird' et Nf ant^enrav* 
genehm fayn, einige vorrügltch gelungbne AnH^en In 
Batiehuag auf die erwühaten Geger/nSnde keiilien tm 
lemeo, um bejr nfeuea Anlagen Giebrauch diroata 
macfaen. Auidräcke, wle'S. i^sund 153 gehören ftÜri- 
gea« wohl nicht in dlefes Buch. 

*^Der Vf. von No. s geht mit binar GefprXcfaigkA 
dfe ibiei Gleichen nicht Bndet, ins Detail derganieB 
Btannet-ej. Et fcheint ihm ganz gleich zu Tejm, w^ 
ctierTheil der wilTeBrchaftlichen «m pTa1clirc.lT»nBra» 
Brirey an die Reibe komme, er nif d nun eiBbolll^*- 
handi'lt, nnd der Lafar kann fchonzafHeiteil'fey^V«na 
auf den gröFtien Tbeil der rorhergeheaden S^ jo^fict' 
gewieFen und das Gaire nicht noch einmal wierferbolt 
wird. DieFei Streben dei \U., Atle> umf^ircn und Geh 
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•Is tinea geUhvten- Brenn ef pjrodncireB z«, wolleni) 
licheint uns ihm fchon in foforn fehr Dachtb^ilig ?a 
werden f als er in Gebbr kommt » feine eigenen Ideen 
ebenfalls für ^emde,' auf Anderer SehrifteD entlebctet 
sa halten» Er würde nngleicb nütxlirber werden« wenn 
er feine nelfeitigen Erfahrungen in der. Brennerey für 
•ine, von einem verftändigen Technologen redigirt» 
ZeitXchriit beAimmte, als wenn er ße immer in ganzen^ 
Lehrbüchern bekannt macht. Der hier empfohlene 
Apparat beAeht aus einer, gewöhnlichen Biafe^ nebft^ 
Helm t deCTen Schnabel ßch in einer Togenannten Klär* 
ntafchine verlänfl, aus welcher die Dätnpfe in ein Ey 
Aexgenv welches mit dem Vorwärmer communicirt» 
Padnr^ wird es bekanntlich möglich, aus der ftdaifche 
logleieh Spiritus zu gewinnen. Der Apparat hat aber 
den NachOieiJÜ dafs er koAfpielig und fehr raumeifül* 
lend ift. Jedoch gewährt deirf^'lbeden'iDeaillateursdeii 
Nutz^9 darsße bey einer und derfelben Arbeit lugleicb 
Li^oaiira gewinnen können» 
* %^ 

rERMlSCHTB SCHRIFTEN. 

4 

• - ^ •» 

Bxm&zK y b» dem Heransg^ n. Im Bureau für Literatur 
«• Kunft: n;^''Tf JeMiäja^ «ine religiofe, mora- 
Ufohe.nnd pi^gVi^i^b«! SSftjtfpbrift, HerMUgege« 
k^n 9on J* iUinematm f Dt* Zweyter Jahrgang. 
5578 — 79 (18 »8 '— 19V Zweyter Band* (Der 
. ganten Zeitfchrift4 Band^ i. m Heft), ago S. 8* 

, ,(i^|lUar.) 

Sie im 4 Jkrade gegebenen Nachriehf M bewelfen, 
dnb die /^^//teifinii^Tcbett Antalten fortdauern, und Geh 
•fweifem^ der Unternehmer findet ßch aber zu der 
Kldgf. veranlafst, „dafs nicht alle israelitifcben Altem 
Ausdauer genug befitzen» um ihren Kindern die -zur 
▼olUgen Ausbildung erfoderliche 2^itsu vergönnen.** — 
'Ober die Erweckung und Erhöhung desßttUchen Ge* 
fi^ls Tagt Hr. Burdach Wahrheiten, die aber nicht un- 
belc'annt ßndp auch wphl die Sache nicht erl^höpfen. 
G^en die.Bebauptiing eines Hanges zum Böfen in der 
menfchlichen Natur fpricht erlebhiaft, hätte aber Hang 
▼pp Tf>ieh und Neigunff genauer unterfcbeiden Folien. 
»-Anderes Sinnes ift nr.von Meyer ^ aus deCTeJi Blät' 
fern für 'höhere Wahrheit hier einige Si eilen aa'gezo* 

KaGnd, die vielleicht nicht hätten ohne beurtheilende 
fitze>jbleiben feilen. Bondi giebt Nachrichten von 
den beStfen Arxten und Scbriftftellern Itchak Ben Sa- 
laünan Isrärli und Hibat* Allah Ben D/chami Uraili, 
-Des Herautg. Antwortjchrtik^^ßn JSWm.J^bhiner in. 
Deui/chtand bezieht Geh wieder auf das Religionsfeft 
der israelitifcben Jugend. Die gefammtea Israeliten 
werden Mer in 4' Glaflen getheilf: Strenge (brutale) 
Oi^t^odo^en, (eigeptUche) ladiSer^ntiAfn » vernünftige 
ODbo^oze^ und^lä(4äge IndifFereKitiAeiiv Die Eantbei. 
hmg niöcl^'fcDhl ihre grofsen Fehler haben. Denn et* > 
kan» doe)l aucK gebe» ntod' giebt ohA^' ^wetfdt foKhe, 
die zwar Glicht orthodox in dem angenommenen Siiine 
find, den Mt>raismus nicht auf einer untrüglichen Offen- 
barung able tpn, dennoch aber den Namen In^^iffemn- 
tiüen nicht verdienen. Wer ^iner liberalen VeiDunfi- 



Beligion wirklich hi|ldigt , der kann fich nicht einfallett 
l^ffem ihr gebei& oder nehmen zu dürfen, was der A«- 
genblick. zuCäUige Anficht odei Bf cniemlichkeit gerade^ 
Verlangt. Der Vf, fchliefst t „Kein Heil unferes "^Mk^ 
ohne eine oberAe geiftUcho B>hörde/' Die Keda^bey^ - 
Eröffnung der religiös ^moralijchen VörUptmgen fiit^ 
hraeUtenin^Prag, von HerxHomherg, will, öfc» f •» 
Anfange Ztt urtheilen , zeigei^, dafs zur Moralphiloro^ 
phie Religion hinzukommen muffe, «m h34Xflicbes 
und öffentliches Wohl ficher zu begründen. Jene fpre-- 
che zum Geifte, diefezum Herze»; jene kWe auf, be* 
lauchte die Begriffe, üefe rühre, erwärme und terede!# v 
die Gefühle. Das iB zwar '»nicht unrichtig , Aber doch 
nicht genau.' Denn wartim follte nicht auch das, was 
GegenBand der Moralpbilofopbie iB, das Herz befchif- 
fSgen können? Und bat die Religion »lebt auch lür den 
Geift Intereffe, wenn dieler dem Herten entgegenge- 
fetzt werden foU? Kaum aber hat der Tt Moralphilo- 
fophie und Religion fo entgegengelettt : fo fchiebt 
er ihnen Vemunftmoral nnd aeoffenbarte Moral oatery 
wie nachher Vernunft und Aeligien, die doch fchi»^r- 
lich logifch. richtig einander entgegengefetzt ;wwden 
können. So iB in die ganze Rede» «• M^ ^** ^*^®* 
fagt, etwas Schwankendes tmd ünbefriedigendet ge- 
komfiien. Auch glauben wir nicht, dafs die im Tal- 
mud auf die Frage: ^»Welcher Weg iB der rechte, den 
der Menfch >u wählen hat ? * gegebene Antwort = t»L)e« 
zur Verherrlichung dei» Schöpfers und zur Verherrh- 
cbnng der Menfchheit führt« — habe die Offenbanmg 
upd die manfcbliche Weisheit gegen einander Bellen 
wollen. — Des Hu.i^ageU Abfchiedsworte über den 
Begriff und die Befiimmung der Bürgerfchule^ mit he- 
Jmderer Beziehung auf ein acht Jahr geführte» X.rÄr- 
oei/, machen feiner Einßcht i^id (einem Herzen Ehre. 
Aus iem^i wie es hier helfst, „zu erfcheinenden*« Rie- 
fen Schniizer findat man jetzt gar ofl in Zeitfchnften) 
zweyten Tbeile ron Beer's Handbucbe der moCaifcbett . 
Religion ift ein Auszug : über SM/laehtung und SelMn 
kenntniß — mitgetheilt, fowif eine Gef dächte der 
br achten bis zur Zerßörung des Reichs Judß durch 
Kebukadnezar^ von Maimon Frahkelf als Probe einee 
cbronologirchen AbriTTe« der jüdifchen Gefchichte biß 
auf dia gegenwärtige 2Leit. Nachrichten von den I9r4w^ 
Uten in einzelnen TheUen jifrikas, ren James RUey^ 
aus dem Eoglifchen nberfetzt. In Mogador iB üir^ 
Lage arbärmiich. Aus des Grafen vonJForhin Voyage 
dans le ^evant iB die Stelle über Jernfalea nnd Beüi* 
lehem überfattt. Geßgntifiijch^^ Betrachtungen giebt 
Hr. F. G. Nagel; Hoch Etwas von und über Mendels^ 
J9hny SLnsaMxUi^VMtr Müc Ue r s Mnnday Hr. Ch. M. 
Pauli, Die Denk/cßirift an die Ständever/ammlung 
des Königreichs Mäiern y die Lage der Israeliten und 
ihre bürgerliche Vnfajfung betreffend^ von Samfon 
fVolf Rojenfeld^ Ribbineraus Mark UhlfeM, iB be- 
fcheiden und gut gefchrieben , und der Vf. verdient we« 
nigBens aehörk za werten. Unter 'der Rubrik: Archiv 
zur künftigen Gejchidi^te der Israeliten — fammelt . 
der Heraiugeber« . wps au^Zeitfcbrifien und f<;mB ihni' 
von feinen Glaubenigenon^h bekanntwird, und br^ion« 
ders mit Liebe , was ihm auch nicht übel genommf^n 
werden darf, folcheZu^e, die ihnen Ehre machen« — Wir 
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Mi«eA dem Herautgv ttecti, auf fbkb« Stallsn und 
Ntchricbun in alleren und neueren Scbriftm'MiffnMrk- 
faip (s f»}»; dia mit Tlutrachen belegte Befchaldignti- 
C*B £*&*" ^^ laden and unter ihnen herrfcliende 
GiaMHitM enthalten, nni 5e äet Wahrheit gemSfi in 
würdigen und aufiahellen. Unter anderen möchten 
- Tych/au Abbreviaturaram hehraicar. Supplementum 
ll^oft ~~ nns Schrift über Tycbfen 

diek A 'erdienen. — Unter den 

deutfcl ^'f ^^^^ lefen, find recht 

Mtc Si rflifchen i& am merkwür- 

^a^gQ on dem «ei'fiorbenea Jo- 

fgpii V Ttauerrpiele : E&faer, 

Bach S 

H + I + K + L. ^ 

' DonpxT, ohne Aagpbe det Verlegen: lnländifcke$ 

' ■ Mujfum. .Herawgegeb^n »on L. C. Raupach. Er- 

fterBand. Ecftei-HefL i^so. 1X11.1378. Zwey- 

tef Hefu 1810. 1948. Drittes Haft. igao. IS7 S. 

Vien«! Hell, igai- »«+S. gr. 8- (» Ribbr.; 

Man RnnD diefe ncne ZeitCchrift aai doppeltem 
GefichtspuBcta betrachten.- wai G«, deti denirche Bil« 
dune genieTienden OAfeeprovinzon Rufslandi Ihr" fo^^' 
nni wahrrcheinlich auch ift,/und in wleferff die dent-' 
fcho Literatur überhaupt dadurch Iwreichan'nird. Dw 
Eilte wird man an Ort and Stelle am heften beurthri-' 
len kodDen , wir haben ei hier nur mit dam Leuten zu 
thuu. Nach dem Inhalte der vor unt liegenden Vlox 
Haft« XU urtheilen, theiit die (Sniernehaiun); das Schick- 
Tal faß aller übrigen ähnlichen: fparfame Gabel) , viel- 
leicht hinausrchiebenda Znregen genichtiger Männer, 
reichlich" 0»il"^''8*" j"8"°'"*'^"*'' Vorfuche. De» 
■löfHen Tbeil des Raumes nehmen Gedichte ein (t. B. 
dai ganze erfte Heft), wie Üe nun eben auch in- unteren 
Almanachen uml Journalen gelefkn nerden. Wir ha- 
ben einiget Gelflreiche, Hoffnunggebende AnKnge, 
aber nicht« Bedeufundei darunter gefunden. Von den 
tSberfetningen rutfifcher Lieder wird bey der ■ Anzeige 
der indeT« fchoD errchieneUen Semmlung def'Hn, v. d. 
^fi-D- »rprechän werden. Von denproPaifcben Auf- 
Xäizen wird billig luerft der dei Prof. Morginfiemi 
Über ^as Wejen det Btldungaromans ; genannt^ der; 
wie man ei «on dem' Vf. fchon gewohnt ifk, viele tref- 
fende Bemerkungen enthält , ohne ander« tien Gegen- 
wand völlig xn errehöpfen. Dei Hersuigeberi f^anJe- 
rangen imßMichen Italien »eigen «ine gettifr« Lebftna- 



frifehe, Vielleicht eben fo fahr dare'b ^te Tndivldpali. 
tit dei Vft. , wie dadurch gewonnen , dafi ei um mehi 
Menrchen all Sachen vorführt. Unter der Anfrchritt: 
Oie E,rMiekung, alt intcgrirender Jheil orderet Kam- 
p/et gegen dat BÖfe kündigt Hr. u. Holß eise Schritt 
über diefen GegenOaad an , die wir eben fo wie die 
Sy nodal vorleFung: tVorin findet ein religiö/et Gemütk 
die Beßätigung,- daji Luther auch aU Bibetäberfetter 
unter einer' höheren"' Eegeißerung geßanden habe, aaf 
ßch beruhen lafTen mülTea. App& eine ErzShluBf fia. 
detfichi da fie aber Tchwach, und von einer Oam* iB, 
pasiOTit tä dessus. Sehr fcbätzbai mÜITfln nh» die Ad- 
zeigen neuer dort errcfaienuier Werk« feyn: eine wei- 
tere Aiudebnung det dieTer Rubrik sewidmeten Riu.- 
mes würde gewlfs in Kufsland, wie in Doutrchliad, mit | 
Dank aufgenommen werden. Dafi auch nicht ein rin- i 
ziger hiftorifcber Auftatz tiber daj Vaterland dsi Hu- ' 
Teums zu finden ift (denn der über Fürft Scfaakowtkoi 
ift Quch all Biographie niehrwichtig; 'der fiber Scfalob 
Neuhtiuren völlig unbedeutend J, fcheiiu am fo mehr 
zu beklagen, da djefi «in rolchea Inßituten vonugi- 
weife angehörender' Beziik, and deHeb Seilfiget Anbaa 
hier bafoDden wünfcheoiwerth fcbeint. 

'/. . .. .. U' 

' Berlin n.'Poimr, h. Diet«rici B:>Mlfd«r: Läßgüngt 
in die Reiche der Sät^r^ dtt menfchlichen Leiem, 
der Gejthichre und do^pichtung. £fn I^efebaoh 
zur Ihterbaltung und Belekrtfn^'vob l/f. Z&DtaA, 
Erziebungfdirecior am königl. Potsdam, groftw 
' MiliUivtaijEtpihau^. VÜ,V tM^j S^veffif*- '•>8>'- 
. Vl.q. »u S. 8» (»g«,)' 

Dem Vf. f!t)d ^le Gegenftände In den bish^rfgeii 
I>febücbem für die Heranwachrccdä luvend „nicht ia- 
terelTant' genug, oder In der Darftetlung zu \fm und 
unbiifriedigend, oder zu breit und oberflächlh;h,"f(ld«r 
zu wilTenrchaftlich, gelehrt und trocken'" vorgQkammea;, 
er glaubi^iere Übelftinde durch folgende Gaben' zu b^ 
leitigen: GefeUfchafrliche f ereine der Öien'^; A^ii' 
fen Und Termiten (das Paaren dcrt^tben ift' wohl k^. 
GegenAand für die tteugieHgeibgen^y. Dte drey'Pot^' 1 
kerfchlachi'en bey Chalonsj' Toüri, Ligni'tz iJrMfe^' 
Gelehrte und Legenden. Dafs dabey etwas Vonügli;, I 
chere« geleiftet werdr, ' all durch andere zweÜkinärs^t 
CompUationen } ift «a beswsifetn. ' ' . 
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!*•' Troff uiU S«cu. mBtber, welche »Iclit gewohnt (ind , Ti-o*:Önd Arftl»jii«| 
Kirune t« Gr/äng.n loa W, i\ Wfli^». Mit 'TitolkDpf^r. in (Tcb fefbft '«n rQAeny Bci<}et>fi«4cM>'Mte«ä.'' TWVlfnt- 
,sio IV u. «?« 5. Jl. (. Bthlr. 8 grj •■ ' -' " ' ' " --■ '^■ 



„ ...iiH'r«ligiäI« öder mco-RlircHa' BetracktWiisea, 

die hier in »«rfohfe denen ^oetifclieii F^rm«n auaeerprocheii 
wcrdea, (uad Ree. will g^a gUnben^ daTt «dnnAG«-' 



liabeK-Pdelie fin4«t'Grii'ab<T Htir:UUii eine 'JS^Ovy ÖM i» ' 
AllgemeiaML ia ajeli,dia.Farnt a^oht g<|uBgtfl a^a Marfin 
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LITERATURGESCHICHTE, 

ZSaxch, b. Orelli, FfirsUu. Comp.: Bey trage zur 
Ge/chichU der \italiänifchen foeße von •/. ilDi^/^. 
von OretlL 1810, 1 Heft. 148 S. a Heft. 140 S« in S* 

^J nter den Litertturen des neueren Europa Aeht die 
ital^änifcbe Poe&e durch den Reicfathum ihrer Herror* 
bringuBgen^ dea ferne Alter ihrer noch ftets verehrten 
und gelefenen Gründer, dieVortrefilichkeit ihrer heften 
Erzengnifle^ und den reizenden WohlkUng der Spra» 
chof in einem angezeichneten Glänze da. Sie ift defa- 
balb ungemein belohnend für Jeden y der Ce näher sm 
kennen und zu verliehen fich bemüht: und wie verbrei» 
iet die Liebe zu ihr unter den Deutfchen ift, beweifen die 
vielen nnter um erfchienenen Ausgaben und , Überfe- 
tzuDgen italiänifcher Dichter. Aber eben jener, bej 
Weitem noch nicht hiulänglich unter iini gekannte und 
gewürdigte Reichthnm , neben dem der Manael an ge- 
lungenen Werken' der tragifchen MuFe noch eine gepü* 
gende Erörterung erwartet 9 ift überaut einladend zu 
einem näheren Stt^dium det Umfanget der italiänifcben 
Dichtkunft in ihren minder bekannten Denkmalen^ 
ihre neueften Hetvorhringungeti nicht adigerchloITen« 
Wer in diefem Felde der Unierfuchung ßch umzufehen 
^Vergnügen findet, um da& Bild zu vervoUftändigen^ 
weichet die Allen zugänglichen Dichter unt gewähren; 
der wird manchet Belehrende und \ Unterhaltende in 
an den OrellCichen Bey trägen antrefTen, welche, die 
Spuren der fchyveizerifchen Mundart in mehreren 
Sprachformen abgerechnet| durchgängig von einer ge- 
funden Kritik und nicht oberflächlichen Kenntnift der 
1>ehandelten Gegenftände zeugen. Wir wollen diefe 
der fteihe nach anführen, und mit einigen Bemerkun- 
gen begleiten« 

I Heft. 1) Gefchiehte der italiänifclien Poeßg 
\)on ihrem Urjprunfe bis auf Dante. Die italiänifche 
gefchriehene Poeße ift die jüngfte aller romanifchen 
und germanifchen ; der glaubwürdigen Sage (bald nach 
1509) zufolge wurde lie zuerftin Sicilien gebildet; lei- 
der aber ift von den älteften Sicilianifchen Gelängen 
nichtt übrig ^ alt ein Dialog des Dichters mit der 6e« 
liebten um 119$. Zu di^fer Sicilianifchen Schule zählt 
^r. V. O. & 19^ den Kaifer Friedrich II, delfen Canzone 
-man doch wohl billig mehr der italiänifcben Poefie des 
Bolognefer und Toscaner zueignen würde, dejr ja auch 
die , hier gar nicht einmal erwähnten ^ geiftlichen Min« 
Brgänxungtbl. e,J. A.'L. Z Zweyter Band* 
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nelieder det h« Francifcut von AI&B(f ina6)angeli8i<en« 
Der V£ führt um hierauf die vorzüglichften alten Dich* 
ter vor, von 1260 — - 500 1 die meiften ganz daa 9 wae 
vinfere alten MinneCnger waren , wie denn die beide»* 
feitige Homogenität in dem QeilLdiefer Pee&e, Gefühl 
und Ideen Jedem auCfallen npiufi, der auch nur die 
nachher folgenden Proben aufmerkfam lieft» und der. 
die Werke unferer Minnedichier genauer kennt, Hr. ir« 
O. hat nicht bloft diefe , gewiCt einladenden 'Beziehung 
gen völlig umgangen; er hat auch in den letzten Abfi* 
tzen I nach unferer Meinung, ein iLeine» weges eerech» 
tet Urtheil über diefe älteften italiänifohen Oicl^er ge^ 
fällt, deren einfach - fchöne Lieder and Sonette^ in ih^ 
nen nur „einförmige Manier** findend, er herabfetzt» 
um die folgenden groben Poeten, Dante und Petrarcbau 
defto mehr zu erheben, die doch ohne Jener Vorgang 
das gar nicht geworden wären. Man fieht aifo,' dab 
hier ein irriger Begriff von Originalität obwaltet, da der 
Vf. dat wahrhaft Originale fo ühi verkennt. Wir her 
greifen vollendt nicht, wie jene Anklage au b^runden 
wäre S. 56: „Qiefe Dichter fchöpften nicht aus det 
Matur und dem wirklichen Leben, foadem fiett aut 
jenem künftlichen, weichet die Fraueji und Ritter lictt 
f efebafTen hatten, i^m i?^rem Treiben einige Bedentnn« 
zu verleihen. Nie überrafcht una ein männlicher oder 
tiefer Gedanke,^ fondern fie wiederholen felbft diofel* 
ben alltaglichen [et ift nicht die Schuld der Dichter 
wenn uns alltäglich vorkommt , ;¥at ihnen zu denken 
nnd zu dichten dat Liebfte war], und drehen fich anf 
toufend Weifen, bit fie alle Evidenz und Wahrheit 
verlieren. SelteA nur fingen Ce von finnlicher Liebes 
denn der herrfcheuden Denkart nach hätten jBe damit 
ihre Reimen entheiligt; und eben fo wenig iß et die 
höhere geiftige Liebe der Platoniker oder Petrarcas/« 
(El ift eben die naturliche Liebe.) Wie kann der V£ 
unt glauben machen, diefe Dichter hättn „nur zu 
felbftgefchafifenen Fbantatmen gefenfzt, von deren 
Kichtdafe^n in der Wirklichkeit fie, gleich uns, über*- 
zeugt waren.'* In einer Zeit, wo noch fogar wehic 
gefchrieben wurde , muftte et doch wohl demjenigen 
der nicht det Brodorwerbt , wegen oder aut blofter 
Schreibfnch^ dichtete , Ernft mit dem (eyn , wat er in 
VerCen zu fagen Vergnügen £and. Jene Verehmna «e- 
gen Jin Geliebten (ob Mädchen oder Frauen , gilt hiee 
«leichXbe weift hier gerade, daft fie fo verehrt wurden. 
Hat doch dat weibliche Gefchlecht nur in dem 
Mabe behetea Reiz und Werth , alt et von den Man- 



ih 



y . 



SROAMZUKeSBZriTTBR 



i^ 



' I 



• A 






^d 



£ "\ 



rt^n wertli f^elrelten wir4;. wo 1er Ajfaiigid diefer Ach- 
tung nUgemcin wird ; kann nie eibe junge Perfol^ztt 
waher Liebenswürdigkeit 'gelai^gen , wobey ^dehn ita- 
tütlich beide Theile^i^inbüfsen. Der Vf., der hier nui; r 
Phantasmen vorausfetzt, npd den Werth ,)^ner ur« 
Iprünglicben Einfachheit und Wahrheit, orfer, richti- 
ger noch, Feinheit der Empiindnngen und Ideen vem 
kennt , fährt fort; „auf ■ähnliche Weite Vferhält ler fich 
. mit der Verbindua^iif und^dona-CiUige ^er ^GfpdMifae^r' 
es ift durch vveg ein kindifches Stammeln, deHen Sinn, 
nie k\ar wirdj und das auch nicht verdient, njühiara^ 
gedeutet zu), werden. "^ - Waa.A«>Vf.-fedMm"fiher -JU» i 
Versk^nft der altitaliänifchen Poeteni S. 59 vorbringt^ 
ift fehr ungenügend, wie er denn vorher fchon „Jenö 
nn^ähllgcn Künßeleyen mit Reim und Metrum^^ für 
eitles Spiel erklärt. Sonft bemerken wir zu dieföcri 
Auffatze« dem es an anderweitigen trefTeoden Bezic^ 
hungeo nicht fehlt 9 noch Folgendes: S. 57. Brunettö 
Latini's Naturgerdhichte (im Teforo) „oft in fonderba- 
yer Ordnung,** c^ne Zweifel der alphabetifchen. S. 59. 
Sein PataffifTy bunte Reihe florentinifcher Sprichwör- 
ter, feil fo viel (ejn , als Epitaffiö ; febr unglaublich*, 
was hätte diefes Wort mit jenem Patois zu fchaffen ? 
— - 1) Proben der Rime anticke (als Anhang zu No. i),, 
Credidhte von Ciullo, Friedrich 11, feinem Canzler, Pe* 
\rus de Vineit, Folcacchicro, Guinicelli, Guiiton 
d'Arezzo, Brunettö, dem trefflichen Guido CavalCanti'^ 
Ubaldini (diefe Canzone, nach Hn/^. 0.,S. 47, für das 
fchonfte Erzeu^nif« der altitaliäniPchen PocGe anzufe- 
hen, ift ein blofses Gemälde, ohne alle Beziehung auf 
irgend eine höhere Idee); Dante da Majano^ nebft Ant- 
wort der Monna Nsna^ Jaccpone da Todi (be^ d^m die 
▼ofgefetzten beiden Zeilen das rpgcnannte Reßoit jeder 
Strophe bilden, was nicht jeder Lefer votiTelbrt bemei^^ 
ken wird). Ober die Ausge^bendiefer Gedichte folgen 
Todann literarifche Naehweifungen , ' woraus jedoch' ihr 
gegen feitigtsf Verb ältnifs nicht klar wird. Zuletzt nocli: 
Saggi di antichißima profa Toscana, In jenem Aof- 
fatze Gad einige Werkchen de& Albertatlut, un(er[Kai« 
ler Friedrich II Giudice äi Brescia, nicht er^ähnfj di^ 
danmls i» Aas Italiänifcbe tiberfetzt wurden , und uns 
wenig llesis eben fo alt tn ^eyn fcheini^n , als die Profa 
des Brünette Latini; die einzige Aasgabe 1610, itt 
offenbar, wie *euch die Vocabu^arilken der Cm fca an- 
geben, willkührlich modernifirf, wie die Vergleichung 
'^^e$ einen Tractats de arte loc^uendi et tacendi in einer 
lehr lacerirten Münchner Handfchrift , aus dem 
XIII Jahrhundert zeigt, Ton der vyir den An-* 
fang herfetzen i \^Loncominciamento el * me^<;o da ßne 
del mio dire ßa la gratia del /. Jpirito impercio ^he 
jnolti errano net parlare e non e niuno chelle f'ua lin-^ 
gua pojfa domare, Sicome teßimonia m^ffete S. iaco* 
' po hpofiolo che dice beßie eucelgli ejferpenti ß pojjo* 
no domare a la natura vmana ejji damono, £llß lin-» 
gua dell uomo pochi föne chella pojfana domare^ 
Onde io albtrtano vna pii^cho(a dottrina Jopta äl tä* 
€er€ e Jopra al parlate compreß in Jet parole taue^ 
drdifigluolo miö fiefano ahbo proturaie dinfegnare,^ 
Der oBgebildete Charakter diefet Profe läfst von felbft 
den Sehtoif aul üit hehes Altev natchea. (Rec. kann 



übrigens die Spojc einer Mch weit früheren gefchriebe* 
nen italiäniffne^PipoCe nachreifen. Inder Zufchriflaii 
Amald y Abt iö'n ClairVäux, vor den ungedruckten Ra- 
den des Papftes Innecenz III, iig3j-» isi6, findet fick 
folgende Stelle: — ^^quosdam Cermonei ad eleram et 
^pop ulum nunc litterali nunc v u l g at i l ing ü a dl» 
ctavi^^^ wo offenbar die ttterai# crter iateinifcfie 9pn- 
'cb# der danials im Kirehenftaat gefprochenen eiitf(e- 
>|ienH 0fe l»t w4»d.> — 5)- Hritifcher Verfuch über die 
vorgeblichen f^egHe van T. TaJJa. Diefer Auffatz er- 
reicht ganz feinen Zweck, jene, auch V^rdeatfchtep, 
y^giiih^Xyw^ uatergefchebene« neueres Product zu ent- 
larven; Rec. waren fie bey' ihrer erften ErfcbeiouDg, 
ah eine modern - fentimentale Nachäfferei det Wenher^ 
höchit widerlich» und er konnte nicht begreifet, wie 
man durch derley abreibe reycn li^h täuTi^hen lalfea 
yhoc^tä. Leichter wäre diefes bey den Paeßeen der Cio* 
n'Z^^ möglich gewefen, deren VerfalTer unter Anderem 
durch dieUberfetzungdergriechifchen Ode der Sappbo^ 
von der um 1400 in Frankreich gewif» kein Menfch je 
gehört hatte, fich felbft fein Spiel verdarb, Beygcfügt 
find einige im WahnRnn wirklieb von Taffo gedichtete 
Sonette, und eine (unbegreiflich bis 1809 unedirte) treff- 
Kche geiftliche Canzbne von ihm, La Spofa de^ Jacri 
Cantici. — i) Michelangelo Buonarruoti als Dichter, 
Ein kurzer *Atiff atz über die- Sonette u.^ f. w. des grofsc» 
Mannes, deren mehrere bey gefügt find, einige darunter 
durch eigenthürtrliche, erhabene Ideen von fo hoheÄ 
.Werthe, dafs Berni mit Recht den übrigen Dichtem 
jener Zeit zurufen konnte : 

^i dice cofe\ t voi itite parole^ 

II Heftt \) iLeben Gins, ParinVs , au^ dem hol. 
'des^f'rahc. Reina. Diefe biograpV^^**« Schilderung, 
'deren Überfetzung Rec, b^y angeftellter ^Vergleichunj 
in Einigen gar nickt ,,evidentcn^^ Ausdrucken keines- 
Weges ganz genügend fand (was tollen z. ß. S. ^i\ dit 
Worte Ökonomie, Diftinkziou?), gehört ganz hieher, 
da Ge uns mit. einem Manne näher bekannt macht, 
deflen Einflufs auf die neuere italianifcbe Poefienn- 
verkeanbar ift, die Teitdem Aatt der füfsUchen Feiobeit 
des MetaflaRo' und der loclkeren, durch Rchtigc^ii Leichp 
tigkeit eines C^fti u. A,, dem Reichthom und der ßün- 
ttig^kfeit der Gedanken, und «inem kräftigen poetifchen 
Ausdruck mit fo vielem Glück naohgeftrebt hat, bis dort 
vor wenigen J«^hren die Überfetzung der dramaturgifchen 
Vorlefungen //. PV. SchlegeVs den fehfamen Sixeitzwi- 
fchen den Clafiikern und Romantikern erregte, und hier 
zu Trffgödiden ganz neuer Art Anlafs gab*, zu denen die 
franzofifche Conve^ienz-Sclaverey fich hi« dabin ijocb 
nicht zu erheben vermochte. — Jene fchöne Biographie 
des achtbaren , i^epublicanifch geßnnten , aber dorchaas 
rechtlichen Parini , der den RluUrch „den gröfiicn 
Biedermann unter den Alten** (i7 püi galant uomo degll 
äntichi/crittori) nannte^ wollte Hr. v. O, nicht blofi 
als fremde Arbeit geben f er fi^gte S. 60 — 79 eineRei- 
he intereiranter literarifcher und kritifcher Anmerkun- 
gen bey, worin die dem Schatten Parini*< (ft. zu Mai- 
land 1790) voa Monti zagelegten Worte liber die nichu- 
würdigen Wortführer der cisalpinifchen Republik, U 
tvie Bxamieri'f treffendes Unheil über den Charikter 
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doT PirinirelieB Oaen S. fi uns - iMtfoiHisn ail|;m6g«B 
haben» fBioe An#kiote, die 'den perfönlicheiK Qift? 
rakter de«' Dichters 'Vezeiehiiet, verdieift hier aosgelMK 
ben tu werdeil. Parini , ' der früherfain in Teja^n Ibe« 
rühmten Tagzefteü das fade, leere Treiben des Mehr» 
theils des itaHiniCchen adeligta Volkes fo geiftreicl» 
dem Spotte blorsfreftellt hatte/ wiirde fpäter zum Mit? 
gliede des repubUcanikrhart Ma^ftratt ' erwählt. Da* 
mal», erzähltReiDay^)»tH>/^t*tf/i iifr im furibondö fargli 
gridare in pteno Teatrö : morte a.g ii ar.ijiocrmr 
ticif ed'^ffli:^viva la^r epuhlica ; morte a 
nif/uno! ron voce f\ terrihile ^ ckeVauäace ammu' 
tollM) — Als Anhang auch hier einige Gedichte Pa* 
rini'fy .worantertdie Ode ,^la caditta^^tnix Recht nich| 
)ehlt; ftatt der ändsrea, La Mußca (y;egea die>AV 
fcheoltchfrtfit des CaürateiMCleheas^i wo das widerliehe 
Thema immer nur za Apitn Tone einer abhaadeladen 
Straf rede fuhren kann, würde hier heder die Ode 8ttC 
den braven IVf elfter Sacchinl-ßehe». Die «gewafien In» 
^erßonen ddrin fdeht Reina S. ^6 zu rechtfertigen « als 
oh nicht jede geiftreiche ßntfernäng von d^r Wort- 
folge der Profe zu ^en poetiTchen Tugenden gehörte^ 
die die edle ftaliänirche Diohtknnft aooh dann über 
alle Franzöffel^y erbeben; Sonft veranlafst uns S. 14 
die Sorgfalt , welche Parini anf die kmritgeiDärse Stru^ 
ctür der Vet^H fcMri • terwandte^ za dem V^mTch^t 
dafsdotih dieTe Stelle von unferen vielen drnnaoaifrbiaa 
Dichtem möchte beherzigt werden» die (ich ihre oft- 
elend gegliederten und ohne Hattntt^^^tMidortwtadta» 
den reimfreyen Jarabr*n fo Wicht und bequem machen« 
Von dem bekannten Dichter Frugotii -erzäBlt uns* Rei- 
na, ddfs'feV beyrri Lefeft Ües M&^gem (i7(»5>-aasgaii»- 
fen hane: „Ift's möglich f Jetzt feh^ich, dafe ^h*s nie 
• irerfiand« VerßfcioLti zu in«icbeq., ob ich mir fphon 
nicht Weaig darauf zu Gute that.''^ Ein ^tt^erkwardi- 
^45r Bricfvrechfel über die Structur •der-^$'C7oi^l/* der 
luerauf zwifcben Beiden entfiand, rft auch, zu tniftrem 
Bedauern , mit anderen Briefen Paiini^s durch Gott 
weifs Welche'' Barbe renfS, x^) verbrannt worden. — 
-^ ^^^/ttcA ' über den Gang der neueren laieinifehen 
Poeße in t(atieny und di^ GedichU frirdlam^ Fracd^ 
fioro^M insbefondere. Piir, Rec^, der fcbon igoo dia 
Vert^ieidignn^ ^^r neueren I^tteiaifchea Dichter in ei- 
net eigenen Differtatioh verfuphte, war dieler A*:ffau 
*ion doppeltem Interelte. Es könnte fcheilaetir dafs ^ 
nicht in äiefe Sammlung gehöre; allein fbine Aufnah- 
me rechtfertigt die S. 105 näher bezeicbn^tQ\^inw^^- 
kung det neueren Tatefnifchen Poeße anftdie gleichzog 
tige^taXiähifch^, befonders der nach Lee K' benanntes 
Epoche (in ihrer Ausdehnung von 1500 —^ ^Ot w'elch^ 
Btnwirkung* in Deutfchland nicht Statt linden konnte. 
Ganz überfehen hat der Vf. in der früheren Periode 
das ohne Zweifel näher liegende Verhältnifs der ge* 
reimten lateinifchen Gedichte I über die Rec. nicht 
das von ihm S. 97 gefälhe Unheil ausdehnen möchte: 
dafs ,,im Ganzen ^i« nene lateinifche PoeQe bis 1500 
für i^it nicht den geringften ifthetifchea Wertfa mehr 
Bat.^ Wenn dieferbey allen, ^^n Alten genau nachgeahlXr> 
tan Weifen wenigstens problttmatifch erfcheint, da die 
Uolaa- KünftUchkeit einer nachgeafamteny fremden Bü-^ 



Mng ke^ilan DelbAMndi^n Werth haben k^d.;«rynd 
,4^<halb in gevf iffer flLiu^kßcbt immer unerfi^lich feya 
.aau^fs; fa möchte m^jfi dagegen fragen, oJvöigi^^ ein Ge- 
dicht, . wip z. B. dflr Wetifireit der PhyUia^i4nd.lFl.M«, 
diurd^ djJ»künAlicheFQ^n:^ den reiche np^^fcbeii Ai*»- 
druck und die eingewebte^ bunien BlumexLde^JLebobf f^es 
Mlttfl^Uecs ganz geignet iift, in dem vorbereiteten If^Ter 
dia Wirkung eines aühetifchen Products herfor/u brin- 
gen. (Jener Wettftxeit der beiden Ptäulein über rfi^n 
Vorzug aifter Geliebten — der Eine Aftr Ritter, der 
A^id^re der Cteri^us -* ,10 dem Versmafs ^s ^JVUum 
^ßpiPHHßtun^'^ in>tv^rr/m> Bpyträgen, 'i{fu6. 11, 
'3oa — 9, hat fich voUaändig nur noch in der Vatica- 
nilchen ijibliothek erhalten, wie wir'erft''kürzHch er- 
fahren.) — Nachdem der Vf. uns die Reihe alfer 
namhaften lafeinifcheu Dichter Italiens,* Sondern Hrn- 
ricu« Sepüinelrenrif (H90) bis auf Ceva'^f Jejus puer 
nnd die efegaoten Oberfetzer Homers und HeRods, Ca- 
nichius und Zama^na vorübergeführt hat, wendet er 
Beb zu dem vortrefflichen Veronefifchen Arzt, Gir^ 
Fracaftoro, über delTen Leben , Studien und Gedichte* 
vorzüglich die Syphilis, hier näherer Bericht gegeben 
wird. Wie fehr die onzeitigen Einmifchungen mytho^. 
logifchet^ Ideen, die bey den Alten fegleich von jllten 
verftanden wurden, bey jenen neueren Dichtern nur 
einctmlebeiitHgeGelebrfamlteit, der fie felbft nicht H^rr . 
werden konnten, beurkunden — fclbft PArini's BTeyfpiel 
und Monti's Pürfp räche machen hier die Sache nicht bef- 
" ft»^^r*-wö*4aÄalMaigen, wenn^r Vf. auch von FracaÄor 
.eimge Proben mitgetbeilt hätte, z. B. dieS. I5i.ga* 
rröhmta^Epiüerüber d^n frühzeitigen Tod feiner beiden 
S*hr«» .oder die .ßefchifeibung der ihm »oitehdrige» 
y^Maan^ Gerda fce, d&rin feine Befchämgungeö mit 
den geHebtan Knaben,"die er Nachts auf einem Hügel 
^üe Gefiirne kühnen lehrte. In den fchlecht gedract- 
ten Deliciae Pot^tarum Italorum von Jan. Brüter wird 
wohl Tchwerlich jetzt Jemand dlefe Denkniale eines 
fonft fo gebildeten edlen Geiftes zu Wfen Luft habel?,. 
deffen hohe Verehrung fich in der EpiAcl von Ipp. Pin- 
idemoate 1303 fo warm ausfp rieht. Wir nah^Mn fin 
^"?^!^^ ""* fo williger auf, da für uns in teneir 
Abhandlung ihr derbeÄe Commentar vorangegaögen ift.. 
Vyir bedauern , * unfere Anzeige fcbon hier abbre- 
chen zu oiüOen, da es dem Vf. nicht gefallen hat, feinir 
'Bey träge feitdemweitcY fort zu fetzen*, fo einladend auch 
jnech fo mancher bis da-h in unbearbeitete Stoff würde ge^ 
yt{'tn ieyn, z. ft.«!© fielen vor Krloho in Italien gefaBga-. 
nen oder recitirtcn romaniifchen Gedichte ans deät Sa» 
Lgenkreife von KaJrl dem Gr. und feinen Paladinen, wor- 
über wir nanlich ein eigenes Werkchen von Hn. Fr. W.V. 
Sthmidt erhalten haben. Mehr als eines dielor 6a- - 
dichte, namentlich der.Ogier von Dänemark, würd* 
der Mühe werth feyn, in deatfche Ottaven, we nicht 
gant-, doch theilweife, übarfetztza werden , welohaa 
unftreitig ein erwiinfchteres Unternehmen feyn dürfte^ 
als die Wiederübcrfatzung daa Arioao , dia wir» bej^ 
den warth vollen Leiftongen des Hn. Grie$^ für kaiaon 
fo grafaen Gewinn nnlerer Literatur anfehen können,, 
da fchwerlich ein unparteyifclier Prüfer dem neuen 
Orlando hiafichtUch der I^etti^kait daa Anadcucka iind 
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AmtÄ^h wird. B^Hnres mheiftaii die tnA^m Aiü dM 
Taffo; und wer diefea Hlu mit alUnJeifUn Zierden 
wieder dartuftellen vermag» deffen Oberfetzertalent 
jiarf es frejUch verfcbmäheB» aa miitder toUkonüHe^ 
nen Werken Cch xa verfache^ 

B. J. D — a« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Wi£N, b.Wallitliaairer: TurturelU Trauerf^iel ia 
f üaf AttfxfigeiL Von h Ch. Baron Zedlitx. i8ei. 
1.19 fi. 6* (fti fO 

Einzelne Ueine Gedichte det Vft. , die Reo. fchon 
anderir^ärts las, hatten Teine Erwartungen, als er dieCi 
gröbere Arbeit spr Hand nahm, einigermatien gc|- 
fpanbt; erge&ebt mit grofser Freude, dafs diefe Er« 
«Hortungen bej Weitem übertroffen worden find« Die 
Bemerkung, dafs der VerfalTer eines Trauerfpiels wirk- 
lich P/c^er fey , iß leider heutzutage gar nicht über- 
flüflüg, un^ fo mag fie denn in Bezug auf daf vorliegen- 
de hier ßeheni durch welches der Dichter zugleich be- 
weift, daCsman fich eben nicht immer vom Schwäpiien 
oder MittelmäCsigen zum Gelungenen empor lu arbei- 
ten bieuche , fondern auch gleich mit dem Tre£Elichen 
jbe(^nnen könne. 

Wir wollen das Stück nicht fkelettireti, fendem 



mtf im AUgem^nenibeMerken« 'ieb^iei eiafiuAe^ ?oe 
Schickralsfpok, wie von dem bürgerlich -» traerigeo Gt* 
«vimmer tnjm Plan fehr gut ta dem Dunkelen Zeiten* 
gtottd«« pefi^ in weleken das Stück gelegt Ul Auch die 
Charaktere I an fich richtig gedacht nnd coafeqaent 
Asurcbgeführt y «ntCiprecben gani dem Gelfte dieCerZeit, 
and man fühlt es dentUch, deb fie eben fo Ceyn mv^en, 
um hinein an pafSen« EiÄie gfofse Zierde des Stuckiift 
endlich die wahrhaft foetifche, doch nicht mit Flitter« 
Aaat prunkende Spracdie. Was man gewöhnlich /cböiu 
Stellen nennt, findet ßch freylioh nicht darin: deottdai 
Ganze gebt in gleichmüfsig würdiger Haltung an uof 
vorüber, und Reo« würde wirklich w^en der Wahlia 
Verleaenheit feyn; foUie er einige Stellea aur Probe 
ausheben. Im Einzelnen iü er nur fehr feiten auf eins 
Wortffrgung n, dgL geftofsetoy die ihm mifsfidlen hitte^ 
Man kann fich beym Lefen die(i»r Dichtung fchwer 
einer Bemerkung über datSchickfal von Bühneaftuckei 
enthalten ; das t erliegende ift fchon vor a Jahren im 
Burgtheater zu Wien, alfa von tüchtigen Schaofpielen 
dargeftellt woinlen, und die Polaune, ,die fonft wohl von 
dort herfchallty liat fieh faft gar nicht vernehm ^a lallen. 
Freylich fpringt hier keine Dame mit Grazie ins Wafler 
(es wird blola Sin Mädchen aufserhalb der Scene hin- 
•ingeAürat}, mid die Kälte der Zafchauer wird eicht 
&irch tfengabfckes Feuer, CenderB durch Poefie vs^ 
itiebea. Mg. . 
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IjiTBaATvaeatoRicaTa. Lgiptif, k. Broekkaatf £»«- 

.^gn du Grafen Ludwig FrUdrieh Victor Hmni von BüUwt 

königL pr€i{ff. Staaü* und HandgU - Minißgrs, igai, ^e 

S. 8. (14 f'T _ 

Der Graf ▼• Bülow j^b^rt m den aenialeftea GefchSlts- 
intimeni der neueltea Zeit; feine Wirkfamkeit war, be- 
fendert in dem Königreiche Weßphalen, mroüi; fein Stnrs 
in demfelben kounU ihm nur cur Ehre gereichen, die durch 
die auf ihn folgenden VerhaltnilTe nur noch erhöht wurde. 
Seine WirkCemkeit im ^reulBrchen SUate ift ebenfallf , iu 
irerfoHfedenen Zeiten , nicht gering gew^fen; und fo gehört «hr 
Mwiff «tt denjenigen öfTetttUchen Charakteren, die «iaar 
Lebentbefchreibang wohl würdig waren , und da die aegea- 
wKrtige, dem Vernehmen nach, ron dem Hn« Dr. Vramer 
«u Hiüberlladt abgefaftte, fich durch eine weife M&fsigung 
im Lobe des Hn. t, B. und im Tadel feiner Feinde autteich- 
*et, auch ia jeder Hinficht als gut gerathen angefehea 
jwerden kann : fo ift kaum au aweifeln , daff fie Ton den 
rerfchiedeaen Partejen^ wenn auch nicht mit gleichem 
MToHlwollen aufgenommen, doch mit Ruhe und Interelte ge* 
-lefeü Wafdeta wird. — Der jetii|e Minifler und Oraf voH 
BiUow ift ein Sohn det lünebur gifchen Landfchafudirectora 
Friedr. ErnirV. Bülow , auf Efienrode , und eiper n Behr. 
*Er wurde am 14 Jul. 1774 geboren. Seine erfte Bilduua er- 
hielt er auf der Kitterakademie tu Lüneburg, und ftudirte 
nachher Wer iahre tu Göttingen. Er wählte den preufli- 
ithen Dienfty in welchem er au dem jettigen Staattkant- 
1er, Fürftea 7. Hardenherg eiue^ nahen Verwandten und Be- 
loHütter hatte. Zoerft AiTefiqj Lev der hayreuthifchen Cam- 
'mer, avancirte er bald tum Kriegf» und Domai'aen - Rath 
bey dein GeneraldireotorSuni tu Berlin , nnd^ wiederum nicht 
lange nachher {1814) am dem bedenkenden Poften einet PrK- 
fidentea der Kriegt* und Domainen-Cammer au Magdeburg» 
Er war aa Jahre alt, als er auf diefen Poften geftellt ward. 
Hr. T. Bmow hatte unftreitig nicht gemeine Talente, und 
wandte £• atieb auf ^ae auefeietchnete Weife an; dem* 



iingeacktet «luCi «in lölohet Aranaemctit aafaUea. Wii 
mancher ältere , gleich rerdiente Gefchüftimann wird dtrck 
dalTelbe tief gekrankt worden feynt — Doch glücklich wire 
die Menfchheit, wenn Begünftiguneen nät immer* auf h 
autfreteiehnet brauchbare Männer fielen , alt Hif. ▼. B# os- 
ftreitig war! «• In wenigen Zeiten erntete er in Magde- 
hnrg Ruhm. Das Königreich WeiVphalen entftand. Br. f. 
B. ward Staattrath , und als Beugnot Im April 1808 tii(k 
{•Vankreich tturüekging, war die Wahl fehrfohnell eatlcfaie- 
den, wonach ▼. B. , der das Prifidiam in der Finanifeoti- 
on det Staatoratfat führte, suerft rorläufig. nrit dem Portt- 
fenille beauftragt, durch ein'könial. Üecrat vom d Majissi 
Minifter der Finanien, det Handelt and det Schaff ei er- 
nannt wurde. Die Schwierigkeit feiner Ftnaotf^rWeltuiil ift 
hekannt', nicht weniger ift noch in dankbarem Andeakei} 
daft deutfche Redlichkeit in ihm «ine Tortfiglicbe Stfiue 
fand. Er war in diefer Hinficht ein gefchworener Feind da 
am Staatsratbe Torherrfchen wollenden francölifehen Empor* 
kömmlinge und ihrer unendlich weit mehr rarächtliäica 
'deutfchen 'AnhMttg<^r. Doch diefe Rtgi^m endlich bej deai 
fehwaohen, 'obwohl gntmüihigen Könige, lu deffen uogui« 
wifehena Temperamente Geh übrigens der Allet fo tienilick 
auf die leichte Achtel nehmende Finaniminiftfet nickt fibel 
pafste, und y« 1B^. erhielt, wie'allgemein gefagl wird, ne- 
ter thätiger Mitwirkung des (Rec. entfcheidet nicht; ek mit 
Recht oder Unrecht) eben fo fehr a'^haftten , als 4ifilow ft- 
liebt war , Staattrath Malchut, feinen Abfchied. B. trat 
in dat Priratleben turück (7 Apr. 1811). Die CtfferrclieD 
Umtriebe, welche diefet bewirkten, find mit Wakrkeit, 
fö viel Rec. weift, doch riellelcht mit tu groCter Seheaeii|f 
Mibhitdert. Nun lebte r, B. auf feinem Effenrede leiiier 
Famiiie , nicht ohne die Wirkung det Haffet feiner Feinde 
%m evfahrem, bit ihn der gäntlicha Umfttüra der Dinge dtfli 
I^MttffLfchea Staate xurückgäb. 
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RELIG IONS GESCHICHTE. 

HANHOvxa, in dar Habn^rcliMi Hoflmchlian41*: Über 
den Geiß der Religiöfität aller Zeitenlmd Völker 
vofl Johann Karl Fürchtegoit Schlegel^ 
JianDöverroher (m) Bath and ConfiAoriiil- 
Erfter TheiL Mit •inem Titellhipfer. 1819. XLIV. 
0.519 ^* ZweyterTheiL 304^ S.a. (sRthbr.iS gr*) 

«Eiine prüfende Vergleiobang der verfchiedenen ReU* 
gionen in Rücklicht de« darin herrfobendan Geiftes der 
Reli|iößta|, wie fie hier Hr. Schlegel^ ein Bruder von 
Auguß Wilhelm und Friedrich von Schlegel^ enge« 
üeltt hat « muCs , wenn £e mh gehöriger Sachkenntmifs 
und Unpanejiichkeit angeftellt wird , »icht blob ab 
Befriedigung der Wifsbegierde, die an und für fieh 
fchon hinlänglicher Zweck feyn würde, (öndem auch 
snrErforfcbung und Befriedigung des ächten GeiAe« 
der Religiöfität , dem Forfcher um fo willkommener 
Xejrn, da die Gefchichte der religiöfen Meinungen und 
des EinfluITeft den fie erlangt haben» unAreitig den 
wichtig ften Theil der Menfohheit umfafit, und bey 
dem weiteren Verfolge für letiti^re (öwohl, als für 
din Religion felbft fehr wichtige Refulute berbeyführt. 
So viel hier auch im Einxelnen vorgearbeitet war: 
io iftldoch, fe viel Reo» weift | eine tolche Verglei* 
chong noch nicht in dem Umfange angeAellt worden, 
%ie "hier gefchiebt» und der Vf. verdient daher Dank, 
dafaer Geh einem fornühfeligen^ a6er verdienftlichen 
Unternehmen mit fo vielem Glücke unterzog» 'wobey 
wir ihm das Zeugnitt geben müfle«i, diAfs er in diefer 
Schrift eine grofie Beletenheit gezeigt, mit vielem 
Fleifse gefammelt, . mit Scharf Gnp geprüft/ und die 
JLefttltate feiner Prüfung mit Klarheit und Anfchan- 
lichkeit daf^elegt hat. Obgleich die eigenen Anficbtea 
4nt Vff* nicht durch ihre Neuheit uiid Originalität über^ 
mfehen» ^fo. zeichnen fie fich dochduroh eiii höherei 
VordienB y durch ihre fUchtigkeil, aue, -*- ein Ver- 
dienfti dat in unteren Zeiten um fo mehr Werth hat^ 
da die Sucht nach Originalität Ib manche Hypothefen 
^sk Tage fördert 1 welche vor dem Lichte der befonne* 
aen Unierfifludiung nur xn bald» wie bunte Seifenblafen, 
aerriuMn. «r* Schon die reichhakige Vorrede» i» wel» 
cber der Vf. fiah nicht nur über Plan und Zweck feinev 
Schrift weillänftig erklärt» fondem auch über die vor» 
handenen Vorarbelteo» die er benutzt hat» mehr ddex 
weniger au«f ührUche Naohrichtto erth^t » und manche 
ErgänmmgAU %. J. 4ß I^ 2. Zweyter BamL 



trefiliche Winke darüber giebt» wie Unterfnchungen 
diefer Art anzuftellen feyn dürfte^ » verdient getefen 
und forgfaltig geprüft zu werden« Mit patriotifcber 
Fteude es rühmend , dafs unter denen » die fich das 
Verdien&.erworbin habezi^»' über die religiöfen Ideen 
und Gebräuche mehrerer Völker» befondeis auch 4er 
erften Urvölker^ ein belleret Licht za vorbreiten ,( die 
.Deutfchen Geh vortheilbaft aufzeichneten» nennt er 
denkbar unter dielen auch feinen verewigten V«ter» Ja^ 
kann Adolph Schlegel j und feine oben genannten Brü^ 
der. Auch Rec. würde et für einen Gewinn halten; 
wenn Hr, Karl Auguß: Morjtz Scfäegel^ von dem fein 
Bruder nicht ohne Oründ rühmt ^ da ff fein ganzea 
Streben dahin gehe, den Zeitgeifl für die Chriftuireli-^ ' 
•gion zwar z«! benutzen | aber zugleich fie vor deffen 
verderblichem Einfluflezu bewahren, durch den Wunfch 
deffelben bewogen würde» eine Lücke ^ die diefer» fein 
Unvermögen befcheiden eingeftehendi gelalfen hat| 
auszufüllen , und den aus der jüdifchen und chrifili- 
chen Religion hervorgehenden Geifi der ReUgiöOtät in 
allen feinen Gefialten und Zweigen darzulegen^ — ein 
Unternehmen, wodurch er Geh gewifs auf den Dank 
Vieler gerechte Anfprnche erwerben würde.* — Dia 
Sprache In der vorliegenden Schrift ifi gröfstentheile • 
einfach und ruhig; doch zeichnet fie fich zuweilen 
durch i^e gröfsere Lebhaftigkeit und durch ein,blü<^ 
henderet Colorit aus. Frauen » obgleich der Vf. auch 
für diefe feine Schrift beAimmt hat^ möchten wir fia 
jedoch nicht 'empfehlen; wenlgftens würde uns für dia 
Weiblichkeit der Frau bange werden, wrkh^ bey der Le- 
etüre derfelben nicht ermüdete« «— Manche Spuren 
trägt übrigens diefe Schrift» welche das Gefttindnife 
del Vfs. beftätigen, dafs er nur in Nebenftundaitt an ihr 
gearbeitet habe^ und dyrch andere Arbeiten unterbto* 
chen werden fey, und man darf es ihm daher um fb 
weniger zur Ltift legen» dafs er Wiederholungen iiicht 
immer forgfaltig genug vermieden hat« >•— Eibige 
gramm.atiktilifcha und orthogrspbifcha Fehler, die una 
vorgdcommen find» halten mit für Druckfehler» ab- 
gleich wir fie in dem angehängten Drockfehlervezzeich- 
niffe nicht bemerkt finden. 

Da die Schrift des Hd. ^AZV. vrabrfcheinUcb;rdiofi 
in den Händen vieler L^fer fleh befin4et: fo würde ein 
weiüäufUger Auszug aui derCdN» ^^ fp^ ^kommen, 
mn zum Lefen derfelben einzniaiieB , und wir bagnü^ 
genunsdUier damit , den Inhalt jierfelben kürzlich 
anzuzeigen, wobey es uns zugleich erlaubt ieyn wird 
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Einxg«i"za SerüIiTeB 9 worin wir mit dem Vf. nicht 
irölUg einverAanden find. 

Erßer TheiL Über den Geiß der Keligiößtät im 
jiUgemeinen. S. i — 22. Wenn der Vf. fich gegen die 
Behauptung von Meiners erklärt , dafs die Menfcheit 
Tiel betTer und glücklicher ohne alle Religion gewefen 
leyn würden ^ als mit einer unvollkommenen Religion: 
1p möehte dbob dai : Quantum religio potuU fuadere 
malorum ! diefer Behauptung vielen Schein geben. -^ 
Sehr riehtig ift die Bemerkung des Vfs«, daft es ÜbA« 
•ilung gewefen fey, wenn man bebaupt^i habe, dafi s 
unter mehreren roben Völkern fich keine Spur von 
tetigiöfen Ideen finde; forgfältigere Unterfuchung hat^ 
soch immerdäs Gegentheil ge&eigt , ond Cicero^t be- 
kannten Ausfprucb befiätigt: Inter omnes omnium ßen^ 
tium conftat \omnibus enim innatum eftj et irt animo 
quüfi infculptum) effe Deos. Nur bey Völkern, die 
z^ar der Robheit entwachfen, aber in die äufterfte Ver- 
derbnifs zurockgefunken find y kann die Religiöfität , 
und der religiöfe Sinii/gänzUch zu verfchwinden fchei- 
nen; jdoch lehrt auch hier die Erfahrung | d^s Vie- 
le» die am hellen Tage fich mit ihrer Starkgeifterey 
hrüßen, um Mitternacht vor Gefpenltern zittern; t% 
nimmt» wie die fchon vollendete herrliche Elija von 
der Reckt fagt^ der Geift auf dem Sprunge zum Un- 
glauben» für den Fall des un vertilgbaren BedürfhifTes» 
«inen guten Vorrath von Alierglauben mit. -^' Über 
die Religiöfität der ür Völker in ihrer erßen Rohheit^ 
deren Entßehung^ . und allmähliche Entwiehelung. . S. 
^^ — i^f . Wir find mit dem Vf. darin einverftanden, 
daf« fchon das blofte Bewuhtfeyn einer dem mehrcfali- 
chen Körper einw,<ohntnden Seele^ auf welche« Bewufst- 
leyn der Menföh vielleicht i^uerA durch Träome geführt 
v/orden^ auf den Glauben an die Gottheit hinleite» 
und zwar ohne eigentliche Speculation ganz £nnlich 
darauf hinleite* Se raühfam anch oft dem Anfcheine 
»ach das Leben des Naturmenfcben fey, fo habe es doch 
für ihn einen eigen tbümlichen Reiz, der ihn Alles dnl^ 
den lehre, midder Todmürteihm daher um fo fchreckll- 
eher leyn. Er ^önne fich daher nichts Anderes vor* 
&ellen, alt daft die Seele nach dem Tode anders wohin 
gegangen 9 wonach bey dem rohen Naturmenfcben der 
Glaube an UnAerblichkeit dem Glauben an die Gottheit 
vorangegangen fey« Auch bey dem Philofephen ent« 
^^ickelt fich ja» wie Rec. anderswo dargethan zu haben 
glaubt y er&atis dem Glauben an UnAerblichkeit der . 
Glaube an Gott. — Dafs aber» wie der Vf. behauptet» 
zu den Leugnern der Unßerblichkeit die Saddueäer bey 
den Juden gehört haben» mochte fich im Allgemeinen 
nicht mit Sicherheit zeigen lalTen; wenigAens hatten 
Ce ihren Stifter darin gewift nicht zum Vorgänger. — 
Zur Erklärung des Trotzes der rohen Völker gegen 
ihre Go ter, wenn diefe ihre Wünfche nicht erfüllen^ 
^em felbA etwas Religiöfei zum Grunde zu liegen 
icheint ^ möchte fchwerlich das von dem Vf. angeführ- 
le Bfiyfpiel des Clau^iui Pulcer dienen, der die beili« 
^n Hühner, de 6e Jucbt freCTen wölken» mit den 
^ ^-nten ins Waffer wcfrfen liefs: »Wenn ihr m<?ht fref- 
T'" w^ollt, fo folltibr fiinfen/sdaudas Betragen des Ro- 
ets tv2*»fohel»Kcb. ms Unglauben und Irreügiöfität 



hervorging. Jener Trotz entfprang, vi^ohl nur ans dem 
Unwillen des rohen Menfcheyi, der fo leicht alle Schran- 
ken überfliegt» ohne dafs er dadurch feine Religiöfität 
im GeringAen zu gefährden glaubt, und vielleicht hoff- 
ten fie auch, de fie fich ihre Götter ganz Menfcben 
ähnlich dachtek, durch Drohungen und Mifsbandlun* 
gen deAo eher erreichen zu können, was fie durch G^ 
bete und Opfer vergebene zu erreichen gefucht hatten. 
«— EinverAanden find wir auch mit dem Urtheile» wel- 
ches Hr. «SbM. über die bekannte Schrift: ^,Ober den 
Ferßall des öffentlichen Reljgionscultus von Chr, Daf- 
/eV* fällt, dats fie einen allgemeinen religiöfen Indiffe- 
rentismus gleich fam idealifire, welches Ideal man 
gern China allein überlaffen könne. GünAiger frej.- 
lich , als Hr. Schi. , urtheilt über diefe Schrift der 
Präfident eines geiAlichen ConfiAortums / dfr für' die 
Aufrecht halt ung der augsburgifcben Confeffiony ond 
für das Anfehn der fymbolifchen Bücher fchrieb» in 
denen man fchwerlich eine Rechtfertigung deit Zwecks 
der />a//!fZ*fchen Schrift finden möchte. «-» ^ Über die 
Religiöfität der Mexikaner mit Beziehung auf einige 
ähnliche Religionen in dem Zußcmde der Barharey i 
befonders von Menfchenopfern. • S. 145 — iBi. Man 
findet hier viele trefOiche Bemerkungen; befonders 
auch darüber, dafs die Fortfehritte der bildenden Knnft 
bey den Mexikanern nicht nach ihren GötterbilderD, 
an denen keine Spur von Schönheit .fichtbar gewefen 
fey y benrtheilt werden dürften | da ihre Religionsbe- 
griffe ihnen nieht erlaubt hätten, hierin die geringfie 
Änderung vorzunehmen. — Mit Recht wird*die gr^a- 
fame Behandlung gerügt, welche die Mexikaner von 
ihren Cberwindem erfahren haben. Jetzt dürfte hof- 
fentlich auch über Mexiko eine neue und fcfaönere 
Sonne aufgehen. -«- Geiß der Religiöfität der alten 
Ägypter^ fowie vom Thierdienße und den Myfitrien 
Oberhaupt. S. i8n — 262. So wenig es 6eh auch leug* 
nen läfst , dafs, wenn Dankbarkeit den Grund zu dem 
ThierdienAe in Ägypten gelegt hätte, diefeii Dienft tu 
befchränkt gewefen fey: fo könnte ^sdoöh leicht fejni 
dafs diefem DienAe urfprünglich Dankbarkeit zum 
Gründe gelegen hat , und nur durch zufällige Veran- 
lallungen die Aufmerkfamkeit auf die heilig gehaltenen 
Thiere vorzüglich hingeleitet worden iA. ^-. Obgleich 
wir eben fo wenig , • wie der Vf. , glauben , dafs durch 
den Apisdien A das Andenken des Patriarchen Jofephi 
gefeyert worden fey^ .wegen feiner Deutung des Traop 
mes von den Beben fetten nnd den fiebcn mageren Kfi» 
lien : fo läfst es fich doch wenigAens denken, dafs in 
den ägyptifchen Gebräuchen fich fieziebungen auf dal 
Leben deffelben finden, die wir nureus Mangel an ni« 
heran. Nachrichten nicht zu erklären wiflen; esiAdie* 
fes fogar nicht nnwahrfcheinlich. — » Geiß der^Keligio* 
fität dar alten Perßr^ vtfr und nach Zoroaßer, Auch 
von der ßhwarzen und weißetn Kunß. S. «65 •— 3if* 
Der Vf. iA der Meinung, dafa man nach einer Abnlicfc« 
keil mSt dem ChriAenthnme in der Religion der fer* 
tat vergebens fuchen werde, weijigAens wenn man diefa 
Ähnlichkeit in den Lehrfätzen fache. Uns dünkt dach« 
dafs die Lehran von der Erfcheinung desManfohenfob • 
aei zum Gejrioht| von der Aufer Aehung voa dan Tod- 
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tett, TOB JUrScheidatig der Gerechten von den SSndeitt 
durch das Weltgericht/ tob der Vernichtung der alten 
Welt doTch Feuer, von der Schöpfung der nenen Welt, 
wie auch fchon vielfälcig bemerkt worden ift, im Zend* 
Arefta aufs^deutlichAe dargelegt werden , und felbft die 
wortliche Ubereinftimmung mit den A>i9fprüchen des 
Heilandes weiiigftens aoEhUend ih* Nach unferem.Da« 
ffirfaalt^ji kann auch das Anfehen des Evangeliums und 
feines gottlichen, Stifters nicht darunter leiden y * dafs 
Bian auch in anderen Religioilen Spuren des göttlichen 
Geiftet wahrnimmt, aus dem das ChriAenthum hervor-^ 
gegangen ift. «— Auch die Ähnlichkeit der Daruns- 
fejer mit unferem Abendmahle, worauf llr. Schi, felbft 
aufmerkfam macht, und' die«Io grofs if|, dafs he* 
Tchränkte Bifeter darin eine Erfindung des Teufels fe- 
Ben 2 um das Anfehen des Abendmahls za verkleinern^ 
hätte mehr hervorgehoben werden follen — So man« 
che abentheuerliche Zufätze, die in den Zendbüch^rn 
dem reinen Golde beygemifcht find, machen dem un» 
eingenommenen Forfcher den hohen . Segen des Chri- 
Aenthums ßcbrtbar und füblbar genug, ohne dafs er nö- 
ihig hat, vor dem Golde, das fich auch in ihnen findet^ 
\ fein« Augen zu verfcbUefsen. Infonderheit ift ^ dex 
iSlaübe an Magie 9 den Zoroafter durch die Unterfehei* 
dnng zwifchen Goethie, oder verderblicher Magie, 
und Theurgie oder Thaumaturgie^ eder der göttlichen 
Magie, nicht verdrängt , fondem deren Reich er da* 
durch noch erweitert hat, der dbn menfchlichen Geift 
fehwächty ihn graufam^ hartherzig und verfolgungs* 
füchtig macht j wovon die Zendbücher mehrerere Be- 
weife geben , uhd nicht nur jeder Betfügerej« fondern 
auch jeder SelbfttäQfcbung ein weite« Feld öffnet. 

Zweyier Theil. Geift der Keligiößtät der Hin- 
du^s^ fowie überhaupt von der oeelenwanderimg^ 
'Sehwärmerey und Selbßpeinigung. S. i — 59. A uch 
wir ßnd der Meinung, dafs die in der Chartah Balide 
enthaltene grofse und erhabene Anficht der Gottheit, 
das Cbhöne Gebot der Menfchenliebe, und felbft die 
zu einer heiligen Pflicht gemachte Schonung der Thie* 
re ^nen refigiöfeni humanen und zarten Sinn einflö« 
£sen mäffe, fo lange nur noch eine^Spur von dem äch* 
ten Geifte diefer Religion übrig bleibt, und folche 
nicht ganz ausgeartet ift, fo wie wir auch die Bemer^ 
kung fehr wichtig finden ^ dafs nur der Geift ihrer Ae- 
ligion den Hindas entgegen geftanden habe , um in den 
bildenden Könften zur höheren Vollendung zu gelan- 
gen , und die Runft, da fie das Grenzenlofe und unbe- 
greifliche darftellen wollte , in dem nmnoglichen Stre- 
ben^nntergegaagen fej« «^ Die Schrift von A. L.Hich-- 
terz Das Chrißenrhiun oder die ältefien Religionen 
des Orients {Ijiev^z, b. Vofs, 18 1 ^9 nach welcher der Mo« 
laismns in leiner.reinen Urquelle zum Theil aus dem 
Bramaisntna und Schiwaismus Indiens gefcböpft er- . 
fcheittt, und nach der Abram ein CoUeotivname für die 
gefammte Anzahlgeflüchteter Brahmeuy als der Bra- 
xnaismaa dem wilden ^chiwaisn^us hatte' weichen müf- 
lettt oder wohl gar der Gott Brama felbft feyn folf, 
2umal, da fich bej dem Namen feiner Gattin an Bra* 
mfi's Gemalin^ Sararvati, d« i. Frau Sara, denken laUe, 
kat Hr» Sc hl ^noch, nicht kennen , alfo auch nicht be- 



rfickSchtigen könneny nnd fchwerltcli wur^^ 9f <T^tt 
kühnen, aber eben darum oft feit Famen Hvpotbekn 
diefes Yfs. beygeftimmt haben, in denen MoleS und 
die Propheten^ und Jefus und (die Aportci als IVIa^^neti» 
feors vor uns auftn^ten. — ^ Wer folllp übrigens nicUt 
mitHn. Schi, die Wohmuth über den liefen Veifail 
einex Volkes theilen, das durch feine urTprÜDisUche Re- 
ligion ^u einer höberen Beftimmung berufen,' und 
durch feine Lehren der Weisheit Jo hoch berübmt war, 
deUen Geift auf innere Befcliaulichkeit und RAligiöR'- 
tät gerichtet ift,'\ind defTenfedler und, fanfter Charakter 
es vor fo vielen anderen Nationen auszeichnet, der in 
feinen Diehtungen 0ch fo aniiehend offenbart f Rec^ 
kann fich nicht der Hoffnung erwehren, dafs, wie vielt 
flinderniffe auch der verderbliche Caftengeift, der die« 
fem Volke eigen ift , dem in den Weg legen möge, das 
Ghriftenthum , das ihnen jetzt durch treue Boten zu« 
geführt wird , unter den Hindu's einen empfänglichen 
Boden finden werde. — Geift derReligiofität der Chi* 
nefen und Tihethaner^ hejonders von den Religionen 
des Fohl , Fo und Lmma. Schauplatz des Indifferenz 
tismus tsnd der Hierarchie. S. 60 — 106. Streng, aber 
gerecht ift das Urtheil, welches der VC über die Chine- 
fen fällt, die ihm y trou ihrtsr einfeitigen Cultur, nur ^ 
auf einer fahr niedrigen Stufe ftehen. ^ Das VeHienft 
der chriftlichen Hierarchie um die Menfchheit, wenn 
Buch die angewandten Mittel nicht immer zu billigen 
feyn möchten, wird bey Gelegenheit einer Verglei- 
chung mit der Hierarchie in der Religion der Lama's 
mit Rinficht und Unparteylichkeir gewürdigt, aber zu- 
gleich bemerkt, dafs manches Inftitut, das zu feiner 
Zeit wahren NuUeli geftiftet iiat^ wenn der Zeitpunct 
feiner Hauptwichtigkeit einmal verfloCTen ift y i^ Ohn- 
macht zurückfinkt , und fein voriget Anfehn fchwerlich 
wiedererlangt, — eine Bemerkung, die zur Beruhi- 
gung manchem ängftlichen Proteftanten, bey den fchlau- 
en Bemühungen der römifehen Curie in nnferen Ta- ^ 
gen, lieh -aufs Neue zu heben, dienen kann. — Finden 
wir gleich die Ähnlichkeit der lamaifchen Religion 
mit der chriftlichen nicht fo grofs, wie man fie. in neue- 
ren Zeiten gefunden hat: fo hätten wir dochgewünfcht, • 
dafs Hr. SchL Stäudlin*s Programm vom J. igo^ über 
diefen Gegenftand, das er weitläuftiger umgearbeitet. 
im ^ten St. des iften Bandes des von ihm und H. G» 
Tzfcfärner herausgegebenen Archivs Jür ßlte und neue 
Kirchengefchichte geliefert hat, berückfichtigt hätte. 
— Über den Geiß der Religiöfität der Griechen und 
Römer, Kampf der Philojofhie^ der Kunßvergötte» 
rung^ und des Aberglaubens. S. 168 — «15. In Anfe- 
hung der Darfteüung der ^echifchen Götterwelt be- 
gnügen wir uns, zu bemerken^ dafs der Vf. meiftens mit 
Voß gogen Winkelmann und Heyne übereinftimmt, 
und Urlauben tms auf die Bemerkung aufmerkfam za 
machen, dafs der, welcher die griechifchen Mythen 
als eine reiche l'undgrubeonmiith voller, geiftigor Ideen 
anficht, ficherllch fich nicht getäufcht finden wird, 
'wcdil aber der, welcher darin höhere Auffchlüffe übet 
die Natur der Dinge auffucht. — Wenn der Vf äufsert, , 
dafs die gröfsten Philofophen der Griechen , Sokratea 
nnd Plato, das Bedürftufs einer höheren Offenbarung 
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und die Sebnrucht danach gdFühU smhäbmk fcliafaieii: 
fo fügen wir hinzn^ dafs dar gütige Schöpfer 4ie(e 
ihrö Sehafucht gewifs nicht onbeEriedigt gelaHeo hieibea 
wird, and erblicken in ihnen beilige Seher »nd Pro« 
pbeten. «— Waa die Behauptung faetrifit, data Jäß 
Griechen allein y ohne fiey hülfe «iner höheren QffeA» 
barung > fioh zur Idee eines einzigen Gottea emporge- 
arbeitet habeni lo fchelnt jins aus der eigenen Dar* 
Aellüng des Vf^. an «rhellen , dafs in mehreren Religi- 
on sbüch^rn der Parfen und Hindus diefe Idee «benfalU 
zum Grunde lie^, nnd. mehr ^er weniger deotlidi 
ausgofproelrBn «virfl« obgleich fie bey ihnen eben fo 
w<»ivi^,f wie bey den Griedien, Volksglanlie wurde^ .nnd 
ihr iQ anderen Darftellang^npolytheiftifche' Ideen bey- 
gemifcht- find« — Der verfchiedene Charakter der 
Griechen und Römer, und die daraus hervorgehende 
verfchiedene Geßaltung ihrer' religiöfen Mythen und 
Gebräuche hätten einander mehr, entgegengeftellt wer- 
^en ToUen. Der Vf. iiat «freylich darauf atirfmerkfam 
gemacht, ab«r feine Aufserungen in diefer RückGcbt 
tind zu zerftieut von einander ; als daCs fich daraus ein 
Totaleindruck ergeben könnte. -* Richtig ift die Be- 
merkung, daTs die Vorliebe für MyAerien fich gewöhn* 
lieh fehr früh aofsere , und felb^ hey rohen Völkern 
vorhanden fey j wie man denn liey den Movdewefliem 
in Nordamerika eine geheime GefellTchaft wahrgenom- 
men hat unter dem Namen: fVahon" kilfcheva\ ^imt 
die freundfchaftUche Gefelirchaft des G^iftes, bey 'wel- 
cher die Aufnebmungsgebräuche fehr feyerlich find. — 
Geift d^r Religiößtät der Mubamedaner^ nnd deren 
WerkheiligheU , hefondßrs in Beziehung xiuf die TYcr- 
* hen. S. ai6 ^— 504.' Dem Charakter des Muhamed läfst 
der Vf. alle Gerechtigkeit widerCaliren; mn grofser 
Gedanke habe ihn ergriffen, und fbine feurige Seele fe 
mit fich fortgerirten , dafs er Wahrheit imd Täufcfaung 
iiicht mehr zu unterfcheiden vermochte. Doch würde 
es frevelhaft fey n , swiCchen ihni und dem erhabenen 
Stifter der chriftUchen Religion in irgend einem Se* 
tracht eine Vergleichung anzuftellen. — ^ Wenn Hr. 
Schi, behauptet , dafs der Islam als eine Religion von 
ganz «igeuthümlichem Charakter ^erfcheine, die ent 
lieh [elbft, und nicht aus dem ludenthnnie und Chri- 
ftenthume au erklären fey « indem fie nicbt nur in An- 
fehong ihrer ^aupttendenz^ Xbndem auch in Ai^ehong 
ihrer heiligen ;Sageny Vorfcbriften, Gebrauch» und zu- 
künftigen Verheifsnngen und Androhpingen ^änzUdi 



wen ihnen , fa i)vie von allen fibrmn BreUgioneD ^ ab- 
«reiche: fo begehrt er damit wonl nicht zu laognen, 
4afs fieh in diefem Allen entfernte Ähnlichkeiten ant 
£nden lauen , da er felbft dergleichen anföhrt; aar 
verlangt er. wohl.mit Recht ^ dafs man daraus nicht lo- 
{leich auf e^leMmetnfchaftliche Quelle fchUelsen fall, 
da die Gefetze des menfehlichen Denkens und die ähn- 
lichen VerhältniHe . 2u den AuCsendingen Xchon lai 
ÜbereinAimmung führen. *- Das Vorgeben von einem 
von Muhamed mit den Chriften abgefcblollenen Venra- 
^e y oder der ihnen vermöge TelUtnents ieriheiltea Si- 
x:herheitsacte erklärt tlr. «S^A/. mit Recht für ein Mahl- 
chen» und wenn «r 0ch nicht darauf einläfst^ dali 
diefes Vorgeben, deETen Kairchhoit fchon i/i^ wotius 
'4arthat ; einige franzöfiCche Gelahrte in neueren Zeiten 
wieder aufgewärmt haben: fe wird man diefs om fo 
eher entCcbuldigen können , da ihre Gründe von der 
Art ßnd, dafs fie^ kölner Widerlegung beduxbn« ' 

Der Vf. Xohliefst feine Schritt mit folgenden Wor- 
ten : „Nach einer snühfamen Wanderfchaft durch die 
ganze Götterwelt ruhe ich hier am Gjabe Mobamed's, 
mit heifsex Sehnfucht Aach ,ein(em) heilerer (m) 
LAnd(e)^ den (dem) geheiligten Boden der Chri&eiileh- 
9re hinfchauendy welche als Lolin diefer langan Wao* 
•derfchaft mit de&o hellexem Glänze hervorftrahlL 
Möge fie in nrfprünglicher Reinheit auf dem . gaasen 
Srdkreife ihren wohkhatigen fiinflala verbreiten , uad 
Ihrö fegensveiche Wirkfamkeit nie und an keiner Zeit 
gehemmt werden !^^ * 

Rec, in diefen Wunfch 4es Vfs. •einUmmead, 
liofft'aucb da, wo er ihm nicht bey Aimmen konnte, 
und felbft, indem er die Schatteofeite feiner Scbcift 
iiicht verfchwieg, feine nngeheuchelte Achtung gegen 
ihn an den Tag gelegt^ nnd ihm einen Beweis von der 
Aufmerklamkeit gegeben, zu haben^ mit der er leine 
Schrift gelefen hat. Mögen Andere ihm auf dem be- 
•tretenen Wege nachfolgen , und nicht für glaaxende 
Hypothefen die Wahrheit« die oft nur leicht ferhüUt, 
nicht tief terborgen ift» hingeben ! ^^ Das von Ha. 
^esmäsler fen. geltochene, und stach einem herühfi^ 
Gemälde'des Andreas, de.l Sarto frey bearbeitete Titelr 
J^upfer, zu dem eine Nichte des Vfsw, Angu^a von Batt- 
lar 9 geb. Emft in Dresden f die Idee ai^^egebea bat, 
igereidbt feinem Bilche zur Zierde^ 
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Scntfaa KirtrtTa. Dresden, in der Antoldifchen Buch* 
JUandL: Prinz FrUdrich von C. F^ 90h d§r Velde» 1890. 
aQ4 S. 8. (1 Rtfilr. X» gr.) 

^ Diefer Prinz Priedricn wird eis d^ Sokn dee bekannten 
*ephemf ren korfikaiüfchen iLönxgs llie.edor« Bcron wou Neu* 



kof dargeftellU So wmnderbar und abentlienerlicil nun andi 
das ganze Gewebe diefes Romans ift: fa ift doch dt$ ^ 
Vortrag fo anmuthig, der Stü fo leicbt uad correct, »> 
* wir ikn als eine tmterkaltende Iiectöre emp£iUen köwMk 
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PHILOSOPHIE. 



HKMDBLBBKa'y b«,Gröos: Propädeutik der Philo/h* 

phie TOB Sofeph Hillebrandy Qr. u* anraerordentL 

^ Prof. derPhilof. an derUniverH za Heidelbarg. In 

zwey Abthailangen, 1819* XII u. 6o.> S. 8« (5 

Rthlr.) Auch unter den Titeln : 

• 

EncykJopädie der Philoföphie von ü. f. w. Der Pro- 
pädeutik erfte Abtheiluog. 

Ce/chichte und Methodologie der Philojophie voü 
u« r. w. Der Propädeutik zweyte Abtheiluzi^. 

„A-^ine Propädeutik» fagt der Vf., feilte dem Studio 
iftin jeder WilTenrchaft voraatgeben. Ohne .vorläufige 
Anficht, ohne Kunde der Natur einer Wififenfebafty und 
der Mittel » mit ihr (ich zu befreunden » bleibt nun 
der Eüifeitigkeit , der Oberflächlichkeit «nd dem Irr« 
thume blofsgeftellt. Mehr aber alt bey jeder anderen. 
WifTenfchaft tritt bey der Philoföphie die Nothwendig- 
^it einer propädeutifchen Küftung hervor. Der Ge* 
genHand ift wichtiger, fchwicrigery und nach tßintm 
verfchiedenen Richtungen mannichfaltiger, als ir« 
gend einer. Auc& wird häufig diefe WiHenrchaft felbft 
noch zu ünbeAimmt iin Abficbt auf Grenzen und inne- 
re Abgefchlorfenheit dargeftellt. Alle« diefes macht es 
zo einer unabweislichen Bedingung für das Gelingen 
des philofophifchen Studiums^ fieh im Voraus mit der 
eigentlichen Art der Aufgabe , fo wie mit den Gefetzen 
der Thätigkeity wodurch dief^be einzig gelöli werden 
kann , bekannt zu macbeni'^ Dabey aber ftcllt Hr. tl. 
die Behauptung auf, dafs eine Propädeutik nichts auf- 
nehmen dürfe, was als ein Theil zur J WilTenrchaft 
lelblk gehöre. Ol^ne Zweifel m^int er damit, es lolie* 
an der Propädeutik keine philo fophifche Wiltenrchaft 
abgehandelt werden, wie er denn hinzufetzt : „daher 
nicht Logik oder ^fychologie, wie Einige wollen*«* 
Denn dafs wenigftens ein grofser Theil der GedankeUi 
die in eine Propädeutik gehören , in dem Gebiete der 
Philoföphie liegen^ wird Hr. H. nicht^ leugnen ; er 
^nrde auch dadurch feiner eigenen l^ropädeutik das 
Verwecfungsurtheil fprechen. In der Tbatfcheint uns 
diefe gerade dadurch fehlerhaft und unzweckmäfsig, 
«lufs zu viel darin aufgenommen ift, was erft dem ver- 
AandUoh und nützlich feyn kann , der fchon etwas tie- 
fer in die PhUofophie eingeführt iß. Nach Rec. Eim 
ErgäMungshl. z. /• A. X, Z. Zwey f er Boiui. 



achten mufs der Lehrer der Propädeutik, feinett Zuhö- 
rer zuerft zum klaren Bewufstfeyn dellen bringen , was 
in dem Geiße beym Urtheilen vorgeht , ihn auf die 
^ Foderung eines zureichenden Grundes aufmerkfam 
^machen, und ihn zu der Einficht führen, jJaCs die 
Gründe der Urtheile, wie fie im Leben vodcoounev^ 
auf höhere Gründe hinweifen. Das leitet denn zu ei- 
nem Begriffe ^on der Aufgabe der Philoföphie und von. 
diefer Wiffenrchaft felbft. Es foU aber jene Aufgabe 
hier nicht gelölt, auch von den Arten ihrer Löfung kfdn 
vollftändiger Be riebt gegeben werden* Jenes würde 
den Vortrag der Propädeutik in einen Vortrag der Phi- 
loföphie felbft verwandelD ; diefes würde den Zuhöret, 
tbeils imverftändlich feyn, theils ihn verführen kön- 
nen, das Studium der Philoföphie mit einem Erlernen. 
in der Philoföphie vorkommender Sätze für einerley. 
zuhalten. Nut durch PhilofophlreA kann man zur 
Philoföphie kommen; in der Propädeutik foU älfo phi- 
lofophirt, und der Lehrling insPhilofophiren hineinge^ 
zogen werden f fo w^it, dafs ihm das Studium der Phi- 
loföphie überhaupt, und ihrer einzelnen Difciplinon, alt 
wichtig erfcheine, und er einfehe, worauf es dabey an« 
komme. — Die allgemeine Einleitung in die Philo- 
fopbie, welche den erften Abfchnitt der erften Abthei- 
lang von Hn. H*t. Werke ausmacht, beginnt alfe: „Xu 
dem Augenblicke, wo der Menfch zum geiftigen Leben 
erwaeht oder das Bewufstfeyn feiner felbft ernält, fia- 
det er fich als etwas Befonderes in Beziehung auf etwas 
Allgemeines, als, ein Fiirßchfeyn im^ Gegen fatze mit 
ein^m Aajterfichjeyn. Diefes ift für den Menfchen 
.das unmittelbarfte und urfprünglxchfte Factui^ im ge- 
fammten geiftigen Seyn , mit deflen Wegicugnung das 
Letztere felbft n.othwendig aufgehoben wird. Diefes 
Urfactum des geiftigen Lehens ift demnach Ein und 
dalTelbe mit dem Satze: Ich hin ^ oder vielmehr der 
Satz : Ich hin^ ift nur das hiftorifche Denkmal jenes 
Urfactums, wodurch daHelbe in dem geiftigen Seyn fo 
angehalten und aufbewahrt wird , dafs es, als Aniangs- 
punct für das geCammte Geiftesleben fich aufftellen 
läfst." Bedvf Wer nicht Vieles einer fehr weitläufti- 
gen Auseinander fetzuag, wenn es dem; für den eine 
Propädeutik der Philoföphie nöihig.ift, verftändlich 
werden foll? — Und faft auf jeder Seite kommen Sä- 
tze» Fragen und Andeutungen vor, die den Lehrer, 
der diefes Buch zum Grunde feiner Vorträgo^^ legt* 
aöthigen, tief in die Philoföphie und philolbpbifche 
2# . — ' 



A» 



ERGÄNZUNG SBLITTBR 



tu 



fr^mrllicBtiitgeiDr ermragcBem. Da fbll geredet werden 
von der Unrichtigkeit eines^ Arengen (philo fophifchen) 
"ünterrcheidens zwifchen'^ Sinnen* und Vernunft -Er- 
lenntnifs, von der Ein feitigkeit vieler S^ft^me (S. 5), 
da loll (S 9) eine Darftellung und Kritik der All -Eins- 
lehre nach ihren yerfchiedenen Er fch einungen gegeben 
werden^ und viel dgl. mehr. Eben fo geht die Ency- 
klopndie, welche den zweyten Abfchnitt ausmacht^ 
überall weit mehr und um&ändUcher auf die einzelnen 
l>ehren der philofophifchen Dilciplinen ein , als eine 
Encyklop^ädie darf, "fo fern fie ein Tlieil der Propädeu- 
tik iA y und der Lehrer ^ der alle Andeutungen der An- 
mt-iknugen berückfichtigen* will, muf« entweder fehr* 
viele *Säwe- und Fragen aus den philofopbifchen Wiffen»^ 
fchaften vollftändjg abhandeln^ wodurch bey dem Lehr- 
Enge leicht' die Meinung, er kenne die Difciplinen 
Tchon gehug, erregt , und fein InterefTe an iJen eigent- 
lich philofophifchen Vorlefungen gefchwächt werden 
kann 9 oder über Lehren und Anfichtei^ fich kurze 
Entfcheidungen erlauben , die zur philofopbifchen Bil- 
dung des Zuhörers nichts beytragen, und nur Nach* und 
Ahtprecherey befördern können. Ja der Vf. hat felbft 
über manche von den ^eiAen angenommene Bel^im« 
xnungen, nber Anfichten, Behauptungen und Syfteme 
äufserft rafch abgeurtheilt; Gefetzt , er hätte auch im- 
mer in der Sache Recht: fo foll doch der Lehrer der 
Philofophie,. unferes^ Erachtens, nicht das Urtheit 
i^rwegnehmen, fondern zum Abwägen und zur V^r-^ 
einigung der wirklich oder fcheinbar abweichenden 
B^aUptungM anleiten; Wenn Männer, vgie L^ibnitz^ 
Haut und ihnen ähnliche) Beftimmungen, Eintheilnn-^ 
gen u. f« w. gemacht oder beybehalten haben : fo muffen 
diefe , fbbeint es , wenigftens eine Seite haben; fich in 
«inem Sinne aufCWffen lalfen, von welcher uiid in wel- 
chem ße philofophifch find. Werden nun dergleichen 
Xchrlcchihin verworfen , und als urphilofophifch be- 
zeichnet: fo fcheint darin eine Anmafsung zu liegen^ 
deren Schein der Lehrer der Philo fophiefchon um des 
verführerifchen ßeyfpiels willen vermeiden follte. S. 
si wird fcblechthin behauptet, eine Fundamt^ntalphi- 
Ibfophie aufftellen y verrathe ein Mifskenhen des We* 
fem der Pfailofophie, und heifse eine Philöfophie vor 
der Pbilofophie geben. S. 92 wird die Anficht, nach 
welcherGedächtnifs und Phantafie, auch Urtheilskraft, 
als befondere Vermögen eufgeAellt werden, als unftatt- 
Baft verworfen, nnd g:efagr, die letzte fey lediglich 
'Verftand. Aber Hr. /f. erinnert ja fonft mehrmals, 
difs der Geift Eins fey ; und dafs wir die verfchiedenen 
logenannten geizigen Vermögen nur in der Reflexion 
nnterfcheiden. Warunt foll es nun unllattfaaft feyn, 
genauere Unterfcheidungeu, als dem Vf. belieben, za; 
machen nnd zu bezeichnen ? Es kommt immer nur 
darauf an, diifs dar Umerfchiedene und Bezeichnete- 
wirklich als Thätigkeit des 6 elftes im Bewufstfeyn vor- 
iomme. — „Eine kritilbhe Pbilofophie, als Pbilofo^ 
phie überhaupt, lA ein Widerfpruch in der Sache felbft.'^ 
Warum? Das finden wir bey dem Vf: nicht. — Die 
San:heilung der Philofophie in tbeoretifcbe und prakti« 
ibbe wird cbenfallf verworfen; Denn dar Piraktifcke,« 



Tagt der Vf., gehörten Geh" nicht dem' Wiffen^an, fon* 
dem nur nach feiner Begründung ; diefe aber liegt im 
'VViffen ; Fragen über die Freyheit , über das Gute und 
Böfe u. f. w. find keineswegs praktifch, föndern fpeco- 
lativ ; ihre Beantwortung gehört in die Philofophie, 
nicht die danach fich modificirende That. Diefs haben 
ohne Zweifel die Philorophen, die )ene Eimheiluag 
m Achten und beybehielten , auch gewu^st.; aber fie be« 

. Äimmten den Begriff, den ße mit den Worten prak^ 
tijch xxnAjpeculatw verbanden, anders. Doch Hr. H, 
fetzt hinzu: ,jWie nachtheilig eine fo'chp ühterfchei- 
düng auf die eigentlirhe Philofophie einwirken >oane, 
davon flieht die kantilche Lehre ein wahrhaft auffallen« 
des Be^fpiel. Denn hier fieht der fogenannte theoreti« 
fche Theil des Syfiems wie ifolirt von dem praktifcben, 
und dieFer könnte füglich ohne jenen für ^ch betrach- 
tet w^rden.*^ Wenn diefer Vorwurf auch gegründeter 
wäre, als Rec. ihn finden k^nn , was loU doch diefei 
abfprechende ürtheil dem, der erlt zur Philofophie 
foll vorbereitet werden? — Was S, 40 wider die Reli- 
gionsphiloföpbie« als Theil der Philofophie, vorkommt,- 
hängt mit des Vfs.eigenihümlicher Anficht von der 
Religion zufammen ,. die, nach ihm , nicht mit der 
Philofophie verbunden Tpyn kann , fondern in ihr auf- 
gehen (der Glaube^in Wiffen verwandelt werdien) foll 
Dafs Kant y wie S* ffiß geäufjert wird, zu denen'gehöre, 
die dem Glauben den Primat vor der Vernunft zage* 
fteh^n, ift unrichtig; der Glaube, auf den H*s, Philo» 
fophie fuhrt, ift ihm ein Erzeugiiifs der Veröonft. 
Dafs übrigens^ diejenigen/ welche- ein philofophifcher 
Wiffen von den Gegenitänden der Religion errungea 
zu haben meinen, von denen, die es nur zum Glanbev 
bringen zu können geftehen , nicht fo weit entfernt 
find, als es das Anfehn hat, fcheint auch aus folgender 
Stelle hervorzugehen: ,, Die Ideen Gott, Unfterblichkeit 
find nur im Geift vorhanden; kommen ni:fr mit dem* 
Leben di^r Vernunft zur Offenbarung, und kündigen Bch 
nun auch nur durch die Vernunft überall in dem üni- 
verfum an. Es iß alfo das Bewufstfeyn von deren Vor 
handenfeyn und Realität nicht ein Refiihat des Oläa- 
bens, fondem dieB Wiflen*** (S. 69 f.). Das Witten um 
die Ideen lieugnen die, welchen hier der Vf. fich ent- 
gegenftellt, keinesweges; aber dafs diefen Ideen Etwas 
aufser der Menfchen Vernunft entfpreche , und dafs die 
Erwartungen , welche durch jenfe Ideen erregt werden, 
nicht unbefriedigt bleiben , dar ift es, was fie glauben 
zu dürfen, und nur glauben zu können meinen. 'Wenn 
nun die WifTeiislehrer auf jene Annahme nicht Ver- 
zicht ihun, oder ße nicht unvermerkt mit i^tm Wiffen 
um die Ide^n zuVammenfiiefsen Itillren : fo bleibt immer 
noch die Fragfe: Worauf gründen fiediefelbe? „Wenn 
Kant überlinnliche Vernunfterkenntnifs ieagner, die 
Idee des Abfoluten, als ihrer (?) Realität nach; dorcbaui 
unerfafsbar vorftelh: fo ift^er defsfiaUs bereits von Allen 
widerlegt worden^ welche keine Urfache linden können, 
ihrer Vernunft nicht zu trauen" (S.. 221^* Auch K^^ 
traute feiner Vernunft, aber diefes Vertwuien 10 ^^t 

«hiefs ihm Glaube , weil fein beftimmter Begriff it9 Kr« 
kennens (und Wilfens) nicht darauf pafst. Hr B. pithi 
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mach xa # dafs d«t AbCoIate ^nicKt •dcenabar tr»/,. ondr 
dab Nichift von ihm könne gewufst und ausgefag t weiw 
deni als dafs et rey,.iiveil leine Idee nn Oafeyn fay (S.. 
4a7).r^ Die Verfcbiedenheit liegt in Abficbt dief&s Pan* 
otes mehr im Ausdrucke, als io der Lehre* ^^ S. 115: 
»^Erinnerung an die Lehre der kritifcben Philofopbie 
über die reinen Farmen der AnCchauong und die Ka- 
tegorieen des Verliandes/* (Erinnert Toli daran wer- 
den der, welcher erft mit de|r Philofophie und ihres^ 
Lehren bekannt gemacht werden follPj ^^ünphilo/ophi» 
Jches Verfahren ,. zwifcbeji beiden einen Unterfchied 
SU machen,, in fofern man Sinnlichkeit und Verftand 
als verfchiedeae Erkenntnifsquellen trenTii*' ( ! ). «»Prü- 
fung und Widerlegong der Lehre, als haben jene Ge-^ 
leize oder Formen nur lubjective, nicht auch zugleich 
ebfective Bed^^utung. Hängt doch im Dafejn Geiftund 
TVelt (fdeal«*« unf) Realec) fo eng zuratnmpn»' dafs die- 
Art, wU die Realität erkannt wird, zur Reaiität felbft 
mitgehön/' . (irren wir nicht , fo üöfst das jene Lehre 
nicht um.) — Hr. //. theilt die PhiJofophie auf eine* 
Ton der gewöhnlichen fehr abweichende Art ein , be- 
nimmt die einzelnen Dirciplinen' auf eigenthümliche 
VFeife, und giebt ihnen zum Tbeil neue Namen. Wie 
viel das AJles für Geh Haben mag, in einer Fropädeu- 
deutik hätte er Heb mehr an das Gewöhnliche halten 
müflett , dem dann Erinnerungen dawider, und Verfu* 
che und Vorfchläge zu Bi^fferem hätten folgen können«. 
A'Uch in der Gefchichte der Philofophie geht der Vf.. 
viel'weiter , als in einer Propädeutik gerathen ift. 

So wenig nuuj unferes ßrachtens, diefes Werk 
feinem Zwecke durch Inhalt und Vortrag entfpricht'r 
fO' unzweokmäfsig uns befonders feine fchneidenden • 
Urtfaeila fcheinen ; fo fehr wir an dem Vf. die Gabe 
oder das Beftreben vermifTen; ßch auf den Gefichtspunct 
Anderer zu Aellen, wo ihre Behauptungen in dem rech» 
ten Lichte erfcheinenj fo wenig* begründet nur viele- 
Sigenthirmlichkeiten feines SyAems dünken, und fo^ 
oft die fchärfere Prüfung zu der^fiinficht führt, dafs 
nur ihifanderen Worten^ oder dookmit geringer Modi- 
ii<pation der Vf. das Nämliche lagt, was die beftritteneo* 
Behauptungen Anderer entbalten^ oder daf» der fcheita* 
bar wider die Sache gerichtete Kampf im Grunde nur 
das Wort bekämpft: fo geftehen wir dt>ch mit Vergnü-^ 
gen^ dafs ßch der Vf. allerdings als einen felbftdenken* 
den, fleifsigen und gelehrten Mann zeigt, und dafs 
fein Buch , abgefehen von feinem eigentlichen Zwecke, 
viel Gutes und Prüfungswerthes enthält. Scheint er in 
dem Grundrifle der Gefchichte der Philofophie auch,. 
in AbDcht der* älteren Philofophie | feiten aus den 
Quellen eigentlich^efbböpft zu haben: fö fbfaeint er~ 
doch die von neueren Bearbeitern der Gefchichte der 
Philofophie nachgewiefenen prüfend verglichen au ha* 
ban. Die Federung, die Kritik der Syfteme durch den^ 
Fertfchritt der Gefchichte felbft hervortreten zu lafTen, 
hat er nicht im Auge gehabt, fondern überall die Be-^^ 
nrtbeilung aus feinem Standpuncte gegeben^, welcbej» 
anr fehon, angedeuteten Gründen ^ nicht immer dieje* 
nigen* befMedijgen wird,, die einzelnen: Sjfkemen ein 
tieferaa Studium gewidmet haben, und mehr Gewandt-^ 



heit befitien, lieh in den Gang und diis Weife vhtßtPT 
Denker zu varfetzen. Doch darüber kann hier nicht, 
ausführlicher gefprochen^ werden. 

Nur einige kleine, ; mehr ge Feh ichtliche und lite* 
rarifche Erinnerungen- mögen uns noch erlaubt fe3rn* 
Be3f Sokrates^ hätte die Schrift von ff'iggers an^^eführt 
zu werden verdient. & 549 iß: es ein Mifsgriü in dem 
Ausdrucke,, vrtnn Wielands Ariftipp als Quellender 
arijlippijchen' Lehren gewütdigt werden folK Wenn 
bey 7ennemann (in der Gefchichte der' Philofophie) 
Marfüiut von Ingen ein gern äfsigt er R^alift, dannabfr 
(im Grundrifs u. f.'w.) ein gemäfsigter Nominaliftr 
heifst: f o ift Letzter wohl ein Schreib- oder Druck- 
Fehler. — Dafs Feur JCAiily ßch zur Skepßa der 
neueren Akademie geneigt- habe, wie S, 455. behauptet 
wird, erhellet weder aus dem hier angeführten bfw 
chery noch aus £/7j^/ir und' dem,, v9%sTiedeMann aus 
einer feiner Schriften aus{tezogen hat. -* Nach S. 596 f. 
fuchte Descartes ^.elnen Satz,, der unleugbar an und 
für ßch gewifs fey. Ein-folcher war ihm diefer:^ Ich 
denke, alfo u. f. w. Daher können die. Sinne keine 
YVahrbeit und philofophifcbe* Gewifsheit der Erkennt« 
nifs gewähren,, fondern nur die Vernunft.^* Diefes 
Daher findet ßeh bey Descartef nicht. «(Fehlerhaft ift 
übrigens die Anordnung des Vfr. , nach welcher, von 
diefem Philofophen erß nach Locke und. den neueren 
englifchen und franzüßfchen EmpiriAen gehandelt 
wird.)' — i Leibnüz üarb^nicht 1715*7 fondern i7i€, 
und ffolf nicht 1744, fondern 1754. — Die erAen 
Briefe Reinhold^s- über die hantifche Philofophie er-^ 
fohienen fchon 178& (im deutfchen Mercur)*.« 

Die Methodologie des Vfs* iAkurz*. Gegen iBreir 
Inhalt aber dürfte ßch wenig einwenden^ lalfen. Nur 
fcheint Hr: //. die hier geäufserten Grundfatze bej der 
AbfaffAng diefes Buches nicht gemig vor Augen gehabt 
zu haben«. 

HIKL. 

TÜG ENDSCHRIFTEN: 

FRANKruKT a. M., b. Wilmans: Iduna. Ein nioralf-* 

fches ünte«-haltungsbuch für die weibliche Jugend«. 

Von J. Glatz\ k. k. ConCIt. Käthe. Mit Kupfern». 
. Vierte verheuerte und vermehrte Auflage. 1821*; 

ErAes Bändchen. 16 n. 528 & Zweites Bändchen*. 

339 S. 8« (a Rthlr.) 



Diefes hey höohft eleganter Au^Aattunf sie 
wohlfeile Buch, deffen Zweck der Titel ausfpricht, ift. 
in feiner erftev HMlfte dvm pitetnltichen' Alter, in der 
zweyten dem erwachfenen Mädchen beftimmt. Rec». 
gafteht, dafs ery bey alter Achtung vor dem Vf.. unf 
deffen Verdieifßen in diefem Zweige fohriftAeilierifcher 
Thätigkeit, in i^m aweyten Bändchen einen imvexw^ 
kenhbaren Mangel an Phantafie und Erfindung unan-*. 
genehm empfunden hat«> Nicht; ' dafs er Darffellun^^ 
von^ZuAänden und BreigniCTen wunfchte,. welche* die) 
Einbildungskraft heranwachfender Jungfrauen: mit nicha 
angemeffenan^ Bildern^ erfüllen) könnten v aber dafs. 
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KxiXhlttii^eii fich übet das Gewohnliciie «twaterbebeif^ 
ift dock 4»«y ^^ii^ Alter der (iippomrteii Leferinnen trat 
Ib wünfcheBswerther^ weil fie 4^ Langeweile fonft 
leicht verieiteii köniitef nach mehr reizeBder,ii&d viel- 
leicbt gefähriiclier Koft zugreifen, die, vermöge uafe- 
reyLeihbibliotlieken-tJnwefejis, nur au leicht za ha» 



benlft. 
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Lsipzi» I b. Pr. Fleifcher: UnUrhaltungsbuch der 
kleinen Familie von GrürUhal. In xwey Bänden 
von Jakob Gluti, \. k. Confift. Ratbe in Wien« 
Erlte« Bändeben. Zweyte verbelTerte Auflage« Mit ' 
5 Kopfera. ' i^ai. ^%o S. 8« (5 Rthlr.) 

Auch diefe Schrift zeugt tob dem ansgezeichneten 
Talente des Vfs. , fich in die Denkweife der Jugend zu 
Verletzen, und in dierer, Sphäre durch Lehre und War- 
nung zu nützen. Dem Vf. fowohl, als den Lefern mufs 
diefe Schrift um fo angenehmer feyn , da fie die erfte ' 
war, mit welcher Hr. G, vor einem Viertel] ahrhundert 
als Jugendfchriftfteller auftrat. Die drey Bändchen 
deterften Ausgabe find jetzt, durch forgfältige Über- 
arbeitung und Tilgung defTen, was dem Oerchmacke 
nicht mehr zhfagte , zu drey ;Theilen zufammenge* 
fchmolzen. Man nimm't überall die belFemde Hand 
des Vfs. mit Vergnügen wahr , und auch der Verleger 
hat dvirch ein fehr anftändiges Aufsere, das er diefem 
empfehlungswerthen Lefebuche gegeben^ die gerechtem 
Erwartungen erfüllt. M. G. 

i) Li&ipziG, b. Gefb. YiMcYitr z Das Buch der BiU 
der. Gefchichten und Lehren für Kindheit und 
Jagend. Von 7. A, C Löhr. Mit. 12 illutiinitten , 
Xupfem. 320 S. 8. (2 Rthlr.) 

3) Ebendarelbft: Die ernfien und luftigen Dinge in 
der Familie Ehrthal^ Von J. A. C. Loh/-. Mit 
10 illuminirten Kupfern. VllI u. 436 S. 8* (^ Rthlr.) 

5) Ebenda^lbR : Menfchenlehen in mancherley freu* 
digeri und traurigen Begebenheiten für Kindheit 

"^ und Jugend. Von X A, C.Löhr^. Mit 10 illum. . 
Kupfern. 546 S. 8- 

4) Gotha n. Erfurt, in der Hennings*fchen Buch-' 
faandl. : Taufend und eine Nachtj neu bearbeitet 

' zur Unterhaltung fiir Ali und Jung. Mit (a) illnni. 
Kupfern. 1819« «^5 S. gr. 8* («o gr.) 

Der VL von No. 1« a und 5 ift «in beliebter Kinder* 



Ichtififteller , dififleil Mtnier hinlfin^ich bekaimt ift. 
Das Buch der Bilder enthält manches Lehrreiche tad 
Unterhaltende; als 2ter und ster Theil dellblben wird 
No. A und 5 ausgegeb^i. Oie Bücher werdm Lofer 
finden und verdienen fie; indefs läftt d^^ Vf. fich äech 
bisweilen gar tu fehr gehen. Mehreres kann fadch&eHi 
Kindern, im engften Sinne des Wortes, einiges Vefgaü-* 
gen mache» ; firwachfenere werden fich auf die Daan 
bey dem Ohmken, Brunnenämken und anderen dgl. 
rogenannten Kindlichkeiten langwailen. . 

N0/4 fcheint ein ganz mlfslungener Verfnch. Du 
eigentlich Pt>etirche ift von Sbeherazadens firzahlnn- 
gen abgeßreift; und der Reft mögüchft in Pro(a aufga- 
)öft. Statt fchöne, rein phantaftifche Mährchea^ 
h^ören, ift es, als ob ein Präcepior unwahrfcheialish» 
Sachen trocken erzählt, die ihm denn biUig Niemand 
glauben mag: Sind jene Mährchen, wie wir fienim 
einmal kennen , nicht für Kinder geeignet {war Rec 
felbft glaubt): fo lalTe man fie ungehndelt, ond f^anne 
das eigene Erfindungsvermögen 4ui* 

Läipztg^ b. Gerb. Fleifcher d. J.: Das Buch der 
Mährchen für Kindheit und Jugend, nehfi ettli' 
chen Schnacken und Schnurren; anmuihig und 
wahrhaftig. Von J. A.^ C. Löhr. Zweytes Bäad- 
chen. Mit 6 Kpf. 11 u. 470 S; 8* (3 Rthh.) 

' Da« erfte Bändchen ift in unferer A. L. Z. iSso. 
No. \62 von einem anderen Rec. angezeigt worden. 
Wer überzeugt ift , dafs Feen • ' und Zauber - MährcheBy 
in einem halb alterthümliohen Tone erzählt, der Ja- 
gend eine lehrreiche Leetüre gewähren, dem wird die- 
les.Buch wegen der Manxuchfaltigkelt des Inhalu, we- 
gen der ab^ntheuerlicben^ zum Theil nicht ganz oeaea 
Begebenheiten und der lebendigen Darfi^uiog lehr 
wiilkox^men leyn^ zumal da auch die Aufsenfeite deflel' 
beUy und befonders die fchönea Kupfer^ alle Bmpfeh- 
lung verdienen. Rec. bekennt ^ dai's er der Jugend ai« 
dere Leetüre für ang^elTener hält. Oiers hindert 
aber nicht, Erwachfenen eine angenehme Zeitverkü^ 
zung durch die LeFung diefes Mährcheobuches zu ver- 
fprechen, und Reo. gefteht f^etn^ dafs es ihm eine foi- 
che in den letzten langen Winterabenden lelbft Ye^ 
fchafft hat. 

M. 0- 
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Sefroaii KöNrrB. Wm u. JPn»^, b. Haat; Erwina 
4igr Zauhtr^ Minna, uutL Mutterliebe. Jßin Ritter .Roma«, 
nack dem Fr«xixöfirchen der C^nt^ Gothi<fues. laij, 151 

Q A ( "yn Sit V 

y^ii JUnnck das Original diefes Romans aiebt; iadefs 



ift es eüie gewobalicbe Ritter- vt^i^^ Liebes -Gerchicbte, ua* 
leiclinet fiSi weder durch Neuheit der Begebenheiten, nQch 
durch Charakterdarßellun|^ «u«. Aitch ift der Stil iicauisli 
fteif und hölzern. Mehr läfst &cb davon nicht Tagen. 
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GESCHICHTE, 

XjLiPuo u. ALTKNBUR& (vom Anfange des 'dritten San« 
des an: Leipug), b. Bxockhaus: Zeitgenoffen^ 
Biographieen und Charakterißiken. 1J16 — 1821. 
ß Bände oder 24 Hefte. Jeder Band zu 4 Heften, 
in zwey Abtbeilungen. (Jeder Band i Ethlr. oder 
r 11. 48 Kr.) 

JVlit dem a4ften oder dem letzten Hefte def fecHAen 
Bandes ift die erfle Folge der Zeitßenojjfen gefobloCTen, 
wie der Unternehmer gleich Anfangt angekündigt hat- 
te* Ss mag fo die vorliegende Sammlung als ein ge- 
fchlofTenet Ganzes betrachtet und als folches beurtheilt . 
werden. Gleich za Anfange hatten Herausgeber und 
Verleger (erfterer Anfangs der Prof. Koethe zu Jena) 
über Plan , Zweck und Umfang des Unternehmens Re- 
chenfcbaft gegeben, und in wie weit die gegebenen 
VerheiCsungen erfüllt, und die gemachten Hofinungen 
befriedigt worden , mufs daher bilüger Weife hier zu- 
#xft bemerkt werden, ehe wir zur Prüfung des Befon- 
deren und Einzelnen übergehen. . 

Es foU das Werk „eine für die 2^itgefchichte 
brauchbare Sammlung von Biograpliieen und Charak- 
terifiiken nach Art der englifchon public charact^s^ 
fofern auch Deutfchland falche haben kann ^ und in 
noch gröfierer, nicht blofs auf ein Land befcbränkter 
Ausdehnung" enthalten; das war, nach der Aufserung 
das Hn;. Prot Koethe , die erfte Idee des durch feinen 
Uniemehmungsgeift und feine Thätigkeit bek.annten^ 
Verlegers. Es foUen ZeitgenoITen feyn , die hier dar- 
geftellt werden , d. h. „Lebende oder VerBorbene feit 
dem Jahre i789f welches man mit Hecht als den An^ 
fapgspunct der neueften Zeit angenommen, hat. Nur 
lolche , welche noch in diefem Jahre lebten und wirk- 
ien, felbft auch dann, wenn ein Theil ihres Lebens 
in eine frühere Periode fäUt," foUen in diefer. Samm- 
lung Platz finden. Die vorzügliche Schwierigkeit müfs- 
tehier unftreiiig die feyn, die gehörige AuswahJ zu 
treffen; nur gefchichtliche Perfonen feilten aufgenom- 
nien werden , das heifst „nur f olche , die in einem öf- 
fentlichen Leben wirkfam , in einem gröfseren Lebens- 
kreife hervortraten, den Gellt der Zeit in einer eigen« 
tbümlichen Geftaltung an üch bewährten, und in eiijer 
Ächtbar gefchicblüchen Beziehungau dicter Zeit &an« 
Ersänzung9bl z. J. A. L. Z. Zweyter ßand. 



Aen.*} Dafs es in dem einzelnen Falle eft aufserordent» 
liehe Soll wierigkeiten haben, ja vielleieht unmöglich 
fcheinen könne, genau zu beftimmen^ wer nach den 
«ngegebenen Grundfätzen in eine folche Sammlung 
gehöre oder nicht,, wird iedoch ebet^falk eingeftanden, 
wie es denn auch freilich wohl kaum zu TermMden 
ift, dafs nicht manche erwartete Biographie fehlen^ 
manche nicht gefachte Geh hier finden foUte ; wiewohl 
in letzterer Rücklicht ausdrücklich bemerkt wird, ,|dafe 
bisweilen auch ein weniger öffentliches oder weniger 
bekanntes Leben in den Kreis diefer Darfteliungen ein« 
treten werde^ wenn das Leben der Zeit Geh in ihm be« 
fonders klar ausdrücke , und an ihm ein Bejtrag zuc 
höheren Erkenntnifs der Zeit zu gewinnen (ejj* In 
fünf Claffen werden alle bieher gehörenden Charakter« 
geseilt, „theils Männer , welche die öffentUehen An- 
gelegenheiten der Völker leiten, Fürfien u^d Staats- 
männer; theils folche, welche die Selbftftändigkeit 
und Freyheit der Staaten, die rjohige Entwickelung des 
mannicfafachften Anlagen mit den Waffen vertheiiigen 
und befchirmen, Feldherren und ausgezeichnete Krie-/ 
ger; iheils folche, welche die geiftigen; religiöfen , 
und littliclien Kräfte der Menfchheit entwickeln and 
bilden» Priefter der Religion , Meiftei;in WüTenfchaft 
und Kunß^.die Tröftex^ Erwecker Und Lehrer der Völ« 
ker; theils folebe, die in freyer eingreifender Thätig-. 
keit, die Ordnung und das Recht, den^ WoUftand ond 
die Anmuth des gefelligen Lebens befördern, 6e« 
fchäftsmänner in den verfchiedenen Zweigen {der 
Recbupflege, der Verwaltung;, des Handels und Ge- 
werbes; endlich .auch Frauen, die ebenfall« auf einen 
gröfseren Lebenskreis einwirkten, und eine gelbhichtl 
liehe Bedeutung erhielten. Dabey folle jedoch nicht 
Xo wohl auf die Menge , als auf die Treue und Bewährt- 
beit der Gefchichten gefehen werden. Dagegen aber 
feilen nicht allein Peutfche, , {ondern auch Fremde 
aufgenommen werden , fobald Qe für die Zeitgenoflen 
von befonderem InterelTe geworden feyen.'^ Nach AI- 
lemMiefen wird alsdann -als Hauptzweck des Werkes 
angegeben. „Vorarbeiten znr Gefchichte «nferer Zeit 
zu liefern, woneben aber auch noch andere Zwecke 
erreioht werden foUeu: Erkenntnifs und Verftändni(#f 
unferer felbft in jeder Beziehung foU dadurch angeregt 
und befördert f höhere LebensanEkhten foUen aadarcb^' 
▼erbreitet, ^gerechte Würdigung der Zeit, mit Allem 
A Ä 
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was fie Lobent • und Tadtlnswerthet befitze, dadurch 
veraalafst werden.*^ Dafs nichc nur verAorbeBe, reor* 
dem auch noch lebende Z^itgenoITeH dargeftellt werden, 
glaubt der Herausgeber damit fechtfertigen zu kön* 
nexiy.^dafs ein guter, chriftlicher und wohlwollender 
Sinn in dem Werke herrfchcf^ und die bewährte Ge* 
JSnnung der Mitarbeiter alles Anßöfsige vermeiden 
i^erdei auch würden letztere fioh gröfstenthjeüs nen- 
3ien.'' KegelmäCiig. JoUten nur Originalauffätze , zu- 
^tveilen jedoch auch Über fetzun gen von Biographieen, 
vorzüglich von Franzpfen, aus der bändereichen, * in^ 
J^eütfchland weniger bekannten und verbreiteten 
> Bibliothdgue universelle ^ lo wie auch einzelne, umge- 
•arbeitete) Artikel aus dem Converfalionslexikon gege- 
ben werden. Ein allgemeines Repertorium Tolle am 
' 'Ende das Auffinden der einzelnen Abhandlungen er- 
leichtern.**. 

Aus dem Angeführten ei:Seht mkn, dafs die Unter- 
^nehmer fich einto weiten Plan vorgefteckt hatten ; es 
^^agt fich , in wie weit fie ihr gegebenes Verfprcchen 
«rfttlli haben oter nicht. DaTs die Idee felbft einer 
Schilderung hiftorifch merkwürdiger ZeitgenofTen des 
In« und Aaslandet den höchften Bejfall verdiene, dar- 
in werden gewifs Alle übereinftimmen. Schon längft 
hefiifsen Engländer und Franzofeü dergleichen Samm- 
lungen; nur den Deutfchen fehlten diefelb^n noch, 
was ffejlich hauptfächlich wohl darin feinen Grund 
heben mochte, daff die Wirkfamkeit unfererLandsleu* 
^e , mit einiger Ausnahme der Gelehrten, deren Leben 
jedoch, abgefehen von ihren Schriften, gewöhnlich 
. nur wenig Bemerkenswerthes darbot, bej^ der'; früher 
heynah |iUgemein vorherrfchenden' Art , die Staatsge* 
fchäfte zn behandeln , in dem engen Kreife ihrer un- 
^anittelbaren Gefchifte befchränk^ und verborgen blieb. 
I>iefs hat fic|i jedoch (in I neueren Zeiten auch bcy uns 
* Deutfchen wefenllioh geändert^ und^fowohl die un- 
' mittelbar aus der fränzöfifchen Revolution hervorge- 
gangenen Umwiltnngen , als die in Folge derfelben 
heynah aller Orten eingeführten , die O^^i^öichkeit der 
Gcfchäftrbehandhing, und die Bildung eines regen Ge- 
maingeiBas mehr oder weniger begünftigenden Ver« 
faffangen huben auch bey uns dem Talente aus allen 
"ClaTTen nicht feiten einen gröfseren Schauplatz eröffnet, 
der ihm hiftorifche Wichtigkeit zu gewähren verfpricht. 
Vnd fa aüffen denn dergleichen biographifche Samm- 
lungen noihwendig vielfachen Nutzen haben« um die 
l*lachei£ening zu erregen; Gemeingeift allgemein zu 
irerbreiten, nnd dia Liebe zn dem gemeinfamen Vater- 
.lande immer mehr zu erwecken. Dabey »finden wir es 
f^ngjeich fe^i^zweckmäfaig, dafs Ach die Herausgeber 
piicht allein tmt Darfteliungen deutfaher Männer be* 
fchränkt haben ; theUs hat dadurch die VielTeitigkeit 
^«er fehx gewonnen, es ift Gelegenheit zn Vergleichun« 
ge ^ gegeben , und gi^fsa MuAör find cur Nacbeiferung 
nc^^^eftellt; theils war aber auch diafe Ausdehnung des 
plan tri nothwendig, ibbcld das Werk wirklich als eine' 
YorariJ^it zur Zeitgefchichte dieüen foUte. Bilden fa 
doch alJ49 Theile dar gtofsen anropäifchen Menfchheit 
foit de°^ X^hre 1789 noch ungleich mabr, tl^ diefs ja 



zuvor der Fall war, ein hiAorifcbes Ganzes, wo die 
Wirkfamkeit wahrhaft ausgezeichneter Männer feiten 
aruf ihr Vaterland allein befehränkt bleibt , fondem ge- 
wöhnlich ,, wenig&ens mittelbarer Weife, aof das ga- 
famm'te Europa zurückwirkt. Auch dafs noch lebeade 
Zeitgenoffen aitfgenonuaen worden, möchte fich leicht 
tertheüigen laffan.' Reo. ift allerdings^ nicht unbekannt, 
welches Vourtheil unter uns im Allgemeinen nocb ge* 
gen die Baarhaitung der Zaitgefohicbte heri^cht-, es^ift 
allerdings wahr, dafs eina^ewiffe firenge Unparteylidi- 
keit in der Beurtheilung gewöhnlich erft nach dem To« 
de der bearthmltan Parfoaen eintritt ; es ift eben fo 

; gewifs, dafs erft dann -oft manche Umftände und Thar- 
fachen bekannt zu werden pfiegen, die über die Ge« 
föhichte und die Wirkfamkeit, grotker Männer neues 
Licht verbreiten: allein eben fo Wenig läfst Bch doch 
auch leugnen y dafs es für den Hiftoriker nichts wem* 
niger als gleichgültig ift, den Eindruck zu.kennen, den 
der Held in feinem Leben auf feine Zeitgenoffen mach- 
te, die Anficht, die fie von ihm auflafsten, dafs es zn- 
gleich höchft wahrfcheinlich ift , dafs eine Gefcbichte 
noch gebender Perfonen am erften Berichtigimg xad 
Widerlegung finden werde ; Vortheila , die man g<h 
wohnlich grüfhentheils entbehrt, wenn mannnr bereits 
Dahingefchiedene zu befchreiben unternimmt Über- 
haupt follt^ man fich vor jedem allgemeinen Urtheile 
über den Werth oder Unwerth der Zeitgefchichtfchrei- 
buDg hüten, zumal in nnferen Tagen, wo Einzelne, fo 
wie ganze Völker, ungleich mehr, als diefs früherhin 
der Fall war, felbftfländig und felbftthäüg , und daher 
auch gewöhnlich mit ungleich gröfserer Öffentlichkeit 
auftreten. Die Zeitgefchichte, fo wie die Gefcbichte 
verfloffener Zeiten, zu fchreiben^ hat indefjs feine helen* 

' dereii Vorzüge und Naclithaile ; unbedingt dem Eines 
vor dem Anderenden Vorzug zn geben, wird' immer 
von grofser Einfeitigkeit und Befchräokthtdt zeugen. 

' Wenn nun aber fo der Plan diefer Zeit fchrifl im All- 
gemeinen allerdingt vollen Beyfall .zu verdienen fcheint: 
fo möchte dagegen die Frage, in wiefern die Ausfuh- 
rung dem Plane entfpreche , nicht gleich unbedingt be- 
antwortet werden können. Vorläufig mufs bemerkt 
yverden , dafs eine Veränderung ib dei: Redaction Tväi- 
rend der Herausgabe vorgegangen, was jedoch von wei- 
ter keinem Einfluffe auf das Werk felbft gewefen n 
feyn fcheint. — Die grofsen Schwierigkeiten , eine 
Allen genügende Auswahl zu treffen, und alle Anfode- 
rungen imd Erwartungen tu befriedigen , verkennen 
wir nicht, fo wie auch, dafs es beynah unmöglich fey» 
fich Arenge Grenzlinien bej einer folchen Arbeit m 
fetzen. Dennoch aber glauben wir nicht zu viel zu fa- 
geui wenn wir behaupten, dafs ein Theil der hi^r aa^ 
genommenen Schilderungen von der Art ift, dafi ßCf 
nach den Worten der Vorrede felbft, durchaus gar kei* 
nen Plau in diefer Sammlung veipdieoten, fo wie ds* 
g^n wieder andere S^itgenbflen, die meift ein Jeder 
hier anzutreffen glaubt, ' gar nicht, oder nur cbenhia 
berührt worden find. . 80 mnfs es x. B. allerdings an^ 
Mlen, dafszwey Heroen unferer Zeit , welche bei- 
de nach dw obei ingegebraen Deßnitiou« i^ 
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Zeitfctsoffen geborm» der edle Jf^afhingUm^ tind der 
unv^ergefsHohe Thaddäut, Kostiuskoy liioi! v^i^blidi ge» 
fneht werd#n. Um fa mehr ift diefs «her ca Termin* 
dern» da biarfo manche nnbedemende Perfon auf« 
geführt ifty welche in keine der von dem ex« 
Ben Herautgeber zu Anfang aufgehellten Kategoriaiui 
paFsty wie wir bej den einzelnen Heften zu bemerken 
Gelegenfaeit Habens werden. — « Da& die Be6rbei\angen 
der einzelnen Biograpbieen felbft znm Theii fehr un- 
gleich ausgefallen find, darf ntn fe weniger auffallen^da 
adcht nur diefelben ^on verfchiedenen- Yerfaüerii ^r- 
rühren ^ fondern auch die Verfchiedenheii der darsu« 
Aellenden Perfon^n auf die Art und Weife der DarAeU 
Inng natürlich nicht ohne EinHufs bleii>en konnte. Oen 
Nutzen der Binleiton^en , welche der erfle Her- 
anageber in dan erAen Heften fo hiufig den einzelnen 
BiograpbieeQ vorgefetzt hat| haben wir nicht recht (m* 
greUen ]^t>^nen« Wozu dient denn bej einer Biogra- 
phie von wenigen Bogen eine Einleitung, die doch 
tegelmäftig nichts weiter giebt, ab einen kurzen Au^-* 
zug auf dem Inhalte der Biographie felbft ? Nur einige 
der bemerkenswertbeften Biographieen mögen wir bieir 
im Einzelnen anführen. Gleich in dem erßen Hefte 
'Zeichnet Geh eine Parallele zwifchen Pitt und Fox von 
dem Prof. Haffe fehr vortheiihaft ans, wie es von dem 
trefflichen Hiftoriker nicht anders zu erwarten. Nicht^ 
leicht mochten fich aber auch wohl zwey andere Cha-> 
Täktere lo fehr zu einer Parallele eignen« als Pitt und 
FoZt Beide zu gleicher Zeit wirkend in demCalben Lan- 
de , beynah in denfelben gTofsen Yerhältnilfen , dabey 
Beide in jeder Rücklicht höchft ausgeleichnet in ihrer 
Art, jeder für fich höchft achtungswerth , Beide das 
Vaterland über Alles liebend , zugleich aber auch Bei- 
de heftige pölitifche Geguer, da der Eine mit vorher^- 
lebendem Gemüthey der Andere mit überwiegendem 
Verftandtedie öffentlichen Gefchäfte -behandelte i und 
daher Beide nothwendig in den wicfatigften Verhält- 
niffen oft durchaus entgegeng^fetzter Anficht feyn mufs- 
ten. (Charles James Fox war geboren zu London 1748 
Jan. 189 ftarb zu Chiswickhoufe 1806-Sept. 13 T ^i^^i* 
am Pitt war geboren 1759 May 28 zu Angers , auf et* 
aer Reife feiner Eltern in Frankreich ^ ßarb w London' 
1806 Jan. 25.) — In dem zweyten Hefte hat uns 
di^ Selb&biographie des nun ^arftorbenen Carl Lud^ 
wig von PVoltmann wunderlich angefproclien. Es 
ih das Bild eines Mannes, dem die Aufgabe feines 
wiHsn^hafilichen Strebens nie recht klar geworden zu 
feyn febeint; ein Mittelding zwifchen Gelehrten und 
Gefchäftsmanne » wobey keiner gewann. Vornehoilich 
Tpricht fich wiederholt ein gewaltiger Dunkel hier recht 
«nangenehm aus. Interellanter ih unTtreitig, vorzüg- 
ticfa wegen der feltenen Offenherzigkeit, mi^ der fie 
m Werke geht, die SelbAbiographie des ehemaligen 
weftphälifchW und nachmaligen AYÜrtembergifche» R- 
nanzminiftera fdalchus im dritten Hefte. Dafs dieDar- 
Jegnng der Onmdfätze des T£i. den Wenigften genügen 
we^env darin Aimmen wir mit j^em Herausgeber voll» 
kommen überein; der Grundfatz vorzüglich^ den der 
Vfi hier uaumwundexi als den leinigen anerkennt; i^fi^h 



nie durch Formen oder Formalitäten aufhalten zu 
laffen, diefelben zwar nicht als unwefentlichzu betrach- 
ten, jedoch als dem Zwecke felbft umergeordnet , je- 
desmal« wo fie mit dlofem: hätten coHidiren, odpr 
de^en Erreichung aufhalten können, unbedenklich bey 
Seite ^u fetzen ," iÄ wohl bey einem praktifchen Staats- 
manne einer der gefährlichften , indem er, nur ver- 
Aeckt, die höchfie Wiliküht ausfpricht. Dafs die Lage 
eines weAphälifchen Finanzminifrers» zumal zu der 
2eit, als der Vf. diefen Poften übernahm, zu den 
fcbwierigÄeu gehört habe, verkennen wir nicht; eben fo 
liegt aber auoli am Tage» wohin inrolchen2^iteA Grund- 
fätze , wie die feiaigon , führen mulsten. — Die Bio- 
jrraphie FowcÄ^'^in/demielben Hefte führen wirnur^an, 
da fie b^reiu auch in der franzöfifchen ürfchrift er* 
fchienen ift. In dem ^teu Hefte ia die Biographie von 
Villers (geb. zu Beleben in Deutfoh - Lothringen, 1 764 
Nov. 4; geft. zu Güttingen 18 15 Febr. «6); nicht zu über- 
fehen; die in demfelben Hefte enthaltene Biographie 
Edmund Burke's (geb. ;tu DubUn 1750 Jan. i, geÄ. zu 
Beakonsfield 1797 ^"1- 8) von Hlittner giebtnur ein un- 
vollkommenea. Bild deu grofsen Mannes. Der Vf. be- 
naerkt felbik am SchlufCe^ dafs es bis jetzt nach an eines 
Lebensbefchreibnng Burke's aus authentifchen Quellen 

gebreche Unter den Andeutungen zn Biographieen 

und Cbarakteriüiken der ZeitgenefTen, die diei^mHefte 
beygegeben find, haben wir mit Unwillen gelefen, was 
Über Heeren^ anfcheinend lobend, allein mit unverkenn- 
bar hervojleuchiender Bitterkeit, gefagt Üt. Dafs über 
die Zeiigenoflen gerecht, und wetm^s feyn mufs, ftreng 
geartheilt werde, . wird Niemand tadeln: wohl aber,, 
wenn die Abficht zu beleidigen und zu kränken aus ei- 
ndm folchem ürtheile hervorgeht, wie diefs hier aller- 
dings der Fall zu feyn fcheint. Die Biographia 
Ludivig's Timotheus Freykerrn von Spittler (geb. zu 
Stuttgardt 175t Nov^ n , gelt, ebendafelbft .1810 März 
14) von JVoltmann, hat uns jiach dem , was Heeren^ 
rianck und Hugo über denfelben gefagt ^ keineswegea 
befriedigt; wiewohl der Vf. Manches^ vorzüglich den 
beiden ErÄeny nach einem verfchiedenen hiAorifchea 
Standpuncte , ehtgegengefetat zu haben meint Seiti 
Dunkel, wagt fich derfelbe auch hier nicht mit glei- 
eher Hefügkeit , als gegeh Johannes . Müller , za 
äufsern, triu doch deutlich genug hervor; auch 
hätte man wohl erwarten, f ollen', dafs Spittlers 
Biograph in einem fliefsendcn Stile würde| go- 
Ichrieben haben. Die Biographie Bürgers ift als Erin* 
nerune an einen ^ freylich grufstentheils durch eigenn 
Schuld tmd durch ungebändigte Sinnlichkeit vor der 
Zeit untergegangenen genialen Mann, den eine forgett- 
freyere Lege jedoch vielUritht gerettet haben möchte, 
höchÄ antiehend. Wie .mancher tüchtige Kopf geht 
nicht auf unferen deutfchen UniverÖtSien an ähnlidien 
beengenden Verhältniffen zu Grunde! — Wie die Gal- 
lerie jetzt lebender Parijtr Schaufpieler von Sieverts 
die nicht weniger als 64 Seiten des 7ten Heftes füllt, 
in ein Werk über gefchichtlich merkwürdige Zeitge- 
noffen gehöre > hefireifen wir nicht. Dagegen habea 
wir uns der Biographie Johannes von Mülkrs ^eb« 175» 
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Jan. Sy geft. 1309 Maj dg) Ton R. ««>« SoJQ?, walirlnft 
erfireut* ^ie vexbreitet ficH zwar haupträchlicli nuz 
ftbef Aie letzten Lefoeti&jalire des ^rofsen Todten , über 
die Zeit , die^ er am wefipfaälirclien H^fe verlebte, wäh« 
rend welcher der Vf. ihm in DienHv^rhältniüeii nahe 
ftand : allein auch fo. ift fie ein höchft fcbätzbarer Bejr* 
trag tur Rechtfertigiing des Tchon fo oEtleidenlchaftlich 
beurtheilten und verunglimpften Mannes. Wie Men« 
fchen, bey denen das Gemüth fo vorh^rrTcheud ift, als 
dieCs bey Müller der Fall war, oft vorder Welt mitfich 
felbfi im Widerfpruch 2a feyn fckeinen, Aafür hat 
freylich die kliiger berechnende Menge keinen Sinn. 
Auch die Biographie «des bekannten Beireis {geb. zu 
Mühlhanfen 1750 Febr. S89 ^^tt. zn Helmftädt i9og, 
6ept. 17)^' f on Dr. Büching^ wird nicht ohne lebhaftea 
iiiterefTe gelefen werden^ lo wie, was Koethe im ^ten 
Hofte ebenfalls ^het Johaknew jißiller gefegt hat, ob* 
gleich gTörstentbeib nur fein perfönliches Verhaltnlf« 
zi; demielben betreffend^ uns dennoch als ein neoer 
Bey trag zur Rechtfextigong des AbgeC<:hiedenen gefreut 
hat. — Mehr noch, als die Biographie des Grafen 
Las Cajas im isten Hefte, nimmt der hier zum er&enr 
Mal erfchienene 9 und aus den Origindlp&pieren dee 
Vfs. überft^tzte Brief des Grafen an Lucian Bnonapar^ 
te» über Napoleons Schickfale feit feiner Einfcfaiffung 
nach St. Helena, fo wie auch das ebenfalls hier zuerft eiv 
fchienene Schreiben des Grafen an den Lord Batfaurft^ 
datirt aus Frankfurt a. M. Dec 1817, die Änfmerkfanar« 
keit in Anfprnch. Die Biographie Schlözer^s^ itn i4ten 
Hefte, fchildert einender Heroen unferer Literatur 
gr'öfstentheils nach feinen eigenen Äuf^erungefi. Es 
war wohl uin fo paffender, an Schlözers Verdiente za 
erinnern 9 je mehr diefelben gerade 4n der neneAen 
Zeit oft verkannt worden; was denn frejlich wohlgröfs« 
tentheils in den berrfehenden politifchen Parteyanfi^- 
ten feinen Grund hat. Die Noten zu der Biographie 
h&tten füglich wegbleiben können. In jeder Rückucht 
llochft lefen'swerth iH die Lebensbefchreibung Ckriftian 



ffilfülm {lüind^iionV JU Maleihert^s (geb. 1791 Dec. 
mi, lungmchtet 1783 Apr. nt) im ajten Heftf« Der 
Name des edl«a Mannes reicht allein fchpn bin, tun 
das gan^e Interelle jedes fühlenden Menfchen za 
itflTeln. Sonderbar genug felgt unmittelbar anf Milei- 
herbes der dermalige Auffeher.hey dem boittifchenMu« 
f eom^ Georg Heinrich Nöhden ; •» wer hätte «obl 
«ine folche Zufammenftallung , war überhaupt wohl 
diefen Namen unter den hiftoirifch merkwürdigen Zeit« 
genolfen zu finden erwartet ? -» Die Biographie der 
Frau von Stael geb. Necker , nach dem Franzp&fchea 
der Frau von Nedter de SäfissUre von Lindau y füllt 
das ganze i8te, fowie die Biographie Napoleons nach 
Jullian' (Gaüerit Aes eontemporains ^ 4 BrusnUes, 
tSig* Vol. 7>, die übrigens nichts Neues enthält, du 

Janze nofte Heft. Eine interefTante Skiaae der fi-anzih 
Ißken Staauminißm^ feit AerRüekkehr LodvrigsXVÜI 
ift im igten Hefte enthidten. In Juftus Grüner i(geb. 
zu Osnabrü^ok 1777 Fei)«. »8 * geft. zu Wietbaden igao 
Febr. 8^9 deffen Btograpbie das s 1 fte Heft eatfaiUt, wo« 
mit der im Ä5ften Hei^ •enthaltene Nachtrag und dit 
Berich^gttngen zufammen £u liaUen find» erblickea 
wir eioen kräfng aof&rebenden , was «r. als das Rechte 
and Wahre erkannt 9 raftloi fördetndein Mann, der u 
den Stürmea «iner unruhigen Zeit hinterging. Wie 
man auchimmer über fein Treiben nrtheilen mag, da£i 
er Grofsea |[cwirii.t und noeh Gröfserea gewollt, dea 
Ruhm wird ihm« wenn -einft die Stimmen aufgeregt« 
Leiden fchaften verhallt find. Niemand Areitig niacoefi. 
Auch den in den nächfteei Heften enthaltenen Biogra- 
phieen des Staatsk^nzlers FürAen von Hardenberg (p^ 
11750 May 51), foVie des Grafen Friedrich Leopold tm 
Stolberg' i^eh. 1750 Nov. 7, geft. 1319 D^c 5), ituil 
des 4>ft fo hart beurtheilten Carl Theodor von Dalberg 
(im 2^ften Hefte) wird, ^ie man auch immer ^beidie 
von ihren Vif. zu Tage gelegten Anüchten urtbeüei 
' mag, das lebhaftefte Interede ni^ht fehlen. 

A.L. 
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T^AramMÄTfÄ. <ri^jen , b. Heyer t Übtr die vitfchi§^ 
denen SntftehunQsmrUn der Kegelfchnitte^ won Di.^^mpfen" 

Der Vf. hemerkt mit Recht in der Einleitung feines 
Werkes, dafs die vielfcitigc genetiTche Entwickefung der 
Lelirfätxe und Begriffe Xehr geeignet fey, ein hellet LioKt 
Hber die ^ilTenfckaft cu verbreiten, und einte dur^hdrin* 

fende Überieugung Jiervorzubriugen. Die mathematifchen 
)eductioBen, obfchon Re eine unbedingte Zuftimrnung ab- 
iwingen, gewähren nicht immer, trotz ihrer apodiktifchen 
Gewiffbeit, eine ganz deutliche Aufchauung der VerhKlt^ 
niffe. Die Kenntififsder verlcbiedenen Wege, welche cn 
-einer Wahrheit führen , hilft «em licherften diefem Mangel 
ab. Oft fübren aocli die dadurch reranlalsten Forfchungen 



Yu eben lo unerwarteten als -wichtigen IteXuItatea. Dieft 
Gründe haben den Vf. bewoeen , Torliegende Sckiifl n 
entwerfen , in welcher die Enthebung der Kegeirchoitte, 
fewohl nach den älteren bekannten, alt jneöh anderen aiii- 
lytifchen Methoden , ' derea Cah«HfinBigef£r£xid«uig mr dem 
Vf. allein verdanken y in ^drikialer Kür^ und mU ftlteotr 
Deutliehkei^ rorgetragen ift. ^ne Zweifel wird «naaclier 
iLefer n^it Rea, aufrichtrg bedauern , 4ä£i , es nicht iü dem 
Plane des Vfs. gelegen, auch dae fynthetifchen Metkodte 
in fein Werk aufzunehMen , wordnroh dalTelhe eine Tollftite* 
dige Überßcht der ganzen Lehre der Kegelfchnitte ge)itfert, 
und, in diefer Beziehimg, , viele andere dahin ^einichlagca* , 
^e Werke entbehrlich gemacht haben würde. ' ' \ 

^ P.M. ^ 
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er Vf., der «ig*ntU0h Gerber hUTit, imd bsf Kö- 
aigiberg in OftpitafTen lebt , bexicblet in der Vor- 
r«de, 'deTa er fclion vor ej Jahren ner Bändfibea No- 
•eUenbemotg^ieben, welche Befall gefaAden. .Dieri 
slauben wir ihm gern , de anch die vorliegenden ' Novel- 
Sea- eine nicht gewöhnlicbe Beoboobtungigabe , htg,Rl- 
tige Avffefluag und bn Gemea eine wahrhafte Darftel- 
JungverrtthsB. -* In der erftea Erzählang: Oie Gt' 
/petißerßändtj find.' dieCe Bigenrcbaftm ^vardnnkelt 
d^rch einen etw«* fteifea, eluSterilcbeB Stil, Öftere 
WeUrehweifigk«it und Umftändbchknt,' irotu vielleicht 
-die daiSQ&elleadeb PerreDsn, Leite aut befchrinktea 
httrierUchea VerhäUnifT«!, iha verleitet haben ; doch 
-wardea durch einen treoherz^vnTon^ der den Glan- 
bcB dea Lerert^wlnat, dlefe Mängel eänigermaftAB 
■vergütet. Es ißeine nBglücllicbe Liabesgerchichie, die 
Aerdtngs — wie ßch gegen das Ende auiweift — Ver- 
wickelung ond VorhBÜpfaog genog bat, nznTheiloah- 
me zu erwecken , wenn man nur auf einem näheren 
Wege dazu gelangte, —t- In Am /ekwarzen Frau am 
Walde herrfcht dagegen ein munterer und gefcbmeidi- 
ige« Stil, die Aufmerkramkeit -wird gleidi von Anfang 
mu gefpannt , nachher durch VerwicÄelmag baCohSftigt, 
wann auch ein wenig hingehalten, und endlich dui^ 
Üi« AuSofnng, obgleich -dlefe etwa« theatralifcb ifi, 
Abenafchu EigentUch kommen hier iwey Oefcbich- 
-ttfa anm Vorf^iedni dai Veihältailj der- Ichwarzep 
9nka nt einem Levd{ nnd dann : wie diefe dureh'eine 
Htfflntiigue zur Verbtndnng zweyer LiebcDilan . (^n 
Gl4>prinzen mit einer fiarenelTe) gebraucht worden, 
Kim eigene Wetidong i& et, daCi nach der -Verlobung 
ddtf Lora*' Mit 'der Dame « da diefe ihn in die- Gebeim- 
VtSt IfatM Hanree eiawayMn Will , la ihrer Sun der 
VC,: dal Wovt'nimtnt, -iMd nicht Uofs* wiemanerwar- 
l#ty det Vergaagene btt zum gegeniriirtigen Anftritte 
Ji& aMWUtelt; fbadata efaaa Weiteret "ghich- in der Er^ 
itUtUls biian»<KB^ fertßUnt, fo daCi ohne Vertaiii- 
^1tii^£e'vetlkai»*n'PetCaa«B gelegoBtlleh «iede« mit 
aafiAtW, anft 1a -JerFtwai^a- Oefchi^te nai wl« dl«^ 
inM' ^ek<iae^' Wodarsh Sofa diefe vaa 'der Aftbn loat 
reifet, nnd fich elf etwas SelbAftändigea' fiebt. -*■ .äi 
der dritten Gefchichte: Dat Toceadeglio, beginnt d«t 
JErgängMgfbU u. J, 4, L, Z. Zwtgrter Bttutt 



Vf. K«eh mit der dramitirchea Vergegenwürtigunf, 
fährtaber nicht darin, mit Entwiekelung dei Eiqfii a^a 
dem Andere», fort, wai in der Erzählung die beße, 
aberauch die fcbwerAe Methode iA, fonaem bedient 
lieh der Bequemlichkeit» Geh felhft zu unterbrechen, 
und die Gefchichie baU bey diefem, bald bey jeuom 
Ende zu ergreifes, eiwA mit den Worten: bev6r wir 
-weitet fortfahren, wollen wir una erft mitdiGfem Hena 
bekMBt mecbea^ -ÜMgeW- erhalte« wir iiiet eine 
-drolKge GeTclHchie mit vielen tr^eodes Zügen , aift 
■Charakteren, dio «am Tbeil Sonderlingen aad.vJEni. 
fchen äaazea äkoliph fahen, «itd mit mancben febref- 
fen, abgerifCtaea ,. unter fich cobtraftirenden .«od «nf 
.Effeet geheaden Einzelnheiten, die hiiwoilen aa dai 
•FolTenhtfte greoeea. X>ie Hauptperfoa iß «in elt^ 
Feldiaerrchall, der, mb Fod«grB teidead, jene« bekana- 
t« Bi«»rpi«l «ä febiMii -ZeiteeKiTeib erwChU hat, 'uod 
'SU demfelbea die gaaie Gar«bH>hte hiaduivh bey .Gele- 
genheit feine Kuflncfat nimmt, «even die EAähhiag . 
.^elbß etwas geawuugen den Namen führt. ' Dai Gante 
,ift fehr.nnterhaltend und antiehend, o^leich dieeüi- 
■geflochtene Intrigue tregildier Art zu . grell gegen des 
GbrlgeabAioht, uad zum Tob und [afaalt des auf gdt 
Glück hiagewotfenen GeauUdet aicht palet 

• , T.Z. 

MxiiRM, b. Ooedfeh«: Uirike Imd Sehwert. BKle 
ErzXUnag oae ^em letzten Freyfaeilikriege der 
Deutfobea, von Elifabeth Selbig, igig. Z, H 
Rthlr. 14 gr.) 

Dlefer Roman ei 
deutfchen Jünglinga . 
fchen Emigranten, 4 
'6but)g. und Befreyaog' 
wefsbalb aucVdie Vm 
•dar 'Sobndenipg' 'der H 

jetttsa Kfiogea verweilt.- Sis' hat data dte BriefEomi 
f ewJUiit, '-warf ihr vollends reichliche Gelegenheit 'gibhL 
die Lidwnden fidi ganz ouifprechen zu laffen. Befm- 
dert fkehcdle'Brzähluag'voa Sea maacfaetley frühena 
SchickTaleader Fkeailie der Geliebt«! zu dem Obzegea 
in keinem VerhäUniOe. Aa edlen Heruafergiersii» 
flu , fchttaea' Gedanken nnd Betrechtongan fehlt es da* 
bey nicht, und aia patriodbhea Feuer dozohfttäffltrdtv 
Ganze. Dentgebaäb ifll audt'd<vStU erhaben iitid wohl. 
kUngend, «hex doMh ^BeAtebw, ■<<'/» dorek den 
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Awir^ck'tVi TOreäeltt, raubt fie fich felbft das Mittel, 
dat Wichtigere hervoTtuheben , nni geräth durcli die 
Arenge Haltung widecibr^^ Witten in das EiBtönige, 
mitunter fogar in das Steife und Unnatürliche , v B«. 
wenn fie «-«' Aatt: da wandelte mich die ^oforgnirs an, 
fie nie wieder za fehen — S. 57 Tagt: da fiiefff die Ba^ 
Jergniffj fie wie ein CcbMes Meteor vjorrmeiiien Äug'on 
•verfchwinden xu leben, ^hhe ihx. wiedec im -Leben tu 
begegnen, ihreiifchmcrzUchen Pfeil jUL.Joei4^, Bxiil|.. 
Weit mehr wird die Vfn. beym deutTchen Publicum ge- 
winneui wenn fie ihren eigenen Gefühlen Mafi unfl 
Ziel feut, und zugleich im AusdxMOk fich, einer grosse- 
Ten Einfachheit und Natürlichkeit überläfst ^ ohne zu 
fürchten /däfs das EdhT und Erhabene ihrer Oefi^nunj; 
«darunter leiden möchte. 

T. Z. 

' Halbekstadt I b. Helm : Die Reife nach Aachen. 
Seitenßück zn Enigge'a ^eife nach Braqnfchweig. 
Roman Ton Carl Nicolai, igij^ fio8 S. 8« C^S g^O 

Diefei Frdtf tict teigt A«ymals , dafs dat Koraifcfae 
nicht in Vernichtung der menfchlichen Freiheit be- 
geht; fondetn dafis die Freiheit wirklich darin exfehei* 
Ben und fich wirkfam zeigen mufs , wenn fie Von dem 
grörsetfefl Zufammenhange — wir mögen diefeti nun 
Welt oder Natur nennen — • Toll airg^ochten >^?erdell. 
Jlier erfcheini Ge fchon To gnt, tfls nicbis , 'fo dafs fie 
zur Aäfachtung keine FMIcHe ü»d. keinen WidesAand 
darbietet, ünd'dtfrrelbM'^iMMleT «rftrdig, - nbclriähig ift. 
•Die Perfonen find gleich fo thöricht; Xo tibern gefchtl«» 
•dert» detXs et fc^ nel wie nichu koftet , fie in ihtem Be- 
"iginnen in Verlegenheit in fetzen, und das Eingebildete 
-üirer 'Gedanken bloff tä Aellen, wefshalb man auch, 
-Yon keiner Seite getünfcbt and zum- Irithume mit fcr- 
leitet, nicht mit Grund ton unerwarteten Refultaten 
-Bberrafcht ilirerden , und eine Anmafsung c^ev EinbU* 
dungdlei menfghlichenFreybeit belachen kann« Dem^ 
»ach hält diefs äufserft flüchtig hingeworfene Product 
^uob der Kritik' nicht Stand , rprdajJ^Jlik^h.iia.EiAxelneit 
ex^ M Viel oder lu Wenig rügten Uelsis ; es vexdi^m aber 
JLoixie £i:<>rterung» 

^ '" - ^ T.Z.; 

* * 

-^ BoRVAT, oiine Angajfre d(^s Verlegersr: i^^/Ji/cÄ^ jEr- 
zeugniffe der tLuJfen^ Ein Verfuch von Karl Frie* 
drich V. ä. Borg^ Erike^Band. isso. ^4 S« 8- 

•' Co Rtblr.) , r 

' Es ift alt Reh fcbom intereOfant, £9 poetifchen Etd^ 
.sengnüFe einer Nation kennen zu lenwn, dereii g^ige 
JBMiebiuigcn uns ziemlich unbekaniH find;^ ditf ^$ewife 
fehr mühevolle Arbeit de« Hn. V0 d. Borgviird kbet da- 
fAurch noch.'dankensweflhexv ^^^ ^ir dcfre^ fi# mehr^ 
TT recht gelungene Poefieen kenne« iemen^ . iMan Sn^ 
4et Oden und didahtifeht Cedtehtef JUedeit nsd B^ 
m^nmeKr Malladen y Vermi/hbta Gemickte viinr fo]gettk> 
dmxf Dicbtem^ BAt/uJchkatt^ B&gdiankffit/ch) «FiirA 
€k9wmmk<n^ Dawyäow^ Derscbäü^i^^ ßmitriew^ FurA 
MMg»9ukow, Kararnftn^ Kai^ß^^oLam^näJ^oiüy McT^ 



läkoffy Milpnow^ Murawfew^ Keledinsky^ MeUtfy^ 
. Petrbjf/ ^h&iram, $chischkoWj Shukowiky ^ Fürft 
WäfetnskYj ftolykoiu und 'fFoßokow, und aufserdem 
. 14 Volkslieder. ^ * 

^oetifchen Werth haben die meiften dieferPro^ 

«4^1^*1 ^ fich indefs fehr oft zum Contemplativm 

. hinneigen r und immer ein ftiirkps Nationalgefähl jatk- 

men. Unter den Lii^emi!:ieiobnen jicb einigt du^h 

Leichtigkjrit und zarte Empfindung gar fehr^aus; fa 

könnten z. B^das: War es früher mir vertrauet (S^ 

^61^, Jeder wähle nach Gefallen (S. »74), Ich bin 

, Jchon fünfzehn Sommer alt (S. 176), Leichtes^ leichtes 

Lüftchen fprich (S. 182J u. a. m. auch in jeder dem- 

fcl^n LiederfammlungJScii neben dastSute, ja Vollen* 

dete Aellen. Unter den Balladen bemerken wir btfoo- 

ders Hlara (S* S9'5),' weluhe- in vieler Beziebunit sa 

Bürgers Leonore erinnert « obwohl der ruCELfebe Dich^ 

ter diefe nicht gekannt zu haben fcheint. Er wftrie 

übrigens wahtfcheinlieh beCTeren Eibdrttck gemaclit 

haben, w&ren die 5 letzten Strophen weggeUieben, nnd 

' der Schlufs jenem Gedichte ähnlicher geworden, na* 

nicht fchwer war* Die Volkslieder find höebA cbarü- 

teriftifch und einfach , wir bezeichnen nujr : Hör* z\t 

fruften auf (S. 959) f Auf der Höhe /rey(&. ^6\), 
-du Seele mein (S» 269) , mit Bedauern,^ dstis der Raun 
-nicht gemattet, einel davon als Probe^ aufzuheben* 

Der iJberfetzer verBcheri, die gröfste Trene im 
Inhalt wie im Versmafs ^rltrebt zu haben ; . wir kdonea 
diefs nicht unter fucken, müTfen^ aber^ das Gelingen 
'voraufge fetzt» le>Q«n Fleila bewandern: denn wenn 
aruäi einzrine Härten vorkommen , fo verrätii doch die 
Spräche im Allgenieinen keines weget -den Kampf mit 
einem lo fremdsrtigeA Idiem, wie dais xuCEUbbe iA. • 
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* 
Elbchfsld, b. BufcliTer4 Die Morgenrothe. Heratl^ 

gegeben von -4. Gebauer. Mit einem Kupfer. 1819» 

' ' "344^. gi' (1 Rthhr. i6f gr.> 

Auf dem Titel find Boob 34 ^obriftfteller aaJi 

Schriflftell^rMtneik genannt, welche Beyi,rikge geliefert 

haben , was »wir der Kürze halber übergingen. Di» 

Sammlung enfiiiält Erzählungen > Auff^taer (Diseours) 

nnd Gedichte;: alle mehr odier weniger im. Religiöfa» 

ja Myfüfdhe fpie^esd. Etwas Ausgeaeiehnetea haben wir, 

nrotz' einiger gefeyerter Nathen unter desBeyinfj«»- 

iden , ail^ht gefunden. Das VonfiglicbUe fchtfint : Dn 

.Weihnachtsabend, eine IdjH von Fouqj»^. Dagagea 

findet fich Sefio mehr •-• Spiitendes möcbten wir ff 

gen^ befondenf in de^.geiAlioben liedenr;. der Heran«* 

g[0ber Delbft zeichiiei ßek darukawe^irie wio.darcb «iM 

füfslicfae GemmtbMehketlfSti'deB p^aifebon lAnfi^eSi 

-Entkleilet man diefe von iden reh6nklingen4eii Wortea^ 

Sotfkwtim/n in^er Regel 'dier«l)e]|(e«t^hiiUdbAen G^ 

«ftiakiplltxe zum Vorfchein. * vDi^y. iäUi lims immer 

tlet Meiftfra Wort eine 4rn« Bute Midm^^ *>Jß>,Aöi»- 

kfrtdßMdm km. Oothidufo üiele rTttirru»» ^clM 

luige HegrfaU tmdeu w^rde ^ daföt Jmryi 4m G^di^cea* 

h*it4er.Na^ii*.9'^ .. , ( nT * i,tt . 






. \\ 



I. 



1 



«tr 



ZDa IAMAt»C»B]l ALLOk LITl RATÜA-ZEITDNA. 



>9S 



• langv' Mk »iaeni Kupfer. - ^gj^ S. Zwayte-SMooi» 
lang. Mit drej &Bpfe». Kir.'S. 
. l^lhlr. 9 .gr.) 



/ fimmili^ig otigeJümdkCeT Erz^angeä viikä Ge-* 

} di^te TfMi-iNrmbitdMMo. V#rfäQWrii miit AlcMnaclukü- 

pfcidimiiack Rambergt 2Mchstii^Mik Das werfte Bäod- 

ebetf Uetdt angenefante Mannichfalt^keit tlnfd nichts 

£^z *Wei:tl)Iöfes 9 "Weoii .i^cb eli^^f Mittelmifrige. 

'VVir tNtgnügM iMa<» aufdas BaAe darin aoff^aerkram ?a 

XDaokan:; Gra/ Böemumd u» I«. w. , .ifon* Baroil von Jkfä" 

"tir^f eiii#'aifg99tefime ^rzihlongi die «her dem VT. 

nur'gedlMt .2)1 haben 'fcbeiot| i^ine Mit wahre Uee 

über daf ächte Bittertfarinr, feine Verirroiigea« uii4 

• Gegner darxttftelien^ %ini* BHäeH^bert^ eine Oarüel- 

"Ifitfg y'iB'^velcAier fiob i^. A#9/k/i|t^tl irta citfen *phania- 

||evoli^Qp;c)iter bewährt I deUen erfte' Bekanntfchaft 

! wir hier :iuit V^gnjigen machten. Da» xweyte Bänd- 

-'cfaen hat .Hr. Fr. L^un allein auegeftattet, allein Ur. 

■ Fh. Laun hat ficb' dabey )biM»t fdnderlicl^ exhibirt; 

«I lA etwa^ Tchwer^ tu Tagen, welche def drey Erzäh- 

'Iqngen: Die Büf senden^ doi Haupt dezHolofertiu^ 

die unfichthare Prinzfßin j die )iuigweilig&e hy \ man 

«mrcheidet fieh^^ber am finde d^ch fiir die letzte, wo 

ainefel^ abgegxiffend fntrigue jtoendlicfa weit au^sg)^- 

Iponneiiift« 

*.'••, * . .' *o • Mg. 

KÖLK^ b. Do Mont-Schaumberg: JI/ifcAr/lif^. Hi- 
jjLotifch • romantifches Gemilde deutfcher Vorzeit, 
in fünf Abtheiiongen von Th* von Haupt. 182 1« 
i4aS.gT. g. (lg gr.) 

17\^abr£cheiBlich hat nur der Schlufs diefes Stücke^ 
den Vf. abgehalten 9 ei-eine Tragödie ««a nennen 9 wai 
et eigentlich wohl ilk. An Handking fehl^ef nicht, fle 

*3agt fic^bejnaby nai* möchte diA Intrigue ein wenig 
abgenutzt feyn , mid der Kaifer Otto erfcheint gegen 

.4af.Ende pat zu komödienartig^ wa« frejlich fchwer.ia 
vebMidfn War. Unrerkennbere BeweMe poetSfoben 

^IMeul^ finden fleh ;>nd da tp nicht an fcenlfi^em Pöm>* 

i^ .fiaUt: |b w&re C(t vielleicht keine übje Spe(;>ilatio% 



dat: Stüek wx . Der Aelhmg m . bringen. Er konnte dann 

-anch^/tfbri/vredeir Brumov.Schauenburgh^ih^n::. denn 

ig^b, %s^^ <5 ' ^efe Pfi^f^neft ttette %e0gaens eben fa fehr bevvor. 
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j'fiNAy b.'l^roinmann: ' Der ScJuffhruch"([) ein IV<N 
. man nach dem Englifchen der Mrs S. A Burnejr. 
i8si. 550 S. 8* (i Rthh\ 10 gr.) 

Die Idee^^ieiner zieiii^lich gewöhnlichen Verwicke*' 
long durch ekie A^tvon Robinfonade . erhöbetet Intet« 
^e zn geben , iH nicht nugifioklieh , und hier mit vie- 
lem GeTcbick aus^^effibrU Der Roman iA übrigens rein 
englif^];!, pnd'VU'la's Matter bleibt anch auf der wfiAen 
Intel ejne Lady in Woet nmd Benehmen. Dafs ihr Un« 
glückf gefährte ^ fiti Ayaaei^y Violen in ihrer Vev» 

rkleidlmg £e^ lange* für den :Seeoadet > hSit , für den fie 
fich^ ausgiebty iA freyUch niefat recht wahvfcbeinlich, 
nud nur als licentia poetiea zu betrachten. 

Das Buch bildet auch den fünften THeil der 
Bilder \x* f. w. ; wir können es dem zweyien Ge« 
fchlechte , wdehem diefe Sammlung befenders gewid- 

.mei iA» vorzüglich empfehlen^ doch wird es aaeh den 
Männern eine unterhaltende Lectü,re gewähren. . . 

\ . H. 

Arau , b. Sauerländer: Allemannifche C^edichtevou 

J. P, HebeL Fiiafte> voUftändige Original-Ausga- 

^ , be mit drey Kupfern, igeo. 556 s. 8« (ajlthlr.) 

Es hiefse Enlen nach Athen tragen , wollte man 
jetzt Hoch den .Deutfchan lagen ^ was fie an diefen alle- 
mannifchen Gedichten beßtzen. Dats ^ne fünfte Au^ 
läge davon noth wendig und mit Sehnfucht erwartet 
wurde > iA der beAe Beweis von der allgemeinen Anerr 
Nennung» Welche der Dichter in ganz Deutfcldand ge*^ , 
funden hat. Die •— durch einige G.edichte vermehrte 
— Ausgebe iA fefar gefttlig. Die Knpfez erheben fich 
nitht über das Mittelmäfsige. 

' :.' :. •- D. 
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aesBirn Ktfirem. Lgiptigf %, fiaitnuudis SutyHifiBhm 
<E»äftfttjyr«iiiipte D& Weiitmmhn, «igt^i 7t Si •*>! (8. gr«) ! 
\ it BtafWm derBMähhnig kat^der Yi. aur altMiltä..f^ 
wählt, sma. Aiae UiiiQfiiecleoluiiti mit manckeil SMOseui^ 
aWüiiagUa itt>^a gefÜlifcute OeweiHk. zu kleiden)! withrf 
es ihm aber noch nicht gelungen ift, feiner SiakleWnng- 
den Qbi$ vaA die SelbUftämligkeit einer wirklichen Satire 
»tt geben. Vier AnfTätze Hna et , worin er fich ausläfst. 
Der erfte : Das Mauthhmus , ein Spiel der Phantafie ge* 
mannt y heAeht in der Erzühlong, aafs der Vf. tum erftign _ 
liny oa^ dem Bracken tur Hexen- nnd Teufelt - VerHMIP*' 
lung rerfetit , nnd dert das Orefazcill/yfl^m Torgefohlagen 
und angenommen Amt, Die Verwerfung diefet S^ftems ift 
hier m nackt ausgedrückt, ift tu wenig in Irome geklei- 
det, eder die Ironie ift nicht tän£ck?nd genug» fo daft auf- 



eine fcharf finnige WetTe das '^alfche fich gehSrIg 
fidieiitgr&def vei^eokie, und fich nigleich dadurch lYerrietke. 
Der Tadel kann ttna* durch trgend eine t^oetilohe Forni in 
Setire,. und dsefe nuor durch BeHiVirnng menfchlicher Schwä- 
chen öberhnbpt, unti durch Mitwirkung fpielender Naturkräf- 
te in Po^e ahargchen, «nler fich derfelben nähern. ** 
JDer<ftve«9fte AbUkts: .IDsr Grofiinquififr^ 4iat nach rielem 
UmXchtMf, dereiae flüchtige UnUrhaltang ^währt, ei» 
nen Poliiejfpion tum Geaenftande , der auf einer Maskera- 
de aut einem Puhrmanuthute den Grand tu f enderbaren An- 
'*19agen tiehC,' die leider nnr iür den Lefer keine Wahr- 
reheinhchkeit gewinnen. «^ Dtr Mürgerdgputirte xu Bettel' 
ßädt enthält die Annahme^ daft nnfinnice Mifahräuche in 
der Städteordnana in der That yerwirklicnt und eingeführt 
werden. Als bloiser Vorfchlag lielse fich lelehe Irenie Schon 
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eHet denken; oder -diV Aljfctt Iköftlefa iitfetr IblcÜen* Ato- 
»nahmo eis koxnifche ^Wirluiiigea meh^ «tff vedie^ ^— D<e 
Muidigumgjfßytr , ^fCchrieiieii im J. i^o»» " fcbUelit ßch 
wirklichen TorfiUlen mit manchen treffenden Hieben näKer 
AM ; ^oh paTst die dritte Abtheilung des Felles nicht j^ahs 
tu dm anderen. . ^ ^ 

Der Vt meigt für einen Satiriker in kalteiv Emft , den 
•ntwadei die Xaune. Icherxhafter, oder das atlühl kräftiger 
und witticer Inachem htffste. 

. • • T. Z. 



EÄEAnuwasscHiiiPTEif. i) Hannovir^ in CommillL li. 
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4iie am 17 Nor. lÄiö Ihre irdifche Lanfbahn roUendete. Ein 
ReligionsTortrag über Ebr^ 15 V. 1. 7. 5 , , «ehalte^ ii^ der 

'lioargl. ScWofskirche lu'Hannorer, den 16 Dec. am letatifn 
Bnfstage des JahM» tStS^ ^^n Jhr. IL P. Sixtr^^ erftem 

•küttigl. Hofpvedig^r u.;!. nr« »819* ig & 4». 

«) ^Jf*^f V^GrieslÄch: Zwty Pr^digtm na^ it#ln 
,tf9t 14 /«n. 'I8ee ^fmigUn Teile J^rei' XöniwL H^h^it^ 4^r 
Kurfiirßin von Hejfen^ gehatten in der Briiderkircbe .xu 
CV^el vofv^- F*. TfC Ernfij erftem Prediger an diefer Kir- 
che und Gonfiftorialrath. ^ Ohne Jahrsahl. 5t 5. 8- (5 g^*) 

x) Hflmßäit^ bi» -Jlpckeifen: Prediget zum •Andenken 
des Gonfiderialraths, Hofpredigers und S'uperintendenten, 
Herrn ChrißimH Fri^irith ßonfaok; gehalten den le Apr, 
1818 y ven IVIULtIm Cm^mr. Ohne lakrsahl.. iß $. S* 

^ ^tolhtrg^ b. Schulze: D/x/ Todtenfcfl imSuhr 1819; 
£ine Prtdigt von D. Johann Julius Friedrich Grützmanh, 
Prediger in Görsbach. ^Auf Verlangen in Druck gegeben. 
Ohne Jdhnahl. if S. 8« 

g] Driidin , b. Arnold : ffbrti , auf der Anhöhe der 
'Jbandltraae nach Gotbits -gefproohen an fV€m9rs Smrre, ■ in 
der Uten Stunde der Nacht« swilchen dem iten und gten 
lilj 1817 ^n C A. Bduigtr. igi-y. iTS S. 8. (5 gr.) , 

BeT No.'x tft tu bemerken y da(s durdh die Verbindung 
Her Bubtags- und GedäektniTs-Feyer die Behandlung des 

,08nc«n-«nenr enkhvrert wurde, Mdn folUe wünToiien, dafs 
hmy Xo XtUener VeranlaiTung jed^m Gegei^f^uide ein befon- 

, derer Tag gewidmet worden wäre. Sieht n&an. wie billig, 

'' hieron ab: fo. tf^ird man den gedankenteichen Tottrag nicht 
<fhne Berfall lefen« Nach dem auf dem Titel «ncegebenen 
ÜVxte'wird ^e J\»ge beiHtworttt: ^yfV^zii truMikt uns di€ 
Stimme dir Religion be^ dtm Hinfeheiden edler MenfchenV* 
Die Di^pofitiou folgt einfacli dem Spriich : j^Deren Ende 
fehmü^f an^' und folget nach dem Glauben!^* In der Aus- 
arbeitung wihifcht man mehr Fafslichkeit des Vertrags, und 
IndiTidnaliiimng in den Gharaktertügen der verewigten Kö- 
nigin SU finden. Die oft YOrknmmendan .ftnidriiflkab} mmre^*- 
lifehes Thun^ Lehen y <— moralifehe Schöpfung, Ordnung 
u. t w.» würde Rec. in «iner-religiöfept Rede -darum «nfsu* 
jiehmen Bedenken tragen, well fie für einen grofsen Theil 

*der Zuhörer. auf jeden Fall unrerMndlich bleiben, «nuoh 
«tew-Sehwierigküf sn pöpulaniOren litfd. 

Hr. Emß (tio, i>fcyert dneAndeiÜMOftMnevItorftfcftitt mit 
Mxiikrer eigener Bewegung über den VWrlitd der fehrgeliebte* 
Lendeintutler. Die erße Predigt über Jefiuae k7, r seigtl 
^;if7# wir ignT'hey\d%m Tode guter Menfehen tröften unU^e^ 
mhigen kännon. Die andere nach Offmit. Joh. I4, ix.fteUt 
einige Züge' des Charakters der Veresdgteii ftUf^ .lind «war 
et) ihx^ wsermo Id^e mw KeUgioA; shyvhermHaffkndeLguu 
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-ykUti^y c) TgmhnMie^r d) ^MQh^iigMi. fi n« 

gittotüftt 'V»tk,£oSt^,ditd$ diefe a%e.^^mIUühHicb: neben 

.^nander j^eitellt ivurdcn: denn|'4em' Grunde nach, End 

^h, «. cl. alle müs a.^ hervorgehend. Das^L'eutrelige ilt üfierdieCi 
auch eine Wohlthätigkeit, nämlich im Reden,' und^ darum 

. hätte snm Wenigften auf ^tn^erften.d^r^dritte.Charaktemf, 

" dann ih^r der iweyte und^erte feil gen follen. In der Dar* 
legung felbft'hetrfcht eine primMefc* 'Bl^redlklhkeit,^itaid «1 
thut wohl , die Stimme der Wahrheit nMb an dem ^Püri^sn- 
Xacge lu T^mehiuen , ,wo leid;er nich^^immer die Sf^f^Ueiclie. 
lej SU verftum^en pflegt . Qern ^iebt Reo. dein Vf. das 
Zeugnifs , dafa er nirgends tu , viel thke ; ja - ^a hätte itr 
Ton w^hmüthig<er Empfindung' in 'di^lsii' Reden Heb viel- 
leicht uodKaärker itörpir laiCCen i^Uan. iJiHh fUfsen (?) 
Spruch AUS d^ Todtenrichtera Munde'* .Juu%-B^ .ebeaib 
wenig an fich lelblt , als wegen der Reminifceiu an SihUUr^ 
welche hier xu vermeiden war , bilfigen. Die Stelle : — ,,bii 
nn dlhi AuMfnblick'; wo det^' Erdkreis aiÜfOi^ih'en #ird/< 
liätte auf teden .F^ andere ausgedrückt werden Mlen. Du 
,t%ftohe einen, AugenbUok ftill ^ Jf^ndef^r^^ u. L ;W» -7 koan* 

, te edler gefalst fayn. 1 . . 

^ Rec, fchlieht Togteich di^ Anzeige d^r, GedäöhtniTipts« 
dfgt , Alif Hn. Bonfack' (No. 5) hier an, weil fiöh auth atr- 

.iu. eitle gerechte Trauer «uslprinht. Der Vf. Hellt tnungs* 
küi^^tor J>iQtiovi in d«m Verfterbenen des^ild wtte t^ea^ 
evangeUTchen Predigers auf, von deXTen 'Zügen man iiek s^- 

S liegen fühlt. ' Der vielbedeutende Text : Mal. 2, 6* wirÄ 
üed für Glfed, Auf den feL B. 4nge^ndt. mmnte inek dir 
'Stil hie und da gefeilter, und der Periodenbaa mehr redat- 
frUch gerundet feyn : fo- gel^ührt dcch iHim Vi; ^ Mh, daii 
er durclfcgiiiigig als ein g/^ührteir und |wilr4lfer JPniieaUtpr 
erfcheint. ^' Eine kurze iBiegrmphie des Vetftdrhenen ift an- 
gehängt. 

Die Fredigt No. 4: Das Todtenfeß^ kann wohl nur von Sai- 
ten des guten Willens ihres Vfs., der darin unverkennbar ift, ge- 
iebt we£den^ die; Federungen der-homiletifcken &unll.,fiad ua« 
befriedigt geblieben. Wal^fcheinlich wäre mehr EigeDtbum- 

Sichkeit und Kraft in den Vortrag gekommen, wenn dem- 
elben ein paXfender Text, und niiAt das SennUgsevatfgeliom 
Mattb. 9, 1$ zum Girunde dient^. Hänfige Wiederbeliuigea 
ermüden den I.eXer , auch Hören ^{aQhlänigkeiten dea Still 
(befenders die Immer vt)tkonmiemden gleSdhen Worte uad 
Redearten in ^conf elben Satze). Die Jüniftirigkeil ier,.^ö- 
^nkeU thut felbib dem, was« in diefe^n (fDr^M^ löblick H^ 
Abbruch. ' FoUende kurze . Stelle m%g in dieKr Rnckficli^ 
«ugleich zum Be weite dienen , dafs ^di^ Sprache flient imnier 
correct fej: ,*,Rund um unaher, um- didfe hellige Stat- 
te, fcKlumniern fie im näobilichen. Dunkel vdee<JTabet,'Vai 
d^o nahe, wemi wiriiier vei^minlet. find, ui|i.den,ffter) bei- 
den Weiten , denen 6e augehor«« , w.üjrdig -ZU; tfeeny. daft 
iie 'unfer Bele^ , Singen Und" Heden ^dren . thuffien , l^ttM 
^fie "nicht fchl umm ter len. ** Dietkee t^ht u mkrer t ^ , dait-Ree kii 
hekannten Gründen in diefer Verbindung kaum • einmal ga* 
'■^auchea meeht#| -kenMMt-hierywi«~4n.dem Vorhergebea- 
den , und fonft , faft als Lieblingsausdruck vor. 

In Mo. g-feyert |Ir. -B, würdevoll und gemüthlich dii 
Andenken des grofsen nnd unvergefslichen Mineralogen. Anf 
die feiten en » vom In - und Auslande dankbar erkanntsi 
Ve^dictilb deffelben.iim ikiue VW:ifl^fGhaft >;ivflrd jbR we- 
nigen , abUr ^ fprechesden - Zügen 1 * hing^w ied^tm; . r e»^ ^ 
msgeieiolinbten edle« fiÄeltfihadlen feine» Chanaktei« ud 
eevOMw: Bittf, ffio :es Ach m^BSaet^i kuiMiMnam ^1*- 
ftellt; Qie mddciWdct Ae JTvi^iäUi JUdne^ adi^iMi^ 

Iwa^Äerhw;' . -t- r.^ ^-,."■ r i» 
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Brcslau , b. Korn : Vermifcht§ Abhandlungen und 
Auffätze Vom J. C. F^ Mahjoi igst. X u.» 51» S. 
gr. 8, (i RAlr. 8 kO 

JL/iefe Sammlung b^ftoht ans einer Reibe zum Theil 
bisher ungedruckter Auflätze verfchiedenen ^ jedoch 
gröfttentb^b phUolegifchen Icbakf. Die drey erften 
biUen Ein zubmmenbäugendes Ganzer^ and Folien es 
nach der Abficht det Vit. (Vorn VIT, VIII): 1) Über 
.die Bildniig der Rhetorik unter den Grieeben; n) über 
das rhetorifche Oeprige der römilchen Lüerattit; 
5) über Horazen« Beurtfaeilung der älteren Dichter der 
RiSmer. Nachdem der Vf. in einer'knrzen Einleitung 
gezeigt hat, wie wichtig es fay, in den Zufammenbang 
swifchen Redekunft und Beredfamkeit einzudringen, 
boweift er S. 4-^6 in der erftcn Abhandlung, dafs man 
vor demEtido der Perfer kriege in Athen noch keine Be- 
redfamkeit Tuchen dürfe, londern dafs Perikles (S. 6. 7) 
als der erße Athenienßfche Redner erfcheine. Hinge- 
gen kannte man an anderen Orten die Redekunft Iclion 
länger, und einmüihig werden als ihre Erfinder die Si- 
eilier Kdrax und Tißns (um Ol. 80) genannt. (S. 8 — 
1^) Nach Athen brachte die Redekunft zi^erA Gorgias, 
abi Gefandier der Leontiner, Ol. 88, i* S. le. 15. Bey 
diefer Gelegenheit wird S. 14 erklärt^ wie es kam, dafs 
die ßeredfamkeit in Athen von der Küoftlichkeit zmr 
Einfachheit, in Rom von der toben zur gefälligen Dar- 
Aellang überging. Doch mufs Reo. hiebey bemerken, 
daCs ihm der Unterfchied in der Entwickeluog der Be- 
redfamkeit bey beiden Völkern nicht io grofs erfcheint, 
foBdera dafs bey beiden, nach feinem Eedünken, die*un- 

r^WUdete Natnr durch äufseren Anftofs in Kunft« die 
unft in gebildete Natur überging, d. h. zu dem Grade 
ddr Kunft, der als Natnrerfcheint: nur dafs in jener 
zweyten Entwickelungsperiode die Knnft nach der ver- 
' fehiedeaen Stufe der Bildung und dem verfchiedenen 
Nationalcharakter der Athenienfer und Römeir auch 
felbft einen verfcfaiedenartigen Charakter annahm. — 
Um nun die Richtung der erften Verfuche in der Rede« 
ktinft auszumitteln, zeigt der Vf. S. 15 — 17 ^ dafs fie 
iii der Knnft an überreden beftand« Obgleich nnn diefe 
Ubeprednng an Heb nidtt unrecht ift y fo gehen doch 
dto heftigen Angriffe des Sokimtes gegen die Sopltiftea 
und ihre Rhetorik nicht allein auf die unreine Moral 
nnd verffingliche Dialektik, die in die Redekunft tos-. 
SrgänzungsbU s. J. A, L, Z. Zweyt4r BiUid. 



webt ward, fondem auch gegen die Art det Unterticbts 
felbft; der nicht mehr in frenndfchaftlicheim Umgange 
des Alteren und Erfahrenen mit den Jungen beßand, 
nicht mehr in Gefprächen , fondern in znfammenhän- 
gendem, rhetorifchem Vortrage ertheilt ward (S. 18 — 
do), fo dafs die Angriffe des Sokrates „nieht einzig der 
Philofophie, fondern zugleich der Rhetorik der Sophi* 
Aen galten, und gleichfam als eine mittelbare Anklage 
ihrer Lehrart , und als eine verßeckte Rechtfertigung 
der feinigen , welche die ältere war , angefehen wor- 
den müllen/* Wenn, wie es fchoint , die eigentliche 
Sokratifche Lehrart hier älter gemacht wird, als die 
fyftematifchei fo dürfte diefs fcbwer zu he weifen feyn, 
da theilf f^on die älteftea griechifcben Philofophen 
Schulen gründeten , welches wohl nicht leicht ohne fjf* 
Aematifchen, wenigftens nicht blofs gefprächweifen, 
Unterricht gefchehen kann, theils der Vf. felbft S. 21, 
fagt , dafs nicht nnr die älteren Eleaten , Parmenidea 
und Xenophanes , fondera auch Bmpedokles in Verfen 
philo fophirten. —-^ Von S. ao an fncht der Vf. die 
^ Fortfcfaritte der Rhetorik nachzuweifen. Der Vortrag 
der erfteuSophiften war blumenreich, S. ai. Sic führ* 
ten^ihre Schüler „hauptfächlich zur Bearbeitung von 
fogenannted Thefen und Gemeinörtern , und zur Auf« 
fittdnng delfen, was in jeder^che lobens* oder tadclns« 
werth erfchien , an.*' Antiphon und LyGas „erhielten 
fick- freyer Ten pliilofophifehen Spitzfindigkeiten und 
rhetorifchen VericehrtheiteB , und nahmen überhaupt, 
im Ganzen gewifs eine mehr praktifcbe Richtung.'' S, 
23. d4< Ifokrates ging auf diefem Wege fort, indem er 
als Lehrer der Redekunft nicht fpitifirtdige Dialektiker, 
nicht Prunkredher, fondern tüchtige Staatsmänner und 
gerichtliche Redner zu bilden" fuehte, und den über* 
flüfligen Sehmuck des Ansdrudts verbannte. S. 25 — 31. 
Durch ihn wurden die Sophiften zurückgedrängt, und 
▼iele der gröfsten Redner Griechenlands gebildet. 5.52. 
Ariftoteles gab der Rhetorik wilTenfchaftlicbe Form, 
und vereinigte alle Entdeckungen der früheren llheto- 
ren zu Einem Ganzen. S. 52. 53. Wenn e$ hier von 
ihm heifst: ,; Auch er hatte in feineäi rhetorifchen Un- 
terrichte die gerichtlichen-and bürgerlichen Vorträge, 
wi^ Ifokrates, unbeachtet gelalTen, und nur die Schön- 
heit der Sprache j und der Darftellong berücklichtigt. 
Da bewoff ihn — der Beyfall, defTen Ifokrates gf^nofs u. 
f. w. sn dem Verfuche, fie (die Rhetorik) vorzüglich 
in Beziehung auf die beiden genannten Richtungen hin 
forUttbildea^* a. f. w« : fo fiebl Reo. nicht wohl, 
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ficfa Sier$ mit StVt VorBfTgelie&cfeii verträgt ^ wo fkft 
«^ariVflbe« Verdienft nach vollgültigen ZeugpifTen dem 
liokrates beygelegt wird, «-* IfokrUtes und Ariltotelesh 
waren für die folgenden 2^iten, in denen nach dea 
Leisten , Vorgange die Pbilofapben die Rbetorik in ihr 
Gebiet zogen, die QueHen^ aus denen Alle fcböj^ften», 
und es kam Nichtt hinzu, alfdie Behandlung erdicfate- 
ter Fälle* S»55*34» Indeft bildeten Heb doch nach 
der Verfchiedenheit der phiTorophifchen Schulen auch 
verfchiedene Schulen in der Rhetorik. S. 34.. 55. Den 
Befchlnfff diefer tmerelTantep Abhandlong macht S. 55 
— 57 der 'Streit übor den Umfang* der Rhetorik und 
der dem Redner notb wendigen RennfnilTe, und S. 37. 
5S*die ah fahr fchwaBkead d^rgethade Unterfcheidung 
der AttifcheSy. Afiatifohen und Rhodifchen Beredfam- 

keit. ' 

Die zweyte Abhandlung, über üäs rhetorifche Gje^ 
präge der römifchen Literatur j S. 3g — 86 • ebtbält 
viele treffende Bemefkungein^ obgleich es Rec« an Voll« 
fiändigkeit zu fehlen fcheint* Wie der VI. das Thema 
gefafst hat y ift Rec nicht ga|iz klar geworden f da Ei« 
niges auf eine Darftellung der Urfachen diefet^ rhetori' 
rihim Gepräges hinzndenten, und 4ie Ausführung doch 
mehr eine Befcjhreibong deüelben zu geben fcHeintr 
In der Einleitung, S. 41 ff. ^ über die Verrcbiedenfaeit 
der griechifchen und römifofaen Literatur, dürfte der 
Charakter der römirchen Gejltetbildnng etwas zu ein- 
feitig fufgefafst fe^n; wemi z. B. gefegt wird: |,In der 
griecbifcheh (Literatur) walten Unbefangenheit , Natur* 
und Wahrheit, in d^r römifchen Abficnilichkeit, . An- 
ihrengung und ^unA vor/^ Wenn diefs nur ümfchrei- 
bunir der vom Vf. angeführten, im Ganzen febr treffen^ 
den Ooethe'Uhen Bemerkung ift, daCs der Grieche auf 
daa, was i/if fieht^ der Homer auf das, ^tit wirkte 
oder wenn der Ausdruck tformalten geprefst wird: i^ 
mag es mit diefer Bebauptuiig feine Richtigkeit haben ; 
aber man darf docdb wonl den NatiiDvalcbarakter und 
die Originalität der Römer nicht ganz vetnachlSffigen, 
woraus fich fo Vieles als Natur ^kllrt, was Kunft zu. 
Feyn fcheintr Die Ramer waren ja ein Volk, da« fehon 
bey feiner Entftebung hi^lb gebildet war, zufamm^ge- 
flcfFen aus mehreren Völkern verfchiedenartiger Bil- 
dung, u^d bekannt mit fremder, griechifcher , Spra« 
ehe (f. WacJumnthM Rom. Gefcb.)^ Gleich niach dem 
, Ürfprung^ det Staats wurden fie in Ib mannichbltige 
Kriege von Aufsen und Zwille im Inneren verflochten^ 
dafis an Fortbildung fürs Brfte nicht zu denken war. 
Der Charakter ^^ erften Bildung war gemifcht aas dem 
GehrnrnnifsvoU* Erhabenen der Etrurier, dem Rauhen 
und Kräftigen der Sabiner und Lätiner, mehrerer ande« 
rer Beymifcjmngev nicht zu gedenken. Die Pöefie 
trug denfelben Charakter, vrie npch die Oberrefte be- 
weifen; die Gefcbichte beftand, wie wohl bey'allto 
Völkern ähnlichen Charaktere, 1n( Chroniken, an die 
fich die erhebenden Sagen einzdner FamlUen an« 
fchlofTen. Lange dauerte diete ZuAsnd, Ur ein 
lufserer Anftofs zur ForiUldung dnrch die Gfiechen 
kam. Wie konnte et anders feyn f als da£s man einer* 
feite den Griechen folgte, andererfdits den ahen Mbtiö- 
salchcrakter , wenigüens der Form niadi ^ ieAhielt^ ttt 



natürlieli nun, da er als Kleid einen Körper einfcUbfrr 
für den er nidbt gemacht, oder vielmehr entHandeit 
war, naibhdem.fich Beides wechfelsweife nach einnider 
bequemt hatte, das AnCehen eines Kuxlftproducts erhielt, 
obgleich fich bey genauer Unterfuchung gerade in ihm 
die wahre Originalität und Natur der Römer ofüsobait. 
— 3. 45 geht der Vf. zur Unterfuchung der Urfachen 
des rhetorif^hen Gepräges der rdmifchen Lit^rstur 
über, die er tbeils in der Sprache (S. 4^. 46), theilf 
in der Herrfchaft der Beredfamkeit (S. 47 ff.) fmdet 
, Um diefs zu begründen, wird S» 4g ff. eine kurze Obe^ 
ficht der Gefchichte der römifchen Beredfamkeit gege- 
ben , der dann die Encwirkclungsgefcbicbte der übri» 
gen Literatur S. 55 ff. gegenüber gefteüe wird. Allein S 
56. 57 mofs der Vf. geftehen, dafs, obgleich die Oe« 
fchichte der Beredfamkeit nait iiet der übrigen WäTen* 
fchaften viel Ähnlicher hat, doch in ^tsr früheren Qe* 
fcbidhte der EinfUifs jener auf diefe fchwer naobzowei- 
fen, und es faft bedenklich \h, „die Richtung derlefi« 
ten fchtn jetzt von der Richtung der erften abbängig 
zu machen^ da vielleicbt, was beide gemein bab^, 
fich aus der Zeit und dem Stande der Sprache b»- 
länglich erklären läbt/^ Der Vf.mag idezu bewogen w^ 
den feyn durch den Gedanken, dafs es nicht ganz zichdg 
fey y wenn er vorher behautet} dafs £e BeredfisilLeh 
bey den Römern derPoefie und der fibrigen Litentar 
vorangeeilt f^y. Frey heb gelangte jMe früb^rzur Rsi- 
fe , als diefe, freyücn finden wir fehr früh BeredOun* 
keit, und fchon in den alte ften Zeilen (ollen (ich vertag' 
lieh einige Familien durch diefelbe ansgezeichnet ha- 
ben; doch glaubt Rec, dafs die erflen Anfinge der 
Poefie und Gefchichte noch früher fallen, und dift 
der Vf. wehl imr an die Liieratur^' fo^ weit fie aas dn 
griechifchen hervorgin| , gedacht bat* Obrigcens ift ti 
allerdings einleuchtMid j dafs,. n^^iin iHe Bcredramitit 
tmtet einem Volke herrfcht, diefs grofsen Einfbifs auf 
die Geßaltung der ganzen fonftigen Literatur babea 
muffe; aber diefs hätte wohl kaum eines Betveifes be- 
durft. Vielmehr hätte Rec, zu erfahren gewüflfebt, 
wie die Beredfamkeit zu einer folchen Herricbafit ge- 
langt fey. Diefs fchexnt theils in dem Nationalcbirä- 
ter zu liegen, der einerleits die Sprache fo formte) 
dafs fie zn keinem anderen Gebrauehe pafPender war, 
als eben hiezu^ ander^rXeits den bhnigen und unbluti- 
gen Krie| anf gleiche Weife begünftigte, tbeUs in dar 
VerfilTung, die nicht nur durch die vielffiltigen Zadfts 
im Inneren , fondem srucb durch dae Beftreban dai Vtb» 
tricier« die Terlorene ^Macht durch Gewalt über' dis 
Gdmuther zu erfetzen, und der Plebejer, durch Vo^ 
Zuge die Nobilität zu erlangen , und durch die maiH 
nichfaltigen Verhältnüle der Stadt Rem ta ittn ubii« 
gen Staaten der ahen Welt, b^fonderr den Proviafea, 
beftindtg zur Übung diefer Kttnft VeranteltuBg imd 5r* 
tmihteruiil^ gab. -^ Zwey andere Urfachen des Scb 
^äter im rhetoriroheh Gepräge der ganzen Ltt«ratnr 
nnslnechenden IbUehen Oefchmacks fitfdtrt d^f V& S*. 
'§eff müRechtlndemSinihiCre der Mgypfiftfiran Cal- 
' tarr, und darin, dafs, da idcht allmlnlich, foni^ 
atuf einmal die Römer reu der Luft zu den iSteJM^ ar- 
^Sian wurden | Gelehrte und Ungelehrte Icbralbeo 
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und lUnAiiobtvr hyU Trollten. Zsr BeBSligiuig iu 
6inmt folgt S. 66 fi. feiaa Garcliictit» in ri>iaÜch«n 
Rhvioxik, di« r«br viel Iiii«Teirai]t«t nitkiUt, and ficli 
S. 74 — 86 mit oiBW Gerchichi« und B«r<ihr«ibung du 
~ VBiverfitätMi IQ Bcnn uod (^ODfiantiiiopel TcbUerR. 

Ib in drincii Abfaandlang^ üArr Horexens Beur^ 
t&ailung der älteren Dichter der Römer,, S. 87 jt, 
laaehtdAr Vf. flitini Ti^r giackliohen Vcrfuüi, diaf« 
Unheil dsi Horax auf eino neoe An zu erUiUea. 
jiSeioe Auilegar, tufX er S. 91), - Iiaben e^ immer nur 
alt du UnKeil cinn Einftlaen aiifcerebeit, und als fol- 
cbe« » recbtfani^eB ffilnthu £r wallte, Tagtn Ra, 
die früfaeren Dichter Kicht fowoBl wurdigea, bIi dir 
^teren fte'ftrn fie-'vartreten. Sein Tadel , wiewQbl er 
^cb oomiiietbar gegen (tie Getadelten Telfaft wendet, 
galt im Grus'« doch mehr ihren Vergötterenr die Ge 
für darchaai fleckenlwt nnd vortrefilicfa hielten- An- 
- fMrdnn log Horaz be; Beortheilung feiner Vorgänger 
anfttiitig Alt« ab , war fie von den Griecheit entlehnt 
hatten, und durfte, da die Summe ihrer Verdiej^fte 
fid) dadurdi in feiaen Augen anfebnlich verminderte, 
FditfB «mal fchirfar mit ihnen «erfahren, al> Andere." 
Dag«g*B beweift der Vf. mit nalem ScharfEnn« , befoa- 
der* aui der Analogie der nb^en Künft« und WiHea- 
fchaftaa, ^dattfkhin Cicerot Tagen tu Rom- ein ge* 
lehrter Kampf, wenta nicht eaifcbied r doch »orherei* 
teiv, TB welchem nicht blofi d«r Einieloe gegen den 
£iaseliieti, fondera Gefclifrcbt gegen Gefchlecbt, und 
Zeiialtcr^egen Zeitalter-Aeiiden;' wo nicht mehr von 
den Vorzügen und Placken diefes und jenes ScbriftAel- 
len, randdm von im Bedeutfamkeit und Würdigung 
ganzer ClitTeu ^e Kede war. — Öei Be&abeade ga- 
Bügte nicht länger, und dai bi5her allein Gültige ward 
all onbaltliaT veiworfcn.'* „OFTenbar, fährt, der Vf. 
weiter asten, S. f$, fort, itellte er (Hoiii) lieh ihnen 
nicht blofi in feiner Perfon , und ah für fi^ Aehesder 
KunArichter, fonileni ah Sprecher und Wortführer d«r 
ueuereu OiehterXchale entgegen. Wie Aark oder wie 
fchwacb diefe war, wilTea wir Arejiich nicht; daff aber 
die ihr widerArebende Parte; keiueswagei am lauter fo 
TerScbllichen Idealen, wie uDi Horax einen Peniiliat, 
Demetriai Fanniui, und 'Harmogenet Tigellüit fehil- 
dnr, f ufern mengalelzt war, wird Ui eilt durch dl« 
MUha, die er Ach nahm, fein Unheil über Lucil zu 
rechlfartigeu, und durch die UmScht^ mit der er, ob- 
f!eieh gereizt, diefa Rechtfertigung fülut, aulfer 
S^eifel geEetzt, ibeil> noch Überdem durch eine gewif« 
0tcfat unAatlhaftv Varmiithanf baAätigt,*' nämlich dafr 
-haapiflichliah div Grammatiker, ran denen die ganze' 
Jugend gebildet Wurde , in ihren Scbnlaa al* KuaA- 
richtnr dai Alte vertheiffigtan. & $6. Den Befchlufr 
' macht S. 97 — 106 eine TortrefQich» Dar&eltoug de> 
Untarfchiedee der Dichterfchnlea uad dex Uxfachen ih- 
rer Areiuc 

Den vierten Platz nimmt ein Denkmal der FreanJ- 
fchafteia: Ghiftian Gante f. nach /einem Jckriftftellt- 
rijehtn <7AaraA»r,'eäie Abhandlung, dia der Vf. int 
J. i?99 vxak Behuf einer vollAändigen Lebensbefchrei- 
haag dtefaa vortzefiECcheo Adannes aufarbeitete* 8. leT* 



— »36. — Hietanf folgt S. 157 — 15C: Johannet von 
Müller, eine Rede an Jünglinge, die von der SchpJe 
zur Uuiverlttät Überlingen, ii^'ti, mit vielem Gnft ^e- 
[chriebao, un3 voll, von irofflic'hen BetnerkirA^fr. ^- 
baun S. »n7 — iCg: - " ' " 'ardno Ltttkfrb ifä- 

ticinatut fit Joannes } folethnia facroruin 

ante tria fecata per j ndatorum inäifeh. 

da), eine Abhandluiig üefe Fraffeinh vie- 

ler Gelchrramkait v. de^ [Jrf(tr«tir a*r 

Meinung erklärt wird. lA leicht, und Vifh 

Geh , eipzeloo kleine ' x. B. den häufigen 

Gebrauch des bloTsen itt A^t Accujativui 

cum Inj., des adhihere verb'a, und andere Kleinigkei- 
ten abgerechaet, febr angenehm. — Die fiebeme Ab- 
handlung, über den Begriff der Nemeßt, S. 169 ^184^ 
fchliefit Cob au Herden-. NemeOi, ein lehrebdef Sinb- 
bild , an, und fetzt eine dreyfacBe Bedentong dei Wer- - 
tei mit vieler Gründlichkeit aufc einander: I. Scheu, 
1) EhrfuVcht vor Anderen , a) Widerwillen gegen Att- 
.lieh Unaugonehmei (S. 175); II. Rüge, Ahndung, 
Hache (3. 177}. „Nach den beidrn arAen , Tagt dar Vf. 
S. 180, (ich möchte Ge die müderea Haßodifchen und 
-AHÄotelirchen nenaen) ift Nemefis in Wahrheit nicht* 
Andere*, all die zur Perfoit erhobene heilige Sehen 
oder Khifurcht (r^vcr^ntia) vor Gäicent und MenfcheB, 
die billige Schonung aller durCh Natur und Herkom- 
men begründeten VerhältnirTe , dai Beftrebeu , Jedem 
die Achtung zu erweifen, die ihm gebührt, wovon ehea 
die eräe und unerlüfsliche BedingiJng iA, 8ch felbh zu 
bewachen, und durch unzeitigs Erhebung ond frechen 
Überiuiith oichi lu beleidigen." „Aber neben dem 
entviorfeaen Bilde, fährt er S. 181 fort, Aebt ein ande- 
res, ein Wefeir, gleichnamig, doch nicht dalfelbe, eine 
Nemelii, die ich die tragifche nennen machte. — Weit 
gefehlt , likü Ae die Beleidigung fchuldiger Ebrforcbl 
gegen Gütter und MenCchen und die Verirrimgpn dei 
Stoliei aatfchliefsend beachten follta, zieht Be vieimeht 
Verbrechen und Frevel überhaupt vor ihren Ri«hter> 
ftubl, and wirft ISph fogar zur Rächerin der VcrßQrba- 
nen aat" u: f. vi. Diefe Unterfcheidung beRätigt dar 
Vf. von S. 139 an auch durch die KunAfymbole. 

Die ac'hte Abhandlung, die Cijici/chen Seeräuber, 
S. 185 — 300, enthält eine überaui interelTante 6e- 
fchichte diefcr CarfareD, und eine treffliche Am ein an- 
derfetzung der Urfachen ihrer Macht und ihre* immer 
neues Empotkommeni. Hierauf folgt S. aoi — mS 
der neunte Auffatz , über bJTenilidte Redeübungen auf 
Schulen, welche nicl:t nur gegen manche Vorwürfe ia 
Schutz genommen, fpuderu auch in ihr« Nützlichkeit, 
ja Nat^wondigkeit dargethan werden. Der Vorfcfalsg 
für paHenda Wahl der GegenASnde zu Schul -Reden 
und Auffallen, S. sog, daf* man den Stoff au* dem AU 
terthum, der Gefchichte und der Kritik dei Schdnett 
nehmen folle, wie auch fchon bi*her hie und da ge- 
fcbehea i&, verdieni alle Beachtung. Voi allen Dingeit 
iA ea aber fehr dankentwerth, dafi iler Vf. 8. sio ff. au£ 
die unbegreifliche UabeAimmtheit fo vieler von den 
gewöhnlichen Aufgaben anfmerkfad) tnacht. 

Auf diefe Reibe von Abbaadhiagea foIge;i io)>0>- 
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J^rvationes in D. Juhii Juvenalis fatiräSf zum Theil 
tehon früher gedruckt , die Rec. » obgleich er nicht in 
mllen Stucken mit dem gelehrten Vf. znfammen ftim- 
xnen kann, wohl furdatBefte in der ganzen Sammlung 
halten möchte, fo dars es ihm faft unbegreiflich ift, wie 
Hr. GMieralTup. Ruperti to wenig Rückheht darauf hat 
nehmen können. Dat Einzelne durchzugehen ^ wurde 
zu weit fuhren. Rec. begnügt fich daher ^axnit, daf 
zu bemerken, was ihm unrichtig fcheint. Sat. III, 206 
will der Vf. in den "Worten : recübans fub eodem mar- 
more Chiron für Chiron lefen echinus f weil ein mar- 
morner Chiron nicht für einen fo arm^n Mann paffe, 
ond nach der Farallelftcflle Hör. Sat. I, 6. 1x7. Aber 
theils fkeht in der Stelle weder etwas davon, da£s dieCer 
Chiron ein trapezophorut, hjn Toll, noch dafs er von 
Marmor War, theils mochte Geh der echinus nicht gut 
mit dem recubant vertragen, wenn man auch auf iKe 
Jpecies iacentis animalis Rfiekficht nimmt: denn wenn 
lagt man von einem Igel (denn delfen Oeflalt müfste er 
ja gehabt haben) r^cu^/x/? Wenigltens miifste er% ge*- 
naoer ausgemacht reyn, wa< eigentUofa ein echintis ley. 
Vielleicht könnte der Chiron eine irdene Lampe in 
Gei^alt des Chiron, wie man ja ähnliche hatte, oder 
ein fchlechtes hölzernes Büdnifs des Chiron feyu; und 
es würde dann zu den wenigen Büchern palten. -— V. 
sai erklärt der VL den Perficus orborum lauiiffimus 
von dem vorhergegangenen Afturiut V. 211. Diefe 
Erklärung i^ fo offenbar im ganzen Zufammenhange 
begründet, dafs Ce keines weiteren^ ßeweifes bedarf, 
und fchon Farnabius tagt nach Anführung der anderen 
Erklärungen: vel quod hie Afturiut Ptrjafuerit. Er 
konnte bey der Lesart Phaecaßanor um V. aig noch nicht 
beftimmtcr fprechen. Aber der Vf. hätte zum Beweife 
feiner Erklärung nicht die Aßanorum ornamenta deo^ 
rum anführen, fondern vielmehr die Lesart durch die« 
fe an fich fchon offenbar richtige Erklärung rechtferti- 
gen muffen. — V. 296 möchte Reo. fall der Erklärung 
des Turnebus von prbseucha etc. den Vorzag vor der 
des Vfs. geben , wenigßens fcheint es nicht richtig, 
wenn der Vf. da-von fagt(S. öz6): omni argumenta ido* 
neo^ ety ß Judaeorum fuperftitionem fpectamüSy 
etiam probabilitate deßituitur, da wir wohl lius Act^ 
App. 3, Ä fchliefsett dürfen, dafs die Bettler fich in 
Jerufalem oft am Eingange des Tempels aufzuhalten 
pflegten, welches felbft ohne beAimmte Nachricht 
darüber anzunehmen wäre|, woraus es wahrfcheinlich 
wird , daCs Ge ßch an anderen Orten am Eingange der 
proseuchae aufhielten. Doch hat auch des Vfs. Erklä- 
rung viel für fich. — Sat. VI, ii^ fq, fcheint Rec. kei- 
ne Änderung nöthig zu feyn, wenn man nach una^ V. 
11g, ein Semicolon , und nacii^ä/^ro, V. ifto, 6in 
Comma fetzt. — Sat. VIII, 105 kann Rec. nicht um^ 
hin, die vortreffliche Eniendation zu erwähnen, nach 
welcher, der Vf. für : Inde Dolabellä eft ^ atque hinc 
Antonius^ inde €tc,f lieft: Inde Dolabellae ßatuae i 



hine j4nt0niu$ ^ inde etc, — V. i 08 «^ 114 wirft j^ 
Vf. die beiden Verfe iii.'iift heratxf. Lieber möchte 
Rec. blofs die Worte: Haec^etenim funt Prc fummit: 
näm funt hae^ maxima , herantwerfen , da der Vexi 
hiedurch nicht geftört wird , und nur diefe Werte ei- 
gentlich das Gepräge einei Gloffemt an fiobHtMgen. — 
Die Worte mariti irati^ Sat. X| 51s. 315 als Geaidy 
zu nehmen ,., -mit ansgelatfenem ejß^ Jkheint Rec/zu 
hart. Im Übrigen möchten wir dem Vf. faft dnichj^e. 
faends beyftimmen. - 

S. «55 folgen: Kritifche und phiMogißhe Klei- 
nigkeit^, die manche intereffante Bemerknngea ent- 
halten , und deren Übisrfchriften Rec. ntittheüen will: 
1^ Der Römer Verkehr mit Indien j S. 5155^ a) ein 
Beytrag zuh Kenntni/s der römifckenFinanzen^ S. afe; 
5) antiker Gejchdftsßü ^ S. &66; Ji^ einige Semerkw' 
gen über die Ge/chicktfchreibtuig der Deutjchen^ 6. 
sg$; 5) einige Fragen zur näheren Kemunifs des £u* 
cherwefens der Alten ^ S»b74;v6) ff^er .iß der Cattus, 
<[?n Hotaz in der vierten Satire dee iLWeyten Buchet 
redend einfuhrt? S. fd4« I^er Vf. vei^mnlfaet lAt 
fcharffinnig, dafs unter diefem Nanien der Ritter C, 
Matius ver§e<^ fey. — 7) Über einige StMen römi- 
fcher Dichter. Diefer AuHTatz^ der einige fehr imeref* 
fante AnffchlüITe enthält, befchaßi^ £ch mit: Fvrg. 
Oeorg. I, 71 — ^^« II9 3e — 3-ja -Hbr. Oif.III^ 14. w — 
la. S^t. i, 9, 44. 10, »5 *- 50. 66. Lucan. Kuirß VI, 
7os. <— ' Den Befchlufs der ganzen Sammlung madit 
S. 298 ff* ein Anhang eitiigex €ediehte^ bejr denen Raci 
von der Erlaubnifs (Vorr. X) Gebrauch macht^ £ie für 
den poetifchw Ausdrack philofophifcher Gedanken i« 
nehmen. • " 

€F. 

FEA MiS CHTB SC HR IFTE N. 

Berlin, b. Stuhr: Über Zufriedenheit tnid Lehens* 
Glächj von J. S. Baily königl. preuff. Ober-^Con- 
Efiorialrathe u. f. w, 1820. Vlfl n.^ 387 S. 8* 
(i Rthlr. 8 gr.) 

f 



Das Uttch eerföilt in zwey Abtheilnngen,- eine, 
wenn wir fo fagen dürf^^ theoretifche cmd eineprak- 
tifche. In jener werden die Grund f ätze ent wickelt ^ in 
diefer Be} fpiele aufgeRelit. Der Vortrag ift durobfuil 
populär j und berührt auch meift Sachen $ . durch wel- 
che Hch der gewohnliche Haufe feine Zufriedenheit 
verkümmert;, den höheren Standpoiy^ edlerer Gemü- 
ther', die bey aller ii^nerer Kraft nar^ zn oft der Stär^ 
kun^ bedütfen, hat de^c^^'vieUeicbt eb&iofatUQh onbe* 
rückßchtigt geläffen, da er . wahrfcheiftlich nur fax 
eine beftimmte ClalTe von LeFern febreiben wollte, 
welche leider die zahlreichfte if^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bekx^n , in der PauUTchen BuchUanil.; Dri Johann 
Georg Krümtz*s^ Okonömifch^technologifche En- 
cyfilopääiej oder altgemeines Syftem der Staats-^ 
Stadt'y liaus* und Landwirt hfchaft^ und der 
liunßgefchichte ^ in ät p habet ifcher Ordnung ; (.) 
Ztierß fon^efetzt* von Friedrich Jakob Floerhen^ 
dann von Heinr. Guß. Flörke^ und jetzt vop Joh, 
fVÜh. David Körth, Dact. der Philof. Hundert 
Jechs und zruanzigßer Theit^ von ^Roche bif Äoi* 
connes; mit 11 Kupferf. i^iS* XIV u. 755 S. — 
Hundert fieben und twanzipfter Theil, von Roß 
bii Kothkehlchen ; mit 6 Kupfert. 1819. XIII u. 
792 S. — Hundert acht und zwanzig/ier Theü^ 
von Rothkehlchenholz bis Rußland; mit 6 Kupfert, 
1820. 80& S. gr. 8« 

deit mehreren Jahren haben wir in unferer A, L. % 
diefes Volominöfen Werkes nipht erwähnt , welches 
unter fremder Zwangsherrfchaft , wie fo manche ande- 
re, mindet wichtige» JiterarircheUntemehmunf 9 in und 
auTserbalb Deutfchlaod, feiner Auflöfun^ nahe war. 
Die glückliche B^freyung des Vaterlandes vom anslSn- 
difchen Joche hat — befonders feit dem Jahre 1815 — 
in der deutfchen Litetatnr überhaupt, fowie in der 
Fortßtzung der vorliegenden Encyhlopädie ebenfalls 
eine Wiederherfkellung bewirkt, welche dem dentfcheD 
Fleifie und Unternehmungs^eifte zur Ehre ^gereicht. 

Bekanntlich hat der längft verdorbene Vf., Df. 
Krünitz, diefe Eacyklopädie von Anfang an bis zum 
75ften Theil, fo viel wir wifTen, ganz allein bearbei- 
tet« und ward beym Art. Leiche felbH zurXeiche. Sein 
Nachfolger, F. J. Floerken, fetzte diefelbe nur vom 74 
— 77ften Theile fqrt; allein Hr. Prof. H. G. Flörkehe- 
forgte vom 78 — i«5 Theile mit vieler S^chkenntnifs 
und nicht geringen Einßchten die Fortfetzung davon^ 
und kam in der Folge von manchen , Anfangs einge- 
leiteten Erweiterungen zurück, wodurch fich diefet 
intereffante Werk eine faft ungeiheilte Zufrieden* 
heit erwarb. Hn. Trot. Flörken's Vorrede zum 125 
Th«ile emhält eine kurze Biographie des vcr&orbenen 
Verlegers, Hn. Pauli, dcflen Bildnifs diefem Theilp 
voncefetzt worden, und der am ü^ Dec. 1812 v i^a Böten 
Jahre feine» thätigen Lebens , lin das Land der Ruhe 
hinüberfchlummene. Beide Urheber di^fes mciaer- 
haften Werkes find alfo vom Schauplatze ihres vielfeitt* 
ErgänzungsbL %. /• A. L. Z. Zweyttr Band. 



.gen Wirkern abgetreten^ und haben der Nachkommen« 
rchaftdie Vollendung ihres rühmlichen Strebeiu über» 
laffen. 

Von dem tft4 Theile an hat die Fr. Verlegerin Hia 
Fort fetzung und BearMtung dieler, dem Urplane ficii 
nähernden Encyhlopädie dbm Hn. Or^ K&rth übertn^ 
gen. Die Veranlaffoqg hiezn, %velehtf in den Verr. der 
in Rede ftehenden Theile umfiSndlich erwähnt wird 
auch aus anderen lllättem zum Theil bekannt ift, g^ 
hört nicht zu unferer Beurtheihing. Wir unterfuchen 
vielmehr, ob diet^ fehätzbare Werkdurefa den Wech« 
'fei feiner jüngften Bearbeiter gewöhnen habe. Folgen« 
de Darftellung der in den Vorlftpgenden sTfaeilen votw 
kommenden vorzüglichAen Artikel wird dieles in mör- 
lichfier iLürze nnferen Lefern anfchaulich machen« 

CXXVI Th. S. X — 3. ÄecÄe— Fignr, im Schach, 
fpielder JVittrm genannt — , deren al^eichende Ge- 
Aalt bey den Morgenländern hier befchrieben^ ni^d de- 
ren Name in mehrere enropäifche Sprachen übergetraffen 
wird. (Bey den Perfern und anderen Orientalen hat • 
ffch der ältere , bis zum Anfange dies 15 Jahrh. lifhauf- 
fieigende Gebrauch , mit dem Roek ein Schah zo }}ie- 
ten, bis in die neueEen Zeiten erbalten, daher 
folches SchAh'Roeh genannt wird. Hyde führt von 
einem folchen Spiele auf der OdFcbichte Tämer- 
lans eine merkwürdige Anekdote an, f. Hyde da 
Shahiludio^ p. 128 — 150. Die Namentverwandt« 
fchaft des üecA in Europa liefert Oünther . PFahh 
Oefch. des Schachfp. S. 186, tmd die Anw^duteg diefer 
Figur im Schach fpiel, ebendaf. su a. O. S. Sgf; u. «gy 
vgl. Hoch u. a. m.^ S. 74 — 7$ Roggenkaffee wirdj 
in okonomifcher Hinficht , nach den Erfahrungen det 
Vfs. empfohlen. (Zufolge ärztlicher Beobachtungen 
foll diefes Kafifeefurrogat, wie mehrere folche Stell- 
vertreter auf dem Pflanzenreiehev derOefundheit nach« 
theilig feyn, wenigBens bey Einigen Engbrüftigkcit 
bey Anderen Augenfeh wache, nnd mehrere körperli! 
che Übel verurfachen. Auch Rec. hat äiefes , ^yährend 
der Gontinentalfperrung in d«n nordwefilkhen iProvin- 
zen Deutfchlands , welche ehedem mit dem franzöfi« 
fchen Kaiferreiche leider unmittelbar vereint waren 
f ehr häufig bey dem gemeinen Manne , der das Pfund 
CaCfee mit ;i Thlr. 4 -^ « jpr. nicht hecahlen konnte 
wahrgenommen.) S. 106 im Art. Römer (Frattkfurter 
R)athiMUs) Z. 5, wird «• vIelleidHüaftt *or^erm<rr*ir/yrf 
— ehedem vorbereitet ward heifsen foU^n , - fhderA 
die fcüJ^ett VeniBlafliing xn jener Vorbereitung bekann- 
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tennafien aolgehSrt hat. 4ucli gaböi:te jenes. R9lbhaus, 
der Homer genannt , vormal» der Familie Rom^r , die 
es im J. 14.05 dem Stadtmajiftrate ▼arkaufto. Viel- 
leicht hätte dierer Art. gewonnen» wenn dabey Goe»- 
the tmd Faber$ topogn Befchreib. von Frankf. a. M* / 
benatit worden wäre. — S. 107 ift unten in der No- 
te irrig (nach Adelunss G. R. W. sr Th. S. 1x^5) ^a» 
holländifche Roemer (1. Rumer) in Roomcr, weiche« 
'kein HoÜändifch iß, verwandelt worden. DaiB holMted. ■ 
Röemer bezeichnet im Dedtfchen fowehl einen ^Smer 

Weinglas — als auch einen Prahler und Grof«rprc- 

cher-, Boom dagegen heitst Sahne ^ und hat in der hol- 
landikhen Sprache keine männliehe Bedeutung. — 
S. 127 — 129. Römer' Monat. Kur* und bündig abgcr- 
handelt. (Die hierin erwähnte Reichsma^ikel, von 
Carl V tn Worms im J. 15«! errichtet, findat ßch in 
Lünig's Teutfch. Reichs- Archiv, P. Gen* S. 764 ff. — 
Ribbentrop'e A;rohiv f. dia Verwalt. des Hausb. b. den 
europ, Kriegsh. 1 B. S. 726 ♦) und S. 794 ff- enthält 
xnaiiches hieher Gehörige.) Voliaändigfer i& dagegen 

S, jja 163 das Römifche Recht abgehandeU- Schade, 

daTs hiebey dia neueren und neueften Werke über die- 
Teil G^gentand nicht benutzt worden, -v- 5. 168 — 172* 
Rgmifches Reglement — oder römifche MünfLordnung ; 
Aanx n^ch Nelkenbrecher ^ ehan To auch das Rom. Mafs* 
und. Gewicht^ Syfiem S. 175 ff., jedoch mit dem ün- 
terfchiade, dajs NelÄ^nÄr^^Ärr'^ Procent- Verglcichun- 
§en (nach der* Autgabe von 1815) hier auf Einheiten 
reducirt worden* — S. 175 ~ 178. Römifche Wech* 
fei •Ordnung — ebenfalls «ach Nelkenbrecher. (Bey 
dieren drey matrologifcben Artt» vermiffen, wiy die, feit 
dem J« 1817 von dar päpW. Regierung erlaCfenen Ver- 
Qrdnnogan.) Im A«t. Röthel oder Rothftein S. 46; ff. 
finden wir ) das Altar des Gebrauchs der Röthelßifte 
bey m Zeichnen, welabas fchop Beckmann (f. Gefch. 
d. Erf. 5r B. S. 252 ff.) anführt, eben fo wenig; als 
die Berliner -Potsdamer Fabrik der heften i Röthel-, 
Roth- oder Blut&ein * Sdfte , die gewifs zu den beßen 
Productender Art in'Deutfchland gehören, erwähnt. — 
S. 464. Rof (fo fcbreibt es ^uch Adelungs 3 Th. CoL 
V41, voj^ dem weh di« grammtft. Not. *) «tlehnt ;ft, 
welches aber aigentlicb im nc^rdweftl. Deutichland Ro^y 
imd am Niedenhein,.wie in Holland, Ruff (Roef), die Bo- 
gendecke über den Hintertheil des Schiffes , genannt 
wird, und den bedeckten Raum des Schiffes — puppis 
concameratio , bezeichnete Sowohl das Brem. Nieder/. 
Wörterb. 5 Th. S. 514, als auch Röding hat den Na- 
man dielex. Bedeckung ifi mehreren europ. Sprachen 
angefüJ^rty ni^ XeUter d^n Bau diefer Roof befchrie- 
ken und abgebildet im Allgam. Lex. der Mar. a B. S. 
394 und 4 B. Tab. LXXXV Fig. 500.) Dia beiden 
Combinaiiv - Artt. Rohr S. 515 -^-549» »»^ ^^*^ C*^'^- 
hutr) S. 649 — 665 t welche natothiftorifch «»d tech* 
Bifch bearbeitet find, enthalten nicht dasGefchicbthch* 
Mercantilifcbe, dem hier einige Äufmerkfamkeit hätte 
gefcbenkt werden kötuien. Hier ftanden, au£ser.wh* 
veren hoUäi\d. und ei^U Werken, voraüjlich Bcch- 
manm au Gebote, der , in AbBcht des Ahers vom Ge- 
brauche des Schilfrohrs ftatt Schreibfedern, in Iciu^ 
Gefch. d. Erf. 4 B. S. 239 — J^9«i «nd in Betreff der 



^landelaverhaltniffe. xnii.Bambus und fegenanntem Sparu . 
Rohr dazu eine claflifche Anleitung gegeben hat in 
feiner Waarenk. i B. S. 83-— 105; Jakobjon U.A. iiieht 
ro gedenken. — S. 740. Rosconnetf eine Gattung fran« 
zöf. Leinwayd. (Diefer Art. fcheint aus Ludovid Akad. 
a. Kaufl: vt)h Schedely 5 Th. S. 954 ff. entlehnt zu 
feyn; urfprun^Uch . Ift aber A^felbe aut dem Diet, 
encycL du Cömm,^ T. I p. 755 und X. III p. 765 soiv. 
a Pav» 1799- l^«M* » genommen.) S. 677 wird im Art. 
Aom ganz zweckmafsig bemerkt: dafs nach dem vei- 
befterten Plane diefer Encyklopädie ^ vom ^7 Theile 
an, alle geograi^fchen AttUrelweggefiillenvirirettvdie- 
ferhalb fey, wie hier gefchahen , wegen GegenAändea 
der Kunft und Literatur, der Ökonomie und Camert- 
liftik Roms, auf frühere Tbeile diefes Werkes, welche 
fokbe enthielten, Bezug genommen. -».Übrige» 
verdienen einer rühmlichen Ervyähnung'3ie Artt. Kodi 
und Rockän^ S. 4 •^- 7^ ff.; Rockentheu — portio co» 
gnata-^ S. 8o **-^ 93» Röhre^ als Schneokengattnng, S. 
loifc-^ 105; Römij eher Car min ^ S. 130 ff. 5 Röfun/vai 
Hüttenbau die erfte Bearbeitung der Erze, 5. i85"~ 
21a; Röthcf Pffanzengattung zum Rothfarben y S. 21s 
— 455» Röthe — Lach und Röthel, S. 454 — 462; 
Roheifen^ S. 470 — 507; Rohrdommel ^ S. 569— 588» 
Rolle f S. 656 -T" 658 ; Roman^ und mehrere davon ab* 
geleitete Gegenftände, S. 678 — 711 ; Rondeletie^ eise 
Pilanzengattung , die in mehreren Erdthoilen enge- 
troffen wird ^ u. a. m. Bey vielen ift die benutzte lite* 
ratur abgehängt, bej manchen nicht, ungeachtet wir 
mei&ens die gebrauchten Hülf^mittel entdeckten, de^ 
seUj Anführung der Raum diefer Blätter nicht verfiattet. 
-— Der Art. Römifche Kirche ift in dre; Zeilen abge- 
fertigt. Der Befchlufs diefes Tbeils bezieht fleh aaf dai 
VerhältniTs der Fr. Verlegerin und des jetzigen Vfs. 
der Encjfklop. zu Hn« Prof. Flörke^ welches nur (oI* 
che Lefer interelEran kann, die mit Aex wahren Lage 
der Sacde ganz vertraut ßnd. 

CXXVll Th. Zu den vorzüglicheren Artt. gchö- 
hören: Rofe^ ein Blumengefchlecht, S. 55 *— ijP^ 
Davon werden 14t Gattungen namexitlich aufgeführt. 
(pyHdenow Ichränkt diefe Zahl auf 39 ein ; Andere bc^ 
ftimmen diefelbc auf 150; noch Andere erweiteio fol- 
chej worüber man die Werke hollÄndifcher, fraa- 
zöGfcherund Aiehre]:er deutfchen Blumiftennachfahea 
kann.) Hier hat dar Vf., nach dem Linn^ifchen Sy- 
fteme, mehr als 250 Arten bekannt gemacht. AUHao« 
dehartikel find die Rolen,* befonders die von Prenn« 
in Frankreich , fogar in Indien berühmt , indem ihr 
Werth dafelbft --- für ihren Liebhaber — oft dem 
Golde gleich gefchätzt, und ihre Stämme mit diefem 
edlen Metalle völlig aufgewogen werden. Schadt, 
dafs dosPreifeverzeichnifs von 055 Artei^ und Gattuogea 
Rofenfiräuche, welches hier S. 114—* 12^ von dem 
Huidelsgärtner Wrede in Braunfchweig vojn J. 1809 
vorkommt» nicht um 10 Jahre jünger ift. •» Rofen^ 
J^ranip S. 211 — 914. (Dafs der Rofenkranz nicht der 
Tpmifch<*katholifcben Kirche allein angehöre 9 fondem 
lehr' wahrfcheinlich durch .Dominicus de Gusmann^ 
der den Rofenkranz in der clirifllich-römirchen Kirche 
zuerft einführte, von den Türken uud andören morgen- 
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laadifchen Volk«», bsfonders von dtr Lamairchen Ke« 
ligion entlehnt wurde ^ , wird nicht erwähnt) . Ro/eiu 
hreuzer^ ^. nis» im Wefentlichen hiftorifeh ,wahr und 
richtig gefchildert (Vielleicht w£ra et nicht onzweck- 
mäbig gewefen ^ gegen dasi Ende diebt Artikelt zv be- 
merken: dafsdie Betrügereyta det myßirchen» foge« 
sannten Grafen CagUofti'o nnd die des geheimniff vollea 
Gaukeirpielers -Schröpfer 9 deffen traurige« Ende be- 
jbinnt ihy ihta Veränlaffiing gegeben » dafs der 
Rofenkreuzer Thun und Treiben gegen dat Ende de« 
XVIII Jahrhnnd. in Mn Nichts Ech aufgelöfi hab^.) 
liofenkreuzungy S. eig ff. (Diefer icbiffahrtiknndige 
Aofdroek fcheint wörtlich' nAch Röding» Allgem. Lex. 
d. i^ar. % B. S. 595 ff., und defTen bildUche DarAel- 
long im 4 ß. Tab. GIX Fig. §98 abgefaff t zu fejn^ ohne 
diefer Quelle zu enrähnen.) Roskolniken j S. «94 ff* 
(Diefd Religionsfecte bildet in der rulfirchen Kirche 
ein Schisma, wovon fich ihre Anhänger Siarowerzi^ 
ä. h. Altgläubige^ nennen. Oai« die£e Secte^ die fich 
in den neueften Zeiten unter einem groben Theile det 
Bewohner Sibiriens, und auf mehrere KoIakenAämme 
Terbreitet hat, utiter Peter dem Grofsennach den hef- 
tigßen -Verfolgungen ^ endlich Religiensfreybeit erhal* 
ten haben foll, wie hier angeführt wird, finden wir in 
der ruflHfchen Kirchengefchichte nicht; vielmehr er-, 
hielt diefelbe Tolche erü unter de^ duld£amen KalTeiin 
Catharina II; eine Freybeit^ , die nachher Kailer Foul 
und der jettige, wahrhaft reUgiöfe Kaifer Alexander 
beftatigte.) Ktyjskaß^nitn , 8.527-^551/ Ein lehr« 
reieher Nachtrag zirm Art. Kafianie im 55 Theile, den 
wir aber nicht zur Hand haben« (In der Gefchicbte 
det Pflanzenreichs bej^ den Alton kommt dierer Baum, 
der nach Beckmanns VerEcherung in der letzten 
Hälfte des XVI Jahrhunderts zu den botanilchen Sel- 
tenheiten des europäifchen Abendlandes gehörte, gar 
nicht vor, f* delTen Gefch. d. Erf. 1 B. S. 497 — 502. 
Dars aber die Rofsfcaftanie eine Ichene^ daueirhaltA Faiv. 
be auf Wolle und Seide geben foll, zeigt das Neue 
Journal f. Fabrik u. f. w. ^809. Januar, Sr 55; fo wie 
ihren medicinifchen Gebrauch Hufelands Joum. der 
prakt. Arzneyk. XXI B. S. i88-) — Ro/smilkUr S. 5521 
ff. (Das hier erwähnte Alter derfelben fcheint uns, in 
gelchichtli^er Hinficht, etwas gewagt zu fejn. We- 
der bej den Morgenländern , noch bey den Griechen 
und Lateinern ift uns eine Stelle bekannt, aus weUher 
man mit Gewirsheit auf das hohe Alter der aorsmuk- 
len fchüefsen könnte^ Auch Goguet, Beckmann j von 
Stetten n. a. Erklärer i%^ hiftorifchen Technologie des 
Alterthnms habe» nicht gewagt; diefes entfcheidend 
zu behaupten.) — Roßrum — Schiffsfchnabel in der 
Marine bey den Römern des Alttothums — S^. 590, Als 
Quellen konnten über diefen Gegenftand angeführt 
werden: Liv. VIII, 14 et 35. Caef. ß. g. III, 15* Sil. 
Ital. XIV, 480. Vijrg* Aen. V. 14J5. VIII. S90. Plin. 
XXXIV, 5 f. 11.) Auch verdienen einer rühmlichen 
Erwähnung folgende , durchgängig fehr gut bearbeite- 
te Artikel : Ro/e, Krankheit der Menfehen und Tbiere> 
S. 1 — 55 ; Rojenfefu S. 197 — 207 , «»^ Rofenholz^ 
jS. atg— . all-, Rojenmantelf oder Roren-Bfpalier; S. 
ai6 — a2o; Ro/enreth, S. 2:27 — Äi.6; Rofenv^wand- 



lungf S. 255 — 159; Rofenwaffery S* »Jg -^ «62; Ro^ 
ßnenf S. 269, — aSs^ Rosmarin ^ Bfianzengattung — 
S. 393 — 50^ j Rojsarzrß^yhunde^ S. 520 — . 52» (hätte 
verdient, , durch die neueften. Erfahrungen' unterßutzti 
init Rücklieht auf die neuere Literatur, welche uns die, 
letste^ 6 Jahre über diefen Gegenftand geliefert, wit* 
f tthrlicher abgehandelt xu werden.) Rojolli^ ein italiS^ 
nifch^r Liqueur, 5. 354 — 358» iÄ in cheiÄifcher Hin- 
ficht lehrreich. Ebeti fo auch der Art. Raß^ S. 341 — 
58« % in vierfacher Ilinficht vorzüglich bearbeitet. , Ro* 
tations-Mafckine^ die durch Wafierdän^pfe andere 
Malchinen in Bewegung feut« wird S. 410 — 430 meift 
nach G^i/ii^r befchrieben* Befonders verdiefien; Roth^ 
als Farbe, S. ^y — 578; Rothauge ^ S. 577— 58t; 
florÄ^nwn, S.684— Ö9^r Rotkhplz^ S. 615 — 775, 
und Rotlikeltlchen y S. 77b — 79a, ip paSnrhiftorifcher, 
chemifcher und ftecbnircher Hinlicfal alle Aufmetkfam* 
keit. Aus d^m 

CXX VUI Theil hebep wir aus ; Rotkioät/ch, Spra- 
che der Zigeuner, Diebe, Gauner und lofen Gcfindels, 
- S. a6 — 42. (Was S. 34 angeführt wird, hat Adelungs 
G. K. W. 5 Th.' Col. 1 179 fp. bereits aufgexejU:hnet. Die, 
von dem berüchtigten Gauner^ ConAanzer Hans, na:ch 
feiner Verhaftung au Sulz am Neckar, geipUJitlich ein» 
gezogenen Nachrichten und Notizen, die Im J. 179^1 
im Druck erlchienen^ haben dieCe Gaunerfprache 
merklich bereichert. Dahin got^ören auch die ^'acb- 
richten, welche der Amts fchrhiber Mejev^ bey Ein- 
ziehung und , Abhörung des be»tichtigHÄ ö?;ad«, im 
Hanno?. Magai. 1807. No. 52 bekannt gemacht bat. Das 
AusluhrlichÄe, was wir über diefe Sprache 'hahen> hat 
uns D. Pßßer in feiner actenmäfs. Gefch. der iläubcrr 
banden an den beiden Ufern des Mains u, L w^ der er 
eine Samml. und Verdolmetfch. jenifche» Wörter au- 
gehaijgt hat, im J. 1312 bekannt gemacht ^t.wekbe von 
einem Ungenannten im Allgem. Anz. d. Deutfcben in 
4en Jahren igi» und ia»3 in naehreren Nummern er- 
gänzt und berichtigt wurden. : Einen , nicht minder 
wichiigwi ßeytsag zur. Kernitnifs der jenifchen Sprache 
hat uns auch Hr. Jußizr. Chrtfienfen zu Kiel geFiefert, 
in feinem: Alphabet. Verzw, einer Anzahl ,?on Raub., 
Dieben und Vagabc, nach den Ausfagen einer ^ zu Kial 
18 tr tt. 181^2 hingezogenen Räuberbande. Hamb. 1814. 
8. S. 54— 54 , wofelbft Uch Beyträge zu einem Diebs^ 
Idiotikon finden , womit das hier in der Encykl. S. 35 
~ 4^ aufg^Aellte alphahet. Wo^rtregißer derKochemer- 
Sprache manche Ähvilichkeit bat. Nach einer y Äec. 
im Mon. Maj 1821 von -einem Freunde in London mit- 
getheilten Nachricht foUcn die Zigeuner , deren An- 
zahl im mittleren England etwa 18,000 Perfoncn be- 
trägt, und die als halbwilde Horden das Ganner- lind 
Vagabunden . Gefchäft treiben , das eigentliche Rdth- 
wafch reden, und wenig oder gar kein Engl{rclt veri 
aehen. Inzwifchen wären die Methodiften feit eini^ea 
Monaten damit b€ffchäftigt, diefes Gefindelr'im olri- 
Äenthume und in der engüfchen Sprache zu unterrich. 
tenc Ob diefe Wesleyaner oder Whitefieldianer in die- 
fem rühmlichen Gefchäft e glücklicher feyn werden, als 
fruherhm Dentfchland und mehrere von feinen Für- 
Äea gewefen find, mufs die Zeit lehren.) Kotting, 
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HaoUS^, ^anifiA-nolir, S. 48- (Dsr Nam« fiot- 
twgi&XBlB holläDdjrch f plcitt itaiTcfa. — üa^itntann'f 
Wucvik. « B. S. 86 liiEsrt übar ^iaba J4imeanir- 

«m GvvÜlitj ^ai iD malirersB HuidalifiEdloB An La* 
nate «nS Am TnittelUndircben Maar« nblich 5ft, .uni 
daCaJl fsijhältmff hier mäill ^mtih Nelhenbrecher dar- 
caftalh wiri. (DaTi der Cauuo der larel Cynara, a 
100 &ott. =: 4 Berlin. iCeatoer hy , würde dahio zu 
bedclitigari ie^n, daf», da der Cfprircbe AottiDg nach 
Nelkenbncher , 11 &a^. 5. 45g, ^49800 ItgUluid. 
Kt; nach Nrv/«Abai, i Tb. ^ Auig. S. 427; oder $ 
Aatg. S. 604; ='494gi lioUäad. AihKIt, wogegen dai 
B«rl. JPfd., walcfaai mach ideR fcöaigL Gatatz ,vom 16 
Maj iSiSiaAezGer. SamaaL w;S. i8i€'> S. 150 ff. {J. 18 
uod ig, xwer CyUa. Uazk aviagen ioW, mitielB Frä- 
ftiag dai 6., ö. L, B. Dir^ Byrielutein ~ 973244holl3ad. 
A) wiegt^tgl. AbhandL dez jnatbemat. Kb. der iötngt. 
Pr. Akad. ii Wifl. BarL I81j- 4. -S. 42 ;— 48]: Ib wSr- 
don, bWTs'nadi Ktb/« gatadinat, Jio« Cypr. Rottoli 
:= 59Öeer1.'Pf<. , alfo €6 Pfd. mehr, al« 4 Cestnc« 
Tc|B. andeier Beyrpiele nieht xu gedenkea. Zndeä 
iomiD«n ^''i «erfcfaiedena Batraltund deren Gawichii- 
baftimnitiügen-nach bottänd. ATcb, in JLudovici A^ad^ 
.d. Kaufl. wi>nS(}jtgd€l, 5 Th. Col. 987 ff. »or, die «ban 
fo mangelhaft., wie im Nelhenbrecher find.) Ruder^ 
in der Schifffahttj «in Schiff mit Rudern forttreiban, 
AincMTHudeffpaten, oder Ruderjchaufebty zur Fort- 
retiUDg einer Fahrt in Bewegung feuen, S. 414—450. 
(Die an« ^rf^Iun^ entlehnte Note [5 Th. Col. 1194] 
über den Namenrarrpmng 4er Rader, vefHieate in den 
Sinne, wib 4ie' Huderfpatan in .der SchiSetrpraohe, 
nach dam l^atain. Jl^nti, Itollünd. Riemen, fowie im 
lial., Span. t»d Portug. JUmo gesanat werden, jnit 
Adelut^ B' a. O. Col. 3111 .ofaan , «argUchen xn 



«reidea. Sahoa in der BrUnt. i^ Schiff, q. dei SetVr 
'S. 2gS — jrit> BD^ >■> Rödings AllgeiD. Lex. i. Mir. 
B B, S. S83 ff- kommt nater letatar Benenauog die ßu. 
d€rjjp^t»y zaiB UnUsrrchieda vom Steuerruder, vor. • 
S. 495 fchreibt der Vf.. Hr. D. K., die ErfiDdiui| dei 
Audar^ ohne Geh aaf Quallen zu bcaiabaa, den Copi- 
em in Büoiien, iwd die breiten Sebaufela an dentalbea 
ilea Piaiäern za. Diefaa rarlicbart zwar Fliaiiai [Üb. 
TII C. 57 Tom. 2 f. 418- lin. 6- «d. Hard.], .nnd Strab» 
lagt auidräcklich ; ,,&■ ift wabrfcheMilich , dali dig 
£udt Flatia- Ähren Namen von dar Schaufel an den 
Rndem £«*a *tir wXmnr rrnmiim,} erhalten hat" [U IX 
p. 406. ed. Cef.] Damua^eacfatat kann ntaa mit 
hiftorifch-Jtritifcher Gafiirihait snnehraeni dafi dei 
Gebrauch der ftndarfpate älterer, alfgriecbifdurHer. 
kanft fey, «nd wahrtcbeinlich den feefahnnden Tai. 
kern Vorder,- Afiarn angehora, indem -diafe lange »• 
vor fchon eineD faeträf^tUefaen Seehaadal trieben, bs- 
vor die Urftümme giieobirofaer VölkdrEohaften üch lot 
ihrer wilden Kohbeit aar «rßen Stufe techniicher Col' 
tor emporlchwangan, wie Reo. .an aiiwm anderen Ott* 
laäga gezeigt bat. Wei übrigen« nach Vitra«, \ia 
twar geaaant, ^ar delfoa Stella Btdt angefülm wiii, 
:roadem interjealmio voAommt, Tagt dw latpinifclu 
Saumeiäer — welcbazi^on dem Ebmmafie fuicht, 
nnd derihalb den gleicfaiQäiaigen Raum dar Ruder aaf 
eitlem Schiffe alt Be>lpiel aufbebt, — Ltb.i CtFoL 11 
p. 2. -ed. FloreM. 1533. «. ; «gl. L. X C. £., wofelbft 
Vitrnv die meehanifche Kraft nnd Wirkung dar Rade^ 
rcliaufela im WaUer befcbreibtj . Wa* S. 426 ff. tdis 
Steuerruder und dea UaterablheilaDgan da« An. Rudff 
bii Ruder/ckiff S. 4^6 erwähnt wird, .dürlaa wir, in 
üürze wegen , nicht »eiter berühren. 

{Dtr St/ektu/t folgt im naOfttn SiSekt^ 
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Mavlfiiii. Mt{ft$n, Ih OoedTch«; Dtr frtundtitht 
HnmSKi <ur All; dit an Katarrh, Schvind/utht , Oieht, 
Afthmai' AM""» (i) "»^ fiäincntioiiai- (Himorrboidal-) 
Btfi^hwrdtn Itidt'n und ßak tioa- ditftn Übtln xu btfrt^tn 
urün/eht», fn betonderer Beiiebung auf die Jugend, um den 
AalagMt«! Idi*r*a Krankheiten fcbon fi-übititig eutgcgen lu 
arhansn, »*» Dr- Xmrl Fritdriek l^uthtritt. jg»). 69 S. & 

JLec würS« kein Bedenken tragee^ diersn Jrtundlichtn 

Hauiavit in tih.fä. feiiiHicKin uiniulauf eo , nena er vorauj- 

relien ftVonte, data diefei uiibadentende Bncb in die Hände 

, Tieler NicktÜnU klme , dit lieh der darin antliatteHen 

_ ., - i.-_.__ _,-i.i:-i. jy »erkommondcB fallaa «ediente». 

, daü darin AliUel cmpfohlea wer- 

I Vladen dei Vorlichtigen Aritei über- 

, «. B. Opium, TeipERtin, Bleyiu- 

erlafi u. t. w. : fo kotamen darin To 

uail firundflktie vM, >*ekht «« toI- 



iendi ffir den b«abGcbtigten Zweck '4Knj unlinucUiu nt- 
ichen. Z. B. .foll •b«j fetten , fchwamaiigen Körpern loi 
phlegmati[c)iem Temperamente u. I. w. Iiein Seht enliünilli- 
eher Zuftand vorkommen k'öimeii; fo foll e« nur eine dtp- 

feite Art der Lungenfehwiudrucht gehen, ^iue, die mf 
.ntsilnduDg , die andere ,' welche auf Eiterulig der Langes 
gegründet ift, ati wenn die eiterige nicht auch auf eine« 
enUÜudlichea Zuftande beruhte äo geht nach S. 14 du 
LiingcDautiehiuiig nicht von Entiündung der Lunten ««1, 
und doch heifit et S. 35 , wenn liejr elaeni eigentlichen Lui- 
gengvfchwÜre der Pul« noch immer voll, bärtlioh bleibt!. 
Ew.: fo maf* man fchlie&eo, JaCt noch in liel Eoliüna- 
lichei vorhanden ia, aUo die erAe Periode der enliEIndli'* 
liehen Schwindfucht noch nicht gehoben ift, Nac!. S. » 
in da« Aahina »tcbti weiter , alt ncrröfe LongenficbL Dotb 
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rZRMlSCHTE SCHRIFTEN. 

BxuLiK , in der PaoUrchen Buchhapdl. : Dr. Johann 
Georg Krünit£s Ökonomifch ^ technologifche En^ 
cyhlopädie , oder allgemeines Syjiem der Staats-^ 
Stadt *^ HauS' und Land- Wirthjchaft ^ und der 
Kunftgefchichte ; in alphab'etijcher Ordnung; (,) 
Zuerft fortgefettt Ton Friedr. Jakob, ßlörken^ daim 
von Heinr. Guß. Flörke^ und jetzt von Joh, Wilh. 
David Korth u. f. w. CXXVI — CXXVIU Thcil. 

ißtfMußr der im vrigen Stück ^hgtbrsehtntn iUc^t^/Ton.) 

Jiudolphinr/che Tafeln ^ S. 5^7 IT. CGenan genom- 
men, gehört diefer aftronomirche Gegenfkand nicht 
hieber; da aber diefer Art. all Folge des früheren, 
ebenfalls nicht dabin gehörigen Pia neten* Lau/s im 
113 Theile, den wir nicht zur Hand haben, hier nach- 
getragen wird: fo können vjit flicht beürtheilen, ob 
dafelbil, in gerchichtlicher Hinficht, die clarGfch^n' 
Angeben; die man in Weidlers Hift^ afiron. p. 420 fq., 
Montucla Hist, des mathemat, Tom. II p. 215 «ulv. 
[erfte AusgJ , Bailly Bist, de Vastron. mod. Tom. 11. 
95 suiv. und p. 123 — 127 4!zweyte Ausg.], und 

äftners Gefch. der Mathem. 4 B. S. 390 ^- 299,, und 
S. 460 ff. findet , defshalb benutzt worden.) — R^f- 
poß — bey den Alten, S. 448 ff. ^(Man vergleiche da- 
mit Bußh Handb. der Erf. 4 Ausg. 10 Tb. 2 Abtheil. 
S. 406.) — Rummelf S. 675 ff. (vgl, Brem. Niederf. 
Wörter b. 5 Th. S. 553 ff., und Adelung tL. a. O. j3 
Th." Col. 12,09.) Routa — Rota Romana^ das höchÄe 
bapftliche Gericht in Rom, S. 701 — 708. ' (So gründ. 
lieh diefer Artikel aueh abgehandelt worden: fo wird 
doch nichts von .dem Urfprunge diefes Collegiums er- 
wähnt, welches vom Papfte Johannes XXII im Anfange 
des XrV Jahrhunderts eingeführt wurde, und von 
Clemens VIII viele Frcyheiten erhielt. Während der 
franzöfifchen Hevolutionsherrfchaft in Rom ward die* 
fev hohe Gerichtshof abgefchafft; allein nach der im Jf. 
1814 erfolgten ^urückkunft dös l»apfls Pius Vll , ward 
diefes Collegium zu feiner vorigen Würde erhol>eii| 
und leiftet ^itdem dem römifc|i«n Stuhle^ im Geifte 
der päpAlfehen Curie , alle bienfte > diö dein Zweclie 
leinwc. Beftiinmung entfjprechen.) -^ Rupi9 — ein» 
pftindifche Gold- und Silber- iduilz^ ,' S. ^09 — 71^. 
/Scheint nach Ludotici A^Lad« d. Kaufl. von Schcdeif 

ErwSnzungsbl. s. /. A. £. 2. Zweytgr iSrndt 
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5 Th. Col. 14>44— • 1050 hef Aeitet xa fejn, ungeach- 
tet die Quelle nicht erwähnt wird. SckedeVniSL aber 
nicht immer za treuen: deBaxinchen Traitides Monn» 
Tom. II. p. S81 *- 85; Kru/es ^er »ältere Gerhard 4 
Hermann ; die neneften ^engl. Werke über <>ftindifche 
'Münaen^ nnd befonders ^ertardfs Ta£. all. <w|rkl. 
f epr. Geld- mid Silber -Münzen, S. 42 — 45 und 184 
^— t87 , würden «Manchen ^u : berichtigen dargeboten 
faabeik.) Rußland «-> .^etondert in naturhiftorifeher^ 
landwirthfchaftlicher, indoftriöfer und mercmtilifcher 
Hitfficht ^— S. 744 — .B<^ recht gut bearbeitet^ Den 
BeCchlufs diefes Art,' haben wir im ia9 Theile, -wel- 
cher febr wafarfofaeinlich in 4er letzten OAermeffe 
< 1^2 1) erfchienen leyn rAx^ , ^u erwarten. Zu ~ feiner 
Zeit werden wir Gekfl;enlieitAeIimen, 4ie Fortfeianng 
davon^ anzuzeigen« 

Übrigens heben ^mx noch folgende Artikel am, 
die in vieler Hin&eht, durch Fleifs, Kritik nnd Sach* 
kenntnifs fich aas^eeiehnen, und unter denen manche 
eigene Abhandlungen en&alten, welche gemeinnützig 
und lehrreich .find. Dahingehören: Rothjchwanz ^ 5. 
12 — 2^; Rotz — Krankheit 4er P|erde und Hunde, 
S. 50 — 150 j Rühe^ S. 158 -— 256; Rubin^ S. 261 -.- 
293 j Ruchgras 9 S. 501 •-*• 516; RückeYi^ — in ncieh« 
rerer Beziehung S. 3^8—357 erklärt. Die davon 
abgeleiteten Artikel & 338 — 4iS^^^>^^>^^ mitunter 
einer rühmlichen Erwähnung. Rüge^ .Rügen mnd 
Ruhe^ S. 449 — 468 ; — Ruhlaer Minernlwajjfer und 
KuAr, alt Krankheit bey Menfchei;i und Thieren, S. 
480 — 632, fo aueh Ruhrkrmut oder Ruhrpßanzej S« 
63g — 5g7y haben vielen- nät^hiftorUbh -»heilkundi- 
gen Werth» und der Art. Ruß^ rRaucbfaugi-Subftans, 
S. 735 -- 742 , ertbeilt in ek#tf6mifcb -4neircantilitcher 
Hinficht twecknääfsigen Ui^irK^t. 

Aus diefer gedrängten^^nnd dennoch möglit^hJl ge- 
nauen Darftellnng des Inhalt! ; voiflie^end^r drey Bän» 
de diefcfr gemeinnützigen Bneykl^pädioi werden nnfere 
Leferfelbft Ml beurtheilmink.Slapde.feyn, ob diefelbe 
bey dem neuen Weeh&l ihret Vis^ gewonnen, oder 

verlöten- babkt .\ • u , > 

B — g— i. 

PHILO SOTKIB. 
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JjRfJ., h^E'roniniaBn^ ErJjtenjUni/slßhre nach dem 
. Bewnfi€/ajk% 4it iMiöwi f^frm^t, in ibrep Gr und- 
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TXigen dargelegt von' i^rtVJr. Eduard Beneke. ig 20. 
XVIu,ai6S. 8- (lÄgr.) • 

Diefe Scbrifty vob welcher der Vf. wünfoht» daf« 
lie die Philofephie ihrem grofsen Ziele näher führen 
miige, befchKftigt Hefa eigentlich nicht durchgängig und 
»Uein^mii dem auf dem Titel genannten Gegeiiftande. 
^ic zerfällt in mehrere Abfchnitte, v;elche wahrlcheip* 
lieh früher entworfene befondere Auffätze waren ^ ' die 
«ber der Vf. hier zu einem Ganzen verbunden hat. Die 
eigentliche Erkenntnifslehre geht von S* 1 bis 11. Hier 
federt Hr. & zuerfi, von feinen Lefernj dafs fie ihr la- 
bileres fäuberi); und rein von Allem erhalten mögcn^ 
-was ße bisher gelernt haben (S. 8)9 damit er nm fo un- 
^efiörter und Scherer feinen Einzug bey ihnen halten 
^önse. Im «weiten §. beginnt er damit, dafs alle 
Erkenntnifs von Urtheilen aasgehe 9 und legt Geh dann 
-die Fragen vor, welches das eigentkümliche PVefen 
des Urtkeilsfeyy nnd was erfodert werde , damit es 
apodikti/ch gewijs und allgemein gültig werde. Um 
«ine Antwort auf diefe Fragen auszamitteln , nimmt er 
iogleich feine Zuflucht zu dem fynthetifchen Urtheile : 
diefe Lilie i& weifs j an welchem er jetzt und ifa der 
IFolge feine UnterCüchungen aufteilt. Diefes Urtheil 
ift ihm- apodiktifcfa gewifs und allgemein gültig (näm* 
lieh für die urtheilenden Subjecte)» Worin aber, liegt 
4ler Grund der apodiktifchen Gewifsheit derfelben ? 
^ntw. : Das Subjeet Lilie iH eine befondere Anfchau» 
iing, ebenfalls das Prädicat i^;^(/>« Infiem wir aber je« 
nes Urtheil vorziehen ^ fetzen wir zwey Thiitigkeiten 
vnferes Geiftes einandet gleich. Sollten wir nun fin- 
den , wie et denn wirkUch der FaH ik , dafs wir ajaf 
ähnliche Weife bey allen onferen Uriheilen^verfahren : 
So müfsten wir zugeAehen , dafs attes Urtheilen in einer 
Gleichfetzung Reicher Geißeszhätigheiten beftehe, 
A*clche fioh ganz oder zum Theil glf^h ßnd (S. so). 
Und in fofem wir weiter fänden , dafs dadelbe bey den 
analytifohen, wiebeydcfn fymhetifchen Urtheilen Statt 
finde: fo könnten '^iir ja diefe ^anze Eintheilnng der 
Urtheile, wie Se jfiCanr beltimmte, aus der Erkennt« 
nifslehre verbannen, wiewohl ße nicht grundlos iß — 
• (S. 17). ,,Dtr Satz (S. 4a}, dafs die Gewifsheit aller 
IJrtheile nur dann unbeiweifielt iltf wenn man fie auf 
die Gleichfetzung gleicher GeiAesthätigkeiten zurüisk- 
f Uhren kann, ilt nun cugleich die richtige Bedeutung 
des berühmten Fichte*!chtn Satzes: „Ich rzich.'* Ab- 
itralüren wir bey diefem apodiktifchen Urtheile Ich — 
Ich von allem Stoffe: fo. können wir es dnrch die For- 
mel A ~ A bezeichnen« In diefem allgen^inen Ur- 
theile ift A »in turälllger Inhalt. Beobachten wir es 
aber genauer (S. 43) : fo finden wir zwnr^ daft A kei« 
nen bef^immtett Gegenftand bezeichivt; wir muffen 
nber doeh zugeben^ dafs A eine Thätigkeit unferes Gel* 
Aesift, welche Geh vor dem inneren Sinne A zeigte; 
folglich würde der angeführte Satz, völlig allgemein 
bezeichnet 9 die Jer I'eyn : die gläiihsl Goiftesthätigkeit 
kann ich in jedem Falle der gleichen gleich fetzen, 
oder Ich rrich, beÄiinmt^ »ocfc Ißhx(x>rz'Iq!h (xK — 
Macfh ' diefor kurzen *0^1bUai^( d^ «teemhömU- 



j u 



chen Theorie des Hn. B. , werden wir kaum höthig ha- 
ben, unCere Lefer darauf aufmeikfam zu machen, dali 
Hr. Ä. zu Jenen gehört , welche mit aller AnArengiMia 
zu dem Allgemeinüen.fich zu erheben fuchen, ua tmi 
daher einen ,Sqtz, und<natürlich auch eine Formeiso 
holen , auf welche fie ihr neues Lehrgebäude gründen 
köunen, und, wie es bey dergleichen Verfhchen iu 
gefcliehen pflegt; den Satz aufser Augen laOen: tfui 
bene difilngnitj bene docet. Um nun von der berühm« 
ten Formel A — A anzuheben : fo m'ufs man fich wan^ 
dern, dafs nach fo manchen wackeren ^ügen des Mifi? 
1>vait€fas, weMundie neuere Zeit, damit trieb, wir hier 
doch einen neuen Verfueh kennen lernen-^ aas ihr 
etwas herzuleiten, was bisher aus allen dergleichen all» 
gemeinen Sätzen uümuglich fchien. Aber feilte am 
Ende doch wohl Hr. B. die höhere Deutung diefer 
merkwürdigen Hieroglyphe gefunden haben^ Wäre 
das, fo müfste Geh feiner AnGcht wenig oder niehu 
entgegen fetzen laTTen. Jndefs wollen wir doch emta 
Verfueh machen, wie fie deren, beiläufig bemerkt, 
fchon öfter« fr üherhin gemacht worden find, auchHn. 
B. fo viel gegen feine Theorie zu erwiedern, als uwis 
an diefem Platze vergönnt fdyn kann. 

Aue der Lqgik ift bekannt, dafs daa Urtheil AnA 
eigentlich nichts weiter Jft, als die Formel für das 
principium identitjatis ahfolutae^ und durchaus nickts 
weiter fagen foll, als: das Ganze lA gleich ßch felbÄ, 
pder allen feinen Merkmalen oder Theilen zufartmea- 
genommen^ und umgekehrt. Als in neuerer Zeit die 
Kantifche Schule einen neuen Pfad für die Philofephie 
zu lichten angeTangen hatte, welchen ihr Stifter noch 
keinesweges völlig gereinigt und geebnet haben wollte. 

!;laubten dennoph Einige, dafs fich nun leicht und 
icher bis zu dem Anfangspuncte aller Philofophie vo^ 
dringen laTTe , und finden fofort an, höchft allgemeine 
Urtheile und Sätze aufzuhellen , welche gleich fara die 
unerfchütterlichen Träger alles Erl^enxlens und Wif- 
fens ausmechen follten." Wunderlicher Weife ergriff 
nun zu diefem Behuf F/cA/r die Jdentiiätsformel Ar:A, 
welcher man es freylich auf den erÄen Anblick nicht 
ahfehen follte, dafs fie jemals vor feinen chemifshen 
Zerfetzungen derfelben Co viel Lärmens in der philo- 
fophifcben Weh hätte verurfachen können/ Mit dieler 
an fichjehr unfchuldigen und ein gefchränkten Formel 
verknüpfte nun zuerÄ Fichte aut eine magifche Weife 
unfer allerwertheAes Ich, aber nicht das, welches man 
mit den Händen ergreifen kann, fondern das hÖchftab- 
folule Ich, in welchem alle Thäti^keit des reinen ich 
begründet ift, und deffen fämmtliche ZuÄände oder 
Handlungen ein völlig; unbekannter Anftofs, vermöge 
der durch ihn bewirkten Reflexion der abfdluten Thä- 
tigkeit des Ich, bedingt.^ Ohne darauf RückScht zu 
nehmen, dafs Fichte [ein Ich = Jch eben fo wenig aas 
der Formel A — A zu deduciren berechtigt war, wie 
wenn man eo -f- 5 au^ a -f- b ableiten wollte, Äellt den- 
noch auch Hr. B. Ficht e's Princi^ an die Spitze feiner 
Erkenntnif sichre, nur mit der ausdrücklichen Bemer^ 
kung, dafs.er übrigens Richte's Ausführung derfelben 
inconiec^uent finde j^ nnd darum , nicht* befolge. Die 
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wahre ConFeqneni ier Urtheile Ich zz Ich und ÄZZ K 
glaubt BUB Hr. .8. daria gefnadeB .zu habeu, däb [das 
Subject A dureh eiue Thäiigkeit uuferes Geiftes (aifo 
uBfere« Ichs) erkaBBt werde , ebeB fo wie das Prädicat 
A , folglich dieffr Urtheile dutch eise GleichretzuBg 
gleicher Geiftesthätigkeitea volUogeB werden ; und da 
diefes (A rr A) das abfolutefte aller Urtheile fey: fo 
müITe es fornit aa die Spitze jeder ErkeantBifslehre ge« 
Bellt werdea. Was Bad bub JEuerft Hier Geiltesthätig- 
keiten? Hr. B. giebt uas hierüber keiaea Aufrchlafif. 
Im fubjecttvea Siaae kaaa er das Wert aioht 'geaoai« 
mea habea ; alfo im objecttvea. la diefem aber köa- 
aett Geiftesthätigkeitea aur Producte uaferer geiftigei^ 
Kraft» o^er Thaifachea uaferes Geizes genanat werdea. 
Uad alles Urlheilea fölUe auf eiaer Gleich fetzuag die- 
fer Thätigkeitea beruhea? Gewifs, diefe Behaup- 
tung ifi ii^rig. Deaa erüeiis ift es Bediagung oder 
glia^chrani' Probe eiiaer jedea Gleichfetzuag , ia der Ma- 
thematik, wie ia deir Philofophie, dafs ich ebea fo- 
wohl das zweyte mit detn erfkeu; wie diefes mit jeaem 
gleich fetzea kaan# Wie pafst deaa aber diefe naer- 
läfsUclie Bedingung fchoa auf daHelbe Beyfpiel, wel- 
ches Hr. B. als das materielle Subftrat feiaer Uaterfu«* 
chuBg gebraucht?. KaoB maadena fagen^ Lille rrweifsy 
uadweifs n: Lilie? Ift alfo wohl diefes Bejffpicl; wie 
überhaupt alle fjathetifcUea Urtheile^ der Formel 
A — A f o adMJ}uBt, wie Hr. B, glaubt? Gefetzt aber, 
wir woUtea annehn^ea, Hr. B, nähme Geißesthätig« 
keiten fubjectiv, wie kana demnng^acbtet daria, dafs 
unfer Ich fowohl die Änfchauung des Subjects, als die 
des Prädicatf ia eifern Urtheile vermittelt , efn gülti- 
ger Grund liegen, dafs auch das Prädicat dem Subject 
zukommen, und dafs die Verknüpfung beider zu ei- 
. Bern Urtheile eine Gleich fetzung genannt werden könn« 
te? Und zuletzt; wie konnte denn Hr. B. aufser Augen 
langen, bey der Art, wie er ErkeantnifTe einzig und 
allein aur aus dem Urtheile ableitete, dafs ia diefem 
rieht fowohl zu/^Gei&esthätigkeitea ia feinem Sinne 
Statt finden, fondern vielmehr drey^ nSmlich a) lAn- 
fchauung des Subjects, b) Änfchauung des Prädicats, 
c) der Act unferes Geiftes, wodurch beide zu einem 
Ganzen verknüpft werden ? Ift denn letzter nicht 
auch.Qine Geiftesthätigkeit ? — * Doch, mancher unfe- 
Ter Lefer wird wohl fchoa auf die erfte Bekanntfcbaft 
niit dem Princip des Hn. B, bemerkt haben,, dafs es 
einzig nur für die analjtifchen Urtheile pafst , und 
keineswegs fizr die fyntbetifckea , trotz dein^ dafs Hr. 
B^ aa ^iaeuEi folchea- feiae Theorie probirt. , 

Die Unt6r£uchung diefes Gegeaftandes Terdieate 

etwa^ ausführlieh zu fejFB , aus dem Gruade, weil er 

den Hau ptpunct des ganzen Werkchens ausmacht; und 

auf ihn, als eine neue Eatdeckung, Scheint fich denn 

auch Hr. B. am weiften zu gute zu thun. Dafs es bey 

•ehiem Gruadfatze, welcher fo wenig auf* alle Fälle 

pafst^ fein fchlimmes Beweadea habea mufs, verfteht 

l^ch TOB felbft» Wie Hr. B. zu diefer Theorie gekons- 

zaea feya mag , lehrt das Folgeade ^ wo er ße auch 

«af die algebraifchea uad geoxnetrifcheA. Lehxlatze aa* 

^awendea facht* Nach AUena fcheiat ' er ein warmer 



Verehrer der Mathematik zu feya ; ob wohl daher der 
Gedenke ihm bey kam, das Weii»a aller Urtheile in ei- 
nem Gleichfetzea zu finden? Wahrfcheinlicb Jft das 
aueh der Gruad , .wefsi^ali^er auch die philofophitcbcB 
Urtheile im engeren Si^^ne für identifch , und zu 1ie* 
baspteB .£ch berechtigt glaubt (:Q, 6) , dafs wir zu aB- 
gemeinen Grundfärzen nie a priori ^ foadern nur dureh 
laduction komnten können. 

Von §«7 an fucht Hr. B. die Frage zu beantworten: 
wie kommen wik zu wahren Srkenntnijfen? Er hält, 
wie billig) die Beantwortung derfelbei^ für wichtig, uad 
bemüht fich/ diefelbe zu vetfuchen« Zuerft unterfcbei- 
det er £rkenntBi0e von UrtheileB/ wovon erfte^ 6ch 
auf ein Seya beziehea, letzte eigeatlioE nur leere ^For- 
-meln find, Zi; wahren ^rkenntniffe^ und inhaltvoUeB 
Urtheilen verhilft uns nun Wahrnehmung, welche (S. 
55) mit dem Seya atif das Intiigfte verbuadea ift ; häd 
laductioBy welche Wai^raehaiungea (S. 54) zu allge- 
meiaea Urtbeilea zufammenfafst , fo dafs defshalb die« 
fe auf jene begründet werdea können. Wäre doch Hr» 
B. bey der 'fehr richtigen dreifachen Eintheilung aller 
. Erkenataifs, aach Kant und feii^ea Nachfolgern, ftefaen 
geblieben^ fohwerlich würde er dann einen fe bfefehrMnk- 
ten Begriff von dea Erkenntniffen annehmlich gefunden 
^ habea^. welche er nach Allem in keiner anderen Form 
zu Aatuirea fcheint y als ia der des Urtbeilesi Vber- 
haopt zeigen Reh in feiner Schrift aur zu deutlich die 
Folgen feines Univerfalißrens y i. e. des faft durchgän- 
gigen Mangels aa fcharfen Oifiinctionea , . woria doch 
eigentlich das Wefentliche wiffenfchaftlicher Abhand- 
lungcnbefteht , vorzüglich wenn diefe fo viel bewirkea 
follea, wie Hr. B. beabfichtigt. Scheiat ihm doch 
felbft jener Dualismus des a priori uad a pofteriori^ 
des Idealen und Realen , ^es Subjectirea uad Objeotji- 
vea, weichea wir doch fo lange ai^erkeaaen und^tzun^ 
Grjunde legen müfTea, als wis felbft awey Weltea ais^i^ 
hören , überhaupt alle Thefe und Aatithefe, hiadcrlich 
-und überflüCGg in der Philofophie! Weaa «r auch hier* 
ia das Beyfpiel der Modephilofophie für Eck h^t: Ib > 
hätte fich doch voa ihm ^ als einem deakeadea Maaae, 
wie er fich durch feine ganze Schrift aaküadigt^ etwas 
Beüeres erwarten laffen , als die zuverfichtliche Nach- 
folge einer folchen Ph^oFophie» Je allgenteiaer^dlie 
Idee, defto inhaltsleerer ift fie; und darf maipificb denli 
vernünftiger Weife aus einem anderen Gnsade zu i^xtx 
Allgezheinen ergeben, als um das Befondere voBMaiaena 
höherea ^tandpuBCte mit um.fo gröfserer Grdaua^ 
-fiberblickea zu könaea ? Dafs Hr. & auch, die Logik 
mit einer totalea Reform bedroht , wird bub wohl Nie^ 
maad mehr Wuader aehmea« ' 

VoB S. 86 — ids fucht Hr. B. mit mehrerea eiat- 
zelaea Abfchweifuagea zu beweifen^ dafs es fehr falfc^^ 
fey,. der. Mathematik einen höheren örad voa Gewifs- 
heit bey zulegen |. als der Philofophie. Aueb diefe^ 
felbft die Religioaslehre (§. 15), fey ejaer Evidenz fa- 
^ig,* wie aar inmier die Mathematik« Faft foUten wir 
meiaea, dafs diefe Behauptuag keiaer weiterea Wi* 
derlctgtt^ bedürfe ; wir eflaabea uas aur, Ha. B. auf 
die Schrütea der Skeptiker, uad die anderer PhilofQp 
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mhtn, -al* 3ia 3er allemeueften , -zu vnwclfeD. %\itn 

Jo *f«itk b«dMf Äie JlftiEon «in« WüeTltgung , -w«!- 

«hat flcD Hr. S. iiiaGcbiUch tfsioer matHmnaÜfeben 

Fbilotc^bie {%. iS\ -nberlälit. Wez m mit ia wabrcn 

FbiloTophie-erb&hiAitnBlin, «nirdficb fcbwerlich mit 

4«t tionoHiig «inei >go!defl«D Zeitalten, «clebei «r 

WM -von Xüner «aBthemRifchsn FbUttfophi« -vsTbeiftt, 

!b«Enandem lösnen. Nicbt obne BeaMtein kooBt« 

abwUec. »»" SemaAungtS. ±tg) laien, wo Hr. 3. 

■in PbiloXopbis Bllen Eiuflufi aaf -dai I^ban absatpre- 

cben fcbeint. Da» ,,gani»le" Wort JacoW*, -auf wel- 

«bes JScb Hr. B. beruft , ■daE» ^ie f hilofophia aar ohi 

'Bucb&abe feyt 'der daa Leben nicht za fchafftn« nur 

itk , dai den in Cch gawilTaii Oalft 

mag , faättB -er billig lieber bltn» 

nmen tollen , -wio da« ^on fa.-v U-. 

M .... FhiloFopben ^ilt. 

B Verbreitet £ch Hr. fi.noeh übkr 

fopUe, deren Stadium er da^nm 

:beint, weil «i -der freyen SelbR- 

le. Da« ift leider die Meinung, 

ngen lauter orignale Philofophen 

T etwai Veues gefunden zu habao} 

■foUten xvir <i da nicht auf das Torglälligfte gegen da> 

Frühere abzuwägen , und Ig (einen wahren «Vetth sa 



'-'biftitomeii haben ? Hr. B. geht übrige« niohi velt tu< 
-x6ck, Condasq f nebt «tu ^nt and Ji'riei lu *(idule- 
ftn nnd zuberidit^en, webej denn geleganUich Fich- 
te daa; Wort foreAat wird. JE^ tadelt .AaaU Thaotit 
Ton Raum nnd Zeit, wofür wir demgrefMa Mana fo 
fielen Dank fcfauldig find, luid arUIrt dieldealitit 
beider für nnan Irrthum , welcheir lauter Varviimng 
.«rzengi habe u.X «r. fiey AUem aber, mu er äbti 
Kant Tagt, g^t «r von der ärtigea AaGcht aai, all 
habe Kant felb&geglaabt, alle Wahrheit und Pbilotf 
-pbie gefunden aa haben. Dar Tadel «ndlich dei Hb. 
f pie< betrifft auch nur den Auidrack Xeüier Bcbaup' 
timgen, nnd -einige lu feine UnterfcbeidungeD , die« 
-eorzögUch für Solche fe^n mögen, «eiche überall oot 
ihr Abrolntat, Allgenaeinei, ihr Aller überAilei fehci. 
Und fb Icbliä'ten wir- dann nnfeze Kritik diät« 
■vorgeblichen Grundlage an «inet neuen iPhilofopfaie. 
-Anidrudtlich jedoch lieuerken -wir, dafi wir humit 
-keineiwegeidem Tident dei Hn. £. für pbiloCophitcli» 
Cnterfudiunffeii zu nahe treten wollen.- Im G^ao. 
theil -verdiept Xein Be&rebeo, überall deutlich und 
gründlich au foySi allei Lob und die grofite Aofmiu« 
lemng, ferner auf diefe Weife, >Bur nioht ant demfel. 
.ben Wege, der Philofophie GeiA nnd Heia xn weibta. 
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AtTaaTa«M8WT»i«i«oR"T. Xänigiitrg; h. Hartunt: 
m*'ft«ri«ruin Orrnttorum »rgununtit , •— -^ fcripfit C. 
7-', .-. -_. ^,„(. Rcgiom. igao. Dill. L lo S. 
J. ao S. 4, 

Ahliandlungen , die «inen Gcf «uTati 
:faa Sjllem der NlTtkohtgi« , fCht 
i von ihm erwuten (kann , den 
k:Üiahtifa[fchuog, und leiat «n 
durch acht philologirche Beliand- 
iiiders der Lehre von den Samo- 
len Mvßerien (auf die hier allein 
]), auf cani ander«, all ^ie 
mit. Geht aach vielleicht -der 
91 tu weit im Gef-etiratiei, nie 
I SUndpuncte fuft uareniieidlieU 
I gegen da« viele VartrefRtclie, 
hrfarakeit auffpricht. Er «eigt 
TorhandeBen Oatii, Toa «Uea ge- 
i^^enl'Hobaiowlehren, die jenen Mjfterien beygelegt 
itSto, ach*i« ihnen -nicht, findet Z« dem Ende fr.ft 
-wHBm, ^^^^ ^^^ Angefangen haben rolle, diefe tu 



-worden , 



_-j.. fce« denen luerlt die Cabiren vorkommenj diefe, 
A^MyT^rU-^, kennen (Diir, I p. 5- 8). Saeiotb. 
tobe Mylteri"» "'* ^'i''" *»''•"• "omnMii merft vor bajm 
Herwlot. 'Hi« tragt fich: -«at find d«i filr Jtpi Ae'y«? 
E» pA in ■dar Mythologie- der Griuohen eweyerley tiyevt: 
•fäi, und iufl«fT» (S. 9. te). Di« ^iyt J'P>' brauehen nieht 
,om BiaroFtapta-ia-etterRade am Aitato baj da» Fajet 



-dar Myftariea -rorgetragan eu reTn, wie man gawShnlick 
«laubt , Toudern ei kennen auch Dinge feyn , die di« Prie- 
ßer Ungeweihten lur Erklärung fasten , DilT. II p. 3. ^ 
Aber wäre auch jonei der Fall : To find die iiftl >Jyu ktiai 
HeligiandeliTen , Tondem ^e find «incrlejr mit dem utrniii 
hiyis, der dem ^v»iK5t eatgegenoeretit wird, d. h- fie Eni 
dsr gewohnliche RJythus, etwa in ein Dunicel gehfillt, vai 
mit Symbolen begleitet , an delTeii VcrfahwaiguM btj 
dU/,n Myfterien kein £id band. So nor i. B. wenn mu 
iragtc, waruBt Dion^Toi ir«{i$jsr der Demeter war, i»t 
ikäyas ^vrrtu'c dafi er all Zfy^iis Aieivirsr Sohn der Per- 
fephane ift; der Oiittucr, dars,Dian bejm EfTen trinkt S. 
K — DilT. III p, 5. Wa» nun die Feyet der Myrteriea feibS 
betrilfl, fo belleht die Haiipllache Im Sthm der Srinbole. 
S. 5 — 8. Sind Eteli^iontiebten »«n da mitgebracht , h ln- 
fcea'fie lieh entweder kej den Zulchauern Telbll in ihm 
Begeiltening fo di* Symbole angeknüpft, oder mögen wck 
Ton den PrieQern vor oder nach der FeyprHchteit , nnr 
nicht Hahey, ßir EinztUe daran geknüpft feyn. S. gj 
Viele« ferner, was al« heiirame Myfterieulehre angenom. 
Bien wird, beruht auf Miriverftand. dar. ZarngtiiCte , bdJ 
die gani« ^m^iatM lUinBehuf einer N«tKrTdiglon ift nicM 
Werk diefar Mjtberi^a, ronderir theili der Phil^fephra, 
theil« der Agyptirchen , Bacohirchen und ähaliclier MTlIe- 
tien. S. le — 18. — So weit gehen diofe drey Akhind- 
lurgen, die noch Hofa Widerlegung der gew3hnlieh*B Au- 
licht entbalten. Der Tf. Terfprioht etiie Portfetinag, i« 
der «r -leine eigene Anficht aufftaUen wiU, die Reo. nil 
Ungeduld enrartet. 

GP. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Ijsipzig, b. Cmßuffy dann.b. Vogel: M. Fdbii Quin* 
tilidni dt inßitutione oratoria lihri düodecim. 
Ad cödicam veterum fidem recenfuit et annotatio- 
ne explanavit Georg. Ludov. Spalding^ A. M. 
Gjmnafii Berolino- Colon. ProfefTor. Vol. I. lygl* 
LXXXVI a, 628 S. Vol. 11. 1805. VIII u. 652 S. 
Vol. III. i808.~ Xir u. 645 S. Vol. IV. 1816. 
XVIII tt. 718 S. 8. (9 Rthlr. 16 gr.) 

▼ ergleichen wir das Vorzüglichfte , was im X^ebiete 
der Beredfamkeit und Rhetorik die Alten liefetten^ 
mit dem gegenwärtigen Zoftande der Eloquenz und dexi 
befien Anleitungen der Neueren zu diefer Kunft: fo 
werden, wir unichwer bemerken, dafs wir den Mufiern 
der Alten noch nicht entwachfen Hud, tfnd dafs die 
VernachläßiguDg der alten Rhetoren» namentlich Quin- 
ctilians^ Ach hart befiraft hat. Vermifite fchon Mure^ 
tus (FarT, Lectt. XVIII, ao^ die Sorgfalt, mit welcher 
^n feiner Jugend Quinctilians Anleitung erklärt wurde; 
um wie gröfsere Urfache haben wir ^u klagen, feit 
jene frommen Väter aui der Gefeilfdhaft, welche Je- 
fus nicht hatte, uns für dis ev>;g^ Feuer der Alten 
kümmerliche Flämmchea darboteu , und feit gewöhn« 
lieh die Lehrer der Theologie zu der gröfsen Kunü, 
mit welcher vordem ausgezeichnete Geißer ^as ganze 
Leben hindurch Geh befchäftigten , nebenhin durch 
Wort und Schrift anleiteten ! Unftreitig auch gebührt 
grofsentheilf den Lojolißen der unbeneidbare Dank, 
dafs' in den beiden letzten Jahrhunderten kaum fo viele 
Ausgaben des Q. unternommen wurden, als während 
der wenigen Jahre vo» 1506 — 1555 erfchienen, und, 
wie die Scbaar nachfolgender Abdrücke lehrt ; Liebha- 
ber fanden. 

Verdiente und foderte aber irgend einer der alten 
Rhetorei^ eine neue Bearbeitung , fo war es unftrei- 
tig der vom verewigten Spalding herausgegebene 
Schriftfteller. Den» Q. wählte mit forgfajtigfter Prü- 
fung aus feinen faft zahllofen, uns meiftens mifsgönn- 
ten Vori^ängern die heften Vorfchriften ; er vermehrte 
das Entlehnte durch den reichen Ertrag eines . langen 
Nachdenkens und einer vieljlhrigen Selb&erfahrung;^ 
und in der DArftellung mit dem Cicero wetteifernd^ 
gab er, bey der Anleitung zur humanften Runft. ausge^ 
lurgänzungsbl. z. /. A. L. Z. Zweiter Btuid, 



zeichnete MuResAellen in verfchicdenen Arten der He« 
redfamkeit. Immerhin mögen Ciceros Sucher von^ 
Redner durch lebendige Darfteilung und unerfchöpfli« 
che Wortfülle, durch unnachahmliche Urbanität oncl 
fefte Charakterzeichnung der Geh Unterredenden her^ 
vorftrahlen; in Gemüihlichkeit und Zartgefühl, in 
Tngendeifer und Ausdrucksbeftimmtheit werden Ge 
Äem Fabttw weit nachftehen. Oberdiefs Forgt Q. fchon 
für den Aammeinden Knaben, leitet mit väterlicher 
Liebe den Jüngling, ermahnt { mit tdcm Ernfte de«. 
Weifen den der Beredfamkeit geweihten Mann, und 
unterläfst nicht, dem feyernien Greife Befchäftigun. 
gen, welche dem viel jährigen Dlenße der heiligftea^ 
Kunft emfprechend Gnd; freundlich anznpreifen. 

Auch fehlte , als Spalding mit feiner Bearbeitung 
hervortrat, eine habhafte voUftändige Ausgabe, welche 
auch nur die billigften Wunfche einigermafsen befrie-' 
digie. Denn Capperonnier's und Burmann's Editio- 
nen waren in Deutfchland nie häufig; Gesner's geiÄ- 
volle, aber flüchtige Ausgäbe ward in den Buchlädei 
längft vermifst;" und der in Zweybrücken gelieferte 
Text ift bekanntlich ohne alle AusftaUung und Begrün«- 
düng. 

Aber eine fchwierige Arbeit ward von dem fei. 
Herausgeber übernommen , ah er feine Mufie dem Fa- 
bius widmete. Denn bekanntlich ift dfe Latinität des 
Clbernen Zeitalters , wie Ge in neuen Wörtern, Recht- 
fchreibung, FUxion, Conftruction und Veränderung 
der BedeiitungeB Geh geftalt^te , bisher noch nicht ge- 
nug erforfcht , da man engherzig und der ftiliftifche» 
Bedarfs halber Geh lieber zum goldenen. Zeitalter hin- 
wendet. Die Redeart des Q. insbefondere erhält da- 
durch manche befondere Schwierigkeit, dafs er bey 
der Mannichfaltigkeit fdnes Gegenftandes oftmals in 
der Farbenmifchung wechfeU, ja. bisweilen plötzüch 
den ruhigen didaktifchen Vortrag verläfst, und Geh in 
höhere Regionen der Darfteilung erhebt, um künfti-' 
gen Rednern fofort auch in diefer Gattung felbft ein 
Beyfpiel zu feyn. So begannt, um ein auffallendes, aber 
bisher unbeachtetes Beyfpiel zu nennen, Q X i 
plötzlich, fobald er die, in ftiljftifcher und ethifcher' 
RückGoht vorzüglichften Schriftfteller Griechenlands! 
und Roms mit fcharfen . Umriffen zu zeichnen unter-t 
nimmst, - die veredelte Art des Salliiftius oder Velleias , 

Und welche Schwierigkeiten drücken die Sachet*- 
Ff. 
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iLlamngf — - Ein grofi^r Umfang von.literar-hiAori- 
fclren Kenntniflen f welche in keinen Fabrici'tchen 
Bibliotheken aufgerchichtet find» und zu welcher kein 
Harles mit feinen Introductionen fainleitet» id unen^' 
behrlicb , wenn hilligen Fodemngen der Lefer mehrf 
•If friiherhin, genügt werden foll. — Die Rhetorik 
ift durch die Römer — - um von den Griechen ^u fchwei- 
gen, deren Werke über diefe Wirrenfchaft natürlich 
den Herausgeber def Q. fehr in Anfpruch nehmen — 
mit einer SorgMt und Gründlichkeit bearbeitet « wie 
•über der Rechtskunde kein anderer Zweig der Wiffen- 
fchaft* Kaum verdankte ihnen in der Philofephie Eine 
Secte ein kümmerliches Oafeyn: denn die Schule der 
Sextier folgte ihren Gründern noch fchncllery als bey 
uns die Kantifche, quo divus Tullus et Ancus: aber 
in der Rhetorik gab es Mehrere, welche mit Selbftftän- 
digkeit Schulen Bifteten« und in wichtigeren Dingen, 
nls in n6uen Eintheilungen und Knn&wörteru | ^ von 
«inander abwichen. — • Und über vieles Andere, was 
den nSchften Lefern fchön durch die leifefte Andeu- 
tung deutlich war, hat das Schickfal durch feinen gr6- 
Xsen Bücherraab zu tiefe Dunkelheit verbreitet, als 
dafs. ohne unermüdliches Forfchen auch nur einiges 
licht gefchafEt vverden könnte« 

Und ganz unglaublich ift die Veroorbenheit des 
Textes. Q. ward zu hiufif^ gekfen und abgefchrieben; 
als dafs nicht eine Fluth yon Begehongs- t^od Unter- 
lafTungs - Sünden bald über ihn hereinbrechen mufste. 
Kachmals, im 1$ Jahrhunderte, als diefer Rhetor durch 
den Poggiüs in einer Handfchrift zu St. Gallon gefun- 
den war, in welcher die Sündenmenge derAbrchreiber 
tvohl der Reihenzahl Igleicbkonlmt, und Leonardüt 
Aretinus die ^ vom Poggius gemachte Abfcbrift durch 
einen unvollBändigen Codex (denn nur unvollftändig 
hatte man in Italien damals den Fabiusj und ex ingenio 
verbeffert, und bisweilen auch vervoljfkändigt hatte, — 
da zeigten aufser dem Casparinus Barziziui noch An- 
dere, deren Verfuche zum Theil durch Joannis Tor- 
tellii Arretini commeniarii grammatici de orthogra* 
phiäj und durch den Codex Guelferhyt. bekannt find, 
«ine S^nodotifche Keckheit in Verrenkung und Zer- 
fleifehung eines fremden Werkes. Vergleichen wir 
«ndlich die Varianten , weiche uns Bürmann , Gesner 
/und Spatding aus den älteften Ausgaben darbieten : fo 
finden wir das herbe Urtheil des. Janus Sishardus in 
praef. ad Q. ^anz gerecht: ^,Nec enim obfcwrumreji^ 
quantmm maximis quibusgue autoribus eladem attule^ 
rit hoc ^endationis genus y quod illotis quidam may 
nihu^ ad autores quejiper ludum aectdunt^ pro libL 
^ine^ quicquidin mentem venit^ aut tollentes , mut 
ingerentes. Quae res cum caeteris fere omnibusj tum 
ipfi maxime Fabio obfuit^ adeo^ ut ccmmemorare 
pigemt, quam/ubrnde aliis atque aWt mendis Jciolo» 
rwn quorundam vitio velüt vulneribus affectus fit^ 
dumpro/equisquekocjibifumity ut in aliehö libro 
ingenio/ui videaiur. Quo factum eß , ut, Jubdititiis 
ifuibusdam infertis^ non modo praeterita fi^t^ quae 
md, rem faciebänt , fed , quodeft multo gravijpmumj 
€oeperin^ Interim in pretio ejji et ufu^ fub magni 



Jcilicet nominißumbra f quae ab omni dieendi ratione 
longelatequeabhorreant,^* Hatte diefer Sichardus den 

^ guten Codex, welcher gar aus Polen ihm gefchiql^t wur- 
de , forgfältiger verglicl^n , und unbefangener und 
vorbereiteter benutzt: fo Bänden die Muthmafsongen 
. feiner Vorgänger längft an einem befcheideneren PJStx- 
chen , als ihre Urheber ihnen anwiefen. Nachmals be- 
gnügte fich Gibfon^ dem Texte Varianten aus drey un- 

'verglichenen Handfchnften und g alten Autf^aben bey- 
zufügen , unvollAändig und nachlällig. ülr. Obrecht 
gebrauchte zwar aufsei den Varianten feiner Vorginger 
-eine Strafsbnrger Handfchrift, welche Msr gerühmt 
wird; aber |la er häufig mit dcfrber Keckheit fein« 
Muthnufsungen in den Text fetzt, und die Vertheidi- 
gung feiner VerSnderutigen zn liefern, durch den Toi 
verhindert wurde, ift der Gebrauch feiner Ausgabe Telir 
bedenklich. Hätte doch Pit. Burmann wenigAeni die 
Varianten der von ihm verglichenen Handfchriften mit 
Sorgfalt uns vorgelegt ! — Doch glücklicher Weife ift 
fein Ruhm nicht von feiner Bearbeitung des Q. abhän- 
gig. Claud. Capperonnerius verdient Burmann'i (ia 
ep, crit.yd Capp. p. 79) Arengen Tadel, dafs er eilf 
Handfchriften, welche ihm Paris darbot, faft nirgeadt 
vergliche Was« heller Geift und prompte Gclebriam- 
keit dem J. M.. Gesner geftatteten, das leiAete dicfsr 
TrefQiche, während ihm feine RuJUci noch mehr, als 
unfer Rhetor^ befchäftigten. Der ungebührlich voa 
ihm gepriefene , und zum Cberfiuffe nochmals won Sp. 
verglichene Cod. Gothan. — ein trugvolles Werk aui 
dem Ende des i5ten oder dem Anfange des i6ten Jahr* 
hündertf — gab ihm unbedeutende Ausbeute. 

„Aber in der Erkläruiij war vielleicht dem W. 
Sp. mehr vorgearbeitet.'* Raphaet Regius beendigte 
nicht feine Annotationes ^ und befafste fich in denfel- 
hen mehr mit Kritik , al^ mit Erklärung. Sämmtlir 
ehe Ausleger« A%% i6ten und i/ten Jahrhunderts werden 
hier übergangen -, ihre Manen zürnen darüber nicht, 
Cl^ud. Capperonnier j welcher mit feinen Kennmiffen 
der Rhetorik fich ungebührlich gegen Burmann brü* 
ftet, gab zwar manches Oute aus den griechilchen uod 
lateinifchen Rhetoren , überlieis aber eine bedeutenls 
Nachlefe künftigen Herausgebern. Pet. Burmann ba- 
kennt felbft feine Unkunde der alten Rhetorik; Nif 
mand beftr^itet diefs Bekenntnifs^ Gedoyn verwandte 
zwar wenigftens 10 Jahr auf eine franzöfifche Überfe- 
Uung; aber feine Arbeit verräth bey aller Sorgfalt, dsn 
Sinn des Original! wieder -zu geben , und bef den aeer- 
kannten Vorzügen ihrer Schreibart , fehr oft, dafs er 
unvorbereitet und in Entfernung von gDofseh Biblio' 
theken fich antrerigte. Die •Oberfetzung de« Rollin'- 
fchen Auszugs , welche Henke als ganz zarter Magifter 
lieferte, und was G^^fzAr über fetzte, v^rdif nt VergelTeft- 
beit; aber den Erklärungen ntiferes Gesner gtbwhn 
ein ehrendes Andenken. 

Aufser den Hülfsmitteln , welche die Torgioger 
darbieten , hatte der feL Sp. zunächft eine Collation 
der Züricher Handfchrift, welehe vormals ein Schatz der 
Abtejr 4u St. Gallen war. DeijgrofseXritiket des Hom^rei 
n^d der Homeriden> doich deOen Verwendung jene 
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Haodrchrift T^gliclidii wotie, ▼erdl^&t iiin fo grörte- 
T0tx Dank, weil •rft^iemit dei Tnrt d«fl Q* eineheCfore 
Geftalt zu gewinnen anfangen konnte» Doch 'etft yoni 
Sten Boche an ward eine vollllladjge^ VergleiebuHg be- 
Buttt. Geringeren Ertrag gab der Cod. GUel/erb,^ 
defTen 'Gebrauch derfelbe Kritiker verrchafTte : denn 
Teine Lesarten Gnd, wenn fie von jetier Handfchrift ab- 
weiehen , meifteni nur muthmafsliche Veränderungen« 
Kacbft dem Ziiricfaer hat Cod. Plörent. *— - Yielleicbt 
•ine Abfchrift aus j^nem und ein Werk dek Poggiu9 
— das meiAe Gewicht | da er gewöhnlich bew^ift, daft 
jend Handrchrtft Torgfältig verglichen' ift, und durch 
eine xweyte Hand gewöhnlich das ergänzt ^ was wir in 
nnferen Texten lefen. und im Zürcher fich nicht findet. 
Diefe Handrchrift ward jedoch erft in der zweyten 
Hälfte des Werkes benutzt. Auch tft nicht unwicbtigi 
was zwey Han^lfchriften der Ambrofifchen Bibliothek' 
ra Mailabdy unä eine abermalige Vergleichung des 
Cod. Joann. zu Cambridge darboten. Unbedeutendes, 
vfU die Golhaer und die Oiezifche Bibliothek lieferten, 
wurde nur angedeutet. Noch Tej^bemerkt, dafs meh- 
rere ahe Edd. dem Heransgeber zur Hand waren y und 
Ausbeute gewährten, mehr zur Gefchichte des Textes, 
als zur VefbeCferung der Lesart. 

Beym Anfänge der Arbeit, wo nur wenige Hand- 
fchriften dem Herausgeber geöffnet waren, befchlofs 
er rf. Praef. ad Vol. I p. XX) eine Arbeit zu liefern 
für tironei non indoctißimos ^ et viros nön proprie in 
antiquitate expUcanda occupatos^ nnd vertfaeidigt 
fich, dafs er criticae quoque rationis plerümque memor 
gewefen fey* Aber diefen Plan (Dank fej ihm dafür!) 
▼erliefs er, als ein gröfserer Reichthum voi;» kritifchen 
Hülfsmitteln ihn gleichfam zwang , mit einem gröfse- 
ren Laftfchiffe fich in die Flmhcn der Kritik zu wagen. 

Wir wollen die Bearbeitung näher betrachten, und 
nnfere Bemerkungen anfchliefsen. 

Wegen der Lebensgefchichte des Q. verweift Sp. in 
praef. ad Vol. p.L XXIII muS Gem. praef. ErnefiiBihU 
Lat. imd die dort aiy^eiührten Schriftfteller , und be- 
gnügt fich, Einiges ergänzend oder berichtigend beyzu- * 

fügen. ^ 

ZunSchft wird von p. XXIII — XXVI nnterfucht, 
etb Qmntilianus zu fchreiben fejr, oder Quinctilianus, 
nnd der Vf. enifcheidet fich , wie es fcheint, aus 
anzureichenden Gründen^ für das ErJle. ^ Denn ift 
Quinctilianui , wie Sp. bemerkt , die ähere Schreibart, 
welche fich in den Fqfiis CapitoL und auf einer Mün- 
ze des Augaftifcfaen Zeitaltert finde-, -— bey Seneca 
Controvv. V, p. 547 «• 58» Ä Oronpv. utt. fehen wir 
in eilen ipon uns verglichenen Ausgaben diefen Name« . 
znit einen» c mfehriebeB; auch ift nachzvlefen Feaad 
Hwrat. carm\ t8 — nnd pffegi man, wie Hec. hinzu- 
fügt i in der Rechtfchreibnng feines Namens gern der 
Überlieferung zu feigen: fö möchte Q. das c^ in feinem 
Kamen nicht getilgt haben. Überdiefs achten wir alt 
leute WiUensei^kläruBg ^ nach welcher nns keine fpä* 
tere bekannt ift ^ ttnd dürfen wir bej einem Teftamen- 
ta sieht überfehen, was in einer Claufel verfügt ward: 
fo fittdea wir ^ezad« ia dar StelU det Q.^ welabe Sp, 



tur Terbaniiung des c anfuhrt 1 ain ^ Vertfceijfigttüg«* 
lÄrort. Quinct.I, 7, So: ego^(nifi qu<^d cenjueiu^ 
dö ohtinuerit) fic Jcrihendum quidque iudico^ .<5P*w^ 
modo^ Jonat. , Was *die ManÜfchriften in den l^r« 
fcfatiften der Einzelnen Bücher und am SchlutTe dex^ 
felben hierüber ^usfajgen ^ werde noch unterfucht. 

P. XXVII f. äufsevt fich der feL Sp. über die von 
ihm befolgte Orthographie alfo: apparehit unicuique 
infpicienti ^ me pronunciationis et vocalitatis majorem 
cur am hqfiuijfej quam etymorum. Verband Sp^ xait 
diefen Worten denfelben Sinn, welchen die ^ eben an- 
gemerkte Stelle* des Q: ausdrückt: fo bleibt zunäehft 
diefer Wunfoh übrig, dafs dem würdigen Manne nicht die 
Gelegenheit fehlte, um mit jenem Gru^dfatz über Or- 
thographie niher bekilnnt zu werden. Aber fchon eine 
vollftändige Kenntnifs der älteften Handfchriften Q*t. 
fehlte iüm in diefer Rückficht; und der erft fpftterhia 

. entdeckte Fronte ; nnd der neulich von Titze bekannt 
ä^mnchte Q>d. Prägen/, des jüngeren Pliniui — beide 
Werke find für die Orthographie det Q. Von groftec 
Brauchbarkeit — konnten nicht' benutzt werden. Sonft. 
hätte <$^. gewifs nicht die Schreibart quotidie, quoti'- 
dianui beybehalten; fondem fowohl nach dem Cod. 

. Turic.f welcher X, i, 17 n. 44 cottidiana fchreibt, als 
nach dem Cod. Plinii Prag. , in welchem gewöh^nlich 
eottidie und cottidianus ftehet , feiten eotidie und co* 
ttdianufy und niemals quotidie und quötidianut^ auch 
nach Fronte ^ welcher eotidie fchreibt , uns das Rich- 
tigere gegeben. Überdiefs mifsbilligt Q. 1, 7, 6 quoti^^ 
^^f' — Die p. LXXV u. ad III, 6, 17 angeregte Frage, 
wie Q. den Genitiv der Nomina propria^ welche im 
Nominativ auf ius und ium fich endigen j gefcbrieben 
habe, hätte ihrer Bntfcheidung näher gebracht werden 
können. Denn der Cod. Turic. hat Lib. X, 1 , wo die- 
fer Genitiv fehr häufig vorkommt, ohne Ausnahme das 
einfache i ; und bejm Fronte und im Cod. Plinii 
Prag, ift diefelbel Schreibung wenigfteHt nicht feiten. 
Sogar liefert Cod. Turic. X, 1, 44 ingeni, was frey lich 
bejm Q. auffallt / aber bejm Vellejus Paterculus nicht 
befremden darf, wenn wir deir Uandfchrift^ aus wel* 
eher ihn Rkenamis abdruckte, ein gröfseres Gewicht 
bey legen , als der jetzt herrfcbenden Meinung über 
diefe Form ; f. Burerius ad Fellej. II, 54, 4* u. Rahn^ 
ken. ad II, 57, 5. Hienach wird die lichüge Lesart 
baym Vell. Ü, z6, 1 feyn: vir animi maglSf quam in^ 
geni paterni. Multa fortiterque moiitus cet. — 
Wie fchwierig es aber aueh fey, ja in mehreren Wör- 
tem unmöglich , die richtige Schreibart dem Q. wie« 
det zu geben; dennoch fowohl der Kritik halber, alt 
um die- im Zeitalter (^U. beliebte Ausfprache kennen zu 
lernen, verdient diefer Cegenftand unfere Auf merk- 
famkeit. So ergiebt fich aus Q's. Schreibung der Con- 

'junct. eum^ dafs man nicht mit vollem Munde die 
Conjunction ausfprach, zuni Unterfchiede von derPtä- 
pofition. Doch die Stelle I, 7, 5, in welcher Q. bi#^r-. 
überfpricht, bedarf noch der VerbefTeron^f. i>ie lau- 
tett wen« wir iiemque aus dem Cod. Turie aafnth- 
men, und diefe Worte derfelbenHandfchriH f«»bübr#!^.i 
ordnen: per c vero fi comitem pir q uc i^uos 10 ,.f- 
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jectura^^ hezeichntt, doöh fchon in edd: BaßL 1548 
und 1568, ««^ ^^- Coloti^ 1541 fi^ideÄ konnte, fcheint 
»ichx unbedenWich. Denn das conferuntur des Turic. 
Tlor. Alm. läfst verinüthen auch conferant oder con- 
jerunt, oder confecuntur, d. i. confequantut. In de» 
bellen Handfchriften des Q. finden wir öfters cort/ecun- 
'zur gefchricben, und Sem Cic. de N. D. II, 6 icheim 
der Indicativ in ,^animum denique illum Jpirabitem fi 
quisquaerat^ urfde.habemus^* »icht Äur binreieben- 
den Gründen abgefprochen ; cf. fVopkens lectt. Tüll. 
p. 145; l^nhnken. ad Rutil. Lup. p. ^8; Heufinß. ad 

Ovid.Her.XVj^. , - 

Quodejfet diligenti nobis examinandum cu* 
rajji qualibet earum rerum poffemus una elTe ctßn" 

,Unti. Diligentius. ftehet durch inneres und äufse- 

^es Zau#Bifs feß , und ^ar ni9ht in diligenti umzuän- 
dern. iDat löblich aufgenommene cura war nicht 
;vom 'f<^gcBd«>^ Sat?e a1>zofondern; und die älteren Aus- 
gaben, welche hinter examinandum das Comma fetzen, 
^aren nicht durch ^male^* abzufertigen. Curä in dem- 
felben Sinne ^ wie hier, gebraucht ja auch Q. häufig 
mit dem Genitiv, cf. index Gemeri. 

§. a. Vei^um ita funt inter fe connexa et in- 
jdiscreta omma cet. Warum ih fint, eine B«^^- 
aungsart alier Humanität , aus dem Turic. und Flor. 
jftieht aufgenommen ? 

Nfimneque folida atque robt^fta fuerit unquam 

^loquentia , niß muUo-ßilo vires acceperit : et citra 

lectionis exempl^m labor ille, carens rectore, ßuit: 

^uiAUtem /cieritj quo quaeque ßnt modo di- 

€enda, niß tarnen in procinctu, paratamque ad omnes 

^a/usj habuerit eloquentiam y velut vlaußs thefauris 

incubabit. Bey atque rolufta fragt Sp. ohne zurei- 

-«henden Grund: anjuit aut rob.? — B^y ßuit, wie 

«ofaen AnÄofs es gefunden, fcheint keine Änderung 

^athfum. Die Metapher iÄ entlehnt von einem Schiffe, 

<wftlchee, der Leitung des Steuermanns entbehrend, 

Wind und Wogen überlaffen iÄ, und daher als verloren 

^ngefeben wird. Schicklich verglich Gesner Martial. 

>1V,66, 14: 

J/«# m0ffa sß ptUg^t nufluit. ulln rmtis. 

"Ohne Grund deutet Sp. diefes fluit auf Schiffstrüm- 
aner. Daft Gesner auch in feinem Tkefaurus nur 
aiefe Stelle des Marüalis anführt, und Forcellinus 
felbik diefe nicht erwähnt, . hat auf unfer^w/« keinen 
linflufs. Ähnlich gebraucht diefes Wort de. Tuß. V, 
^5> 70- ?w«*"' «* aeterno tempore fluentibus in 
\€iBternum^ ratio tarnen mensque moderatur-, Claudian. 
ia But t pr«: 

Sa$p9 mihi iuhiam trmxit ftnUnfia mentem, 
Curarent Süperi ttrras , an nullui inejftt 
K$ct0r , et »nccrte flutrtnt* mortmlia ca/u. 

'Sinnverwandt ift occidera^ labi, Cic. Orat. a; cetera 
ma/cif Qccidere^ fluere^ labi; Senec. ConfoL ad 
MäTCr 21: labuntur humanä äc fluunt; et Ruhnk. 
ad Veit IL 16, 4 und der dort angeführte Gronov. ad 
Uv. X)CVir, a?- Ovid. Meum. ^ «75 gehraucht in 
dem ffll^n Sinne •' '«^'* ^''*'^> QuinctiL XII, 2, 20: 
- ignarahujusce docir^^^ loquac»äs erret necejjfe efi. 
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üt quae vel nuU&i 9 vel falCoe du^at haheat. Di« 
von Sp. auf IX» 4, lAg alt ähnlicher angefübrtei Stelle: 
namque omnia'ejUs {hißoriae) membra connexa Juni 
Ogd.ßnt)y qftoniam lubrica eß ac fluit -r icheint 
nicht ähnlich genug : denn ßuit Aeht dbrt offenW fot 
ejffluit. Ahch durch VII praef. 5 : oratio , carens hec 
« vir tute (i. e. ordin^^ ^tumuhuBtttt neteffo eß^ e$ fim 
* rectore^ fluit et wird Sp. feinen Vcfr(]pltl^, ^anUst 
fluit m flmiuu^ii^rßuitiänt'tii ändern, nicht begrün- 
den. D^nnfluere und fluitare werden in'gleicher Be* 
deutting gebraucht: Cic. pro Sext. 20: fluit ans re^ 
publica^ Velk 1, \6i fluams respuhlica^ 

Das hinter fluit gefeute Colon ift wieder in ein 
Punctum umzuändern r bis y7aiV ift Ja Alles gefagt, 
waa in Bezug auf die vorhergehende Behauptung zn Al- 
gen^ war« Hiemit fcj auch der Einfall verwiefen, it 
qüi Jcierit z\x le Ten für qui autem fcieriu Jdifster* 
ftand der erften Periode erzeugte jen^n VorfehUg. — 

¥\ivfcierit verdient unbedenklich y^iVf^ des Turic 
und Flor. Attfnahme, eine Ferm, welche wir, aofier 
beym Plaut, und Terent«, auch , beym Senef^ finieiii 
in Controvv. V pr. QuinctiL Declamm. II, p. 42 ^ 
Bnrm.; doch in der letzten Stelle geben viele Hand« 
fchriften fciit. Offenbar Aeht das praet. pro praej^ 
wie bey Ovid. Faftt. IV, 527 : 

Cui Dea^ Due^ inquiti /cifii, qnm togert pt^Jfi'» 

Nichts zwingt un», diefe Form von fcißcere abzuleileai 
denn der aoriftifche Gebrauch d:^t Praeteriti indicat, 
ift bey den Pichtern und Profaiften der Römer häefig. 
Voreiligkeit hat viele Steilen diefer Art umgeaideTt. 
Beyfpiele diefes Sprachgebrauchs aut Oichtem giebt 
Cront>v.^ ad Senec. Hippel. 510; aus Profaiften deilel- 
be ad Senec. Epp. 14, wo' jedocih condolmt beym 
Cic. Tufc. III9 5, 5 mit einem paTTenderen Beyfpieh 
zu vertäu Cchen ift. Obrechts refiftit für t^eßitit bejrn 
Q. X9 7, 14 verdiente daher nicht Sp^s. Placet; und 
All, 11, 17 war das facimus des Cantmanus xu beric*- 
tigen, fo, daft wirt nach allen Hanafchiifteil lefeo: 
fed breve nobis tempus riot fecimuSj. Auch Seotci 
de brevit. vit.'i fagt: n<^n accepimus brevem vitam^Jed 
fecim^^* Oa< hier Bemerkte diene auch xor Ver* 
^ vollftändigung der Note zu Q. XII, 9, 14, und der -^3^ 
niadverff. Fijcheri ad fVeller. II p. 260. 

'S ViX quo ßnt quaeque modo dicentla bey Gesiuf 
gfebt Sp. quo quaeque ßnt mid^ Logifch richtiger ift 
die Lesart des Turic. und Flot.r: quae quoque ßnt m. 
d. Die inventio fchreitet p^türlich der elocutio vo^ 
aus. Nicht immer jedoch folgen zu diefer Bedeweirt 
die Lateiner der logifphen Ortung; und diefs bedach» 
te Sp. nicht in feiner Anmerkung zn I, 6,* 16 o^ 1, 6f >* 

Hiß tarnen intniß tamquam^ und paratamque Bx 
paratam quidem^ ift nach äufserem Zeugnifs aufgeoom- 
meUy und verdient BiUijgung. 

Bey velut claufit thefauris infubahit finden wir 
des Florent. daufos thefauros ohne weitere Bemerkoag* 
Hören wir daher den Oudendorp. ad jippulej. Mt^ 
tamm. p. 458: I neubare cum Accufativo disit n^ 
ßer quoque Hb. /r, p. 69 f olles incubabat^ stf* 
75 lucos incuhare; ac paffim apudPlin^ i^t doctt 

index Harduini^ et pluri^t ih MS5. optimis* ^ , 
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9.5« fton mutmnut'quid qum pra^oipue necef^ 
farium tfij ße ad efficiendum ormtorem maximi. proii^ 
ni(s erit moin&ntU Di« 1>eAeiii HanirchnftiNi ^elNA 
quicquid; maof fchreibe nach Q*t. Will«« I^ 7^p. ^ 
M. Barm, quidquid^ and ?#rglexcfae die Bemerkoiifrtti 
des Manufius ad Cic. epp. ad famni« VI,^ x, in ITern tV, 
13» pro Fomejo 7, pro Cloentio 19; Lambinus uiCi^^ 
pro Fontejo 7, und ad Lucret. U, 9S^;' £rns/ii «d-Cic« 
pro Claehtio 19. Bej Cie, Tofc. V, 54: üi quidr 
quid ohjectum efi wird das quidquid tob Bouhier in 
den Remarques p* 478 vertheidigt gegen Däf^ifius^ und 
Yon F. ^. IVolf befchützl. DaTTelbe Wort v^vtA^ nach 
demTuric nnd Flor, dem Q. X^ 5, sa:. ut nee fuo 
loco quidquid pon&tur wiedergegeben. 

INam^certe cum*ßt in eloquendo poßtum oratoris 
wfficium f dicere a^ite oninia Wl ; atque hinc iniiium 
ejus artrs fuijfe manifeßüm eß; proximam deinde imjf- 
tationem , novijßmam feribendi -qNöque' ditigantiatn. 
(. 4.' Sed utperveniri ad fumma^ nifi wt principits 
nan potiß: ita procedente jam opere minima incipi^ 
unt ejfe , quae, pHma fum. Uni den Sinn diefer Wer- 
te richtiger zn faffeny'aH Ri^gius nnd Sp^ «— }ener, 
▼errietb fein Mirsverftehen dnreh das Todesnnbetl über 
certe^ 4i«fer dnrcb die nnfiatthafte Srllarofig von imx* 
tatiOy weichet er durch lectio deutet -^ werde au- 
nSckft die Interponction berichtigt. Nach eerte Aehe 
ein Commat denn ^am cer^te gehört zu dicere ante 
omnia eß. Nach den zuletzt bemerkten Worten ifVdie 
JProtaßs beendigt» und et werde irin Colon gefetzt« Von 
aiqiie hinc bis diltgentioni ift eine Patentbefe, und mit 
fed^ welches daher mit Ainem klernexi Bachftaben an- 
fange ^ beginnt der Nach Fat r. Das Colon nach itois po- 
teß werde in ein Semicolto umgerchrieben. Der mit 
certe als cdncefliT aurgeftelhe Saiz hat feine Gegenbe* 
hauptung in ^evt mix f^i anfangenden. In der Pareh* 
the^ bemerkt Q. « wie das Reden fich znr Kunft gefal- 
tete, und Aimmt überein mit Cic. de orat. I, 4, 14 fq. 
339 ^5^ %• Imitatio ift nichts Andeires ^ als Nachah- 
mung i9% Geredeten; und fo pafst weder Gesnere kur- 
ze, noch Sp^s. lange Anmerkung zu diefer Stelle. Wav- 
am pervenire^ Welches die beften Handfchriften für 
perveniri geben, nnd der 'Sprachgebrauch nicht i^e#» 
wirft» eue den Varianten nicht in den Text wanderte, 
i& nicht angegeben. 

Verum nor non^ quomodo inßituendus orator^ ' 
hoc loco dicimus: nani id quidem autjatis.^ aut certe 
uti potuimuSf dictum eß: fed athletm^ qui omnesjam 
perdidicerit a praeceptore^ numeros^ tmo gener e exer^ 
ciiationis ad certamina praepqrandusßt. Igitür eunt^ 
qui rei invenire et dispqnere jfciet ^ verha quoque et 
mligendi et cellocandi rationem perc4perit , inßruamu$ 

JmaratiQnt^ quod didicif^ facere quam optime^ quam 
^acillime pojßt. — D^b Sp^ nach MjDT. und Edd. ßt 
lujater inßituaidut ausftriehy n^cb hiandfohriftlichtn 
Spurei» nnd einer alten- Muthmafsung die bisherige Les- 
•Vt ^^ed ut athtetam , qui omnia 1. p. av p, himirum^ 
Indefrte, aus Hiindfchriften igitur eum für itm eum in 
den Text bra<<h[te, * das et vor quam faciilime tilgte, 
nnd in mehreren Stellen non der Interpunction feiner 
Torg&Bgi» abwick «- diaCi Alles ▼erdient gewifs mst- ' 



gnng. Aber die Werte: fJnJiruamuSf qua ratiojie^ quod 
diaiciij^^ find nach den Spuren der heften Handlchrif- 
ten rielleiebt >,al(<> zu'verbeflern: inßruamus^ quo in 
;orationep .quae- didicerit. Die heften Handfchriften 
geholt xms.qumin orifti^ne ^uo^.odtt quae dicere; und 
avS das urfpcüngUche auae fcheii|t euch das quam des 
Fioeant. hikzuweifen* Nach dieCsm Vorfcblafie bemerkt 
Q. : wir wollen den fcünftigeii Redner mit dem ausru- 
ften, wodareh er in. einer Rede den Vorrchriften der 
Rhetorik am beäen^ am leiohteften genügen könne. 
Frages-wir n^n: wes dieies fey, und^ geben wir zur 
•Antwortr RelnMium an Gedanken und yVörtem:: fo 
. Armmt unXare Antwort fiberein mit dem » was wir lefen 
im zunächft Folgenden. 

§• 7 hemerkt Q., dafs ft^ani^he^ gleii>hbedeulendd. 
Wörter aufwendig leinen» damit li»» wenn ße eines 
gebraucht hieteh , jji breve intra /patium rurßts deß* 
' ieraretur^^^ ^ur AbneoKfälun|(^ein anderes gleicher 
Bedeutung wählten. Für /patium giebt Toric. , Flor. 
etc femet ipßini ; wir lefen daher ß brtvi infra Je^ 
met ipfuni deßderaretur. An Veränderung des intra 
in infra ilacbte 3p. nicht in der kritifchen Note^ 
• und fe erklärte er die Lesart /emrr ipßan für eine 
j^mira corrupuk^*^ 

§< 9* Nam foriptoree quidem jamhorum veteris» 
que comeediae etiam in Ulis (i. e. in verbis parum vere^ 
eundis) Jaepe-laudanHurz ßdnobis noßrum opus iiir 
terim tueri fat eß. — In il^r /n des Turio., oder 
item in des Florent. 5nden wir iterum , ia veter is eixve 
•Wiederbelung aui dar vorigen Seile , in at^ welches 
beide Hendfcbriften tm fat haben f die Note für ei^ 
andere Lesart ; alfo in dem ganzen iterum veteris at 
ein Einfchiebfel. Zwar liegt 4cn Worten fod nobis 
noßrum opus eß die Veränderung nahe ; ßd nobis his 
non opus eß; doch genügt uns die Oeutimg: aber wir 
machen nicht Aminen und' alte Komödieen, foudern 
' Reden. Jenes Zeichen für Verfchiedenheit der Lesart 
hat anch anderwärts Teztesrerderbusig veranlafst ; fo ift 
X, 1, 44 in den Worten: quosdam — - alti fpiritus ple* 
na capit das ron Sp. vermuthete und in oen Text ge- 
fetzte älii zu tilgen f als entftanden aus at.. Der Turic^ 
durch fein alia fputius^ der Flor, durch aliosjpurtius 
deuten genug an» AuchX^ 1,5$ war kein alio in den 
Te^t zu bringen , " fo dafs vitio factum eß alio orato^ 
rum gelefen werde. Jene Handlohriften machen wahr- 
fcheinlich durch alia oratorum bemerklich, dafs in 
einer anderen Handfchrift rhetorum Aand. Rhetor und 
orator witd von den Abfch^eibern öfters verwechfelt; (i 
Pearce ad Cic. de erat. I; 1, 62, und vom Q. kann auch 
rhetorum ^efchrieben fejftt^ da felbft C^ero biswei- 
len rJ^tor für orator gebraucht. 

Ray S* io vermiffen wir eine Erklärung von eorum- 
(verborum) non ßgnificationem modo^ fed formae 
etiam menfurasqüe um fo mehr, da Gesners Anmei- 
hung nicht b^iedi^» Bej einem Werte untecfchei- 
den wir ntchft der Bedeutung die Verbinditng von T(5* 
nen, oder die Geftelt; und die zur Ausfprache dcrfel» 
ben eirCoderliclie Zeit« oder die Quantität; nnd diefe^ 
drej TerhältailTe werden hier bezeichnet ivaeb figniß* 
"iUtio''^J'ormaund menßira. Für forma gebraucht Q. 



^» 



m^B S«£ 0« eSBXL %U R 4S Ha^. JU J^ c 



if4« 



totßkjis^rur;; ^vScVös WöTt er aber ki^r «vidÜBidiit 
•gen Ahnliöbkeit des "SdliiUs tmit «dem .neben mmifura 
<vermi^4* ^o/vuaüir^j^^iir^i £nden<wir«iich^7m Va^ 
xo AeSSog'^at« ^11^ Tp« 151 tt, IX» p. .165 ed. Bipont.^; 
>be]fin iGiOIiat Xlf^ ^o'i «beym iPinfciaa p« le/t ed. 
Putfdu /liuch verdif^t /iiier ^eij^cllni in werden 
^DltarfL IMic de compdBt. «5 ip« 40s ed. "Sehatf.u* 

norm rinr jiiff 9if Tov ^o yov iroAv?r^j«>fi6iÄ. 

§• t6. lExcitat , i/ui «Ucct, ßfJBiiritu ip/o , mte ima» 
gine et anibitu rer^um^ fei ^elms dncentUt. -#- ^pitU 
tut wird von vj^^.^ditl^eddärt »dnrch .^^calar -et^eke^ 
mentia idUefitir*^ ^ic. 3mt« %a4 'bei^cbnet daHeibe 
duY<di 4;/t ftt-ifuaßßeanma ^ormtorir; . vnd ad 4nit. 57 
gArawckt »er ]D»irilffi%B defT^lhen Bedentnng: .carent 
libri ypiritu illo ^ ipröpter Mjfuem anajora <eädäm illa 
cum aguntur^ ftjuam cum ieguniur j videri fblent. — ^ 
Amhitu rerum erklirt *0€sner ^arch ^^defcriptiene f. 
pärqphrt^** Sp.rattihfUigt^ete'EtkläTuii^mit^ex^tj 
und bringt wat wir nicfait leben , ^«^9fl/^in Vorlcblag. 
Lieber war L^ndßdeVs Erklärung > „artißcio/a cook- 
prehef(/io Mtiftte explicatjo Terum ad aucupandmm gro' 
tiam** näber.ztt^beleticbten. Wir finden xnimagine^i 
mmbitu rerumeint^HtndiäkiySf und erkfciffen es durch 
ambitio/aämagineTentm^ Die ^.ede, welche gef pro* 
chen wird , itrebt nänätch^nach Sieg » «die "heranigege- 
beae Rede hingegen nach des 'Xieferi Veyfälle. Oo^h 
im Züricher a pr. manu fehlt , was vielleicht dem feL 
5y>. entging, et vor amhitu^ und dieft leitet tn der 
Muthmaftung, dah timr^ine'von^inem Lefer zur Er- 
klärung von amhitu angemerkt wurdö. Wenigikens ge« 
lieauolU'Q. ennbitus*bhext ffireitte gunfiXuchende Där^ 
Adlung; Je fiedam« »I, p. 1 ed. ^Burm. ^ wo die Stellen 
beym Schiäiing «u vergleichen find. 

.^ 55. Nachdem Q. geurtheih hat, dab weder 
die^ SaUufiiäna brevitas^ ^noch lavii lactea überißt 
für die gertehtiiöhe ^nlhlung geeignete fey, fügt er 
uadi der ^^von Sp. 4>ey behaltenen Lesart hincu : Adde^ 
4fuod NL TulUits ne Thucydidem <fwudem -^mt Xeno* 
'phontemutiles oratori ,putat. 13ie Lesart -einer Bas- 
ier Ausgebe : tjuad dicere fortüte audeo , '<iuiä^ welche 
Burmaruu Beyfall thaben würde , .wenv:fie durch 'Hand- 



ifehriften beglaubigt w9re, JLk nicht gen&end vem 4S)l 

/durch ^tii^* XUy^i» 4,'' wo :|iiUnlich , ^wie häufig, adde 

€tfUod Aeh^tt, abfAfertigt. Vielmehr ^«itajr folgende Las- 

'^rt.ider beAen Handfchxiften in den Text zu fetzen: 

Audeo^<ifuiA M. Tuiliue nee Thuqydidem fpiidemf 

^AUt XenopbjQHtem. . häufig wird andere äbblote gt« 

braucht; fo beym Q. i, 5, ^2; Cic. deorat. in, a4«^94: 

^cf. 'LiBPGa* Das nee — ^quidem^ aut wird.jgerechtfer- 

4igt durah Cic* de fiiiib. ^V/ä^y 87: negat Epicume nee 

^diuturnitatem qnidemXemporis ad beate vivendum alu 

-quid ^fftrre^ nee minorem viiluptatem perxipi in bre* 

witate ^ei^erie cet. Cic Acadd.'II, a^ (8a:: nee maj(f' 

^rem quidem multoputatejftj v£l Tantum ^ejf ex et. 

2u beiden Stellen t»emerk^ Voerenz^ wie Hernhard ad 

^Cic. Caten« p* 50, ric^hüg, dafs in felchen fällen qui^ 

^dem nicht mitJiec zu verbinden fey« 'dfondem durch 

^^ne erklärt werde. Über nec^ aut c& TuiflMlaiosp. 

.518; Beml. ad £[orau Satt, a, 6, 68, und Inte^p. ad 

Tacit. Ann.I, 52« 

$• 51. iFerum hicXHamerus) omnes ßne dubio^ et 

iin omni genere .eloquentiae procul afe reliquity epicos 

. tarnen ^praecipue ^ videlicet quia clar ijji ma in 

materia Jimili eomparatio efu Nur Tuiic befchenkt 

^ns hier mit der richtigen X»esart^urz27Ima, iimd führt 

tuns hiamit auch zur richtigen Erklärung ^on compara^ 

4io. ^»Homeres'bat vornämlich die ^Bpiker waH jkber* 

'troffen, weil bey Jihnlichem Stoffe zu wetteifern am 

fchwierigaen ift.'' Vmrue fSitdifficilisBniet^chhäuÜgi 

tfo beym'LuGset. V, 1558 nnd 1559: durus labor und 

durum opus; beym. Caefar de B. 6. VU| le: durae 

ßibvectiones; beym Tibull. I9 g, 8^ durum opus ^ nnd 

1,4,47: durilühqres; beym VirgiL Georg. I, 114: 

^urus labor ; beym Quinctil. YII, 4, 56 : dur^^ ^p^ima 

frönte^quaeßio. Für cerSatio gebraucht Cic de finib. 

II, 14, ^^'jcomparatio ; und de Off, 1, 17 undl, 43 vcr- 

i>indet er contentio^t coniparatio. Man vergleiche auch 

"SuetoQ. de Rhetetib. &: non audentiin comparationem 

ß demittere^ «nd Cic. deorat. I, 60, £57: iüa oratio* 

nis tuae cum fcriptis alienis eomparatio ^— noJt medu 

^Qcriscontentionis eß Dafs dura bella, , dura proelim 

-öfterer -bey Dichtern I als Profai&en voriLomme» he- 

Jizerkt Drakenb. ad Liv, XL, 16. 

\DU Tertf^Hung ßlgt im nichße^ StfUks.) 
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Oaeirdius* H^ümhent li. Flelfdlunaimt (Von Huni 
/'^Haatsratb) übtr'^gn Dünger ^ ^ugUich ^htr Mueh über 4ai 
Unioefen ddh^y tn DeutJchUnd^ hefcnttrs^ in der Haiipi* 
und Kejidem ' Stadt MUnthen und j^mnt B^Urn, , Yorgetr«« 
cen ia der iUfeiitlicliea VerTammluBg des JandwittkCdiaftli- 
ehcn Vefeins in Mönchen^ 80 ^. 4. (Mit dem. GrimdtUii 
dte HerB▼ieUlmtl^llg %u (Hdbenkeiiii.) 

EiMe trefflitke'gedra'nft^e Darftellung der gauzen Xehre 
VA« Düncer wlaextfchaffliob. und -dann mit RSckhlieken 
auf die wfrkiiölie At»iik»ii« in %aieni. Es foU der StaB- 
dünffer naob Brabanter, die GuIle nach Sebweiier Art ke* 
handelt werden. Letateres f eTcki^t xnm TKeü auch Ichoa 
in BuwithemSchWSbirchenBesirkea. Anek illirokl die Land- 



tchaft um l^^&rnbers; , und XotfUfc In Einern Theilt ^Frankens , 
in der Induftrie auf den Dünger #eMifl^er tnrfick., alt fonft 
die SoKilderung vom inneren fiaiem im Attgemelaea }ant«t. 
IKe fo t^Hr f ertthntten, .und gegen alle Theiloag JogftU^ 
gefehütvten grofsen GtttermaXTen in Baiern , die£ Lmt^un- 
•dia, welche nach Plinius Zeugniis den Wirthrchaftararfall 
in Indien herbeygesoeea, wo et früher lauter kl eilte Ofiter 
j[egehen , feilten docnt wenigftens darauf 9h»feh9n , >•« Al- 
len •ÖkoRomifdien VerhelTerungen die Mofter Mod- Bilder 
«nfinftelleii. Dann wird ficht, ^nit der Na chfelgt beId!Mhe% 
«md et ift 'ons «ur tu, wünfcheu , dalt wir in dieCtr Seaie^ 
J^üng rticht kald auf den Mift %oauntn. 

D.d.u.Jk 
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ta,tHi»t ^ Cmfiof« dum b. Vog/blt^JH. fa^ii Quin- 
. tiU4ini de inßUutione oratwia ~lihri Auoäicim. 
Adce4icam veterom fidem reeenruit — > — Georg, 
1m4ov.\ 'ßpalding Mc. VoL I r- IV. - 

§. 6t« wi ienuiffei (Stefichorui) modum^ pidftur Oi 
ßnmlm'i proximal Homerum potuiffe^ ' Eiiiriiierkwar^ 
Üge Coj^ruction ^ welche '5]d- nicht Meöcbteu! Mail 
vergleiche TLf i, 97 : Ovidii Medea videtur mihi ofien» 
dere^ quantum ille vir praefiare p otuerit^ ß inge- 
niofuA temperure (Igd. •perariy^ quam indutgere mu^ 
luijptt; Dialog, de caufii a eloa. ij; ß tum Jmtum 
ahquod in urbem pertraxißfetf idem Catbr^m 
ip/um — audire potuii; Curiius IV, i«, iS:^ P^^ 
cul/is MaxaeuM fupervenif/et^ ingtn^ clades ac» 
dpi pötüii; Senecaciontrovv. VI(yp. 55p ed. Gronons 
QMa enim futurum Juit^ ß ingenium XÜceroms trim 
umvirii libuifjet pro/cribere ', Juvenal. X, 125: Jfi^ 
toni gtadioi p'0tuii tontfmneri^ ß ßc Omtäa di» 
xifftu *— Den AttflefEern Juvenals entging hier die 
Perßflage inyiyic. -^ Auch ftehi bejm Liv. 11^ 58: 
fi unum 'diem moraii ^/Je tii, moriendum omni!» 
bui fuit, 

S* 9^ -^''^wifi illud etiam^ priui fctirae genus^ 
(kd non f0la carminum varietau mixtum c^ndidtt Te* 
rentiui f^arnt cet. — Nicht baben wir mit Getner ia 
prius «in poßerius^ oder mit «^. ein proprium ^ oder 
mit Heinrich ein peregrinum zu fachen : auch ift priuf 
nicht, wie Genur m^int, durch ^^praeßantiui^^ lu 
'deuten: fondera etiam wird entweder getrennt in et 
jam y oder diirch ^^adhuc^^ erklärt. Mit alter um ge* 
nU9 wird die Satura Bnniana beteicbnet, weil von der 
Satura LuciUana Ichon gefprochen ift; und durch et 
jampriuM oder etiam prius wird antgedrfickt , da ff die 
Satura Bnniana Irilhtx bearbeitet wurd«. Die Worte: 
fed nön fola carminum barietate mixtum enthalteli^ 
die Bemerkung, da(f Varro nicht blob im Verfmafte^ 
wie.Snaiat, abwechfeUe^ londern auch PyröCa ein» 
milchtn» Über den Gebrauch von fed it nachaufebe« 
HvJuJtan. ad VelL II, 4« i. Obzigeni war weder C. 9^ 
Boch hier fa^m ra fchreiben , fondera fatUra. Dieb 
ift die .^reibart der heften flandfchrinea IX, a^ jSf 
IX, 5, 9 1 nncb X, 1, oS der Z&richer m pr. mamu 
B^gammmgAl. a.J.4.L.Z. Zwaytar BamL 



Unter den Lyrikern f fchr^bt Q. im folgeaAea Ab^ 
fchnitte j verdi»t faft allein Homtioa gelafea an wer* 
•den^ «md hierauf ni^^*j.LetArt 3 Si quandmm ad* 
jicere velit^ if erit Caeßue Bajfus* Dim^ Zärichec 
fchreibt ß quidem^ und erlibt aut «aderea flaa4t 
fchrif^ ua« das /<. Diätem Zeagf|ifle fol^ad, arUft* 
Ten wir ß quidem durch ^^wean aftailich^ weaa an^ 
ders/^ I Adjicere wiipd auch aaderwirta abfelute ge» 
hrancht ; fo VI, 1, ag u« X^ a,* 9^ • lotet ie wird wahr^ 
lieh ebea Xo. wenig^ vermUtfcj eiM.jSpJs. Co^tmu-ß 
^ßem tarnen^ 

Boy S* ito4, in welchem Qr ainen Zflitgemrfren, der 
in der Hi&oriographie fich aatsekhaete, andeute^ 
fuhrt «ine lange Anmarkiing nirfit aom XMa. Tacita% 
welcher noch kein Ge&diichtawerk heraaigcf eben hatten 
äla O. diefel Boch Ichiieht kann nicht f emeipt faya» 
E« Dieibi fogar höchft «nwahrtcheiidich^ dafa der von» 
Cchtige Tacitns einen ThajU fefaeri fSr. di« BwSgkeii 
beftlmmten Werke vorlaci . wShread Domitiaaiia di« 
Stimm^M» dar Wahrheit au anterdifickia all« G«wdt 
aufbot. An df« Curtiu« au denken^ welcher ainea, ia 
den Rhetorfcbu}ea fefar heliebtea Gegeaftand rbato^ 
rifoh bebandelte, der kriegerifchen Unthatigkeit dea 
Tiberiu« darch longa paXy Lib. IV, 4, 21, fchmeichelt» 
den Wirrwarr in Babylon nach Ale^ndert Tode fe 
hefchreibt« ah feilte er die Unruhe in Rom aach CaU- 
gnlai ftrmorduqg darftellea,^ wem hlödfiaoigea Aiidae* 
at, «Uev Gefchidiie zum Trotxe, X^ g, at Cchraibt:. 
ingentoHJpfm indolie ante tum diem frateie alaritafß 
hppreffam^ aa madarata excitavit orjui^ -— dem 
blödfianigen Claudius Tollte ein Scbm^ichelwort gelagt' 
feyn! — und endlich X, 9 die Nacht vom 24 Januar 41, 
und, den Regierongsantritt des Claudius aojb kenntUch- 
fte fchildert; aa diefen unbedeutenden Curtias hier aa 
denken, ift mdhr aU gewagt. Auch durCan wir nichtf 
wie neulich gefcheheh ift, hier ^e Andeutung auf den' 
Hiireanias , Sftaecio finden, wollen. Denn Q» fpricht 
hier von einem Hiftoriker, welcher damals noch lebte, 
und die Gefehichte damaliger Zeit beschrieb ; «b«r Ha- 
xennias Seneci<^. war fchen: hingerichtet » und lieferte, 
' Joviel wir wülbn^ nur. ein« Biographie des^ fleUidius 
Priscus, ; Nach der Erzählang des Dio Caflina p« IV. ed. 
Re^n. war di« Hiarichtuag des S^ecie iror der leutea 
Verbannnng der Philofopheaiy oder mit derCalbea gleich« 
aeiti£t nltb entweder. im I. 95 oder knri vorher« 

Ia {• 184 ^i'' ^^ S<>o Jahrea «in Plancut erwähnt 
als Schri&Aelter üb«a die ftoifche Philofopbi«; aber 
Hb 
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irie|>, ' Wahrfcheinlicher mothina/st Hr, ßa^N 
if den Rubellius Plaut ug^ welcher Reh zur 



obae hinreichenden Grand, wie Sp, geuSgend dartbut. 
Dagegen zieht er aas Planfiui de« Tttrial« und Florent« 
einen P. Paufius hervor, ^on w^ldheiÄ er jedoch fo we- 
nig nachweift, daf« er ein Stoiker war, als dafs er Biz-r 

- eher fch 
,mann auf 

Stoa bekannte,' üHd tona Tacit.'Ana. XIV, 57 u.-59 er- 
wähnt wird; Aber wardRefer PJaatat aveh DcbriftHel» 
1er? Rec. verftebt km j o a — PiiHUus ^ wtüAmz a»rjk « 
durch jjcjffenua*' überfetzte, uffd vom Q. IJ, 14, a; Iir, 
6,'^i3 erwähnt wird; wenn anders das Zeuguifs der he* 
Iten Handfchrifien und ähaften Aufgaben ]6ehör ver« 
dient. Senec. epp. 58 bemerkt zwar, dafs zuerft Cice* 
to, und nachmals Fabianus, jenes effentia gebrauchten^; 
aber diefs verhindert nicht, anzunehmen , dafs diefcr 
Fabianurmxch den Kamen Plantus führte^ und voUftäü- 
diger Papirius Fabianus PlaUtus genannt wujr^e. Vom 
Papirius Fabianus fpricht häufig Seneca Rhctor, wie 
Sch4>ttus de claris ap, Senecam Hhetoribüs nachweift. 
L. Apn. Seneca rühn^t ihn als Philofophon und Schrift- 
^eller^ Epp. 100; de brevit. vit. lO) und gedenkt fei- 
ner noch anderwSns, als Epp. 40, 52, 58; NN. QQ. IIJ, 
2j. Auch erwähnt ihn Phnins mij. (vid. index tiar^ 
duini)^ Solinuf ca^. la ed. Salmaf.; Charüius p. 81 i^* 
115 ed. Putfch. j Diomedes p. 572 derrelbea Ausgabe« 
Aus keiner St^le, welche über ihn handelt, o<Ter aus 
feinen Schriften übrig ift , kann die Meinung der 6e* 
lehrten widerlegt werden, dafs erder Schule des Zeno 

> angehörte. Fälfchtich nönnt ihn Lipßus ad S^cca^ 
Bp. 58: Ser, Flavius Papirius Fabianus] und Muretus 
in yarr. Lectt. XVi so: Servius Flavius Paiianusi 
dennbeym Q. VIir„5, 55 darf aus Sergio Fldvio nicht 
ein Servirts Flavius gemacht werden, rfä Ap\)u\ojus 
9t(if^jmHfms*{^r.xVLnA Promo ^. 245 ed. Frrfndof. einen 
iSVr^ii/^ er^'ähuen. Jeher benierkt^ was aHein fcbon 
feinen Namen beym Q. 'fiebern mufs, dafs er k^St^ci^ 
^utch ^^effatam^^ übertrug ; und diefer üellt ihn <lem 
* Philofophen Seneca in der Schreibart' gegedüber. Viel- 
leicht erwähnt ihn Seneca defs}]alb nirgetidt, weir er^ 
AYie aus Fronio fich ergiebt; tä der Schi'eib|Lxt"Celir von 
ihm abwich. Qb Sergio« Pau3lüV,,deffen PÜbiu^in I?. 
N. einigemal gedenkt; derfelBI^ fej ^ iit noch Gegen« 
Jland der Unterfuchung. ^ Dafs Majüs dief^n. Sergio» 
,iar einen Rhetor hält, ift Schuld der Ausleger Q's. 

In der viel befprochenen Stelle §• 130» über den 
Seneca, verlangt der Text keine Veränderung, fondern 
nur Erklärung. Sp. möchte richtig ^arz/m in d^n Wox^ 
teo ,9^1 partim non concupijfet** als Äcciifativ genom* 
men haben; wiewohl Hr. Buümaun p. 71^ fagf: 'y^fed 
äurus eft nie votis parurri lifui^ quem Sp. fingit.** 
Stellen übergehend, wie Q. XlJ, 11, sg: an purum 
in vita dignitatis -fiahuerunty parum ad poßeros 
ßlöriae tradiderunt , begnügt Rec« lieh , an Sali. Jag. 
31, Q : haev talia facinora impune JuscepiJJe , parunt 
habuertj und an CorteU Anmerk'nng dafelbft tu erin« 
nern. Verfieihen wir unter parum den. fi^yfall der 
Menge t fo nrtbeilt Q mit dem Tapitus iioeretnftlm« 
mend, welcher Ann. XUI, 5 fchreibf r fuit illiviro 
{Stnecae) ingenium amocn um^ et t empor ibus ejus 
adcommoäa tum. IJbrigentf iurt es den gr&fUen An* 



fchein, :dafs Q.« durch 'dje Farbe des Ausdrucks in des 
Worten r'^i aliqna conttriipßjfet ^ fi paräm non concu- 
pijfet\ß non dmniafua am äffet ^ fi rerum pondera 
minutißimis Jententiis non frtgijjetj den Seneca perCL* 
üirtbabe, weicher häufig feine Lefer mit ähnlichen 
Stellen befchenkt, in welchen das Wort läuft» der G«r 
-danke aber langfiim hin Ichreitet«* 

- Noch werde>ine fahr fch wierige "Stelle, Lib. X, 3^ 
ad beciabfi^ w wliih^ ihr«r*-Urfprünglichkeit nicht ina 
Mindeften näher gebracht ift» obgleich fie nach den 
Ausfägen der Handfchriften um ein Merkliches ver- 
■bailMt ^iW i ' d ett kami. ,, ift^fdem Hle^ l7"'l excipit [JiJ 
tardior [in /cribendo} out -ir^rtior (^<t. ine er'* 
tiory) [iH legendo} vetut offcnjator (Igd» offenfa* 
tur^ [fuerity inhibetur ^our/us\ at(/ue omniSp quae 
erat^ coHcepta (fgd, concep tae} menlis'intentio mo* 
ra et imerdum iracundia excutitur^ Y'utn illa^ .quae 
altiorem animi motuni {Igd. mq tum animi) jequun* 
tur^ quaeque ip/ä animurn quodammodo coneitant^ quo^ 
tum eßjactare manum^ torquere vultam, fimul vertere 
latus et interim (f. Igd. finum e flatus interim} 
objurgare — > — -^^etiam ridiculajunt ^ niß cum Jbli 
Yurniis.** Die mit Klammern hier eingefchloffenf n 
Wörter hält Rec. Tür Ein fchiebfel. Qui fehlt indes 
heften Handfchriften. ' Dio Wpxte excipit tardior aut 
Incertior wurden erklärt durch „/? tardior aut incerm 
^ tiör in f cribendo et diligendo fuit;** in den betten 
HandXchrifcen Hebt nämlich incertior für irtertior^ und 
fuit Int fueriti Durch inhibetur t^ur/us vcrrieth der 
alte Erklärer, dafs er idem ille (nämlich impetus) ve-^ 
lut xyffenfatur befifer verftanden habe,« als alle Ausleger 
ctes Q. ieit mehr al? 500 Jaliren. Für coj\cepta menlia 
intentio ^ehiifi alleHaiidfchriften das von Sp. au§ deiti 
Text vcfrwiefene coiiceptae rnenlis intentip,^ Concej)ta 
ift acti^ifch zu x^ehmen, für ^quneconcepit;^ fo 
fchreibt Feftus f. v. Egeria': Egeriae nympliae facriß" 
cahant praegnantes ^ qiiod eam ^utabant JacUe eon^ 
ceptafn 'atvum egerere.^* Über diefe Bedeutung 
Von coHcepta ift ' zn vergleichen ßluncker o^ L^ctant; 
Placid. X| p.A86o ed» Stav^r.; Peri?on» #d Sanct« Mi- 
inxsfrv, p. ,154 ed, V; und interjpjjj. . ad iFlöh^^JI, 17, xi, 
pl, 41a ed. Duk. •^-. Excntere gebraucht vooa'Abtxei» 
Den der Leibesfrucht Oyi^. Faft. i; 6^^x Neque ddret 
partuSf ifitu temer aria caccQ Fisceribus crescens ,ea> 
cutiebat onus. Mit intentip exeutitur ih za verglei- 
chen Longin. de IViblim. XVI, y.^ 9uUyK^ »4x^0 vvXA«/«^ 

0^M^'; Aitiftoph. nubes 158: — ^om'}' ri«/i«/8A#»«c ki(y^^fJ' 
f)}». — Die Worte motum animi find geordnet naoft 
dehi Zeugnifie der heften Handfchritien« -* Für 01110* 
rem Jteht im Turic. . Flor. , Bern, und in ed. Camp. 
aptiorem ; und dieb führt tu der Lesart zurück , wel- 
che in defi meiften Ausgaben angetroffen wird, ^^er* 
tiorem. u^pertus animi motus ift ^j4^ectus^ qui Je 
^kperity ßve prodit.** Cic. ad Attic. VJII, 3 verbindet 
In derj^elbeii 3edeutnng apertus mitdofor. Auch beyaa 
t^.'^, 1, 119 ift itn Turic. für apertus gefchrieben 
aptus. . Die Muthmafsung ßnum et latus interim 
fchliefst fich an die Lesart des Zürichers ßnti elatus 
iVzr^r/m. ---KaghträgUchnoch Folgendes zur Erklärung. 
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Sxcipete ift Jas vöcaTkutum proprium rom' GefebKft» 
der Noiarii, welche ^'daher auch exceptores Äenaant 
werden ; f. Bq/tut ad Nep. Epam. 8 • Koppit Falaeo^ 
gräphia critica, I, p. 45 u. 483* Bej der Wahl des 
tachygraphifchen Zeichenf koome bej^ dem Ungeüb« 
terea leicht Verlegenheit eintreten, zumal weira er im 
Schreiben za wetteifern hatte mit dem fchneli Dicti-^ 
renden, und nicht immer die taehygraphifche Sylben- 
fchrift gebrauchen konnte, foodern Geh jener Schrift- 
aeichen, welche Maniliui IV^ 197 andeutet: 

. HU et fkripter ertt vtlox , cui litttraverkum $ß, 
Quioue notit linguam /uperet y eurßmane loquentii* 
ixcipiat longas no v a p gr c ompg H aia vocts ; 

cf. Martial. tXIV, 10a und Aufon« epigr« 146, bedienen 
zourita. . ' ' * 

. Oiete Bemerkung fuhrt xu einer Stel^fTiiherften 
Buche ^ welche, jiobtiger verAanden als .bisher, über 
^ie|Tachy{raphie der Römer neues Licht verbreitet. 
Wir finden fie 1, fi8 alfo: ^^Non ejt aliena resj quae 
jfere ab koneßis negligi /ölet / cura bene üC velociter 
JcribendU Nam cumßt in ftudiis praeciptiurrif quo* 
quejblo^verus ill^ profectus ^ et altis radicibus nixusj 
paretur^ Jcribere ipjitm: tardior fiilus cqgitationem 
moratur; rudit et confußts intellectu carett Unat Je*^ 
'quitur. alier dictar^di^ quae ex his transferendd funt^ 
lühor. Qiiare cum fcmper et uhique^ tum praetipue , 
in epißolii ßecretis et familiaribns detectabit ne hoc 
guiäem neglectum reliquijje, Syllabis nuUum com^ 
pendium eft : perdifcendae omnes: neCj ut-fit ple* 
rumquey difficiUima^^uacque earum, differenda^ ut in 
'nominibuBjcrihendisdeprehendantur. Quin imfno ne 
primae quliem. tnemoriae temere creäendum, : repete* 
rf, et diu irtculcare^ fnerit uiilius ; ^t in lectiofte 
ffuoque non proper are c^d conti nuandam , eam vel acce^ 
ferandam ; räfi cum, inoffenfa atque indubitata Ute" 
rarum, inter Je conjunctio fuppeditare Jine ulla cogi* 
tandi foltern mora poterit. Tunc ipjis Jj^llabis verba 
fojnpleqti^ et his Jermonemxonnectere ineipiat,^^ Zu- 
xßßhh ift dielnt^rpunction in diefe^ Abfchnitte, delTen 
pvin u|itefallea. Interpreter des Q. nur ?ön Capperon- 
nier geahnet wir^y zu verbeirern. Offenbar ih von den • 
Worten: Aöm cum fit in ftudiis praecipuum — fcri^ 
jiere ipfum. nicht der Nachfatz zu finden in den zii* 
IiächA folgenden Zeilen.* tardior fiilus cogitationcm 
moratur cet»; fondern von tardior ftilus an bis labor 
ift ein parenthetifcher Sal^ fi elcher es veranlafste, daff 
t^, diOf angefangene ConJimetion vergafs. Der im Vor* 
jäflsfatze begonnene Gedanke wird erft mit den Wor* 
ten: qx^e cum femper et uhique cet, fortgefetzt: doch 
nicht ohne fremde Beygabe: denn es war nur zu er» 
warten : ne hoc^quidem negligendum erit. Die Worte 
yfiar4ior*'* hi» ^^labor^* find alfo mit Parembefenzeichen 
«inzufchliefsen. — - Für quae ex his transferendä 
funt hiA$ im Almelov. q, ex L /.y im Guelf. quae et 
t.fy mit der letzten Lesart würden wir uns begnügeUi 
wenn andere Handfchriften , und nicht blofs alte Aus« 
gaben für fie f prächen. — Rec. geht zur Erklltmngf' * 
über. Cura bene ac velociter fcrihendi ift nicht ; wie 
Ca Dparonnier erklärt 9 x9c»dy^tu^U nmrmxyy^»^hi* denn 
von der Obung in der Kalligrap hie, d» i. in der Ge«' 



fcbiclt^ichkeit, die Mejtnketn W Cehreib^n (C Kcppii^ 
Palaeogr. erits.% p. 41^3), hat Q; fchon ^orberg «väiii ; 
.und oiTenbär-eafhäiiE das Folgentte^üe GrikV(h»f ^slifs-. 
halb die l*achygrapbi» Mngffmt Verden fSllcniüAlai 
Feftigkeif im Sthreib^o der rcbw^tfittiffM» Mdj«fkeYn^ 
konnte wahrli^ nie fo bedeilY^d fbyh^ daf^Cevrib B^ 
förderungsmittel der Fortfohritn» in ^^dftttbBijüdieii 
angepriefen zu werden >et!dietffei ^ OberdMa* nütfl 
benefcribere nachtaaU dnteh die Ge^MN^itierr^iiciitfxet 
' cpnfufu^ ftihis ^ und vel^cUmr fitibm^e Jäwtdk üwt^^ 
g^&^ögeTetzte tardiorßiJus^e^klitf. t^'* ^^4^'siihiWe 
Tum compendium »ß,-^ #ekli6s Sp. mit SlJlKbbweif;^ 
übergebt 9 und durch feikm-Erklehrung vo»>jprrd2yben^i| 
bmnes^ j^quaecunque^' efficiimiiir ' pef* unimmrfaamylii^ 
guant, varie jungendis\ntit ß.liUtie^ äUbxh£AA\uAkf 
tet, hat keinen, anderen Sltaf»''mls^-,^lb«» dilrfeftiii 
der Tachygrapbie dem Anfänger nicht vMUn^wMStimJt 
Di« Tachygraphie ift nablich urfSprünglicfebeiaMr Syl* 
benfcbrUt, im 6t?genfatzed«r B4chftabe»Miiifi( -iUli 
Ugrapbie; und allmShlich '^erinifchte fie hdk attit Si* 
glen und Wortfchrift. Das hiei^ über die orf^rüngU^ 
clie Sylbeüfchrift Bemeilrt^^^Ad Reo. vöUig^ bs^ftäOftt 
durch jene taehygraphifche Sritoimlung» welabe*därcll 
Grutcrus in fo wilder» Uvordnnng bekatfW |^ac;bt ift| 
dafs evft p. XXVI Gap; 7 «e SJrlb^M«chen«ch fiadeif, 
in welchen der Anfänger zueHt ^eiibt* wurden --r Mi* 
depfrkendantur ift genügend \'en % erklärt, und Atf^ 
nidhns Einfällt 1:^ deprek^dantur nttt H0iht«b|^ifr 
fen. /Aber nomiua wird gedentet'dtit&fe ^%}ocahuha 
certae partis orationisf^" es ftehe» ab#*, ' >»i« eiidift^ 
wärts, [viT verba öier voeabula litrerhäuptT &o ^>fi4,i '. 
welche Stelle Sp. biet fogar, anführt.' ' Überdbufa.ßehv^ 
hier norriina im Gegenfatze von fj^llvhae fl^^^' öae 
fcrihindis hätt^ nicht follen unbeaebte« bleiie&, da ot 
zum riehtigeren VerftändnifTe der ganseirfiiette «hitt^ 
leiten konnte. Denn, Wäre bisb^ nii^'tmt: Schrei 
ben die Rede gewefen : fo Aände fehioklieh%r If^endis 
odbr pronunciandis. Mit 'den Wortbn ;i<ftän\rHni:jff 
„ bis ,ßierit viilius'' empfiehlt Q.^- 'dafr-di^fTftcBf^^t*. 
plAe: recht fleifsig eingeübt werde,' d«aaitiiUt«'ailg|| 
wegen grofser Mannichfaltigkeit drur' tt^jh^iiiifTü 
nicht leicht entfallen. Ab6r mit d«n Wornwgnftt si# 
lettione qwque^,^ kehrt Q. zur Übnng ii»tI>A%^ Mvibihf 
und /indem i^r mit inoffenfa atq^e ittdubHMtstütmiH^ 
rum inter fe conjupcfio'' das SjllalMvte* b«snidinH 
fetzt er aulseir allen Zweifel, däfs er (Im 3ai$.v««ii ^t 
tachygraphifcAeb Sylbenfcbrift geaedet '^NMi^*<j\Bm 
Frena^, wOchem* diefe Bemerkni^ed liftttgMifllg wur- 
den, Tand eft aöflkllend, dafs iii diefdttr' MMomMtQ^ 
•aber TachygMphie^ nicht von BuchlMMi •toti<d< fey^ 
da gleichwohl jene Stinft zunäehft nlhif ' i s te ^ e f ui IfNirzt» 
Bnchftabenfchrift war. Rec. ift der Aieawnf v dalf^. 
hier nicht eine vollftändige Methodik ^ei^fiPstohy^iiiphie 
geben wolhe, und die Übung in de» einzaliNfti Be^ 
ftandtheilen det SyHienfchrift defsha>b^i«|i«ieMitteue, 
weil diefe Obung zum Theil onnöihig war, da der l.er- 
«ende fehon in der Schreibung der Majuskeln Übntjg 
hatte. Dafs aber die tachygraphifchen Zeichen Tdr 
die Voeale befonders eingeübt wurden, ift Rec. fcbon 
dämm wahrfeheinlich » weil in der MuÄeriammii.ng 
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4ai tGMi/t^irr/A p; XXVI die VoCilMichttt i»ero|idcrf.M{^ 
geEiUunfiiid. AiMOiiftMra Mtüdicb» jnit dieff» 
Zetcbto imzukmg^f^ .^Hb daJj 4am Q. ««iM firisMnuPjg 

- :1ioch fifti liier itt# srardit&ft« su cnfSliam» w«U 
^lii Anr Hn Ilr. Muttnuum Ach «m 4ieii Jetttem Tb«U 

Mnüi^ «itfdMibn <^ir» mXf 4er Tod den i? erewigten Sp, 
49äiMaiAhMm^ ^M Comiawtar weiter, aU bi& XII, 3, 
•AnrtraTciMitfi» ttitbrow4M Bearbeitung der letiteo 
«BdMtfafelfalifUideKt ^citeajp «tbiidecii aacb die gewiCi 
mübe^IeiXtBefarbi^imiig eine* literäiifcbeiiNeeliUIIef». 
ereleber mrvöffMitikbe« Bekanatmaohnng neeh «khtf 
^%%%wmt-mmu A«Mdi Jiafi.'oii Hb. BuHmann ^röffere 
«tiiA Jrtonw fiechtrige m dem AbfdiBitte geliefert, 
Bbei^ioe teh em irhea 4l^«,JEeiM «Bemerkungem .^ederger 
IbktiBiMiiiheMii«. 

« 1 teflidefcm :lei9le« Gapitd 4ef xeTdlfieiiBachet werde 
liier Simget bertu«ge^obea# 

'f0. 4i.' AutHÜe (/än^xtormtor) monumenta remm 
poßeriM.iüut i ut J^ Cr^ffu$ in libru tCicerotus deßU 
Hmt^ ijmra qu4$erjfniibu$ ^adei^ <€t. DaXt fär das bis« 
berige »d^ßimabmt ^ qumerentikui die i^tan Aefütud^ 
jura q. gegebmaft, «verdient ^ewifs Bejfaltj denn dei$^ 
^acic*^ «f tor^ , >GaeU. defiindiwr m, quaercntibut «m* 
1»&lt Aehere Spuren for die aatgenommene "Leaert « de- 
uten Sinn fmdl völlig 'befriedinend ift. ITorfiditiK 4i^ 
«lerkt Hr. B. ^ey : ^,1*. Omffui — deßinot*.: ^,£acti# 
Eutern 4iicer0nit >ejfe ^reiUur ^ Ornt» iff^ff $• i^flu 
•^ffm^gnrnm jfr/ de icofr^fonenda j^ri$ x'iviht jorte lo^ 
4fuitur 'Crmff^ ;*^ 4iber 4a« Folgende ^t Qiänlilianu$ 
itaee tguoaue frumorJa falfus Mi^uctUmm, JmnuUmvff^ 
rii'' wöM# enden iauten/ ^wenn Cio. de j>wu if 4% 
^ 199 naihgelf (en werden^iväte» T<icht X^^irrte^eb^ fonf 
dem rdnelniei(preien.--»^ej 9ictferrnfite#MttnJu>iuieia 
%emetkt:^erden, ättt^-i/umergrä^iMBitQcalmlum^rojfrium 
tmfm «aöebte tf&r fiefrageo bey .RecbUkai|digen über 
Rechtftaclien; tdi.BriJfonius de/ormuKslAb.iU p. ^^a 
nd» Mogunt. r*- Wamm iar tradet nicbt reddei, ^bej 
<i0^ volUiiobaigften ZongmlTe der Handrchriften, in den 
SEaxt trfUff fnjr, - £ndet Aec. rkeinen tGrand. Rtddät 
4B JHirigenni. q. lejpjAicahit ; ^. VIII, 5 «ulu : Bedämm 
nunc *r^ f€Him -deJropisn — Ober des bald folgende 
'f^puUbmtämuißfii^^ praeeeyiis Mgnuiti fOt dabit^^ mwt 
MeMe«Mrei^MdMii Tom. 11, if. 38> «ed. BardiU: ilU 
-fdmnYifiUrn ^itiinuM^ qvi poluerit^ ^t £tiam dehutt 
mit /äßmtimm^ di^nm ojo ae prömääiarm. 

& 9 tefittf rittet X}., tdnb^ Icbetna»' Töchter «r 
fJBflnan unm t Buftiii*" RednesJBa^jmuea «od xa Vi^e^ 
MfneAnee-aeiM^ noßro nectffana, ^ej/k rcrediderint, 
9€Ud .iftef^f»*jr#i perhorr^fcani^ W .defperent unU 
expmäm^ui9im^ Jük. B. luiaht /nomm rei iuu^ die Be* 
meekinng ntt/fiirheni t Jiejnora pajjßvajftgnißcmtu genir 
iivo jun§iiwrfh$ud ^aro. Cic. Verr. r^^^ ctt. Aber 
gfieaiief it |r— ^-rp--^!^^-**'^ «uii^iw ^^ a^^v^ nndrerlanjp 
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in ein milderet Wort geSn^^ra werden« Toric oal 
Flor*. geben velui morum reif «od bierin liegt nicbt 
jmwahrfcbeinlieh . vel^i m^rtem,^ reü Ahalicb 
üolireibt Ammiauo« XXVin, 4 s quidam det^ntes, 
Mit venena , doctrin^ß. 'Aber 3 1 e liier erwSbnte Todes- 
tiuroht «erbleiche <ma9 s>im OberHulTe Senec Epp. 
lei ult# 

, §.11. Quam ,(v.ohiniatem) nui vera fide ind^ferü, 
^aciU ^äsdentf gua^virtutemdo^eni^ artet ac^ifUi 
Dem Heraasgeber entging^ daft ident öfters bedaattt 
i. q^ i$ ipfe . f. Jßoerem, ad £ic. de iioil^ II, 14, 44; 
-^ oder aucbfür iV <gefet7t wird, wie aoa ^akbi !•• 
'4nerkttngliervorgelit, in Emendatt. Xivf.p. ^05. Dai 
^mutlimtbte .sas, idem^ ujuae ift nUo Jiicjit aa- 
jielimltcli. 

.§• 10. Quiprtmum renuncient Jibu läx.'BuHmi 
'findet dei Wort renuncient unficher: natm »^wie er hia* 
zufSgt, <aliis quoque non rehunciatur^ niß auod nt* 
Jciunt. Aber durch 4UeCen -Grund foheint dk lenrt 
«nicht wankend gemacht; •denn was hiiidert den Q., 
fich hier Lefer vorsuftflfllen , . -welche an die fo)gendta 
Bemerkungen fo wrenig gedacht haben, -nU wäreaÜs 
«ihnen iröUig unbekannt? Ähnliche Leute dacliie er Sdi 
iy 19, %: Jednon fatit per/piciunt ^ tjuantum,nätttn 
Jiunuud ingenii vateat, ^ 

§• 14. Nejfue tsnim aut tarn perplexa^ mit trnn 
jiumero/a fimt i^uaepremunt^Mt non paucorum ei^ 
.modum -aunorum interäione di/esmtur» Hr. B. aub* 
billigt das epn -Obtecht in den Text ^i^fetate petuntur, 
•lind findet dem Sinne angemelfener praecipiuntur, 
Wollen wir jikht lieber |?romtin/iir^ ^welcbesderLeiart 
4es Zürichers |^r^munfi<r«iber Jcommt, «ndlur «9p^a^ 
xipiunjtur^ ytxplicantur ^ in medium proferuniur**^ ge» 
breucht wird? Q. V|I, 1, 5 : Quidego ßm feaäut^ — 
promam; VIII, Prooem. 5a : verba ^ auaejenfim 
\mnimi nQjiri4>ptime promunt; VelL tu 48f 5: rt* 
j^m orao^ cum jmjiius -aliorum. xoluminibtu prm 
jnatur. Oleicbwobl bleibt der Oedanke «ibrig, dsb 

{rrmunt}ir leinen Zuwachs durch das folgende 11/ 1^ 
ieit 9 nnd fremuni die nrfprSnjtJiche 'llesart br« 
Prumere bedeutet nicht feiten gravare^ -vexartf aal 
wird auch '<abIolute gebraucht, f. <ironov» ad Lb, 
:XXXIV, si. €ie. Epp. ad famil. iX, t, 9: vid$w 
Jperare debrrey fi Je viderim^ et #a, 4fume pre^ 
mantf et ea^ quae impendeant^ me facile tran> 
iturum. Quaepremunt bedeutet alfo, was ihnaase 
lernen berebwerUch ift. Vielleicht Ift auch deir Einiillt 
^remunt tvL Jefen^ nicht ganz unftatthafts denn Q. VIO, 
Prooem. fchreibt.* Mfficultate in/iitutionis tarn nunu» 
.ro/ae atque ferplexae deterreri Jblent;^tßA lir. 
XXU^ 97 j in quamagifiri eauituni vit'^as ac Jecura 
dictatoris tremere atque horrere foliti Jint. Dock 
findet Reo. JLeinen hinlängUdien Grund, die Lasiit 
premuril auEzngeben. 

iDgr 3ff€kli^ Jt^lgt im lük^/ifm StüAe.) 
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tiOMlSCBB LtTERATUa, 

LaiFixa, fc. Crufio«» dana h. Vogel: M.'F0bii Quin» 
tiliani de mßitutione oratorim libri duodecim. 
Ad codicom iretevam fidem reeenroit — «• Oiorg^ 
Ludov» Spatding pte. Vol. I «^ lY. 

(Bgjkhlufi i4r im wtrigtn Stück mkgMhr^ehtntm K$c4f{ß0n.) 

1« ^1 g. ift «0 hSbliciiei Sinrcbiebrel , weichet ScIi 
«kea te lehr Yenrith durch die Abweichaogen der he- 
ften HeodfehrUtea, eis weil fkelgeiidef PortTchreitea 
de« Gedanken« Tkrnürtt wird. Laflen wir , wie Usher 
gerchabi naiit GürgimM ^moqu€A9n Nächfitta aafang^ny 
oder verändern w& nach dem Vorfchlage de« Hn. B. 
di«( Worte nnd Intetpnaetinn fo, dah mit quae tandem^ 
4M-« der NiK:brata anfangt s In bleibt immer die Erwlb» 
«ang des Oorgia« » welcher im höchfken Aker lieh von 
ledern Fragen zur Bewitwertvng vorlegen lier«, v^nftatt- 
baft, jiachdem Hinpias i^rwihnt ift« welcher nieht aar 
aller Wiffearohaft Seh ir6hmte, Tonde«! auch der Ge« 
CÖhicklichkeit in Handweskea« Eine der TortügUche^ 
sen tf andlchriftea QV 9 welche bisher wenig bekannt 
iti, tiad an nidit gertn^m Nachtl»eile den Herantge« 
bern verrchloffen blieb , noterftttut jenen Verdacht völ- 
lig. Wir woUea ihre Ansfage, nnfere Mnthmar«nngea 
sogleich anmerkeod, hier mittheilea: intufire (£ ia- 
tmßjf^) toi ..^.. (f. tQÜem)^ quod Jumma fenectus hi 
(f. fubet) univerfaegratime (f. Graeciae) credimus Gor» 

<imm , qui quuerere auditonbus ^ de quo quUqut veU 
ft , jubebüt. Nac^ derTelbea HAadfchrift ift euch 
praectpia^ welche« Hr. B. ans ahea Edd. an&iehmy 
dereaZengnir«, weaa Bejllimmnng der Handfchriftea 
fehlt , beym Q. Reo. iminer höchft bedenklich rcheim, 
wieder anszuHrMehea, nnd 49^t topera perfecta auf- 
annehmen. Da« jener Handfehrih gaai eigemhfimli- 
che opera konnte leicht durch die erften BachAabea 
Ton perfecta verdringt werden. Fär ope egeret giebt 
au^b jene Handfchnft, mit den betten Call gani über- 
einftimmend, operegereti wir lefen daher opere ege» 
ret. Mit diefen Worten betedigen wir den Vorder* 
fats, fchliefsen das Einichiebfel in Klammem, nnd lo- 
ten' die ganie Stelle nlfo: Ceterum ut de Homero tm^' 
ceem^ in quo nulliusnon artis out opera perfecta^ mui 
certe'w^ dubia vefiigia reperiuntur; ut Bieum Hipm 
piani tranfeam^ qm non ISberalium modo di/eiplin^ 
rum prae Je JeienHam tulity fed vefiemj et emntdum^ 
BrgatmtngebU g. J. A. L. Z» Zw^j^Bmd, 



erepidasque^ quae omnia manu fwa fteerat^ in ufii 
haouiif atqui ita fe praeparavit ^ me eujue mUenu^ 
opere egeret: [Mufijfe iotiene^ quod fummm femedue 
kebeif unmer/ae Grmidae credtmue Oorgimm^ qmi 
quaerere auditoribus^ de quo quitque veUet^ jubeba^ 
quae t andern ort digna Utterie Piatoni defuit? quot 
Jeeutie Ariflotetee diäicit cef. 

Oerfelben Handichrift irerdankea wir anch im #5 
$. die dnrch den Dmek hier aosgetetchaeten Wörter: 
M. Cen/orius IGITFR Caio. WEM SFMMrS 11^ 
FBRjiTOR, WEM SAPIBNS, idem oraior. Uv. 
XXXIX, 40 bezeichnet diefen Cefa mit fiimmme impe» 
tator; Solin. p. S ed Ultraj. mit mextaia« imp.; Plia» 
H. N. VII, sr mit optimue imp.; Cie. de arat« lO, jf 
ndtfaeileoptimutimp.; Nepo« in Cet. g eadUeh al« 
magnue imp, A)s fdqpime wirdter oft frwihaci C Cie« 
LaeLabis; Cic Gel «bis; Gicde OA in,4; Uv. 
Bpitom. 49 ; Quinctfl. XII, f , 4. Xeia Gtwad eiber ift 
deafcbar, wernm Q^ in einer Stalle, in weloher e» die 
fielea nnd gr^tson Vortage de« Gma an arwihaea be^ 
lOifichtet, ihn als Peldherm nad W^fea m rtihmea 
nnterlief«. Wahrrcheinlich aharfah aia AUchraibeiy 
weil da« Hern oftmal« wiederkehrt, eism gaate ZMm. 

' $• a). Jime owmiafußieit ad exkortatiomem ßu» 
diorum^ non cadere in rermm naturamp Mi quid* 
quid non e/i /actum f ne fieri qmdem poffit ; Cum 
omnia^ quae magnm/mni atque admirabÜiaf tempuc 
iäiquod faa primum efficerentur , k ahui/fe. Zwar 
hemerklllr.\&befdierer Stelle s Non oa/^re 9mm' 
n^idetur referri pojjfe niß ad resnimhun magnat , f iietf 
Atac alienum: noßram formam kabee edam IJ^ if, 54 •. 
Aoc qupque in naturam rerum cadit eec^r 
aber lefen wir nicht beym Qniaetil. Declam. XVII, 9, 
p. 559 ed. Bnrm. SdUcet ifapit natura rerum^ ut futw- 
rucparricida non praem^erii notas? Dimfm^Cfpit jw* ^ 
rum natura ift ta vergleichea mit i^t^ffw^ watahee 
noch entrpreelMndiir beym TettalUann« in meh«>etea 
Stellen, weldia der /lufeir aii edfci, tfeiat.B«Aiweifet, 
durch capit fchteehthia ausgedrückt wird. Für oe^ 

Cldquid g0ben die hrftimH^r^''^^ri*^rMi mit Anslaffaf 
I at, welohea dnrch den lecstea> Bneliftaben'vote cu*' 
ram vordringt ift, eo quicquid. Dieb« eo ift eia^ will* 
konaauino« Gefcbeak, damit aü« dem Uai^Nlaakeai * 
^quidjuidnon efi factum ^ ßiri^poteft* ein Gadaaka«' 

1[eamem wacde. Pftr quicquid^ wa« fai firOheren Ab^ 
chriften nnllreitig nach dem Gebraache Q'«. quidqui^ 
gefchrieboa fnnde, leCaa wir nit Veriadeiang Une« 

*I l ' . . y . .' .. 



/ 



ms^ 



ero1nzunos«i.Atter 



•5» 



Socliftalieiif tfuoä quii, — ^ J3et Eiirfan 4ef Campanut^ 
enmomnia m tum omnia uBDLzaOctireib^ii ; verdiente 
wobi nicht läagev im Teiitcr 211 Äefaea: denn weder 
mtte omnia verlangt ein begleitendet Hum (f. Is» VoJJiuf 
«d VeU. II, 25, und Freinsh^ Index ad JuAin^« noch ift 
cum hahuiffe tint nnerbörte Conltmctioh. Dc^h un- 
nät^]Ö.ift»1 Seinrt?,- dttfe CooArpctioQ hier bey zulegen n 
denn hdhuijjent wFrd öfters gefchrieben hahuijje^ und 
findet fich mitliefern 2eicfavn vtiridich iti jener mehr<^^' 
malf gerühmten Handfobrift. 1 

Schon ein flüchtiger Blick aaf die Varianten zwingt 
za'SeV Bebauptüng, '^fi diefe Stelte im 26 g. verßtlfeht 
Jby i QuajUum €mm poeßs ab Hqmera et Virgilio^ tan* 
%iimf0fiiffium accepit elpquentia^ a Demojihene atqüe 
Ci0epone. . DieebaengedaGbtaUandfcbzift giebtübarein- 
Aimmendimit Turic^ Flor., Alm», Gualf, mid £d. Camp.. 
Honf et p.Sür quantum enim p»r und überdieff acfepit 
aeioquentia für sceepit ehqi^ntia. In^acc^it aelo'^ 
tjuentia finden wir d^e richtig« Leaart accipity ita elo^ 

Jme9$ia^ vAi ^wrliefreoi dai Ganze alfo*: JSam u t poe^ 
IS ab Homer fk et F'irgilio, tantum faßigium accepit ^ 
it a Aöffiuniia a D. a^ C^ Die Änderung fies er in u0 
y&iBi kein Jedenkeii v beide .W^er werden pft von dev 
Abüchr^ttem nmg^tallfcbt« Oftera laOen ^reylich dir 
^ Lateiner MKcK ut^ >i«i^r, die. Partikel ita fehlen* aber 
lltcbt!iilJFi41ettr welche denp^ gegen wältigen ganz ahn* 
fiob^wuea; ff« Gromv^ «d liv. XXXIX, -41 und Torren^ 
«A Valen^Afex. IX, 69 1.^ 

. .' Im;^7iS* jtonmen.dfo Worte: f$d nee alii pofiem 
9i$emMUmä^Av^ Ausf^g^n 0er heften Uandfcbriffen 
iiak ^i^M^^itii poß e^ xdc^runt umg^rchTiebeia^ oind 
ahTraJMiBiiiiirndnng nirflirrbniT v»erdenr ^che eine- 
-yillig genäsgeside AntH^rt erhält im folgenden: Verum., 
tM^$^H4ttäiifif>eanfiivß4f magna tarnen eß äignitas fub' 
Jeqß^fmii* fiteete Aem V<a^nM dei^ heften Bandfchrif«^ 
tan wav.hiea daanaob Ver^m faft.in alle Ausgaben ein^, 
geftUichen^ u$^vt entfernen ; denn häufig werden conr 
eeffi^r .SiUe d«&rch den fehUcHteii: Cpajnnctiv ausger 
Arit^kW« -r tBt deaa Vorhergejbei\de9i ab^r bedarf poß 
«A;gewlJiK nfek«da« Yttändenvag m p^ea ^«4. ^ Poß 
Im p^ße0^Atlkx ibe y .Virf « . AtPn Hf tx & vpv ainem axkler«', 
vitfita abkMgige« AmfahAii t^ an^h ^i(r^ beyjn C«r-. 
ti»f Vr TV*»«^ undß tot-gates^. ante jura petebanxr 
iesrm TaaiU Hift* lU» 5 ^ €fßa»t<yJerocius^ ante Je ege^ 
Tjmt^ Auch .öberläfst Q.vrr4r 19 es dem Lefer, poß 
»icfcr la vexhindetr mia dem - unmilteibar folgendeir 
Wflorte ßamtfipfitiones. t . 

»£Hr4]tSen|;W'ift:jeiii» Vexfiilfcbiii^ffiip 20 Q^i AUocfui. 
^fteßma-^kr re^bu^ hunnmi^.pnrdueia^ ijfijummum artete. 
riiat0fwmumy fi ^od ^piinmm /uijffet y defuijfet. Dm • 
iHate Wort fdUtii^ rifonFHandrcbsiften, und aucb der 
niittrlrei Trrtiirh ^ß» qued Optimum $ . idem ultimum 
/a(i^^ Tetaint'iiiigenägea^f denn der Gedanke ift bey 
mm^roia^r alt vöU^ üusgiarprooheii ^nznfeben , lobald 
alßp^mft.achiig. erkl|r% wjüd dur^h „n|^ magna effet 
äigßifm^ßihßmmmdi.*^ . Bec^findet di^b^r in ^ß qued \ 
€p4i0imn ftnffefi^ eine fohleclae Rftnd^liiniW )V9ii . 
idioifnk '*p' .B«y diefer Gelegenheit werde noch ein 
WLAtigat fisaf^hiehrel bemerkt lib. i^, i, 38 ^ ^t tarnen 
de ommibus aetatießäaCf quibuscum vivebt^t^ ex» 



etptis Caejare- a^que Mareello , fitentium egerit: Far 
das miihfani gemuihmaCite quibuscum vivebat giebt 
Türic, quidque contuueBit^ri, i, quidque conticueritf 
#fne Erklärung yon filentium egerit.. 

»Zu9 Schbafte fey noch die Erinnerung vergönn V 
daft ihx^o K. : Ip/am igitur vrandi majeßatem , qua 
nihil' dii immortiäes mHfus pomigi dfderunt^ eti qua 
rtmota muta f%nt omnia y et luce* pr a efk f^^ ac 
msm o rJa j^eßet^JUitie carenl y ^tato animo petamus eei» 
1— die VV'öritr muta/unt wobi eine eenfprifche Note 
verdient hätten. Unter allen ParononlaGeen des Q. i& 
'darehttot keinev welefae emlr mir eiHieMit tiiittUek «ire 
nftferem o^(ev nicht unferem remota muta^ Nibbt ^ben- 
verwerflicher ift jenes, auch vom Q; 1X^4^ 41 gerügte : 
9^^ fßriunatam' nqtam.*^ Un^^ welche , Übertreibui^g ! 
Wenn majeftasorandifehUj fo ift All6s ftumm ? Gluck- 
licher Weife verfcboot uns Flor, und GuelL mit muta- 
Junt^ TuriCy Alm. und andere wcnigften? i&it /«^rsr«. 
Der.UKprung von muta ift an fich klar;. Hierauf ifr 
aus dem lucent des Tnrie. vHd' Flenent. £fir luceyogt 
praefenti ac memoria zu bildeit: tecze in-y. undanr prae^ 
fenti ac ein praefentia et,. 

. /, Rec.y welcher gewifa mit vielen Terefirern^ dtsr 
Quinctiliaxr fich über den yarianteisreichthum' in dem 
gröfseren Theile diefer Ausgabe freut, fühlt fich ver-^ 
pflichtet^ di^ Willfährigke(t zu riUin>en^ mit weither 
d^r verewigte Spalding. vpn einigen Bibliothekaren un«^ 
terftützi wurde.^ RühniUch.gefQrgt haben diefe Herren: 
für einen» wiehtigea Beytrag- zi;pr GefcnioHte der Bfi«- 
cherfch atzet.,, welcher ihrer,, AoHacht anvertraut ift.. 
Venn^ wie LeJJing fagi» Ji^y d^r\Geßhichte eiher 
Bibliothek kommt es hauptfiichlicfi dcfrauf an { dafs 
man zeigte wozu es der G^le^fJamkeft^ imd den Ge* 
lehrten genutzt fuibe,. da/s/o viele Bacher mit fo vie^ 
rhen Kojten zu Haufe gebr^cAt wurden.. Das allein 
find die Thatek der Bibliothek;, und ohne T*haten giebt 
es keine Gefchichte^ G^ S.« M..' 

pniLosoTin 
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. LEiPzia^ in 'CemmifT b. EBgelmamir Ideale und 
reale Philo fophie ^ ift einer wahiren (:,) nserkwfiiw 
' d^geti Begebenheit ( ,) und ih einer Reihe dadurel^ 
▼eranlafster philofophifcher Auffötze nird Abhand- 
lungen (,) nach Grün d&tzeft feines Syftems, des 
, Edleren feiner Mitbürger zur Wahl anegeftellt (,) 
von Emfi Theodor Ludwig Rambach y Dr. d. Phü. 
i82r. 8' ■ 

y Steher wird Niemand, welcher mit der Sprache un- 
lerer Zeit vertraut ift^ an diefem Titel Anftofs nehmen. 
Nicht klar denken und dunkel fchreiben ift nun ein- 
mal feit einiger 21eit Modein der Philofophie; folglich, 
vcenn auch eben nicht zu loben , doch bey Solchen la 
entfohuldigexr^ welehe der -Gewalt der herrfchenden 
Mode »och i|icht zn widerfte)ien vermögen. Dafs aber 
Hr. iL feine t^hty welche dem Utial.nach fevrifs alle 
fehr begierig eine neue gediegene Abba^diu^g fibfr 
Ide'ali^mvf^nnd Realismna arwa;i^en^ wodurch die be« 
kannte, nicht ganz gelungene von Jacobi^ ergänzt oder 
ganz ubeorflalOg »femacbt werdet könnte ^ .fo fdit 
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Ikiircb», i&«beiriMitUUft1>.' Di»-&tem JJk nii«a}cb 
mh^'ptdemifch, u|iA batiifft.in jeder tflaüoiiunc: a^ 
•into'Pri*«t£u;hB.' «älak» in Vf. i mit idu philqfqpÜ' 
feheD:VaoaI*it-zti KsiUa öfiBniUch vaibatKiftlt.'; Viiß 
mv düren Oegenfiaad mit d«in au^äüÜmen Tilel ^9- 
Michnen konnte, werden wir aiu iiwt Falgwl4«B vavr 
Beimen; feUtsoF Vorrede. i , > 

' Hin- ■*k)art tir.(^, .iUür-w ;dDisb Atefe Schrift 
«ed«T Gott« noch ^Sal^Jeaftetidfc ^u .aniglii» £opil«ra 
■taf die Wshrb^t'odcrFalfic^bwt' iiebdaivi<TM'k(>ii>~ 
tteDdcD'OegeDfittnde dsrcfLdti betüUfatig*; MBfcl4fiF)^ 
werk der'WtRkafefaBft ganeiaTagviafer^rngedopke» 
£r appelKrt «aeh «a die Gatt«nDyve»-LeJ*ili„. welch» 
Vergeuden deren fadeo, bey dvi2%i«»t|d: dem end- 
}iGii«t]MBt •luei.SeAacU^itli^BVBrRiinft^Ucbaqtr 
ifi le^n. Gm WÜDtbben diefez wilt dtf: yj, nwfetedl. 
*MfpT0Gbe»>( — J Die< Sohiif(( Selbft ^fälfit- Hr. it. a)n 
B^cteiteT iiiier aadVrea tenui, 4wAklHHianttK4em-^Ei^ 
t«*rft)»eirft: Di» Phtlc/ophM, odgr:di».af\fff^ck9ft 
*v dh/olümt, JiMreStkiM. NtAl*aaKÜgta; ^k Cu^e? 
Iwntf^eD von D.R,, in-.wetclMr er dar gelehxtuL .Welt 
^defainnerAe» Kern einer seit«», «on>ikn imteh tie~ 
fe*; iiner'MiürferM -Mctadeiiken e^odeses, ßf^ng Jjh- 
jtemm^htiiv DmiAtSUttii^ der PkUofeilhie V ^■s'- -^^dl«- 
TigttißCf ,ant-tiefßen; xiai: isxox^ aaa dam-' gemeüujh. 
traf de^ Obm-fWobe weilenden. Vattfteod* tm^-anffsrnt4-> 
/iwn h'tffeTOi^, we*-<der'lUeDi6fa niidaUKeat.v«UMgt W>n 
M/>Anh'cAr, utrd aof engen KeunirbeiBltünkt^ iAevUe-i 
fiRt (ob vielleiobt aucb BBanCahnlielfc' andj hefefaxüliki ill' 
abd^rer,^ At HnrfereTHiDGekl?). Untere zttJ}eaEtbei^ 
l^tide roltnan-dielb» fain S^«>Lia JkiaHk fiakiirduik 
,yftDszwcig6tigen" darfiaileti,' and Wkbx mar fs^^*^ 
lÄheina ihm Im TorigMi Jahr»f*t>a der ^lelletfiXGheD' 
^iloro))b. Facaltth »gef^to fiebaadlung. beUe&ea — i 
Mehl i& aber die aiBzige< Tesdaue'dfte^anedntWeTJwi. ' 
Die beygeHgtett AbbandlUBgen wd: Anifffitx» foUen die: 
Otwid^RHer «tieineai' Gebäude» dee< «nbediagten Wi&> 
Penfokaft Teya. — Tiu- dV' Gidfl^nod' ^CMemengsF 
fetzthait (i> e- Scbweifälligkeit und Unbeho]iIi«Uteit> 
feinet Periaden anlanger fo ■" ■■■■*■■ *- JJ»« Jai-if^yy 
nebirchaiBlich Geh erbebend« GtfclVey'^dei gffef^en, 
und ungelfhrten PäbeUa\fi^t.^^\tx^ indem ein tiejer 
PAiIo/i>/>|Jr;-(iMlürliDb,. wie Hr. H.) nicht a)rf4Äe,Gxam- 
Biatik (alfo auch nicht Logik?) Rückßoht nehmen 
könne, ohne Üch su fcbaden. - Aodfcre istiGbtea-für 
die SKobprung /uUher SaobeiL aui.feineii WerJ^en. for- 
den (Rec. dankt für die Ehre).. Koch be^^rkt'der Vf.„ 
rfafidie varfcbied es- lautenden ErUämn^n: einet und. 
derfelben Sadle in feinem Werke ]a nicht ah Jnionfe- 
quenx angefehen »erden mögen, iadein ibnhiebej äik- 
AbGcht gal^aitet habe, eiBarTeiti dos Stmrrwerdert dea: 
Suebhbbenr in einer Schrift über einen geifiigen Ge- 
genßaiid za vermeiden-, andererfeit» die wefeoltiche 
Identität Terfchieden. üuteflder Cardinal - Verßandei- 
Begri% nafihzuwejfea ,. auf ihre Abbunfi au« dem, von 
ihm Buf^eßetliea Princip» lÜBiul^ea ,. utd ijy «inr 
achte philefophie der Sprache forSubeMitea !: 

Wir böten hji^r einen PhUofbpb^n , . d^ feioar Se- 
che fo fltvdfa ifi , und feine Gemeinte und' Fitaciplen 
füx lo einfaclt nad richtig hklt^ daf> et fi e tegM» W w 



vor ihm alle ßhilofopben wie Maulwürfe im 
SooBVnUchteheNiiniepßleB, lelbA der grofse Grcuz- 
bsfikBlBiex ^ Kant^ Air er svn. in, des Idealp'hitofo* 
pbt» fo>e(oe w#ite. Stiecka ztaüokgelegt . hatte (S. s), 
deW e3::*iUttiliehe» Weife unvermerkt von- allen Anide* 
lenifa weit emfesnt w^r, * dafi er Ihnen ganz unver^ 

' ftaadlieh' weiden mufate,. Jfafne er den für die Welt 
Ib wohlthätigen Enifcbluri, aus feiaex idiealen Welt 
(fi't->J heraiu iO' die: praktifche' zu treten. In diefer 
JkhKcbt nun wendete er fich an die phil. Facultät tu* 
Bcealen {zuDÜohA.an die Han. Piuft Steffens und Thilo), 
T?)t^ ftifMi **■> f'iftrrfllhrr iii»^-T'"h"ir. j,Ach zur Ha« 
hititBt(on. ' la de^ Gpheren Überzeugung ,. dafs man. 
fein tut die Welt fo- errpriefdichet Anerbieten ohne 
Weitere« honotiren werde , mafite er zu feinem gröft- 
tBB Er^auneivtJiurQ^, äafa man ihm als Bedingungen' 
derfelben (S. 4B) i) Kinreicbung einer Dijfert. proi 
poctoratu , z) eib Cblloijuium , 5) eine öffeniliohe D.ii- 
gautioni 4), eine gedruckte DUTenation, und 5) eine- 
Vxobe>V«WmiC[r ereSoete,. — ^..ihm, einem Mhmne, 
welofaer - diefe» Wonlbh^ and^ach nach Beendigung 
^et WerXerVon ineA^äfin^eirrI<'Jeifae, der bohhften- 
Ltifinns in der WiETenfchaft (S. 47),-^ ihm, welcher- 
fchon ia fich falbfi, ahne daf> ei fremder Zlragnillb b»> 
dtarft hätte-, difr<Uberzeagang tnig^ dafe er feinem. ge- 
lehrten Beruf vollkommen gewachlen war! Empört 
ü'^er eiaenAuifpruchf welbher ibni zufolge-derfieblech- 
tigkeit «ad fehlerhcfiigkeit vorgetegtex gelehrter Ar>^ 
bei4en'<S.»g)-^^entdiez,u fiu »n- — Niebu In der Ge* 
lehrfamkeit^ je! in der ganten Manfehbeit. erklärt^ 
fah er Geh nun ganötbigt,. naeb Verlauf einea Jähret^ 

•wAMmi Sftoh* ui dat gefuiiJnt» Pablicuin. dex gelehr 
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~%%m Bti2 ungeUhrten Welt m appelKtctt, um Ik^ von 
ihr dAeB gerethteren Aatfjpmefa lo kolea. Dto Ckmmi^ 
lieh« Srörtenmg dielei Gegenftasdee ttucht die rtf«/e 
Phitefephie ras« welche erMif dem Titel fieiaee Werk* 
cheas aai^ebt. 

Die PriMipieii« taf weldie Hr. Jt feia catet Recht 
mf des feftefte begrfiadet ca bebea meiat, oad im We* 
feailic^i» folgende. Der Zweck (S. 7) eian Recliit«» 
verfeffaag im Staate ik im AUgem^oi itf^ daff Jeder 
ia ^ea Staad gefeut werde, aageftöit aa der AeeMii^ 
ruag eiaet ailgemeiaen faöchkea Plaaec ia VeiMaduag 
mit Aaderea gemetnfchaftUch arbeitea aokaanea. Nna 
fey er 0ch feft bewaürt, Bett aar aach dem Uaea aad 
Höchkea aufc aaermftdlleher Aakreegaag gelmehtet 
sa habea, des Brfrlgs fi^tM fidker\ Mgheh habe er 
, mach «ia Recht» aaf eia Mhaiüekee Lehnmu AaTpradi 
za machea, am d#t« waaermfthÜMaafrv^, Aada» 
rea mitiheilea xa kdaaea. Da Ich aber UM phiL F^ 
cultät sa Bretlaa erdreiftet habe 9 ihm, ihrem wiffgm 
fehafüUhm Bruder (8. eM) , diefet ftreag bewiefeae 
Recht m rerweigem: <b habe fe fidi alchl aar an ibai, 
Cendera ia /einer Perfm andh aa 4em AhJhltUen umd 
ffochßenj dem er lieh aaC ewig geweiht habet «ertfta-^ 
dtgt; aad das am fe mehr, fe weatger lle beüagt feyn 
könae , den Grad der Gelehrlamkeit eiaes MamMs lüt 
anll and nichtig aa erkllreat IbUta dieCer aach aar -«< 

Zere feyal 

Aber w&ehi btoCs bey AuflMlaag felelmr Orftade 
ia beller logifcher Form bleibt Hr. A. Adiea f t ead ma 
om gleichlaai die gaase Welt| weaigftea§ das Vater- 
Irad , gegen die phiL PaenUit aa Breslau xa ahurani* 
rea, läfst er eiaea förmüchen Aufrnraa die Bdlerea 
in Breilaa, feiner Vaterftadtt aad im cansea ^KbHgea 
Deatfchlaad argeben , am auch diefe für leiae Saoha 
zu gewinnen. Vortftj^ch etaiahnt er die Bewohner 
Breslaa*St eingedenk detgrofsed Miaaer, I9^elf and 
Garve, ^welche aus ihrer Mitte herrovgiageii| jaic^ 
feiner fidh thätigft anzunehmen , da er Tef aer Vater* 
Aadl fchoa jetzt aicht weniger als diefe aar ZÜeide ge- 
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r^die. 2ar Retiaag ^er PretefcMft« üalwekheef 
4io HabiHtaiiea za erlas^ea fndite^ bik er der BresL 

ßiL Faecdtät ia inehrerea Uellea ror, «dafis diefe ja 
leibe fey, airf welche ihm die phfl. Facaltit aa Jena 
das DoetorÄptem der Phüefophie aagaMlt habe, aa4 
dafs diefer datch feiae AbweKaag te Jresiaa ai^lkkh 
■ut eia Ables Goatplimeat gemacht wesdea fef • Hiea 
Bua kann Ree; aicM aariiiw, fich Mddiobk la wwa- 
dera, dafs Hr. iLaardieMbeSchnft/aafelga'wdciieK 
ihm wohl aüt dem bekeaRechte rea Jer^ea^asuea Fia« 
cnUat das Doetorat der Philefef hie aaetkaaat wardai 
aach iofen ia Bredaa ein Lehsemt reriaagea fceaate. 
Eiae MagifterCsbrift kamr jJa folche ihtea Zwack ertwi- 
chea I ahaa deCihalb geaigead shr akadeaiifchea Ha- 
biUtätiea an fejni. Obaber Hr. iL dmah eiaige aage« 
klagte feaeaaaaM wiffeaCcbaftlieh« Abhwadimitea, «. 
B. äber-iie daatSeiiea prmefixm dnt^^ oad aar«.^; 
aber dea Oabraach des r «aid B bey dea Laleiaera; 
tber RJafeWgkaii ia der PhUefephia aad HaadelB^ 
ftber die BeAigaUa aad Verpaachtnag aiaes GeMnte« 
aar fcbalgoreohtea Dedwetioa desPriaiBips, midi ssak 
chem eiae obere Bebörda ia feiner AagelegeabeiC aa 
eaüchüden habe «.d^ m., ffch bey bfit- aad Mach» 
Weh Ce«fehl dem Nanma eiaei PhUafephea, alt aadh 
aiaes Gelehrtaa nad gviea StaatsbSi^ers erwerbea wea- 
da, kbertalfaawirwohl a^ fahicUichfteii dem waim- 
räa UftiieÜe des Pablicams. Was irber des isigeadi« 
dma ßmtuM emufmg aalaagl« waüshalb diete Schrift a^ 
Togo gefördert wurde: fe kaan wähl, billiger Wei^ 
Hr. R. memnd znmsulien^ auf die bletse Bekaaai« 
Sdbaft mit Maar fichria» darüber eia UftheUaa OUea. 
Gewifs aber mnfs msa Seh Wjtiadeia , dafs Hr. R.« eia 
MaaaiaderBiaihefeiaerkriAigkaalahi«« der Reh 
s^hebeadreia die Fähigkeit aaireat, die hftchtea 
Regieaea des meafehliphea Fericheas (sr^neOea 10 kda- 
aea» die pvaktifche Vfartueität feiner idealen PiOlefe- 
pbie getede aa dieCam Gegeakaade irerfaabtet waldi« 
leicht aiae geÜhrUcha RUf po iur (eiae Rhre 1 
aMifsie. , Rfa. 
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f Biaeiieoc«. If)fm« b. WolS^ a. tmpnigt Ia Commifll 
b. Fran«: Cmrmina f^ltcta latina^ divtrfi tktmatU^ im afani 
Oadiafae fufantatis, c[ua« Ungaam colit latiaanu laif. VItt 

o. i<a S* 8^ <it- g^i .. ~ • * • ^ « «^ \^' , ' 

tha&kevf d«£s äc vorUsgsad« $aama«ag ^a Gadicbtea (w«!- 
dba «ad imitaßientm prmteipuorum po#tAriim^g«fcKriebea 

find) in '^ "■ ^ "•" '"* 

der Vt 

'^ mTwm* iickni^^^^ «am mriu'pmttic^ 

ignmwo pmrtmfiuU^ €t inmpsßt •pmrut UtirnttatUpenM. — Ut 
mhil dieäin dt prs/odia, qu€ ßnttjronet nunpimmrtttg^ 
nunqu^m fempoßu 90€es Ugtrt Utinas^ aut mpit pr^nuHliare 
dijcinu ^ Quid? ^ti0d ptrtfis ingwHismcuat^ €$4pßs muri- 
kuM müllititm ^mmmd^ mff$rmt^ ttmUtHtaunu** Solltt es Aft^ 
<vohl viale BAnlnübuter Äeben , die das hier Geriihipte eh«* 
durch das Lefaa roa Naciiblldunzen , als der Originale Mba« 
«rreicht wilTen wollen ? um ttbri|reite die Lefer felbft «bcrdea ^ 
Werth der Verfe urihtih« talaJISsii, fokreiben wir ems der 
hüntren StM(t aas : 



SHI 



i^erptr et N'em» 
Junumm prmeui mlimrum cmlmime fmimmmn^ 
di^ut «iti# "■'■li^'' m%0ntfbm4 umhra cmdit* 
,. Xam rtmß^ni pmfti nmta ad praeßpim tmurif 
€t /ujjß€t\/a ßug^ ^omkra portmt tqüvu» 
Ite mimumjaturag f paflor »dcmt^ iu eapgUmet 

kunUdm jmm ftirö fugtra r^re mmdtnt, 
Nts t^fuf» tmst^ PJUmkut dtctdit olympo^ 

imm^fut /uumjjß^rguni ßdirA ^lara juhan 
mxoptaim. guUs ftrpit mortmlibut mmgritf 
inuitani pldeidii topcrm feffm torU» . 
/lim r#f«erf^ , ptcudmi^ «nifianii« ean^Sa ^uitfcmsiu 
jmm ßlttt omtu ntmju^ fum ßUt ^mnis mgtr, 

inqut ihi ßmgnanti rana coaxmt eyw«. * ^ 
$mdj€mel immijfüm $urhant nihil ißa faperem, 
*' '^ "t'aUmnmm plaeidus murmurn /omHus amtmu 
-^ß* «'fe pr^en/ in/kmtmes .cmrmtqutf ifAerqmt^ 
nunc d^eiß p^fcajt lif^Mra ctrim fcpor» 
Autß fmrU juvmtf ptr amiea ßttntim luneg^ 
nunc #tt«fn' innecuis &#r« ß$ ulia jccis^ 
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'LeifziG; in d«r D^kTehenBachkandlung: SdrmmZii^f 
auserlejenfir Abhafidlungen zum Gebrauche prah' 
ti/cffer jfrUe. Füaf nzul zwanzigft^r fiaiid« £«• 
fte» Siücic* (Auch unter dem Titel : Nru^ Smmm" 
"l lutig u* r. w Erfter fand. Erftet Stüek.) 1815. 
^ 106 S. 8« Zweytet Stück. 1815» xnit fortlaufenden 
; Seitenzahlen bis 5?d. Drittes Stück. 1816. bi« & 
r 658<r Viertes Stück. i8t6; bis S. 7»«. Sechs und 
swansigfter (zwejter) Band, ErAes Stuck« \% i6. 
190 S* Zwejrter Stück* 18^7. bis S. 575. Drittes 
Stück. 1817* bis & S82* Viertes Stück. 1817* 
bis S. 748* Sieben und zwanzigfter (dritter) Band. 
Erfies Stück. 18 18- t85 S. Zweytes Stück. 18 t 8* 
bis S. 57J, Drittes Stück. 18I8- bis S. 558. Vier- 
tes Stück. 18^9* bis S. 750. Acht nndzwanzig-t 
Aer' edierter) Band. Erftes^ Stück. iSao. Z86 S. 
> Zwejtes Stück. |l8&o» bis S. 594; Drittes Stück. 
x8flo. bis S. 579* Viertes Stück. i8sq. bis S. 758* 
.Neun und zwanzigfter (fünfter) Band. Erftes Stück. 
iStiU t86 S. Zweites Stück. . iS^U bis S. 571. 
Drittes Stück. i8St« bis 558t Vierte» Stück. z83i. 
* bis 756 S. (Jedes Stück 18 gr.) >. 

M^ie Ton ferfchiedenen Urfachen obhängiM VerfpS- 
^tuni; maocher RecenOonen hat für das Publicum und 
^die Verleger den oft nicht b^rückfichtigten Vortbeil, 
.dafs dadurch die Aufmerkfamkeit von Neuem auf Wer- 
ke geleitet wird^ die nur bej ihrem erften Ericheinen 
Tbeilnehmer und Käufer fanden. Bey der grofsen Bü« 
cherfluth, welche Deut fehlend überfirömt»^ will das 
'Publicum von Zeil zu Zeit an das, was nicht nnbenimt 
Ton dem Strudel mit fortgerillen werden darf, mitErnft 
ii9d Nachdruck erinnert werden*. Diefs zur einleiten- 
den Anzeige einer Sammlung, bey deren fehr re|cfa- 
haltlgexn Inhalte wir uns gröfstentheils nur mit Anga- 
be der einzelnen Artikel begnügen , und blofe hie und 
da Etwas « das uns einer beConderen Aufmerkfamkeit 
werth fehlen , ausheben wollen. 

XXV B. i St. J* R. Farre^ über diie^ fowohl in he- 

fümmten Grenzen ^inge/chloj/enen, als auch verbreite-^ 

ten Knoten und Ge/chwüre der Leber. Die tuberm 

\cirejJimj[^iptß haben, rorzüglich ihren Siu auf und in 

'der lieber > find vop weifsgelblioher, innerlich ganz 

weifter Farbe», und undurchJSchtig, fchwittimig, ver- 

wachfen leicht zu mehreren unter einander, imd verSn^ 

OrgänMungibU a.1. A. L. Z. Zweyter Bernd. 



dem die ganze innere Su^fianz der Leber. Die t. JUf^ 
Jufa trifft man auch in toderen Theilen des ^ör^re 
;An. Bind eingreifende Behandlung beCohlennigt daa 
Lebensende: daher es ein wichtiger Nutzen der patho- 
!logi(iehen Anatomie ifi| dafs lie uns dieGrenzen kennen 
lehrty innerbalb welcher die Kunjft helfen kann. 0er V& 
iand bey einem Patienten,, dem ein Wechtetöeber durch 
Arfenik geftopftwar, in der ganzen Leber viele tuh. 
, wcumjcr. y und hält es der Unterfudiung werth, ^0)1 
diefe ßch nicht bey mehreren von den vielen iJnglückf- 
liehen finde, die Opfer dieter Curmethode gesvordea 
ind.^* — Philib. JoY. Röu^ über denat(f die Brken-^ 
nungderBrufikranhheiun angewendeten Druck auf 
den Unterleib. Man unte^cheidet^ dadurch faelTer, als 
durch das AnCchlagen an den ^ruftkaften die Entz&n* 
düng dea Rippenfäles und der Lungen r -die Ergiefian- 
^n in die BruAhohlef die Herzbeutelwailerfucht 
imd die Erweiterungen des Herzens , vorzüglich nadb 
fUchat*M Erfahrungen. •— Fr. Sigitmund Alexander^ 
Mber NervenanJchu/eUung^.. Ihnen find haunttichlich 
. die Hautnerven unterwoifeii, i>bgleich auch ihr Dafeynt 
im inneren Köper nicht geleugnet werdei;i, k^n. Ihre 
näcbfte Urfache wird einer nijcht zertheilten Entzün- 
dung der Nervenfcheiden zugefchrieben (auf die krank- 
hafte Veränderung des •/!• phrenicus und vagus beym 
Keichhufien hat fich feitdem die Aufmerkfamkeit der 
.pathelpgifc^en Anatomie mehr, «Is ehedem «ewendet), 
Vorbeugmgscnr , - Wegfchaffung , befler mrch das 
Metier, wo es irgend anwendbar ifti afls durch Atzmift^ 
DerÜberfi fügt dieGefchicbte^ner glücklich vorgenom- 
menen Wegnabflcie eines Ai^fchwellung des mittleren 
Armnervens bey^ welche die Gröfs'e eines Gänfeeyes er- 
r^cht batte^ nndkrebsartigzu worden drohte. «^ Anär» 
Berry über die männliche Pßanze^ welche die Coluni'- 
bo- fVure^ liefert. Sie wächA in den dicken Wäldern, 
welche die HüAe'um Oibo und Mpzambique bedecken; 
.Hr. B. hat Ge>abec nicht an Ort und] Stelle, fondem 
.nur die^ aus ^ ihrer Grundfläche hervorgetriebenen 
^chöfslioge onterfneht. Nach den blofi männlicheii 
Blüthen Uheint fie ein DiöciA dem Habitus nach aui 
der natürlichen ClaOe der Jamuntaeeae Linn. tnler 
meni/perma Jujf.%u feyn. Die botoifcfae Beftimmung 
und die ihr beygefügte iUumisiirte Abbildnng in dev 
. jißat. re/earchee Vol. X hat der ObwtL weggelafFen.. 
*-« M0tha über die Trommel/ucht. ' Die idiopathifch« 
entfieht von einer, in den Gedärmen durch Gährune 
•ntwickelien Lnftt nndkann weder durch äufsere, nocE 
Kk . - 
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innere Mittel , fonlera' blob imch Aaweadung einet 
hieza eigeatlicli befchaffeneti Trokars gehoben weildetf, 
SU welcher, (obgleich an lebenden Körpern nidit Ter- 
lucbten) Operation hier hinlängliche Anweifung gege^ 
bea w|rd. — Matth. Bmillie^ über einftQr^c$ Klopfen 
der grofsen Schlagadern in der Oberhaueksgegehdl 
Meift in der mittlere«! liebensperiode, von längerer 
Dauer ohne grofse Befchwerde, nicht immer iron glei* 
eher Stärke , deutlicher in horizontaler Lage » -ohliA. . 
Einflufs auf den PuU, ivon aneurysmatifcher Ausdeh- 
nung der aorta durch deutlich bemerkbare Umgrenzun» 
gen uni natärUche GröCke der klopfaBden Sok^Bg^Atm 
zu unterfcheiden. Es wird durch VerbeHerung der 
Verdaunnfy mit Verminderung der zu grofsen Reizbar» 
keit des Körpers und der AngAlichkeit des Kranken, ge- 
hoben; Heilmittel dagegen kennt der Vf. nicht. — 
Joh. Latham^s Bemerkungen über einige Symptome^ 
welche gewöhnliche aber niiiht allezeit^ die Brufi- 
bräune bezeicjuien» Leber-, Milz- und Gekröre-« 
auch die felteneren and fchwerer zu erkennenden 
BauchTpeicheldrüfen- und andere Unterleibs* Krank- 
heiten können für Bruftbrätine genommen werden , ia 
welche fie auch mit der Zeit» wenn ihnen nicht Ein- 
lialt gffchieht, übergehen. — Richard Powells Be^h'» 
üchtungen über den inneren Gebrauch des faipeter^ 
fauren Silbers in gewiffen krampfhaften Rranhheiten. 
Sowohl in Pillenform, als ia ei£er.AuflöruDg mit 
aaua menthae viridis ^ gegen den Veitstanz mit einigen 
Beyfpielen belegt. 

n St. Alexander Monro d. /•, von den Wirkungen 
des Arfeniks^ des Mohnfafts und der verftärkten Mi* 
meralfäure auf den menjchlichen Körper. Metalli- 
fcher Arfenik hatte keine tödtliche Wirkung auf Hun- 
de, 49L% fcbwarze Oxyd aber heftigere, und in wmt 
höherem Grade das weifse. Künftlicher Schwefelarfe- 
aik \h nach den angeftellten Verfuchen Inicht tödtlicb. 
«->- Gegen iih Vergiftung mit Mohnfaftift zur fchleuaig- 
ften Entfernung eine Auflöfung von fohwefelfaurem Zink 
in WalTer das WirkfamAe, zu deren Einbringung der 
Veter unferes Vf«. eiri eigenes , hier befchriebilies In- 
Arument erfuadea bet, welches euch in anderen Fällen 
^eri Krämpfen und Verengerungen der. Speiferöhre an- 
wendbar ift. — Jacob RuJfeVs glückliche Behandlung 
eines Rheumatisfnus des Herzens. Bey einem jungen 
kräftigen Manne durch dreifte, öftere Aderlälfe und 
tinet. digitalis: doch waren nach zwey Jahreä noth 
bisweilen, befonders bey aufserordentlichen Anftren« 

Jungen, Anfälle von Herzklopfen zo bemerken. •— 
oh. Sherwen's Bemerkungen^ über die Fortheile\ weU 
che ein künßliches Hervorbringen des Scorbuts in ei^ 
nigen Fällen gewähren kann. I)urch reichlichen Ge* 
Bufs des Koch Falzes, um dadurch Concremente von 
gerinnbarer Lymphe im Körper aufzulöfen; wovon der 
Vf. einen glücklichen Erfolg hoffu — Will. Harty über 
den Gebrauch abführender Arzneyen in Fieckfiebem. 
Bey zwey Fällen von pur pur a haemorrhagicajknA mehre- 
ren Fällen von fiebertofen Petefchen bewirkte Kelomel« 
jeden Abend gegeben, baldige Heilang; auch beym 
Typhus, wo Petefchen ausgebrochen warcfn, zeigte 
fieh der freye Gebrauch der Abfubrungea hulEreleb, 



und der Vf. hau» Grund^ ca glauben , diefe Curart fej 



ganz befonders durch die läegenwart der Petefchen 
«ezeigt. — • Edward Pertzbal^ über den inneren Ge* 
, brauch des Terpentinöls in der Fallfucht. Bey drey 
^erwacbfen^li Weibsperfonen wdrde dadurch mehr oder 
weniger Erleichterung gefchafft, ohne dafs jedoch dia 
Krankheit völlig gehoben worden wäre* "Reg daraaf 
erfolgten Atff allen von Tobfucht.leiftete der wäflerip^ 
.Aa£gH£a dai^iagarhuu gar nichts. Latham betätigt 
daOelbe in zwey angehängten Briefen an den Vf. -* 
ftwey Fälle der zucher artigen Harnruhr j mis Mohn^ 
J^l M^fln4$U .POn Alham Wurren. ^vuay. Fälle He- 
fern einen febr lofen Grund , um eine praktifche Be- 
hauptung darauf zu bauen, und ^es find daher nod& 
mehrere Erfahrungen nöthig, zu, denen, die Ersah- 
lung derfelben allerdings ermuntern kann. Der erfie 
Kranke entzog fich , nachdem der Harn feine krank* 
hafte Befchamnheit verloren hatte, der ferneren Be- 
handlung; der ifweyte hatte fchon wahrend derfelben 
fchwindfüchtige Zntalle, die in der Folge durcb fchnel^ 
le Zunahme den Tod herbeyfübrten. — ^ Alphabeti- 
fches Ferzeichnifs der Andifchen Medicinalpßanzem 
und Droguenj von Joh. Flemming. Afdepias afikmom 
tica, von König iftatt der Ipecacuanha empfbhlen. Bosm 
welliä thurifera Roxh. liefert nach Colebroohe das 
Olibanum. Die Samen der' Caefalpinia Bonduceüa 
in Verbindung -mit dem Abfude der Gentiana Cheray^ 
ita Röxb. (von gleichen, aber If^ärkeren Eigenfchaften, 
als G. lutea)^ als Surrogat der China in Wechfelfiebem. 
Die Milch aus den Früchten der Carica Papaya auf 
Isle de France und Bourbon, ein Wärmmittel. Der 
ausgeprefste Saft der Blätter der Ca£ia alata, mit 
Kochfalz vermifcht, als Mittel gegen die Flechten von 
öfter* täufchendem Erfolge. Die Rinde der ; Cedrela 
Ttma im /Pulver nöd Extracte, fehrlwirkfam bey Fie- 
bern, auch Erßeres äufserlich bey verfchie^enen Arten 
voB Gefchwüren. Datura Metel , wahrfcbeinlich voi? 
einerley Wirkung mit}. A Stramonium Hyperanthera. 
Morungo^ an Blüthen und Blättern efsbar, und be- 
fonders die Wurzel ein vollkotnmencs Surrogat des 
Meerrettigt in der Küche undMedicin; das ausge- 
prefste Öl der Samen (oleuyn beeh), äofserllch ge- 
braucht, lindert die Gelenk fchmerzen beym Podagra 
und bey dem hitzigen Rheumatismus. Jüßicia panicula" 
Stftheiltihre ausnehmende Bitterkeit wälterigen, weini- 
gen und gei&igen Auflüfungsmitteln mit, und miri 
von den Eingeborcntn in Fiebern und der Ruhr häufig 
gebrauehtJ Der Javefamcn kömmt vom Ligußicum 
ajanain ^oxb. Die Blätter der Melia azedarachta und 
fempervirens im Aufguffe als rein bittere Mittel, aueh 
äufserlich aU Bähungen oder Umfchläge anwendbar. 
Menifuermum verrucofum Roxb. als Surrogat der Chi- 
nariiide empfohlen. Mirabiiis julappa von unzuveiw 
läCBger Wirkung, nicht mit der des Com^olr. 7a/. za 
▼ergleichen. Die Samen des Ocimum pilo/um Roxbu 
mit kaltem Waffer aufgegofTen. liefern einen demol« 
eirenden Schleim, wie mit kochendem die Spaen nm 
Planiagö Ispagul Roxb. gleich dem von PI. pfyUiunu 
Humbago rofra^ an Sohärfe der PI. europaea vöHsc 
gleich, und daher zu Verfuchen ^feg^n den Krebs enr- 
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ßranatum im ^AMiid« ge^n den BMidwarm« Rubim 
MäfqWfi Böstb. iznm F&rben ftatt der Jt. tincu mof/^ 
wsndt, iwd Jefthalb nach Europa varfandt» wagaa 
welcher Ähnlichkeit auch bey ihr die nämlicfaea Ära» 
aeylcrSftt» ▼ermnthet werden. Ober die mancherley 
Varietäten der Terminalim Chehula oder der fchwarxen 
Myrebalanen. Die Blätter von Fitex Negundo über 
dem Feoer erhiixt, aU Uxnfohläge anr Zertheilan|( entr 
sündeter GefchwAlfte der Gelenke bey bkzigem Hheu« 
xnatismus and der Hoden« nach onterarücktem Tripper ' 
SofserA wirkfam. Sehr leichte Art der Eingeborenen, 
den künftlicfaen Zinnober (Shengerf) za bereiten; fei« 
ne Anwendung in Räucherungen ift nnzuverläfQg. Ein 
anderes Mittel» Ea/capur^ «vrifchen dem äiaenden 
SnbHmat und dem Kalomel mitten inne» Bit^laban 
ksder Bit-noben^ ein durch Schmelzen der Frucht det 
Jf$tyllanthu9 embtica mit gegrabenem Koohfalse erhal» 
-^toef Pripvat, w^elchet bey den Hindu und muhame» 
dänifchea Ärzten in groffem Anfehen fteht; Ac€um hat 
'WS aniilyfirt, und darin fchwarzes Eifenoxyd, Schwe» 
fei, ' falzTanre Kalkerde und' Kochfals gefanden. Das 
Copalnennl man Bernftein, wegen feiner Ähnlichkeit 
mit demfelben ; nach des Vfs. Meinung kommt es von 
der Vateria indiea. — '- Alex. Monro d. ;,, von der 
^nüchäh^lichen Gejchwulft der Schleimhäute. Der Vf. 
nennt fie fo wegen ihrer Abnlichkeit mit 'der Milch 
^on Fifchen, und anterfcfaeidet fie iron^^ einigeh ande*> 
ren Arten ähnlicher GefchwnlAe (mit denen fie indefs 
vielleicht tbeils ihrer Voran laHongen, theiis ihrer Be* 
fchaffenheit wegen , mehr verwandt zu feyn fcheint, 
worunter befonders der neuerlich öfter beobachtete 
Blutfchwamm — Wardrop am ScbluCTe diefes Bandes 
— gehören möchte). Zwey Fälle davon, auf der (ammt- 
«rt^en Haut des Magens, urnftändlicheraäUt; ein paar 
ähnliche, deren Sita in der Harnblafe war, and eine, 
von der Befchaffenheit »eines Speckgewächfes , wolche 
den: ganten Rachen and Schland anfüllte, und mit ih- 
ren Wurzeln fich swifchen die darunter liegenden 
Theile fefigefetat, and diefelben zam Theil zerAört 
hatte. — Ebender/elbe, von den Polypen. Selteao 
Beyfpiele devon im Magen und in den Gedärmen. 
Glückliche Wegnahme eines Polypen im MaAdarme 
durch Unterbinlangy welc&er« wie ähnliche in ando- 
ren Theilen, beweib, dafs er eine blofs ortliche Krank- 
heit fer 

mSt. /. JL Farre über die Mißbildung des 
menfehlichen Herzens, nebfi einigen Bemerkungen über 
die Art , den diaßnoftifchen Theil der jirzneykunß 
MM ^vervollkommnen. Folgendes ift die von unferem 
Vf. anfgeftritte BinÜieilung der Mifsbildungen des 
Herzens und feiner Schlagader»: L Wodurch fchwaz^ 
ses mit zothem Blute vermilcht: x) — ä) zwey Lun- 
genfchlagadern aus der grofsen Schlagader; &)eineLan* 
genfchlagader, die aus der Aorta eatf prang ; ^) voran* 
derle Lage des Hertens» wobey die Aorta und die Lan- 
genfchlagader aus einem gemeinfchaftlichen S tamme 
entAanden; 0) ein «unvollkommenes doppeltes Hers: 
m) ein unverfchloüenes» eyxondes Loch ; b) erweiteiles 



•ymndes Lodi, oder omlfoUkmamene Scheidewecd der 
Herzohren; -c) Erweiterung des eyrunden Loabes, mit 
•einem ofbnen) arteriöfen Gange ; 4} Vetbindaag der 
-Mundong der Luag»atcMaga|ier mit beiden UerzhöU- 
len; je) erweitertes eyrundes Loch und zui[am:iienge« 
aogene Mündung der Lungenfchlaga^r; f) erweiter- 
tes eyrundes Loch, mit einem offen gebliebenen arteriö- 
fen Canele und verfchloCTener Mündung der Lungen« 
fchlagaderi g) Durchbohrung der Scheidewand der 
Herzhöhlen; h) Mündung der Aorta, die aus beiden 
Herzhöhlen entfieht ; i) V^fetznng der Laae und der 
Entftehung von der Aorta und der Lungen^hlagader» 
IL MiFsbildung des Herzens oder feiner Schlagadern^ , 
die.biofs den Umlauf des Bluter verhindern: a) Zu* 
fammenziebnng der Mündung der linken Herzhöhle 
and Steifigkeit der mützehförmisaa Klappe der linken 
Herzhöble ; b) Verengerung der Mündung der Aortai 
die davon herrührt, .dafs fie Aatt drey halbmondfor* 
miger Klappen nur zwey hat. — Diefe, unter den 
Schriften über die Krankheiten des Herzens keinea 
nabeträchtlichen Platz einnehmende Abhandlung ift 
hier noch sieht völlig geendigt ^ fondera i>ey Anwen- 
dung der, diefelben wenigftens erleichternden Mittel 
unterbrociien. — * Beobachtung von Entzündung und 
AuffchweUung dee Kehldeckels, von Eberhardt Home, 
Eine feltene Krankheit , wovon dem Vf. drey FSUle 
verkamen, deren keiner fchnell tödtlich ablief, wie 
drey ändore vom Matth. BaiUie erzählte, welcher, wenn 
Aarke Blutentleemngen und Opiate nicht bald Hülfe 
lei&en, die Brondieiomie , vorfchlägt. — Patrick 
Macgregor, über eir^e im J. 1S04, im Mßität^Afyl 
herrschende Augenentzündung. Diefe Krankheit wur- 
de (wie in der Folge auf dem fefien Lande) ^dorch die 
aus Ägypten zurückkehrenden Soldaten and Matrofen 
mitgebracht, und auch unter den Einwohnern durch 
Anfteckuag verbreitet, wobey der Einflufs der Atmo- 
fphäre nicht zu verkennen war. Sie nahm ihren An- 
fang und ihr Ende aagenfcheinlioh in den AugenUe- 
dem, und dauerte während der folgenden Jahre, vor- 
zuglich im Winter, fort. Einige Kranke verloren den ^ 
Gebraäcb des Gefichts gäazlich auf eiaem oder beiden 
Augen. Durch fergf&ltige Abfoaderung der gefunden 
Kinder von den kranken waren im Febr. igii nur noch 
5 krank. Unter den Truppen hat diefe Krankheit fehr ^ 
Viele zum DienAe unfähig gemacht. Sie fcheint durch 
die- eiterige Materie eines kranken Auges mitgetheilt 
au werden^ und in der Art ihrer Mittheilung^und ih* 
rer Zufälle, fo wie in ihrer Behandlungsart, mit der 
venerifohen Gonorrhöe fo übetein. zu kommen, dafs 
Viele beide Krankheiten für eine and diefelbe gehaltet 
haben. Zuweilen ift wegen vermehrter AbCenderung 
der wäflerigen Feuchtigkeit der HomhautAich noth- 
wen Hg und gröfstentheils von glücklichen Folgen. In 
den letzten Zeiträamen der eiterigen Äugenentzaudung 
hat der Vf. von keinem Mittel gröfsere Hülfe erfahren, 
ajs Tropfen, Morgens und Abendi einige 2^it lang Ins 
Ange gebrachter Auflöfnng des falpeterf euren Silbers, 
zu i und nach und nach bis e Gran auf 1 Unze deftil- 
lirten Waffers. — Eberhard Home's Beobachtungen 
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üf^er Sie hhiifeilig* TVpftmtiir^ von -iUr härten Hint- 
haut, hit tum Seinhäutcken da JlimfMid^. JX» 
-nicifttn 'KnDkeo fauwn .votfatr -wiaü -Qneckfilbn ■^•- ■ 
braoclit; t»»7lCaoefaetig«EiikwidA«B 4m iftoltiUtoit «nuy 
a« ti» aofigetriebsB« ICnMihttüwat anrehoUtoa, <aB4 
ia dam ailwn Vall« «in KB«eb«iiftüel(. diueh «daa Xr^ 
pan wsggenommsB, -veldfaai fliater, ^<iS» fawöbnlioli, 
ttod asgemAn (efSfireich wu; dU Opsrttioa^ab mäift 
flia Ton'G'hl'ii^Adaii-zeagHidaB Zofüll«, -dia -binrailaii 
ga Jiiclit wi«derkdirt«a. £ta* ^Örtliche Eatsöndiuig 
A«tlutt«i'HüilfaB«t'XcheiiU4U««tft0 Vera n tol T c n g ga. 

fffifuf <Im ^iaraetu. ^oa 

; gröritBiuhaUi ton dnoTf. 

M «nglüchraa. Atugugat 

■B <Buc^«fIty d«iiiit«oni- 

vüi4Ugftt to \vfm. — -ß^ 

ktMnd Wachfälßwber, 6v- 

gengrfetut Mrajtkkeilmt 

e ändere KrenJiheiten naA 

:6egenfatwe, welche xml- 

»der 'anderen der oben an- 

gefüitrten vitm -jufnf -n( -ordnen. Von £bendemt- 

felben. Nach eioar -waitUnfiigen Abfaaodlung 'aber 41% 

UnzuvarÜl^gksit dsiliOndoMr TodtMti&en, »«rdaa Sftv- 

fpiels ««naea.-in mehienn 'GsgoBäea der -Walt hlitfl* 

/er oder Tdteaar TOrkommaadai KrankhaitaB, aait 

fehl idtvrcrrante», -daTsaf gegrilBdctea -fianaebtiiagaB 

duTchwebt, milgaflirtlt. iObsrgtag xa ilaa Ubrigaa, . 

fluFsardem WachfelReber varwaadtea Uaurlaibikraiik- 

heiioii der WalTerracht , -fiahru. T. 'w., niad BroA- 

nn4 anflersB^ntzündaqgea, firSoae, >Oicbt. — Ab 

'Vorbaautigfinittel'gegaa die BchwiadTaabt wird saitig«« 

VerfcHickea der Kiader iB -laBipfin -Ge^aifdaa -vorga- 

fc^Wen. Über dieiar H«Uung liierar Krcakbait aa- 

:sdA^lenda Rtiit in wärmere l>iBderi SämScha idai 

'Binworfi, dafi Tolche Kranke leicbt «ob WachfelBabara 

belallea vrardeB künnten; BaRimmnng fokber Reifea 

aaf du Stadium 0«r -Krankheit, die Jahreueit \x.I. w. 

-, Einige Thatjacken und 'Beobachtungen, -die jtnfte- 

' cJtung Ifetreffenä. Von ■Gilbert Blnne. /Sfater deoFäl- 
len enIteckaBder KiaBkheitea, -die detaVf.. wühread 
~ er OberarU der Flotte war, vorkamoa, Gad aialfe lehr 
nei^wordi^;. Über die eigentlicbe tJamr der Aafie- 
daogea tileibt immer each Vielei uaerkiSifish , aad 
wird, c* wabrrcheinlich bleiben. — Jamet ff.ardrop'* 
Bemethingat über den 'Fungut haematoäeiinFrrglei' 
' thungimitdem Kreb/e. -(Schon im Autzoge mit eiai- 
•«a aaiaäAoegaa begleitet -«on tirukenberg -iM Hörne 
Archiv Bber-med.£rf. Jahrg. vii6. 5 Helt. Sept. uad 

' Oct. S. 87^') 

XXVI B. ist. IM. rhillipe, übertineiatmd/per' 
re . welche durch ein Mtyßier von Terpentinöl gekeil^ 
wwde. iHeinr.iBta-le^von dmi^^ebrauehe des Tabake 
bey HtmverhäUtmg. Orey Fülte , «ro ein Ablad ÜeC- 



■iJBem^ v«'elum QaemclMM fa; lAt 'OTaM* 'Wdbr Hm 

:Ziifinia1)«U diob. Aejgafügt ift di» £txäbliang ■o'kame 
-«5dtUeb"abg^afaa«n.TManiu, :w» diefea Miuri unier 
■«adatan wicliTairaeht worden war, aad «abfi hfinifi- 
gen ugewanilten AdarüLIIaa vi»l Hülfe za verrpreabea 
fchiaa, welche aber «ob iuinei- Dauer wer. Ia wicdar- 
-«oritoanaeaaeB Fillea -der 'f]«mveibalhia2( »da« ^bay 
'der WalTerrchea, iA darVt ^aeigt^ eia StaUfeftpC- 
-«hen eat dem DickCafta <>dai TabA* emEuwondea. — 
Joh'. 'Hj^op, -von einem fietatjahrigen UBwülkuhrlickeM 
Humdbgmnge, welcher durch wffcren Druck geheilt 
imordeniß, Äat-isjUiiiga XroBka wurde ia <dray T«f 
^gea dadurch geheilt , dab der Vf. die -Harnröhre tak 
■«iaer -Xerse auifalLta, -oaddAvoa «ia bJ- hias Zoll laa- 
,gai Stück an die unter« ^ite de^ jaSnalidwa-GUadei 
mit der 'Harnröhre -parallel -uad ein weaig «ber -di« 
^ch^l hervftrragead aalagM , oad -von der i£idiel Itia 
/«um Snda tde< JtenoB&äoki -KlebpflafteArdUea -iMi- 
i^ei aech «iaigea Staadea ward«« ^agaaiUa OibOf 
:fe« tum Haralalfen , -der -Varbead waggenamatan i^il 
-«mauert. — Willälm Lawrence, -von einigait JCraask» 
'hiitendea Luftrölv^iAojrft, welche denjij^trohret^ 
Jehnitt nötkig machen. Diefe, lo uitig alaaiogliek 
«ngewoodtia OpeTattim ift -and bleibt du «iniige, ia 
•dea maißea F^Ucb fiacklisha, Heilmittel ; 4er Sehailt 
4uroh dea Schildkaorpel ift am weaigfteB btaachfaab 
^— F. Gumbreebtfiiber den Gebrauch det Gifilrnttitke 
heym Keichhußen. :Nbc1i -der Aaetogie f'eia^r |ii>ia 
fVlrkoBgea "bäjrm heTchwerlichen Athmea, 'bej der 
■BraftwaÖerruoht -uad ia der kremplhaflea Eagbrüfti^ 
Jteit SheAaopti waan niiBUcfa der -oauüodlioh« Zeit- 
raum vorüber, -aad drr -fcrempGge «iagetratea ift. — 
Jak ffntjon Robert», von einem gUicklick behandeltem 
yFalle einer angin» tarjrngea. Der Kranke wac 46 Jahr 
-alt; die Krealcheit wanle durch zwtifaUidie Aaw«ndvag 
der eaiailatimgawidrijEBn Methode clücklich. bii aof 
«arüokbleibeade Heifetkeit und die fimpfiadaag ^ioB 
Haut-lD der Kehle gehoben. Nach «4 Jehraa dtarb ar 
~«n einem xweytea, oadertwe {Traneact. -of a Soc. for 
the Impr/m, of med. -and «Afr. knowb. VeU lU) ha* 
'fohriebenvB Anfalle; welobe^ tieiw, Clin*. . im ft^ 
.^enden Auflaiae Bemerkungen faeylü^t : felteaares V«w 
hotnrnea derfelbAB in Vargleichnog ait «äderen Kf 
ten der-Cjaanchej Vonup öfterer, -voa dem Siln 
•der Krankheit enifernier -BlBrenpfla&er «ariüeineiaa 
in deren Nahe; Anwecdea^ derIJpiaie nicht aber, -ab 
-nach volUf; gehobeaer fintaündua|[. — Thom. Cheva- 
lier' rluridMung «inet Fallt von Croupe, tvo.der Li^t' 
iröhren/chnitt mit ■glüchiiehem Erfolge angtwe^et 
Wurde. Dn Vt glaubt,- die Erßicku»g..«(fa^e mehr 
-vea dem angehti^tea SchUime,. a|s, aBarchiiriim),^«^ 
Lymphe, -und halt daher dai EinbringMi «inca Höhry 
chent füTuaaÖthig, -oder wegen dei ile^tfcb« 
R^eizdi wohl gar für CduidUcb^ 

iflUTar^tami^t feig* imnaAßeit SiSUk«^ 
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Leipzig ) in deir OykTcben BachhaDdL: Sammli^ng 
f -. uuurlejener Abhandlungen zum Gebrauche prak» 
tifcher Arzte n. f. vr. 35 — 3g Band. ' 

iJFortfetzung d§r im vorigen Stäckg abgebrochenen Recer^ßon,)' 

^Lndr* MarfhaVs Qejchichte zweyer Fälle von Hundt' 
ivuth^ nebft Bembachtiingen ühfr den Sitz und die 
Natur der Krankheit, Sie kamen bey einem i4Jähri- 
l^en Kaabeii und einem dijährigenMädchen (das einige 
'Wochen vor dem Ausbruche einen nicht fjdr toll ge* 
haltenep« aber hernach bejr lieh zeigender 'Wuth ge- 
tödteten Hund gewartet hatte) vor* werden umAänd- 
licb erzählt, u^d.fowohl in ihren Erfcbeiaungen , alt 
dem Leichenbefunde mit einander verglichen , nebft 
daraus gezoa:enen praktiCchen Folgerungen« Die Fort- 
Xetaong di^Ccs Auffatzef in der Urfchrift (The morbid , 
anatomy. of the Vrain in mania and hydrophobia^ 
with the pathology of thefe two difen/es) enthält der 
folgende: *S. Sawrey^ über die lVaJlerJchcü\[ Sieben 
Kinder \^^urden auf einmal gebirTen, von dex>cn drejr. 
an der ausbrecbonden WarTerfcheu Aivbea , deren eine#, 
5$ Jahr alt, von beiden Vff. behandelt wurde. ^ Das 
Mädchen war am 28 Aug. unter dem iVadde der lin* 
Xen Aligenhöhle gebilTen worden, welche Wunde nach 
oberflächlicher Behandlung und Eintauchen ins 
jvieer (doch mit zurückbleibender Härte auf der Grund- 
fläche) fchnell geheilt wurde; am \ Oct. wurde es wie- 
der krank, und die am g herbey^erufenen ViL konn^ 
ten über die Krankheit gar nicht zweifelhaft feyn. Ein 
Klyftier von Tabaksaufgufre | Blutigel an die Kehle, 
und Queckfilbereinreibudgen wurden »ugleich enge* 
wandt; nach fürchterlichen Aufserungen von Unruhe 
wurde es am 10 Abends ruhig, und fcliien kurz vor 
dem Tode (gegen 7 Uhr) in etwao'Su Verbände zu korp- 
' men , und mit geringerer Befchwerde zu fprechen* 
Das Gehiri^war fehr entzündet, und in ^^n doch nicht 
ausgedehnten Höhlenein guter Thcil Walter; die inne- 
ren Theile des Mundes waren etwas entzündet, und zum 
Theil mit gelb und braun gefärbtem Schleime bedeckt; 
der Kehldeckel niigewöhnlich aufrecht; die den Luft«- 
xührenkopf auskleidende Haut dunkelroth ; derJSchlund- 
kopf nicht fichtbar verändert ; die vordere Höhle des 
yandlichen Herzens ungewöhnlich weich;, die' hintere 
beträchtlich feft; in den Säcken der Brufihaut einige 
Ergänzungibl. %. J. A. L. Z. Zviftyter BatuL 



Unten blutiges Wafler , und ein Riff, durchweichen 
die hintere Seite des mittleren rechten Lungenlappent 
gedrungen war; im Magen ungefähr 5 Unzen einer brau« 
aen FlüIBgkeit, mit einer hrockenweife darin fchwim- 
menden dunkelen Made ; die Därme fehr von Luft an- 
gefüllt*, der Grimmdarm auf der Unken Seite fehr za- 
fainmengezogen , fowie dje ganz leere Harnblafe.) 

II St. J. Ä. Farref über die Abätiderungen der 
verbreiteten und Gefchwülfte der Leber (aus dem dten 
Theile des im vorigen Bande im Auszuge mifgetheilten 
Werkes). Sie ßnd bisweilen primär,, bisweilen fecpn« , 
dar (üach Entüehung ähnlicher an anderen Theilen des 
Körpers, z. B. den hgenannitn Bragichten Hoden) ent- 
Aanden. Es werden davpn vier Abäjdderungen. enge« 
führt, und nach ihren Kennzeichen befchrieben-^ die 
aber gröfstentheils erft durch die Leichenöffnungen be-' 
Bimmt werden können » und auf die Behandlungsart 
im Leben keiqe wirklich nützliche Andeutung gewah* 
ren.— ^ Janu fVdrdrop^ über einige Kranhheitetr der 
Zehen und Finger^ nebft Beobachtungen über deren 
Behandlung, Bey dem fogenannten Waohfen des Na* 
gels ins Eleifch mufs der Nagel feibft gefcfaont , und 
zur Befeitigung der GefcbwulB der nahan weichen 
Theile angemefTener Gebrauch von Hiillenftein oder* 
gebranntem AUun, bisweilen nach vorhergegangenen 
Brey um Schlagen, gemacht werden. Die Verfchwäning 
der Na^^tl Wurzel {^Onychia maligna) hat der Vf. fehr 
^glücklich mit dem inneren , Gebrauche des Queckfi]. 
bers, und bey beginnender Vereiterung dnrck ein« 
fchwache AuBöfung des falpeterfauren QueckGiberr 
und Atzmittel behandelt. Anwendung der letztei^n £e« 
gen Leichdornen; der Kanthaiidentinciur mit € Tifei« 
. len Seifenliniment gegen Froftbeulon. — T. Bateman 
von einem blülhchenähnlichen {tubercular) Ausfchlage 
von fyphiUtif ehern Anjehsn^ der ohne Queckjilber gt- 
heilt wurde, — TT^ Sommerville^ ilber die harnttei^ 
henden liräfte der pyrola umbellafa ^ aus einem Brie* 
fean fFalUu Parguhar. Diefe Pflanze, von den In* 
dianern pmgne^ von den Kanadiern herbe ä pister ge- 
nannt. wäch& häufig in* den Fichtenwäldern -von Nord- 
amerika, im Schatten der Bäume, in einem trockenen 
fandigen, von abgefallenen Blättern gedüngten Boden! 
Sie ift Aärker in der Abkochung, als im AufgoIT^' 
auch das davon bereitete Bitract ift wirkf^to. Der 
Vorzug dicfes Mittels vor anderen harntreibende« be- 
Bebt darin, dafs es dam Magen nicht nachtheilig fon- 
dem yieimehr angenehm > auch von den übrigen fcMd* 
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licilen BigenrcbafteD der kraftigfien Mitti;! gSozlicK 
frey ift» Auch in Steiobefcbwerd^n wird es von den 
Eingeborenen gewöbnlich gebraucht. — » Heinrich 
Earle, über die Contracturen nach Verbrennungen oder 
ausgedehnten Verfchwärungen. Der Vf. fcbnitt eine, 
durch Verbrennung am Ober- nnd Vorder* Atme eines 
6jährigen Knabem erzeugte harte Narbe durch, erhielt 
die Wunde noch geraume Zeit ausgedehnt 9 und voll- 
endete dadurch in einigen , Wochen die Heilung. — 
Thom. PFil/on^ über einen Fall der Kehlhapf^ Kntzün- 
düng. Frühzeitiges Blutlaflen ift hülfreicb, fpliteres 
unnütz oder wohl gar fchädliehy wogegen denn die Bla* 
renpQaAernützIich find. Auf Abführmittel, wenn fie 
biiiünter geschlungen werden können, fetzt defVf, 
fowie bey anderen Bmzündung<krankheitcn des Halfes 
-und der Schleimhaut der Luftröhre und ihrer ÄAe^ 

Srofses Vertrauen. «— Joh, Clark ^ über einen Fall von 
nprpelichten Körpern , welehe aus der Kniegelenk" 
hohle glücklich herausgezogen worden ßnd, Drey von 
der Gröfse einer ErbFe bis zu einer Bohne, die frey 
in der Höhle Ich webten, kamen zu verfchiedenen Zei- 
ten durch die gemachtexi Einfchnitte heraus, und der 
völlig wieder hergefiellte Kranke trat feine Rriegsdien*> 
fte wieder an. — Jak. Millmann Coley , über das 
Herausziehen eines frey in d^r Höhle des Gelenks lie» 
genden Körperim welcher zum Theil aus Knochen^ 
tum Theil aus linorpel beftand. Der Sitz war im 

-Ellenbogengelenke; die GeAalt war flach , und genau 
von der Gröfse und GeAalt einier Brechnofs« mit zahl- 
reichen haarähnlichen Fäden an der einen Seite befe- 

-Algt, der Rand glatt , und in der-Mitte zwifchen beiden 
eine fcbwache Vertiefutig; die SobAanz beAand aus 
zerbrechlichem, mit Knorpel ^überzogenem Knochen. 
Ten dem Urfprunge diefes^ feit ungefähr 7 Jahren ge- 
fühlten Übels wnfste die 50jährige Kranke nichts (der 
Kranke des vorigen Falles fchreibt die EntAehnng des 
feinigen einem , ungefähr 2 Jahre zuvor überAandcnen, 
hitzigen Rheumatismus zu). — James fVardrop^ über 
einen Fall ^ wo ein Haarfeil zwijchen die Enden eines 
zerbrochenen Schehkelknochens , welche fich auj die 
gewöhnliche TVeife nicht wieder vereinigen UToflten, 
g ef^r acht' wurde j nehft einigen Beobachtungen über 
die Methoden^ weiche man verfucht hat ^ um zerbro- 

. hrochene Hnochen wieder zujhmmen tu heilen. Der 

."Vf. erreichte in den beiden von ihm behandelten Fällen 
feine Abficht nicht völlig. Der Auffatz des D. Phyfikj 
worin erdiefe feine Erfindung bekannt maohte, wird 
wörtlich initgetbeilt, und ein Zu f atz von B. C, Brodie 
l^eygefügt , welcher die Erzählung eines Falles der An- 
wendung diefer Methode bey einem Schenkelbruche 
enthält.— Joßas Stanfield^ über einen j - durch ein 
Haar feil glücklich geheilten Bruch des Oberarmkno» 
chens% — •/. C* Hutchinfon , vort der Behandlung der 
Boje durch Einjchnäte. Der Vf. hat fie nur in der 
entzündlichen Rofe der äufseren Gliedmafsen ange- 
wandt, räth aber, man folie dabey clie Richtung un- 
hedeckt^r Schlagadern oder gröfserer Saugadern ver- 
meiden ; aoch würden diefelben das Geficht entAellen. 

• ^- 6miih Barton's Beobachtungen über die medicim 
nif^hen Kräjte der pjroia umbellatu und der Bären^ 



traube. Ve^gleichung der Wirkungen beider PfUa- 
zen. Von beiden hat ikian den Abgang eines fchwarien 
Harnet beifaerkt, ebne da fs die Kranken bey dem Ge- 
brauche diefer Mittel Eifen genommen , oder im Har- 
ne fich von demfelben eine| Spur gezeigt hätte. — 
Franz Brodie^ über eine^ das Schlingen t^erhinderstde 
Verknocherung und Jüiochengefi:hwUlft der Knorpel 
des Luftröhrenkopfs. Man leitete das Hindernifs von 
einer vergröfserten Mandel -ab^ und erblickte erA nach 
deren Ausrottung den wahren Sitz, der nach 14 Tagen 
mit dem Tode endete. — J. Ji. Albers^ über eine f^er^ 
änderung der Hautfarbe^ welche durch den inneren 
Gchraufh des falpeterfauren Silbers verurfacht u/or* 
den ift; nebA einem Zufatze von P. M Böget 

III. St. Hippolyt Ruiz, über die Ralen/iawurzel^ 
ihr JVachstkum ihre arzneylichen hräfte u. f. w. "Rine 
fchätzbare Monographie diefes^nun aoch bey uns nach 
Verdien Ae bekannten Mittels, gegen Blbtunfen und 
Krankheitenaüs Schwäche; die Art, es im Eztracte 
aus den Wurzeln ,^ und in anderen Präparaten an- 
zuwenden; vollAändige botanifche Befchreibung der 
Mutterpflanze {Krameria triandra). Andr. Mafhias^ 
über die Gefchiehte und Behandlung der Quechßl" 
berkrankheir. Ziemlich umAändlich, aber hin nnd 
wieder auf einige, nicht immer beobachtete, Mafs- 
regeln in BeAimmung und Unter frheidung der man« 
cheiley Arten von Gefchwüren und der zur befolgen- 
den Heilplane aufmerkfam^ machend, fi. C. Brodie^s 
Beobachtungen über die Behandlung der Krampfadem 
an den untern Gliedmafsen. Atzen des Kali brachte 
durch einen^ in der Haut und den darüber liegenden 
Krampfadern erzeugten Schorf die Heilung zuwege; 
wegen des heftigen, damit verbundenen Schmerzes wur- 
den beide durch ein Stalpell zerfchnitten , wofür der 
Vf. nun mittelA eines Ibhmalen, fcharf zugef^itztan, 
etwas gekrümmten, nnd auf der auswärts gebogenen Seite 
fcbneidenden BiAouris einen Stich durch die Haut an 
dereinen Seite der Krampfader macht, und die Spitze des 
BiAouris, mit dereinen breiten Fläche aufwärts gekehrt, 
zwifchen der Haut und der Ader, durch . den fcbnei- 
denden Rand des Mefters rückwärts führt, nnd es 
herauszieht. Die Heilung der folchergeAalt gefchnit- 
tenen Wunde ^ wenn Alles gehörig beobachtet «wird, 
erfolgt meift durch unmittelbare Vereinigung, und 
einige bisweilen entAehende Folgen find leicht 
zu befeitigen. Doch pafst diefe Heilart nicht auf 
alle F^illey fonderu man mufs da&ey die befon- 
deren. UmAände berückfichtigen. Foyer ^ von ei* 
ner Ergiefsung der Galle in die Bauchhöhle nach 
einer Zerreifsung der Leber oder der Gallenblafe. 
Ein 15 jährigen Knabe bekam «inen Stofs in der 
Lebergegend, worauf nach vorhergegangenen' an* 
dorn Zufällen eine BauchgefehwulA erfolgte , aus 
welcher in v\Pr Operationen 47 Nöfsel für "reine Galle 
gehaltene Flüdigkeic abgezogen wurden, worauf die 
Genefung fehr fchnell erfolgte. Der Überfetzer theilt 
gegen die Identität diefer PlülB^keit mit der GaÄe 
einige wohl zu beherzigende Zweifel mit. lof. Adams^ 
über die erblichen Krankheiten und die Mittel^ die 
Ausartung der Art zu verhüten. Ein Gegen Aand^ 
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der aber doch immer viel Dttnkies bebSIt,' vIvA d}e 
^oflmeüdigkeit lei^t, FamiIleneigei)beltelv.^«»Biu^zb 
beobtcbtea ub# H^il^ Sebonung; aoftuneikmeii; cMe il#i[i 
oben engez^ftieo Zwecke angexnefl'e^ ift. Jak..TV€irJtrop^ 
. c26er di>' Wirkung der jlusleemng der wäjfm^fih 
Feuchfifiktit bey j4ug^nentziindufigen und in einigen 
Krankkeiten der diirchßehtigenHomhauU Der Vf. 
befchreibt die fe tuet A von /^ar^em pf erb lene, keines be» 
fonderen Tuftrtithent« bedörfende, leicht zubewerkAelli* 
gende und gefahrlofe Operation mit Hihzuf ügung eioiger»" 
dabej nützTich za beobachtender Urnftände, bey der 
eiterigen Augenentzündung^ towohl bey Erwach feneo^ 
als bey Kindern; bey Entzündung der Capfel der Linfe; 
bey Eiterrammlangin der vorderen Augenkammer; bey 
dem Traobenauge; bey dem Vorfalle der RegenbogenV 
baut (doeb nitbt auf eigener ErfaWung); bey BefchäV 
digangen det AueApFelf; bey Verdtlinkelungen der 
Hornhaut ; bey Gefcb waren in derfelben; 

IV. St. B: Cp Erodiert patkologi/cke ünferfuchun^ 
gen über 'die Krankheiten der Gelenke, Von der Ent- 
zündung der Synovialhaot (die häufiger die langwierige- 
Form annimmt^ und dann febr oft mit der- weirsenGe* 
Tchwulll verweeHfeit wird); von der Verfebwärnng der^ 
reiben; von krankhaften Veränderungen des Bauet* 
derfelben; von der Verfchwtrung der Gelenken 
Inorpel in den oberflMckigen Gelenkenfweifse Ge^- 
fcbwulft, im Hüftgelenke, morbus coxarius ytcroh^ 
löfer Hüfte,, fcrofujöfer Beinfrafr des Hüftgelenks);, 
iron dem fcrofulöfen Leiden der Gelenke ; von einigen 
andern Zufällen derfelben,. z; B. Bildung einet falfcben> 
Gelenket durch neu erzeugte Knochenmaterie; zufolge 
einer Entzündung und Verknöchemng des Beinhäut-' 
cbent; Abikerben und Abblätterung det Schienbeia- 
kopft, und' daraut entgehende ZlerAörong des Knie* 
gelenkt; die in einem Gelenke anzutrefifenden lofem 
Kölner; Wirkungen der Gicht auf die Gelenke. Die 
häufigen, in diefer Abhandlung, angeführten Fälle find: 
faft alle fel^r merkwürdig; dienen aber auch zur Be» 
Aätigung des am Ende aufgef^ellten Grundfatzes: es fey 
unmöglich, die Pathologie zu demjenigen Grade von 
Vollkommenheit zu brii^^en , welcher in andern Zwei* 
|ren des menfchlichen WilTens erreicht worden ift. 
fernere Bemerkungen über die Krankheiten der Syn^ 
ovialhäute^ von B. C. Brodie» Von .den Ürfachen 
'und Zufällen der Entzündung derfelben; von der Be-^ 
band lung derfelben; von den Zufällen, wenn die äyn)D- 
▼ialbaut eine krankhafte Veränderung ihres. Baues er* 
litten hat. B. C. Btodie^s fernere Bemef-k. iiber die' 
Verfchwärung der G elenkknorpeU Zorn Offenhalten 
künftlioher Gefchwüre wendet der Vf. Aatt der einge- 
legten Bohnen wöchentlich 2 bis ^ mal das Reiben mit 
ätzender Potafche oder fchwefelfaurem Kupfer an.. 
Vorzüge einet, in den Weichen angebrachten Hkar- 
feilt vor einem Atzmittel. (♦) Alex, Frafer*s Beöbach^ 
tungen über die Kehlkopf- Entzündung, durch Kran" 
kengefchichten erläuterte Wiederholte Befiäiigong' der 

(♦) (IVJan' feke Brodie's pathol. und clilr. BeobV. ober* die 
merjik. beglaittt vom Hof-Chir. Dr. G. P, Hol/th9r. Mit 
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ifotfawendigkeit kräftiger ^ fb . viel alt mogUöh anzn- 
«wendender Blutentziehungen und damit zu verbin.den« 
d^ir grofsier'Btaieapflaüer auf die Bruftf und zwifche» 
dw'Sebalrern-, und Ekel ' erregender Gabi^n d^s.mit 
eiiiem iMiueKarze:«erfefzten BrechweinAein*'. 

• XXVI L B. J. St. Jtliberh über die Flechten. Dat 
•Werk^' wavon an diefenEk, und dem Hl Stücke ein Auf« 
Zug geliefert wirdv ift vti^ Hat grofsere det nämli^en 
Vfs. lowobl in,. alt aufser- feinenr Vaterlande fchoft* fo 
bekannt,, und. nach VerdieaAe gofchätzt, dafs eine wei|# 
läufige Anzeige davon unnöthig faytt' würde« Hier 
wird nun der erfta Ab&hnitt geliefert, wriober. die 
verfcbicdencn Arten der F?. mit deren Abarteii darftellt^ 
und durch viele . Thatfachen- erlKntert : 1} kleyenarür 
ge, a)kleyenart. wandernde.. Fi. JfW'/ürtfcrutf no/i/nnt; 
b) kretifirmige^ Fl. circinmtue.J a) Sohisppige El, a) 
fWucbte^ fchtvam^migf-,. F. y^OdJiio^t^^ molfäiini; b) 
fchtippige,. 'zirk^elftfnnige^. F. jfq: crhimuletrisi c) 
fcbuppige, lieh nach anfien verbreitende, P.ffuam; cer^ 
irifugns; d) fchappige^licheneiiarti|^. F.ftfuam.lichef' 
noides^ 5) fcborflge]^. a) gelbliche, F. criifiactuSyfUu» 
vefcent;- b) Stalaktitenförmige, F^ er. ftnlactifcrtnis. 4) 
Freflendoi Fl. a) idiopathifche, F» exeäens idiapath. b) 
fcrophoiöfe. F.. #ur../rro/»to{o/ux; c) veaerilohe) F. 
^^- Jyphiliticusi ^) blatternartige FL a) am Rinne, F, 
puftulofut mentagra; b) KnpfHge, F. puft. gutta 
rofeai- e) liirfenkörtterähnUche,^ F. pufu miliarLt; 
d)Zerftrente, H, pufn. diffeminatut. 6) WafTerblafen» 
ähnliche Fl, a) zufammeoBiefsende, Fl, phtyctaenoides 
ccnßuens;- b) gürtelförmige, F. phL. zonaeformis (mit 
mehrerem Rechte^ hieher, ab unter die Kofe' zu rech* 
nen)« 7) Erythemartige Fl: — Wi Stveeting^ von den 
gut€n FPirkungen des Blutlaffens in* der Fällft/tcht. 
'^Drey Fälle,, wo dem einen »^Kranken in kurzer Zeit 
'96, einem andern 60, und einer im letiten Monate 
Schwangeren 37 Unzen Blut entzogen wthrden. Marfh^ 
hall Hai Vs Beitrage zur Diagnofe. Dauernde krank- 
hafte Znfammensiehung der Gelichtsmntkeln auf der 
einen Seite. Bemerkungen über den Charakter und 
die Cur der Sykofit (f« PiUßhafi;, in Hufeland's Jour- 
nal der pr. Heilkunde, 6. St. Jim. i8ai. S. 15)^ Be- 
fcbreibnng einet befonderen; an der Nafe befindlichen 
Gefohwürt. Vorfcblag «n einer Bereitiingsweife^\on 
Mitteln avt dem Pflanzenreiche: die frifchen, trocknta 
Pflatuentbeile fein geftofien oder gerieben, mit trocknet 
Seife bit zu einer hinlänglich fe&en Malte rermifcht«. 
H^ Scotts über iien inn^m und äuftem Gebrauch des 
Königswaffers vv der Cur vonKrankkeitem Der Vf. gab < 
•t^n OAindien erA in detti Vertiältnitre von 3 Tb#il#a 
Salpeter y- zu x Tfaeile Kochfalzfälire , fodann aber za 
gleichen Th^ilen. Da nnr Wenige^ lange' genug oder 
in hinreichender Menge den^ iniferUchen« Gebrancb ver««^ 
tragen können : fo verfuchte er es äufterlicb, mitWaf- 
fer verdünnt, alt Bad,, und wandte et dann fowohl: 
dort, alt nachmals in London ^^ bey Kranken an, ge- 
meiniglich fo Anrk, daft et wie fahr fchw«cher- Wein- 
elEg-febmeokte» Da^ Wafchen- d^r Haut mit einem: 

KrankKeiten der* Qelenke. A. t);. EngL üBerletzt und* mit B%- 
6 Kupf. Hannover, igti. gr. 8-) 
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dnr^D gotaucbten Sabwamme that leb«« die DtenAo« 
Greift es den Körper ftark an, foent&eht bit weilen eii^ 
Gefäbl von Schwäche, Nervenreizuag und Unruhe« 
meiallifcher Gefchmack, Wnndrejn det Mundet und 
Speichelflaft, über nicht fo, wie vom Qaeckfilber. Wo 
Eexeitungen aus 'tiefem angezeigt find, kann man eä 
alt nützlich annehmen; nicht fo in Bntiändungtkrank«^ 
heiten« gewiffe Fieber und Leberentzündungen von je? 
d^m Charakter aus^nommen. Sein Nutzen in Oallei>> 
krankheiten. Auch innerlich ift diefes Mittel luiter ge* 
höriger Vorßcht anwendbar, befonder& bey einigen 
2^ftättden der Unverdaulichkeit^ und wenn wir allmäh* 
licne und unmerkliche Wirkungen hervorzubringen 
wiinrchen. Eine verdünnte Auflöfuhg der Ghlorine in 
WalTer thut völlig dat Nämliche. <-- Karl Tödd's &«- 
fchichte einer merkwürdigem Erweiterung des gemein^ 
fchaftlichen €aUenganges^ Bey einem 14 jährigen« 
abgezehrten, gelb« und waCTerfadhtigea Mädchen wur- 
de eine Tdir aufgetriebene Gallenblefe für eine Eiter* 
fammlang in der Leber gehalten ^ und geöffnet; nach 
dem am Abende det feigenden Taget erfolgten Tode 
fand man dat Bauchfell. an verfchiedenen Steilen ent* 
xüodetf «nd mit Flocken von geronnener Lymphe be- 
deckt ^ dergleichen auch in der Fluffigkeit der Bauch» 
Köhle fchwammen; die Leber vollkommen gut; die 
. Gallenblafe leer;, den Lebergang mit feioeo Zweiges 
und den gemeinfcbaftliche Gallengang fehr weit, mit 
mehr, alt 1 Quart der durch dieOperatipn aufgeleerteu 
gleichen Galle angefüllt | und einen Sack bildend^ der 
fich hinter dem Gall^ndarme, der nebft. dem, da 
herum befindlichen Zellenftoffe und den Lymphdrü- 
fen fehr verhärtetet^ BauchXpeicheldrüfe und der 
Wurzel des Gekröret, quer über die vordere Ober- 
fläche . der rechten und den gröfteren Theil der 
Unken Niere erftteckte; dat Ende des gemeinfeha&li- 
cfaen Gallengtoges in den Darm war nicht zu entdecken ; 
der Ausfttbruugsgang der Banchfp^icheldrüfe fehr eng, 
und nahe ami Darme verwadifen ; der Gallengang fehr 
verdickt) und inwendig mit einem^ fandigen Nicderfchla- 
- ge überzogen; die Häute des. Magetit und der Därme 
ungewöhnlich dick 9 ohne eine Spur von Galle« . 

II St* Eduard, Stanley 9 ^'S^*% *über den Him^ 
brach. — John Baroh*s ^e/cHichte einer, Zerr eiffung 
dee Gehirns und feiner Häute ^ als Folge, einer An^ 
Häufung von Flüßigkeiten^ in einem Falle eines in* 
nefen WaJferkOfjes. Merkwürdig ! Dat mit dem Waf- 
ferkopfe und einer Gefchwtfelft über der hinteren. Föu- 
tenelle, die nach beynahe 5 Monaten auf häufigen 
Harnabgang fich vei^iingerte , aber nacfah delTen 'Aboab- 
tne'wi^der bis zum Tode fchnell anwucht, geborene 
Kind wurde faft ein halb Jahr alt. — John Hawßii^^ 
E/q-t Beobachtungen über den krankhaften Bau der 
Knochen, und Verfuch^ die lirankheiten, derfelben 
%u ordnen j aas dem 8 Bande der medico^chir^ Trans, 
wubh by the med. and shir» Soc. of London ; die Fort- 
fetzuag der im ^ und 7 Bande befindlichen Abband* 
lang. Wideclegttiig der Meinung Ruffefs^ die Auflo* 



tesng^ det abgalMirbneit KMtlkMi werde durch die 
fchmabeiide Kraft det ihn lungebenden Eiters fehr he« 
Cchleunagt; die Orfache liegt vielmehr in der ai^tau* 
fanden Kraft der Häute 4er in^ der Länge lauiPaadan 
Gänge. Der Zweck unfares In&ituts erlaubt keine au4<« 
führiiehe Darftellung der mit vielen Anmerkungen Hcxd 
JBeyfpielen ausgestatteten ClaHification der Kaechea* 
krankheiten. .^ . Joibi Crampion , sioa Zerreifsumg 
des Magens und Austreten des darin Entlialteneu in 
die Bauchhohle. . Diefem in 11 Stunden tödtlic^as 
Falle von einer, einer Erbfe grofsen, kreiurqnden öff- 
iiang an der vorderen Magenfläche, die wahrfcheinlich 
nach vorhergegangener Entzündung ent&mden «rai^ 
^ügt Benj. Travers, Erq.^ noch zwej andere, und noch ^ 
eine imvoUkommene Barzahlung bey. -« John Vessr- 
/on'/, Efq. « Erzählung einiger merkwürdiger Zufa^ 
le einer jchmerzhtiften Kraßheit der Spitze des lin^ 
ken Daumens, neoft ihrer Behandlung. Sie eatftuBd 
plötzlich f nahm' nach und nach alle Beugamuskebi dac * 
Hand ein^ ^d zog fich bis ins Ellenbogeogelenke« 
Mdn konnte keine äufserliche Ui^fache auffinden. Nach 
einer 9 mehrere Monate fortgefetzten, fruchtlofen A«- 
weaduug mancherley- Mittel; erregte der Vf. durch Ein- 
reibung eines reizenden Liniments in ditn Oberarm 
eine, mit einem Blafenautfchla^e verbundene EntzfLa- 
düng, und bewirkte dadurch die Heilung. Ein ahn* 
licltes Verfahren werde 9 wie er vermuthet^ vielleicht 
auch beym GeQchtsfchmerz mit mehrerem Nutzen, als 
das Durchrchneiden des Nerven t angewandt werden' 
können. — George Langftafff Efq., über Fälle vom 
Blutfchivamme. Erzählung eines Falles am Schiea- 
beine, und einiger anderer an innerer Theilen , denwi 
Will. Lawrence ^ Efq., noch zwey Beyfpiele beyfügt^ 
eines in der Achfelgrube und an den Schenkeln, mit 
mehreren krankhaften Veränderungen der Bruli- und 
Bauüh- Eingeweide 9 und drs andere von einem gänz- 
lich zer&örten Hoden, mit beträchtlichen Veränderua* 
'gen der Eingeweide des Unterleibes uiid der Lungea. 
— ^ James ff^ardrop, Et*%äh1ung eines nach einer Sticht 
wunde im Finger ent/iande?icn wichtigen Nerveniei- 
dem, Wi^lcbes durch die Amputation glüchlich ge^ 
heilt wurde. Hey Verletzung eines Gliedes, worauf 
ein allgemein^ Nervenleiden fol|{t, müUe man lieber 
das Glied ablofen » als das Lieben durch einfaches 
Ourchfchnei^en des verletzten Nerven zu rett«»n fachen. 
— .Charles Lane ^ Oefckichte cinfs bösarligen ^ und 
mit,Ar/4*nih glilcklif^i hrhandeJten Zunge i\gefckwiirs. 
Alle 1^ Stund f^n die Arfeisikauflöfung von 8, bis zu 17 
Xropfetf, mit leiclbien PHa^zen- und mehligen Spei* 
fen und Milch, und bisweilen kleine GiJseh von fch<ve« 
felfaiirer Magnelia zur Er^iahung der LeibesöfiPoungy 
und iä|(lich zweymal eine AusTpritsung mit etwas we- 
niger der Fl iiCGgkeit zu^cfetvter Aufiüfung, bewirkrei 
auch da bey vernad^lälligtem Verhalteii die ILrankheit 
einen ßückfall machte; die Heilung^ worauf die zu- 
. lammengefet^te Stahltinctur die Kräfte wieder her* 
.ßellte. 

(Die Fortf^uung f^lgt im nUnKfisa S$üek$.) 
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Lbifko , in der Dj Vfchcn Bachhaiidl. : Sammlung 
au$erUfener Abhandlungen zum Gebrauch prah- 
tifcher Arzte u* f. w.' 
{Fmrtftnung itr im vorigm Stüct ahgihroektnsn Rec^nßon.) 

in St. Alibert, über du Flechten , zur Fortfetzong 
▼on St. I. Allgemeine Erzählungen , welche den Gang 
aer Flechten bezeichnen ; Ähnlichkeiten zwifchen ih- 
nen und anderen Krankheiten ; Verfetzungen der Flech- 
ten; organifche Ürlachen ihrer Entwickelnng; äufiere 
Urbchen, die man zu deren Entwickelung für gefchickt 
liält; ▼erfchiedener Sitz der verfcliiedenen Arten; Fol- 

ferungen aus den Leichenöffnungen derer, welche dem 
lechtenübel nniergelegen haben, oder während diefer 
Krankheit geftorbeu find; chemifche Zergliedemng der 
Flechtenfchuppen und Schorfe; Betrachtungen «her 
üe gegen die Flechten angewandten Heilmethoden, fo- 
wie die folgenden diefer Abfchnilte, l^ey aller Weit- 
rchweifigkeit de« Vis. und öfteren Wiederholungen fehr 
rcichhahig an praktifchen Winken, deren Mittheilong 
liier aber unmöglich ia; innere und äufsere Behand- 
Inn« derfelben ; Mittel, deren Heilung dauerhaft zu 
machen — Henry Holland, über das Pella^raj eine 
in der Lomharäie vorherrjchende lirankheit. über 
die Möglichkeit der erblichen Fortpflanzung einer, zu- 
lällig in einer eitizeJnen Gegend hervorgebrachten 
JLrankheiuforra. Ob der übertriebene Genuf« des 
Mai» und Reifes für die Haopturlache diefer Krankheit 
SU hallen fey. Die Insolation, als die nicht einzige 
«rri^eeade ürfache. D»e von FrapoUi angeführten Bey- 
iDiele bevnrkter Heilungen fcheinen bey den ihm 
^oUenden Ärzten oicht viel Glauben gefunden zu haben. 
Unter den Seh liftft ellern über diefe Kranjcheit enthält 
vielleicht Fanzago die fchätzbarften ieyträ^e zur Ge- 
fchichte derfelben. - J. H. James, über einige Falle 
von Herzkrankheiten, nehfi einer ünterfuchung iiber 
deren Natur und Ur fachen. Es ßnd deren ne^an , um- 
ftändlich erzählt nnS mit dazwifchcn t^ingeflreuten Be- 
roerkuncen verfehen, aber keines Aiiszugs fähig. — 
Bich. Blayden. Efq., über einetödtliche, durch jdus^ 
Siiehen eines Zahnes vcranlafste Verblutung. Eon 
ilnnn von 27 Jahren, der fchon in feiner Jugend von 
•iuem ausgezogenen Zahne einen, 01 Tage dauerndett 
Bluiflttfs erfahren, und feiidem bey jeder leichten 
Er-änzufis^. «. X A. L. Z. Zweytcr Band. 



Verletzung viel Blut verloren 'hatte, antfchlofs fich 
nach langem Zögern zum Ausziehen eii^es cariöfen, an 
feiner Wurzel einen Abfcefs habenden, Backzahns, bej 
welcher Operation abermals eine heftige, durch nichts^ 
felbft nicht durch Unterbindung der jKopffchlagader, 
zu Aillende Blutung entftand , welche nach Verlauf 
einer Woöhe den Toji brachte. Man fand auf der äu- 
fseren Oberfläche der inneren Haut der Kopffchlagader 
einige groCse, nndurchßchtige Ablagerungen, gleich 
denen, die vor Verknöcherungen hergehen, und di« 
Schläfefchlagader und einige andere Afte der äu fse- 
ren Kopffchlagader fchienen in ihren 'Hauten unge- 
wöhnlich dünn und faft durchfichtig zu feyn. 

IV St Joßin Howßiip, über Nierenentzündungen 
als Forläufer anderer Krankheiten, Gicht nach vor- 
hev^gegangeüen Nierenleiden. Ober Reii und Abfcelfe ~ 
in dte Nieren. Nierenabfcefay dier fich in den Unter- 
leib geöffnet hatte. Abfcefs in der Niere^ der fich hinter 
dem Bauchfelle entleerte. Reizung der Blafe von Griea 
nnd «Krebs in derfelben. Reizung der Blafe von einem 
Steine. Reiz derfelben von Mitleidenheiten mit den 
benachbarten Theilen. Ober das Verfch winden der ~ 
Zufälle des Steines 9 die Bildung kleiner Säcke in der 
Blafe, und die Wirkungsart der Alkalien im lebenden 
Körper (durch i^re Einwirkung auf den gallert- oder 
fafori'gen Their des Blutes, und in der Folge ai:if die 
.Häute der Blafe, wodurch nach und nach um den 
Stein ficli ein Sack bildet, und ihn verhindert,- die 
Blafe ferner zu reizen^. Von der Lähmung def Blafe, 
Von anhängenden Steinen , Blutfchwamm in der Blafe, 
Ober die Folgen der Harnabfonderung. Krankhafte 
Vorfteherdrüfe. Krankhaft veränderte VcH-AeherdrüTe 
nnd Harnblafe. Krampf des Harnfchnellers von ange- 
griffener VorAefaerdrüfe. Fälle von krampfhafter Ver- 
engerung der Harnröhre. Verengerung in der Harn« 
röhre; mit Blafenreize ("eine befonders merkwürdige 
Erzählung!). Züfammenfchnürung in der Harnblafff 
und Blafenreiz. — uint. Portalj über den Zußand der 
Leber in gichtifchen^ rheumatijchen Krankheiten, 
und die ihnen oft folgende Leherfchwindfucht. Eine 
Reihe Fälle von theils tödtUchem , theils glücklichem 
^Ausgange (S. 681. ift die Formel unrichtig angegeben; 
4er Fall ift übrigens fehr merkwürdig). Am £nd« 
noch etwas von der fchädlichen Vernächläflagung- der 
Blatentziehungen bey m^taftaitifchen Leberentzündra- 
gen,. und den Folgen der erft nach dem Tode entdeck- 
ten gichtifchen Stoffe anf die V^rdauungswerkzeuge. — 

M m 
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EJudr4Ptrcioat'»hmree'iiachrichtenv»»den ft^kädlU Theorie, all düt' HetTverfaliKti «nler misran Ärzi» 
cAra itnii heilfamtn ff^rhungen df» grünen Ükett.'' jim«nuaht wji(^ &14I d4bey. hin nad' nieder eigpue Be- 
Ein geKtiiglet AnfgitT* wirkt betäubend,' ein nulder» xlerkuagen ^ngftftYent ßo^ >ror«äf wirtber, tnConder* 
in hohem Grad« berofaigesd \nj Eiterung!« und £m- .- W der letzten Abtheilung^ uai nicht einlaffen körranK, 
siinduBgi-Krankbeitea. In WalTerrucbun verückert ob«e w v^itjäuflig » wardea, beroaden da riel« 
der Vf. mit einiger ZuveiOcht, nützliche Dletifte von Mittel Slofrdet empirircben A&wecdBiii( äberlalTeD so 
dem IffiiinjM^ G^nUTe deCiEellMnl^fthtn m. ^hahea." ^yD'J'cheiiroa. '. ^«V^ArBChiiiljfP'dQr V^ftaüiidem^ Am 
B^y 'B^ui^g^n v^mntbet eV EtberidarTelbb.' ' lillt^ Klima , all Vbi-bAmln^siftitteli; briiM dW Vf.'ab-, oM 
TorBcht räth er ih»- in-der Diuft w utT w i fmiht; - ■ A g e *» -" '<Ui ! gadi » wird wa- gZ&ti -diefM- Band« wieder au^e* 



gegen die Vergiftungen mit Ojjiura wirkt er, wie dw: 
Kaffee. ^ Philipp Cranipton , über die Entzündung- 
en Hnochenhäulcttffir, Ei gebe vielleichl keine Krank* 
KsBft-foviel, und die 
, all den Fingerwurm, 
tfcbiedenen Arten der 
auptlechlich auf den 
>l. Über den Untei» 
der OberQache einej 
Aufsare Befchadiguii- 

£cn ley.en J^auti^r eine erregende ürfache der Bein- 
«ntenttündungen , aU man gemeiniglich vermnthe. 
Tiaü man .bey cbronifcben Entzünduagen de* Bein- 
bäutcbem nicht blofi auf VeibeJIeruDg der Verdauung»» 
werk zenf{6, fander n deraßgemeinenGerundheit, Ruä- 
JEcht nebiQen miine, wozu befonderf der EinSuft 
der Landlnft und des Seehadet - geboren. ^ — D. 
Madeley, über die JVirhungen det Jalt.Jauren Sil- 
iert an/ den menfchlichen Körper, Ein junger Menfch 
^urde nach fruchtlofer Anwendung vieler aodarex Mit- 
~tel durch den al/rinig^n Gebranch delTelbeo in Gaben 
«on'i.bii if Gran, dceymal täglich ,^mitBrodki 



njmen. — Über die Behandlung der Mereurial^ 
kranhheit. Van Andreas Maibiai. I>ie Fortretzain; 
der im u6 BRade aogtrfsitgenen Abbandlunf. - ^vf-hd- 
tigem Reize in örilichPT und allgemAiBer Krankiirit 
mufii nachdem aller Geb'rauch nue QaeckBlbert aai- 
serotit werdfDiifi, >eln ,- den Kiafieu dei Rraukra ynd 
der SiSrke der,EauündnDg angeraeCTener AderUfi am 
Aime und auileereude und emiünditDgtwidrige Mittel 
voratJaigehen f ehe man zur Oämpfung der TpeciCrchen 
Mercarialreiiung felbft durch SarfapnillMbkocbnnfceB 
und Sohierling(piUei| fchrpiteii kann. Hey fchon Cehr 
gerchwächico Kranken fällt natürlich die antiphlogi&i- 
fche M«tbode weg, und Ce mü^ea mit Weia, nShreiw 
der Diät) und ßarkcnden, mit obi{;en verbundenen, 
Mittelabehandelt werden. Verhiimeg der Rückfälle 
«om Wechfel der Witterung. Der Mohnfafterretzt den 
Schierling nicht völlige -und wird nicht fo gut vom Ma> 
^en veztiagen , wenn man ihn nicht mit einem BalfaiD 
•der wefentlichem öle giebt. — Johann Boßock't 
Fallj wo die.liraft der dem PFillen unterworfenen 
.Mutkeln verloren gegangen war. Ein in jeder Rück* 
JSchi geTusder Mmn, in feinen beßen Jabrenj wurdift 
einem Schmerze über dem Knie« befallen, wovon «i 



'Pillen'gemacht, nach anderthalb Jahren geheilt Nach 

einigen Moneten erü fiellte Geh die dunkele Heulfarbe Xeine Urfache, ■!< allenfalls einen, vor einigen Monit- 

'eia, und daunt feit vollen xwey Jahren, mit verfcbie- teariickwani eine Treppe herunter gethanen Fall 



denea Abänderungen, auf verfchiedeaea Stellen fort; 
Settea, wo zum Verfudie BlafenpSafter gelegt worden 
waren, wurden^ wie bey den Negern, weift. In viax 
.anderen Fällen, wo die Kopfleiden einige Ähnlichkeit 
mit der Fallfucht za haben Ichienen , wirkte ei t^ 
Imeiß glücklichem Erfolge auf des Oarmkanal. Ant 
bade noch die Frage 1 ob et nicht in. einigen Haut 
krankheitennätzUch feyn, oder durch Verbindung ein 
Leiter von einigen nooh wirkfameren Arzneyen werden 
könne, wie z. B. Terpentin die fcbädlichea Wirkon- 
Hen det Bleykalkf fchaell fortleitet, und auf gleiche 
IVeiTe alt heilfamex Leiter von Qaeckfilberoxydan aB> 
-weiidbar fey. 

XXVIH B. I St. 7%om. Young, 'über die ver^ 
Jichiedenen ^rteh der Schufind/ucht. Der Vf. hat in 



zugeben wufsie, welche aber allmählich in eine vol^ 
ge Beraubung des Gebraucbi aller willkiibrlicfaea Mof 
kela, fogar der tum Sprechen dieaeadea , überging — 
ein traurigei Gemälde diefei Zußandei, der nach 
Verlaufe mehrere Monate üben Jahr ßcfa niiter einem 
Anfalle von Steifigkeit dei ganzen Korpert endigte. Bey 
fehr genauer Umerfuchung des Gehirn«, der Orund> 
fläche det Scbüdeli und -der Hdlinirbel, glaubte man 
nur genan an der Stelle, wo das Rückenmark umer 
dem Ringe dei Atlai weggeht; welche ein wenig dicket 
nod (gelblich Tchien, jsioe, kleine, queriaufende Riad« 
am Rückenmarke wahrzunehmen, all webn diatTelbd 
^urch Uoterbiaduog zufamraengerchaürt wordea wära. 
— ,i4. B. Granville, über den iiwieren Gehrauch dt^ 
Blau/äure in hungenbe/chweräen , chronifchen Ko' 



einem Alter von 15 Jahren alle , gcwöhalich die Bil- tarrhenj krampfhaftem Haften, Engbri^ftigkeir, Keictt- 

duag Ton Lnngcnknotea begleitenden, doch sie den haften und einigen anderen Krankheiten, Der Vf. be- 

Zfitraum der Eiterung erreichenden, Zufälle gehebt; trachtet die nach Vauquelin verfertigte (maq vergleich« 

die vom ilterea DimaäaU und Brocklesby dagegen bo< damit die von Harleft in den rbein. Jahrb. B. 5 Sl. • 

gewandte Heilarl fölirl er im Einzelaen bey Aufzäb. aitgetheilte £0Jto/cAe Bereitungtati) als auinehinend 

lang und Beonlieiluns der Mittel ^egen die Schwind- bembigend, woria Ce felbK dea Mofanraft übertreff'e^ 

Tucht auf. In diahm Aoffatz« handelt «r xnerft und aiemäli Kopfweh und Betäubung, wie diefcr, nocJl 

von dfim, von dea SchriftAeilera angenommenen Un- Zitt«rn und Herzkloptea, wie da« Bilfenkrant, oder 

terfcbiede swifchenZehrGeber, AbiehruagondSchwind- Trockenheit, dei Mundet aad gereiztea Zuhand dez 

Inchl, dea krankhaften Errcheinnagen bey derfelben, Braft, wie der Fingerhut, errege« dabey Anfange «»• 

deren Uzfachen und Behandlung^ worin Iowebl die lind* «of den Dumkanil wirke , und in der Folg« «fr 
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-((>illrSjp!»M;'iiiMUe a&h'tlM- 'Wei»'' mfltl'fift mtt Ab 
WUdvMitl/ -dalila- «bsweekefiden Mittfl^li' verbinde. 
Übor'flWKA ,■ <ilVBlt(ti^in«'itt verfcbVeibbti. Die Am- 
-»oqU ßf'ili «in'-Kbr untmrarlSSIgei Mittel gefcen Aar 
««d ttt'btfft^'*'WlibiB^ (mToTrileB:' ' Hjre VerblAduBg 
nitkt>hli«iifltbMlti- KaK ift fehr erfel^efcb im Knni- 
pfff ui^ KellÄliifiiHr.- 'Eirit|r>>,'ia'v1n)9m »riefe von An- 
ihn. TtxW-'HtfWi^rl'Bft 'deä Vf.'eriähhe Fälle beltSti^^n 
die WirKFamkeit df«F^ Minelt; welches, ^<*«nn fein 
Gebrauch mit EiäBeht und' VerAand geteilet wird, al* 
eine mebrig« B^reicbarurag d«i Artne^imiitelvorrathB 
•Bgereben werdeil mafs."' — Ludu/. Cerutti's Nach- 
trag XU vorfifkender ^bhanHlung, worin der Vf. «ben- 
faUs eini)!«* Beyfpiele von Antvendung; dertelben an- 
fübri, aberßch iAcht zu entfcheiden getraut, nohet 
Ae, in ganz gleJcÜ^n Fällen lo eänzlich verfchieden» 
Wlrktmf! korrftoe. — O. F. Mardn's ' Befchreibung 
'tinet erblichen ; Fifckfchnppen • ähnlithen Hautaut- 
Jfchlags. Ein Miidcfaftn von 5 .fahren bekam , da ei 5 
Monate alt war, ifaa tnerft um die Gelenk« und auf 
den Fufifohlen i er «erbreitete ßch fedann weitet, blofa 
das GeGcbt aasten ommen, undleftehtaui, an verfcbie" 
denen Stellen des Korperi an Gröri e^ Geftalt und Far- 
be von einander abneicbenden kleinen, langen und 
fiaaben, wo Qe nicht gedrückt worden, gerade Beben* 
den Schuppen oder vieldiebr borlten- oder warzea- 
Shnlicben HerTOtraguDgen , w^ftlie licfa leicbt abldfen 
lalTen. Die Matter bat an dem gtöfsten Thsile ibreA 
Körpers einen fafi ähnlichea Amfchlag. 
' i -il St. Georg Lan^taff^s, Erq., Fälle Ühtr deii 
S^ütfchwämTti , den hrebs und die knotige Fleifchga- 
-fehwhlft, Tiebfl Bemerkungen. Fcrtf. der Abbandlimg 
im II St. dei X7EVJI B. Blutrch\tatnm in der Lunge; 

_ defjgleirfien'in der Leber, ebne [gegen tVardrop^s 
Beobacbtangen] 'Mitleidenheit anderer Theil» dabey; 
•in anderer an den anrseren Tbeilen det Körperi und 
■ach in den maiften Organen der Bruft und des Unter- 
leiber eine Gefchwulft an dem Vorderarme einet Kin* 
de*, die in angefähr 19 Monaten febr g^wachr^D war, 
taid itbu dentHcibei Schvreppern 'verrietli; bey der ge- 
ftiBcbten Öffnung aber ungefähr eine halbe Unze dickes 
dunkele)' Blut hergab, und ihre Elaftichfit nicht verlor, 
worauf ein fo fchnell wachfender Schwamm zum Voi:- 
Jcbeiii kam, da& am vierten Tttge'der Arm abgcnAln- 
men wurdet d«r Stumpf heilte langfam, und dec 
K-ranke fiarb- ^ft 4 Monate nach der Amputation^ 
^«chdem nngefähr t Monat nacb derfelben fiber dem 
ScbKiltelbbia* imd ia dex AchfelhSble ,' wie verhärtete 
XymphdrSfen entftoaden und grÜTaer geworden waren, 
wobey xvletzt auch die ' Lungen angegriffen wurden, 
-welche beiderfeits fehr, die linke in eine dicht«, maik^ 
SinllcBe- Subtenz verändert, die rechne auf ihrer Ober-' 
üäche mit Gewächfen von verFchiedener Grüfte, und 
Xieifiantheils der Markhibßaaz det Gehirns gleich, ba>' 
Jetzt liatte.' BlutrdKyemm ao^a äufferen TbAilem dea 
Körper* und in den Lungen. Von einem Blntfchwam- 

~aa», -welcher durch Krebt am Hedenfacke entftand; 
ton «nsm Blutfchnamm« , «reicher durch ein« krebt- 
anif • £it«no( dct »ftimUcIitik Glitdet wuftaiul ; toq 



■einem KruftkrAfe, mh «Mtfctfrtigen 6*fcBw([IÄrtHi 
den Lungen, der lieber und des Eyerfiöcke»T i'M 
eineiri Bruftkrebfe mit Msikgerchwülfien in Sti» Lua- 
gra, ^er Leberv. C w.; von knotiger Fleifcbgefchvnilft 
{tnherculared/arcoma Abern.) in-dpm-Zel^lgeweb« der 
'Hantj aälveiuhiedenen Stelisn des Kürper*, in den 
Eingewelden der BaucJH- and BrnR- Höhle, fe diata 
blou die Uilz davon f/e^ 'geblieben war; -dergleichen 
allgemeiner, über die OSerOiche des Kbrpert verbr«^ 
tet. die Brüfke in knorpelkrtiga Subltani verwaadeH, 
und mit unzähligen, deB- in der Haut beflndliCheÄ 
ähnlichen ; ' Gefcliwülßen befetn, die Leber «nrseror* 
demlich grofs und fkirrhu*^ das Bauchfell und 'Net* 
eben fo mit Gefchwülften- beFetst, die Bißh Bicbt 
krankhaft, aber umt dtappeltevergroCjett, dilr Eyis^ 
Aock« fehr grofi and'aintproi^enUich feft,^ iB deii 
Lungen apch eine AazaÜl' kleiner, mit fchwSrzlichä ' 
Flümgkeit angefüllter Gefchwülfte. Rrebr and Blut^ 
fcbwamm lind keiua Örtlichen, fondern conftituiioneN 
1» Übel, und, wie Scrofeln, für angebo^^n ztt haheit^ 
und erfodern lii ihrem Wochsthume und ibt«r Schäd- 
Bchkeitaur eiaea hefoaderea Krä&kfaeitireis. HaA 
Thiere , und'kwar häufiger die Hautthäete, alt ^b i» 
der Wildnifi lebenden , Und dem SlutlVhtvamttie no> 
terworfea, wie die AiTen utid Scbneüie der Serofel- 
krankheit. Über' die Verwandt fchaft des Krcbfes'mit 
dem Blutfchwamme. ^ John Howßiip't Verfuche- 
und Beobachtungen über die Vereinigung gebrochener 
Knocken (in Bezug auf d^n oben ß. XXVII. St. m mit- 
getheilteu Auffaiz). V%>fucbi)'yD Caaiacbea , dereit 
gebrocfaeiie Kaoaboniiach iHVöi' lellungl zu befTerer 
Unterfuchung der neu^ii BildUBgj'calcinirt, und der Fei- 
le und dem Sonnen mikrofkope unterworfän wurden^ 
HaÜer't nnticiitige', Himier^s der "Natnr gemäfter« 
Meinung von Erzeujgung dfar Beinnaibe. Untarfchied 
der Vereinigung deT'Bruthräftlder bey geraden, ' fehle* 
fen und complicii 
die Entxündung a 
auf 'eine Adorlaite 
neFolg» einer Vi 
dern der inneren 
wiefen hat. fint 
ihre Unterbindung 
ädern verurracht « 
die Venen weuisc 
'tUnduog hbb^iV 
Üie Enizü'adung , 
rSnder v^bnndea 
Wi eder vmrei nig un| 

wiCTermarsen zu ei 1 

Heb die innere Hi 
kommenbeit iti ^ 
sichfaltigea Verati 
licht die nachma] 

(alles nach 7i-ai>er * 

Ben nach Uaterbinuung aei nabeioraaget. EntzünduB« 
der Sehen kelnerven nach dem Wochenbette; der Vo<> 
Ben det Ffnchihaltert und der Eyerhocke nach einex 
{lälueitigeA Gebuxt^ flatsüaduig du Veata diucb i^ 
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'Mimmittclbax« Veri^a^oag oder ihre Berührnng mit 
aaderen krankbafUn Geweben; dorch MetaAafen; 
4aTCh mechanifche oder cbexnifcbe Urfacben, Gegen- 
wart von Wörm^m vu C w. Allgemeine Berchreibnng 
der Venenenuündang. PbjBologifche Kennseicben 
derfelben. Anatomifche: die amfobwitzende, eitern« 
.de 9 fchwärende , brandige» und wegfchaffende Behand- 
Inng« -^-^ ' Fall von einem PF^fferkopfe ^ welcfter durch 
die Entfernung des Wajfere durch Operation glückt' 
lieh geheilt wurde. Von James Bojfe. Das 7 Wochen 
fite Kind wurde Tom 12 JaL bis aum 2g Ang. viermal 
opetirt, wodurch ihm ungefähr 52 Unten entzogen 
wurden, und kurz darauf ging viel! Waffer durch den 
3tutii ab, wie diefes Cphon nach der erlien Operatioi!, 
obgleich weniger reichlich , gefchehen war. Die Ver- 
Imochemng erfolgte tchnell y und, ein Vierteljahr dar- 
auf befand Cch das Rind in jeder RückCcht völlig 
wohlt hatte auch feit der erften Operation keine Zu- 
ckungen, wie zuvor, 'gehabt» Die äri&ilicbe Behend- 
Uiog hatte Cch bloft auf Unterhaltuiig der Thätigkeit 
des Oarmcanals durch kleine Gaben Qaeckßlber be- 
fch^äakt. Nach der erften Operation glich das WalT^r 
einem einfachen ^ fahr dünnen Schleime, mit kaum 
ßchtbarer Spur von By weifsftofr, welcher aber in der 
Folge deutlicher wurde. — Thom. Young's Verfuch 
über die medieinifchen fFirkungen^der Erdßrithe. 
$*ortfeUung der im I iSt. abgebrochenen Abhandlung« 

III St. Ober die Jkirrhofen Ausartungen des Mo» 
gens^ von Friedrich ChardeU Beyfpiele von fkirrhö- 
fer Ausartung der Cardia; dei Körper des Magens ; 
des Pförtners ; fiemerkun|en über die fkirrhpfen Aus- 
artuogen der Gewebe des Magens (beyläufig ein feite- 

-ner Fall einer, auf der hairten Hirnhaut fitzenden^ ein 
Hübnerey grpfsea Gefchwulft, die den, häufig in der 
Leber anzutreffenden, fehr ähnlich war); tödtliehes 
Blutfpeyen von Zerfreffung der . inneren MAgenbäute. 
Von den Xkirrhöfen Ausartungen des Magens im All- 
gemeinen, im Zeiträume ihrer Enlftebung, Ausbildung 
und Verfcbwärung; über die Schwierigkeit, krampf- 
haftes Brbrecbeo, GekrösdrüfengeCchwulft und Abfcefre 
im Netze, auch blofs einfache Nervenleiden vom Ma- 
genfkirrbus sü unterfcheiden ; £rbrech>n aus anderen 
Urfachens chronifche Entiündung des Maieeos. AlU 

femeine Betrachtungen über die Behandlung der 
kirrhöfen Ausartungen des Magens. — Eilf auserle» 
fene Fälle aus Dr. Andr. Duncan's d. j. Klinik in 
Edinburgj mit Beyfügungder Sectionsberichte (leii- 
tere unftreitig weit inter^ITa'nter, als erliere). — Laen* 
nec's neue Methode^ die > Brufthrankhtiteß mit- 
telfi verfchiedener akußifcher Inßrumente. zu erken- 
nen und zu unterjcheiden. Ein Auszug aus deCTen be- 
kanntem, 18 ig zu Paris heraMsgekommenem Werke, 

welcher im 

IV St. fortgefetzt wird. — Eetrafhtup{;en über 
die von Jelbß erfolgende Zerfreffung und Durchbohr 



m 



rung des Magens, in, mediciH^h'' ginckiUcbar Hin* 
ficht. Von £• Läisni.^ Sie entfteht^ua einer krankhaftem 
Thätigkeit der feAenTheile, wiediefet,. ai^ den M^ 
gen angewandt, ^onChaussier fehr genügend darg|i- 
than ift ; worauf zugleich, die -S^wi^rigkeit erheUt» 
diefe Krankheit vor der Leichenöffnung zn erkennen« 
Wie der Verdacht einer Vei^ftung.auimmitteln feyi 
et^aa umAändlich , aber ohne neue Anfichtenu — * CL 
H. Toddf überfolche ZufälU des männlichen Gliedes, 
welche allgemein als urfprüngliche Symptome der 
Luftfeuche angefehen werden ; nebß den im Kichmonds'^ 
Hofpitale dagegen gebräuchlichen Heilmethoden. 
Entzündung des männlichen Gliedes, in den Horpita- 
Icrn f(ßhr gemein und fchnell vorlchreiteild , und daher 
vom Anfange, aufs wirkfamüe zu behandeln. Voror- 
tbieile gegen die Blutigel , als feyen ihre BilTe geneigt; 
in venerifcbe Gefchwüre austuarteuf gehöriges MaCs 
in AufCoblitzung der Vorhaut; nöthiger Gebranch in« 
nerlicher Mittel bey nicht blofs von örtlichen Urfacbon 
abhängendem krankhaftem ZuAande der Vorhaut. Atich 

Jegen chronifche Entzündungen anderer Tbeile wird 
as Kelomel in diefem Hofpitale angewandt* Spnni- 
fcher Kragen : die Verfucfae zur Zurdckbringung ßnd 
immer dem Meiler nacbzufetzen ; bey heftigen Gran- 
den derfelben ehtziindnngswidrige tBehandlung« Die 
RoCe am männlichen Gliede ift leiten venerilch ; - ob 
fie gleich durch Chanfcer erregt werden kann; genane 
Unterfuchung der Harnröhre ift dab^ nötbig, weil 
diefes Leiden immer von Infiltration d^s Harns be- 
gleitet wird. Gangrän des männlichen Gliedes. Kann 
man bey Blutungen aus der Eichel oder den fehwmm« 
migen Körpern die Quellen derfelben nicht entdecken: 
fo' muXs man die auf den Rücken des männlichen Glie- 
des laufenden Schlagadern nahe bey der Scbemgegt^nd 
miteinander durchfcbneiden.und unterbinden. Ubec 
eine Art Ganjurän bey alten und gefch wachten Min- 
nern von allgemeiner Schwäche, welche allgemeine Wie« 
derherftellung und UnterftÜTZung der Kräfte und Opi- 
um, nebft richtiger Anwendung örtlicher palTender 
Mi^i^l ^rfodert, China aber nicht veruägt. Allgemeine 
Bemerkungen über die Gefchvvüre an dpn männlichen 
Z4(U|^una8f(liedern; über dasZ^eyd^utiae in der Diai^no« 
fe derfelben, wovon in der Folge weit läuft iger gehen* 
deU vverd<»n loll; Ort des Geichwürs und Struotur des 
aogegriffeneb TheÜs; Art der Anlteckung; Alter und 
körperliche Befchaffeuheit def Krankea; B-fcbaffen* 
beit c)er ILraukheit im weiblichen Körper , wodurch 
4ie Aniteckuu|i( mitgetheilt worden fey (ein paar Fälle 
von Anfteckung durch blof^e . Wai:tuQg^ veneiifcher 
Kinder); über die doppelte Wirkung des Queckfilbers» 
eine heilsame und eine k-rankhahe, und de^en oft nach 
langer Zeit wieder erfcherneode Rückkehr; VVa!mung 
vor dem unbedingten und unvorüchtigen Gebrauche 
delTelben. 

{DU Fort/itzung folgt im liäfl^ftsn Stüiko.) 
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XAtmojioL der DjfVfclitiiBocbbaBdliii^;s Sammhmg. 
auserlefener Abhandlungen 9mm Gehruüchi prak* 
tifcher Jruje. «5 — - ag Vand. ^ 

(F#r^«is»fif i^«r im w^rigen Stückt ahgebrothtntn K$einfion.) 

Jttdin Fall eines Aneurysma der Schehkjlfchlagmdert, 
welches durch Unterbindung der äu/seren Darmb^n* 
/chlagader geheill wurde^ Voo Samiiel Wilmots Oat 
yt hilt diefe gnt erzählte OperaiioB nicht für Cchwie- 
lig und gefahryolly and nicht für onifahrfcheinlichy 
d«rf in Kaxzem bey Kniekehlananearjsuea das Auf» 
heben der Darmbeinichl^gader demderSchenkelfchlag- 
ader werde vorgezogen werden* -^ -fiin Fall eines 
Schlaßflujfes^ wo der ßeifchige Thitil des Herzens in 
Fett verwandelt war. Von J. Cheyna. Ein Mann TOfi 
%Q Jahren» der bey einer fitzenden Lebentart fich im* 
aier den Schwelgereyan der Tafel hingegaben hatte, 
bekam einen Anfall vom Schlage, der awar diefe« Mal 
nicht tödtete, aber nach eingetretener WalTexfiicbt 
nach ein paar MonateH wiederluun y und in einigen 
Tagen dem Leben ein Ende machte. Dat Uer^ war 
ungefähr drey mal fo grofs^ als nalürlich; der untere 
Theil'der rechten Höhle war in eine weiche, feturtige 
SubAant verwandelt 9 der obere beträchtlich dünn, and 
gradweif^ in die nämliche Sublianz auegeartet; die 
linke fehr vergröfsert , undsganz, mit Ausnahme des 
inneren netzförmigen Strucrur und der Fleifchbäute, 
in Fett verwandelt; die Klappen gefund; die Aorta ihii 
fleckartigan (?) und crdi«;ien Concretionen ' voAge- 
p^fropft. — Über die Hundswuth^ nebft einem neuen 
P^erwahrungsmittel ge^en die/elbe. Von Delahere 
hlaine. Ober die fehädUchen Volksvorurtheile ^ die 
Gegenwart oder Abwefenheit der Krankheit müOTe blofa 
dadurch befkimmt werden , ob der Hand raufe« oder 
nicht; das Auffchneiden des Tollwarms; die wirkliche 
Gegenwart der Tollheit; die von fei bft eni Rehende 
Krankheit, ohne Anfteckung; dafs die Tollheit öfter 
im Sommer, als im Winter, herrfche. Belchreibong 
der Krankheit unter ihren verfchiedenen Geftalten, 
von dem Alter der Hunde, den hauptCKchlich angegtaSe* 
ne» Theilen (den Verdauungs • und Refpiratiens • Wmrk^ 
zeugen 9 dem Gehirne), der Dauer* RefjstUatederZer- 
nliederung: ein nie fehlendes , charakteriAifcheeKena* 
zeichen ift eine befondere entzündete Stelle ti§f im 
Ergän%ungsbU Mi J. A. L, Z Zweyter Boftd. 



Kachen, rine grefte Menge nnverdatodioliav Stoffe te 
Bdagen, delTen Entzündung fowohl, i^ls die dex' Gedirme« 
für fpeci&feher Art erkannt werden muff« Die Krank« 
heit ih ohne Ausnahme tödtlicb, wenn fie ansgehroch^i 
ift. Die zu gehöriger Zeit angewandte Aoeretthng dat 
gebifTenen Steilen fchligt nie Xefal: wo 'fie aber nicht 
Statt findet, en»fiehlt der Vf. einen TtmA ans fiifcheii 
Bnohtbanm-, frifefaen Rauten •Blättern, l^a« 4Loth, 
«id Salhey (blättern)^ a^Loth^ fein zarfidwitten, init 
1 Kanne Milch auf die Hälfte eingekocht und dnrohge* 
leiht y dann Berqüetfcht wieder mit t Kanne frifcfa ge» 
molk^er Milch geikoaht, ebehiMlt bis- zur HUft^ein« 
gefotten und dnrdigefetht ; beide Abkocfanngen zufam« 
aaengemifoht , und Menfeben jeden Morgen nüefateror 
einen Theil , Pferden oder Külien doppelt fo viel, ei- 
nem greisen Hunde , Kälbern , Schaafen oder Schwel« 
nett 1-, Hunden, von mittlerer Gröfse 1, kleineren ^ 
pat geben; doch ift et fichersir , mit kleineren Gaben 
anzufiingen. and jeden Moffen damit, vielleicht bis zu 
fünf G#ben, zu Aeigen. Bey einer, beträchtlicfaen An<»' 
zahl von Fällen war das Mittel bülfreich ^ und /ching 
iiur feiten bej fcfaon deutlich ansgebroebener Wnth 
fehl ; bey Menfchen wandte der VU mMi zugleich das 
glühende Eifen und das MeCTer an, und ^efteht frey 
feioe Meinong,. ,ydas Mittel müße in feinem Rufe viel 
begründeter feyn, bevor es einem Menfchen erlaubt 
feyn dürfte, fich dMifelbem allein zn vertrauen.^* Bey 
feiner ausgebreiteten Erfahrnng beweift er , dab die 
Ausrottung des gebUTenen Theik auc^ noch nach 1 — ^j- 
Wochen Statt finde, wofern ee nur vor der*naehfoIgeii« 
den sweyten Bntzundnng gefchelMn kann. Die Siefaer^ 
lieit der Operation beftehe nicht in «der unmittelbaren 
Vtfrhiitnng der Einfaugong des Gifier, welche«, wenn 
es wirk(am feyn folle, erft zu der anfönglich verletzten 
Stelle zurückkehren, and dafelbft etee neue, wahr- 
feheinlioh fpeeififcbet Entzündung bewirke , wodurch 
irgend ein activer Stoff erzoogt^ werde ^ der die Wuth 
oder WafTerfcheu hervorbringt. -* Ein plötzlicher^ 
durch Kie^Jwre A^eranlafster Tod s erzählt von .lohn 
Motlan* Zwey Unzen davon f&r Epfomfalz genommen^ 
von der^i Auflttfung aber a — 5 Quetttchen zurückge- 
blieben waren, tödtetan in ungefähr ag Minuten eine 
42jährige Fran, die vor einigen Tagen Schaden auf 
der linkeir Seite der Bnift erlitten hatte , uüd' in gefun- 
den Tagen Wiweilen tlem Herzklopfen unterworfen ge^ 
wefen war. Oie^ Section zeigte in den Longen Spuren 
einer innexlidien Entzündung ; im Herzbeutel unge- 
N n * . 
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fähr zwftj IToaen Flfifliglceit ; aut dem lietrSchtlich auf« 

iedabnteo rechten Herzen drang »key ,«iiie'm 'tf ticsfae' in 
ie Vorkammer eine Menge ^ enichlere-« Lmft fakrausr« 
worauf das Herz zufammeniieU das darin enthaltene 
Bim war dunkel und flüfllg, und auf feiner Oberfläche 
fchwamiiien viele Luftbläsefaen ; ^das linke Herz war. 
2ufanunenM^C|g^n«., Die^SpeiferohrQ.l^atte Spuren von 
l^tzündu^ JieriA^^g^ voü einfallender FäuJniTs» 
und enthielt ungefähr acht Unzen einer dunkelbraunen 
FlüHigkeit ; die Schleimhaut war verdickt , und gröCs- 
tentheils dunkelbraun oder fchwärzlich buntfcheckig,*. 
die Zwifchen räume aber^ befonders bev der grpfsen 
Krümmung /'fcfn ausgeTpritzt; die ^cmeimhaut des 
2w^lfliQ|(ierdiAriAs bis zu deHen kweyler Krümmung wie 
4ie des Magens/ ffbef nicht fo Aark bezeichnet; die' 
-übrigen Theile unverändert , aufiier dafs der Grimm- 
4arm. an einigen Stellen lehr ausgedehnt, an anderen 
^uager^ als die 'dünnen Gedärme war. 

XX{X B. I Sl. Laerm&c's neue Methode o. U w. 
Fortlettuiig. dae im IV St. des vorigen Bandes abga^ 
brpcbenen Ausluges. Zweyte Abtbeilung. Von det* 
Voterfu^hujeg^des Atbembolens im Allgemeine«. Lun^ 
l^enentzundung. Brand der Lunge* i Emphyfein der 
Xouige, eine bisher faft unbekannte/ obgleich) nach die% 
yU* Dafüiiialten 9 febr hiuiig vorkommende Krank-' 
beitt anatomifchen Unterfuchungen beynahe 'gänzlich 
^Atgangen, weil fie gtowilTermafsen blofs eine Steige* 
xui>g de« natürliche^ ZuAaUdes der Lunge iü (hiebey» 
^Qch ^inke über die fc;^nelle Wirkung mephitifcher 
<}a||arten auf das Athemholen und Leben^ Unterfu* 
cbung der Tuberkeln durchs Athemholen^ ein paar 
^prle über die Qefchwülfte im Zellgewebe des Mitiel- 
ieüfi»i — , Einige Bemerkungen , über die' Art und 
Weife ^ an reizbaren'' Kranken Operationen zu ver» 
richten u» f. w, — von James fVandropj Efq, Eine 
WeibsperfoA VQ0 kräftigem Körperbau hatte einet auf 
dem Stirnbeine über der Aogenhöhle feft auißtzende 
QerchwulA, vor deren, ob^eich felbft gewünfchter, 
Ausrottung fie fich fürchtete ; düan licfs ihr daher in 
einfpfi febi/Warmen 2Limmer, worin 7 Menfcben wa- 
rfst , bey verfcbloffenea Thüren und Fenikern, in.auf' 
recht rfitzeader Lage, aus eii^r grofsen Ader 50 Unzen 
B^ut weg, bis völlige Obomaeht «eintrat, während 
welcher die Opejfation gemacht wurde ; die-Gene«^ 
l^ng erfolgte über v Erwarten fchnell. Auffallend war 
es, dafs nachher Schlacht bey Waterloo die, erft am' 
vierten bis fünften Tage vom Schlachtfelde in die Ho^ 
fpitäier gebrachten Verwundeten am erften genafen. -^ 
Ge/chichte einer f am Kopfe einer Vf^eihsperjon glück* 
lieh weggrnemmenen linochengefchwulfu Von Robert 
Jieaie, fifq. Die Kranke war 18 Jahr alt , als ßo we- 
gen einer, vor 6 Jahren einer Hafelnnfi grofsen, über der 
linken Augen braune zuerft bemerkten CefchwulA, wel- 
che in den letzten 3 Jahren fcbneli die Grobe einer 
grollen Pomeranze erreicht hatte, und nun über 
der linken Augenhöhle auffafs^ fich zum Theil über 
den inneren Winkel der rechten Augenhöhle-erAreck* 
t0,' und den gröfsien Theil der Unken Hälfte des Stim- * 
beins einnahm , Hülfe fucbie. Anfangs fühlte fie nur 
um die Grundilache* der Gefcbv^ulft ^i^ 



jetzt aber Symptome eine«' innerlichen Drucket. Man 

' duffc^fahii^t Me^atfl^ ttfCfl^in Stück der oberen Kno- 

' oheniafcl ab, un6 fäoA 'Aarwter einen häutigen Balg, 
der beym Eröffnen nach AusfluCte einer FlüOBgkeit su- 

' fiimmenfiel , und unter welchem man ein KlopfeUi wim 
voof \ Gefaftan i^er harten Hirnhaut bemerkte 9 obne 
eine Cqmmunica^n out ^eipfelbe» entdecken au kön- 
neu. Jllan beförderte ddrch- fortgefetzte - AnweBdiing 
des reinen ^ali die Ahhiätterung de«. Knochens, wobej 
die Granulation zur Heilung der Wunde febr viel bej^ 
t|i]g;. im fünften Moüate nach der Operation trat xo- 

^ fenarti^ Gf^chwuUi ßln^ .worauf min das.&tzmittel 
weg' ^ und das Übrige der Natur überliefs. Beynahe 
zwey Jahre nach d«r Operation war die Gefchwnlft bia 
über den Knoehen herausgetreten, und nach einem 
Blaftiche ttnd darauf engewandteih Atzminel kam nüt 

^ der Flüfligkeit eine Wafl^blafe heraus, und man ent« 
deckte eine Menge, die HohlüAg überkleidende Bälge, 
welohe mehrere Monate binf£ircb mit maacherlejr 
Ätzmitteln, dem glühenden Eifen und Arfenik, ohne 

< wefentlicben Erfolg behandelt wurden ; endlich, naclz- 
dem inzwifchen die Kranke eine Bruftentzündung über- 
handen hätte, fägte man nach zurückgelegten Hautbe« 
deckungen den ganzen knöchemeh Rin^ dicht an der 
gcrfaaden Oberfläche des umgebenden Knochens durch, 
und fand darin mit Wairerblafenbälgen angefüllte Zel- 
len ; die Wunde heilte nach und nach, nachdem von 
Zeit zu Zeit nocl^ Knochenftäcke herausgegai^en waren, 
und 5j Jahre nach der erAen Operation war die Cur 
gänzlich vollendet. — Einige Nachricht üher einen 

. Fall eines hartnäckigen Erbrechens, wobey man eU 
nen Verfuch machte y das Leben durch Einfpritzung 
von Blut in die Venen zu verlängern. Von James 
Blanden, in Verbindung mit Dr. Haighton. Der 
Kranke litt am S^sirrhus desi Pförtners, und war aus 
Mangel an Blute fo effchöpft, ^lafs man feinen Tod 
Äüttd lieh erwartete.. Durch einen, über dem Ellenbo- 
gen in die blofsgelegte rechte vena ccphät,^ unter wel- 
cher eine Sonde durchgeführt worden war, gemachten, 
ungefähf i Linie langen Einfchnitt, fpriizte man in 
gradweife verRärkfem Strome zu wiederholten Malen, 
jedesmal ungefähr anderthalb Unzen, frifchgelalTenes 
Blut ein, fo dafs das Ganze im Verlaufe von 50 — 40 
Minuten zwifchen 12 und 14 Unzen betrug. Da« ein- 
gelübrte Röhrchen wurde, damit keine Luft hinein- 
dringen konnte, mit Waffer angefüllt, an der oberen 
O&uog mit der Spitze eines Fingers verfchloffen, und 
in dem Gefäfse blofs durch den Druck des Tingera 
feftgehalten: Während der Operation fpürte man kei- 
ne febr auffallende Veränderung, aber nach einigen 
Stunden hob fich der Pul», der Körper wurde warmer, 
dieTheiledesGeßchtsröther, der Kranke munterer, 
und verficherte, obgleioh mit leif^r Sprache , ßch viel 
beO^r zu befinden. Diefe fcheinbareTBefTerüng dauerte 
bis zuna Abende des folgenden Tages , in "welcher Zeit 
er von felbft Öffnung hatte, Efsluft bezeigte, und mit- 
unter Porter trank; aber in der Nacht verfchlimmert« 
ßch Alles, und ungefähr 5§ Stunden nach der Einfpri- 
tzung ftarb er völlig erfchöpft. Die Vene erfchien bey 
der Seotion über und unter dem Einfchniile völlig ge- 
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Bfoer, und i-^ik £ixiioii ant^r cielr Wt^dft dünkelrotir 

S'efäAt. lo bitter ^AaiDerkciijk^ werden asWej'Fffle ▼pn 
iprlcen Labdltftbten'ite^übrty denen wegen* Bruikent- 
sang ittkierbelb 5 Tagen zu' wiederiiolten Malen< lüeiir 
«!s ttiderifiklb 6«noneä Blat iah ^uAltchim Erfolge 
wegnelaften- worden, r"^- Einige BemeHmhg^en über- 
die OrrSskhii^ung de$ Fyuc/itfiatters, nebj/t ^etnem 
Walte einer giticklich abgelaufenen Ausrottung die^ 
fes Gebildet: 'VoA Jokri Windjor. Die Operation 
gefchafa dtfrch 'Wegfchneidung ;0iBes noch rückftttn- 
digen Uei^etf Tbeih der vom DaritifeUe abAam«^ 
menden^ Bekleiduns mit der Scheere. ' Die Hei- 
lung ei^folgti 'einige Wochen nach der Unterbindung. 
Die inzwifchen eintretenden^Sysrptome wurden glück« 
lic% befeitigt. 'Mit deni Gebrauche -des Kalomels 
tcheint der Vf: ddch weker gegangen tu feyn, als Rec. 
es für ndtfai]; gehalten hätte. — Bejchteibung einei 
tius fieinjaurer'x>der harnfdurer Arnnionia beßehenden 
BlafenReint. Von fFilliatn Prout. — Bemerkungen 
über die Erfcklaffung des Maßdarms ^ vpn Thomas 
Chevalier^ Efq. In den tfieiftern Fällen der Darmfell« 
Entzündung ift Errthlaffung der Häute des Daraicanal» 
tfon unmäCdger Aurdehming ei'n^f der' am früh^Hen' 
enYftehenden Zufälle; fie kann 'aber a\ich ahne Eiteün-^ 
dang öihtrcteii , befondet^ iifti Qäerklmmmdärlhe, uitd 
Verurfkcht die W5ndrucht;*Wrfche zuiVeflen did Di^no^ 
fd erfchweren und zur Abzapfung' verleiten könnte^ die 
dann, wenn üe ralhfem gefanden würde 9 mittelft he« 
hntfamer Einführung einer Lanzette durch die weifie 
Linie unter "dem Nabel gefcheheh tnüfste. Erweiterun«' 
«n*in der 'S förmigen Biegung, *<l^ren getackte Unter« 
dStfieilmt^en die gleichförmige Ausdehnung der ausge« 
dülinten Stellen verhiodchi, wodurch feßer Roth ge« 
bildet, und dabey erträglich regeltnäfsige Ausleerung 
erhalten wird. Auch ohne änfseren Vorfall wird der 
untere Theil des Maftdarms fi> erfchlafitt , . dafs er her« 
ans-, und der obere Theil in ihn herunter tritt ^ und 
eine gewöhnliche Urfache hartnäckiger und hubituel* 
1er Hartleibigkeit wird. Verminderte Reizbarkeit des 
Maftdar&s und des unteren Tfaeils ii^s Krummdarms 
durch .zu fehr ange^iäuften Koth. Vermehrte Abfonde- 
^nng von Schleim auf d^r Obei-fläche des Krummdarms, 4 
weicher wohl zuweilen für Eiter gehalten wird: üble 
Folgen der in folchen Fällen angewandten abführen«« 
den Mittel; Nutzen des regelmäfsigen Oebranchs erft 
gelind eröffnender, in der Fjolge etwas reizender, und 
bey fortdauernder Ausdehnung des unteren Theils den 
Maftdarms zufammenziehettder KlyAiere. Entzündung 
des vergefailenen Theils felbft durch /VerwachTung der 
Oberfläche , fortdauernde Verengerung oder Verfto* 
pfuDg« oft von den traurigften Folgen. — Über Lei^ 
den des außerevi Gehörganges. Von Henry Eärle^ 
EFc];. Der Vf. fand bey einem jungen^ fehr harthörigen 
Manne,' wo kein Fehler der Nerven zn entdecken war^ 
in* beiden' Ohrto die, den GMörgang und die Pauken- . 
höhle bekleidende Haut fehr verdibkt, Tehr weifs^, und 
von einem düimen ; gelabten. Mbllten ähnlkheui Aus- 
fluCTe^ der auch etwas nicht unähnliche Subftanz abge* 
fetzt hatte, angefeuchtet^ wogegen das Ohrenichmalz 



iMzUch fehlte. & wrftärte *aÄfe" Hanf dufi^h fön-' 
^rxtzen* eiUer ftarken Auftöfung von ralpeterfedtt^ii^ 
aälbpr, und beförderte deren Anflotikerung und H¥ri^^ 
kommen durch 'mehrtägiges Efnfpritzen von warm«t' 
Waffer, und als di^f^r Endzweck erreicht war, lieÄ-eii 
iurBefbrderungder Abfonderung des Ohrenfcfameliet 
«ruh und Abends eitj wenig durch Zufatz As ungue* 
hydr: Hifr. reizend gemachte Salbe hiiiein bringen, nnd? 
hinter die Ohren eine Zeit lang offen zu haltende Bla- 
fenpflaft^r legen i Ber Ausgang war völlig erwünfoht.' 
Bej einer, durch den Druck eingebrachter Inftrumen^ 
te veranlafsfen,* Verengerung des Gehörgaxfges rieth der' 
Vf., alle Abende/ Prefsfchwamm in beide Ohren einztt- 
bringen, und bey einer, nach einem Jahre erfolgten," 
rofenarfigen Entzündung Einfpritzungen , und nach 
Milderung der Entzündung das Einreiben obiger Salier 
— Fall einer Halsfchligadergefchwulß. Von X «• 
^mc#nf, Lfq. Der Kraüke, eiii Mann von* 3« Jahren,^ 
Äarb am Ende der dritten Woche liach der Opbratira, 
nachdem Tags vorher, bey nicht mehr eiternder Wunde/ 
eine Äorke , das Schlingen, aber nicht das Athcinho- 
lep angreifende , Halsgefchwulft entftanden war, aus 
deren Öffnung eine kleine Menge Eiter und gerönne^ 
nes Blut kam, worauf unmittelbar der Tod erfolgte. 
We Schlagader war unterhalb der Ligatur völlig ver- 
wachfen; ein Pfropf erftreckte Heb uöterwärts bis zur 
Theilung der ungenannten Üchlagader ; über der Unter* 
bindun^ war fie offen nnd entzündet , und enthielt 1L\^ 
ier.' Der aneurlsmatifche Sack hatte ßch an der 2er- 
theilung^det feemeinfchaftlichen Halsfchlagader ge- 
Bildet, itt ein leftes Gerinnfei zufammengezogen, und 
feine innere Oberfläehe zeigte keine Spur einer vor- 
hergegangenen Entzündung. Die Aorta und andere 
grolse bchla^dem war^to faft ums Doppelte erweitert; 
im ihrer innoreh Oberfläche fah man Luftbläschen 
fitzen; unter der Schleimhaut des Geliims traf man 
Luft an: vermuthlich war diefe Luft die Urfache des 
fchnellen Todesl 

II St. Laennec^s neue Methode, die Brußkrank* 
heitenzu erkennen. Fdrifetzung. Plenreße: deren 
Kennzeichen: Verengerung der Bruft in der Folge ge- 
wiffer Pleurefieen. HydropiHe der ßruflhöhle: Set 
tenheit der idiopathifchen Bruft wafferfuoht. Pneuma- 
thorax oder Lufientwickelung in der BruAhaut; deffea 
Zeichen. — Über die rheumatifohe Augenentzün^ 
düng, nebft Beobachtungen über die Behandlung die. 
frr hrankheit. Von James Wardrop, Efq. Die Au«^ 
leerung der wäfferigen Feuchtigkeit ift fehr wohlthä- 
tig; hinterher find |)lofs Bähungen der Theile um« 
Auge nötfaig, und zurückbleibende Reizbarkeit dea 
Auges verfchwindet fchnell auf den Gebrauch der wei- 
nigten Opiumtinctur: das einzige örtUche Mittel, • wel- 
ches der Vf. allezeit entfchieden woilthätig gefnndett 
hat, aber nicht eher, als bis alle Fieber Cymptome be- 
zwungen worden find. Allezeit mufs man die Leiden 
der GaHenorgane berückfichtigen: in früheren Z^t- 
.""^fV^*^^*^*'** Brechmittel aus 5J Ipecacuahhawein 
mit^Sj Spiefsglanzwein herrliche Dienfte ; dann auske- . 
rende Mittel , wie es erfoderlich ift. Nach plötzlicher 
Erkaltung wohl überdachte Anwendung Ichweifstrci- 
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beölM lifitt*lf >• B, dii S^iefagIiiB««tt aUeiirojer mit 
Opiam» örtliche Blntamüebungen ^ewäbr^a wonig 
Kiityea» Bleibt nach hixüänglielifr Reutigang Üer er« 
iMfc Wege. die Zunge noch fehr weifii und der Pol» 
l^lm^Uer , eli netorlich : fo leiftet , wie beym Rbeuma* 
tiisiaf der (Gelenke « die Chinarinde, allein oder i& 
Verhindnng mit Mineralfäuren , den grölten Katzen, 
flD-wie^ die MineraUioren r ▼örzfiglich die Schwefellaii* 
xe, in öfteren f eher kleinen Gaben, und fehr vern 
dänpt ; aoch war zuweilen Terpentin allein , oder mit 
Chine ocler Rhabarber verbanden, hiilfreich. Quecke 

-4Uberi bii zum Speichel^ulTe gegeben, ift nachtheilig. 
.« Abhänilung ühir eine neue Art^ liröpfe zu be* 
I^Mtdeln^ von Cr, Quadri zu NeapfiU Mitgetheilt in 
0bum Briefe an Sommerville. Mittelft eines durchge- 
^Mraen HaairfeUf , do£Een zu langfame Wirkung in ei» 
0em Eall^ durch Stückchen fchwarze Niefewqrzel &e- 
fördert wurde. Bedenkliehkeiten gegen die v^ fFaUher^* 
(ehe Qperatieniart, — Fall eines Kiypfi , wohey die. 
obere Schild fchlagader mit glücklichem JErfolge un- 
urbunden. Von Henry Coates, Cfq. — ^ Bem.erhiuu 
gen über Zähnkrankheiten ^ von Thomas Bell^ Efq. 
Daff-die Zähne eigene Lebenskrart beCtzen. Übe): die 
Nothwendigkeit, die Entzündung am Zahmfleifche zu 
xartheilen, ehe fie in Eiterung übergeht. — tiber 
Harn» und andere krankhafte Concretionen. ^ Von, 
William Benry. Nachtrage zu des yft., igo? herana- 
aekonunenen, Inanguraldiffertation, ondJIfarer^V be« 
fanntes Werk. Oefs der gröfste Tbeil der Steine feine 
orfte Bildung in den Nieren , nicht in der Hamblafe^ 
erhalte, meifkentheils um einen, vorzüglich autHarn«» 
Cäqi« beftehenden , Kern. WahrfcheinUeh ift die aggre- 
flative Anziehung derBeftandtheile der Hamfteine, und 
leren Vereinigung in eine MflltTe, hinreichend, ohne 
dUifa dazu ein Kitt erfodert wird, au delTen Aafiörung 
man den gebrauch von Alkalien anwandte. Täufchnn* 
aen übex deren vermeintliche Heilkräfte. Hamfanre 
Ammonia ift dem Vf. nicht als ein Beftandtheil der 
Hamfteine vorgekommen« Zwej Fälle ungemein hau« 
filter Ausleerungen von Harn£äare. Fremde, mit dem 

- KUrne ans geleerte Snbftanzen : Infectenlarven , Haare. 
Von krankhaften Concretionen aus anderen Theilen des 
Körped: den Lungen; der Milz; Kr; Aalle auf der 
Oberfläche eines, in Terpentlngeift aufbewahrten, 
Krebsnräparats^ die in ihren Eigenfchaften mit der 
Kampherfäure übereinkamen. — Ge/chichte einer 
nephritie calculofa ^ worin die ver/chiedenen ZeiträU" 
ff^e und Zufälle aufsdeutlichße erläutert werden^ und' 
t^achricht von der Operation des Steinfchnittes, von 
dem Kranken Jelbß mitgetheitt. Von uilex^ Marcet^ 
Cline verrichtete die Operation an einem jungen, kraft- 
vollen Manne 9 ungefähr g Jahre vor der Abfaffung 
Riefet Berichts ; nach derfelben gingen noch zuweilen 
kleine Steine mit odec ohne Blut ab, doch hörten vor 
>in paar Jahren die Blutungen ^ch einem heftigen 
Fieber, gW9;*ttf. .Die Steine -beAanden aus pbosphor^ 
(tuxem Kalke, womit Bittererde verbunden war„ wel* 
che eher Sahnte ^ fo lange der Kzanka in UMfaÜar ver- 



doj^iiie liebaaM . nahok «-» fall aiäu ;p0tUäi/ehen 
Angehe und Br^tft •Opels. Von Johm BofiodL D«r 
Vf. ift ebenfalU Mhft der Krankf r; jetat 4$ Jahr^ alt^ 
feil dem g iahre alle Jahre mmhx odA wwiger an den 
Augen ^ nnd feit dem 17 — zg aiif der idoB angai» 
griffen. Die Anfälle kei^men gewöhnlich im Juniuty 
und dauern einige Wochen lang» fo dab tSgUoii 2 -— S 
M«^ t — a Stunden 4ie Augen fich he&ig entzünden» 
häufig eine dicke, Cchleimige FlulEgkait abfondmn^ 
nnd meift einen Grad von Steifheit jbehalfen. Nach 
8—10 Tagen folgt eine Empfindnng. inv Kopfa^ wie 
beym Stockfchnupfen ; dann in nnbeMmmten ^^iträtt« 
men äufserft. heftiges Nieten mit Engbrjiftigkeit , ohn^ 
fcbmerzhanes Gefühl auf der Bruft, zuletzt mit allge* 
meinem Obelbefinden, «nmäfsiger nächtlicher Ana* 
diinftung, bejf meiA kitten äufseren Gliedmafsen, und 
befchlet^iigtem Pnlfe; nach dei^ Verfehwinden aller 
heftigen Zufälle bleibt doch i — 1 } Monat beträchtU- 
cha j^attigkeit zurück. £ine R^enge innerlicher. und 
äufserlicher Mittel fcheipen keine offiinbare oder dauere 
hafte Hälfe geleiAet zu halben. Wendet er Alles an, Reh 
freye Luft zu verfehaffen, enthält er fich aller za gxo* 
Xsen Bewegung! und vermeidet er. Jorgfaltig eine feuch- 
te nnd eingefchloOene Atmofphäre 9 welche, nebE der 
Einwirkung anderer nachtheiUger JBiinfliiae^ auf. die An« 
gen , die gewöhnliche VecanlaHung Und : fb kann er 
den Sjfmptomeii einigermafeen Binhalt thon, welche 
indefs oft fich unter folchen Umftänden leicen , die da- 
zu am wenigAen geeignet fcheinen. ^-^ Fall einer leuu 
ge dauernden Lt^tröhrenkopfentzündung , worin mmm 
die Laryngotomie und das Queekßlber mit MlüeUi^ 
chem Erfolge anwandte. Von MarfhaU HaiL Dan 
55]äbrige Kranke bekam Ende Sept. 1^7 Heiferkeit 
luid befchwerUchen trockenen Hi^en,, im J^ov. Be- 
£ch werden beym Athemholen^ Anfang des Märzetne 
GefchwolA von der Gröfse eines Tauheneyes auf dem 
oberen Theiie des Schildknorpels, und beAandiges Zu* 
fammenfchnuren beym Athemhelen und Schlingen, 
mit immerwährendem, dem Qroup ähnlichen. An« 
fengs trockenem; in der Folge aber mit zähem Schlelm- 
answurfoy der einmal mit Blut gefärbt war, begleite* 
tem HuAen, welche Zufälle zuletzt mit BrAi^ufig droh« 
ten. Queckfilberpillen, fchwefelfaure Bittererde» Blut* 
igel um den Luftröhrenkopf, und übergefchlagene Lo-. 
tionen leifteten nichts. Am ao Aug4 wurde die Opera» 
tion gemacht, welche wegen der Uomöglichkait, den 
köpf zurück zu beugen, fehr befchviterUch war; Aatt 
der Queckfilberpillen wurde Morgens und Abende eia 
halbes Quentchen Salbe eiogertetben, worauf am ag der 
Mund ergriffen wurde, welches durch die Pillen nicht 
gefchehen war. Am a2 Sept. war bey fparfamen Ge« 
brauche der Salbe die Befferung weit ▼ör^iefchrittoii 
die Wunde war fchon am 11 geFchlolTeD. Am 17 Occ 
zog fie durch Erkältung fich einen Rüoklafl.Xtt, der 
abei; bald befeitigt wurde. Am 22 Apr. fand der Vt^ 
4ia lurückgebiiebene Heiferkeit ausgeoommien, Jb in 
J94er Rückfi9hi heller. 

\iPsr B^fhU^f^igsim nä^ßsn Simdie^ 
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X WjC^ßmk: B#ö Mo» v^ J&t Md* ein ip<bter«#« 
50 Jahren erlUten d^ele . Befcbfidigong^ w eine im^ 
Volkit^edrä^fe durch AnAoften an d^n Rand einer 
Bank im Schanfpielhaufe, der andere darch ninen ee- 
Ftif< hohen Fall von einer Brücke» fvobey er auf; die 
Füfte zu ftehen g^komipen war. Bey beiden wären 
'Zeichen einer . £mznndi>ni; in d^r Magen^egend ror- 
lianden. D*<^r erfte bekam bpy deutlichen Rennzeichen 
eines. ^stretens in die. Bauchhöhle durch eine, in der 
weiCfen Linie vorfichtig gemachte Paracentefe einige 
Toriibergehende £rleichteri|ng ; beide lebteli bit zum 
achten Tage. -=^ Nachricht üher\tine fchnell vt*r* 
laufende rheumatrfche lEntzündung j die ßcM in eine 
Da fmfellent Zündung endigte. Voo /. M. DoweU Ein* 

' würfe gegen Scudamore^s Meinung über deB«Sit{)der 
>heumatirc hen Bn^^Suidun« in den fiferigen Geweben 
det Körpers» mehr als in dem Caprularügamente (der 
Synovialmembran) , Ond die Entzündung der feröfen 
Membranen, als Folge vorhergegangener leiden der ih- 
nen nahen faferigen Gewebe anzofehen« Ein Fall» wo 
eine Frau^ 5 Werben nach ihrer Niederkunft, Schmer* 
sen und Gefcbwuift in den Knieen b^kam, die in der 
Folgein Darmfellentzündung übergingen, welche in 
Rurtem tödtlirh wurde«. Die Verletzung eine« fchnell 
verlaitfenden Rheumnii^mtis von den Gliedmafsen oder 
der Oberfläche des Körpers auf die feröfen Membranen 
des Unterleibes, wie in diefem Falle, iß Teltener, als 
auf die des Gehirns , des Herzens ond der Ludgen. — 
Der Bruch dee^ Schenkel half es y durch Leichenöffnung 
^en erläutert. Von A. Celles, Keines Auszuges- fähig» 
aber fehr belehrend. Die merkwürdigAen von 11 Fäl- 
len fchmnen Rec. der fünfte, wegen einer ungewöhnli« 
oben Menge Brach Aücke, und der eiUte , wiegen vieler 
Knochenaus wüchfe aus vielen langen Knochen. -— 
Phyßplögifche und hlinifehe ünterfuchun^en über die 
Anwendung der Blaujäure in den Krankheiten der 
Brufi% u^d he fonders in der Lungen fchwindfiecht. Von 
Magendie^ aus einer irgendwo eingerückten Abband» 
Inng, welche jedoch anzuführen vecgeflen worden. Die 
Beobachtungen find mit der Sekeeli/ehen Blaußiure an- 
gelleHt worden. Der Laucufles nimmt fich doch et* 
was fonde'rbar aus. (Man vergleiche die Beobachtun- 
gen o. f. w. von fVeefe in Ruß^s Mag. für die gefansm* 
te HMlkunde, 10 B. vH. S. 64, deren Fort fetzung. ge- 
wifs vi»llkommen feyn wird.) 

Das letzte Stück enthalt folgende Auf rStze: hLaen^ 
nec^ von. der Lungenjchwindjueht ^ und der Möglich» 
keit^M'er Heilung,. IL Ansiaux^ klim/che heebaeh' 
tungen, TEL Marcei^ übtgr die medieinifchen.^igen^ 

^ fcijLaJien des Stramoniums^ mit erläuternden Fallen. 
IV. Armfirong^ über eine eigenthümliche Varietät der 
Kindbett erinnenkrmnkheit. V. Hsrharadee^s Beobaeh* 
tungen Ober die Anwendung der BlaUjmre, 

Bin zweckmäbiges Niiinen- nxid Sach-RegiAer 
nanclia den BeCriünfs. 



Kf. 



gCnÖHB.KtlNSTB. 



Pasw TXAir, h. Rageczjr : Mirza^ die Töchter Jephtmi^ 
Ihauerrpiel in fünf AnfzBgea^ ten /i. L. Kannen^ 



-gießer y Dr. und Reotec zu JPmslMU , »8 18^ 3^1 V 

u. ^85 S. 8. (19 gr.) 

Dafs Jephta weeen einet nnbedaehtfamen Gelüb« 
tes feine ic^huldlefe Tochter .zum Todiübr^n Uefs^ kön« 
nen wir an Geh als keine drämatifche Fab^l enerken- 
nen^ und alfo hierin dem Vf. nicht bejAimmen. BaU 
de^s> Bearbeitung kennen wir nicht; aber frejUish^ BaU 
de kannte xedem Sujet durch feine GeAaltong.In,tei^ 
elTe verleihen. Dafs es ein Sujet für daa lyrifche I>ra- 
ma fey 9 ' wie Herder dafür halt , glauben wir wohl : 
denn da kommt es nicht ^ wie bejm Trauerfpiele, auf 
pfycbologifche und moralifche Motivtrung an. Unf^ 
rem Vf. fehlt die erfie Eigenfcbaft des Dichters, Phan» 
taCe^ gluizlich. Obgleich das Stück' von Bildern und 
GleicbnilTen voll ift^ fo find Be doch iaft alle matt nnd 
gemein. ' Man fehe z. B. S* 3; 

Tubal 
Ein Unthier — 

vor den» wir mlUßtmt v/ib fehgut' H^ftn 
turückfloliii , als er fich vom Lager huh 

S. IS« Jephta: „die Seele hüpft mir auf bej dem Ge» 
danken.*^ S. 15 nennt Jephta feine Tochter ein taum 
teres Ge/äfs der Gattheit. S. 34 fprichit Ammon von 
Jephta: »»nur dich allein halt er für ^Afanns genujg'* u 
C w. S. 57 vergleicht Jephu' feine. Empfindungen bey 
Am mens Nachgeht, dafs erzürn Feldberrn iht Am- 
tnottiter ernannt fey y mit dem Gefühl eines ^ aus fei« 
nem Ey fchlüpfenden , iungen* Aars! -* Man fehe 
das Seiten lange Gleichnifs felbft nach. S* 47. 51. 60. 
75» 78» 80. ii3'* t54 und anderwärts finden fich Ibnli* 
che triviale oder fchiefe Bilder und Gleichniffe. Durch 
den Raum beengt geben wir nur Eins als Bejfpiel ! S. 78 s 

TnbaL - 
' 'Meine» eauten Icht Bmpfingliciikeit 
Sa/s in der beiden Augen kleinen Sternen, 
Die, ei eich xwey SpHhern auf erhabner Warte» 
Jedwede kleinlte Zuckung , jede Hebung 
Der fSfsen Lipoen, jeden Wimp4rjchla§ 
Der Gebietriu nintertNracbten, , ^ 

Der Leidenfchaft^ dU hier ihr Lag$r JI#S. 
In meihen Herscn und auf meinem Grntid, 
Graufamen Feldherrn gleichend , /<it^t und brennt ftt^ 

Ton der Sprache nooh einige Beyfpietef »S. §5: 
^Sie (Mirza) yJa^/r^Zf ihn mit Pflicht i;ind Vaterland.«« 
'§. §4. Anunon: ,, Schilt mich nicht, Vater , bin ich 
f eiber doch fohon wild genug» S. 117. Tubal zu Am« 
znon: ^ySteek dein Bedauern ein. EriA das IchlechC- 
h^Pßafier^ das ich lenne»^* S. 195: »^Des Guten 
fchwache Seite iA die Togend Fafs i^bn bey diefem 
Zipfel^^ n» r. w. S. ii$. Ammon : »^BiB da fp fehr er» 
picht auf Menfchenblut?*^ S.152: »^tnne wohnt der 
heilige Gedanke, das Gefühl^ das — fich fchämt der 
abgeprefsten Kupfermünzen ^ nnd reines Gold fich 
i^ühty hervor tu JprudeW^ n. f. w. 

Doch genug ! Die Charaktere find m^B ebne Hai«* 
tnng. Mirza foll eine Orlemns*/che Jungfrau feyn, und 
der Abfchied S. 90: ^So mufs ich dir denn eiin Lebe- 
wohl lagen, do Thal und Hütte^ u. f. w. Ift doch allzu« 
Jlchtlicb Schilters berühmtem Monolog nachgebildet« 
•— . Mirza ifi ein kaltes, beralofes, nnweibliches We« 
fcn, <»bne alles InieielEa, Tnbdi hnltlns ; S. ^x lagt er 
Xofamlliraa« 
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Am krlftigften ift nochJepHti^gexeichnnet. Von der 
{Vkonoinle ie$ Stücks fag«a 'wir niehtt.' Tubal iind 
Aminoiiy MirzA^i fevide Liebdaber, morden fick ^•g^''^ 
feitig kbficfatUeliy *«md Mir^a «— ^i^ebt «b. 

Hr. /t. zeigt Ifch in 4er Vorrede «I9 einen -gebilde-^ 
ifen Mann -^ön EiliVcht. M<5cfate «r -^och bedanke|iy 
ääh 4vef tragifohe MnSa ihre vGalieif imr ieltentxMi 
Oiinfilingen verleiht) 

^BANKForRT a. M., bwtVilman«: Der Wintergarten. 
Heranfgegeben von St, Schütze, IV Band. 1^19* 
400 S. V>B,and.. i&2t. .4i59 S. VI Band. a8a2. 
598 ^. ^. (/eder Band'i'Rihlr. i,a .gr^) 

Die erftendrey Bände diefes ^ielgelefenen Werkes 
ISnd von eiiiem anderen Receofenten in unlerer A.L.Z. 
(igig. Wo. 57. löip. "No. 126) beurtbeilt ^worden. JDie 
folgenden bleiben tungefähr den früheren gleich am 
Werthe: wiewohl es Rec. bedanken will, dafs,^tittid 
indem letzten 9 fich zcnri^l Mittelgut, tii^ nichts ganz 
Vorzügliches beende. Indem wir daher nur ixa AHge- 
meinen angeben, dafs die Bey träge vom Herausgeber, 
von Silvio Rorhano (Pirot. 'Riemer in Weinlar), und 
von Heltnina Chezy'zn -deii lefens- und empfehlungt^ 
werth^ften gehören, wollen wir uns mit einer fpecie^ 
len Anzeige jetzt nur anfilen tecbften Band, als denje- 
nigen befc^ränken, -welcher noch nicht fo häufig, wie 
die Uteren ,^ in den Händen der Leiter feyn dürfte. In 
diefem ift nun die Liehe in O efahr yon 'Laun eine^ 
ans dem allergo wohnlich Aen Stoffe zufamniengewöbene 
Gefehichte, welche auch duröh 4las eingefloebtene Erd- 
beben nicht interelTanter wird. Das Eiland äer Lie^^ 
Jf enden j von Sternheim^ ift gar zu leer; die ^liickli» 
ehe CJberliftung , von B. Pandin , ^ine Art hiftorifcher. 
Darüellung ohne Ziel und Zweck ; die beiden Rahen^- 
von fVil helmine PVillmarj eine Legende, wie es viele 
giebt. Bruder Carl von Philadelphia , von Lina Reifn^ 
*hardi^ imÖchte leicht die befte Erzählung im. ga^izen 
Bande teyn, ße ift wirklich zart erfunden, gut ausge- 
führt, ux^ nur gelten das Ende zu lang aüsgefponnen» 
Bambus von Euchelen mag' für ein Cappriccio gelten, 
dem oft der tiefer liegende Sinn nicht fehlt. Der Her« 
ausgeber hat nur TAeorzV un£^ Praxis^ einen allegori- 
fchen Dialog 9 und Mancherley^zur Betracjitane: und 
zum NacJidenken fti^^ndet , welchem; Letzte' befonders 
jnanches treffende Wori^tHäit. Unter den öedichten 
,niu(Ten vor Allen die i:wey: Helmigild überfchriebe- 
.nen Gelange genannt werden', welche Fr. v. Heyden 
als «ine, zu fchönen Erwartungen bercchtigencle Probe 
^eines grofsen epifchen GedichieÄ mitlheirt; lebendige 
' DarftfJung, imTechnifchen viel Gewandtheit und EJe- 

5anz. Von den übrigen hat Rec. der tiedirmann und 
\er Mörder in Gejahr^ von H, Döring / \otiüg\\(M an- 
gefprochen. es fpiegelt der Weh Lauf auf ti'agifch- 
^omilehe Weife ab; durch das beygelteuerte'£pigramtn 






noch deÄ d\s9 Budies Ibndtedioh fef&rdert. 
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lEMANOftN'/it» ComtnifT. a^)^1!teintSng'felran 

Buchhandlung: Kontad^oH Schwaben -{^^ Titaer* 
fpiel in 5 Aufziigen, i^on J. -ChK^C. 2immimunuu 
)i8i€F. xjSS.-S. (16 gr.) 

Es wäre jetZ(t zu fpat, weitläuFtig^ber «i&Tro3iidf 
zu fprecheny welches fich im Laufe von 5 -Jahren noch 
tucbt felbft Bahn gebrochen bat.. * Obwohl das Stück 
beirächUiche.Län^en hat, zeigt es 4och unverkennbare 
Spuren poetiTcher 4(:raft, die fich nur in ihrer Laufbahn 
verirrt Jbat, dehn dramatifcher Geih findet ßch nicht. 
Pas Garize ift mahr dialoglGrte Gefehichte 'des Zugs 
gegen Neapel) der Schlacht von Tagliadozzo , und der 
beklagenswerthen Endes Kon^adins, ah eine Tragödie. 
Ohne , allen gültigen Zweck ift eine Xtiebesgefchichte 
zwifchen einer gewifTen CäcHia und Gpleotto Xaneia 
eingt^woben, oder vielmehr hin zugethan, daße diit der 
;Hauutrache durchaus in keiner JPerbindung fteht. 
' \D. 

>jALTENBU&o/b.lIabn: Hie [Jrrjale Hlotars und der 
Gräfin Sigismunda.^ Eine ronfiantifclie Gefchickte 
vorf Otto rieinrich Graf en'^. Xoeben. i^siu ^5« 
S. 8- (1 Rlhln ifejgr.) 

Ein ;reiches belebtes- Gemälde in lebendiger Farheo- 
•pracht, init eben fo poeiifchem Sinne entworfen und 
gezeichnet, als ausgeführt. Sollten wir Etwas daran 
ausfetzen ^'fo wäre es eine ^ewifle Überladapg, fbwohl 
mit I^ebenper fönen, die nicht- zur Sache gehören^ aU 
mit Verhäitmflen ; am SofaluHe werden jene freylich 
befeitigt und diefe^elöft^ aber auf ziemlich gewaltfame 
Art dur^h das Sdhwert. Die blumenreiche JJar&ellung 
des Vfs;iA bekannt; -ße eignet ßch'febr gut tu dem ro- 
maniifchen Stoffe 9 'den er hier behandelt, und diefer 
enthält fo Ott einen tieferen Sinn^ dafs man eine gewifle 
AbentheuerlichkeiMn den Ereignülen ^evn überßehu 

D. 

-N Hanaxt, b. Edler: Hlym Thale^ in Erzählungen 
und Bildern aus der wirklicbed .i^d romantifchen 
Welt. Von Eduard Bernjiein. Aflii^ IV u. 107 

S. gr. ö. . . - 



Der Vf. hat ganz Recht; wenn er nicht glaubt, 
gen diefcs^ Buches „höher zu Aehen-, denri andere ehr- 
liche MönFchenklnder.^' Erzähl ängen' und Gedichte, 
die ßch hier finden, ßnd gleich nilbddebtcnd, 'bey fro* 
f^er Gefühlsüberlchwenglichkeit und* eiH^ hoctopathe- 
tifchen Sprache, doch arm anErfiHdting tlnd^leir. Viel«» 
leicht finden die kindlichen Gemütber, mit denen der 
^^f. ßch befprecheri Will, iSf^yfpiehivffl^lrfW/i^,*' oder 
den Ausreißer ganz gemüthlich ^ Ü^Äre ttrtfe h>>a >Bi 
leicht dnbedeutend und gehaltlös nennen« 

^ D. 



» •. 



- « 



V . 






/. 



r 



* «'. 



m 



N tt m« BQ< 



*si 



ERGlNZUNGSBLÄTTER 



s u m 



JB N A I 8 C HBN 



Atl. GEMEINEN LITERATUR -ZEITUNG- 



1 8 



\ 



THEOLOGIE. 

Altewiue», b. Haba:. Über die Behauptung eihee 

- ratiomalen Supemafuralifien t da/s für die chri/U 

liehe Religionswijfen/ehaft zwar der formale^ 

^aber\ kein ifißterialer Vernunftgehrauch gelte. 

iSio. U «• 7*S.8-, (8 gt.) 

JUer ratioBftle Suponiaturalift , mit dem ef der ange- 
oinme Vf. diefwr kleinen , aber gehaltvollen Schrift zu 
tban hat y »Ä ^T Hr. Oberhofprediger Ammon in Dres- 
den t der unter ifnderen auch in feiner bekannten Zu- 
fchiift an Claus Harms den hier beArittenen Grund- 
fatx aufgehellt hat. — Nachdem der Vf. luerA feinen 
Sprachgebrauch gerechtfertigt, und die Liebhaber 
eüier fogenannten idealiftifchen Art ru philofophiren, 
die unter Materie das Wefen der Dinge, unter ihrer 
Form aber die Geftaltung und Modification, , in wel- 
cher fie ßch dem Beobachter darftellen, verliehen, — 
einer heiUofen Veränderung oder vielmehr Verkehrung 
des willen fchaftlichen Sprachgebrauch« angeklagt hat, 
leicter, wie viel in der Behauptung, dafs die chriE- 
Hche Religioniwifrenfchaft det formalen Vernuiiftge- 
fcrauchf nicht entbehren könne, lieg^, wenn von ei- 
nem, feinet Namen« würdigen Syfteme das Gefagto vcr- 
JUndeo werde , und macht darauf aufmerkfam , wie 
viel Hr. -rf. durch Äufserungen, wie folgende: „da« 
fapematureliaifche Syftem laCfe den logifchen Ver- 
»onftgebratich fogar in der Lehre ven den Geheimnif- 
ienxu,'' und: „das Syfiem de« rationalen Sapemaiu- 
TaU«mu« dürfe der menfchlichen Vernunft nicht wi- 
aerfprechen," felbft zugegeben habe. — Da nach Hn. 
A der rationale Supcrnaturali«m die göttliche Wahr- 
heit höher ftelle, al« alle menfchliche Erkenninif«: 
fo frafta man billig, warum man nicht umgekehrt die 
Offenbarungslehre aur Wahrheitsbedingung für die 
reliftiöfe Vernunftwiffenrchaft machen könne. ^ — 
'Wenn e« auch allenfalls möglich fey, aus einem Buche, 
welche« als geoffwtbarte Religionsurknndc gelte, eine 
^iflenfchaft de« Religiöfen fich xu bilden , ohne dazu 
relifiiöfe Vemmnlterkenntnifle, als aus der Vernunft ge- 
fchöpft , fchon vorauszufetien und mitzubringen , vor- 
mue«ereizt, dafs diefes Buch die Vernunft wilTcnfchaft 
d^i Religiöfen in aller formalen und materialen VoU- 
^mmenheit fchon darÄelle: fo komme es hiebey doch 
mvoh darauf an, ob wirklich der menfchliche Geift m 
Beziehung auf ReUgionserkenntnifs, mag diefe ihm in 
^gänzung$bU Z.J.Ä.L.Z. Zweiter Band. 



der Folge wie , woher und durch wen immer gekbm*' 
men feyn, anfiinglich' und an lieh betrachtet, was man 
fo nennt, eine tabula ra/a fej. Wenn Ob Religion 
moralifche Beßandtheile biibe, fo fey ohne Gewilfen aucfh 
keine religiöfe Erkenntnifs möglich. — Da das Chriften«> 
thum kein fertiges und vollendetes Syfkem von Religions<- 
Wahrheiten, fondeni nicht einmal blofs folche, viel« 
mehr neben und unter. diefen noch vieles Andere, z* 
B. rein GeXchichtliches , enthalte: fo könne fie dea 
materialen Vernunftgebräuchs um fo weniger entbeh- 
ren. *— In fubjectiver Hinficht biete fich die Frage 
dar, ob es möglich f^y , zu glauben y dafs ein Buch 
die JVahrhriten der Religion enthalte^ ohne deffen da* 
zu gerechneten Inhalt mit Hülfe fchon zuvor Vorhang - 
dener^ auf blofsem freyem Vernunftgebrauch beruhen^ 
dery religiöfer Erkenntnifs erprüft zu haben. — Wc* 
nigftens würde die fs ein blinder Köhlerglaube feyn. 
welchen Jefus Chriftus auszurotten auf £rden erfchie« 
nen fey. — ^ Oiefs gelte auch, wenn man fich, um 
den Glauben an eine geoffenbarte Religion zu recbtfer* 
tigen , auf die Perfan d%% Lehrers und auf Wonder be- 
rufe. -» Den Glauben an äbervernünftige Geheim« 
niUe könne, da hier aller innerer, aus ^er Lehre felbft 
entnommener Grund fehle , nur das Zutrauen zu dem 
Urheber der felben recht f^t igen, dafs er i[veder Ande- 
re habe täufchen wollet^, noch fich felbft getä*ufcht 
habe, wobey vorausgefetzt werde, dafs die Vernünftig- 
keit aller feiner übrigen Lehren zuvor erktant worden 
fey. 

Doch , nnr erft in dem Ganzen I jener Behauptung 
könne die Verfchiedenheit des VerhäUniCres, in wel- 
ches durch diefelbe die Vernunft als formale und ma- 
teriale gegen die chriftliche ReligionswirTenfcliaft durch 
die Worte „zwar" und^,abet" geßelU werde, recht 
deutlich erkannt, folglich auch am beßen beleuchtet 
werden. — ^vlt die Wiffenfchaft der Religion Fey der 
materiale Vernunftgehrauch unentbehrlich , Weil fie es 
mit dem Überfinnliahen zu thun habe , das nur^ die 
Vernunft' erforfchen und faffeta könne.- — ' Chriftiiche 
Religion fey ein achtes. Individuum der reinen Ver- 
nunftreligion, und könne eben fo wenig ^e% materia^ 
len Vemunftgebrauchs entbehren , weil Alles, was zum 
Wefen der Gattung gehört , auch in jedem Indivjda- 
um angetroffen werden mürfe, wie uns fchon die for- 
male Vernunft in der Logik fage. Da aber dar Indivi- 
dunm noch mehr Beftimmungen und Eigenfchaften, 
als feine Gattung, als folche*, habe, fe werde noch t. 
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B. der \TattrrthxeS bTeibcn, 3ats dsm Chriftenibume 
fEenifTe- OfTenbarorfElarkuncl^D, und aBüiHäfie crße . 
Vetkündiger eigen feyen, wovoir im ffegrifF und We-- 
Ten der aUffemeinen HelSgionswilTeiirebaft nicbis «nU 
Iratieorey, uod worin, und indem, wai daiqit luTam- ' 
meahänge, z. B- der i^ra ei genrhüm liehen Eitiklei-^ 
dun^ <Jer TeHpWe'' Wahi-heir, Wnr, überaus achtbare, 
rndividnatitäi ^ft^e. (Wir wollen dem Vf/ gern zopp- 
futr,' äaia Hr- ^. , dellsD Beta aap tungeti wir nicbt 
TBTtbeidi^en möcblen, feiner Sache- felbä nicht recht 
f^tviifs feji 'aber nnr von u6( fotlter wenn er.det 
ScbreBÜenr derTBeD-fcfalicbcB ErkeniMBirt Gcb bewuht 

3(1 — R_i. r-c. — _ ,zmp vollen Lieble der VVahrheit 

' lu fejn auf einem Gebiete, auf 

irch fe^D« Vernunft genöihigt wird,. 
» vorauitufetEPD, doi nicht ven der 
- fondern nur von. dem frommen 
r-griffcn wrerdpn kann?) 
iher Gefa^eo folgen würde, daTs 
ReligioncwiQenrchaft, nach dem 
Cbri&eQibume und nach dar Vernuqft, im We- 
fen'lirhen pani dieMben feyen: fo trete dementgegen 
AasÜbervernimftige,«e\aht!i imThhalto der cbriftlichen 
Bogmaiik noch immer von fo vielen Theoltigen , und. 
namentlich auch von Hn, ^mmon , anter dem Na- 
men der GeheimnilTe des Cbriftenthom» angenommen 
werde, und dem man diher noch eino eigene Beröck- 
Echtigung fcbuldig fpy. Jedem j^ der diefer Annahme- 
zu boldigen, und bey ihr »u verharten' geneigt fey,. 
wird' folgendes Wenige lu bedenken gegeben: i) Fin- 
den ficb wirklich im N. T. AuifprÜche Jelu, oder toUft 
hiner Apoftel, durch welche ■Weflimmt und- fichur übcr- 
»ernünttfge Lehren des EvBng«lium« angekündigt und 
verheifien,. oder durch welche überhaupl die Men- 
fchenvernunft und'di* göttliche Offenbarung ia Ruck- 
Echt der ReligioniWilTcnrckaft fo,, wieeadfr theologi- 
fche SopernatBralitmus, vermöge feiner Siabiliruqg ei- 
BM religiöfen ÜboTverniinftieen thut, einander entge- 
j;engefet«rterdfc,n ? (En ift fcblimm, dafs wir über den 
Begriff de» Öb«»ernünftif!en noch nicht miteinan^Br 
•inig Bnd.' Verftehi man Wahrheilen darunter, dio 
Ton de> Vernunft nichj nur nicht gefunden, roiideri) 
■uctrnicht einmal von ihr gebilligt werden können: fo 
• wird man dem Vf. Recht geben müDen. In ^incm än- 
deren Sinne, wie Rec. das Wort nimmt, mochte ßdi 
jiohl zeigen larTeH, dafs alle Religion über die Vernunft . 
fey. Es, iß allerdings in der vernünfiigen Natur des 
" Menfcben di« Empfätiglichkeit für Religion begrün- 
det; aber die tbeoreiifohe Vernunft allein vermag un» 
Sicht lü Gofl zu führen, fondern es ift der Wille, es 
iR das Gemüth, dns uns durch Sehnfucht und Ahnung 
an ihn knüpft. Ohne eine Empfänglichkeit für Religion 
liäitB Golt ßch-dem Menfchen überhaupt nicht, offen- 
baren können, aber die blof^e Emp länglich keit würde 
ihn noch nicht zur Religion geführt haben, wenn nicht 
•ine höhere Vernunft fich ihm — niittetbar oder un- 
mittelbar — wir veißeben uns felbft nicht, . wenn wir 
beftimmen wollen, wie Gott mittelbar oder unmittel- 
tel bar wirkt, — geofFenbart hätte. Nachdem einmal 
•in hüheres Licht der Vernunft geworden ift , mag ea 



ihr leicht werden , die religiofen Lehren atn ticli felbife 
zn conßrniren , und Dehzn 'gebärden , als feyen Ga 
von ihr erfunden worden, ' ebwohl Ee ijns auch leidit 
auf verderhliche-Z'weifel- führen kann, wenn nicht ein 
frommer Gern ütlj uns an dar Ij eilige knüpft. Wie 
dem Vf.!, fo ift. auch, Rec. Nätnr nnd Offenbarung Eins, 
abec'heidcr gebt ihm über ^^-Vspnnsft.j. 2). .Es warn 
ja v*ahl möglich, dafs die abendlSndifche, fchola^rcfie 
Theologie auf morgeoländifcbe, nicht win>n fchaftllch 
zu prelTcnda Autdiücks der beil.- Schfift Theorieen 
.fätfefalich gebaut haue, welche den Geiß der cbriftU- 
chea Sintalt in allzu enga PelTeln bani)ten. Als Be;- 
fpiel wird die lutherifche RechtfertigiiDgilebre ange- 
führt, die aus einem -Wahrfln ReligionsgeheimniCTe (der 
Vf. nimmt auch GeheimnifTe an , aber fo]che, welche 
die reine VernunftwilTenrcbaft de« ReligiöfenTfetfaft Anf- 
ßfelll. Uns fcheint hier viej Wortftreit mit unter zu 
laufen) eine Art von himmlifch-ifdifchetn, gerichtli- 
cbpm ProceCTo gemacht habe,. welcl>es man im N. T. 
nicht fo, fondern in dem Brie>e an die Hebräer euf 
ganz andere Weife ausführlieh dargeft«>llt finde.. 5^^ 
^ebe bibTifcbe- AusTprücbei namentlich apoitolifcb«,, 
welche, wenn man lie bucbftöblicb und ftrengenehmey 
nicht bloTf über,, fondein auob- unlbugbar widei die 
Vernunft reyu,- Zur Erlänterung wird i Cor; 7« 14 
angefübn. - (Wir finden in dieter Stelle einen hohen 
Sinn, den die Vernunft billigen maf», daTs die heilige 
und fromme Gefinnung des rhrifilicbeo Gatten auf dejB. 
nicht cbrifllichen belebend übergehe, und feine Bttli— 
che Denkungsart läutere undheilige; und wir glanben- 
durch diefe Erklärung der buchAählicben Auslegung 
picbt untreu geworden zu feyn. Das >V<«'^>«i bat im 
N. T. diefe Bedeutung eben fo häufig, wie die, welche 
der Vf. in diefer Stelle aoni'mmt.) 

In einer Zugabe thut der VF. zur mÖglicHen BeylC' 
gang des Streiks iwifchen RaiionaliAen und Snpereeliw 
ralifteiTf der ein fchlimmer, nnd wie er bisher von 
Vielen gefiihfi worden, febr unchriftlicher Streit fey, 
einige V'orrchläge: Der Unterfchied zwifohan Vernunft 
und Offenbamnj- ToVI bleiben, weil die ohriftliche Kliv 
che ein poEtiver tnftitut fey , und daher aoch ihre Of- 
fenbarnng, und ihr göttlichei Organ der OfTenbarang 
hahcn müfTo, wolches JeFus Chririu»^ fey. Über die Art 
der Offenbarung Toll, als über etwas nicht Wifrbares, 
nicht geRritteil werden , und Jedetn frey bleiben , ob 
er die religiöre Wahrheit, in oder BiitseT Offenbarung 
gegeben, um ihrer willen allein, und aus felbft erwet^ 
bener Überzeugung, oder wegen äufcerer, .Ge tMglei- 
teoder UmflÜB'te, die ihr zur reizenden Empfehlnqg 
dienan. als Wahrheit ehren, und von Herzen glanhea 
und befolgen wolle, da dat/Ch^ifienibum für diefe 
■Wahl feineji Bekennern Freyheit laOie. — Obgleich 
wir zweifeln, dafs diefe Vorfchlage von den ftreitanden 
Parteyen angenommen werden, und überhaupt euch 
durch diefe'Schrift den Streit nocb nicht für entfchic- 
den halten : fo glauben wir doch, dafs eine vornrtheile. 
freye Prüfung üerfelb&n ihn der-Entfcfaeidiuig Bäher 
führen, oder wenigAen's eine fi:i«dliche UbaBrtnknBft 
unter den ßreitenden Farteyen vorbereiten ^önne, nnd 
freuen uns der Achtung, welche der •'Vf. der' ohri&li- 
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cBen OSf xiharq&g* {ollt^ pa^ d^ Wärme , mit welcher^ 
er darauf dringt) ' de^s das heilige Bach der Bibel von 
Hierzen von der öemeinde geehrt frerde dutch Mund 
Tind SchHft, da ts-eio^^ibr geheiligtes^ fej, fowie es auch 
lieilig «a Geh felbft ift. Einem Manne ^ der in dem 
Binen, was notk jß^ mit uns einig ift, bieten wir mit 
Siiebe die Hand^. wenn wir auch nicht in allen einsel- 
sea PuHCten cnit (hm übereinfUmknen feilten. ^ 

' Soest, t, -d. Vf.': '^ollßändige cJiriftliche Beligions^ 
und Tugend' Lehre,j in ihren ieichteren Th eilen 
fürKinde'r, im ganten Zurammenhange-für die 
reifere Jugend and" für ErwachTene. Ein Hülfs- ^ 
buch zur Mepfchen Veredlung durch Religion ond 
Tugobd/für alle Stände^ von 7. A Ö. W/^^r, Pre- 
diger zu Weslarn bejr Soeft u. f. w. igob, XVIII 

"* n; 25^ S. 8- (tadenpri 14 gr., Partiepr.a7 Bxempl. 
^' für 5 Rthlr. fächl.) 

Rxxc^ unter dem Titel: Chrifilicher ReligionsKatew 
chisinus^ beftimmt zum Unterrichte für die Ju" 
.gend^und' zur Belehrung und WiedrrholUng für 
die ErwachJ^nen^. ilher die Jedermann unentbehr» 
liehen^ Glaubtnslehren und t,ebenspßichten u. & w«.«. 

Ein in mehreren Rä/:k(icbteff vorzägljchei Lehr*^ 
buch.. Hr. P* hat dem elurenvallen Auftrage des auC- 
geklärten Soefter Minifteriums ^ ein für nnfere Zeiten ^ 
brauchbares Lehrbuch tfer Religions« uiid Sitten-Lehre 
auszuarbeiten^ fo Genüfre geleiftet^ dafs ihm Reiher,, 
der mit den Schwierigkeiten einer folchen Arbeit be- 
.kannt id/ feinen' Beytall verfagen wird. Schon der 
Ümftsted mufs diefer Sc^irift zur Empfeblung gerei^ 
oben,, dafs' ßr. Infpector Bädeker und SybeL die.Hnn.. 
PVediger Höcker und Natorp^ und Hr. Rectoir Fren^ 
zel zuSoefi dieRevißon derfelbeti vor dem Druck übeiw^ 
commiBnf^nnd dem Vf. ihre Bemerkungen über Plan 
.und Ausführung rhitgetheilt haben. Hr. P. hat die 
-Erinnerungen diefer gefchätzten Männer fo benutzt», 
dafs aus d^n .gemein rchaklichen Bemühungen diefer 
Gelehrten ein brauchbares Games hervorgegangen ift» 
X)afr die Pflichten als Gebote eingekleideV find, hat un- 
leren vohkomtnenen Be^falL Mit R^cht id dah<^y die^ 
M^i^ier dea Dekalogus y deffen feyerlicher Ton Co ßark. 
auf die^Gemüthet wirkt, zum MuAer genommen wor-* 
^en« Die Beflimmung für Kinder und Erwachfene ' 
will una, ungeachtet der Erklärung des Vfs« ih der gut 
gefchriebenen und von richtiger Einficht zeugenden 
Vorrede ; nicht gefallen.. Beffer, dünkt tins, wäre et 
gewefen 9 wenn das für den Unterricht det &inder 
Brauchbare auf einigen Bogen beTonders wäre abge* 
Ainickt worden 9 und Wir würden rathen , diefs hey ei^ 
ner neuen Auflage Hoch zn thun. Die Schrift in den: 
Anmerkungen ift fo klein«, dafs 6e das A\ige angreift,, 
und die Zeilen ßebea überhaujit zu enge. 4uch foUtft- 
dar Peffier beller fey n« 



Erlangen/ in der Bibetanflalt: Erklärung bibli^^ 
Jeher Wahrheiten. Von Hemi Samuel Collen"^ 
bufch^ weiland praktifchen (m) Arzt^e); in Bar» 
men, gefammelt ens den^ Papieren des Ver-ftoibe^ 
nen. 1820. Neue Sammlung , erHei Hd't. JV uv 
96 S., 8, C4gr.) 

Von der, Erkläriing^^ bihTifcher Wahrheiten ans- 
dem NachlaJIe des D. Collenpujck^ der kein .Gei^Ali- 
«faer ^ar,. und auch in religiöfer Hinficht ein merk«-^ 

\ würdiger Mann bleibt, find .8 Hefte in Barmen erfchie- 
nen. Das gegenwärtige^ gte Heft,, oder das etße der 
neuen Stnimlung^ ^verdient gleichfalls den Dank der^r» 
welche mit dem Vf. im Ganzen gleiche relif^iüfe Ober« 
Zeugung hegen,' und denen das geoffenbarte Won Got- 
tes über Alles werth iXi.. Coltenbufch geborte- aber 
«icht zu den Myl^ikern, welche die firkenntnifs in 
der, Religion halTen (wie Kanne in unferen Tagep). S« 
S. 55: ,,L. hat mir geantwortet^, dafs er die feinen Un« 
t^rfcheidungen haffi». Ich hafTe Ge. nicht». .Paulua 

'w^ünfcht den ColoITern eiiaen Reichthum der^ewi0en 
Vtrftandes; dazu kann die feii^ftei Onterfcbeidüng izn 
geoffenbarten Gehoiranitfes Gottes des Vftters t|nd 
Chrifti behülflich fejn. GhriAus hat nicht verheifsen, 
dafs er uns ohne Etkenntnifs frey machen wolle von 
der Ungerechtigkeit ; et fagt vielmehr: die Wahrheit 
wird euch frey machen.'* S« 58 : „Kein R^icb kann 
ohne Ordnung und Recht beftehen. Daher wird kein 

'Candidät zum Amt befördert ohne Examen, kein 
Handwerksgefelle zuhi MeiAer ^angi^nommen, ohne 
Meifterft^ück.^^ Ein, >Aeyfpiel von einer nützlichen Ge* 
roüthliohkeit, die fich hier ausfpticht, Aehe aus S». 
€2: ««Ich verglich von Jugend auf meine UmAc^nde mit 
den Unryfiä^den Anderer 9 fo vieler taulendj ^Knechte 
und Mägde ^ Taglöhner und Handwerker« Ferner 
Aellte ich eine Vergleichung an, mit den ümßänden fo 
vieler Millionen Muhamedaner, Chin'efen, Afrikaner, 
Hottentotten und wilden Amerikaner; dann ntufste Ich 
Ausrufen: o GotU wie habe ich es fo giit vor vielen 
Millionen Menfchen!<< u. f. w. 

» .' - ' 

Berlin, b.' Schade: 'Die chrißliche Lehre von der* 
' Wiedergeburt ^ im Lichte des Geiftes der Wahr» 

heit erkannt und philofopliifch betrachtet, von C. 

Bormaftn (qüis? quid? ubi?). i8ao. IV u. 69 S, 

gr. 8- (tigr.) 

Nach Hn. £. ift die Seele die Synthefis des Geiftea 
und feines fubftantiellen (phyfifchen) Subftrates.. Qa« 
gtgt^n hat Rec gar nichts , auch nichts gegen die Be* 
hauptung, dafs. 1} die . Lebenskraft (Sinnlichkeit)^ 
,2) die Denkkraft*, 5) die Willenskraft drey Vermö« 
gen, oder Kräfte der Seele feyen,. die bey ihrer Aus^ 
bildung fich einander gegenfeitig nuterftützen nn^' 
befohränkenf,. «und wodurch Selbftgefühl, Bewufstfeyizt 
und GewiCTen gegründet werden. Aber es ift nicht. 
abtufehen^ wie nach S. dt die Wiedergeburt aus demi 
Waüer den lubAantiellen. Theil, nnd! die Wiederge« 
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liurt ans dem Q«ifte 4ea gei&ifen Thail der Seele 
•rneaera (oll, da das WaHer nur das Symbol des 
Jittliehen Reinigung ift , welche durch den Geift 
Mfchehen folL Wir «hten des Vfä. BeArebeu'^ die 
Religion, welche nea aus der Menfchheit', geboren 
leyn will, durch den Zuraf: Thnt Bufse, und ghmbet 
an das Evangeliuml m .dien Herren an beleben« 
Aber wollte er zeigen, daCs die .Wiedergebart in dena 
N. T. nieht uneigentUch von der fittliofaen UmUl^ 
düng, fondern im eigentliefaen Sinne aach yon der 
pbyfifchen Veränderung des fubfiautirilen^ Theils der 
Se^le u verAeheh fey: To morsten alle hieher gehö- 
rigen Ausdrücke der Schrift, welche für tropifch, ge- 
halten worden» ^efam^melt, es muffte die firleochtung, 
als aus dem wirklichen Relehe des Lichtes , befonders 
damit zttfammengeftetit werden , um diefe Hypotfaefe 
zu Jbegründeo^ was aber nicht jielcbehen ift. 

Maiks , i. 1Lap£erbergr Her jlpoUget da Katholik 
cismusy eine Zeiirchrift zur Berichtigung man- 
iiig(ch)faltiger EntAellungen des KatboUcismo^. 
Für Frennde der Wahrheit, lind der Bruderliebe 
herausgegeben von D. Cr atz f Prot an (1) der ka- 



ahoi, theol.' FacnlUtt in Bifta! i Heft. %St9: 
VIU u. 92 S. gr; 9. (la gr.) 

V In diefem erften Hefte diMar nenen katbolifidi- 
Aeelogifohen Zeitfchrift wird gegen die AnfsMmnges 
4eK Drr. Markeineke, Lücke' und Eaifer^ die M&gr 
Uchkeit ^ner wifTenfchaftUch begründeten He n n e n t i * > 
tik fiir Katholiken betreffend^ pelemifirt, wie des 
zweyle Titel an^fagt. Aber den gröfsten Tbeil den 
He^es macht eine, fchon im J. 1317 vor dem bilclzo^ 
liehen Ordinariate in Edlwahgen vevtheidigte^ Dlspa* 
tation aus : über die Grenzen der Freyheit, die eineinT 
Katholiken in Erklärung d^r heiligen Schrift au/leht; 
Dann folgen einige Zufätze, wozu Ulcke*s und Kai- 
/er^s fpäter «rfchienene Schriften VeranlaCTong gaben« 
Eine Probe Von der WiderlegongsWeife des Vü» jwerde 
aus &. 69 genommen^ wo der VL behauptet, die von 
D. Hai/er J^erautgebobene Gefchichte oes religioCen 
Lebens in der chriftlichen Kirche fey nichts Ande- 
res ^ als — die Tftsidition in der katholifchen Kirche« 
Zttleut ^erden die ScbriCten: Wie ward Fri^z Stol- 
berg ein UnEreyer ? in Paulus Sophronizon^ drittem 
Hefte, beantwortet von Johann Heiii^rick ^o/s^ und 2 
Brie^weehXel xwifchen Asumis und feinem Vetter, bey 
Gelegenheit des Buches Sophronizon u. L w^ geläftert. 

. P. ' 



JC L E ; N E 



SCHRIFTEN* 



^Bei^exs. Mmnt, h. Kupferb^ra? JfHiitr* Etin^ 

, nsmii^ an Dr, Martin Luther und 'dU Reformation^ hey. 

Gelegenheit des dreyhunderijährigen GedächtniJJ'ee , da die» 

fer deut/che Glaubenrheld am 17 April 15«! v4>r Kmiferund 

Reich fland. — Zugleich ein Wort ,sum Frieden in dter 

-erangelirohen Kirche, Yan . Friedr. Chrtßian Nonweiler, 

der eveng» Gemeinde vi Maini ' Pfecrherni. i8»i« ^7 S. 8- 

^ Es ift cin-red^t glöcklicher Gedenke des Hn. i^T., den 
x7 Apr. iSti f „diefen Tag grolser Erinnerune ^^^ durch ei- 
nen neuen Abdruck der wichtigften Actennüoke, welcke 
wir ttber Luthers Erfcheinung auf dem Reicbttage lü Worms 
helitxen , feinen Zeitgenolten fejerlicher tu machen. Die« 
le Actenftücke, an der Zahl 81 vrorunter ficfh Luthers Pre- 
digt zu Erfurt f feiÄ Ernßlith Gebet zu JVowme gethan^ 
•dar Kamens verzeichnet der dafelbß gegenwärtigen hohen 
Mjiupter befindet« find beXonders dnroh ihre aUerthfimli- 
eben Wölkte ganz geeignet, uns wie mit einem Zauber- 
fchlage in die Zeit nnd an den Ort einer Begeb^nbieit xu 
vetletsen, welche wahrhaft einzig ift, und dürften daher 
leder, f^ft einer meilterhaf ten , ErxKHung davon vortu- 
aiehen fejn. Aber eben , weil uns das Ton Hn. N, Ge- 
gebene ftweckmSftig fcheint, hielten wir gewünfcht, noch 
jnebr hier, au erhiüten. Sein Buch würd6 nur wenig an 
Bogenzahl:, defto mehr aber au Gehalte zugenommen 
haben, wenn er noch die frommen SriV/e v. Huttens an L.,t 
das fehr' intereffante Sehreiben tieo. Vogler* e^ Geheim- 
fchreibert der Markgrafen Cafimtr nnd Hans ron Branden- 
burg, L Mdufßls hiftoA liter. Magazin, JSoa. J, to7, und 
ainen Auszug aus Eob,'Hefs Elegien in einer zweckmäfsigen 
Dberfetzung beygefütt hätte.. Auch glauben wir, dafs Hr. 
Tf^ feinen SSWeiBfcj d\e Herzen 411er rroteAanten mit nener 



Begeiferung für ^,den Mann toII Glatibensnnitii^' m eifiit- 
len f fehr unterftätst haben würde , wenn er z. B. J. G. 
MüUert einfache, und doch tief ergreifende Worte über Lm* 
thetfn zu Worms , und ähnlicher Männer ZeugnüTe für TaH" 
thers fittlir^e Gröfie in diefer Handlung, hätte bejfffgeR 
wollen. Viele -Menfchen boren gern noch ejn urtheileodea 
-Wort von Anderen über das, wopit fia Geh eben befchaf- 
tigt<kaben: diele s' Wort bindet gleichlam ihr eigenes, fonft 
immer befangen gebliebenes^ Drtheil los. 

Was deifText der Actenaücke betrifft, fo ift er fahr 
correct aus Lnthers Werken , und ^)o. li naoh einer „gle'icH* 
;zaitigen^" zu Mainz verwahrten Haudrchrift, 4iie eher 
ganz unbedeutend zu feyn fcheiiit; abgedruckt. Der Har- 
aufgcber hat Xioh liie und da kleine Veränderungen , au^ 
einige WeglalTungen erlaubt: wir würden diefes nicht er- 
wähnen, wenn er es felblt feinen Lefefn angezeigt hatte. 
No. 111 hätte aus Junkers güld. u. ßlb, JLkrpngedäehti^fe xu 
L ^. S. 51 abgedruckt werden foHen. 

Als unzweckmäfaig erkennen wir einen Anhang zu die* 
fem Büchelchen, nämlich No. IX: Ein Sermon Luthers 
am griinen Donnerftage 1535, und No.' X: Kurzr Summ^ 
der l^eputation zu Marburg. Diefe Nummern beziehcm Geh 
auf das Wort zum frieden , .das Hr. N, in der Dedieation 
fprichL Frejflich, ^wean ein fo grofser Zweck, wie die 
Yereiniguiig der Jünger Luthers und 'Zwingiis ^, dnrck 
4$in fo leichtes ^fittel , den Abdruck diefer bekannten Scbrift- 
eben, befördert werden könnte, dann wollten wir nichts dajge- 
gen haben. Aber die/er Hebel ift au fchwach, den KoloXa 
eiuer Verfchiedenheit in kirchlichen Meifiungen zweier, &^ 
fonft innigft verwandten IVeli^idhsparte^n auch nur zm 
4ttften zu erfchüttem. 
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CHEMIE. . 

«) FKaxBKKo, K Cnz nnd GarUch: GrunJri/t d«r 

teehai/chm Chemie, xum Gebnnefaa Iwy Vorle- 

iun^ui nnd (be; dem) SelbftuaUrricHte. - Von 

Jf. A. Lampadiutf.Vrof. d«r Chemie za. Fnjb*^ 

. u.,Ut. iSt^-XXXVI n. 4fiS S. S. (i Rthk. itgr) 

" a) GÖTTiNaxtf, b. Diewrich : Experimente über die 

technifche Chemie, zum Beh-jfe lechDifch-cbsmi- 

fcher VorlefuDgan, [owie tum SetbßubpUen. Von 

W. A, Lamfadiut n. C W. ,1815. XXXIV O-. 

" s$8S.S'-8. (1 Rihlr.} 

~ W irtngcn ^e Anzeig« diefai Sditirtsn hi«r küri- 
licli nadb^ Weil beide fowohl durch Reichhaltigkeit 
deiSioffe*) al* durch xwecIfmäCsige Anordnung delTel- 
b«D, f«hr emp fehlen* werih wird, No. 1 kann fowohl alt 
hequcmer Leitfaden sa Voileruogen über die techiii- 
Ichs Chemie, al* auch zur Privaibelehrung^ dienen. 
Aneli lA nicht bloTi dal Allgemein Bekaiinte mit Auf 
vahl zurammengellellt, fondern der VF. tritt nicht 
feilen all VerbeH'eicr und SelbAetnnder auf, wie man 
««■ den Artikeln: Diingtalz- Geninnung, Porcellan- 
Fabricaüon, Thermolampen , Glaircbmelzcn, Metallr 
Icrben- Bereitung, MetiäUcheidang , ZuckerQedere;, 
Holilänre - Benutznag , Agricultnr* Chemie , Fäiberejr 
p. r. F. errehen wird. Das ganze Werk serfäHt in fünf 
Theile, welche die technifche Mineral- Chemie , di« 
Mchnirche FflaouB- Chemie, die technifche Thier- 
Cliemie, die technifche AtmofpbäTilien-Chemie and 
die teobnlfchvcbemifche Bearbeitung mehrerer Natnr- 
körper in Verbindung behandeln. |Maup[abtheiluiigen 
-des erfiec Tbeili find die Halurgie, Lithurgiet Phlog- 
arcie, Hyalnrgio, Metallurgie und Hydrurgie. Im 
IT Th. die Gewinsong nnd Benptzung der Pflanzen- 
SfJn^te nnd Producte. Im III Th. die Gewinnung und 
BointzdBg.derTbier-EdueteiMdPr»docte.i Im IVTh. 
die Wirkung «»d Benutzung der unnägbaren und wäg- 
1>ar!;n AtmpfphBriUen. Ipi V Th. die Schief^pulver- 
Fabricätion nnä' PeuerwerkerkunQ , die Bleicher«;, 
du Fleckenansmechen , die FSrherej, die Garberey, 
£eirenfi^erey, Papier fobrication , die Kitte und Kleb* 
werk*> — ^" Schreibart ift^ineift gut, nnd nur feiten 
' A6fd ntui eof kleine NacblfifCkeiien im Ausdrucke. 
Bej der fo überaai grofien Menge der, zum Gebiete du 
Mcfanircfaen Chemie gehangen Lehren darf man ei deA 
Ergänguagtbl. «. J. A. L. Z Zweyttr SmuJ, 



VI kRunk Uta Vorwnrf« maehen, lafa maaeh« 6«^ 
genftlüide nur f^hrknrzabgehan 
mehr Belehrung darüber rarlang 
faenatssB , welche mehrfach a 
Ancb bietet dieter kurzem Voit 
m ei^iKuen ErUnterunfen dar, 
langen am lo mehrTheilnahme 
den werden. Der Drack iß gei 
' mSfiig. 

N0..A Bebt mit der Schifft N9.'>'in Verbin- 
dang. Sie enthäjt einen Schatz ren c^iemifoben Ex- 
.perimenten, welche naoh dem SyAema von No. ige* 
ordnet find. Da De der Vf. alle lelbft a nge Bellt .hat^ 
lo könnra angehende Lehrer und Liebhaber der tech- 
nifchen Cfaemie von ihrem Gelingen überzeugt Ceyn, 
wenn De et nur Ibrerfeitt nicht an den söthigen Vor- 
fiidiUmafiTegeln fehlen lalfen. So wie diefe Schrift 
. dem Vf. zum Gebraacbe feiner Vorlefungen an der 
Bergakademie za Freyberg dient, fo können wir fis 
aacb anderen Lehrern, ihrer Zweckmäftigkeit wegen» 
beBeni eilipfeblen. Auch dient dai Werkchea lehr cnt 
all Anleitung xutt Selbliarbeiten | für Alle, welch» 
Geh im Piaktifchen der tqchnifcben Chemie anibildeii 
wollen. Defi der Vf. latih folch« Verfucb* gewählt 
hat, welche entweder zur Erklärung oder int Vervoll« 
kommnung technifch-d 
fun dienen können, bat 
die Art dei Vortragt nw 
folgende drey Verfuche n 
ein Stückchen Staniol aoi 
nen Tifch« anagebreitet, 
Dat QuwkBIbet adhSrüt 
man allmühlich auf die 
fchliffene Glaitafel , nnd 1 

fanden Körper mit Gewii 
tunden da» Qaeokßlberz 
zirend finden ^ d, b. der 
mayerifches Amalgam. . 
und einen halben Theil 2 
zum Schmelzen« rüjin 
ber hinzu, nnd giefw 
gleich in ein kakei aiferl 
gam befördert die Erregu 
man die-KüIen der ^skt 
, beftreicht, c^ Neue Qra. 
nehme to Lothe «orbersi 
mit » Loth fttikaz Salpet 
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US% diefoUi« Co ugtfeilditet.4ft Stvmdeii hm§ bay «iaer 
TemperaUir ^on a» -— sj^^ Reaiiin. di^^rirM; Hie* 
durch wird die Wölk bUrsgelb geftrbt. Darauf bereife 
man eine SoIatioB aoi a Lolh gereinigter Potafche und 
8 Loih WaOery wefelie die gelblkfae Wolle abermals 
«in , nnd laffa fie ebenfo dig^rireo. Sie erbäte dadurch 
eine Xchönt falte Olrangeftfrbe. '', • / 



FuTBSRG, b. Crai n. Gerlach: ChemifAe Brirfe, 
für Frauenzimmer von Bildung und Hfiuslichkejil, 
von fr. A. Lampadiut. 18 1?. XIV* n. %V^9. M. 

6* (iRthlr. 8gr0 ^^ - . 

, Die Heraufgabe dierer Briefe » welche» nach des 
vis. VerBcherungy . urrprünglioh an feine^ Freundin ge- 
richtet, waren , verdankt der gelehrte Theil des (chöne- 
ren Gerchlecfats'^inem Frauenvereine, deCTen WunEch 
derjTelbie nicht unerhört larffen wellte. Demnach dnrf<« 
ten wir aoch berechtigt feyn , die folgendien Bemer- 
kungen nur an die Leferinnen diefer A. L. Z* zu rieh« 
ten, und ihnen den Nutzen ^ die Vorzüge diefer Brie* 
fo und die Verdienfte det Vfs. um ihre Aufklärung 
lebhajEt vor Augen zu Adlon; allein da nebenbey auch 
Männer ihr Theil erhalten , wollen wir von der übli- 
chen Form nicht abweichen. 

Des Vf«. Abficht geht eigentlich dahin, dem 




Chemie berührt, gewilTe Grundfätze mitzutheilen, da- 
nJiV daf Gelingen ihrer Arbeiten^ weniger Öpiel dei 
glücklichen Zufalh, und letztere felba vereinfacht 
werden. Sein Ruf ah Schriftfteller and praktifchcr 
Chemiker giebt ihm in der That ein^R'echt, eine Bahn 
zu erweitern , welche vor ihm Tchon andere Chemiker 
zu breehen wagten, und , worin ße durch die Verdiente 
mancher gelehrten Dameh auf jeder CldfTe und auf den 
fruheÄen Zeiten unterAützt werden konnten, Diefen 
Zweck fucht Hr. L. dadurch zu erteichen , daff er 
feineV L^ferinlniden erften Briefen detk^elementari- 
fcben Unteirricht^rtheilt, und in den folgenden zur 
tecfanifchen Anwendhng TelbA übergeht 

^^ Die Briefe find im Ganzen gtit und leicht gefchrie- 
bctt , wenp gleich viele nur zu Tehr für den firenndfchaft- 
lichen, nicht emftlich wiffenfcbafllichen Briefwechfel 
berechnet zu feyn fcbeinen. Manche unnuthige Wie- 
derholungen; einige fehlende ZurückweiTungen auf 
frühere^riefe, ohne welche das Folgendet nicht acut- 
ii6h wird ; . einige , dem Uneingeweihten zu fluchtig 
entworfene, und daher nicht hinlänglich deutliche Er- 
örterungen; der Mangel einer groffen Anrähl techni- 
fcher Arbeiten , welche der ökonoinifchen Hauimntter 
oft lehr nutzlich find, und ganz ohne Noth aufgenom- 
mene Befchreibungen, berechtigen vollkommen zu je* 

vom Urtheile. 

' In dem 1 Briefe macht der Vf. feine Freundin mit 
der Schwierigkeit und Nützlichkeit det Gegenftandef, 
und in dem zweiten mit dem Plane dcf Werkef bekannt. 
— Der 5 »rief begreift die Zweige der allgemeinen 



Naturwiffenfchaft und deren Definitionen; der 4 di» 
EültheSuhg n«ld An^mkill^der Chemie auf Künfte. 
--- Im 5 und 6 Briete edtwickek Hr. JU die Oefcbichtc 
dar Chemie , in welcher doch auch die Namen folchnc 
Chemiker, di^ nicht SachTen waren, und der myAi* 
Ichen Alcbelaib, gleich jenen ^ Grenzen fteckten, ge- 
nannt zi| werden verdienten. -'•^* Der 7 Brief handelt 

und Amnitätenrder 8 von Mengwng*' 



von 

■litfnhniii nnd^der 9 ven den aaechanifchen und ehe« 
nufchen Operationen, vom Feuer, Feuererregung und^ 
Ktite^ Auffallend ift et 9 daff, ungeachtet Hn Z. das 
fenef el^detaie Verbindung* ven .Wärme und licht b^ 
trachtet, welche (chon durch mechanifche Mittel. ana 
finfligen und feften Körpern frej gemacht werden kön^ 
nen. derfelbe daf beym Verbrennen entwickelte Feum 
einzig' in der atmoTphärifchen Luft oder dem' SauM^ 
Aofrgafe fucht, ohne dabej daf fpe^fifche Verhüten 
der feften , brei^nbaren Kdrper zu Wär^e ond licht» 
worMif fich doch allein nur die Verfchiedenheit d«x 
Intenfitaf det entwickelteii Lichtet, oder der Hitsa, 
verfchiedener, unter gleichen UmA<nden brennender 
Körper erklären laflen dürfte , zu berückfichtigen. ^— 
Der 10 Brief ift alt ei^eFortfetzung det rorhergehen« 
den zu betrachten, £f werden darin die Eigenfchefteii 
det Wärmeftofft und' die Anwendung delTelben zu rer- 
fchiedenen Zwecken gelehrt — Im 11 Briefe gefchjnhu. 
der Verflücbtignng, der Deftillationen^ Sublimationefei» 
Bereitung gebrannter. WaCTer, der EQige und Liqueore 
für Damen, der Nützlichkeit der Deftiliirblafen in dea 
Küchen (frejlich nicht Behaft itt Liqueorbereitun^ 
Erwähnung. -« Der la Brief entwickelt fehr lehrreielt 
die, in der Ökonomie fo nützliche Verdampfung, und 
deren zweckmäfsige Ausführung. -^ Der 15 ftrief lehrt 
die atmo^bärifche Luft und. die Wirkung einiger Loft« 
arten kennen, wohey^ eine richtigere. Angabe der Be» 
fkandtfaeile»der erßeren zu wünfcben bleibt. — Der 
14 Brief) weicher die Nutzanwendung der Dämpfe zum . 
Kochen der Speifen, umd die Abbildung der, dazu je* 
hörigen Geräthfcbafi enthält, iA einer der rorzügUch- 
Aen diefer Schrift. -^ 15 Brief. Von detr AuflÖfungs- 
undNiederfchlagüngs- Arbeiten. — Im 16 Briefb, wel- 
cher von den vier Gasarten im Allgemeinen und dem ^ 
SauerftoffgatinsSefondere handelt, drückt Geh der V^f» , 
nicht richtig aus y wenn er darauf hindeutet, dafj keä« 
ner ihrer Grnndfiofie im reinen Zuftande vorhandem 
fej. Sehr gegründet iA es zwar , daCs feine Freundin 
ihn um OberCchickong eines Pfundes SauerAofft ver* 

Seb'ent erfucben würde; allein manhut doch Bejfpiet«^ 
i^fs «(lanchet Pfund reinen Kohlen'Aoffs tehr ai^geilehme : 
Sendungen geworden final «^ I7 Brief. .Vom Watfcii- 
Aoff. «-» 19 Brief. Vom Kohlen Ao£f. ^—^ 19 BrW.' Vom 
SttckAofTe und Jodin. — > Mit dr'm 20 Briefe , Welcher 
eine kurze DarAellJing der' übrigen einfachen Stoffe nnd 
deren Verbindungen enthält, fcbliefst.nun die vorbe- 
reitende Belehrung. Hr. L. bemerkt unter Anderena 
darin« dafs die Metalloide, nach feinen Anfi)6htett» *ai:ie 
WafferAoff und Stickfioff luTammeogefetzf feyen^y.kl- 
lein er iA den Beweis iÜr dieCe -Meinung tbhutdig ^e» . 
blieben. — Der. ei Brief enthält viele nüt^KcÜe Vot^ ^ 
fchläge und Bemerkungen über Br^nmaterfal ,' fo ffi^ 
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fHri tOebt lAndet mStäiehet iifid 'Mehtifeef G^Mienk 
ll^wefte MfÄ rnttO: ^A- Ha t5 Brief imterlifilt Hr. JL 
diefelbe ii^ B^Aiehti]ii|(niietbodeo , nttd im 94 lütt* 
TöpferWearea ^m4 dahi» gehöiig^ii' GefeliiiTeD. Be« 
fendert wiebti^ift-aoeh der letttere Brie^ und weofei 
gleiüh der CFebrivtli uaechex kifpfarhahiger l;eglmii^' 
gen'ond Uejgl^f haftiger Üb^üge nieht xö empfi^leii 
ift : rör veiSieate^ det V f|. ▼erfucbe , Töpfetwaareo it^ 
jien mit 61affilierr€j(to.xt^ bedeckeo, doch lehrgrafteii 
Beyfan. -^ af ubd i6 Brief. Ober die Art» zirkoclie» 
«nd Bro^ zo backeo. — - Der 97 Brief: Vod dett 
nabrHafteD StelTen def Tbier- und Pflanzen «Reicbf, 
ift weniger lehrreich ausgefallen. Die neueren V«r* 
füche mit dein fogenlointen Oimatpm find übergangen, 
und die Bemerkung« diibdas Mark de|r Knoeben aof 
Fett , By weiff Aoff und FaTerAofT beftebe , ü^ nieht ganz 
richtig. -^ a^ Brief. Ober Milöb nnd Butter. Hier 
wird unter Anderem bemerkt, dah, wenn den Kftben- 
•inige Löflbl' voll Kleeextract im Winter nnur ddt Paft* 
ter gemengt werde ^ ihre Mileb gelbe Botter gebe's al* 
lein da der Vf. diefei einzig alt ein Factum anzeij^ty' 
fo dürften gegründete Zweifel dagegen entBehen. Diebr 
Brief fchliefft mit Bereitungsart der Käfe, det MUcfazn- 
ckeri und der Melken., --^ Ob der tj Brief, über Kaffee^ 
dem BedQrfnifle entl^recbet wollen wir dabin geftallt 
fejn laCTen. «-» 50 Brief. Vom Zacker und voll den Zn« 
ckerTaften. ~ 51 Brief. Von dem Kraftmehl ," Stärke» 
siieker u. f. w.. Wenn, wie es S.^ 164 heifst, vor 1$ 
Jahren die Kartoffelfago zu Neawied bereitet wurde : fo 
hinnen wir hinzufflgen, daft diefelbe Idion über to Jah- ' 
ren in einigen Orten Pommernt gehrfincblich war. — 
Im 5« Briefe, von dav Oiliruni$ Ofgaoifeher Körper, ift 
Jiintoiufügen«. dab et allerdinga. drgMiifche Körper^ 
giebt, die nicht der Gährong nnterwotfen find. •*- 55 
Briefl Von "def Gährong der Getreid«arten f der Bier^ 
brauerey nnd Braantweittbrennerey. — 54 Brief. Von ;, 
der SOigfiArication und Fäulnilf . — * gj biel. Von 
dem Gevf^be der StofiCa au» . dem Tbier- nnd ; Pflanzen- 
Reiche , Bereitung der Leinwand, Bleichen, Fabrica- 
tion der Seife. -*- , 561 BiieF. Von ^en f arbenfiofifeny 
und d^m Verfahren, Zeuge zu färben. — • Sr'ftriaf. 
Von dem yerfabren, Flecke zu vertilgen und^ verfcbof- 
lene Farben wieder harzuAellea. •— Ini 38 und' letz* 
tan Briefe giebt Hn I^ eihe mangelhafte tJ berficht dar. 
St^e det Mineral*« Pflanzen* nnd Tbier- Reicht 1 
aUfin diefat. wird nicht hindern^ . daftdiele nützlichen 
Briete recht fleiliig. g.eleCaa ond beheniei, werden. . . 

* * * 

SC^ÖHB- KÜNSTE. 

s) Ao#iNiuAe «. IkBxrzia , in dar V. Jenifdi- nnd Sta- . 
. Cef eben Buchhandlung : Original •Theater für Äom 

Jahr iSzo. Zufammengetragen von mehreren dra* 
-* ma|ifclife)i DielrtAil; Mir hinein Kupfer. iBM* ' 

a6^S. a* (r Rthlr. la gr.) 

») BbendafelbAt Deut/che$ Theater für das Jahr 
lg 19« Ueraufgegeben von Jofeph Auguß jtäTirjv**' 
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Mit einem KopfSer. igot: ErRer Band. S8a Ö»; 
^«teyter Band. la66S. Dritter Band, t.66 S. V« 
(15 Rtblr.) 



Unter dem prunkenden Titel 1 OrfginiiZ -^Theater 
erbalten wir hier 1) Johanna d^Arc au Ronen von F. v^ 
Hufckhirg^ eine wahrhaft erbärmlich^ VordentCohung 
einet höchft mittelmäMgen frattzöfifchen Prodnctt von 
D. Avrigni. Schon die Wahl det Stuckf, über Neffen 
Gegenftand w:|r von unferein erBen Dichter ^ Meifter« 
A^ck befitzen, ift nichts weniger, aliglftaUich^ die Ober- 
f^zung ifi in Jamben, aber in hohem GrKde fchlecht^ 
^Die holprigen Verfe find- Uoft abgefetzte Profa, zum 
Theil fogar mit zer&uckten Werten ! -« No. a. Fer^ 
nando und CäciUe^ von J. A. Adam^ ifi von gleichem 
Gehalte i d^ Sujet ai^s d*r neoen Sfidarnnrikanifcheai 
Revolutiontgefchichte entlehnt. Wir kfinnen nimmer- 
mehr glauben * daft irgendeine TiMterdireptioB auf 
dieff t Pf oduct den gtoften Aufwind von Decofationen 
verwenden werde, womit der Vfc teia Machwerk nufc 
zufiutzen verfn^hte ; die GefänBe find, vetlendt untac 
aUer Kritik 9 z. B. S. i$4$ 

* Mir pocht dat HerSy 

' Mich fr\fu der Schmmr« n. £ w. 

— Nö. S.. DerAegeü, Lufttpiel in einem ÜEufiinge^ 
von ^ Wilhelm. Eine recht artige Erzählung, die wir 
in irgend eineati Cmiverfationsblatte gelefen zo haben 
uns erinnern, ifi hier in äemUober Breite fo ein Lnft«^ 
fpiel verwandelt. Ubrigent noph dat hefte Stück der 
, Sammlung, -i. No. 4. Der Ehe - Proeüratw ^ von 
Dorjdi. lUne Poffe, welche an Oemeinheiti und Man* 
gel aller Wahrfcheinüehkeit felbft diefo autgedehmen 
Grenzen der Poflb überfchreitet. 

ÖÄ» Werk muft glefcfawoh^fein Glü<?k machen: dentt 

fchnn iftderJahrgang igaierfciaenen, und in nnferer A« 

l..2!W0. 177 von einein anderen Recenfenten angezeigt. 

No. t ift ein ähnHchet Bnchhändleruntetnehmen, 

tmd enthält Felgmdet • ' 

i'Bniuf. No. 1. Die Ferhleideten^ von Bülow. 
Eine böchfi verbrauchte Verkleidungt-Intiigue einea 
F^vftM, aber hier gar «idb rfnoM gehörig jnoüviit, 
und dnrdi ^v Acte langweifig duiebge^leppt. Von 
Chn^kieneiohnnngifi keine Spur-, abKedrof«heneTaub. 
beit det Gäitnert Martin |cann dat Stiiok woW nicht 
heben. — No. f. Fahims Unheil^ oder Lucius und 
Livia, von Weichfelbaumer. Die bekannte Anekdote 
von Fabiut Sohn ; aber wie varwäflert ! in ein Luftfpiel 
verwandelt! — No. 3. Watthaide, die/chone Jägf* 
rin^ oder der Flammenberg. Ein mifslungener Pen* 
* dant zum Donanweibchen ; damit ifi wohl Alles antge- 
fpro^hen. — No. 4. DiV? Brautjchau , oder der erfia 
ApriL Zwar eine längft verbrauchte Intrigue, ein be- 
trogener Oheim, Verkleidungen u. f. w., doch ift die 
Poffe ziemlich leinht verBCicirt. 

,ü Banä^ No. i. Andromaehe. Trauerfpiel naeh 
Racine. Diefes Trauerfpiel hätte gar wohl unüberfetzt 
Heiben können. Bt ifi nicht nur einet von Rßcineg 
rcbw^cbften Stücken^ fpndern et wird auch bald eine 
Zeil komnien, wo Ihindefteos fremde National einfo' 
'nWvwerAtnj daft der vergötterte Racine »war in der 
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p6et»ft1i«ti R«fleauoti und ia dar HaxmauM dß$ Tcrt« 
b^aei b04ratepd0f T^ent bt^ff, abMr ilar<:h«as Ueia 
j^oeübhof Genie war. Die Überretsupff ift oft fehr 
miTeiilv — * No. e. Der Geiß von Hohewträhen ; eine 
Vblkffege, ^on Löyler. Bin Ritter-, Geifter- und 
Cpectakel-Sluek! ^ No. $. Der Telegrmph. LnAfnier 
in ^neib Auftnge, Ton DorTck^ Abermdt ein geizige« 
Tormand,^ des feine Münael hebathen ^ und Sem fie 
ifa^ Liebhaber ,^^9 Officier, entfuhren will ; mit der 
allerpolTenliaf teften Bntwickehing* Dat Gante eben«-' 
Uüs unter aller Kdtik. ^ No. 4« Okrtich wahrt am 
läng/teh. £ine gant gemeine, erblrmlidii Intrigue» 
^ie Sprache» befondeif dfe des Kneiper ,» ift noeh tief 
uxHer dem Geineinen und Pöbelhaften/ ' 

^ Band. No. i« Die Waife und der Mörd^^ 
Drama, flberfetzt Tön Cmßellu Sin bekanntet EfFeet- 
aud Spectakel • St&ck , dat auf der Bübne Glück ge-' 
madit hat. Da« beAe der ganzen Sammlung. «- No. 
a. Der Friedenßöfer j LuftTpiel in einem Aufzuge, von ' 
Thienemmnn. Sine tebärn^che Nachahniung der be« 
kannten Xp(z«friceTolieB Beidite. —>. No. 3« CromwMj 
Trauerfpiel in 5 Au&figen, Ton Weickfelhaumer. Sine 
höchft breitet, langweiUgei* Bearbeitung der Mordge« 
fchichte Karls I1 Wer des Vit. Darftefiungigabe und 
ppeiircfaen G^mut kennen lernen wül| leff nur Cxonu 
Welli Monolog S, jiof • 

Bey diefem Bande befin^t fidi nun die zum 
erften Bande gehörige Vorrede der V«rlag«haadlung. 
Sie verkündet, dafs die deuttche Schaubühne mit 
däm soften Bande geCchloffon fejr^ ^ und ftatt de- 
xen. diefe neue Sammlung be^nn% wozu fieallr 
gupe^ deulfchen Dichter mnudet, und yerfpricht, dab 
diefet Werk von Jahr zu Jahrein immer fte^ndetluK 
t^nffe erhalten » und eine edle BlumeaU/e dnntfcher 
^dramatifcher Dicl&tungen werden loUe. 

Wir wollen das wünfchen ; aber wenn nicht beAre 
Köpfe an dierer Sammlung Theii nehmen: fe möohte 
wohl die Fortfetiung nicht zu raihen lajrn. 

. • . • , 

KAHLfÄUHU u. BADftif; *. Merxr JUf^Jon und IMbe^ 
ein Trauerrpifl in 5 Anfragen, zum JubiMifr idet 
Reformation, herausgegeben Von £.*fcdzenA#r»en 

1817* 11« S- 6- (lö gr-) ' 

Unter allen den Mifsgeburten, welche dir Feyeir des 
Reformationifeftes zur treffe gcbracjit hat. ift wohl diefe 
eine der abentheuerlichften. Wahrfcheinlieh wollte der 
Tf. jenen Hey fatz auch lediglich zdm Aushängerchild be«;* 
nutzen« Wahrlich! ein fehr. unglücklicher Gedanke. — 
Ajaf die Reformation hat iibrig^ils diefes dtamatifche. . 
Product nicht dea mindeften weiteren Bezug',. ^1* ^^^* 
der Liebhaber dur Laura ^ der WeWin des Stücks, veif 
den Grundrätzen ddr Reformation apf feinen. Reifen in 
Deutfchland ange&eckt, und dafaer dem Onkel feiner 
Geliebten, Cardinal Roleda, verdächtig ift, der ihn . 
wafw/eheinlich ermorden lif|[t. Wir fagen, wahrfthein- 
lich : denn ausgedrückt ift 9jk nirgend. Übrigens ift die 
Fabel de^ Stucks Xo flaeh eli mö^icSi. Laura liebt den 



LeeinM— fnd Lfonto di# Laq^* ^ XmIM ▼ate» BxnlU 
feU Leontei Vai^r einft ermordest biben; man erfährt 
niaht recht, wie .und wefswegen; ..dit Muttf^r hat tbet 
jLiaufa dem Kloftwr vorlobt, man Wfib Mßck nidit lech^ 
wetswegen^. der Oheim Cardinal miCchtlbbdariia; Bis 
Verliebtsan wollen fluchten* Der Va^r. redien $• 71 ia 
einem Gewittet plötzlich Xsilne GewiiXansiingft ; bsidt 
Altfm wollen die Verbindung ^geben* Da , fmlet Sek" 
eben Leonte erichlagen auf djim. Wii^ge! Lpur* will fich 
an ffinaf Leiche, vergiften, befinnt fich,db^pl0tslicb, 
& 11^, anders, und fohlisfsc dyp Sti^ mitdamicom« 
naen Aiisruf : ^. 1 . . 

Vesgtcb nur, Vater! all« »eiff SoMdea,' 
Wie meineu Schuldosra. alles ich vc^-gabaf -r. 

Nun fp vergebe er denn auch dem VL ,4ieles wiiUkk 
jämmerliche Machwerk! ^ Der VC ift wahrfebfialich 
ein ) Qngling von feurigem Blut und Gefühl, wkt dsan 
aber freilich nooh nicht zum Dichter hinreicbs^ dssa 
anich die «jrAen Gef^atze der dvamatif^üien K.unft find ifaoi 
pnbelLannt. Da ift nichts gehörig motivirt^ nirgends Hal- 
tung in den Charakteren, ja nicht einmal in der Sprt« 
che. Alle Pertonen des Stücks£nd ans dergewöimlichea 
Romanenwelt genommen, ohne irgend eine indiridusile 
Zeichnung. Vom Versbau lut< er nun vollends auch nicht 
den erften Begziffl Man bore nur SL in (Jamben jQÜm 
ee feyn)t 

. Wie fSttUck wir« etue biadra Familis^ 

• war« --> die Manfobbeit nur tom aiaaas Pol a. £ w. 

S; if : . ' 

Gcf SM — dea Papft und feiae Priefter ß^geh madut* 

Und noch vidi Isger geht es, von Seite zu Seite, ibr^« 
z.B. S. 94: . : 

Lalst r#rfaafa«#:attch Vtrgtffgnte d^! il 

Blfwellen hilft er fich durch Wiederholung der ubi* 
liehen Worte, «. A. S. 14: ^ 

Wer eine folcbe, folck§ Seele Csad «. L w. 

S.zo:. 

leb baff* es twfr , 4»eh , kouiite doch <— u. t w. 

Oft fprechen dte Perfoncn wahren Unfinn , z. B. & M* 

wie leiiie hlutig 
ggrpnn*ngn Locken !u dem Whide flattern I 

S.67:, ' 

«• Ihr ropger Ldehts glänz ift wegaeKtfeet vea 
Den /MWgtn Thrluen , di^ dein Vater *— O/ 

übrigens hat der Vf. alle Ingredianzien eines medlffiwe 

Trauerrpiels ä fa JffiZ/n^r woM benutzt, und durch sie- 

ander gen^ifcht« So erfcheüit S. 8> ein langef ; b^J« 

Träum der Grtffin. Da giebt es hochfeinen iMkalm^ 

gen Gtiifdh Brufio, den Vater, der bald mit ftöllengey 

fiem u. f. w. zü thun bat, bald S. 1 >6 nach Rom will: 

um Fifehe auf dtm Marita zu^wkrh^ßßiij und dsna 

zu feiner GiSttin fprieht^ 

Ja/ IfM" Qitd wiak* nn Mir! Dir fllag& mHA nicim^ 
. lob kaak' dich wobl aa tdainen ,%legeitfü|sea ^ 
^ , uad deinen jtrfjlf o£ii|;sxii !"' u. £^ V« 

Was mag.ubns .ditfw Ui^ßnn ^od dioff 
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lyluNGHEN, b. Lindauer: jJber die Vrjachtn der 
Fortdauer der lateinifchen Sprache feit dem t/n- 
ter gange des ahendländifchen Körner 'Reichs. 
Eine AbhandlaQg zur Fejer deir Soften Wieder- 
kehr Ad* Stiftuogstages der königl. . tai^r. Akade- 
mie der Wi(Tenfctiaftca , in der, öffentlichen Ver- 
fammlung derfelben, den äfften März 1815» i^orge- 
lefea von Bern. Jofeph Docen. ißtS» 35 S. 4. 

^J^ewifs ein wichtiger und anzieh«ider GegenAand"! 
Hr^ D. bat ihn als fokhen völlig erkannt und darzuüel- 
letQ gefacht« Manches iß ihm dabey wohl gelungen; 
doch hat er nns im Ganzen nicht genügt. Die ganze 
er&e Hälfte dör Abhandlung verweilt bej der Einlei- 
tung; in der zweyiea^rfchöpfi der Vf. die Sache nicht, 
und in dem Vortrage herrfcbt eine Au' feyerliche Breite^ 
ein fchwor^lliger Periodenbai; und manchem Andere^ 
das den erfreulichen Eindruck bisweilen hindert, wie 
ßch aus dem ergeben wird^ Ayas wir darüber cu fagen 
lieben. Hn D, geht von dem Satze aus : bey den Grie* 
cÜen fey die Bildung etwas Qemeinfames gewefei}; da« 
gegen fcy Oe bey den Neueren die Frucht, eines .|[e- 
iheihen Stre()enfy einmal , das Volkstbümliche fortzu- 
bilden» zweytens, eine altenbümliche Celehrfamlceit 
im Leben fort^zuf ühren , woraus jene vorzeitige, durch 
die Literatur und Sprache der Griechen und Römer 
Yermittelie BUdung entfpringe* Durch diefe fey ein 
Band in die neueuropäifche Bildung gebracht , de£ten 
JEinflufs. nichts Fchade , wenn er gehörig begrenzt wer- 
de ; doch habe besonders die römifche Sprache dahin 
gewirkt ; auf das Oriechifche wären die Ni|pren 'erft 
durch das Laieinifcbe zurückgeführt worden. (Wir 
hätten gewünfcht, der Redner hätte diefs etwas näher 
beleuchtet.. Auch wäre hier ein guter Ort gewefen» 
über die« in den letzten Jahren fo lehr verlangte 
vnd hoftritten6» fogenannte Priorität des Griecht- 
Jchen etwas zu fagen.) Das Fo^^tleben jier lateinifcheB 
Sprache beruhe auf dem Da fey Q der römifchen Litera« 
tur, von welcher dann von S. 7 — ig ein überüchtU« 
ches Gemälde aufgehellt wird , welches mit Ifidorus 
von Sevilla fchliefst. So richtig diefs kleine Gemälde 
ifty und fo gern wir dem Vf. glauben, dafs er es nicht auf 
den Literaturbüchern, fondern aus den Quollen felbft 
genommen habe : fp enthält es doch^ auch eben nichts 
MeueS| und ift von Fr. Aug. IVolf^ in den kleinett Ein« 
Ergänzungsil. z. J. A. JU Z, Zweyter Baiui» 



leitungen «u den verTcbiedenen (Zeiträumen y in deip& 
Leitfaden zu tein^ Vorlefungen. über die rön^ifobe JA* ^ 
ieratur noch kürzerund fprechender gezeichnet worden« 
Die- A bucht, in diefem kurzen GemHlde namentlieb 44f ' 
hervorzuheben 9 ^ was 7« dem eigentlichen GegenAa|i4* 
der Rede hät^ vp^berc^ten können , vms xMlniUch ip, 
den Schriftwerken der Röme^r gewefen^ «rodurofa ilvpei: 
Literatur eine fo lange Fortdauer gellchert .vrprd^, 
und wie es hinein gekommen fey, haben wir nicht be- 
merkt; eben fo wenig eine Auszeichnung deffen« ivat 
mit jenen^ fe^ir nahe zufammengrenzt, woriii nämlich 
die Römer felbftfiändig« Schöpfer und Erftndev waren« 
So wie das Gemälde jetzt dafteht, fcheint es uns, (o 
lehr wir es an Geh billige^y-ein überflüfliger Theil der 
Rede. Uns dünkt, auf ein Gemä:)de des Ganzen kam 
«s hier eben nicht an, fondem auf eine, DarAeilupg.det 
oben Angedeuteten; diefebätte aber weit kürzeir ausfal« 
len mü^en, und forden Haupt£egei^Aandund«ii^igei^t 
ihm noch näher verwandte, die einer foloben Au»fijih^<« 
lichkeit, wiediefes kurze Gemälde, nicht bedurft hat«* 
ten, wäre dann mehr Raum geblieben. <-^«- Hvuimf 
werden von S. iB als Urfacben von der Fortdauer der 
lateinifchen Sprache angegeben: . i) die Fer^r^tung 
des Chrißenthums unter den fich ii|i 4ten^. 5ten na4 
6ten Jahvhundert in das abendländifche Kaiferthum 
ergiefsenden Völkern» bey welchen theils dcp-oh die 
lateinifchen Bibelüberfetzungenj theiU dur^h den 
fchon entftebenden kirchlichen Gebrauch, theils durch 
die Wichtigkeit , welche nun die Kepntnift des Lateini« 
lohen für die. GeiHliphkeit erhielt, diefer Spmchie ihr 
Fortleben geßchert wurde. (Eines fehr wichtigen Um« 
Aandes hiebey ift nicht gedacht , wie näml^h die hie- 
rarchifchen Beftrebungen der Päpfte dazu fehr viel und 
entfchieden mitgewirkt haben.) a) Der ausgedehnte 
Gebrauch des- römifchen Rechts im ganzen Reiche^ / 
nachdem es fchon lange zerfallest war^ (M%n hätte 
hier wohl etwas über die mit dem Wiederaufleben der ' 
WilCenfchaften in Italien entAehei^den Rechufchulen 
erwartet, und zwar in .doppelter Rückßcht; einmal^ 
wie das^ vorhande^ne römifohe Recht d^bey den Ge* 
brauch der lateinifchen Sprache bewirkte; fod^nn, wie 
da<lurch nun wieder für da« weitere Fortleben diefer 
Sprache geforgt wurde.) 3) Die Fortdauer der weitti^ 
xhen -Schulen nach dqm Untergänge des abendländi^ > 
Jchen Reichs in Italien, Frankreich und Spanien, in 
d^en noch die alten . Bildungsftudiei^ , Grammatik,. 
Beredfamkeit und Dichtkunft; getrieben worden feyen, 
R r 
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Hr. D. Uat 61 mit Reclit füv eine dareliaus irrige Vor« 
Aellungy daft nach dem Untergänge deti Römerreicht 
jemals die« unter ihnen ühbiichen encyklopädifchen Bil- 
dungsAudien ib ^Änz/2c^0 VernachlälGgung verfunjc^n 
feyen: ^och rnnff die Gelegenheit« damit bekannt zu 
werden, >gering, und 'die L^brart fchlecht gewc^fen 
feynyweil fonft derMiefe Verfall uamöglich g^^Velen 
i^äre » -wacher nachher eintrat. Hieniaf Jiommt eine 
fäft lu lange AbrchweiCung , dafs die Sprache jener 
Zeiten gar nicht fo fchlecht gewefen^ als^än gewöhn- 
lich glaube y weder in der Gefchichte^^ noch in der 
Dichtlunft» noch in^ der fchoia^ifcben Philofophie. 
' Man hahe damals die lateinifche Sprache jaoch nicht fo 
abgefchlorren an^efehen, als jetzt. Die Bildung neuer 
Wörter fey durch das Bedürfnifs gerechtfertigt. -Das 
möchte, noch hingehen, obwohl Viele Vieles wer<Ieh 
^dagegen haben. Wenn et ab'erheifst: „Und wer weifs, 
ob nicht viele jener Wörter, die wir den Schplaßikern 
«igen glaabeh und b^rbarifeh £nden, wirklich fcbon 
in verlorenen philofophifchen Schriften geachteter alt« 
TÖmifcher Autoren vorkommen? — Ift es ihnen zu 
'verargen , wenn fie iür den Ausdruck ihrer Denkformen 
' damals isoch diefer Sprache folc^e Bezeichnungen ab- 
Böthigten , die ohne Zweifel die alten Röpier des grö« 
.fseren Theils felbft, würden verfucht hkben/ wenn fie 
«ine umfaflendere philofophifche Literatur je unter 
fich begröndet blatten ?^* fo wird man kauih feiüen Au- 
gen trauen. Hr. D, hat *ßch gewifs nicht gedacht, wie 
ein Lambinf Jüifuret^Manutius^ Lipfius^ Reiz^ PVolf^ 
' Schütz^ Bichßädty Hermann und manche Andere als 
Sebolailiker fchteiben würden. Alfo, hätten auch die 
ScholaAiker belTer fchreiben können, wenn He aufs 
'Jslte, cTaflifche Latein Cch belTer verftanden hätten. 
Was der Vf. non von S. 27-^ 50 Tagt 9 däfs endlich um 
^ie Mitte des 15 Jahrbunderu in Italien ein höheres 
Streben nach reiner 9. alterthümlicher Bildung / und 
^racbe aufser den kirchtn und Klöftern entftanden^ 
'und durch die Flucht der Griechen aus Conßantinopel, 
*4urch die Erfindung der Buchdruckerkuhft, und durch 
die j von der Reformation hcrbeygefühFten befTeren 
Schuleinrichtungen befördert worden fey ; dafs feit 
Ceiner und Brnefii Leipzig der glänzendAe Sitz alter* 
tfaümlicher Philologie geworden, daneben Göttingen 
aufgeblüht fey, und hernach Cch ' der äßhetifche (?) 
^nn mehr aufs Griechifche gerichtet habe : — dat ha- 
llen wir unmöglich; als einen Grund der Fortdauer der 
larieinifchen Sprache anfeben können^' da nicht gezeigt 
ih^ weheres kam 9 dafs man beyi^den genannten Um- 
bänden und Ercigniffen von der lateinifcben Sprache 
nicbt abging, als worauf ja ^iei- eben Alles ankommt. 
Weniji es aber S. 29 von Leiptig beifst; es habe um fo 
leichter der obgenannte Sitz werden können/ da hier 
keine vitge Lebensbildung voi^ folckei^ Betriebfamkeit 
ablenkte, und getadelt wird , dafs hier faft Keine den 
xühmlichea Beyfpielen Wielands und Vofferts folgen 
xnö^en \ allen gebildeten Oeutfchen , die der Schul-^ 
form weniger zuginglich find» die clalüTcben Scbrifl- 
fiteller lieb und werth zu erbalten: fö kommt es uns bey- 
nahe fo vor^ als wenn Hr. .D. verlangte, dafs Grofs- 
händler auch im Kleinen verkaufen fpllen. Wenn 



^Leipzig für die Philologie im Grofsen ^ als WifTeff- 
fchaft, mit glücklichem J^olge arbeitet: fo iües doch 
wohl ehrenvoller y als 'wenn die l^rofetToren dort a|te 
Scbtifi reeller vmit deutfcben Dberfetzungen und Erklä« 
runden herausgäben, wiewohl wir das nicbt fagen, um 
P'(Tffens^ fVietänds iind Äbalif her Verdien ße zu fchmi- 
lern. Oder hat Hr. />. es fo beßimmt naebf^erecfanet, 
dtrfs-von den in Leipz^ Gebildeten Ähnliches niebt 
^efchehen l Oänn hatte er ja Garve und Schelle über- 
fehen. LeJJin^ hat zwar keinen Alten mit Überfetzong 
und Anmerkungen herausgegeben, wohl aber Viel^ge« 
lohrieben, wovon (ich Vieie-xu Überfet^udgen nad Ao« 
merkungen die TafcHen vollgeßeckt. - Oder welche 
Uni verfität hat denn auch mehr, ah Einf*n PFiefand 
oder ^p/Jr gebildet? Oder auch nur Einen ? — -Hi« 
nun hat Hr. Z>. die äufseren Ürfachen beendigt. Ali 
* innere giebt er an : a) den Ptan - der Weltordnun^y 
nach dem Untergange der Römerherrfchaft die fpatere 
Menfchheh fo durch das gelAige Band der Rede und 
Schrift, an eine vergangene Bildung^ anzuknüpfen. 
Recht fchön; aber ift das eine innere, d. b. in derlt- 
teinifchen Sprache und Literatur felbft Kegende ürfa* 
che? b)' Es mufs in der Römerfprache eine innere^ ur- 
kräftige Anlage verborgen wohnen , noch beßänäg 
Tau/ende in ihren Kreis zu ziehen. Diefs zu zeigenj 
hätte eben das Hauptgefchäft deii Vfs. feyn müITeD. 
. Zum Scbluffe wird von S. 51 an noch bemerkt, daff 
'man jetzt mit heiterer Ausficht auf das Fdrtbeftel>e& 
der lateinirchen Sprache blicken könne, und' von der 
nöthigen Btrfchränkung ihres^ Gebrauches keine neue * 
Herabwürdigung der eigenen Sprache jedes Volkes xa 
beforgen fey: nöthig fey die Kenntnifs des Lateins AI- 
len, die dem' Staate, durch f*:eye Studien gebildet, bo- 
tzen follen. Wir hoffen , durch diefe Darlegung unfer 
obiges Urtheil genüglicli begründet zu haben. Der 
Ürfachen hätten weit mehrere angegeben, on'd ditfe 
mehr ausgeführt werden können^ wenn Hr. ÄfichdeO; 
für eine Rede ohnehin faft zu reichen-StofT dureh Her* 
beyziehung defTen, was nicht fo nÖthig war, nicht über 
die Gebühr verlängert hatte. Vor allen Dingen wü^ 
den wir noch folgende Ürfachen aufgeftellt haben: 
I. Das gewaltige^ grofsartige Leben der Römer. Eia 
folches LebaU , welches rm 'Völkerleben einmal cinei 
£0 grofsen Einflufs gewonnen , kann nicht untergekeo, 
ohne f^<&s Dafeyns Spur in, feiner Sprache auf ewig 
xuruckttlanen. So lafst der grofte gebildete Geift des 
einzelnen Menfchen in fein ^ Schriften' feine Spdriu- 
rück. IL Die grofse Ausdehnung und Oberberrfcluft 
des rötnifchen Reichs , welche der Verbreitung fe mta« 
ches Guten, z. B. des Chriftenthum« , zu Gute kam. 
Dadurch waren ^ie gröfsten Völker der Erde in ^m 
Gewohnheit. d,es römifcheh Lebens felbiimit bineiBge- 
zogen. Gingen nun auch die Römei; unter : fo lebten 
diefe Völker noch immer >da^ Leben derfelbea (ort. 
III. Die ausgebreitete Herrfchaft der lateinifcben Spra« 
che in dem grofaen Römerreiche, welche die Römer 
ihr zur Siclierong ihrer eigenen Hetrfchaft woblb^ 
rechnet verfchafft hatten. Sehen wir nicht an dem B^f* 
fpiele des Franzüfifchen, wie Tchwer es ift^ einer 
Sprache' ihre einmal errungene llcrrfchaft auch bey 
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ctem Befien Willen "Ovieder zu entreifffen? Und werdi 
ein ünlerfcliied «Her hieber gehörigen' VerhältDiffe 
zwifchen der Herrfcbaft der Idteinifchen und der franzöfi* 
Tchen Sprac£|e! IV*. Das Hervorgefaeii vieler Töchteif- 
fprffchen aus dem Lateitairrbejiy wodurch diefos einer 
edlen, geiftreichen Mütter ällnlich wrard^/dic viele ihr 
ähnliche. Töchter ^rzieht und verheirathet, deren Kin* 
der und'Kindeskisder immer ihr Audenkpu noch fey* 
«rn werden. V. Der hierarchirche Kunftgriff der Pap- 
Be, die Allgemeinheit der 'lateiuüchen Sprache zur 
Hebi^ng ihres Anfehnsund zur Ausdehnung ihrer Mächt 
*ü benutzen. VI. Die lE'ortdau er des römilbhen Kaifer- 
thums in Deut fehlend ^ wodurclr es für die Kaifer eine 
Art von. Chrenrache wurde, die lateinifche Sprache 
lelbft zu verAehen, und ihrer Kenntnifs einen gewifTen 
Werth beizulegen. VIL Die in Italien fich bildende 
Politik, wbbey das Bedürfnifs einer allgemeinen Spra- 
che kaum anders« als durch die lateinirche befriedigt 
werden konntls« hefonders da die Dipl omatik damal« 
ZHir in den Händen der gelehrten war. Vlil. Dias 
Bedürfnifs einer ellgemrinen Sprache im Gebiete der 
WüTenfcharien/geradein einer Zeit, wo kaum eine an- 
dere Spräche auf diefe Allgemeinheit Anfpruch machen 
konnte. 

So viel «her die Sache. Wa« «lio Form betrifft, 
fo haben uns niehrerf W orterb il düngen glückKch ge- 
fcfi^enen^ r. B. Erwirknffs, üderßchtlich , Vorfchü* 
tzungy darzSigen j ablaujs, ^orhonunnijfe^ Römling^ 
tmraus/erziich vJ R, Weniger billigen whr übrigen f. 
übrig feyn. Falfch gebildet fcheint uns /chaüftelletij 
augenfällig', in fälfcber Bedeutung gebraucht ein trrf^ 
tiger^ (triffiiger) Ausdrpck f. treffender. In Vielem 
Mit Hr. D. fehr genau auf da's , Richtige, auch wenn 
^ es Ibhr vom Gewöhnlichen abgejicn Tollte. 'So lagt er 
sieht anders, ak inwohnen, inheihti/ch^' JVort&rgehiU 
dey Kech'nenkunß'^ unthulich^ iie Nidderfun, miiteU 
u. dgl. Um f o befremdlicher ift es , auch auf Manches 
zu ftoEsen, was die Probe nicht hält, z. B. einzle y eh* 
renen t. ehernen^ nirgens y einsmatig f. eiiißmalig. Be- 
fonders ftieht bey diefeiti fichtbaren Beftreben nach 
G^en^pigkeit vieles Ungleichmäfsige ab.. So findet man 
£uropai/ch^ Römi/ch^ Jufiinianijch ^ Sali/ch^ und 
diahey griecJiijcä^ tateinifch, hellenifchy römifch, d- 
ceronianijch ; her vor ge gang err, herheygerufen^jorter» 
hielt y mtA tLVch entgegen bot j, hervor mrheiten u. dgl.; 
darzuftellen^ fortzupflanzen^ und euch entgegen zu 
arbeiten^ hervorzuziehen; utltei^ Keine , nichts 
Reales^ ini Verborgenen , und anch etwas gleichmä^ 
Jsig /ort/chreite^eSf in kurzem y im übrigen ^ im 
ganzen f mchts gutes n. dgl»; jei^g^ nützlißhy ' er- 
Jetxen//chützen^ und auch ;>zo, izlj überfezte^ wokU 
genüzte; glänzcndfte und bedeutetf/i; /ckwirig^ ^i^g^t 
angibt, Kenhtniff\ muffen^ und Sitich Verhältnifs^ 
miJfsenvL' i^,% Ferwariojung und gewahren ; an man 
Forhilden und Bilder; zum theit,^ zum-theily zum 
Beyfpiet; Römer- Reich ^ CHriflen "Lekre ^ BilJtüngs* 
Studien y und GeißesbUdung ^ Vöfkerwandsrungy 
Versart '^ aller -^ orten, aller ort en^ vieler orten; öe- 
loonheiten^ gewohnen. Faft unhegreiflich ift es uns 
pewefcn , wie ein Mann«* den mnn als «•i'nen vorrü'^li- 
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und der diefe Feine Gefinnung mehrmals attcB in die- 
fbr Abhandlung aösfpricht/ indem er (z, B. S. 4) die 
Sicherung der eigenen Güter als erfien Gegen ftand der 
Beftrebungen eines Volks aufhellt, wie ein folbbiir 
. Mann fich, fo vieler fremden Wcjrter bedienen kdnne« 
Wir haben, diejenigen abgerechnet, welche Fchwerlich 
vermied eU/Vver den können» wie Religion, rby'hmifoh, 
fcholaftifch, Stil, kathollfch u^d^l., deren an %%o «e-- 
zählt. Angenommen, ^aft jedes im Dvfrchfcbnitte 
dreymal vorkomtnt,'imd neun in eine Zelle gehen: fo 
w^en in di^fer Ahhaiadlung mehr, ala eine ganze Seite 
voll/ ausländifche Wörter. Diefe Aechen oft um fo' 
auffallender hervor, da man^ wie eben bemerkt y fo 
oft dar Streben nach neuen « ungewöhnlichen Wörtec- 
bildongen. Formen und Verbindiingen wahrnimmtf 
wohe> es fo leicht gewefen wäre , das Fremde zu er- 
fetzen, noch mehr aber, da Fehr oft die^fremden Wör^^ 
ter mit den ihnen entfp rech enden einlieimiFchen ab- 
wechfeln, ' z. B. Cultur und Bildung r Erudition und 
Gelehr/amkeit i Literatur und Schrift enik um; /Vä- 
tion, national und ,Folk st hum^ volksthümlich; Au^ 
ctor^' Scribent und Schrißtßeller ; Paganismus und 
Heidenthum; Cönobiurri und Klößer ^ Clerus und 
Gßißlichkeif't lit^at und fchrißkundig. Heben Zeu* 
genitt fogar einmal Martyren eiagefchaltm. Gawifs 
trägt diefes Schwanken zwifchen diefen beiden äufser* 
ften Enden vorzüglich zu denr unbehaglichen Eindru- 
cke be; , virnlchen die Form diefer Ahhandlnng zuräck- 
läfst. Nicht leicht liaben Wir,- aufser im Döring'^ 
fchenLivius, irgendwo Ib viele Druckfehler gefunden^ 
all auf die.fen 5$ Seiten. S. 27 halben vyir allein 6 be- 
merkt ^ 2* 2 fwedifcher\ Z.'^ hinter ^äir^n ein Punc» 
Batt eitt*t Fragezeichens ; Z. 7 TFarter t Wörter ; Z. 
fi2 ift fich zu viel ^ 2«. A4 angekündigter ; Z. fi6 mtt 
f. miU y *— «» — 

, RÖÄNBisIfio, b. Küegel u. Wiefsuer: C. Julii Caefa* 
ris Commentarii de Bello Gallico et Civili. Acce* 
dunt ' Libri de Bella Alep^ndrino j Africäno et 
Hifpanienfi. Ex Recenfioae Franc^ Oudendorpii. 
Plirs L 549 S. Parf ix. ißo & &8i9' &>- C^^ Vi^ 
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£ine neue Handausgabe der Commenfarien von 
JuL Cäjar ^ und der, den Ausgaben von di^fem Antor 
gewöhnlich bej gefügten übrigen hiftorifchen- Schriften 
•*— ganz ähnlich derjenigen Edition, welche 1789^ in 
eben diefer Riegerfchen Ofiicin herauskam. Diefer 
wiederholte neue Abdruck ift ein Beweis von dem bau- 
Bgen Gebrauche derfelben. Sie enthält weder Vorre- 
de noch Noten , noch Index, fond^rn blofe den nack- 
ten Text — : wie es bey allen diefen Nnrnbergifched 
Ausgaben gewöhnlich ift^, die auf Wohlfeilheit be- 
rechnet, und für den Gebrauch in Schulen faieftimmt 
find. Sie folgt, wie die von 17S99 der Recenfien vo»; 
Franc. Oudendorp. Diefer Kritiker hat allerdings das 
Verdienft, da[s er für die Wiederherft eilung der wah* 
ren Lefeart unferes Autors weit mel^r gethan hat^ ials 
feine unmittelbaren Vorgänger, z. B. Jöh. Davis tind* 
SamuH Clark ^ von dcn^n der Erfte überdief» oft fehr 
willkülüKÜch nach eigener freyer Aüficht handelte, un- 
geachtet nicbi zulcugt^en ift, daf» v^en beiden die noch 
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früb^refi Krilikex und E^itoxe» , z. 6. PhiL SfrQoläj 
P. ManutiuSf Sebaßian'Grjrphiu$ (welcher hetzte mit 
Hülfe '^inet alten Exenxplars von feinen Vorgängern 
gleielivi^ohl oft fflucklicb abwich)^ Fulv. ürßnusy J^ß 
Scaliger ^ Ju/t. JJpßus u. f. w. in vielen HinGcbten 
fibertroffen inrer^n. Diefe -wpllten 4>{t ohne wichtige 
AiitoritILten und <jrüode den Text verbefTem, aber 
Bfttiht leiten verdarben fie ihn. 'Dem Kritiker Ouden^ 
dorp %e\M%^9j i9 'vielen Stellen den Otiten wahren 
Text aufzufinden y wozu ihm ^e .Menge «alter j^usga« 
ben lind Manufcnpte behülflieb war» Gleichwohl aber 
fcblicben iich in feinen Text fehler ^ein, befot)ders 
OIofTen dei^ 4bfchreiber oder Orammatiker , die auf 
i^mBai^edcr Codd. banden , qnd in. den Text..aufgp- 
iiommeit wurden. .Es wäre daher zu wünfcheny daff 
bey loldi^n Nürnbergifchen Ausgaben ^bejr 4enen die 
aum TfaeiU i^efaiethaften RecenSonen älterer Kritiker 
(wie be; Salluft die alte Cortijche RecenCon) bisher 
Muoa Gtuad^ gelegt wurden | beHere Texte aufgenozp- 
-znen weiv^lett ^nocbtoto. Der Druck ift übrigfBns «licht 
incorr^ctH^wmiAichtfVon allen ihren Schwerem gefagt 
'Wierd«n ka^nlt '^nd fo ift Ce iur Schüler^ .. die ein klei- 
ne« Vormat wünCöben , und .zu^gleicb-etwa« WphlCaUe« . 
lache» • nicht jinbrandhbfue.^ 

• J^b.T. 

J^ADAGOGIli. 

yuANXFURT, 1i. d. Gebr.l^ilman« : Jüurzer Äbrifs iter 
'^4eutjchen Gymnaßik, ein Xeitfaden furX»ehrernnd 
' Schüler von J. C F. Guts^ Muihs. 

Anch unter dein Titel : Katechismus der ^urrikui^t^ 
ein Leitfaden fnr Lelirer und :5chüler von n« f. w. 
«8*8. Jllu,*r6ß. .a. (lÄgr.) 

Dlefe Schrift foU, ^nacb der "kurzen Vorrede, .«»ein 
Handlanger feyn fürXiehrernhd Schüler, bey der Ausfüh* 
Tung der Turnübungen 'niittenim munteren Gewühl der 
Jugend, wo umftändlicheluefung nicht ühunlichy aber 
kurzgefafste Anleitung und Erinnerung jnöthig, da bey 
der fröhlidien Thätigkeit gar leicht etwas -überfehen 
oder -vergefTen wird/* — Es wundert uns, wie ein fo al- 



ler und ^erfahrener Tommei^r, wrieHr.^.^ ;zii Ibicbem 
Zweck ein Buch fchxelbenkonntei[ anfiatt denläncftvoB 
ihm aus der Erfahrung gefchopftea Satz^hier wiedetholt 
4iuszufprechen : 4afs fich l^iemand ^um . Führer der lü- 
gend bey ihren kö^erlichen Übungen Mfwerfen folltei 
der nicht diefe Eatecbi«musAücke ihrem Geiß und'Sion« 
nachr gefafstliabe. Denn wie Imnnder Refonnenfaeit und 
Sinßcnt mitten untei: dem fröhlichen Treibe^ 4er Jugeod 
haben, der ße er|t hier aus dem Buche im Augenblicke der 
Noth fich f neben mufs? Bey den Reden läfst fich allen- 
falls ein Ruhepunct machen, nicht fo beym Handeln; am 
. ^enigfien vor der Jugend^ vor ^er man mit Geifi and 
Wort gegenwärtig und gediegen djaBehen mufs^ wennfie 
unbedingt vQrtrauen.tund folgen foU. «— Diefe Sonder- 
barkeit nimmt jedoch dem ^uehe auf keine Weife feinen 
Wertb. £sift vielmehr die kürzeftetind beAe Überficht 
dererftentmd vorzüglichfte9 Turaübungen, die wirbii 
jetzt haben, deutlich lu^d mit UmCcht gefchrieben, fo 
dafs man «uf jeder Seite den erfahrenen Jugendfreund 
h'^ttf der zwar fremde^rfahtungen und Anweifu^gen be« 
nutzt, aber nie ohnp vi^herige eigene Prüfung wieder- 
^iebt. Am wenig(len hatuns die AnweifungsumScbmn« 
^en genügt^ die der Vf. von S. 6\ — 67 giebt; indefs ift 
ue in feinem eigentlichen Turnbuche, wo He 20 Seiten 
iüllti niipht >«ollAändiger. Die B^renübonge^ «erwälut 
der Yf. gar nicht *-Wir möchten wohl wiCTen, ob abGcht* 
lieh. Wir halten fie für die bilden dAen vojD allen, und 
uls Vorübung zu den Scbvvingübungen bey nahe für an» 
^entbehrliqb. '— Die von dem Vf* 'gegebenen VorCchtfr^ 
;geln find durchaus tadellos ^ aui:h hmreichend. Alkin 
feinen vorangefchickten Geboten der Leibeszucbt wün- 
fehen wir von ganzem Herzen, v^xn der guten Sache wil- 
len, eine andere Focin, ^der lieber fie ganz weg. Der 
Vf. fpricht darin eine jSp räche, die ihm nicht natürlich' 
ift, und defshalbauch nichtgeliogt, und bedientÜch da- 
;her manche« Ausdruckes. und mancher Wendung, die 
den fogenax^iiteQ Turnfeinden eine, wenn auch geringe, 
Blöfse gebeni ihre bleyemen Pfeile anzubiingeD. Wir 
decken jedoch keine auf,^ fondern fcbliefsen diefe Be- 
merkungen dankbar mit Aen. Worten: ^Ifi plura nkentf 
Mon.ego paueis offendar maculis» ' 
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X I. -B 1 N % « 

'SCHULSCBRIVTBV. *\) TUßtr iÜbtr die ErtUhurtg zur 
Titligiojität, Der frenndlichon Einladung uar Geburtstags- 
feier unferes guten Königs nm GymnaGo als Ijegleiteucles 
Wort mitgegeben von Fr iedr, Ludw. Liß^ firftem Oberleh- 
rer des königl. Gymnaßums. 1814- t6 S. 8* 

^ .«) -fibcndafel&ft : Ein Wort über Schul/trUn /und ihre 
•Anwendung, ^cMÜircH (Anwendung, wodurch} zur Nachf^y- 
er des Geburtnages «uoiXercs geliebteilen Landesvaters ebrer- 
)»ieiigft eiüladet Friedr, Ludw, Lifl, 18 8. 8. 

!%wey kleine Scbiiirchriften voU Herzlichkeit und Liebe^ 
ganx ^geeignet, im Umkreife 4er genatintan LehraiiAalt Ver- 
trauen nmd Li^be einz^iflöfsen,: und die Altern der Jug^end zur 
funvierftändigeB Mlti^irkutu; anzuregen -und zu bewogen. Was 
ihven Beruf liebende Sdhuileute fchon immer gewünfcht ha- 
ben, und immer wünfchen werden, das legt auch Hr. L. fei- 
nen Lefem ^ns Herz, ^Ai^9 Altern und X»^rer belouders für 
die rellgiöfe Bild.Qng .fich vereinen , und Schule und Haus 
eiutrüchtig ^tiCammenwirken müiten , wenn das grofse und 
fchwierige Gefchäft der Mcnfchenbildung gedeihen und gelin- 
gen foU. In^o. X fprichi Hr. L. zuerft von den Anlagen zur 
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Keligiofitüt im Menfchen, ttnd empfiehh zu .ihrer' Ei^twkl«- 
luog Sorgfalt g^ee^i <ii^ Kinder von iu«end an, ächte MtiUer- 
4iebe, bäuslicbe Kcli^iorriät, und zu feimer Zeit twcckmäfiij* 
Einführung in diö ub»*rfirttiii4yhe Weil. Wer wird nicht darin 
feiner Meinung feyn? in No. 2 geht Hr» L. den weifen Mittel- 
•weg, indem er die Ferieti zur Etkolung 'und Arbeit beftimm^ 
Er w^viit vor Spielereven, ali Arbeit aifgef^A^i «ad «mpfi**|j^ 
zur kcirperlichen StÄrknug fteifen, und «ur-geiftigen Ausbil- 
dung \Viederhohing und* eigenes Lofen. Wir find auch hi*r»8 
Allen 'H'n.'Us. Meinung. • in Äück ficht der. Sprache niÄcl»«« 
wir ihn mir aurAV einiges aufmerkDin?. (In No. l S. t^^^^' 
du Ausbildung des Körpers vtrnachtMJJigen über die Xt der) 
Anshildung der Seele; S. 8 von niemanden ^i\d niemetnitnti' 
^ was geben f. Niemand oder Niemandem'; S. 9 nicht nach Gel- 
de, nangu, f. w. f. Range. In No. 2 S. 6 entgegen tu ät*«- 
ien^iad doch 'Arn zun rÄt<n ; T«g«- und Wochenlang f-^^*^* 
und Wochen iong oder taee- und wochenlang; S. sOreßtr" 
. imd Nützlicheres^ utid^ochS. t« das folgende »md dai htß^i 
S, 8u. 9 Gewandheit L Gewandtheit. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

S^vnM «• WvKSByi^O) indaiiiS^blitritifcliraBacliT 
hmdlaogea : Die FerBämUeru Eia Oram« in vier 
Acten äebll einem. Nachrpiele. Von Jofeph Frey^ 
herrn von Jtuffenberg. <Mit einem wohlgerathe» 
nan KtfpGnrftiche.} isai. IV a. 155 S. 8* (i Athlr. 
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öch tfiefam Stäche gebncht et kelnelweget an gnten 
BtelTen; %. B/ Tagt (S. i3S)^der HeJM diefea Wetkety 
f!atA Mensikoffy Folgen«)«!» indem er» elf Verbannteri 
tcheiden will, mud von leinet fdilummernden Tockter 
Ipricht: 

ErfVecketmeSne liebe Tochter aiekt» <t ) 
Dm HocHgewitter Areift der Berge Haupt» 
Und wedelt donnernd in eipiferirte Länder* 
Im ftillen Tkale Mimt die Blume fort, 
"' Sie «kaet nlolitf rem Sturm« in den HSIiea. 

Abar gana richtig iA gleickwohl diefef aifsfubrlidia, anck 
neb^ gebrauchte Gleichnifs durckaat nicht« Dat Oa- 
fvitter in der Hohe wird ja im Thale allerdiog^s vemem» 
anen. — Oberhaupt ift die läAigfte Weitfchweifigkeit 
da«jenige Okalt an welchem diefer VE^^ wie. fo nanehiMr 
andere 9 zu gar groFsem Nachtheile Teiner >Kneugniirey 
leidet. Wir muffen folchef einmal, fo leUl nna 
auch die Vergeudung desRaumef thot,. an einer ßtm^ 
mi9tRede aeigeo, um fowohl diefipm, alf anderen au 
wortreichen Schrift ftellent dat Unrecht ganaUar vor Au« 
gen an legen.' Die folgende Rede fejr «t, init der 
Alexit, welcher mit Cainer geliebten Lifinka; Menzi- 
IloEEi Tochter, evfcheintt den zweyten Aoftriu (,^cene'' 
9ennt et Hr. v.ji.yiiemmejiw Aufzugt(y,Aet*« Xohraibt 
mg) nnertrSgUch weitfcfawaifig beginm : 

O flItiNre aidht vor ihrer MTckeli Miene. (!) 
Sie ntögeir*t deuten, ^^^ßf wollen ^^ hier 
Am Grenifteia meinet Slnekes will leh noek 
. Die letzte IchBne Lebeatßunde fevern» » :, 

Da darinnen Jubeln fie, und mag der Jammer 
Det Naebbart Hera ter!Iet£ehen^ mag die Qual 
Iba an det WabiiOicw» dnaUe Pforte treih^n -•? 
Dmran liegt niehu ! wat quält den armen Jfingliag ? 
Sie möckten*t wiffen » nin die Neuigkeit 
' Mit det ^eriakU Ppf^meM aatiuralen. , . ^ 

O IhrjT^d fcklechte Richter I Falsch im Hetaen } 
Euol» iA die Thviiie. wie Gelächter, leiU 
Ihr nennt Euch /^eit». und dielet Wort vertilgt 
Her Aolaen Geifter kikngewegiet Strdieal 
Der Sckitofang Sshletkußa fiabt ihr gefamaialt 

0r§ätuMaig9bU M.J.J.JLZ. ZweyterßMd. 



In. einen Pnnot vereint «» in Enrer W^tl / ' v 

. Die i& mit Gold vertiert — > ein käTtUehev 
Im Inneren Tcirdorbenet Gebftuae« 
Was nfitst ein Engel , der hemiederßetgt f 
Ihr höhnt dat Gn^, und wie PnppenAiiel 
Verfchwindet Euer thatenleeret Leben« ' 
Et tucktmir fieberifch durch «Ue Kerrea» ^ 

Und wie der Söhnen - Adler , delTan ICralt 
Det finaem Kerkert mor/hhe Stäbe bricht: 
So w)ll mein Geift leh fltrchti»riich erbeb^ 
Laut olTenbarend» wat die Freyheit ^It ^ 

Im unb4ßeckt4nf taiello/en Herten. 

Welche Worten ohne faichdionlichw iahab! TMbidit 
aidit aiot dertelben war %inum§äwgU^k eifod^lioh* 
Aber felhft an ßch bet räch tat, hat die Sielle bin nntf 
wiedOT Mängel. IA nlmlick dat Hern unbefleckt , (W 
arfcheint et |a beeilt tädaUbt ; und maftta wohl hier 
der Sönneaadler ^örfcjke Stäbe breohea'*? Dat dient' 
)a ketnetweaet zu eulem^Sinnbflde feiner Stärke, Auck 
die Regeln des HVohlklaagat werdrä in diefer JBtelte 
nicht Aett betcktet, ^ & Hiebt in der Verbindung de^ 
Wörter „wie fie.*< Sogar dat Vertmab lA manSmal 
eerlatat. Et durfte nickt /o gemeffMi wetzen 1 y^Haran^ 

liagtaicfatt/' oder: ,^0 Ihr leyd fcUeohte Richtet/^ 

.ader : „4«r Schöpfung SchlechteAet habt Ikrgelamilielt.«^ 

^>— (o finden fiok im royliegitiidea SckaoTobla 

iwdnldbaia Spfaekimhfiaiar» 3. B. jMok 
wu».^ Zueignung, wo et keifet: v^Jkner HobeilT det 
Frau Markgräfin ~ fobome Priaseffia ^^\ Aatt gn^ 

*^'?^«; ^*' Ä.*'^*** *M^ »»gtm«^* (8. 09, toi nn4 
io5)nPl«"*^Af!tÄaiie; (S* «t) 'warf feknelle da» 
gebeugt* Opiar hin,<* wo euch dwrOihnelautbeleidigti 
(S. 80) „Sek' ick nm Bündnift {cbneUe an%al6rtl*l/au& 
gelöA oder aufgelört); (noeh & go) ,4n Bälde« u. t tt/ 
Nicht mmder zeige» fick noek g«r argb Hätten^ 
(S. 87): ,4>er nun i^oa aiaer Blum' mm anderen Ü9U 
tert.<* Dat war fo leiakt iu verkSten durch den Veiar 
^,Der nun von Blume fchnell zu B|oaie ümerl.«^ 
^ 80 lange noch folcbe und dkaUcke Gebt«eken, did 
klar nickt all* entwickele akar gewift faft immer duaok 
Sorgfall vermieden werden können, Statt finden, ift al 
aickt n^öglick. dnft dfe^NLfo rQ«gt iWiteafeMftft^ 
)er em lobwurdige« W^ Uefor^7~ GMadTdlerftlei^ 

^d ^liü^en Arh^,ta»|i ti^m^bn ane «ut^^ek^ . 
not, damit wir dem fo leicht gefabtea Wahne eiaev 
PaneTb^hkait f«rbt|iigeii. MiaUick iaft jedar Tadel 
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bej eiiimi Werke d^ TchöneD Kunfte, £ej er aoch der 
gewiCTeakafteAe, Ufn ficb;- wevn et'Sachg^g^nhfkpdw -, 
V betrifft, dareh Hechthaberey beAreltea. So köimie. • 
auch, trotz unTerer unverbrüchlichen Wahrheitsliebe,^ 
freylic)i Allerhand fcheinbar entgegnet, werden, indem 
^ir behaupten, das Stück habe Ähnlifcbkdt k« ni^hf, 
etwa mit ^ejn jLahfirpdl^n Traoerliöele „Menzikof,.'* 
«}9d aaoer^,^e|pb^ 4AAren' Ntefin autn. Helden üch 
auserfahen, fondern mit ganz andei^en Stücken,, näm- 
lich \) mit 6em ScJulTer'fchen „Wallenftein," aj mit 
dem Raupach'ichen • Trauerfpiele „die Erd^nnacht,*! 
5> mit der MüUner'tchen „Albaneferiri,*^^ Beweifen ^ 
^.wollen wir" es jedoch einigermafsen : Zu i. Menzikoff 
' (Wallenftein)'empört ßch, ab Haupt des Hecret, gleich- 
' fam genothigt, gegep feinen Raifor; doch <fie Ui;jter- 

S ebenen bleiben dem Kaifer treu. Menzikoffs FeMsd ift 
er Fürft JDol^owicky -iOtuvio Piccolomini), und der 

. brave Sohn aiefes Fürften, Älexi», (Max, Piccolomini) 
li^bt Menziköfft edle Tochter LiBnka (Thekla) u, f. w. 
Zu 8. Menzikoff (hier als Rinaldo Farledro zu betrach- 
ten) hat, fils Bräutigam* feine» Schwiegervater Amil- 
ka (den- Dogen Faledro) wegen beabßchtigter Staatsver- 
zätherey angezeigt, und zu 5. Diefcr Amilka (als Her* 
«^Catfiäftiro^nauMien) bat« bey feinei^ 'Enthauptung, 
j^4tn Fluch ertheilt: ^^Wia hierich-aB^e, foll aeen 
Todfeind. enden J>- (&• A4.) 

Selbft der^ abgefagteae Feind der Erinnerungen- 
jagd müfsie hier den Vf. bitten, auf feiner HVit zu 
^ Jeyn. Allerdingi Wiffen t^ir/ etliche jener grofsen 
Abnüchkeiten können vielleicht Zufall, können viel- 
lieicht fcbon vothanden gewefcn feyn , ehe Hr. t;. A. 
4la) fiaü/Hiirt'fcbe'odeirdaeÄöl/ner'fohe Siüok kannte« 

\ aber— cc/umfeniü is ^^ cur corUingit , und vor dem 
4$fA/Wfr'fcbe».Weilenftcin waren doch diefe „VerbÜnn* 
ten" gewifs noch nicht in der dichterifchen Welt. Auch 
rührt dar ganze Stuck niiht auf die Vetmui^ung^ jbene , 
Ähnlichkeiten feyen Elgenihum des Gegenftandes — 
eiue Bemerkung, 'durch welche wohl mancher and^e. 
Dicfater^or dem Verdachte der vorretzlichen Entleh- 
BuMaetefai^mt wiw!. — Was die Form amlangt, ■ Ta 
liatHr- V. A. Met in hiuter fünfPufsigen Jamben ge- 
fchriaban/ wobey Ihm ddth ein fechtföfsiger (S. 85) 
entwildite. Dte tk Hiebt fent, ztJmal Be tiur feilen, 
nnd «war nur wenigf, elfo nichts bewirkende Reimzei- 
len habe*} nämKch da, wa fie gerade dem Vf. auf- 
ßiefsen. Gleichwohl hat er dreymal fal/ch gereimte 
<S. 5S) „»reiten** nnd ,,eBtfcbeiden,** (S. «»und i2i> 
^antfchieden^' n«d ^gebieten,** wo noch dazu jedesmal 
,,gabietheit^ gedruckt ift. Welch eine Menge Ungehö* 

sriMieiten f ■ « « 

Übragens zeigt das betnrtbeilte Werk manchmal 
lehr edle Gefinnungen , fewia es eiöige gute Weuduti. 
aen md A>eia würd^e Sprache hat. Hauptfächlich das 
Mf st nn» baffen , es werde ein», nech ftrengem Fleifse 
«na laa^» VerweileB jedech, Hr. #. ^. etwas vor- 
aüaU^ Outet 'liefern; wa# wty fö eifrig wünfcfaem 
t'^Ane jelie:«a^iii^BBen dürft' et unmöglich feyn^ ver^ 
fot^bt" er et au^ duich aia abetmallget Halbdntzen« 
Büb^Benwerke. a o r 
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WisKi b. Tendier n. Comp. : Buhnä^/piele von F. 
Gräfin ^ri"Ri0ffh:% EfAerBaad; \i2o. 555 $. 
^ 2Swe>4tit BüdJ^Sif ^i. 6« (äRtbh\) 

^ Diefen Schau-, Trauer- und Luft- Spielen ^ neuh 
an 'der Zabl» bat der Vf. , der fo viel auf Einmal liefert, 

'^eid<^ Auffatz, als Vorrede, über das Schaufpiel nod 
SdbaufpielweAen der S^aAidr^'vcHrge fetzt , der geleH«) |b 
weird'^n verdient , '«ob'^er gleich nur eine \urie lit^ratt- 
f eh » Ge w p Hat ion ü^.- Hier wird die" Manier def Ho. 
/f>^,, uns fpanifche Schanfpiele in deutfcher Art ^d 
h. mit RückDcbt auf die Bühne der Deutfchen) zu ge- 
be«, - f ah l g a tihm t. Was* ief|oefa ^mfitna Domm Diana 
betrifft, fo möchten wir et lifbar n^iit des fruchtbtrea 
Gozzi Bearbeitung des Stücks: El Desden con el dw 
<f<n,,balten, .wiewohl . Pf^e/i den, luftigap .pjeü^^er 
Spanier; mit ip ehr Manier (nach dentfcher Art) Dtklei* 
det; dem Publicum vorfühirt. , Bey deni Schaul^iele: 
Das Lehen ein Träum , hat der Vf. vergf üeq , dafi 
wir eine irefilicbe deutfche Bearbeitung und D^erfe- 
tzung detTe^ben ron Hn. von Einfiedel naben (^em du 
deutfche Theater^ auch für daCfelbe eingerichtete^ Schau- 

' fpiele de^Terenz und PlautuI zu verdanken bat), wei» 
che, wie der Jtandhafte^ Prinz ^ in der DarAelluog 
grofses Glück gemacht habep. W^e wir auf Cald€r(m 
ehrfurchtsvoll, wie auf Shake/peare^ blicken, (fieidi 
priginal- Heerführer ihrer dramatifcben VoUisUtexar 
tiir) , fo wollen wir doch b^fondeft des zierlichea 7Vn 
Jb de Molima^ nicht vergelFen« Sein Don Juan z. B« 
wird iinvergeCilich bleiben, und konnte bey uarnaria 
einem^ • Romane wiedergegeben und erreicht werdtn« 
Moliere war für dergleichen B^earbcitung^n nicht gt« 
boren, fo. wenig; alt feitee Nation dazu gefcbaffexii lo 
Etwas, auf die fe Art, anzuhören und anzufeben. ' , 
' Was nun die Sthaüfpiele des Hn. Gr. v, Ä. be- 
tipfft, fo möchte wohl das : La Venganza in el EspinOf 
ÜBT Sturz in den ^Abgrund (eigentlicher, die Rachi 
n. r, w.) das gelungenfke in| diefer Sammlung fejo. 
Oafs der Vf. die Scene nach Noi;^en fetzt; fcbeintdem 
Ganzen keines weges gefchadet zu h^ben.' Von dar Bf 
arbeitung eine (gleicbTie! welche] Probe. S. gi: 

/ Marfß. r 

O gütiger Himmel , Xcnde eine Kunde 
• Mir von dem theutreny geliebten Sohne! 
Und mÜfst* ich ßerben , ohne lu/vernehmea, 
i Ob heitern Sonnenfchein , ob trübe Wolken • 
. , , Du auf des Lebens Pfade ftndtß : 

O f • vernimm j allmächtiger Weltenrater, , 

Vernimm der bangen Mutter heifses FleVn 
^Aus wunder Brujft^ ifäd giafs her«b aus daiatt ^ 

O Gottl was war das? — — > . 



Vtiln Plan und Inhalt des Stückt wollen wir den JaIm 
nichts verrathen , alt nur dat , daft^flcb dat Stü^ l^ 
nach dett-Sittas jener Zeiten, aUb endet 
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MiekmL 
Und hier 9 wo dfefe Reine 
! Verlebte, bebe Heb ein ptichtig'Klo/ter, 
Für ew*ge Zeit, ein Denkmal diefer Stimd^t 

An dem Versbau möchte wohl nicht Viel anstafUxtii 
hjn. — Viel fithwerer wird die Probe durch die hj^ 
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'»•rrachra. Daff ttehs SciiaiuF^i»! von Foltairt^s A^ 
ilaUe d# 'Giie«olin g«9z vtriMiw^en ift^ witfd >«der L^ 
/«'leieln £itt4«a» «^ 'Im »Uim Sand« mdchni« Iwckir 
das SK^tki Die i^ebenbuhleririy gehöriges Glück ma- 
chen, SrorausKefetzt, dafa Louife weiCi^ was fie fprieht^ 
uttd äMr« Jh>1!e %^ fploled verAehir; dehn' dem Diclfter 
4||^e«. nickt u«<pv)ecl|fi«n ) . wenn' feine HauptfMcfonei^ 
Vergriffea ond falXch dargjeAelU .werden ^ l)iAt ift 'Sache 
de» Schauipieli^v« upddes PMÖlicu^as^ ,das .diefe Muhe 
zu fchätienweirs; i^nd fifte folche iftV^ das z. B*. gut 
'zu Tprechen, wastouiTe (S. i6z — v6^ zii Tagen hat* 
So auch das (S, i68) : *' 

Ein Tfauerfpici ? — .Mein Goltr 

Und dem gelaag et faß ^ uns Alle tu verderben? 

Ja, was nicht Allef 'kann ein Trauerjpiel bewirken ! 

Und wann ef das Publioun» anaztCcht jand «spocht? 

Adi ! da geht't era recht toll zu ! — Wir wOnlcheiK aU 

£• mit dem Landratho: 

^ 1- jft, wftnfoht mit, mir rerenit, • 

Zum Belle« ^Uer Welt, daCt Mem JIA«9««r 

Im Traütr/pitlf^ £o laicht die Sonne. wieder fctieint» ,. 

AU Pojffe betrachtet, wir* der Zaukgrjiiiriel immer 
soch das rdumluAig» Publicuin angnrecheny untel' 
walcbem Namen und wekber Geftali er e* auch fonft 
tbäi. Die thtafamfch^n Fr^ycQrpifte© daj unleiige^ 
^ojäh^iges Kriegs gabenuBrereMi dei»tlchen, nie zu ver- 
«eOenden , Gryphitu die Veraolattung, fein Sebaurj^iel 
u fchreiben , ud in demCelben den furchtbaren Uaupl- 
mann HorribHcri/oiifQX auftreten zu laffen. Den Gür- 
tel mochte er e*wa Aus der, ihm fo vohl bekaanteii 
Ipacifchen drameüfichen . Literatur enÜehÄt haben: Dar 
S^afs gefid nid ergdtzte. Die Franzofen fingen nun 
auch an, an folchen Farcen Gefallen zu finden, und 
brachten dielelben » - fcbr franzoßfcb rethahi ßch , auf 
die Bühne. So fand ihn der fehr bewanderte Myh(f$ 
(Überfetzer des Gile . Blas u. a. $ckrifien der Franro- 
fen ). und bearbeitete denfelben ,' als Poffe , unter dem 
Titel: Doctor B^ufis Leibgürtel, für die dfutfche 
Bühne. Das Product fand fein Publicum, in des Hn. 
Gr.'v* Ä. Zaubergürtel ßad die Pertonen modenufbi, 
wie billig, und za einei; uns fcbmackbaren Speifc ror* 
cefeizt,' von der nun ein Jeder effenmag, dem fie 
fchmeckt. Nur das Ende der PoITe feilte hochke^mifch, 
und niphtfo kotzebuifch nüchtern fejn. In dem Luft: 
fpiele : Di^ Fürßin von ^ßrüchün , ift der BaroB 
Spiefs ein gefWKger Theateroharakter. Kurz, man 
kann wohl Tagen, der Hr. Gr. tK R^ hat für das dtame- 
tiffShe Pnblicmö geforgt. Wie aber Wl nami es ne». 
nen. dafs die Dramendichter der Dentfeban imhier 
Heber ftemd, als, etwa die Name* der fpieienden Pe». 
Jonen ausgenommen , deutfch feyn w'oUen? Und haben 
^ür eine deuffche dramatifefae Sciuäle? Des meohie zn 
heantworten feyn« , Ü»Ä. » 

Xnxpzxe, b. Hartknoch: Theodor^uni Zo4p, ^er 
ConJiäntinopeU Fall. Trauerfpiei in fünf Aufzü-^ 
gen^ ro» Theodor Hell. Auf den Auhnea zu 
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* Ihvsdenund Wien dafgeftallt» 1018« . n^S*^ ^^ 

\ In fouttt Mbrä" und Todtfctlag* ""tt^^iAatifÄi^ 
ProcoIIionen und Yolksgetüinmel ils WefeBftlifeh*^ i^ 
gredieBzieir de» Trauertp iefs betrachtet werdbn« #oito.D» 
verdient gegt?nw artiger Stück diefes f'^nSeftt ifHejdii^n 
Attfsejrdem aber, hat es darauf keinen Anfuriich» " ' 
^ y (Zonliaminopels Eroberung durth'^Mahomed^Ii fdU 
-^elgeotlich das Haoptfüfet feyn; üua'M %Fbe¥ die UM^ 
fcHaft der Nichte d^s griechifclieti ^tft Per* ConftaMift 
»ft eineiri^griechtrchei^ Heerfübrer, The^dr kmtrotlt 
kus, einem 'geflüchteten' Biruder Mahomads, 'einge* 
webt. ' Diefei^ wird bey d^ Vertheidigang Gototantin#» 
pels vM den Türken gefangen , tddilicb Verwunde^ 
fttrbt, ondZoey die ihm nabhgeeihift, 'MAicfat ßch 
mit dem Ddcbe. Wie breit r^iif/if FäbM'nftM dem hir 
itorircHeil Süj^t aosgefpbnhen tey , ^giebt > Boh * fbhM 
aus der S^Yeozahl des Stücks; Was aber dimC^lbett 
am inneren Runftwerthe gebricht , ift,* iciiB^cfa"dem%eit^ 
geül, relehüeh^ durch Menge des Peffönals^lid'Spemil- 
kel aller Art ergänzt, fSo tdlletf anch^<Pf»f(lfe t& M?), 
(S. i6i) eine vollftändige ProceGEon von Mönchen' 
und Nonnen, und 9\n^,grofse Aoi^ahl Volks anfs Thea- 
ter kommen^ und der G^(mgt'l) Jwtct(^iKirt ^ P^Iß' 
ma dutcis virgo MärTa'pte. angehi?^in)( werden! Doch 
Ift derA^f. fo bill!^, änenfälls das We^Weir dertferde 
und der Proceflion iii g^ftatUen^ Ikdefs, ohne bin Par^ 
fonal von a bia 5ea MeaCdMUi, imd ob^ einen giiorien 
Aufwand v,on Garderobe and Decoratioiipvy ift dieffs 
Schaua* und Spectakei* Stück a^^ keine« Fall ^nf^üjiir- 

Da/ Hr. //. wirklick Talent bafitttr fo t}uit es.u;> 

mm Fe mehr leid, da(k euch, ^t deija dermaligen jdrama- 

tifchenSpactakelnnfnge .huldigt, vad'ihm>4l^.Rcig$ki 

der Kunftiunl^rMrdMt». Oder fio< etvNV att%iQ^* -tze das 

diraaaatifchen KunftwerkaiMteirdeHa jeti^nn MocLpge^ 

nntergegangen?.Hr. tfihac BüafiahMUid Kin^lMtJ » ^y 

nug, nm ih^i felbA^das Unheil- äberlnaffla ^«^.könne^, 

-ob fein Schiufpiel dengetecteta i^eru|Bf^ dejr |L|itik 

in Plen » . Ansfühning ^tmd Cbakektersei^nitfig M^ij«9, 

ondniehtvidmehr ztftr dar*Oättui^ 4mtr,^0fua£fi/€heH 

S£iha$0€ufpteU geheM, übvo dieikeamen BiUei »f^ni^ki 

;varüberraefchea. Wir iaugneli nichts dafs feinStüiüL 

:einzehiie' amzieliende Sittiationeii «md ge|ftngenit ,po^4- 

ifehe.Stellfm ^e^Uultf,;. ^aber das faildmunocb kfdn Jf^suA- 

werk^ Dafs auch der £iletiaa..infe itti^tVM ttn4 

Würde, fewie den Bildern Correctheit fehle, ^avon 

nur einige Bey fpiele. S. $ lagt B^nfai; M^bomed : 



Jei^e-Sobaar !>^>i|l'^lr KOuflun deA nur su ihm h» 
Das wftr efifrü^ift kdintten , wie ein (an) IfWia*//^ *-» / 

S. jderfelbe: 

WoW wunderbar ift ^lefe Himmels. l^QtkeV /.. 

' Ein glänsend Met€»r , das ober diele Stadt 

Die >/fijr#/ r/O gleicbAua breitet u. L m. 

S. la verGchert Ismaeh die Gflaudl^n i;on CottftantI« 
nepel wollten vor Makomed in dem ätäuibä^das ^eHn 
der hartbedrängten Stadt ^emme/n// S. 85 verßchert 
Mahomed : die Nationen vermntheten, er werde, gleich 
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nicliU dagegen liaben \ wediä eiile Wehknnde 
für den erften Anfang mit. dem AJl^emeiflen anhübe. 
Wie^viel die An&cht dea y£s«in pädaeogi^cher Rück* 
\&cht fpr fich hat« fb viely und vielleicht noch mehr» 
hat fie in wilTenfchaftlieher gegen fich: denn einem 
Anfange nach diefer Anficht werden immer die lyif- 
fcnfchaftlichen Grundlagen fehlen« ohne welche der 
Unterricht feine vorbereitende Wirkung verlier^ Uns 
dünkt, auch das Allgemeine laue fich fo behandeln, 
dafs es im kindlichen Geiße die Wirkung desBe- 
fonderten hervorbringe, und alfo denl Kinde wirklich 
Befonderes werde, dabey aber eine für das Ganze 
weit vorbereitendere Kraft äufser^^ , als iencs. Und 
diefs fcheint uns gerade bey der Weltkunde um fo 
eher möglich, da ja diefelbe auch bey ihrem aller- 
^erAen Anfange immer Kinder von einiger Bildung 
vorausfetzt. Anfiatt z. B. die Erdbefchreibnng mit 
der Heimath zu heginnen, würden wir lieber von 
der ganzen Erde ausgehen» an diefer aber vorzüglich 
das betrachten , was das Kind in feiner T^ähe (Hei- 
math) fchoii wahrgenommen , . und würden feine 
fchon vorhandenen Kenntnille und Erfahrungen fo 
forgfältig« als möglich dazu benutzen, xlafs es fich 
Dach feiaer Kraft und Art ein deutliches Bild von der 
Erde mache, ohne welches die Vorfi^llung von der 
Heimath, immer nur ein Schatten von einer Vorßd- 
•lun|; werden kann. Zu dem' Ertde würden wir rechl 
gefliiTeotlich die wenigen Grundbegriffe auffuchen 
und bis in das Einzeinfte verarbeiten, worauf das 
Ganze beruht, und \v()durch ebe^ *auf diefes am Be- 
; ften vorbereitet wird, z. B. bevder natürlichen Erd- 
befchreibung die vielfachen Formen des WalTers and 
des Landes, bey der htiir^crlichen das Bedürfnifs 
und die Formen der Gefelhgkeit, bey der mathemä- 
tifchen die RaumverhältniiTe in der Oberfläche einer 
Kugel. Allenthalben werden hier fich. fchöne An* 
y knüpfungspuncte im Gebiete der Kinderwelt finden'» 
' und der Gewinn an Bildung und gründlicheir Vorbtl« 
, düng würde, deucht uijs, bedeutender feyn. Auf ähnli- 
che Art würden wir auch die Gefchichte und allea 
Andere behandeln. Übrigens geben wir gern zn, 
• dafs mao auf diefem Wege leicht zu hoch anfangen» 
und piiwirkfam verfahren k<inne: aber auf dem an- 
deren Wege kann man auch nur all zu leicht ins 
Tändelnde und Spielende verfallen, und die Luft zu 
d.em Ernftep, den G^fchmaek am Grün^^'ichen er- 
tödten. Und wenn wir annehmen, dafs Hr. H^ für 
den Gebrauch. feines JBuchs, wozu w4r nach. einige 
Stellen, befonders nach de^ Anii[ierkung' -S. 159 be- 
rechtigt zii feyn glaubep^ fchon gereif tere. Schüler 
vorausfe^atc: fo hat er nacK. unterem Gefühle die 
Iflippe des Tändelnden nicht ganz yermiedejc^, wenn 
er mit diefen S. 12 und 15 von dem Wohnzimmer 
ausgeht, um in die \y.elt zn kommen« So viel 11^ 
Allgemeinen. Wir wollen nun auch noch etw^s in» 



.licbe.^ Einmarfcheint uns die GefchichCe aiif allen 
drey Stufen, der-Heimtth, 4^r Mcnfehheit und des 
Vaterlandes, befonders aber; a^f der swej^ten, im 
VerhältnifTe zu der £rd- undNaturbefchreibungdem 
Umfange nach etwas zu dürftig behandelt ^u feyn. 
Sie bleibt als Darßell^in des iäneren Menfcfaenvon 
allen Theilen der Weltkunde doch immer der vnch« 
tigße, und verlangt auch einen, diefer ^Vicbiigkeit 
an^melTenen Umfang« Sodann find die hedeuteo- 
deren Mafien, aufweiche es hier allerdings nur an- 

-kommt, nicht fo gezeichnet, dafs der Hatiptcbarak* 
ter der einzelnen Gemälde kräftig hervorträte. Gar 
nicht fichtbar wird in der Urzeit das allmShlige 
Sichemporheben des Menfchen aus dem Zuftande 
der Roheit; in den Juden A\t Erhaltung / des hohen 
Kleinoda der Idee eines einzigen Gottes; in den 
Griechen die reichfie Fülle der vollen detftenOeiflig- 
keit, endlich zerßört durch den Leichtfinn und nie- 

. drige Leiden fchaft der Volksgew;alt ; bey den üö» 
mern die Krone der Weltherrfchaft, errungen dorch 
einfache Mittel« durch Mäfsigkeit, Rech|lichXeit, 
*Muth, Frevheits - nnd Vaterlandsliebe* Deii göttli« 
che Keim des Chrifienthums iß gar nicht bemerkbar 
gemacht worden u. f. w* Was ifi aber die Oe* 
fchichte, ohne diefeZüge einer höhexen Weltordnung, 
diefem höchfien und.herrlichfien Gipfel der Welt- 
kunde? Für diefeGeßchtspuncte muffen hier beifon* 
ders diejenigen angeregt w^erden, welche fich nicht 
den Wiffenfchaften weihen, und welche älfo anfsec- 
depi dazu vielleicht nie weitere Gelegenheit finden^ 
, S* 7\ hätte über den Anfangspunct der Längen- 
grade, etwas gefagt werden follen. iS. 79 find Land- 
engen zu den hefvQrßehenden Theilen des feßen 
Landes gerechnet. Uns fcheinen dahih doch nur 
Vorgebirge und Halbinfeln zu gehören. S* 8t wer- 
den Gebirgszüge VLTii Gebirgsknaten ex-sv^hnt 9 ohne 
dafa davon irgend eine Erklärung vorausgegangen 
wl^re. Des Ähnlichen giebt es viel. Nach unferer 
oben anffgefiellten Anordnungsweife könnte diefer 

' Fall nicht eintreten; S. 88 hebt die Rede vün den 
Reichen der Erde an. Die Erklärung eines Staats 
folgt aber erß JS. i74- Überhaupt ift in dem 5ten 
und 6ten Abfcbnitte Vieles enthalten , veas in jrör- 
hergehenden Abfchnitten zum Nachtheile der Deut- 
lichkeit Vermifst wird. Der S^ loß unfers WilFens 
ganz neu upd fehr glücklich gebildete Ausdrack 
Bernkraft /ür Elektricität,^ an ^deren Bezeicbnnng 
noch Campe verzweifelte, hätte wohl einer kleinen 
Anmerkung'und Hindeutung auf das alte Wort bef' 
7t«iz» .brennen, bedurft, welches nianchem Lehrer 
unbekannt feyn dürfte. Die S. 1^2 unä i23.mitge- 
theilte^intheilung. der Pflanzen nach dem, Sy.fieme 
fcheint lins bey diefer Kürze und Ui^erklärtheit gans 
unbrauchbar. In dem Abfcbnitte vom.mehfektt'cheH 
Ö^i^tf (S^, 164 ul ff,) haben. Avir ungerp dsLS Sprgeh- 
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Ticlitig oder fairdi reden, dsven finden wir a^l«in 
det> Giuiid darin, dafe fie von jenei Heheit und 
Würde nieinale überzeugt worden. Zur ADgemein- 
machuqg diefer Überzeagung mitzuwirlien, darf 
die Weltkunde nicht verkamen, ohne eine groTae 
PAieht zaverletzen. Bey den Bewohnern von Arne* 
rika hätten die Chapetonen, Pärdos, Mulatten, lU«- 
/iizm u. dergl, angegeben nnd eiklärt werden Toi-, 
Jen. Die-Namen kouimen im Leben oft vor, und 
feiten weifs ^Jemand, was fie beireen. S. 014 
Wire es gut gewefcn, d'e Auadrücke Ober nnd iP/f- 
^«rvOiLändern noch anzuTuhren. Bey Nament die 
für das Ganze (o wichtig find, wie Schießen, alt 
Heimath, XLn&DeutJehland, als Vaterland,, bitten 
wir eine etymologiCcbe Erklärung für nöthig ge- 
halten, 

WaR endlich dt« Form betrifft, fo haben wir 
über die Sprache nnd Schreibung Manches zxx be- 
merken. Bisweilen ill die Sprache etwas unge- 
w^aiidtiTo -da Ts fie der Deutlichkeit der Gedanken fehl-. 
det; z. B. S. 73: Das Sckicanktn der Erd« bvßeht 
darin, daji die Sonnenjlrahlen nicht immer auf den 
Gleicher Jenkrecht fallen-, fondern auch auf beiden 
(beidej Seiten de ffelben. Hier find die Wonc &<:yie»( 
idarin ein falfcher Ausdruck. Ebendaf.: Fällen die 
Sonnenjlrahlen fenkreekt auf den Gleicher, fo hat 
entweder die nördlich» Hälfte Herhß oder Frühjahr, 
und beide Hälften haben Tag' und Naehtgleiehe, 
Hi^erlafstdasfo gefiellte «ntu'eJtfr erwarten, daß auch 
nochvonderya<UifAenHä//tedieKedere7n werde. Der, 
Sinn verlangt: fo hat die nördliche Hälfte entweder 
Serbfl oder Frühj nkr. Kleiner Ungenauigkeiten diefer 
jtrt finden fich viele." Der Vorlragin derGefchichte ift 
' uns hefoiHlers zu trocken und, unbelebt vorgeKom- 
men. Die Sätze ßehen gröCstentheils zu unverbun- 
den, ondTpringen von einer Sache zu hart zur an- 
dern über. Zum fieweife nur folgende Stelle v. S-o 
54: „Dm gefangenen Thurn fetzta ffallenflein in 
Fr^heit, um die ffieneriind Jejuiien dadurch zu ät- 
gern. Die Peß wüthete indefs in Schießen fo^t. 
Durch fie lourden die Einwohner der Stadt Sehweid- 
nitz ton ifloo bis auf 70 zufammengefrhmoUen (.' ' 
rcfainolzen die Einw. — -^ zufammenj. Im Jahr» 
1634 wdrJ pyallenflein vom Ifaifer in dtm Acht er- 
klärt, und fiel durch Meuchelmörder Hand» (entwe- 
der Meuchelmörder bände od^r blofs Meachslniörder, 
tvelcbea allein zu wenig kenntlich ift als -Genitiv 
bey H^nde). ßehr erfreulich lA, dafs Hr. H. fich 
fremder Wörter to forgßltig enthalten hat, und in 
der Wahl der Verdeut(chungen gröfstentfaeils glück- 
lich- gewefen ift- ,Um fo mehr fällt ea auf , S. 67 
ScbDllehrer/emmar/un ond SchxxMnJiitut za finden. 
Hey der Schreibung ^ebt er in der Sehen vor-Frem* 
dem offenbar zu ^veili'^eH£üru/, Lükurg, Ztkropt, 
Föni7,ier^ Kala, Säne, Loare u. m. haben uns anftö-. 
fstg gercbienen: Und doch ift Manches beybehel- 
ten, wie Kooksßrafse ; Manches nur halb geändert, 
-wie /fafehington. ^taw'eilen ift das Fremde falTcb 
Aebalien, irie S. 93 Bnenoaeiie» R BAenoiayrei^ aus 



buena.-^ut, und ayr«, Lnfl, welches eben fo gnt 
niit Einfchaltang de« Fremdnamens hätte üSeifeizt 
Mrerden können, als S. 77 die Sekleuderinfelp, mit 
Weglaffiing von Balcaren. Der häufige Gebtancb 
der Participien, z. B. S.85 »■ 86. gi«bt der DarAeN 
lang etwas Schwerfälliges, das fich hefopders in ei- 
nem Werke für die Jugeiid aicht wohl aitsnimmt. 
S. S4.: \n Schießen' wird zwifchen dem S'en bis ach- 
ten Korn. (Korne) gewonnen, wo es heifsen mafst 
zwijchen dem Sten und Qteit oder vom Sten bitzuat 
öten-; denn zwifchen — bis ift ein }ogi(cher Wtder- 
Fpruch. Bisweilen ift geg«n den Artikel gefehlt;^ z. '■ 
B. S. 33: Bären find ganz verfehuiunden. Dasheifst 
nach den Worten; Einige Bären find g. verfchw. 
8. 66: — weil die Bettügereyen aller Jrt dadurch 
vermehrt wurden, ^o die nicht. ftehen kann. 1 S. 40: 
Stiftt und Stößer f. Stifter. S.. 40: Hufs ward — 
verbrannt, aber regte n. t. W. f. regtejtber, S. 46s 
das vorKäglichfte Werkzeug. zos/oA«/ fich 'Mathias > 
bediente:' deutlicher dejfen. S.51 : Friedrich V, der , 
in Sreslad von den Scbteäern gehuldigt ward, fuc 
dem. Dns kommt noch' öfter vor, z. B. S. 43, 61. 
S. jt. Der Bifehof hatte die Polen bewtßt, -^ zu 
verheeren, f. bewogen. S. 53. WällenQein bedingt» , 
(bedang) fich unamfchrlnkte Macht. 'S. 54: Allft ( 
fchrieen nm Friede (Frieden). S. 70 : Alle übrigtn 
(übrige) VerhältnilTe. S'.^Z- ^'^ '^''^' ' 

ehes anch S. 21g richtig ßeht. S tUbft- 

res iß in der Schreibting, deren b 1 von 

der Abftammung ausgeht, wora ). oft' 

nicht achtet. So fcfareibt er dfs 1 V*' * 

Öfireichiär Öfierreich, aus demi Oft» 

i. -fVachter : ßeh , eben/als, nimi , f öl- 

ten, gefafi u. dergl.. und dagegen S. 145 doch £/i- 
Aaß; Stuffe; deshalb, im dejfent Heimathtwad docK 
Monat (die alte Endungiftur); gibti. gieht; da doch 
das e in geben gedehnt lang ift; würken f. wirken^ 
da dM ein fVer)i fcbarflang ift. Ebenfo G^firge; 
Erd' Oberßäche und S. 4 gleich, dabey Erd- 
arten; HarHAu/er; 'S. 4o: Wahlßatt f. f^alfiatt, \ 
y. alten TVal, ein Todter, f. Pachter; Fartheiett f. 
Parteien v. fiars .partis ; Brittaiiie^"f. BHtanien v. • 
Briten; Appenninus f Apenninus ; TabaTik f. Tabak i 
Keffer f. Kaifer; Atlandifck, b1» wenn es von Land 
herkäme, S. go zweymaf; S. sis der Hundsräektn , 
f. HunsTüek, nach Wächter r.Hune, ein Hanne xtnA- 
JRück, eine Gegend, welches nach Fulda, Idiotiken- 
fammlung S. 415 ejnneufrum iß; S.fiif) Pifai.PiJfa. 
Dem Dative fehlt in der Regel das e, z. B. vom- 
L^uf, nach einem 6e/^z,qft dergl. Die Interpuncti- 
on ift bänfig falfch; z. B. S. 15:^ Schleften wird fo 
ziettttich, feiner tätigen Ausdehnung nach , von'' der ^ 
Oder durchßrömt, wo beide Conunata Wöe muffen. '. 
DieCer Fehler kommt fehr oft vor. Wir fchKe- \ 
fsen mit dem Wnnfche, der Vf.' möge diefe Anafiel«- 
luA-gen ^Ib einen Beweis betraehten* dtfa ans (eiD 
Unternehmen wer tb ift. 

— e» — 
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WxTTBKBERO, b. Bub^ner, Züllichau, in Com« 
miff. b, Darnmann: F'ölksfchulkunde^ von (?• 
Fm Blarjeh. Keb(^ einem Anhange über Confir- 
snation und ConfirmandeB^Untenricbt von L* /• 
Rackert^ und den erfoderliichflen diäteiifcben 
Hegeln fdrdie Seh a1 Jugend, von 0r. G. PV. Grofs^ 
anaü|)endem Ärzte in Jüterbog. Zur Beherzi- 
gung für Altern,. Lehrer, Prediger und Schul- 
behorden. Zam Beßen der Wiederaufrichtung 
der im Kriege zerrütteten Schule in Jüterbog. 
xAi^ VIII tt. ift4, 26 u. 44 S, Kl. 8- (*ö gr.) 

f^acfhdem Hr. M. einige Winke über die erfte Er* 
siehung des Kindea bia Mim Eintriue in-die Scbule 
gegeben, beweifet er» dafa nur^der Staat das Recht 
habe, den öffentlichen Unterricht und die Erzie- 
hung zu leiten und darüber zu wachen, ^iebt als" 
dann den Zweck der Scbule, die ErfodemiiFe eines 
Lehrers, die flinrichtfing eines Seminars« und di« 
Ffliefaten, fo wie die R^hte des Lehrers an, ent« 
wirft hierauf einen Unterrichisplan und die Scluil« 
«verfaiTungt fpricht übet die Gegenftttnde des Unier- 
yicfats in Volkarchulen, fowohl dem Stoffe« als der 
Lebfform tiach» beatitwortet fedann die Fragen: wie 
foll unterrichtet, gelehrt, gebildlst und erzogen wer* 
den ? und foUeu in den höheren Bürgerfchulen au* 
fser d%r Mutterfprathe auch noch fremde Sprachen 
gelehrt werden? und fchliefst mit einigen Bemerk 
küngen über Töchterfchulen. Wenn fich auch ge* 



gen manche Behauptungen AuslSellungen maelien 
lalleti. Vieles noch nSher beffimmt, tiefer erfafstand 
gründlicher dargeßellt werden müfste; fo ift doch 
da9 Ganze in einem guten Sinne und in einer lebhif* 
tan, oft blühenden Sprache abgefar8t.,Neues wird Nie« 
mandbier fuchen, und man wird gern manchem al- 
ten Bekannten, den Jlt. M. citirt, begegnen. Mm« 
eher 0. helleht aus blofsen Citaten, wie der 5te im 
8 Cap. über die Msthematik, über welche Lichten^' 
berg^ Novalis und Pkäipp Nicolai ihre Stimmen hi- 
ben abgeben mülTen. * Der Auffatz des Herrn Ru- 
ckert (vielleicht Prediger zu Jüterbog, wie Hr. Uarfck 
Schullehrer daTelbfi?). iß dem Vorworte nach im 
Drange einer M^nge von Gefchäftenv^erfafst worden, 
fo dafs felbft zur Correctur lieine Zeit bliebe da der 
Buchdrucker dringte. Die Zeugniffe der Flücbdg* 
keit findet mau auch in der wenig geordneten Dar« 
leeuna; der Gedanken und in einer etwas fabrlsffigen 
Scnrefbart. Indels enthält der Auffatz recht. gute 
Gedanken. Die diätetifchen Regeln des Hn. Dr. 
Grojs haben den Werth der Verftändlichkeit, Ein- 
fachheit und Ausführlichkeit; (bnft enthalten fis 
nichts, was nicht auch in den früheren Schriften 
▼op Zuckert f Campe^ Stuvc^ Frank , Bufeimnd^ B^ 
eker, Sternberg und Schmidtmüller zu finden vrSre. 
Des guten Zwecks wegen ^ünfchen wirdemBück- 
leio recht vieliB Lefer und Käufer. . 

„ L. Tk* 



II 1 1 1 ■ * 



^■«i^a 



HBMi«a 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ViRMt«cpti ScmvirTBic. Leipzig, b. XoHmann: Harze 
uncl gemein fafsliche Anleitung zum Brieffchreiben, Für 
Stadt- unH LAmlleute, juna und alU Mit Holzfchnikten, 
i8i8. VIU u. 6a 5. 6. J>roIbIurt. (4 gr.) 

Der Vf. bemerkt in der Vorrede, dafs feine Ankihing 
Äuni Brieffchreiben für die'iugehd und die minder gebil- 
det© erwachfcne ßürgerwelt entworfen fey, und bandelt 
in flehen Abfchnitlen vojti der Oeftalt iii>d AueenfäUigkeit. 
reinxUMlüqklich gebildetes Wort!) von der Schreibart und 
Eintkciluhg der Briefe, von Höflichkeits- oder Wohlftands- 
briöf^n, von GefchaftsbriofeH , von gemifchten Briefen, vou 
«den Betitelcmgen, und endlich vi>H den weiblichen Belize« 
lunften. Er iigt aber in jedem diefer Abfcbnitte nur das 
Gewöhnliches und Allbekannte , und vergebens fucht man 
im- zweyten Abfchnitte eine deutliche Anleitnng , wie die 
Briefe in Anfehung ihrer Schreibart eingerichtet leyn müf-. 
feft Die Schreibart foll natürhch und ungekuniielt fe^n, 
und man |oll örtliche Ausdrücke und Wörter mit unrich- 
tieen Setzarten vermeiden. Dem, der bereit^ richtig fchrei- 
fcen kann, braucht das nicht »fagt zjtt werden, und für 
den ' der es noch nicht gelernt hat, heifst es fo viel , wie 
jiichH, gefagt. - Die Sprache foU auch reinHeUtfih [oyn^^ 
So wenig wir. auch die unnöthige Emmifchung fremder . 
Wörter hilligen: fo zweifeln wir doch, dafs man Ajfejjor 
in allen Fnllen durch Beyfitzcr überfetzen könne-, wenig- 
fiens würden die Richter ön einem der höchften Landes-, 
Äcrielite. welohe in der Ptovini, vvorin Rec. lebt, noch 
vor Kurzem dicfcu Titel fiilwlen, e» fehr fonderhar gefun-. 



den haben, wenn man lic mit „Herr BeylTtzef" hJtle tu« 
reden wolle^^. Da der Vf. felbA Frofellor fchreibt, fo iH 
es^ auch inconfeauent, daft «r Aife/Ibr nicht gelten hSm 
w^ilL — Unter den Angeführten geifllichen und weltlichen 
Ehrentiteln And viele Ichon lange nicht mehr im Gcbrauclu 
Der Vf. behauptet, daCi die Frauen, die Amtstitel ih- 
rer -Männer nidit erhalten^önnen, w^eil diefe blo£i ^perfon- 
liehe Bezeichnungen -^er Tauglichkeit find , die nur den 
«hren .k.önnen^ welcher fie beiitzt, und meint, d^fs diele 
lächerlichen Titel nur in einigen Löhücrth eilen Dculfch* 
lands , fonderlich aher in Kleinltadten , gebi^uchlich feyen. 
Aber fo viei wir wiffen, ift es ziemltch allgemein in 
Dentfchland üblich, dafs die Frau den-^mtstitel ihres Man- 
nes erhUlt, und „eine Frau Kriegsräthin , eine Frau Ho^ 
rtithih, eine Frau Oherhofpredigerin" kört und UeÄ xnan 
auch -wohl anderswo , als blofs- in Kleihltädten. — Wie 
Hr . Profr/Yir/i/« zu der, von dem Vf. gerügten lächerticheii 
Titelfucht das Sexnige .bey^etra^en , und aei^ Weibem die 
Köpfe mit feijiiem wahrfcheinlichen Titelfcherze. verdreJU 
ha^c, köiinen wir nicht bcurth'eilen, da uns die Äufserunj 
des verewigten Fichte^ worauf der VT. anzufpielen fchein^ 
völlije; unbekannt ift« glauben aibef dem Vf. das bekannte: 
Ne futor uftra crepidam ! xurufbn zu mü/Fen, wenn w fich 
erdreiftet, zu behaHntep, dafs Eichte mit der Lehre ron* 
Ich und Nicht 'Ich aen Wahrheitsffeunden den Kopf ver- 
dreht habe. Nicht Fkhie's Schuld ift es, ivenn dadnrch 
Tielleicht dem Vf. der Kopf verdreht weiden feyn folhf. 
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BMLlR.b. Rüeker: Btehttjprühhe du Oher-ApptV 
lationi-Öeriehj xu Parehimt. Heraaigegeben von 

- Dr. C. C F. fV. Freyherm von tJttteihtiidt, 
Grofiberzogl. MecklentmrgiCcben Ober-AppelU« 
tioaa Hiib«. ErfterBind. iS3i. IV u. 171 S. 4. 
(1 Rthlr. so gr.) . ' ' ■ 

MJet Hflnrasgeber bemerkt in dar Vorrede mit Grand, 
.^ bedürfe bej eiuer penen Unteroebmung diefer 
,A'tt -yregender vielen ilhnlicb«ii voran %cgan gen en, 
faß eines EntfcholdiguRg; Blleio die Grandraize ei* 
, ne« oberften Geri«htahofet über wichtige und ßrel- 
tige Recbu&igen kennen zu lernen, dürfte auch 
snrser dem VaterUod.e — nlmlicb Mecklenbarg — 
nicht ohne IntercITe leyn.^ Sq fehr dem Herausgeber 
, hierin bejsap&idiken iß, fb mnfs Ree. doch im Vor-^ 
an* bekennen, nnd et wind unten weiter lieh' 
aeigen, dafa in diefei^aa* 45'Niuamern beftehenden 
Sammlung von RecbtaäUen der wieluigen nar we- 
nige vorkommen, aacb fogar folcber, die neben der 
£ntCch«tdaDg noch dnrcb eine gediegene Anaarbei- 
tnng der rmtioaum d§cU0m4t H ' dubttan^ &eh befon^ 
dera auazeichneten, nnd U> in der Samminng von 
^echtaällen ein« obevften Geriphubofea einen eh* 
xenvollen Fiats einnehmeq. Dtefe Seite ift aber nl* 
tiirHcb diejenige, die Ree. bey Beartbeilnng dei 
vorliegenden Werkes in einer, über die gelammte 
deatTcbe Literatot 6cb vekhieitenden Zeitrcbrift 
die hanptflohlich an bernck&cbtigende refn mnfs. 
Man kattn. fich nicht verii^en, dafa der bej 
Weitem gr&rite Tbeil diefer Saajmlbng .Rechta- 
ftlle begreift, wie fi* fslbft btf Uoterg«rich*. 
ten' tSglieh vorkomme , und , da(a ,fie «nch 
nicht anders, and an« keinen befonderen ande- 
ren Gründen «ntfebieden find, wi« ea da der Fall 
sn fayn pQcgt. 7^ llagnen ifi jedoch nicht, dafa, 
■wie ferner der Heranageber bemerkt, dief«« Buch 
tör dcB Rccfataxnfiand Mecklenbarg* wichtig fejn 
- nnfa, .befonderb, da der grdfate Tbeil dar Hecbts» 
Mle (ja) dem meckjenbnrgifchen Rechte gewidmet 
ift. AJlein man kann wegen der Art dP i Oarfiellang 
nicht «mhia, da» ganae Werk all eine belehrende 
Gompilation für Advocaten nnd Niedergeticbte aa- 
, safehen; fo data denn der innere Wertb dteres Bachs 
. aach am £nd« fiilhß für Mecklenbarg dää wiSen* 
ErgOttsungsU. s. J.4.h. Z. Zweier ^aud. 



fchaftlicbc IniereiTe verlöre, nnd dalfalbe blofs ala 
.Uandboeh für praktircUe mecUenburgirche Jari- 
ßen gelten künnte. Der Herausgeber giebt felbft 
aacb dicfen Zweck an, wenn ei iir der Vor- 
rede la^t: „Endlich fcbien ea ein >irahrca Bedarf- 
nifa, die manclierley zweifelhaften Aq&chlen über 
einaelne Gegenaände der netkenFreceragefetzgcbnoe 
dadurch zu berichtigen , dafa die Grundfätae d^a 
Gericbla darüber bekaantgemicht, nnd Tolchergeßalt 
gewiiTe , ßeta wiederkehrende Fehlgriff^ ■ verbätet 
würden." Woran diefe ßets wiederkehrenden ge- 
wilTen Fehlgriffe liegen? Die Beabtwortnog. dietet 
Frage gehört sar Unterfuchung der neuen mecklen- 
bargirchenProceragefetzg ' 
indeiTen nicht, d^fs diel 
Ober-Appellations Gerich 
Stoff zu Fehltritten an 
Mangel baftigkeit und I 
iß durch diQ, von dem 
Grnndfatze, und darch 

relbft, deffen Standprinct als ein fehr mittelmäfsiger 
and fabordinirter beßimmt. — 

Das Werk iß vom Heiaasgeberfo geordnet, dafa 
•r vor der Entfcheidang und, deren Gründon eine 
kvrze Gerchichuerzlblang, auch gelcgentlick eiatge 
Textliche Benefkunsen voraus fchickt, nnd. befon- 
dera in wichtigen Fällen, die Sentenz wörtlich wie- 
derglcbb DieTs Letzte iß iwar recht zweckmatsig. 
warum aber dteFa., wBrtlicb" dahin ausgedehnt wird, 
daCi wohl gar einmal' der ganze curiale Intioitna 
mit abgedruckt iß. und eu mehrerer BekrfiFtignag 
aach am Schlöffe das ..Von Reehta Wegen;" diefa 
■weiEs Ree. eigentlich nicht. So nimmt' z. B. in No. 
II IJ. 4der'£ingane „1° -Sachen^Bürgermeißer und 
Raths der Stadt Bolloch. Kliger and Appellanten, wi- 
der den geheimen KanzleTraLbBonchboIz zuSchwe* 
rin, als Bammer F/ocurator, Beklagten, Appelle- 
ten, wegen AnCetzung der Eibainsleate zu Gebis- 
torf, erkennen und fprechen Wir Friedrich Frans ' 
von'Gottes Gnaden, Grorsherzog von Mecklenburg, 
Fürß zQ Wenden, Schwerin nnd Ratzebarg, auch 
Grat zu Schwerin , der ta^dti Hoßock upd Stari^ardt 
Herrn, f. w. bierait fürRecht," indem derfelbe 
auch gerade in der Anordnung abgedruckt iß, wie 
ea nach Kansleygebraucb gefcbneben wird . ber 
/'weitem mehr Fiats ein, als die Sentenz Telber. Soll 
Jüemit etwa angedeutet Werden, dafs diefs Gericht ' 
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die Ehre h.abe. im Kamen des Landeshenh Recbt 
«n ffrecben? ÜberfiüiTig iß ca ganz und gar, und 
ni)n Täbe dergleichen in einer folchen SAmmhisg, 
■wie voiliegcn'cie reyn-foll, lieber nicbt. — So 
ift. es auch unAattbaTt , daTg die Namen der 
Farteyen mit Zufatz ihres .WoBnorts a. f. w- faft 
überall angeführt werden. Man findet rolchen Ge- 
brauch -wohl in ähnlichen und alteren Sammlnngen, 
allein nachahmnngflwärdig ift er keineswegi. Wäre 
noch von Rechisfällen die Rede, die vor längerer 
Zeit ihre Erledigung gefunden bauen: To wäre das 
JnterefTe der Farteyen iSngß Torrchwundeo, und an 
diefer Anaführlichkeit nichia mehr gelegen. Diefo 
Fälle aber find alle an» den leutcu Jahren, und ea 
ift hier die Regel, die jedsr Lehrer der Procerstheo- 
xie reinen Schülern aufs eindringlichfte einTcliSrft, 
"bey »llen Vorkommenheiten im Proceffe, .inronder- 
lieil auch bey Relationen, fo wenig als möglich die 
"Namen der Parteyen zu gebrauchen, "und immer nur 
. äie Sache cu hebandeln, üb er Feh ritten. Ja ee ift hier , 
durch diereim Drucke gerchehene Bekanntmachung 
mehr gefGhehcn ..als felbft bey ÖfferUlichkeit der 
Bechttpfiege. welche doch auch in Mecklenburg 
noch abgelehnt wird, »erlangt wird, und da» Nen- 
nen dex Namen rcbeint um fo mehr überÜüHig, als 
folcbe atif die Sache gar keinen EinÖufs haben. 

\c_n, zur Form gehörenden 
Met, undJich zn den 
, will er noch vorher be- 
g aller diefer Kechtafälle 
keiner prüfenden Aiizeige 
rde. Er wird ficb mit ei- 
e uvdi zur Begründung' 
feiner Behauptungen, hia und da mit der Wür- 
digung und Beachtung einzelner Stellen begnü^ 
gen muffen. 

I. i) D^ Pachter kann nach der Gonftitalion 
■ Tom 81 December igoS "»i'" "ne Remidiona- und 
keine SchadensfilageanSellen. s)Um fie zu begrün^ 
denr rnnfs er die Ertragsrechnung des Schadeniahca 
vorlegen. — Der Fall iB diercri^g. 6 der Conftit. 
vom 3 Dec. igoS ^"6*= ^-^^7 RemiiTionsforderaDgen 
der Plchter foll nichts in Betracht komme«, als R»l- 
che KiiegszofSlIe, durch welche conäuctori der Ge- 
hrauch und die Benutzung der in Facht habenden 
Sache veilndert, erfchwert, oder ganz benommen 
ift u. F. w. JS- S< M^ic Gerichte rollen den AnTchlag 
des ttjus impediti von der reioeata auf möglichft kür- 
. zeßen Wege nnterfnchen, und nach Billigkeit das 
Quantum remißionii bcßimmen." W. pachtet igia 
DomatiialhÖfe." In den Pachtcontracten wird auf 
die erwähnte Conftit. verwiefen. Im Kriege iflij 
leidet W. vielen Schaden, und klagt auf Schadener- 
fitz. In erßer Infianz ward W. mit feiner Klage 
auf Schad.enerfatz abgewiefen, ihm aber feine Klage 
auf RemilTion der Facht, wobey die Ertragsrech- 
Hangen des Scbadenjabres anzulegen, vorbehalten; 
Hiegegen appellirt W, — Im j. 7 diefer No. I, 
macht nun der Herausg. die Bemerkung j die Klage 
auf Hemtll^on begründe fich in der allgemeinen Ver* 
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bindlichkeit des VerpHblera, clen Pachtcontrict tu 
erfüllen , zu präftiren : ut j/raeßetur, frui quod um- 
duxit' Heere. Diele Begriftabe&immung ift offenbu 
zu enge, und umfafat nUr die eine Seite des aa de- 
finirenden Gegenftandes. Es ift nach Lg. p, D. hi. 
eond. und nach Z.'. iS 9- ^ eod^ allerdings Fflichtdei 
loeatOTts, dem eojtductari ufum rei zu verfcbaffra, 
allein diefs ift nicht Alles ; der eonduetor darf ao^, 
wenn er feinerfeics prSftireä foll, dnri^ keine mi, 
cui refifli non potejt in dem Gebrauche oder der Be- 
nutzung der Sache gehindert werden, nftch L. ij jj. 
s O. eäd- Man kann unmöglich annehmen, difa 
die Klage auf HemilHon, wenn der Schaden doich 
eine Gewalt, der nicht widerßanden werden kann, 
entftanden ift, nrfprünglich cirte Klage qd pra*flaa- 
dum yfum rei conduetae gewefen fey, min mübie 
denn diefen als einen nngirten Klagegrund infe- 
hen, — mit fö viel befprochenen F^ictionei; im iSai. 
Rechte aber haX es überall eine' fchlecbte Beffandl- 
nifs-^, oder man müfste für diefe Klage, um einer 
all'zugrorsen Gezwungenbeit zu entgehen, eis iltei- 
natives Petitum, entweder dem ^Pächter den Ge- 
htauch zu verfchalFen, öder ihm BemiiTion zu g^ 
ben ," annehmen wollen. Von' ei^er folchen Aller- 
native ift'uns aber im. röm. -Rechte nichts bekioBt, 
und wollte man fie wirklich annehmen, 4o wnrJe 
man dennoch in fpanifchen Stiefeln gehen; dtnn 
wie oft, befondere bey Kriegsfchftden, FeaertbmDß 
u. f. w.. ift nicht die Rörende Gewalt lingft toi- 
über, der Pächter lange wieder Im Oehranche des 
Pachtftücks , ehe er die Klage anftellen<kann. £• 
ift alTo zu der Begriftabeftimmung des Hcranig. hin-. 
' zuzufügen, dab anfser der, von dem loeat&r an (()■ 
dernden pofitiven Le^ftnng, -der Verfcbaffpng dei 
Gebrauchs nämlich der verpachteten oder vetiai«' 
theten Sache, er felbft die negative'VeTpili^liiDg 
hat, dem eohduUor, bey eingetretenem, dntch nn- 
widerft eh liehe Gewalt verurfachtem bedeuteDdem 
Schaden, RemifHonzuzugeflehen. Nach diefer Er- 
weiterung des BegriiFs kommen wir «ngezwang*" 
zn ^era Satze des Herausg. : iufovrett die Ptebtbe- 
nutzüngniehtSlatt finden kann, ihfoweitkann auch 
die Pacbtzablung nicht angefprochen werden. Fui 
die Xeftimmung der Remi&ionsrumme iS ebne 
;Zw«ifel die richtige die Vorlegung der RecbmiiiEtD 
desRemilTionsiafaTes, und nicht eine Durch^cbnitt>b^ 
r^chnung.welche, wefin es'ficb um SehadeiifiVfalibin- 
delte, vorzuziehen wäre. Im übrigen ift die ftn- 
tentia aequa in allen Functen beßStigl worden. --' 
Inwiefern diefer Rechtsfall au den merkwürdigen 
gehöre, in\riefern in der Bearbeitung delletben *t- 
-WBs Bedeutendes zu finden fey, will Aie. luretEC- 
nen Benrtheilnng den Lefem überlalTen. 

' II' Überdies Berechtigung der Stadt Rolteck, 
aen Handwerkern und Schiffern das W&hreo "f 
den Geblstorfer Erbainsgeböfen zuwehrcu^— Nach 
gefetzlich&n Befttmmungen fallen in MeeKlenli«S 
auf dem Lande, und nach besonderen Vertrige" 
Tollen zwey Meilen ümBoftock auf den grofsberwg- 
liehen Gutern keine Handweiker wohnen. - Di* 
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Kaminer Iiat in der Nähe ron Äoflock Erfazingge- 
liijfte verlurecTt, und Banientlich tn Schiffer, jedoch 
tnit der auedräckljcben Beßimmung, daTs die Inha- 
lier nicli geretzliches Banimniiineeii und den Ge-v 
xecbtlamen der' Stadt Boflock diefelben bennlzea 
Tollen. Die StadttAoHock VolUe die Schiffer nicht 
dulden, nnd klagte, -vrardaberafagewieren, appellirte, 
und das OAG. beQätij ifpro- 

cheue Sentenz crlter^Ii -ünde 

iß diefer. ' Unter dei rker'* 

feyen nur Tolche zu •* Werk 

-vrirklich treiben, nieh n ba- 

"beii , und dafs Inhabe nsge- 

btiften Handwerk getrieben haben, kSnne die G«- 
xechtfam« der Stadt Roßock oicht verletzeu. Wenn 
ein einzelner Erbziasmann dennoch ^chilfahrt be- 
triebe,' fo fey dief« GegeAßand einer befonderca 
Klage. !— J>ah die Entfcbeidang rielitig Fey, wird 
niemand bezweifeln, aber auch eben To wenig, dafs 
bier ein ganz gew&hnlicher , Heb durch keine be- 
deutende Bechtsfrage auszeichnender Fall zu ent- 
fcheiden war, und ganz gewöhnlich entfcbieden ift. 
}II. i) Über die Tradition von Bäumen, durdi 
Anfchlag mit dem Waldhammer, a) das paclum rt- 
Jervnti dominU über Bäurtie, die mit dem Boden der 
verkauften Sache BOch zufernmenhängen, ift nicht 
verliotea. •— Die erAe Frage, ab'nämlicb, die Tra- 
dition von Bäumen durch Anfchlag mit dem Wald> 
lianimer gefcbehen künne ? war in dem, im Bache 
lierchriebenen Hechtefalle in eißer Inflanz bejabt,- 
in zweyler vemcint, indem dai Eigentham gekauf- 
ter Blnme, nach Begriffen des rilm. Rechts, nicht 
doTch da» Anfcblagen mit dem HoUharamer allein, 
fondern nur durch die Separation vom fundo,' mit 
■vrelolleni fie conneAiren , übergeben könne. Da» 
OAG. Rellt die crQe Sentenz wieder her, und Tagt, 
daa Anfcblagen mit dem Holzhammer entbalie swar 
an fich nicht die Tradition, es komme »ber auf die 
Abfieht derContr«hentän an. Wollen diefe durch 
den Ajifcblag nicht; blof* eine Bezeichnung des 
Object«. fondern eine Tradition bewirken, fo finde 

' diefä allerdinga Statt. — Rcc. tritt diefer Meinung 
hey. Es heifst im fl. 40 Infi, 'de rer. divif. aua- 
driickÜcb.: ptr irailitionem qiioque iure naiuraU res 
nobis actjuiruntur : nihil enUn tatn eonveniens 9JI 
itaturali atqaitttti, quam vajuniate domini tctn Juom 
in alium^ tfansferre, ratam haberU ■ Kt ideo euitts- 
eitnqua generis ßt eorporalis'res, trmdi potijt, et a 

■ domino tradita alienatur. Tradition iß eine von 
den Arten der EiFweibung des EigeOtbums, durch 
fie wird der Befitz, mit der Abücfat der .Veräufse-, 
mng dea Eigenthums< sn einen Dritten übertra- 
gen. Es jß nicht blofs di« Befitzi'ibertragung, wel- 
che, \rie der Herausg.'mit Thibaut' meint, die 
Tradition ausmache; es gehört vielmehr die Ab' , 
Jicht, daa Eigentbum mit zu üliertragen , gleich- 
falls dazu, vid. L. t^ D. de donatioriib. L. <> flWf. * 
fi qiiii alteri. Der Bcfiiz wird nun bekanntlich 
dnrch die AbGcfat des Übertragenden nnd durch 
ein concludenteA /acrum äbertiagen. Dafs nun du 
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Anfcb)ag«n mit deun Waldhtmmer ein Tolclie« /o- 
etum f(^ diefaaabez'weifeln, giebt m fc^Ben_GTand, 
befonders wenn noch die Erklärung des TJbertrs» 
•geBden dazukömmt, #al« er. dieTe Handlang ^oi- 
nehwe« vm dadurchi den Be&tz za übertragen; 
denn eih Gefetz. welches foleheo Anrcfalagen, ale 
Handlung zur Befitzübertragung verböte, haben 
-wir nirgends; Bec. glaabt auch nicht, dafa es io 
Mecklenburg ein folches gebe, eine' fo beßimmte 
Gewohnheit aber, -Welche nur xuliefset data daa 
Anfcblagen der Blumie dat'Objtct beßimmt bezeieh- 
nen Tollte, läfst üch nirgends denken, iß aacb nicht, 
behauptet worden. .Hier könnte nur entgegenße- 
hen , dafs an BänmCn, fo lange ße mit dem Juudus 
sufaRlmenhSngenV gar kein fiel^tz übertragnen wer- 
den könne. Diefs- fagen die Gefetze keineswegs, 
und an allen Stellen der röm. Oefetze, wo von Be- 
zeichnen des Holzea dieiBedeiß — wir finden keine 
Stelle, -die üb^r den Aafehlag vpn fiiumen auf dem 
Stammt redete, auch keine die ganz analog wSre — 
-ift nicht von einem ünaweydeutig erklärten Willen, 
fondern nur von dem Falle die iElede, wenn der 
Wille nicht erklErt iß. Wir müifen zu unfercnt 
Zwecke nun die Frage beantworten) ob eipauf deox 
Stemme ßehender Baum übeibaupt eine Sache fey. 
oder ob er nur TheiL de 
Bebt? Diefa leute zu b 
in feiner Lehre vom Eigi 
und diefa mit dem Satze 1 
' Stamme keine Tradition 
- und Bodra zuglaich mö^ 
aet. emti et vend. zu bew 
kühn, und zeigt ein ginz 

40 eie. Die Worte diefes Gefetzes „arbarum , quae if 
fundo contintntur, nan eß feparatum corpus a fun- 
Jo,** beiben doch wohl nicht, ,, diefe Blume find 
ein Theil des /un^itj,'* fondern fie fprechen gerade 
für die richtige Meinung, Jafs fotehe BSume aller- 
dings Sachen find, aber folche , die mit einer ände- 
ren Sache noch in Ve^rbindang ßeiieu, die von ei- 
ner folchen Verbindung noch nicht frey find, qua- 
■r um corpus non eß. Jtparatum. ■ Noch weniger läCst 
fich ans der L. /^a cit. beWeifen, dafa folche Bäume 
nicht viodicirt werden kSnnen. DlefeaGeretz fpricbc 
ja ausdrucklich, vondetn Falle, -wo die Tradition 
nicht gefchehcn iß, -wo das Eigenthum nicht über- 
gegangen iß, dominus tradere Holtbat. Rec glaubt, 
dafs aus diefen Worten ganz richtig za fcliliefaen 
-Wäre, Atiia dominus wohWtittQtradirenhöntuH, wcu» 
er geuioi/i hatte. Wäre folcbp Tradition gefelzlich 
unßatthaft, (o hätre von einem **}ifhttvoUan nicht 
die Hede feyn können, fonder» von einem Nieht- 
köntiea- Auch hat Hz, Geßerding nicht bedachri 
dafs, wenn folche BSumeal» Tbfiil Aes fundus anzu- 
feben wSren , die Vindicatioii derfdben };eiiietn 
Zweifel unterworfen wäre, da man gefeialici» ei- 
Ittti Theil 'einer Sache vJudiciren kann. ■ Iß ein fol- 
cher Baum aber eine Sache, fo kann er aneb nach 
5, 40 /n/7. cit. tradirt werden. JleC. iß daher der 
Meinung, dafs die l^adition von aaf dem Stamme 
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ßebeiij^i^ BinmÄi gefclielien. vnd ebenfe, dafs fie 
durch AnrchUgea mk dem Waldbimmer.gercheben: 
' ~lc5nne, vocauageretEt. dab era4«fM.di« Tradition da> 
durch bevwKen will. Ift diefer P'unci im Klaren, 
fo ift damit auch die Tiadttjon der ang^ehlag^aen 
' Blume dargetbmn. . Auf welche An abe( macht der, 
auf deDdaaEisenthamübeitragenift, Teta Recht gel- 
tend? Hier ift nun gleich Anfang« zUgegetien. dafa, 
' fo lange der Baum no^b mit dem Grunde und Bo- , 
den «afammenhaogt. fo lange corpus noch nicht 
Jevfratutn efi a funiot die rti vintiicattb niebt 
Stattfinden könne, denn die Sachet die Tindicirtwet- 
deii roll, darf ifidit mit einer anderen verbanden 
lejn, fondern mnfa ein unabhingigea Dafejn für 
'ficb haben L 33 $. 5 D. rei vind. Hier mufsBicli 
X- 6 D- «^ exhibend. vid. Thibaut $, 578 xomA die 
actio ad exkibeadum angeuellt werden , am die 
Trennui^g dar Bänmevom^oden za bewirken, und 
ift diefs eefchebwa, fo ündet die r» vinJi«ati(7 Statt. 

So iß der gefetzUche Gang der Sache. Hierahf 

sft indelTen fo wenig in, den beaden erßen Erkenn t- 
nilfen, 4Ja ia dem des OAG. Aückficht genommen 
■worden. — Dab nun , was die zwe^e. Unterab- 
theilung angeht, fo bald ertriefen i der Banmaaf 
dem Stamme könne veriafeert. tradiit werden , die 
ob an mit dem Boden 
3 eiVie rejtrvatio dotuU 
ufaer Zweifel fayg. .*- 
larbeitting von . No. III 

e: ob bej «inen Gnto« 
le Eigentham die, an 
erebloffeDen Stücke er- 
B in zvrej vorhergehen-' 
X. App. -verneint', eine 
gründliche Bearbeitung des GegenSaBdea indellen 
'Vrird vermifaL — V. iß ein CiJmi»«l«rkeontnifa 
wegen Kindemiordaa « nach welefaenit dareh die 
Entfcheidanr d(t 0. Appel. Get., welche lieli auch 
nicht befondera atineichnet, zwey, vorhersehende 
JJrtheile beßlitigt werden, w;onach Inqniötin za 
ffin^Shrijger Znchtbaoeftrafe condemniri wird. -^ 
VI. i) Über den Unterfebied Bwifeben Folizef- 
nnd Joftizfaehen. s) Die nicht begründete txetptio 
fori decUnatoria befreyt ni^t von der Xitiaconte* 
AatioD. 3) Da» praejudieium Utis pro affirmative 
corUtßata luibmdaf jft in geringfügigea Sachen, 
Aaithaft. — Man follte glauben, hier müfatenwinh- 
tige Dinge zum Vorfcbein kommen; allein der 
ganze Fall ift eine Kleinigkeit, and daa Ober.Ap- 
pel.' Oer. bat entfchieden, wie die vorigen Oe* 
- richte ; von Entfoheidangigründen ift nicht fonder- 
lieb die Rede. — VII. .i) Wefentlicber Aufenthalt 
ift ein folcher» der ein forum domieitü begründet. 



,l) Die ConftitgtioDTom 
te mp oräreVerordnnDg, 
t^CThonaklage. 3) Von 
a. — DerFalliftuein- 
r iurißifcfae finttcbei* 
fchwierig; wurde ia 



I) Dienftboten. c^a.lMn diefen dnrch .2aa Dienen 
niphl. 3) DieConiliiutionvomiiicnMayigoaweicht 
infofern von der Declaratorverordnung vom s^tcn 
M<7 J7&4 "b, ala üe Sie j'Qicht.zar £ rn Urning einea 
Armen lediglich ao einen Begriff knüpft. — Di« 
Entfcheidung diefer drejr Fttlte folgt aua den ange. . 
führten Gefetzen von felbß, und erledigt fich leFp. 

durch diefelbeni — VIII. -* r,:. ,^. _«?._.! 

i3ien 
s) Üti 
VeiSn 
lieb i 

drej Inßanzen übereioftimmend enttcfaiedeo, nad 
zeichnet ßch ancb durch die Äe^andlnng dca 0. Ap- 
pel. Oer. nicht au». — IX. 1) Über ein fondeibi. 
re» Oewohnheitarecht zu Wangern auf Poel. b) \3a 
die actio de in rem verfo au begründen, mtira der ■ 
Klüger die Abficht gehabt haben, ein Gefobaft tum 
Matzen de» Beklagten za vollführen. 3) Vom ßecb* 
te de» neaen Vorbringenain der Appellationiiafiiiu. 
— Nach der Überfchrift dief^ Nummer folUe min 
groEie Din^e erwarten, allein man gndet fie nicht 
^d t) Es lA ein folcbe» Gewohnheitarechtb/ebaop' 
tet, worauf dem KUger der Beweis deHelben aoEge- 
geben; wie'e» aber mit diefem abgelaufen, &eht 
man nicht, ^d s) Iß einer richtigen Theorie aiigc- 
neffen. Ad 3} Damit wird, wie natnrlicb, dfi 
Voibriogeode ad Jeparatum verwiefen. — X. 1) . 
Von der Anwendung der Conßitation vom sten D^ 
«ember tgoQ anf Mitere Pachtcontraete. a) DaiVa- 
rprecben de» Schaden er fatzea im PaehtcoDtracte 
'berechtigt den Plebter in der RMel onr s« Keaiit- 
fionafoderung, — Diefer Fall gleichjt der Nant> 
wer I; hStte alfo beßer bey Seite gelafl'en yrain 
kiinnen, zumal auch' hier, wie in diefem Bacbe 
fooft, die Behattdlungaart fich wiffenfdiafilieb niebi 
anazeiebnet. — XI. NacfaRoßoekfdiem Sudorecble 
■iß lii anwichtigen Reebtafacben hej halbem Bewci* 
fe anf deu'ErFüIlttngaeid zuerkennen, wean abn 
die Sachen etwa» Wichtige« betreffen , auf den R«i- 
ntgangseid. — Man febe das KoßbcktcBe 'Sudt- 
recht, Panr 5 tit.*7 ort. 15. weloke» den, in der At^ 
fchrift dieferNo.Xl bezeichneten Satz enlbllt, iff 
anf den, in diefer Nummer gegebenen RecblaEalln«! 
anzuwenden war. -1- XII. CriminalerkebptniCiw» 
gen Mord. 1) Inwieweit kann auf kiinßticbenBe* 
. weis die Verurtbeilang eines Verbrecher«' beiröndct 
werden ? fi) Über Aie Znerhennnng dea Reinigangf 
, eidea in fdii^eren Criminal fällen. 3) Von dtati- 
fodemißen zn^ Feßßellang des corftoris d^hti. — 
• Diefer Fall ift an fich recht interelfant, und anchin 
der Behandlungsart vor anderen ausgezeiclmeu — 
ijhr B*iM»Si folgt i^ n^hfitn^oA) 
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■ BBRtm.'b. Hiicker: RtchuJprüchpdttOher-JppeU 

iatioHfGeriehtsZH Parehim. Heraasge{seben von 

Dr. C. C. f. fV. FrtykeTTtt v. NeCtelbladt u.f. w. 

(fl^fchlufi der im vorigen StiUk abgtbrochentri Heetrtfipn.') 

XIII. 1) Xvifl BercbrBnknng der AppelUtion 4n Ru- 
Aochrchen Sachen, Inhalt des firbveiicags von i564, 
ift aafgebobeii' s) Über die Anvt'endang des Art. 
17 Tit. ic6. 5 d« Roß. St. H. — Ad ij Oiefea tft 
swpr ntcfa jj. 5 diofer Naminer anf Anfrage des Ob. 
App. Ger. durch ein flcgierungsref^ript auagefpro- 
cben, es wlre «berdocb möglicb, daTa die Stadt Ro- 
Aock faiegegen Mancbeseinsuwenden haben möch- 
te, wenn diere Aafhebong nicht laf verfaHangsml. 
-Taigem Wege herbeygefübri worden iß. — XIV. Dal 
Hoft-ftiR. berchrSnkt den Vatar, nicht d.ie Mutter 
•WT' alleinigen Vormüdderin zu ernenn^ii — XV. 
Die £ntraguDg der gewötinlicb«» geretslicb^n Fri- 
Aen im procelTualifcben Verfahren iß nieanidebnend 
•n erkUren. -7- XVI. Bfislicher Ranqnerot g«bQrt 
nicht EU den, von der Cqnipelenz des Criminalcol-, 
Jeginma - sa Bützow auegenommenen Fällen, — 
XVll; Ane)» im ProvocationspTOceHe find drey Man- 
date oder Citationen aar Pariücation dea angedio- 
beten 'präejadieii erfoderlich. — XVUI. Das Be- 
Xenotniff „voluto erhalten" begründet abtque eai^- 
ja itbtnü jpmeiaU die £inlettpng A<% ExteutivprO' 
ceffea. — XIX. Die LandeaKerichte, als obervor- 
mandfcbaf [liebe Collegien, hnd in Mecklenburg 
.nicht gefeizlich verpflicbtet; beßimmten Conrena 
bey Verleibong von Capitalieji bu ertbeilen. — XX^ 
I^r jtläger ift aoab im MandataprocelTe verpflichtet, 
ficb liber UnaenlgegengeretEte illiquide Einreden 
ES erklürm. yr- XXI. Bey.Einwendnng des remedii 
T^Jlituiionit in iniegrumbtdari «e der Übergabe durch 
dnen Notar nicht.! — XXU, Die JaRidcationsfriQ 
Iteyaa xemtd. rtftit.iR nach g. ag der Publicationa- 
Verordnung vom 1 Inly igig für heia fataU sa ach- 
.^B. t_' XXIII. .Quereion über gerichtliche Beßim- 
nrnngendcr Ady'ocatnrrechnanaeTi. Enden riicbtSutt. 
<— XXIV. DieReprSfentatioo iäkein, «cgen dicEut-. 
fefaeidnngenderJiißtzeaneteyen gefetzllcb ßattbaftep 
XUchtamittel. — XKV. Terminus reprohtoortus wird 
ipja jura defert, -wenn kntih.yottia d*fertionis be- 
Ibndfira .anfedrohet iß, obn^ dafs. ea darüber ehte» 
jErgänziuigiU. i^J 4-L.Z. Zwayltt Band.. 



Conlnmacial Verfahrens beda"Vf. _ XXVr. Über die 
Berechnung der ÄppeUntionsrumme bey eingeklag- 
ten' Zinfen. — Es ift hier der ganz richtige Crund- 
(atz aufgeflellt.. dafs. wenn blofa Zinfen eingekla- 
jet find, dicfe die Appellationsfumme .— bejm Ob. 
App. Ger. aoo Rihlr. n | = betragen muffen, felbft 
wem; noihweiidig bey diefer Gelepeuheit über die'' . 
Capitalfcbald felhfl erkannt werden miifete. — 
XXVII., I) Die Verfaindang verfchiedener Streitgc- 
noffen zur gemeiufchaftücben Verth«idLgung kann, 
-wenn fie nicht uothwendig geboten ift, jederzeit 
•afgelöfet werben. 2} Von der V^irkang da« Be- 
weilea gegen die ei 
wartet hier zwey g 
det diefe N ummer 1 
XXVIU. Gründe, d 
fchaft befreyen, b 
von einer bereits ü 
— XXIX. Der fi. 4 

lieh der Formder Entfagungen nicht adfiratttrila%v^ 
ziehen. — XXX._ Jm niedergericbtiichen Verfahren 
iß nach der Interimsordnung vom 14 Jul. 1770 di« 
Benennung de'r Zeugen zur Beweisantretung, hinrei- 
chend, und fcbrifilicheUbergabe von Bcweiaasliktla 
nicht fcblechterdiugi noihwendig. — Diefeh .<tat2 
.erfährt man auch aus v. Rampz Mecklenb. Civilpro- 
cefa an der jbeireffenden Stelle. — XXXI. Auch im 
Eheproceffe iß, wenn es auf Beweis von Thatfa- 
cben ankommt, förmliches Interlocut nnd Beweis* 
verfahren notbwendig. — XXXII. i) Eine jede Qoe- 
rel mufa volißändige data 2.uj Prüfung der.Materiftf 
lien. enthalten , fünft wird die Einfoderung der Ac- 
ten dara^E nicht verfügt; b) die Vorfchriftcn dea 
S- 384 Nr. ö de« LGGEV. ift auf die fiQiple Querel. 
nicht anwendbar.^— XXXHI, Die in JJ. sgy dea 
LGGEV. angeordnete Vetfendung in Sachen, bey 
denen Stil, befonderes Intereffe eintritt, findet beym 
OAG. nicht Statt. — Nach Ö- 86 der OAOO. näm- 
lich. — XXXIV. Die 15.64 der OAGO zur Juflifi- 
catioB der Appellationsbefcfa werdet^ beßimmte Frtft 
ift kein fatale — fl, 65 und 66 der OAGO. crlSutera 
dief» noch näher. — XXXV. Gegen eine Confirm«- 
torurthdl in reßitutorio iß Appellation unznläßig. — > 
XXXVI. '1) Die Verwerfung der extfeptio fori \Vth\o^» 
Gegenßand des Verfahrens, e) Du fprum prioiUgia- 
tum perfonarum miferabilum hat in blofsen Vormund- 
Icbaftsrachen überall nicht Statt. — XXXVIl. D«k 
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S' 4S3 ^«* LG6EV. ergreift Towolil «dlieh^ als bür- 
geriiehe Qulsbelitxer. s) Die Iniisiliction der Stsdt 
noßock eiAreckt ficb aber alle' Heb dort safhaltendfl 
Fremde. 3) Ober den Sinn desjj. ig der Fubl- V. vom 
s lul. i8i8- — XXTVIII. Bey erkinnten präclufivi- 
fchen Ladungeil Ift es dem Richter verRatcet, einem 
Jicb tempestive, aber fonft nicht gehürig, melden- 
den Litjaidanten Frill zu ertbeilen. — XXXIX. Die, 
.Innerhalb dCr BeweisfriA gefchehene, eventaelleCu- 
malation der Eidesdelation mit dem Zeagenbeweir« 
iftdaicb bf^inOefetiE verboten, vvohlaher einer rieb-- 
ligen Hecbtstheorie gemSfs. — XL. Ein durante Ute ^ 
«iptretendes Intarimi/lieum ift blöfs Gegenftand ^e» 
-.Verfafarens, mitbin der Qaerel. — XLI. Die Ent- 
fagung der ordnnngsmargigen Acte bnd Friften hey 
£rtheilnng einea Adjudicats von Seiten dea Schuld- 
ners berchränbt die Wirkungen dedelben rückficht- 
3icb der übrigen ungehSrtenGlänbigei; ß) derfiich- 
-ter iß verpflichtet, den landesherrlichen Verordnun- 
gen Folge zu Jeißen, ohne licfa eine Cognition über 
ibren Beßand anzuniaTBen. — XLII- Die eonfeffio 

Jualificata verbindet den Kläger nicht abfolut zum 
eweiTe der Unbedingthelt, zumal bej behaupteier 
Aefolutivbedingung, die die Profection dea Vertra- 
gea nicht bindert. — XLIU, Einige Bemeiiiungen 
snni . — - DieTe Bemerkungen find 

als B kdvocatcn und Niedergerichte, 

.als A 51 der OAGO. von Seit6n dea 

OAG d faaben in fofern praktirchen 

Motz lurgifcbe Ilecbtsgeleh'rte, ein 

weit ihnen aber nicht wohl befzo- 

mcOi das Rechtsmittel der ReprSfen- 

iationexjJU. 78ffe79der OAGO. — Auch diele Num- 
3Aer enihllt prakliTche, mitBeyfpieleo belegte Winke 
für Mecklenbnr^irche Jnrißen. — XLV. Über, den 
Unterfcbied zwifchen Appellation nndQuerel (^.SS 
4er OAOO.) — verßeht ficb indelTeu. btofa nach Mech- 
lenburgifcbem Hechte. Die durch die OAGO. 

f;eraach!en Dißinctionen ßnd freilich oft fehr , 
obiil, und, wie man bebt, häußg von Gerichten 
aind Parteyen verkannt und mifsverÖanden worden. 
Bec. kann kaum annehmen, dati alle diefe Fehlgriffe 
l>1ora aasUnverftand derFehlenden entßanden feyen, 
-er glanbt vielmehr an die B-ichtigHeit Teiner, ob^n 
fcbon' über die neue mecklenburgifcheProceCsgeretz- 
^ebnng gemachten Bemerkang, nnd invra hinzufü- 
gen, tlaTs es bey dunklen Gefetzen dem Richter weit- 
leichtcrißidcnfelben eine beliebigeAuBlegung zn ge- 
lben . als den Parteyen, den wahren, oder eigentticb 
flicht den an ßcb wabren, fondem den« yon dem 
Hiehter als wabr angenommenen Sinn herausza* 
'fühlen. 

Bey einer hünj'iigen Fortfetaung diefer A'eebu- 
Tprücbe iß zu wüufcben, dafs mehr Answaht 
der wichtigen , ' tüchtig bearbeiteten einzelnen 
KecbtsfUlle Statt findet dann wird das Buch 
knch anfaer Mecklenburg mebr IntereiTe erregen, 
als diefs bey diefem erßen fiaiide der Fall feyn 
kann. Dem Herausg. aber, der auch fonß fcbon in 
4er jniiftircbea Literitur .«ii«ii Tcrdieutni NiuneQ 



bat, iß der gebührende Daolt für Teiae SeaTbeitBne, 
durch welche die Sammlung bedeutend an Interefe 

fewinnt, indem feine hftufigen Expo&tionen von 
charfßnn und Einßctat zeugen, von ganzem Her- 
Etfo darxubringen. Das Buch empfiehlt &ch auch 
fonß darch ileifsige Bearbeitung, es hat vorne ein 
Inhal taverzeicl 1 ScbluITe ein vollßindi; 

ges fiegißer. 

StuttcAut, : ^usfükrliehe Erläut^ 

ruttg des J de notti operii nuntiat 

tione (39, iri Friedrieh Reinhardt^ 

1319. 8- (6 gr.) 
Der Inhalt diefer Schrift enffpriebt dem vom Vf. 
gewählten Titel nicht, denn ßatt einer Eilinte- 
mng des Pandectenritela de o. n. it., worunter 
doch wohl nur eine Behandlung des Titels felbft 
verßanden werden könnte, und Qatt einer am- 
führliohen Erläuterung, enthalt die Sebrift eins 
nicht gerade febr wilTeafcbaftlicb geordnete Abhind- 
lang der Lehre von dev o. n. n., der es .zw« nickt 
an Anführnng von Liteiatar und - Zarammenßel- 
lung der meiften Beßimmuhgen dea rSmifehin 
BecbtB über die o. n. n. fehlt , bey der aber felbS 
die neueße Schriftvon Kämmerer (d« operit itovi 
nutteiatione . ■ Heidtiberg. iS07.' 8-)> di« Einreilnii^ 
des Inftituts der n. o. a. in das Syftem flet th 
mifcben Bcebts bey den -Obligationen aas Vetge* 
ben, und. mebr er es Eiaaelis. unerwähnt und nur 
erörtert geblieben iß. ■ , 

Der Vf. beginnt feine Sebrift nnit der bifiori* 
fcben. Bemerkung, dafs die o. n. n. ficb in dea 
prlhorirchen Ediete vorfinde. Er erwibnt dabey' 
eine Reßitniion des Anfangs dea Edicts , allein er 
irrt ficb djrin, dafs er die Reßitntion^c/Zaiifly, 
zufchreibt, denn-diefer hat fie nur JUtnehin (Mitt- 
mann ■ tkefaur. tom. 3, p. »54> naehgefch rieben. 
Auf jeden Fall bitte der Vf. dabey noch der Bemö- 
bni>gen fo vieler Andeverum die WiederberlMlong 
des Edicts gedenken feilen. Gstm übetfebcn bat der 
Vf, dafs auch die Frocefsordnone für das cisalpini* 
Gehe Gallien CHugo Civil. Magazin. s.'Band XX S. 
45g, 48S) fieftlminungen über dh -ö, n. n. entUlt 
Eine Entwidielune de« BegrijEEi der o. tu n. 
mufs ficb ganz Mtürlicb auf die fiedentmtg dei 
tiovi operis und der nuntiatio gründen. Der Vf. 
bat auch feine Begriffeentwiokeliuig (S. a — 9) in- 
auf gefiätft. Dafs aber der Aasdrnek »o^am opoM 
vreiter nichts bezeichne,' als di» £.rriehtuttg tintt 
neuen Gebäudes oder die f^erän4erung eines btrüls 
leßehenden. in Hinßeht ai^ die Jufieafeite, ro8ette 
B.ec. aus mehreren Gründen bezweifeln. EsJtom»!, 
hiebey zweyerley iii Frage, einmal,- was Ü nntei 
opus EU vefßeben, nnd dann, was wird -dtufb 
■novum beceiefanet. 

Was opus^ fey, wird ist fr. 1 'J. iff D. * "• "■ 
n. beßimmt, wo esbeifet: koe aulem eäixian "n' 
omni» Opera eompleetitür, /od »ä fcl« , lipue jolO 
eonjuncta funt. Die' bieranf .folgenden W^eriei 

^ttorum, aidificativ vtt dttaoifth vü'tv oimt no- 
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■vum eontintri, geben tvf ErMSmng dei Ansdioelu 
TioUvm. Wohl nber gttb&rea zar ChiTikterifiriing 
d«> Aasdrncks'o/^MJ wieder die folgenden Worte: 
iieireo plaeuit, Ji quh meiern faeiat, arbormi Jue- 
eiäat, vineam putet, quamquam opai fofiat,' tanea 
ad hfie tdielum non p^rtintre, quia aa ea Opera, 



quae in folo ßunt, 
yrixA diefes gana« ' 
tionen des ri^mirchei 
quod vi aitt ttam, v 
Opera, tjuae in folo ^ 
vt a'ut elam b«zügli< 



Klarer 
e 0»poli- 
nterdietum 
■ auf die 
Z>, quod 
ImniUDgen 



bicTüb'er finden ßch in Jr. 7 J. 5 bi» fr., ii fl. 3 
«od. Auch hier wird der Fall , wenn Jemxnd die 
£rndte nimmt, ■usgerchloflen , wie diefs ans der 
in fr. 7 §. 5 enthaltenen Beßimmang über die 
Früchte herTOrgeh«. Allein das fueeid*re arborem, 
anndinem, foÜetunt, vineam, üherhaupt Ji quid 
eirea arbbfs-fiat, ird GegenfaUe von den fraeluj 
arhoram, wird ebendafelbfi cu den öperibas, qua» 
JR foio ßunt, gerficbnet, — eine Beßimmang. die der 
hey Ano.n.n. zwar widerrpricht, aber am fo weni- 
ger eine Anilnömie von Pandecienfiellen begründet, 
«lidie ein Feh lag enden bdden Pragmenteaus Ulptant 
Werke über dae E'dict genooinren find, und aU, wieaoa 
der Partikel at and ana der Bemerkung: qui arhores 
Juecedit a. f. W. terrae enim et qaodam moda.Jolo 
ipfi corrumpendo manus infert, in Fr. 7. J. 5 cit. ber- 
-vorgeht, bey dem iiiterdictum quod vi aut dam in 
.Anfebung der Bdume a. F. w- eine fingullre Ansdeh- 
nnng der o/fcrn, qua* in folo ßuru , vorliegt. Sehen 
^r nnn von diefer Singularitüt ab, fo ergiebt ßch 
Mbel ans den niberen Beßimmungen der opera der 
aasegeb«nen Art bey dem erwähnten Interdicte, 
^& zu diefcn operibui, ond folglich in den Kreis 
der'0. rr>7f., nicht blofs Bauten, gleichviel, ob-nn-- 
mittelbar auf dem Boden, oder in höheren Stockwer- 
ken gebant wird, Fr. 7- ß- 9- — Fr- 9. ö- "• D.quod 
vi aut elam , gebSrea , fondern auch opera an Linde- 
xeyen , z. B. Anlegung von Guben , Fr. 7. J. 7. g. 
Fr. 9> SJ> 3- D' eod., und opera im Bezug auf die 
aqua viva al« porlio agri. Fr. ii, pr. D. eod. — Hie- 
mit ßimmt aach der Ausdruck opera qhat foio eoit-' 
jxinetafont, qua« th folo ßunt, zuTammen. GebÜude 
find nur eine Art diefer opera,- und hStten die Ge* 
fetze Tiur Gebäude vor Augen gehabt, fo wurde ge- 
Tvifs blofs von aedißciis, und nicht von den operibut 
Sex angegebenen Art -im Altgemeinen gefprocben 
-worden feyn. Wir glauben daher, dafs der Vf. das 
Inftitut der o., 11. n. ohDe'hinjSoglichen Gratfd auf 
Gebäude b«fcb'rllnkt bat. 

Wn ntin ferner den Ansdrucb novum betrifft, 
(o bezeichnet derfelbe bey der o. n. n. aUgenfcbein- 
lich ^weyerley. Da» Werk mixfi zuvörderft der Zeit 
nach neu feyn, d. h. es roüßen futura opera, nicht 
praef.erita , in Ftage ftehen. Es mnfs daa opus noch 
nicht vollendet feyu, denn gegen vollendete Werke 

teht daa interdietum quod vi aut elam. Fr. (J. i, D. 
e op. novi nutie. Diefen Moment, fo wefentlieh er 

lA» tut des Vf. giKsidit befoiide» h^rrorgehgbea. 



Hienaebft mtifa dis Werk «aeh/«n«r Befohaffenheit 
Tfach neu feyn, d.h. es mnfs die vorhandene Befchaf^ 
fenheit (prißina faeiet) eptvreAit durch Hinzufügen, 
oder durch Wegnehmen geändert werden. Fr. t. Q. 
11. 18. D.'tpd., dafaev denn das, was blofs zur Ei- 
baltuhg des Jlatut quo unternommen wird, kein 
opus Hovum ifl, Fn 1. JJ. 13. D. eod. Ganz.abwei- [ 
ehend hievon iß d«r Vf. , indem er die Neuheit der ' 
Befchaffenheii auf V^rUndernngen eines bereit» beße- , 
faeuden Werkes in Hinßcbt auf di« Aufsepfeit» i>9* 
fiehrUnkt. I?er Vf. bat ßcb dnrtb das ,Wort fa- 

- eiet zu diefer Befchrankung verleiten Uffftn, al» 
leiA ohne ausreichende Urfacbe; denn d^fs /n«'« 
nicht blofs' Aufsenfeite, fondern Befchaffenhäit 
'überhaupt, und dabey Auch innere Befchaffenheit 
bedeutet, geht unlengbar aus Fr. 55. $■ u/f . .X>. ' 
de admini/lr. et peric tutor.,. WO insbefondere von 
der facies patrimonü im Bezug anf ZablungsflUiig- 
keit (welche doch, in) Gegenfatze von dem Schein 
der Wohlhabenbeltt etwas inneres atumacht) die 
Hede iß, hervor. .. 

Nach der bisher binUnglicb erörterten Beßim- 
mnog des Begrifie vom. »ovum oput geht der Vf. za 
der Art über, auf welche man ficb des Recbtsmit*. 
ttels der«, n. u. bedienen könne (S. 10— l6). Gans 
richtig trennt er hier von der o. ». n. die impe- 
ditio per praetorem, die nund 

den lapilii jaetus, nur hSti lifche 

Differenz diefer Inßitnie ^e Er- 

f odernifTe ■ zu ihrer Begrüi wel- 

cher z. B. die imped. p e Be- 

Cohiänkungcn der o. n. ». .Fr. J. 

Q. 1. s. Z>. de o. n, »., ferner 'im Bezug auf die 
Art und Weife, ' wie' diefe fnßitnte verfchiedeir 
von der o, u, a- in Wirkfamkeit ueten, und im 
Bezug anf ihre Folgen, in welcher Uückßcbt fie 
Beb wefentlieh von der o. «■ »■ dadurch unter- 
fcbeiden, dafS) fie demjenigen, zu deÜTen Beßen fie 
"wirkfam werden, den Befitz erhalten. Fr. 5 Jj.V). B. 

' de O. n. n., näher und fchSrfer hcrvoibeben follen. . 
Bey £rörterung derJ^rage, wer fich des Rechts- 
mittels der o. n. tt. bedienen kSnne (S. i7 — 27)» 
hat der Vf, unter Anderem des Wider f prucba , den 
man gewöhnlich zwifchen Fr. 14. Z). de o. n. n. 
und Fr^ 15. t>, de ferv. praed, itrb. Fr. 9. pr.,JD. 
Ji forv. vind. Fr, 5. ^r. fr. 9. ZJ. de o. n. n. Fr. 
Uli. $. 3. und 5. D. de remißion. zu finden glaubt, 
gedacht. Ganz richtig verwirft er die fo verfchie- 
denardgen Vereinigungsver fache befonders alteref 
Bethtsgel ehrten, und auch die, diefen Verfuchen ficb 
Ibeilweife anfchliefscnden Anßchten, Welche in 
neueren Zeiten Sämmerer {i. a. 0. S. ai6 — ic7)t 
Olüek {Erläuterung der Pandekten nach Sellfeld. . 
X Th. S. aco— 2ß4) tf. a. aufgeßellt haben, find 
ohne Haltbarkeit. Mit Recht mäcbt der -Vf. dar- 
auf aufmerkfam, dafs es lediglich auf richtige £f 
klirutig des Ausdrucks rtikil agit in Fr 14 eit. an- 
komme. . Diefe Stelle lautet dahin: aui viam ha* 
bet, Ji opus novum nuntiaverit adver fus eum, qui- 
llt Vf» aedißeat, nihil agit, fed forvltutem vtndA-, 
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care non prohiheturi JHe fcheiiitiaT entgegen ftefaend^H 
Stellen fprechen dem Servitatber^clitigtiRB, and siiabe» 
fondeieattch demaaf die /ervUus itiueris Berechtige« 
ten das Recbtsmittel der o. n*it, gifls deutKcb i&o. Oc- 
-wöhnhch ninimi'mannnn eo, dUilj Fr* i4.die Un«ul^f*' 
ffigKeit des RechtsmitteU doch wenigÄeng- füt den 
InbabBr einer fervUus rußica anordne. Allein,r 
der Ausdrack Tuhil agit correfpondirt fceine8W<*gB 
der Unznläiligkeit» vielinefhr fagt Fr. 14 in äen 
Worten ß opusnovum nurtHaverU eine gültig. ge* 
rclieh;ene Vünciatio^ vdrausv und das nihil agU 4ie- 
i£iehk (ich nav auf den EtfoHf. Wenn tiec auch 
mit dem Vf. gerade nickt anneb'inen will« dafa 
^ Abb nihil a^i^ befage» ^dafs die o» n. n. dem Bereich* 
tieten öberkaupt ^ nichta nütze, fo Hegt doefa ge- 
Wifst-woför ßch ähnliche Beyfj^iele l^eyBriJ/anß vo9^ 
nihil iindenjo vi^el dai;jn» dafs die -OM.n in g« willer £^6- 
s^i^hong einen b^ftimmten Brfbig nicht h«be. Diefer 
beßimmte Erfolg i& aber» woraaf das fervitutmm vin* 
^car< iiin weift, die ungeftorte, Aoaüb^hg der fervitus 
viae. Die Anf hebung der» durch den unternomoMneli 
Baa bewirkten Störung kann durch d^as Rechtsmijt* 
ter der o. n. n. nicht bewirkt werden. Die Wir«- 
kung dex Nunciation beftehr nur datin« ditüs mit 
dem Baue innegehalten werben müfa» Jft def Bau 
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bereit« To w^t yorgerfickt» data die Weggerechtig^ 
keit nicht me^r exercirt werdeu lü^nnte, fo kann 
durch, die o'. n. n. die Wegrlumüng des Gebauten« 
um den Weg bey zi;i haben ^ nicht verlangt wer« 
den, fondt^xn 4ec. Bauende, darf 4iur nicht weiter 
fortfahren. Mit Grund halfst es ^daher Ton dem 
Nuncianten nihil agU. Wohl ab^ kann er den be» 
zweckten Erfolg mit der conferlTorircben Klage er- 
l^ichen, fervifutem vindicjßre ndn prohibeturs. ^ 

Die Wirkungen des ergriffenen Recbt^aittela 
der o» f^ n, hat der Vf. S. i^Q f. richtig angegeben; 
f doch hatte hier« was fonft nur beyläuhg gefchefaen 
ift, inBbefondere-erwihnt werden miilTeat dafa die 
Nuntiatioii dei^ Nnntianten zum Befitzer macht. 
Bey den Fällen, in welchen. die 0. A. m ihre Wir« 
l^ungen verliert» Wire aticb die Rtm^ßiom^ welche 
bekanntlicht falls der Nunciant niicht berechtigt oder 
die Nunciation fonft ungültig ift, durch daa-nräto« 
rifche^£dict von fe^bft eintritt (remiJfup nncejffaria\ 
aufserdem aber« und £ war^~ wenn der iaiphter von dem 
Nunieianteo das jusjurandüßd £alutnnia€ verlangt« die« 
fer ea aber nicht Reiftet, oder wenn das Recht dea 
'Nuncianteo zum opuj liquid vorliegt« durch «in be- 
fonderes richterliches Decret bewilligt wicd (r^mu^ 
fio iitiUs)f SU «rwähnen gewefen« . 

O. 



KX£IN£ SCHRIFTEN. 



CftltAi/uyosscRiiTPTi^. V) Franhfuri a, d. O. , ander 
ai^dcai. Buchhandlung : Predigt undOefUnge am Tage der- 




yyren und Waififtn der gcfaliBncn Krieger. 34 3. »ö. 

3) Halherjiadt ^ im Büreaii für Lit u« Kuhii: Predigt,: 

^halten am Tage der allgemeinen Todtejtfejf^r u. f. w. 

aiebÜ einer kurzen Hede hej der Einweiliuiig der hiefigcn 

PreuITefi • und HuifcngrUber — von D. Hpehry ConilA. Kath, 

(Oupcrint. u. Oberpr«d. zUGrBningen. 1816. 23 S. 4to ü grO 

3) Pranhfurta. jV[„ h\£»i<^enbeTß: Todfenjeyer^ znrar 
Gedächtnifs der gefalleiLen Retter des Vaterlajides^ zu Mont- 
joie am 4 Jul. 10^6 begaugcu — von Mtuc. pned. Scheib- 
ierf Pred. 1 Joh. 3, 16, 3Ö16. 32 S. g, 

4) Ohne Druchort; ErmahnungS" urtd TroftfcHreihen ^ 
An die^ in den Crfinz - Fefiungen Frankreichs zurückgeblie- 
h^en deutfchen Befatzungen von Max^ Fr.' J$cheibler n. f* 
w* i8i6, 63 S. .6. 

Tür die^n den preuflifch'en Staaten finnvelt angeprdne« 
te Todtenfeyer war der fphr palFend« Teact i JVlaccab. 9, jOr 
verbunden mit Jac. b^xif vorgefch rieben. Er lie^t dati,ev in 
f^o» 1 — 3 zum Grunde y nur dafs in No. 2, aus nicht abzu«« 
iieiimder Urfachc jind nicht zum Gewinne für die Abhand- 
lung, der zweyte, eben angegebene Text aar nicht erwähnt 
ytird. Die Gedanken , find okrujn» und da der ZVy«ck des 
Tagei fli^ lieh felbA fprachi in diefen drey Vorträecn der 
Hauptfache nacli gleich. No. i zeichnet iich durch wür- 
dige und angemeflene Behandlung de« C/egenAande9> fo wie 



durch «in6 edl* und herzliche Sprache vor heiden andereA^ 
aus* In No. ft fehlt jene helle Ordnung, welchedie Gedaiikeii 
in dem Gemu'the des Hörers und J^efers leicht zu ement 
Ganzen vei bindet. Zu laii^ewird bey dem UnbedcutendolB 
veVweilt , als : ' „fie fdic Geiallenen) ruhen ' nicht' in Särg4U# 
nicht in neuen Todtenliemdeny von den Händen der Mutter 
joder Schultern geniihet y^Jie J'chlafe/i im Schoofs derKtde» 
.die überall dei lierrn ÜL**^ u. f. yv, Uiefs ,,$chlafen und 
Schlummern der Todlen** kömmt überhaupt zu oft vor für 
«in blofses AVort. Die kurze Rede, an den Grälsern Aehal« 
ien» id einfach und treffend. ^ Den Vr von N^« 3 haben 
>«^ir hereits mehrmals, bey der Anzeige ähnlicher Reden und 
Predigten Von ihm, charakteri/irt. Er hat ^J'rohe Empfin' 
düngen und patriotijche E-ntfch lief Hingen" . an dea froiB' 
jne Andcmken an die gefallenen Bruder geknüpft, und Tagt fo 
viel PalTesrdes ' und Ermunterndes in Beziehung «uf dia Ta- 

tesfeyer , dafs .ai| eiiiem guten Eindrucke'^ den das Gelagte 
ew^irkt, kaum zu zweifeln ill. Da (ich m No 4 diefeltien 
Satriolifch^u Gefinnungcn und die richtige Einficht von 
en Gefahren der Zeit, in Bezi^i^ng >aüf dk^ üranzofiTcbt 
Sitlenverderben , fo klar herverthpn, fo aUi^^ch w«jr ^ti 
Anzeige drcfes nützlichen ^chreiBcns des Hn. Sc/i. hier fo^leich 
«nfchtUrsen zu dürfen. In manchem Einzelnen, all S 48 dou 
find die Fodcrun-gen^ foferu'iie im, Allgem^ejne'n hinftefleUt 
wrerden, <^twas hoch gefpannt. Doeh kann dieft den Wiinfchi 
dais'diei^ Buchlein vielen deutfehen' l^iitegem zukmnmen 
mogo, "nicht befch ranken. Vor AlloKi haben ~fie die trße 
Verhalt ujissregel zu bedenken« welche laolet: ^^ihmet 
nichts I3ößs von den Franxojhh art^, 
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NATITROMS CHICHTE. 

, . HetBELBBso, b. Mphr nqd Wintei : Handhuth tUr 
Orykto$HofiM , von Karl .Caejar van Leonhard, 
Gebeimenrfüie and ProfelTor an der UniveiGiät 
Sil Heidelberg. Fiii ak^demirche Vorlerniigea 
und Bum Selbftftudium. . Mit 7 Steindruck - .Ti- 
leln. iSBk 630 S. gr. Q. (4 Rtblr.) 

V «n- eiAem ||d»ine, der üch ganz feiner WiiTeii- 
' (chaft widmet, eine der «usgez»ctuetBen orykto- 
; gooSiCcben. Sämmliiagen safanweiren bat, mit den' 
benibmtenen Mineralsgen in Verbindung ßehu darcfa 
. j&hr^cb^ Heifen den ätA^dpnnct de* MeueQen ken- 
nen lernt, kann man mit ftecbte erwarten, dafa 
eine Aoaarbeitnng, wie die TQiliegeode.-die WilTen- 
. fcbaft bia auf den bentigen Tag nrnhüen werde. 
Mm ift berechtigt, Tsn dem Vf. an'fodqni/dafa er 
du Mangelhafte früherer Htndbücber «rgUnzt'oder 
. doch.^efentlich verbeiTert htbb. Da der Vf. eben 
, fo wenigiajallec-, dMVortreffliche verk^nnta möchte, 
. welchea mebreieD, in neuerer, Zeit «rfcbienenen 
fiandbücbem der OrjktognOfie cigeBthümlich tA, 
..» war, die Aufgabe wohl nicht fo teiobt in löfen. 
Doch glänbeo wir Ter&cbern sa können, dab vor- 
UegendcB Lehrbuch eine wefentliohe Lücke anafullt, 
-und zur Grundlage eine« akademirchen - Vortrags 
TOTBÜglich geeignet ift. Einigen früher errcbt4- 
oenen Werken der Art ßefat eine aag;rorBe Ausfuhr- 
lichkeit im Wege, wibrend andere nur zu gedrängt 
. £nd, oder einer Scbnile zu ßreiiE aabangen, wodarch 
. der Standpuoet derWilTenfchaft feiten umEafst, und 
Einfeitigkett.erzeagt wird. Wir-Ioben defshalb daa 
iGelUiväMb de* V&., wenn erfagt: i,Die GrgndfStze, 
.,;von dei^e» ich «otgegan^n bin ; fia4,eD bchinmeb- 
xerer^Hinfiebt.m Widerfpruidie mit dem in frühe- 
ren Schriften von mir Dargelegten- Allein befiu 
Streben qacb '^ahrbeit mnfa man fteti bereit ttjn, 
' Achlbizufagem von TOrgeEafaten Meinungen, fobtld 
' fic widerlegt wezden-darch genügende Überzengung. 
'l^icbta hemmt daaFfuttchruienmehr, ala eigenivii- 
ligea Beharre^ «of einmal ergriffenen Mrinoogen." 
' Die Priacipien zur Cla0ifica(ion hat der Vf. ün 
Wef^ntlichvi aoa depi Sffteme von Berzelius ent- 
inon^pi^n.' Daff Syrern/: itacb-^elthem dlef^ he- 
'rühmte Ctfemiker die ErMqngqifTe, de« uriorgau-ifchän 
' '~ ErgärnWngibL %. J. j(l, l*. Z. Zweyür Band. , 



VerhSltnlffe in Foffiliengemirefaen , fo wie auf Jie 
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ifti'ans ihret AlTheit denClaHificationB^ntid zu ent- 
lehnen; und nicht einzeln, weil die Berückfichti- 
gnng eiazelnei HTitericn zu- ZufammenfieUnngen ' 
vonSubßanzenfühft. -vrelcbeinAb&chtaafandciein- 
IpereKennseichcn, odcV hinfichtlich ihres MircbungB-s 
verhSltniHcB, fich als g9nzlicb veirchieden datßel- 
leni^ — Als Stufen der ClalTification gelten: öiup- 
psn, Oattnngen, Arten und Abänderungen. Die 
; Beftimmung der Gattangen iA das eille und wicb- 
tigße Gefefaäft oryktognollifeher ClafliBeation. ^ 
Da« Anhalten zu den Orui^pen, den oberßen ClajQTi- 
ficationaflnfeni in welche das ganec Mineralreich 
zerHllt, bietet die Chemie, indem iieinden.Be- 
fiandtheilen der Terrchieden«n Foniljeit Elemennr- 
Snbßanzen nachvreift, und diefe Urßoffe ordnet in 
einegewiHelteibenfolge, nach den ihnen Eußehenden 
' £igentbünilichkeiten. Alle Mineralien, welche chemi- 
fche Elemente Bjad, mülTeD gemürs diefer Reihe anfge- 
J^ellt werden ; die zufammengeretzten FoiTilien hän- 
nen, mitRückfichtanf eineniUevorzagsweifecharak- 
terifirenden Urßoff, dieferoder jener Grippe be7ge- 
Kihltwerden.undalaeinrolehercharakteriurendeTfie- 
Aandtheil Ufst 0cb (nfieh Btrzeliiu) aüi fiiglichften 
betrachten der in einer SubßanzTorhandeBeelectro- 
pD&tire, oder clectro- negative Urfiofii. — Eine Oat' 
tu'ng omfarit hier alle Mineralien , die im Wefentli- 
chen ( bereinAimmang zei- 

' gen, in wird durch die 

Anaifl leit ßereotoetriCeher 

*Ki>teT be DifferensJjedingt 

■ die T ST Foflilieo in yer- 

' fchied enn. Gleichheit dea 

"Kr^ßa n, . in unfern' diefea 

' das r( e KryßalHfatioDsfy- 

' 'ifteme liedenet Gattongen, 

felbß wenn die chemirehe Differene noch nicht er- 
v^iefen iß. In jedem Falle treten alis Hülfakeanzei- 
' chen die wichiie&en Merkmale ein ; namentlich 
HSite und Eigenlchwere. Zur Cbaraklerißik man- 
cher Gattungen machen üch auch gewilTe empirifche 
Kennzeichen bedeutend. -— Wodurch eine Gattung 
fich Ton einer anderen nnietrcheidel, iß imHandlm- 
che nie aufgcEührt worden. Solche Anfzählungea 
find in der Tbat üheißuilig , denn die Diflerenzen 
- müßen fich ergeben aas einer Vergleichnng derCha- 
YakterilHk bctdei Gattungen, zudem mnfs es dem 
mündlichen Vortrage vorbehalten bleiben, wefent- 
licbe AnhaltspuBCtebe'fondersherTorzuheben. Nntz. 
'lOB ift es ohnehin, Unterfchiede von . FoiTitien anf- 
suführeu, bey denen eine VerwechleluBg beyoahe 
unmBglich iß. - > 

Eine neue BelcbreibaDgsrpraebe der RryftalUr«- 
' lion macht einen wichtigen Artikel dei EjnJailBsg 
' aiiff. Die bisherigen langen, oft änfserft unvctfASnd- 
Ijjchen Befchreibungen werden [e)ii abgekürzt: Wer 
die, Von dem Vf. dazu verfertigten Pappe- Modelle 
' znr Hand hat, wird ßch mit dieferneoeo SprMfce 
febr bald vertraut machen: ohne diefe, diufre es 
fchwer haUeb, dB* mit vrftnigen . Woitett' uu des 



Kemgeßalt hervortretende jreue BÜd jn det VorDtl- 
lang klar aufzufaffen oder fich zu verGnnlichtn. 
BeBimmtheit und Hürze Qnd ausgezeichnete Voriü- 
ge diefcr neilen Berchreibungafprache; doch mi| 
Rec. noch keinesweg» die Verßcherung' geben, ob 
alleVerfcbiedenbeiton genau beaeicbnetweideakön- 
nen. Ip der Vcrlagahandlung diefes Handbncba^d 
die Fappe- Modelle der für Kernfornen ^Athlr. ta 
haben. Zur bequemen Vergleicbnng 6ndet man lot 
Texte den abgeleiteten Geßalten die enifprechenden 
Namen Haujs beygefügt. — 

Nene.Beßimmnngen von Kryßallifationen fiii< 
den ßch unter anderen vorziiglich bey folgenden Git> 
fangen: Schwefel, Anaitas, Kup&rkies/phMpho^ 
faares Kupfer, gran Marganerz, Tantalit, Epidot, 
Mefotyb, Andalnfit, Flnarpath, Apophyllit, uMTiel- 
leicht noch bey mehreren. 

Von der Sünde nomeiiclatotircher Neuenin|cn 
hat fich der Vf. nichts vorzuwerfen, und v^Tdient 
um fo m«hT Dank, da andere' fonß vortreßliclie Mi- 
neralogen die oryktognoßifche Nomenclatur bereitl 
SU einem der Ußigßen Zweige diefes WifTeuB p- 
macht haben,- und fehr zu fürchten iß, daf«; itbh 
diefem Unwfen nicbf krlfitg^ geftenert: -wird, n 
zuletzt damiigirben werde, wie mit dete Tbambine 
der babylonircbenHauptßiidt. 

Für die fieyfügung der Bemerkungen aas indi- 
ten'Syßemen nnd Spiacben, fo -wie litr jene d« 
Trivialnamen, find wirdem Vf. dankhav! Gbeibaopt 
liegt in den literarifchen Ntdiwrifnngeii, ^ H« 
Gittnng beygefügt find ; ein fchiubarea Htteriil la 
ihrer Gefdiicbte. 

Viele fcharffinnige BemerhnngenitBd'Beebieli- 
~ tnngen des Vfs. und feiner Freunde,' die d^elb^fa 
der Vorrede nennt, findet jeder achtfatne Lefei; ^ 
erhöhen den Werth des Handbuchs wefentlich, 1^ 
fonders für den fchon gebildeten Kenner. Ein be- 
qnemes Regifter erleichtert das Nachrchlagen. ist 
reinem Druck und Papier, wie an Conectbeit, b« 
es der Verleger nicht fehlen laß'en. Bb. 

Jtf E 2> / C / J7. 

Bkulid, b. Saalfeld: Ühar die Rindarpcfi md ih- 
ren Tilgtutg, befondtrs in Jnuimdung auf iu 
yiehfi'erbtn.zuPyritt in Pbmmerm.'im Jahr.tiffS, 
uiid di» darüber vrfekitruNe jAhanUmg Ai 
Ht. Rojems. Nach Gmndflöeea dat FrftftSiJn 
Sick dargeflellt yon-Ü. L, Berbig.- i^4. **S 
, _. S. 8- (aogf.) . ' .r. .- I >:.' .,■«.;■ ,.-.■■ 
Der Hanpfgegenftand dirfer SeÜftftift'ciiiiüVÄ- 
theidigang des Pfof. Siek ^egih SWÄ^^^Ht* 
Di. Roferus, 'ehemaligen Kreisphyßcah' zu Deifl/tli' 
Krone, -welche in eipcr von demrelbüh Verfiftloi 
Abhandlung: Über die'br»ndi;giB thi^Jfeij^t^fidnBS 
des I^dviebes,- ihife UrfscheA nhfi H^nbjig, Stet- 
tin, igiA enthalten fitidv Di« ^UrCacbiü 'ia J^ 
Streitigkeiten zwifcl^' Hil'. 'SiirÄ ttn'j Hoftrustai 
• käislicb folgende. In dem '^tbii ' jgos bricli ■> 
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Pyriiz *d ^htffmemiel^V Seuclie «unter iem Rihd« 
• iri€he aus; Dr. Rojeru4<, dimaltf praktifcher Arst su 
Pyrits» und einige andere Ärzte worden Anfangs 
KIT Rathe gebogen. Man erklärte die Krankheit 
fär brandige LungtJiehttündungt und diefem genaüra 
worden ihre Schriften abgefaCst. Da die Krank- 
lieit aber immer weiter um fich griffe fo wt^rde 
'Hr. Siek^ welcher Och eben wegen der Hind^rpeft 
sn iStai^gard aufhielt^ zu Rath gezogen. Seinen 
bekannten Orundfitzen all* Folge erkundigte er Ach 
nun genati nach' dem Lnofe, .welchen die Seuche 
'genommen hatte« nach ihrer Propagafion^ ihren 
Zti&ll&n, ohne ^ie kranken Thiere zu befehen 
^ oder eines derfelben öffnen 'su ItflTen, und erklärte 
nach den ihm mitgetheilten Naehriobten die Krank- 
heit f»r die Rinderpeft. Z^lftHig ^rif er n^it dem 
'Dr» Roprus zuGamm^n; 'diefer widerfjpiracb ihm, 
*und fachte feine Meinung zu vertheidige«). äVä 
'"blieb bey feinem Au8r|>mche, ufid liiettit war der 
' Crond zu einem fitreite gelegt, dev^ für beide t^ar* 
teyen viel Uiiangenehmea berbeyführte, und der 
^4urcb ein rukigerea und wiffenfcbaftlich ^öbilde* 
ten MSnnern an^emelTenea Benehmen wbbl ganz 
'hätte venMfied«R werden kdniien. Nachdem nun 
'di^ Streithch^, welche fogar Einmal für Sich fi> 
fchlecht ftand» dafa er den Befdbl' erhielt, *fieb aus 
der Gegend von Pyrits zu entfernen, vor der Lan* 
dearegierung mit wechfelndem Glücke gi^führt \^or- 
den, nimmt fie bey diefer loftanz für 5« doch ei- 
ne günftige Wendtuig. Er erhält d^n Auftrag, die 
Leitung dea Tilgungaa^efchäftes der Seuche m ei* 
nembefliminten^ Dinrtcte Um Pyritz'zu übemeh- 
^trien, und nafch Hb. JTerJh^i Darftelltm^, weldher 
«la 'eheil^aHger Schüler: ^on ' 'S* zum Geuülfqn bey 
diefeni Gefdrilfte gebraucht wurde, v^ifd die Til- 
^ffOLnz nach den S. OrundQltzen, fovrie e$ nur die 
Vmuände erlauben, glücklich beendigt. Dr. Rof^ 
durdi die ihm; -arta ehettraltgenr Kreis •Pfayficua, htj 
den zu treffenden Tilgunga-Anftaltefi -der Seuche 
^u'Pyritz widerfahrene ISuräckfetzungi durch den 
Widerrprüch des Hn. 5., und die demTelben su 
Folge eingeleitete ginzlichcf Umänderung dea Vtfr« 
"fa&rena gegen ^ie Seuche* gekribkt, und fortwäh- 
i^ead von def Richtigkeit feiner JPnfichten über- 
Atnf^<, ergteiffc nun die Feder, und'vertbieidigt in 
'Set^oh^ tfng<«fHhrten Sebrifrnfcht «Hein feine Mei- 
ntmg« fonddru tadelt teehdatf ganze Verfabreq dea 

'- ) Hr.'DV. K Hatre''oi!^bar ifi Qinficht der Er* 
kenutbifa^ j^iier ^8efi<^h^ unreeb^ ; die iyndefpe/l 

*r^'tiidk^ft^ fO'deÜtKcli^aUij^^afir fie folbA von gut 

'iK^liüi&tMideti &k&06l^^\ welche kein^ Thierärs- 
te'^ yr^ii^n^^tfikkun^ Weideh^kotihte« /Man muft fiiah 
dafai^ fehr wundöm, wie fich in diefen Falle ein 

'urilfenfcbaftlich gebildeter Arzt fo lan^e täufchen, 
und die Krankheit fo hartnäckig für brandige JLun^ 
genenlzündung ^^alten konnte. Auf der andern Seite 
kann Rec. aber auch Hn. Ss* Benehmen nicht bil- 
ligen» welcher mit Hot .Dr« A, von der Beurthei- 



lung der Krankheit biöig hätte .Rflckl^rÄche neh- 
men foHen, dÄ diefer fich bereits längere Zeit mit 
der Behandlung der kranken Thierb an }enem Orte 
befafat hatte. Mit Unrecht verwirft er auch jede 
Befichtigntag dea kranken Viehes und die Obdu- 
' ction delFclben,^ indem er aus der Art der Propa- 
gation der Seuche allein erkennen will, obTie^in- 
derpeft fey, oder nicht { da doch die allerdings 
meiftens regelmäfsige Propagation der Löferdtiue 
in manchen Fällen geftört werdeö kann, und es 
auf keine Weife founumftöfslich erwiefen ift, dafs 
die Anfteckungfich jedes Mal nach zehn Tagen 
lufsere, als 8. und leine Schüler behaupten. 

Hr. Ä theilt zuerft die Anficbten 4es Prof. 5w-4 
über die Rinderpeft und die zur TÜjgung derfelben , 
erfoderlichen Mafiregeln kürzlich tnit. Das Eigeu- 

• -thümliche delTelben befteht vorzüglich in <£ai1gen4ena. 
t)er.AafteckungsftöfF wird durch die Wärtne, nach ih- 
rem höheren oder niederen Grade, fchneller odec lang« 

ifamer in allen inficirten. Subfianzen verflüchtigt» 
Durch die ungehinderte Einwirkung der atmosph^- 
rifchen Xuft, wenn ihre Temperatur nicht ifi^R- 
überfteigt, wird er binnen zehn Tag^n vernichtet. 
Unter freyem Himmel ift er in den wärmften Som- 

ineragen nidbt über fünf rheinländifche Fufs, und 
in den kälteften nicht über zwanzig Fufsanfteckend; 
Im Ställen aber mufa man die Antkckuugakraft auf 
, den ganzen befchränkten Baum annehmen. Ift 
ein Thier auf irgend 'eine Art angefieckt, fo er- 
folgt das fichtbare £r)(ranken beßiinmt innerhalb 
Z9hn Tagen , in der Re^el am 7 oder 8 Tage. Bey 

'jeder^ zufiüligen Mittheiluu§ dea Anfteckungsßoffea 

swird derfelbe immer nur von eineiU einugen Thier^ 
in der Heerde zuerft nuf genommen ; die Fälle, wo 

'tn von mehreren Thieren gefehiebt, find feiten. 
Von dem zuerft angefteokteh Thiere verbreitet 
fich die Krankheit in regelmäfsig auf einander 
folgenden Zeiträumen (von zehn Tag6n) und mit 
fteigeuder Progreifion auf die -ganze Heerde. Die- 
fea find die ni# der Rind^rpe/l eigentbümli- 
chen Propagattoris-PetidSenl Es wird diefe Krank- 

- heit nur dureb Anfteckung mittelft der hungarifch* 

^podolifchen* und aller aus den morgenländifcben 

«Gegenden kommenden Schlachtviehheerden zu uns 
gebracht.^ Das [icherßey und unter allen Umftän- 

^ den «ntrüglichfte Kenüzeicben diefer Krankheit 
fin-d ihre regelmäfsig fortfchreitenden Propagationa- 
Perioden , verbunden mk der erßen Anfteckung. 
Die «Anficht der p^raA%en Rinder, und -die Ob- 
duction der gefallenen», find daher nicbt nur on^ 

-nütz» fondern auch geObrlicb. Zur Tilgung der 

.Biliderpeft find fti'enge Abfondarün^ undQuaran- 
«aine die aweckmärsigften Mittel. Daa Todtrchla* . 

^ge^kano, ouriu Anwendung kemmeA, wenn man 
ganz ficher weifs» dafs durch die Aufopferung ei- 
lUger Thiere das Übel im Entftehen unterdrückt 
werde , oder wenn fich die Rinderpeft während 
eines Krieges in fo viele Ortfchaften verbreitet 
hat, daA es wegen dea allgemeinen Verkehres 
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.nicht «tiWffig iftf dJefelbcn zuTpcrwn. Dnrchlni- 
pfiUDg wird diete Krankheit in ifaror TödtlicbKeit 
»icht gemäfsigt; die Anwendtkng derlelWn, als 

. TilgcrngsmitteT betrachtet, ift nicht riel belTeTy aU 
das Beil , und darf immer nur in folchen Fällen 
Statt finden, wo der Vcrluft, der durch fie veran- 
lagt wird, mit dem, durch dierelbe Terhurzten 
Zeiträume der Gefahr in überwiegendem Verhält- 

^ ni ITe lieht. Die Häute und der Talg pefikvankeir, 
gefalle^ner Binder können ohne Oefahy^ benutzt 
werden, wenh man die erfien fogleich nach dem 
Äbledeui einem Strohfeuer fo nahe als möglich 
ausfetzt; und das letzte Togleich ansfchmilst. -r- 
I>^acbdem der Vf. diefe Anfichten des Hn. 5. über 
die Rinderpeft (von S. i bis 14) aufgefteilt hat, 
iKommt er auf die Widerlegung der oben g^iin- 

. ten Schri/t des Dr. Rojerut^ welche den ub^igien 
llauin des Werkchens ausfüllt» £r folgt dem nicht 
gut geordneten Vortrage in. jeaei^ Schrift» und«ver* 
theidigt Hn. 5. nicht allein gegen den Vorwurf, 
als habe er die brandige Lnngencntaühdnng, die 
nach A. Meinung uhter dem Rindviehe zm, Fjrita 
geherrfcht faabe,;^irchlich för Rinderpeft |chal. 
t^n, waa denn auch leicht voUßftniüg gelungen 

'konnte, fondern auch gegen, die Angriffe» wolctie 

•die Anhebtet^ des Hn. &, riickfichtUch der Rin- 
derpei^, im Allgemeinen hetriift. Bier, zeigt £iSh 

'Hr. H. denn feejÜch, als ein Schüler und äehülfe 
des Hn. ^., den Anfichten deHelben fo unbedingt 

^zügethap, dafs wir nicht ganz mit ihm fibisrein* 

^Aimmen können» indem uns .die , Erfahrung ge* 

, lehrt hat, dafs man bey diefer Krankheitv "Wielcke 

oft fo fchwer zu erkennen ^t dafs &e den erfati« 

renften Thierarzt einige Zeit ^t^ulchen kann, alle 

•Hülfsmittel» die zur Efkeantnifs- führen können» 
Symptome^ Obductien der gefallenen Ripder «ind 
Propagations-Perioden, C^ber diefe nicht allein) he« 
nutzen. müITe. Anch find wir. iHrf^A .übeizeugt» 
dafs. qian £ch .des Beiles öfterer mit Vor theil be« 
dienen werde, als Hr, S. -^^ogiAt^, wran iMn nur 

'übrigens die nö^hige Vor&sht u^d ^ehr Behmfam* 
keit; anwendet , als hßj ienermerki/rurdigeii« Binc^- 
Tiehfeuche im Oderbruc)ie iS07* Indeffen geiiriUirt 
diefe Schrift immer eine lehrreidie^Ühernoht dar 
▼^(chiedenen Ausbrüche der Rinderpeft in dem 

. preuiEfchen Suate» über die zu Pyritz^^jUi den 
Jahren 1807 und iSoSt über die im Oderbruche 
vom Jahre igo? nnd daa dubej bepbachlete Ver- 
fahi[en; auch erhilt man eine genaue Nachricht 
von den Vetfi:^cheaY welche Hr. S. zU Pyriu mit 
Bewilligung und Unterftützung fler Re^erung an- 
geftetlt batf um zu erforf^hen, i).ob iii einem Stalle» 

worin mehrere fiinäet krank eeftanden . haben» 
«nd diarin crepirt find, die Anttecfcimgafilhigk^t 






^% Nanhlaffes ,dieC«t I^i^e nodi^ nach ih Tagen, 

nachjdem da«« letzte, Hiinpt «crepirt illi Statt finden^ 

^ad die Reproduetion . - der Krankheit »be wirken 

könne; fi}^b die Hänte des. ander Rinderpeft ge* 

faltenen Viehes» nachdem &e einige Wochen auf 

einem luftigen Bodön gehangen haben» den Peftftqff^ 

mittheüen können. Di^ Refultate diefer Verfuche 

fprechen für die oben . aufgeführten 'Anüchten d^ 

.Hn.. <S.» oeffen^ iiemühungen. imn^r**n»it vielein 

.Danke erkannt werden mtUftm» wenn er gleich man« 

rche Ideen nnd Vorfchläge aufgefteilt. hat» welche 

t durch 4ic hefte Riohterln in djefen Angelegenhei- 

,ten nicht vollßindig beftäti^ßt w4>vdenrwaa .unter 

:An4erm. auch dadmcoh.bAlH^iefitn wird» dafa von 

der Königl. Pr^uff»^ Gommiilion« welche im Jahie 

;:i8ti» unter depi VOfrßttf^ des verdienftiirollen Staatf« 

. vathea J^ngermmn- und im. 'Aey f^yn des' vifürdigen 

Veteran JS^uJdht eine Revifiotnlder ftlteren und der 

neueren» nach Sichfchen Orufl|dOitzen getroffenen 

Anordnungen gegen die Verbreitung ,d«>^^fctdüne 

voi^genommen hat» bej.welchrä man Alles zofam* 

menfafste, wzs ältere und neui^e ^^Erfahriingen über 

diefen Gegenßand gelehr^ hab^n» bedeutende Um- 

änderungen in d^n» ' di^efe ^ Krankhieilr betreffenden 

Verordnungen V^Cphloffen nDd ,öffentlic1i hekaant 

|;emacht ,vf ordep find. 

Wien« \ Kupfer u. Wimmer: "Ober die Rinder» 
pefi^ von Jofejth Kail^ \, ^, PrqfelTor derVhö* 
heren Landwirthfchaft yon ^er ehemaligen 
krakauer Univer/iat. tQtn. 76 S« ß. (ß gr^y 

:^ Eine 4er feichteften ScJ^tifteii» die wir über die 

l^derpeft gelefen haben f für keinen Theii ,d^a 

Publicums brauchbar. Der Vf.^ ift mit iich Cplhß 

'jQiDch ni^ht über die Ejrkenntnirs und Behandlutt| 

,der Rindviebfenche einige undl&ättQ^daher gar niimt 

-4en V^fuch.^ageii'. Collen» JUi^eVe- belehren zu 

wollen. Zum Beweife führen wir nur Folgendes 

ißn. Er fieht die Rjinderpeftund diaXföferdünre.Als 

ZMre^ veifchiedene Rrankbeiten an, fühiit dielängft 

. ^wi<)erlegte Anficht» dafa die Fieh^^^fi übesAH durch 

. ein oxydirtes Stückftofivas en^ä^eh^ ^line» .i^a ani* 

gemachte WArheit 4uf% beftimiqcit di;> l^^fphUge 

bey dem gefunden Rind ai^f>35 (?)> beym Pferde 

iu;Lf 40 Scbl&g# in"ein6r|tfi0utjs#^und. ejQDpfie)ijt..^i«^r 

. Heilung der Ria.derpeft ein Decoct von priparJU^ 

tem Wemftein mit Gejdjte^ und Veftcatofi^. • *W#m 

.•jftcb aber ^e Mafi^r dupch einen I^n$&f(^.MWB der 

^Majjs^u^t. w* .felj[>ft:zu()b#lfen Cucbt, Xo (9II j^^n Dl^i' 

pf^ln die Nfife ge^ep laffpa« o4er»nQrh bellte^ g##<w^ 

.Kohlen zu ftinem'Fuherßats^n^.&e \n e^i;9iclic^i4n 

thnn» un4 dem Viehe auf 4en,Ko^|Jbä|igei»^ j(i). 
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CHEMIE, 

Halls ^ b« H«iiimerde v* Schw»ircbke: Itordifghe 
Mlättec ßir äiis Chemie» Heravimgeben voa D. 
jllexander Nicolas Scherer^ rulT. kaiferl. CoUe* 
giesratlie n. f. w. ErAen Bantto* I— :IV Hfitu 

T 

^ egröffer die Verdien Re lind^ welche ßch. der würdi* 
ge'Vf« diefer Zeitfchrift doroh die Herautgahe Teiner 
allgemeinen Journalt der Chemie, durch feiiie Hand- 
botber der Chemie » fein« Überfetzangen und andere- 
gelehrten Abhandhingen erworben hat, und je mehr ea 
SU beklagen war , üStt fein, ' feit länger, als einem 
Jehrtehend auf Ruftlands wiCfenfchakllcbe Bildung 
befchränkter WirkuQg!«kr6i9 eine faft gänzlich untexr 
brochene literarirche Verbindung mit dem Auslande 
snt Folge hatte; defto erfreulicher mufne lein £nt«' 
fchlul^ 9 Im Norden dSnen Vereinign^gtpunct für die 
Freunde der Chemie zu bewirken , und da« Refultat 
4le(ef Wirkens dem Anstände mitzutheileni den Frenn« 
den der NaturwQTenfchaft feyn, und ^defto me^r wird 
man bedauern, dafs diefes Werk fo kurze Zeit beAan- 
^n hüK Denn welche Früchte konnte man £ch ver« 
fptecben , wenn in jenem nnermefslichen Reiche, in 
welchem die Natur ihre Sohätze verCph%vendet zu ha« 
bea foheint, voreinte Kräfte der Chemie huldigten ! 
Obgleich wir aber keine Fortfetzung dieler JSlätter ge* 
fehett haben,' fo verdient doch eine Anzeige der er» 
fehienenen Auffätze noch jetzt nachgeholt tu werden. 
t Neue Methode , Silber und Kupfer auf eine leich^ 
te und wenig kojlfpieligeArt zu fcheiden^ von F. 
Brmndenhurg^ Apotheker uPölozk. Aus |den enge* , 
Jftellten Verfueben geht hervor , -dafs das falpeterbure 
SUher zwar auf nalfem Wege 9 nicht aber fo leicht auf 
trockenem Wege zerfetzt werde , und |bieraaf gründet 
ficb jene Scheidungsart von dem iKupfon Trocken* s 
Üaipeterfaur^s kopferhaltiget Silber wird nämlich fo 
lange in einem blanken^ eifernen Löffel gefchmoUöO| 
bie es ruhig flieftt, und etil Pröbchen^ in WafTer auf* 
«elöft , fich kupferfrey «rweiA. Diefe Methode fcb^int 
fibrigens grofte Vorficht zu erfodem» weil das falpeter- 
faureSilber felbß ohne die Gegenwart eines, mit dem 
Sauerft<^fehr nah verwandten Metalls zerfetzt, und 
aioht blof« , wie es S. 4 heifst, Silberoxydöl, fondem 
wirkUches Metall ausgefchieden wird. Salpeterfauree 
Xnpfer zerfetzt Geh aber fehr leicht auch durch Qiikiliol-^ 
* MrgänKungM, ». J.A.JUZ. Zweyter Band. 



ten in einem Porzellangefifsei webbalb zu unterfuchea 
bleibt, wie weit Bch die Wirkung des Ei Pens auf die 
Zerfetzung des falpeterfauren Kupfer - erftreckn -^ 
IL ChemUche Unterfuchung der mineralifchen QueU 
le bey iergielvsh^ im Bugurislani/chen Krei/e de^ 
Orenburgifehen Gouvernements^ von D. J. F. Erd» 
mann, Prof. der Medicin zu Kafan. Diefe tJnterfa« 
chung, welche mit geognoftifch^n und topqgraphifchett 
• Bemerkungen begleitet ift, macht den Haupttbeilxdes 
medicinifch»chetmfchen Auffatzes aus, welchen Hr. B^ 
an die medicinifeh-chirurgifche Akademie zu St. Pe^ 
tersburg pfandt hat, und wovon^fich der medieiäifche 
Tb^il in ^tfrZ^x Jahrb. der Media und Chirurg, igit,- 
B. t H. 2. S. 2/|.5 befindet. Wenn auch der Vf. ple 
praktifcher Chemiker nicht bekannt ifi, fo giebt diele 
Unterfuchung doch ^neta genügenden JBeweis vtn fei« 
tten cbemifchen Renntniffen* Zwar läfst fich nicht fa« 
gen , dafs fie etwas Vollkommenes fej, fondern es wird 
zuweilen felbft das Gegentheil fidhtbar ; allein wir neh» 
men auch gern das Gegebene mit Dank auf. So dürfte 
z. B. die Art und Weife, wie die .Quantität 69$ Sch^e« 
felwairerftoffgafes durch gewöhnliche DeAillation be- 
Aimmt iA, > gröfsere Vorficht und Sacbk^enntnifs erhel« 
fchen; die Abwefenheit der falzfauren Natrums nicht- 
einleuchtend ' wenlen; die Menger des . gefundenen 
fchwofelfauren Kalks leicht durch gebildete Schwefel- 
fäure und deren Neqtralifation , mit dem kohlenfanren 
Kalk des Mineral waXFere vermehrt worden Teju; fich 
aus der fauren Reaction (S. 17) des mit Kofalenlaure 
angefcbwftngeirten Waffers. keineswegs 4er Beweit iuh^ 
ren laffen, dafs dem reinen, d« i. luft- und warTer« 
freven SchwefelwafTerftoffe di^fe Eigenfdiaft angehöret 
und die Scheidung beider Gasarten mittejft KafkwafTerü 
zu keinam fieberen Refultate führen. — Die Tem« 
peratur der dortigen^ häufigen, feit 171g bekannt g»> 
wordenen Quellen fand der Vf. beftändig 7^0 Beaum. 
und dir Mifchung iü nach feinen Verfudben in. einem 
Medicinal pfände: Kohlenburet Gas t Cubikzoll; 
SchwefeJwa£(^rftofiga9 aC.Z.; kohlen faure^Ralkerde»,i& 
Gran ; kohlenfaure Talkerde 4,60 Grän; Gyps 9,52 qV. ; 
BitterMz 0^84 Gr.; Glauberfalz o,$8 Gr.; falzfaure 
Telkerdd 0,60 Gr. ; Brdharz .0,10 Gr, - Hievon weicht 
aber ein , .von dem Herautgeber in einer Note hinzuge- 
fügtes Milchungsverhältnifs, aus dem Mfpt. des Hn» 
Jaen(/cA entlehnt , .fehr bedeutend ab: denn bienach 
enthält as{ Schwefstlwafferftoffgas 5.56 G.Z.^. kohlen- 
Ihiires Gas o/ga C« Z,i *,falz£aure Kalkerde O1039 Grani 
-Z a ■ 
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JalifaffTd TallcTÄe 0,1^2 Gr-j^Kocifalz (^650 Gr.? Bit- 
textalt 0,57a Gr. J G)auberfaW sbi22 Gr,; Gyps 10,815 
Gr.; Tbonerdc o,7ö5 Gr^ ; Kicrelerde o^»i4 Gr.; Harx- 
AofP a,i45 Gr.-y Extractivftoff 0,557 Gr.? koilcDfaure 
Kalkerde 0,851 Gr. — IH. Beweis^ da/s es wahre 
Lichtfauger giebt j nebfi einigen allgemeinen Betracht' 
Zungen Über die PhQsphorescenz, der Körp^er, von 
Theodor von Grotthu/s, in ©eddutzin CurlanAr Diefe, 
iwerelTame Abbaüdlüng ift als eine Überficht und Er- 
weiterung dfer, im neuen Journal für Chemie und Phy- 
fik fcben befindhchen Auffätzedcs Vfs. 211 betrachte». S. 
45 zeigt derfelbey daTt der Chlor^phor > der Canton'fche 
Phosphor u. a. K. roiit»1ft Beftrahluog phoiphoresciren^ 
und dufs Ge y weichet vollkommen mit unfereii Verfu* 
chen übereii^ftimmt , als .wahre Lichtfauger zu be^ 
, trachten feyen.^ Er fand/dafs Lichtmagiiete,. welche 
fchon inder Kälte ihr abforbirtes Licht au^ftTÖraeny 
eine fehr grofse Menge davoff enthalten, und daff fie^ 
wenn dw Phosphorescens in lehr niedriger Tempera* 
tur verfchwindet , bey fteigender Wärme (2. Bv Anfang» 
ier Wärme der Hand) auch den RückAand de» Lichtes 
au^firahlen, hilf fie endlich alles durch BeArahlung 
anfgedommenen Liebte» beraubt , ^ oder euch durch zu 
&arke Erhitiun^ fx. B. durch Glühen) etwas '2erfet2t 
find. Im^ erden Falle erlangen fie durch unmittelbare 

' Beftrablung jene Eigenfchaft wieder; allein im letzten 
Falle will der Vf. einzig durch elekiHfchcs Licht die 
Phosphoresceni auf« Neue erregt haben; Eine ganz 
neue Idee ift die S. 57 bey gebrachte Bemerkung, daf» 
der pamoTi'fche Phosphor kein Schwefelkalk ^ fondern 
Icbweflig Xaorer Kalk fey. Ungeachtet die von dem Vf. 
angegebenen Gründe 2n wenig als Beweife für. die. ^b« 
weich^de Annahme dienen können, da bekanntlich 
wahr^ SchwefelverbinduDgen als Lichtmagnete gedient 
haben: fo fprichl doch die vonntls gemachte ErfahruOg^ 
dafs frifch bereitete' Lichtma^nete nicht leuchteten, 
wohl aber nach einigten Monaten dfefe Eigenfchaft er- 
hielten, für Hn. V. G'>. Meinung. Es bleibt daher 2u 
wünfchen übrig, dafs diefe Verfuchc völlig rein und 
mit Genauigkeit wiederholt werden, unr fo mehr, als 
man auf gewöhnlichem W#ge bey Zcr Fetzung' fchwefel- 
faurer Verbiudongetl dnrßh Kohle, oder bey Vereini- 
gung des Schwefels mit Bafen in nicht terfchlolTenen 
Tiegeln gewöhnlich ein Genienge' von Sulfüre, und Siil- 
5t erhält, eiü Umftand, welcher es zweifelhaft maicht, 
ob 4jian der einen oder der andere», oder beiden diefer 
Veibiödungendie phosphorescirenden Ei^enfchaften zu- 
zufchreiben habe. — S. 59 beweiftder Vf., dofs durch 
Elektricität allein kein Lichtmagcet phosphorilch wer- 
de, fondern dafs nothwendig der elektrifcke Fcmke 
dabey wirkfam feyn muffe. — S. 61 fpricht derfelbe 
Ton PKo$phorescen2 des geglühten Koch Takes und an- 
derer Sähe. — 9. 65 fe^en die höchft wichtigen Ver- 
lache, den Einflafsdef elektrifofaen Materie auf Kry- 
Ballifation, Verdunstung der SaUauflöfungen und die 

' Fhpsphorescenz aufgelöfter und gefällter . Chlprophore 
beirefF^d, welche recht fehr beher2!gt und von meh- 
reren PhyBkern wiederholt 2a werden verdienen. — 
Aus den Erfch^inungen, welche die Lichtmagnete dar- 
bieten 1 die bekanntlich nie fchwarze Körper^ find, 



Ittchtder Vf. S. 69 if. zu folgern, iati Newten^s Tbeo^ 

.rie von. der BteflexiaD^^ und; Abforbtion des Lichte«^ 
durch ^i^ verfclriedeil' fefä^en Körper falCch fey^ pnA 

. daTf 1) weifse Körpef das Licht am vollkommeBBezi 
einfaugeUr und' es als Licht wieder von "ficb' Brahlen r 
s&) fphwar2e Körper dfi^ auf lie faflende Licht auf ^ der 
pberüäi^he in Wärme y^rwand[eln^j allein diefe 3chlüfle 
'feheib^tt docff k^be no|b wendige Folge ;zu Gpyn^ ^*^ 
Hierauf giebt der Vf. S. 71 — Pg eine Theorie zur Er* 

^ .kläning jenjer Phänomene, wobey (ich Alle» auf Elek- 
iricifät und die als Thatfache für^ diefen Fall angenom«^ 
mene Meinung, dafs laicht, Bifktricität undWäri^ae 
eine utid eben diefelbe Subßanz Teyenv und fi^fi 'nur 
durch die Art ihrer BV^wegung von eintnder unterfch«i-> 
den , zurückführen läfst.. Am Scbluffe bpfiodetli^^ 
eine Tabelle^ vtiorin dib bekaiy^Ilen Lichrpfiänom>1ie 
fyftemaüroh geordtiet ßnd.. Oi^^n dem Vf. darin auf^ 
geworfene Frage ,^ ob die Irrwifobe al^ Lichtiha^nete zu* 

^ betrachten Ceyen, darf man wahrfcheinlich negativ be- 
antworte», da 6e Geh nur an Orten finden,, war orga- 
nifche Stoffe verwefen-V und eine^ Folge der Verbfens 
Bang des gephosphorten Waffer,<^offgas ,~ d«iii SchwefeN 
und Kohienwafferftpffgas beygemifcht feyn kannV zo- ^ 
feyn fcheinenv. — -^ Einfache und wohlfeile Zuheret^ 
tung de^ ungla/urten irdenen» Gefchirres^ wodurch 
Jelbiges nicht allein- niTaJf erdichte fondern 4tufJbt- zum- 
Kochen veräüntüer Rtin^alfäuren gefchickt gemacht " 
o^iW, von Bofrath Cl Kirchhof. Um der, wegen^ mög- 
licher Auflöfung verdächtigen und dem OrganiimAr 
nachtheiligen ftleyglafur entbehren zu^ kpnnei^,^ ratb 
Hr. /{.^ die gebraiinten Töpfe mit Hanföl zu tränjken», 
un^Qe in einer paQianden Temperatur, ,z^ B. in der 
Hitze des Backofens, austrocknen zu laffi^m Dihrfelbe* 
fand^ dafs darin alle Arten von faur^i Speifen und 
felbft fchwache Laugen gekocht werden köiHien. Auck 
Rec. bedient ßch feit einer Reihe von Jahren des Lein» 
Öls zur Erreichung eines ähnlichen Zweckes; Vleindie- 
fes führte ihn auch zir der Oberzeugung , dafs. die An- 
wendung folcher. Töpferwaare keines weges den hoben 
Grad von VoUkonimenheit belitze, welche Hr. 'JT. 
rühmt. Das ausgetrooknete öl wird von Laugen aller* 
dh>gs etwas angegrifTön, und die Töpfe ßsid tucbt to- * 
reinlich 9 aU die mit einer guten Glafur verfeheiien. 
Nach und nach t^erkohlt. 5ch .indefs das Öl, und die ge- 
bildete Kohle verfchliefst die Poren, wie diefs überhaupt 
gefchieht , wenn in unglafurtcn Töpfei»einige Zeit FlaC» 
Ggfceitea , mit verhrennllnhen Materien angefbhwim- 
gert, gekocht werden. -^ Im V Abfobn. dieses Heftet 
ertheilt die kaiferhche Akademie der WilleBfcbafteii 
für das Jahr 1818 die Preisaufgabe» die Mifehung der 
Alkalien und Erden betreffend; — -. yi. Ideen zu einer 
Theorie der Verbrennung^ der chemifchem^ffinitäien^ 
der Acidität^ Alcalinität^ und def^ elehtrif^ken Lei» 
tüngsfäfdgheit der liörper^^ ^om^ThiVOH.k^r.afthufs* 
Diefer Auffat», welcher durchaus die Gruikdfatze ent- 
häU, auf welche Berzelius fein neoeaSySem dior Mine- 
ralogie gegründet hat , ift dem Her^i:(9gebeT, :Zi|€olg0 
einer Anmerkung, im März des Jahres %St5 .zQ|^afaiidt 
worden. Selbft den Irrthunt, worin* Bch Anfeilga auch 
Berzelius befand, dafs der Saa&rfioü im V^bjälioiJ« »u 
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«ndteren.Korpexn.^-'B ^ttt^Ahe, vermiCTen wiriiipht,' 
S«. i'lo'Colgeii etni|}» lareteffiE^iite V^TJ[vcbe über die Lei- 
tmiitsfHhigkfirit, ▼erfchiedener G«f^||aa in ihrem ver- 
Xobiedenepi Zustande der OiUti^tiqp, wozo. dem ^Vf* 
Tremerjr^s belanote Verfuche.mit einem Spiele Karten,, 
durch die iir verdünnter Luft der Schlag einer I;eidoer. 
Flafcfae-geleitet ' warde, ' Vei;aAla(TaDg gaben« Dielß, 
Verfiicbe führten dep Vf. zudemi G&fetxe; dafs di^ iLei-. 
tnng^föbi^lieit einer jeden Gasark für. dai/pofinve Flui*- 

^ düm*in direrum Verhältniflp\| binftf^en für das inf^ga** 
tive elektrifcbe^ FIpidum in umgAkehriem Verb^hniffe 
mit feiner fpeQifirchen Dichti|(keit Äehe; p4er,. daff^ 
wenn man anii^ebmen darf ^ dafi» bey gleichen Räottu^n 
die Wärmeppacität einer Gasai^ Heb verhält wie dier 
Dichtigkeit derfelben, die- Anhäufung ^» Wärmefteffs 
in den Gatarton ße m Leitern des poßfiviKif. blngi^ 

' gendie Ei^tziehung def Wärmedof^ fie zii Leitern det 
negativen^Flnidums macht, und dafs -efudlicb^ein lee«, 
rar R^nnr^ der^wie ant der Analogie zu f^bliefsen, 'die- 
allergeringXke WärmeopaoitXt b^ßtzt; alla Leitongsfä- 
higkeit für beide £lektricitätenaufi;ört. .— ^' Vil. Kini" 
ge Nachrickfen^ Davy^s Sicherheitslaterne j zum Ge^- 
brauche in den KohUnminen , betreffend y deren Ein-- 
ricfatang' durch 'verfehiedene Schriften hinläogiicb be- 
liannt ge^rorden ift». -* VlIL Über die Sicherungs*^ 
mittel geßen ' Feuersgefahr durch f^efiminderung der* 
Zändbarheit brennender Stoffei .v<m C Hirchhof. Hn. 
H, bringt hier einen alten» oft vergeffenen und oft %vie*^ 
der aufgenommenen Gegenf^and euftiilaua zur Sprache» 
allein feinem Auf tat ze wird K^a befler^s Schickfal wi- , 
dertahren, als den> früher «r(cbi(knjBin^Q« weil. die alt 
brandabhaltende Mittel^ empfohji&nen. Stoffe tbeila JloA«^ 
bar ßndy,,fh^l» andere' Unbequemlichkeiten -nach ficb^'; 
sieben. Er räth nämlich , aUe(9 üeubolz» &1U Meubela|. - 
felbft feine Cattune der-Oamen^mit eüaer Potafcbanaufiö* : 
fung» oderandisren SalkauflöfuQgenf z* B«weinAti|ifanrem 
Kali, zu tränken und 9u übeiitieiieiK: . .Ob ü,bri|eniin:. 
Schanfpiejbäufern,, deren ebenfallt Erwäbnoxig ge«-< 
l&hiebtj hievon Anirendjing. zu macbtn.rejf,, dürfte 
wohl .eine Erwägung, «esdienen. «^ tiX. Zur Ge^ 
/chichte der Stärkeßuckers ^ yotn Herai$9geber, Bin. 
fchätzbarer Beytrag zur Gafcbichta der Erfindungen 
Inder .Chemie,, dem S^ 161 -<- 175 ein völlßändigef 
Verzeiahnifs der über diefen Gegenftand exfchieneaen' 
Schriften hiazugiefügt ihr und der einen . Ipxechenden . 
Beuveif abgiefot, wie fefar der Herautgeber mit der Lir- 
teratnr det Auslandes bekannt ils.. Eine oder dio ande» 
re Beijcbtigudg in Hinßoht der angeführten Scbriftatt' 
dürfte- indeft' nicht unnötbig feyn. — X. ^ d€is. 
ScfuvefelwaJJerßoJfgas eine Säure ? Von /.F. fVolff- 
gangr mit Bemerkungen vam< Herausgeber^ i#Beide 
beantworten diefe Frage aus febr gültigen- Gründen«, 
negativ y wie diefet auch bey vorurtheilslaayam' For- 
fchen und' Streben nach Wahrheit kaum anders, mög- 
lich ift. — XI. Ober die Mifchüng de^ Pyrcfphßrs^, 
vo^jL ßerausgeber^ eureiner, im Auguft i^ioder kjai^ 
ferlicben Akad^nue der ,Winenf<:haften vorgelefenen 
AbbandluB^. Der Herausgeber beweift darin,, daft 
fcbon BewLy xxnA fVeJirumby welche aus Alkalien und 
Kohle Pyrophors bereiteten, Davys Entdeckung der 



Zerlegung der Alkalien febr nahe waren , lind eigentn 
li^b nit:hts weiter febjte^ als' eine Erklärung xon der 
EntOehung der Sub&anzen zu geben, nielebe fie berei-' 
tet hatten, dafs aber diefer Umßaud gerpde eioe BeAfi-. 
tigung Hantj trafDicher Worte: „wie viel für neu ge-^ 
bariet^eEmd^ackungen fehen jetzt nicht gefchicHte Au$-' 
leger g%nz kl^rin d^n Al^n, nachdem i^n^^iV gt^^^t, 

"^ wordeil^ wonach Qe feh^nfoUen/* Xey, — /^IL Ühef^^ 
die Üxyd^ des^ührQUis mid über die ch/emifcheri. Ver^ 
h^tr^iße der/flben zu einigen^ Sff^en und Julzfähi» 
gen Grundlagen; vQjßJi^iedr^ Brwdenhurg^ Apothe- 
ker zu ^^iQ^k» ^ Ungeachiet diefar Auffatz, welcher 
eln^ Fonfetzusg des f^üb^r 4uirch Schweiggers Jour- 
nal bekannt gevyordenen ift, manche faböne Verfu- 
cfae und Ideen enthält: fo ift er doch keinetweges ge^ 
eignet, dat Alles zu beweifen« war Hr. B« wiinfcht; 
im Gagentheil bleibt et ga^ febr zu wünfcben^ daft 
derfalbe in Aufteilung der ^Verfuche Cdrgfälti^er za 
Werke gäbe» und hinßchtKch der daraut zu .zieheuden 
Folgerungen behutfamer fey. Hauptfäcblich fpoht der 
Vf; zu zeigen, dafs das Chromium keine fe grofse 
Menge' Sauerftofft aufnehme , um eine Säure zu bil- 
den^, fondern dafs die gelben CbrpmTaljce Verbindun- . 
gen der Matalloxyde^ mit einettiy bisj^ar ?ioob unbe- 
kannt geweC^nan gelben Cbromojcyd feyep^ welches. er 
mit Behandhing des Oeutoxyds mit S^lpetarfäure be« 
reitete. Die Cbromfäure -hält er für eine YerbindiYng 
diefes.gelben Oxyds mit d^m Maximum V9n Sauerftoff 
und der zur. Bereitung d^rfelben angewandten Säure, 
walohe dia^aure Reaction bewirke. Diefes |;elbe Oxyd 
vevdiaätaWBrdings alle Aufmerkfamkeit;, allem dadurch 
wiffd noch nicht die^Exiftenz der Chromläure wider- 
legt»^ Wie iäfst 0$ Geh wohl denken, daft bey der 
Soheidung der Chromfäure aus unauflöslii^hen Cbroin- 
falzen durch Ssiuran, welche mit den.Bafen der letzte- 
ren unaufleslicbe Verbindungen eingeben, wodurch die 
ChsomfJiuffeTabgefoadert wird,, das Minipnum ^er meg-' 
lieber Weile frey bleibenden Scbeidangsjaure in Ver- 
biadung^detahgefobiedento.Oxy^« C^Ärees ein folches) 
nooirjleaotion bewirken köpulel Wie kann diefes Mi- 
nimum von. Säure bey der , JNentralifetion der Chrom- 
rättre:mit Bafen bis zu dem letalen AugenbliclLe vor 
Eintretang derfelben fortfahren,, jene Wirkung zu äu- 
fsern! -*• .Als zweiter Chrqmoxyd führt Hr. B. ein 

. perlfarbiges^ auf; allein wenn auch ein Xolcbet, oder 
wenigftent ein hellfarbiges , exiftiren feilte: fo bleibt 
doch das von dem. Vf. bemrkte eine yerbindüng von 
Oxyd, miü anderen Stofßep. ^— ^Der.Schlufs diefes Hef- 
tet, Xlli. Über die chemi/cHsn tienntniße der Chine^ 
Jen im achten Jahrhundert^, veü Julius Klaprath^ wird 
gewift jeden Chemiker in Verlegenheit fetzen ,. denn- 
hier wird kurz und got berdemonftrirti daft die Chine- 
fen fcbon damalr das Oxygengat gekanmv und es«^ aus 
der Luft, dem Salpeter, dem Stein Hhc-tänn»chfe 
und lelbft deo»> Waffer.darzuftelleowufsten.. Selbft den 
Verbiadiiogen derfelben mit den Metallen, der Kohle 
und dem äbwefel gt^biebt Erwähnung.. Von den Me- 
tallen kannten fie Gold ^; Silber,. Kupfer ,; Eif?n , Z*on 
und Bley.. Durch Rpini^uDg des Silbers am Uindoitan 
vom '¥ne,' d; i. Sauerftoff, gelchab die Trandinutation: 
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in Gold. Aus «Jetn Kupfer ]terfeitew»i Re gr&ne nnd- 
«blaoe Farbe, rnär '\r\vs6iths ergiebt fich aui einer, 
Von dem ▼exAorbenen ßournon aa9 China gebrachten 
Handfchzift , die ' 68 BUtter nmfartt nnd den Titel : 
^.Pim-hünn-jine,^' d. i. Gefländnifs det frU^ertigen 
Drmehem^ fahrt« . Aus defti Vorberichte ergiebt fieh, 
iare dieres Bach durch Mab hhdu^ im Jahre Ann* 
ehene^ dem erften der Bfchl*di genannten > am gten 
l^age det sten Monats irerfertigt Wf. Diefen Namen 
d/chi'de gab der Kaifer Aoo£ - «ifoiTnn alt Ehrennamen 
swejen Jahren Teines Reichea. Er bedeutet: beharrlieh 
in der Tugend. Diefer Kaifer, fthrt Hr. K. fett, re-^ 
gierte zwitchen den Jahren Ch^. 756 and 76a > nnd daf 
%.r(^e <!er genannten Jahre entf^rieht dem Jahre 756 
a'nferer Zeitrechnong. -^ Sollte et nicht der Mühe 
lohnen, diefer Sache nachtuforfchen ? 

' ' iYV. Unter/uchung des Quellicaffers zu Schmor^ 
Jan , ron Tk. t). Grouhufs. ' Der würdige Vf. bemerkt, 
dab diete eitie Meile von Bitfen, einem im Upitfchen 
Kreife Lithayens biegenden Flecken, entfprlngende 
Quelle fo reichlich flierse , daft fie zu einem minerali- 
leben Flübchen werde. Die Temperatur de? Qnelle 
fand d^rfelbe zo jeder Jahreszeit 4^ Reaum.; aber za- 
v^erlälBg nicht nnter dem GefrierpHnote, wie wir '8.1149, 
vielleicnt durch etnen Schreibfehler veranlaftt , lefen. 
SelbÄ 4- 4^ Reaum. wfire fchoc ein fehr MU«* Waffer. 
In 100 parifer Cubikzollen war^n enthalten x 45 Gran 
Ichwefeiraarer Kalk; 6,a Gr. kohlenfaurer Kalk; 2,4 
Gr. kühlen raare Bittererde; 5,5 Gr. fchwefeiranre Bit<^ 
Urerde; 1 Gr. KobhCalz, falzfaare Bittererde und Sal- 
miak; 0,56 Gr. thierifche SabAanz (KieCalerde ?)• — 
Diefelbe Menge Waffert enthielt 0,4 Cnbikzoll Schwe- 
felwaflterfteffgas nnd 10 Cubikzoll kohlenfanret Gas. 
Zur Beftimmung des erften bediente floh Hr« v. Gr. des 
ammooiakalifchen falpeterfanr^n Silbers, und im letz-^ 
ten Falle des ^ mit ätzendem ^Ammonium vermiCchten 
falzrauren, in Walter aufgelöften Kalks. Aus den er» 
zeugten Nied^rfchlägen wurde dann das Gatvolumen 
berechnet. S. »64 folgen einige Notizen über den Gat- 
gelialt der Quelle zu Baldohn , welche nicht weit davon 
gelegen ift; allein die von Dr. Schiemann mitgetfaeilte 
Beftimmung,' nach welcher leo Cubikzoll WaCTers 40 
CubikzoH SchwefelwalTerftoffgas enthalten f ollen, ift 
zuverläffig falfch. — XV. rer/uch einer Erklärung 
der von Seheele beobachteten Zerjettung einiger na* 
tronhalttger Salze mittel/t Ei/ens und' ungelöfchten 
Jialks^ von Th. von Grotthufs. In diefem foigereichen 
Auf ratze ftelltder Vf. den Sats auf, dafs die Zerfetzung 
allemal erfolge, wenn die Säure des angewandten 
NeutraUalzes mit der Erdart oder dem gegenwärtigen 
Metalle ein zerüiersbares, oder doch wenigftens die Kel- 
lerluft (vvoriu deir Verfuch anzuftellen ift) Aärker anzie* 
hendes Salz biWe , alt das Neutralfalz felbft thut, und 
wenn zugleich die BaGs des letzteren unter den gegebe- 
nen Ümltänden einen feften Zuftahd annimmt. Übri« , 
aeus dürfte hiebey iloch auch Berthollets Anficht von 
drf Bitduäg des Natrumt in den Xgyptifchen Na« 
UumfeeA zn beruckBchtigen f^n..— X^L 



zur Phyt6cJt^tni&, I. R^ruUale eimger Treuer phvto* 
chemifcher Uaterfndhongen , vom Prof. Giefe zu Dbr« 
. pat. Et gelang dtai Vf. nicht,, dat Indigamalgam, wei- 
chet B^ugnaielli und Doebereiner bewirkt haben woW 
len, darzaftellen. --« Der wälTerige Rekaufguft gab 
durch Verdunftung fanren reitlaareh Kalk; aber wat Uk* 
darunter zu verftehen ? ««^ Danvane Entdeckung voit 
der Eigenthümlicbkeit der Vogelbeernure- wird hier 
beftätigt. II. Chemifche Unterfocluing der Mauerk reffe 
(Lepidijm ruderate\ ¥on -F. R. v. Gläfer (6der wie eir 
in der Überfchrift heiftt : Glajer). Diefer Antzng aus 
deffeMy anter ProfefTor Giefe gefchr^ebener, Inmgaml* 
dilTertation zeigt zwar den guten Willen det Vft. ; al- 
lein der von ihmeing^fehligene Weg^ labt eben ninbt 
hoffen, 'daft dadurch die Pflanzenohemie in Beziehung 
auf Medicin gewinnen #erde. Befendert ift et zu ta- 
deln , dafs aus diefer einzigen Analyfe , die nichts we^ 
niger, als vollftändig erfcheint, zu allgemeine Folge- 
rungen gemacht werden« — ^^ In eitlem. Nachtrage 
fpricfat Hr. Pref^ Giefe v<{n der grfin farbenfden Materie 
der Pflanzen,' welche ^r früher harzwachsartige Sub- 
ftant , jetzt aber Phjrtochlorainon nennt, ' dnd in zwcjr 
Varietäten theilt. Die' eine. foM durch oscydirte Salz- 
fäure vollkommen autgebildet werden, und felbft in 
fch wachem Weingeift auflötbar fej^n, während die an- 
dere fidi nicht entfärbt und ftSrkeren Weingeift zur 
Auilöfung erfodert. Ohne dat Verdienft des Vfs. fchmär 
lern zn wollen, mnlTen wir doch auch hier einigt fte« 
richtigungen bejbrin^ en. Zoerft entfpricht der Name 
keinesweges der Terminologie, und denn ift et zuwei- 
len wahres Harz, zuweilen Wachs, i^elcfaet ,den grüneft 
Teppich der Pflanzenwelt bewirkt; ja in einigen Pjplefi 
fcheint et eine , deni Harze beygemifchte ^ noch gar 
nicht bekannte färbende Materie zu feyn. Die hier in 
Rede ftehende harzige Materie ift aber wohl nur alt eine 
ModificAtion des Harzet zu betraehten.^ Wallte man 
fie filteine lelbftftändige Gattung annehmen^ fo wären 
die Gattungen analoger Stptfe unendlich manuichfalti|i^ 

Chemifche Unterfuchung des SUrttpfhimbeerkrmuts 
(Hb. Rubi Chamaemori^^ von Pr6t A F. fVofffgang 
in Wilna. Wie wenige Vertrauen diefe Unterfuchung 
verdient, möge tut Folgendem hervorgehen ^ S. 308 er- 
zählt Hr. ^., dafs et auf tooo Gran Kraut mit WaCfer 
autgekoclit, und aut dem erhaltenen Decocl dnrch Fil- 
tration 54 Gran pulverartige Stärke gewonnen habe. — 
S. ^09, dafs er 5 Unzen Kraut mit W-ICTer der Deftilla* 
tion.umterworfaa , und dadutoh ein weifses, trübet De- 
ftillat (weichet aber doch kein Ol enthielt) erbatttm. 
Nach Verdunftung det deftillirten Rücliftandt £^en 
$51 Gran Extraet geblieben, aus welchem der Äther 
8 Gran #irbeftoff ertfahirt habe. — ^ S. 515 wird blofs 
verfichert , dtCs aooo Gran Krapt durch trockene De- 
ftillation eiQCr trübe Flüfligkeit, gelbem uud braunee 
Ol geben, daCs die rückftäodigc j^ohle 95 Gfan Afche 
hinterlaCTe, Welche aus; falzfaurem und) kohtenianrcm 
Kali, Oyps, Eifenoxjd'und £ahr vi^Thonerde boftek^ 

^ (DsT B^/khluß folgt im miM^€n SsBskg^ 
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Blätter ßlr die Chemie. Heraat gegeben toa D. 
jiUx^dtder Kicolms Schert o. f. m. 

,fB^fiAhifr dmr im Ji^Hftn Stuck dhg^^rothßncn Rgtc^ßofu) 

"IV. xJhämi/khe Unterjut^hung der Knollen des Kmn» 
n^nmta (Eqüifeium arvenfe)^ -«ob H. v, Smelowsky, 
Diefey am ien Mem, d0 rucmd. de St. Peiersb^ i8og 
^Mm^mxaeni, fchoa dorch John^s TebeUen der Ffleaaen 
Ter 4 Jtihreii in DentfchlaBd bekannt gewordene ünter- 
Xocboilg zeigif daft i Drecbmen jener Knollen t^ 6r* 
Koble, se Gr. Stärke nndeine Art .zuckerigen Symps 
/enthalten.^-« V. Chemi/che Umer/uckung der Rinde 
^vom Grfnutoffel (Cortex Gnmaicrum)^ vom Prof. Reuje 
.In BAntkwa. Aach diefe Unterfucbong ift durch Irübe- 
TO Zeiitchrifien n^d 4Adere Werke in Dentrchland 
nngik bekannt geworden. — r yi. Clumijche Betracht 
.'iungen über das ¥Vä€heihum und die Ernährung der 
Pßmnten. Eine Rede» gehalten bey der aweyten Stif- 
umgtfeyer der kaiTerl, tJniverfität su .Charkow^ am 17 
lan. 18069 ron /« T. L. ISchnaubert^ Als Rede betrach- 
tett verdienen diefe Betrachtungen wegen der richtigen 
Anfichten des Vft« rnbmliclie ErwShnang; aUein da 
'diefelbe^ keino eigonen Verlache enthalten ^ fondem 
.Wofa eineZyfammen&ellang bekannter ThatCichen find, 
fo können wir fie füglich übergeben. 
^ XVII« Verjuchf über das eißge Fi$riölpl , vom 
^QrsS^n Marco Cmrburi\ atu den Memmr* della, jiecstd. 
.difc^ etc. diPa4wa. Padova» igoo» überCeutTpn TK Gr. 
.Ungeachtet den Chemikem aouer.dem Tog^naniiten 
xanchanden Eisoleaach^e andere kryttallinKchep con* 
. cmitri^^ Schwefeiraore bekaiint i&: Ib enthält 4oqh 
«Uetar Auffatz^ über^di^fen Geg^Iand Beobachtongon, 
.^fvillGh^ ftmi io nfo, ti^s Jeltfam find « nud eban danuvi 
' uMt na4«trnn .Cbeinjkkem wia^frholt zu ^werden -ytrdie- 
,^in«o Qef 6^.vermKclue z Mab deftiUirten WaOera 
.fnil g Mafz ranohenden Vitriolök von 1^77 Xpacifi. 
:I^)H«^ ..^||r|<aitr. B« p^^^lftion diefn Gewfches 
«ng'ZoarA ein« trübem . zn il chi chte Slnre, von i^Mg 
;Sadfi^bem'X'i9f4cht» . ajNgr;|. nach Wechfiakin|Anv 
irM^{Qlgt# ete^.kto^ Cfl^wAf- 
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4- s^f gMs dofohBehtfge XrjFftdlt Uldeto^ «von deneft 
lieh eina nicht fcrjaallillrbai« vnn ^,84^ fpedfirehenz 
Gewicht «ibCandem lieft« Die eatwOltmemk Kryftanb 
dampften an der Loft niohl| nnd ihr fpenififehet Oi- 
.wicht tfßk im gefchoielaenen ZnlUnde CT .9,1607 fewn» 
fen feyn^ Der Obarietaer ^Mteachtet diefe Sine, «le 
eine höcfaft «ntwäffisite SohwefeUünre nofit fkliwefl^a^ 
Säure; allein dadilrph wiad m^Att esAlMn^ wamm 
SchwefiD^f&mre durch bloTse ßeftillation lerfetzt wurden 
jiocb w#rum man diefe Säure \^ Verbindung 4et noaK 
centrirteAen SchwelelFjuife mit flüchtiger 6inin nicii^ 
gewinnt. Und doch lind dergMoben Verfuohe angn- 
Bellt worden* 

yiVlM. Einträge zur chemi/ehen Kennini/t mrdi^ 
Jeher Foßilien., L Chemijche Unterfucbung des FaM 
gaßts Y ron P. Bansdorjf und C F. Lindevoll. Diefat 
Mineri^l hat. den Namen von der Inlel PÄrgat in Finn- 
land » wo es in Kalkftein bricht, erhalten. Et hat eine 
grüne Farbe t verwittert an der Luft, findet fbh derb 
inKörnem» und kryftalUfirt in Oktoedem imÜ gelcbo« 
benen doppelt vierfeitigan Pyramiden, von dreTtachem 
Blättturdurchgasge, geradbifittrigem. Haupt- imd ftrabli- 
gjem Liängen * Bruche. Das fpecififche Gewicht wird 
n^^ •— 3, i 1 angegeben , und ^ie Mifchung 40^01 Xie» 
lelerde, 18,07 Bittererde ; I4td8 K«lkerde, 14,08 Ma- 
gnefia, 395z Eifenoxydul^ 10t Bilanganokydnl , 0,5s 
nnbekanntes Oxyd , gfdo FloCi(paAi&re und WaSii^ 
n,$9 VerluA. GmdoHn^ welcher diefe Analyle mit ei* 
.nem Schreiben an Seherer begleitet hat^ bemeikt, dafa 
Ck, e. Gmelin, wekher diefes FnOil fuEr Strdiiaeift 
hielt, zwar die erfteny nicht aber die .3 letzten BcÄaMK- 



Zweier im-d. 



theile geianden habe. •— II. Ckemi/che-Unier/uAung 
des Steinheilliths aus der Kuf^fergrube eu Oriferuriim 
. NeußnnUmd , welcher in \Leonhard's Tafdienbuche, 
4ahrg. 9. A. i. S. 501 befohrielMniß, und nach Gada-' 
2in 4?i5 Kiefeltfrde,, ^A Thenerde, 8)5 Ma^efia, 7,5. 
fifenozyil , 9A Waffer «nd flüchtigen Stoff endi&ft. — 
IIL,. Chemf/^m Unferß$chung des Cerins, welcher ortt 
4em Cererit in der BaAnnas|gmbe gemeinrchJiÄlich 
brichtv üoCserliah fdiwän gefSrbt iA , derh, einge- 
)>religl: und in Blättehta ToriuMnmt. NoA fäßr^er 
enthält decMbo eo|Z7 KiaCelei^, ti^i Tfaenerde, 
0^0 K^W&i.nftig C i r a aittm oxyd, 00,71 Eifwoty^ oySff 
JL«{ifiMr^z]id#' 0i4# nächtige »Theile. In^ oineis fiaah- 
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lÄudirdieii Foim cbenfall« Cereriam gefunden haben Nur feiten dfirf^n Tielleiebt eiHseln^ 'AbUtnilimg 



nvolltto» und daf« TAom/o^ ^/o/lit wahrfcbeinlich HI-k f^tohtuttageit feyn^ "ßoliait. B. Fr. Stepkant ^omi^ 
fingert Cerin fejt welctnr"11knmtßclft UAidt^r i^iofLn^* ^nk pt^htkriifhf tjUtA ätlrkger mosi/uenßs^e$ härtus 



nach 



in 



/ . 



h dat Cerium oxjrdalirt enthalten, wodurch es, da«, , privatus. Petropoli^ 1804/* herausgegeben. — • S. 464 
7%om/bn^« Analyf^Statt gefundene Üb^rgev^^ Vermifcbt«, Notizen über Margarin, Kuhmileh ni»A 

IPhotpberJTaiiT^ von -Giefe. Junon nach Thomfon, YoB 
Aipimon/Weigetadooavevrixclir* Bn<tt|ch über eine, in 
;ideai-&irrcbl<>rbfeenü^flbr S^ett^^cdcv^&rj^ftiilMCatWB, 
wetebe^ aeoh 4na Heinatfahe^ Veafncheii^ wie Blasr» 



1 2 Tbeilen auf Hundert erklärt» W^nn e» indef» ge» 

gründet lAy daft TkfmfonU Allanit' Junium^ Enthaltet 

•fo fragt, et ßch docb^ndch« ob beider, FoQHien «ines und 

eben diilTelbe f6yQp. ^V^elleiclU ilk dagr "Alianit daa Fjo£- 

fi], worin ebenfalU Ekeberg Cererium fand; allein 

, höchft wahrfcbeinlich enthalten Ge alle das Metbll fäi 

Zuftande des Perozydiip. ^ie^ d4r .Ceeeiit , ^ iuhI der er^ 

wähnte Überfchufs in Thom/oh*s AnaljCe TÜhrt ven 

Xehlenfäure Ber, i^^lche das Oxjdnl, oder Vietmefar 

i^ar D^ttteroxyd, denn nach John giebt es ein grienet 

Jidl e xyd ^ al^rdingt bey mäfsigef Glühhitze zurücl^- 

•halrt wie 7%'019/on febr richtig bemerkt. Es bleibt 

'übrigepa'Cebr xtt Nwünfofaen , daft man den Namen €>• 

#*i;ta»it einem anderen vertattfohte, nicht nur^ weil 

ifbnB bidd ein Gerat an befürchten feyn würde, fondem 

.auch, weil )ene Endigung der Pflanzenwelt angehört, 

.nnd der Name Cerin dem vorwaltenden Beftandtheile 

det Wa^hf^Bf gegeben ift. '-— IV. ^Chifmi/che Unter- 

JuchwigAes blauen Kalksjteint aus MalsjiÖ in VFärm^ 

'lahd^ von Emanuel Röthoff. Der Stein foll 45,58 Koh- 

ienfänre, 56,46 Kalk, ^xcluf. ig etdiger Gemengtheile, 

«nthelten« Gegen diefe Unterfnchung ih fehr viel ,ein- 

«ju wenden. Fürs Erfte ift der Rohlekifiuregefaalt zu 

groXs, dann der G^rund der blaueli Farbe nicht Erklärt, 

und endlich der WalTergebalt des FoQils zu berichtigen. 

'«^ V. erhalten wir c3ne fehr fcböne Überßcht der in 

■Rujsland herabgefallenen Mefeorßeine^ von Hu». Sche^ 

.r^fe^A. Anoh ift derfelben eine Tabelle, bey^efügt, 

weither das Refultat feiner eigenen Analyfeii enthält, 

«Nur allein in dem Irkntakifchen , nicht im Charkow« 

lohen , SmoTenskifchen cind Poltawifchen, zeigte fidi 

. Chromgehalt. Eine S. §97 angebrachte BerichtiguYig, 

.dafi Lowitt, den Chromgi^alt nicht, wie Najfe früher 

^bemerkt hat^ im Zuftande der Säure, fpndern dee Chrb* 

^inma andeute, giebt uns z« der Bemerkung A'^l'^^'i 

^aff doch höchft wahrfcbeinlich diefe« Metall Sanei^Aoff 

4m Meteorfteine enthalte , weil das m^tallifdie Eifen 

jder Meteorfteine ^ fo wie aneb Pallas gediegene Eilen* 

:ja9Jt99 deten hier gar nicht Erwähnung gefchieht, noch 

•«lie Cbromiom bey der ' Analyfe <zn erkennen ^gegeben 

jhaben, fo deft es daf Anfehen gewinnt , als wenn dat 

Chrom nebft etwat Eifen mit ^ den erdigen Stoffen ver» 

blinden, feyen. — 'XIX. l^ordifcher* Nekrolog. Atta 

den ficherften Quellen giebt Hr. S. den LefafrntMeir 

über Ekehergs zu Upfat, HielmUzn Stockhokn, Eng^ 

ßronCs zu Upfal , Wihterberg^s zu St. Petersbnvg, Her-s. 

mannU , KraffVs nnd Stephan*! ebendafelbft emlgteui, 

Tode nnd deren Lebensgefehidite Nachricht» Er 

Ichliefft/ mit dem Nekrologe de« unglücklichen i. W. 

JBifcher aus Chemnitz,^ welcher 1^04 in St. P^tertbttf|; 

4en elendeftea Tod fand. ZugkEuJi ift ein 'geti««iea' 

.Veraeicbnili ihrer hinterlaifeuen Werke und' in 2^«- 

«luifttti maSfßngmmmmk A^wniihinge4^hittW^i^t|t 
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ßAMB«AG o. WiFkZBuibo, in def Got^bcrd/fchan BociK 
han^L : Ober deri Begriff und die eigentliche Be- 
ftimmung der Staatspolixey^ Joxmohi^anßck^ als im 
Verhältniffe zu den üBrigen Staatsverwaltuna^ 
' zweigen. Ein Verfocfa zur reinen "^tfti'in^^tmg »8te 
PolizeywilTcnrchaft. Von D. Honrad Franz^ Rofh' 
hin (dermal. Veot zu Heidelberg. %t»q. VUI «. 
158. S. 8* (tGgr.) » . 

Die hier angezeigte Schrift befteht acttvierzordn»» 
menhiingenden Abhandlungen.* I. t^er dietlufsepft ver^ 
fchiedenen Anßchten von derPolizey (S. 1 -^61); 
IL Auf welchem f^^ege manamßcherßen zujdem u/ah' 
reh Begr^e der Polizey gel et tat werde? FefiJMlnng 
diefei Begriffes (8. 6« — 88); W. Überßcht der De- 
tails der polizeilichen Wifkfamheir^ in einer unge* 
zwungenen Zufammenßellung (S. gg -^ 118); ^^ ^- 
gränzung der Staatspolizeygewalt gegen die ihr ifoor^ 
dinirten Staatsgewalten (S* 119 — 1^9); und zum 
BefchluJTe gUbi der Vf. noch einige Bemerkangen über 
d^n Umfang und die WeCenheit der Polizejgefe{zge* 
hung (S. 1^0 — 158)» Der Zweck ^ welchen der Vf. 
durch diefe Unterfiichungen erreichen will, Ift 
nach der Po&edei der PolizeywirTenfohafi de» ge- 
eigneten Stand im Gdbiete der StaatswiGTenfchaften ipa 
Verf<}haffen, und das Seinige da4i beyzntragen, deCi 
das S^wiinkende und Dunkle über den Begräf'der P#* 
lizey felbft Geh g:8n;tHeh^ verliere. 

Wir können nnd*vtollen nicht' behaupten, 9eXt der 
Vf. feinen Gegenftand nicht mit pleifs und ohne' Stell* 
kenntnifs bearbeitet; khih eben fo wenig können 
wir ihm das Zeugiüfd ertheilen , dafs er durch feine 
Unterfuchungen die Wlffehfchaft weiter gebracht hab^ 
'Wenn er bey feinen Betraofatungen übret da» VV^ifeb der 
Pdlitey vofa d er IdM e^fte^ht , der^ llyrgriff nnd UMedk 
dei Steate» mftfTe W ^wa% m^hr. atr^^edehHV wetttvft, 
tis nur^af fifhftttiMg eine« bn^'ritef^ett SlbH«t)ieitMa- 
ftandf^s j lind wenfr er ^iafttft den obeiiffiAk Zw^ck dee 
bürgerlichen Wefeih (SI *^i). iE d|b VeHtAtlu^Jkma^ 
der Menjchheit a^ Totalität fetzt: fo^ di^fe ktSAt 
swar Mierdiligr nicht zu ttfd^ln? ffief liegt wirkficÜ bey 
«nen'nnferen l^oKtey^nftMten mm Ghmd6; 'kHktim 
W«(bn und ief bigenthulnlii!h«X3h'aY|M^*tfiir ^IWxe/ 
^Mlliefwetev rchöä «afiät ttar g«ä&(!&f / fiS$ m 
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au« ä^m Wefea mid Zvirecle des Staatet die GegenftSn« 
~de ablegtet and andeutet, anf we1r*he jener Zweig der 
ö£Featlichen Verwaltung feine Wirkfaitikeh verbreiten 
mag; fondem der Hauptpunct» aat dem leigentNch die 
'^'Wefenlieit und der eff^entbümlicbe Charakter der Po* 
liiey hervorgeht y , ift die Art und ^Weife , wie 'fie die 
ihr zugehörigen, Gegenftände bebavdelA mag ; und ge- 
^rade Riefen hochwichtigen Panct hat der Vf. bey fei« 
aen Betrachtungen! wo nicht gantondgar nberfehea, 
doch nient .mit, der nötbigen, Genauigkeit und Sergfalt 
^an*' Auge gefafst. Unverkennbar hat ihn fein Streben» 
unfere Poliz^y von der ^roAirim der Griechen iibzulei« 
teDf.irre geführt.. Ma^ auch unfere Polizey ihrem Na« 
lE^en nach von j6ner xoA<r(iW abftammen, und mag auch 
erftere manche Zwecke verfolgen, welche nach <ier An* 
^ficht der Griechen im Wefen und in dem Begriffe ih« 
\ret xoXiZf I« lagen ; zur richtigen Beftimmuag det ' Um- 
fangskreiret der Wirkfamkeit unrerer PoUzeybehördeii 
...^ worapf eil doch bey allen .Unrerrnchun|t*tn über'dea 
.Begriff und das Wefen der Polizey zunSchft und vorzüg« 
lieh ankommt — find die Begriffe der Griechen von 
il^r^r TroAiTf/« wohl nie zu . gebrauchen. Darum, weil 
der Vf. unfere PoH^ey auf die toAit«/« der Griechen ger 
baut hat, ift et ihm denn auch ergangen, wie den mei- 
nen früheren Bearbeitern der GrundßLtze diefer Bran- 
che unferet Staat«verwaltnng ; — ^er^hat die Polizey bey 
"W eitern zu hoch g«^ftellt. Zwar mag es Ceya, dafs es 
^or StaßUpolizeygewalt 'zukommt' und obliegt, - auf 
Erhaltung ubd Erhöhung der körperlichen und gMfti- 
.gen Kraft der Uuterthanen, auf Vermehrung und Ver^ 
befferung xhret hnifreichen Umgebungen zu wirken, 
'zugleich ein wohlgeregehes Ineinandergreifen das 6an- 
.Ben zu bewirken, und fo bafmonifches Fortfchreiten 
berbefzüf Uhren (S. 85)« es mog auch fejfn^ dab ein 
grofser Theil diefer Zwecke, und namentlich alle die- 

ienigen , wejiche ihrer Natur nach kein Ge <• oder Ver* 
»et zulalten/ fohdern blofs durth geiftige Bildung ^tn 
. Volkes oder durch pofitive Anftalten zur Förderung fei- 
»es äufseren WohlAandes zu erftreben find, der Staats- 
, jolizeygewalt ausfchUefslich angehören ; aber ein fehr 
' liedeuteQder Theil jener Zwecke gehört auch det l^a- 
Aizgewaltan, und beide werden endlöfen Conflic^en 
ausgefeilt Teyn und bleiben, wenn man kifin näheres 

* Criterium für He lucht^ ^ das indefs nur in d^sr Form 
ihrer Wirkfamkeit für ihre Zwecke gefucht werden 
lann. Auf dem negativen Wege, welchen der Vf. ein* 
xurchlagen gefucht hat, werden zu verlälBj( niö die Klip* 

* pen zu vermeiden feyn , vor welchen er in feiner er* 
Aen Abhandlung felbft gewarnt hat: denn immer und 
jswig fehlt et an einem feften Anhaltspuncte für die 

'fichtige Beftimmung des VerhältniiTes der Polizey zur 
Judiz, ßeht man mit d^m Vf. (S. %%) in der PolicBy 
nur* fo allgemein hin jene Staatsgewalt im Inneren^ 
luelehe^ nach gefchehener Begründung allgemeiner Si' 
cherheit , b^ fieter Rückficht auf die Erhaltung der^ 
felbenj als der Staatsgrundlage ^ die Erreichung des 
höchßen Staat stwechs^ nämlich Vecvollkommnung der 
Jden/chheit aU Totalität an ßch wyl in ikreif Umi^a^ 



bungen\ beabfichiigii Auch erfchelikt in diefer Dar« 
Bfellnng die PoHzeyanftalt ntn- als ein^ ßippletarifeha^ 
Behörde, die der Unttrlänglichkeit der ilbrigen ScaktSr 
Verwaltungszweige nachhalfen foVf, >ü^ ehee al«^ «in 
felbftftändiger, in fich feft und ficher abgefchlonener 
Zweig der öffentHchcn Verwaltung; — ^ kurz, auf 4em 
Wege, ^»fa der Vf. eiogefchlagen hat, ift j^aiferef Über- 
zeugung nach wedef für die Theorie der Polizeylehre 
etwas Zitv^läfflges z«i/eirfr«teii; ^lidi.fur di» ppUfey 
.liehe PraKir^ dieleideTvnoeh übemll^ fehr i^ Argen 
.liegt, 9ieU mav/den PoUseybe^flitei^vieift nur gefegt 
hat , was fie thun fol^» nioiit ab^r, wie ^9 «s thun 
feilen. " " 

Übrigens hat der Vf. fehr Recht, ^eUh ei^ die Fo» 

< Hz^ bey ihrem Streben, die öffentliche Sicherheit auf^ 
recht zu erhalten, blofs auf phyß/che Prävention, ans 
dem Gefichtspuncte einer allgemeinen $taatspflleht| 
durch Ergreifung des Verbrfchers oder Emdecktmg und 

' Fefthaltung der verbrecherifchen Sporen aller Art fS. 
150) befchränkt wifTen will y und ihr das Hecht > Fer^ 
brechen felbßabiußrafeH^ abfpricbt. Aber .Unrecht 
hat er, wenn er die Polizey dabey nur als eine, die' 
Juftiz tt/tt^/if/reem/e Behörde darAellt: denn alterdliigs 
kann die Polizey fchon oft eingreifen , wo d^ 'JuMz 
gar keine Competenz zuAebt; namentlich bey blefs 
heabfichtigten, aber noch durch keine Thathandlong 
* offenbar gewordenen GefettübeHretungen, und hey M« 
eben Übertretungen , welche auf Seiten ihres Uvbebttos 
leine Züchtigung znlaffen, namentlich b^y Verbrechen 
vbn Wahnfinni|en, Biödfinnigen ubd Raf enden* Mech 
mehr Unrecht aber hat er, venh er, nachdem er der 
Pöiiz^y das' Recht; Verbrechen äbzuftrafeli (S. 150)9 
abgerprochen bat, diefes xtnr auf „wirltliche Angi^flfe 
auf den Staat und die perfönlichennttd dingltohen Reith- 
te der Staatsbärger mit wohlbewufst reohttlofer Ten« 
denz'< befchr9nkt willen %ill. Wie neuKch noch Zatf 
über das Unter fuchungs • und Be/iräfungs -^ Hecht der 
Poliieybehörden (im iteuen Archiv des Criminalreohte^ 
Bd, m St. IV S. 548 — 603) ru zeigen gefucht hat, 
gehört Rechtfprechefl in keineih Falle zu den- Attrilm« 
tionen der Polizey, und was der Vf» (S. t^ft W.\ läiimt 
das Richteramt der Polizey - luid Finanz • Gewalt fag^, 
berdht auf of^nbar unrichtigen Anfichteir. Freylick 
kann die, Jnftik es Geh nicht erlauben, über die Rechts- 

' beftättdigkeit der von der PoKzeygewalt ausgegangenen* 
Anordnungen zu fprechen ^ ^ic diefes * fonft in* mam* 
eben Fällen unfere Rdchsgerichte thaten Aberift ein« 
mal über ftreitigev, giiretzmärsig beftebender Re<5hc» )dle 

' Frage: fo gehört dSeBeuttheilung und Entfcheidung der 

• -Sacheunbedhigtfür die JulUzbehörden, gleichviel, die 
Entfchelduhg mag autein^m eigenrlichen Recht^efetze 

- tu fchöpfeli feyn, oder aus einem fbgenaumen Polizey* 
geCelze. Der Charakter, welchen die Schule einem gre* 

■ wiffen- Gefetze b^l^gt, fcaon dfe-Verhännifftf der Gom- 
petenz der verfcfaiedenen Suauverwaltungsbehörden nie 
regeln. Selbft dann lälst ficb die Compeienz d^r Poli- . 
zeybehörden in folchen Fällen nicht 'rechtff^rti^on, 
wenn man die Polizey bey ihrem Verfahren , mit dem 
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46.^41») «n 4ie Korme^ - ^MÜaTM ProxeKn bial«!, 



j^0nh. ^9tlbmpm^^m'fFitMm Heinrich BUm 

Oite«. iBlft. Sil. i«i S.a.^(lalllllr«^4 gi^,) 

. ^ ^OikttM mrort, To bijgijmi Üe Vorrede, ift fiher «lle 
-^ckMmg •■JMibea, uad Jeiiie Wahrheit in der reinften 
atehoalitfl ^iiHafprechaa, rDenn -w^Iöhe Dar&Mlong 
.klhuite de» föttUcbeii Autdrack an die Seite geftellt 
'^werdes:? • • AUein wetiii fchoA weltlicher HeldeonmÜi 
.iütod liMirchüche ^SedlesAi^e ntffere SewondeiMiig in 
-fittht«döb«rq(ti *wie ^elmehr «^trermeg «^nicbt )|;eäU« 
.^iMTapfedmt nlid vgottiiehea^eifteckrift^wrere 'Aiibe- 
^tog im PgeitrtCingea*xi| entfleamm? -Seitdem aon^up- 
fer Ohr^m'oööhleii Gerchmacke 'der^«i«beheD '£f ha* 
heaheit^eidoTbeai flielit die F uUe nnreret Henent über 
tai deA diehtefilcken 'Aasgdff ,Hiiid««t bedi^ der menfch- 
Üdi'lobäJMiiHalbinitteX um Allmählich an ^er^erha- 
lienea fiinfalt wbA Wurde de« «dttKeh-'Ibhöjien Aue- 
tMdkä m^der idaa aiiAketeiide'WohlgeAilieB au erlaagett. 
Ifobhalb wird mirKiemanid'veimgeii» «4aft ein imxA 
Gelten Gttad#|{i»krönter Abrähamtglanhe miehsambe- 
dfaigenden AniflüCTe 'antrieb. ' Kein Veremab iä tu dem er- 
-Mhlf ndett Oamilde f eeigneleiv ab ^der^heiACcheilew 
:1tt«leKt ^wegaa feine« w&rdevoU nabarfclireitenden 
fi^wnuM. -In ■Ab£aQancideiUben'iul»e ioh^nich Teinen 
«ig^ bejaiikemmen ^tteto^bt.'« Weil übrigen« .^die 
Bhrforcht gagan die Offettbanaif«qiieUe^nioht «iliCit, 
ihre Angabe ^ veKättdem*' : fo hat der Vf. ^or in Wer^ 
teny diuroh Ornndtaxt -und Veremab genötliigt,^ «Gph 
^Abwäiöhnngeniran nn(ere«Xiitbev« eintig An Gemfith 
• «itfracbander OberSatsnng erlaubt. «Aber ^e'Erlänte* 
Ajnügesnnd die hinaiigefagten 'Gedeihen von Abraham 
n»d6arth^'haier»^nadi:derXelben damaliger Gemiitb«- 
lue in ObereinAimmoiig an bringen gifbcht 9 (o weit 
JMi'^ itäin.^lGetabl den^mpfindimgen de««hrwurdigen 
J^bepaareananttihem trermochte; -nnd inblcber Hin** 
fieht^^nennt er «idieCa Dar Aallang 4n VerbindoH-mit 
4em VersmaTse , Gedichf ! — «Wir ^aben diefe Aube<* 
tnnfinde« Vb. mitgetheilt, um imfere (^efer mit Cei« 
not Anfiöht Toft der PoeGe bekannt zu ansehen, nnd 
.&nän Mne Probe Ven feinem brache ^lu «^eben^ die, 
. wie an« donktV Keines« am wenigftan den Uaidtt» der 
*^:««A«bene'£lnbU und Würde de« göttlich • fchonen 
.^a«drack«'* su ^vefchren da« AnCehen luben will. Rann 
^« denn eine. kfeAbarere Spmhe geb^i ab die Prela 



4ea Hn. A? WeläM anmtOrKcfbe «AiudicfteUT w^IAn 
ifiek felbA aerAörenda «Bilder ! |,Zom befingendan^m^ 
Jloflb antreiben! tinherffthrekender Schwoll** 

In dem G^chte'felUI i^ die Sbracba Hei naiür- 
lieher; aber Jim "Heacameteir find iolpHg vm' miirolU 
\kemnien. Die Geietie der Tonmeffritig^nd oft über- 
treten, viele HbtMhat der Vt Sek «nrlaabt« und oft 
dCdiliebt ^; Wim 'Folgenden gehörendov^^xtiknl, fino 
MgrtpoBtion oder ein Verbindinigewort den '^ora Tehr 

^^ll^iaig de« Gedicht« iA dUIer! ^Abraham tttt 
«^orsfeinarThnr, kleine« Lebap« rBegebenheiten Cfiber^ 
'ilenhend, die donnhier aa^^Euhrt werden; da'koni* 
4non die drey Männer, ^uid nanlolgt der Inhalt ron 
'& B.«döfeiKV|U'and aMfl« 'BUcke nnf die «folfonde 



^ie äb^r mochte Haniit der Biehter To -viele Bo* 
4fea füllen, da er f&ch oichu 1iiAaoa«diditen -edaohi? 
Für« Brfte 4ft a« ^cht «.gani^ vfo , v^e die •Vorrede ea 
•ankündigt. «^Genan genommen, find^ fchen die 'Gedan* 
»ken, -die/er Abraham^and Sarah leiht |^ 'Zulltze; aber 
«o« komaaobnaöh aaidere vor^.z. B, die Erzählong , 'wie, 
-ab Abraham die drey Minnorbegleitete» ^wo ihr Tob 
sllinfehMite^ mea 4ie3l8tär maOebV 

nLobaeXkaa ertSmt ▼oii TSgÄ» imd Tfitren €e» Tarn, <<odk 

Sobeu TvbiratJidi das WÜd der Naebt ia Gebtbk «ad 

■ ' . * da lI5Uem| « 

^^FeTemd da«Xaubwaik'raiiCöbt|^lb]iiiXek duftet die Lilla, 

:Hoob eatUtet 4te Falm Bek^ faftreiok ifillt SA^ die 

fFeig'.'aa« 
"Ktfbhuic aihmtft 'da« Gra«» '4är Froehtbaaih *netgat da« 

Haart, voll 
iPracbt eriOibat der >Obftb«nm , reick Aröait S^m m 

Alle«. 
Abrabaai gUnbt entrückt fiel oa Jaaen "Qartaa vea Biaa» 
flÜkU froUockandfdar Ahaea Xo .pa r adi efibb n Wonna** a* 

a)ie Stelle iA eine der'belen 4er|;ansen Werke«. Wo- 
dorch aber der Vt eigentlich dieCH bi« xn dem Um- 
fange angefchwent hat, in dem e« -vor an« 'liegt, da« 
tfindmoralifche^^fromme, aoch dogmttidche^rgiaCsmi- 
tgan, zu welchen er tjeden Aogenbiick Veraolaaiaiig 
-fiadet, fo dab'^rwiTklichtreffeoif fein Gedicht mit 
«dem Namen ^homilienartige ' Gelang«'^ tbeaeichneu 
Manche diefer Betrachtangen^find recht guf, «of Poe- 
tifcbe« haben fie wenig» and^lie ganze Art, die Ge* 
'Ichichte 4nit .weit aa«gerponnenen 'Betrachtongeit m 
*abarfchwamihen# möchte wohl nnpoedfch feyn. Man- 
che find aoch »Arafend, -and die *Pliih>r(^hen werden 
'in einem nachtheiligen Lichte dargehellt. Da« gebort 
ja nan einmal <:aa der heutigen Art derer, die für recht- 
gläubig 4(ebaltentSa werden fich bemiuien, und i% 
wohl nicht fo arg gemeint j ab e« oftkliogt. 
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JL^TER THUMSKUNDE. 

i) Roh, in d. Druckerej de Romani«: l^ettera 
del Cnvaiiere Ouiseppe Tambroni S. O. delleAc« 
cademie di Archeolo^a .e di S. Lc^ca di qüella 
di fciense lettere ed arti di Parigi etc« etc. al 
Chiarissimo Sig. Abate Missirini S. O. del? Ac<^ 
Cademia Aircbeologiea iniorno alle Urne einerarie 
diffotteraie n^l pascolare di Ca/iell Qandolfo. 
1817. iBi S^ 8- (I S«0 ^ 

ft) Rom, in d. Dntckerej v. Contedini: Lettera 
del Signor Dottare JUssandro Fisconti $1 Signor 
Ouiseppe Garnevali di Albano sopra alcuntvasi 
fepolcraU rinvenuti nelle vieinunze della antica 
Alba 'Longa. t8&7- 40 S. 4. (4 St.) 



D 



'ie wichtigen Entdeckungen alter ürn^ in Ita- 
lien, welche ▼Off den dprt gewöhnlichen GeSkU^n 
ffaaa abweicheni und eine aufifaUend^ Ähnlichkeit 
mit d^n nordifchen T^dtentöpfen zeigen, find in 
DeatCchland nicht unbekannt geblieben. £• wird 
indeff«^ nicHt nnwiclitig erfdDeinen # ' wenn wir 
«nch hier, wt> wii; in der Folge noch manche Kupde 
Aber das Alterthjcim niederzulegen gedenken, einen 
Insrzen Abrifa diefer beiden, uns kürzlich durch 
Freundeshand zugekommenen, kleinen Schriften 
^ben. ■ . 

Die Urnen wurden bej Castel Gandolfo unter 
Peperino gefunden, womit der Rücken des Berges 
bedeckt iß, welche Gegend die Weide (il Pascolare) 
^on Castel Gandolfo genannt wird. Ein kleiner be- 
iiachbarter Teich war unfehlbar in früherer Zeit ein 
feuerfpeyender Sohl und, von deflen feurigen Ergie« 
fautagen die Gefcbichte nichts weirs. Die Unge- 
'WÖhnlichkeit dar Formen, der Zelclxen und Gebräu* 
che, die fich in diefen Urnen den Findern und Un* 
terfuchern darboten, konnten leicht zu der Meinung 
"führen', dafs diefe überaus alten Gefäfse noch 
^on den Anwohnern des Vulkans herrühren, (alfo 
aus einer Torgefchichtlicben Zeit), die in der Folge 
▼on neuen Ausbrüchen überdeckt wurden ^ welche 
die Geftalt des Peperino jetzt angenommen. So tft* 
Idärte man die Urnen für etwas Einziges, uns ;ins 
der Nacht der Gefcbichte Gebliebenes undZugekom* 
»enes; And^e Unterfucher wollten aber behaupten, 
dajs diefe Decke nicht von einem zufammenh^ngen* 
ErgänzungsbL z* /• J* L* Z. Zweyter Band. 



den Peperino fey, wie eine vulkanifche Ergiefeungil., 
doch hÄt^e bilden muffen, fondern dafs er aus meh- 
reren einzelnen Stücken verfchiedener Peperino -Ar- 
ten beßehe, welche als Decke über die Urnen ge- 
legt und genommen worden wären, wie die ver- 
Ichiedenen Ausbrüche fie darboten. Dadurch ward 
die Be/fetzung der Urnen fchon in eine weit nähere, 
unftreitig durch die Gefchi<*te erhellte Zeit gefetzt. 
So bildeten fich Bwejr.verfchiedene A'nfichten; her 
beiden wurde eS aber klar, dafs die Urnen, die IWe- 
lallfachen und anderen Werkzeuge gänzlich von den 
Sitten und Gebräuchen abweichen, welche durdfi 
Etruscifche und Römifche Gräber uns bekannt ge- 
worden find. Sie mufsten daher barbarifchen Völkern 
angehören, und Hr. Guiseppe Tambrone wardefshalb 
Anfangs der erften Meinung, fie müfsten einer vor- 
gefchicbtlichen Zeit anheimfallen, bis ihn ein ge- 
lehrter Fremder aufmerk.fam machte, dafs folcbe 
ähnliche Urnen in den Preufflfcheh Staaten gefun- 
den würden^ ulid ein Auffatz des Hn. Hofr. Hirt in 
den Abhandlungen der Berliner Akademie, vom Jahre 
»798» <*>w nun die unumftöfeliche Gewifeheit gab, 
dafa fie von nordifchen Fölkern herrühren müfoten. 
Aus diefer Abhaifdlung geht hervor, dafs „derglei- 
chen Urnen, die den bey Castel Gandolfo geftinde- 
nen ähnlichen, zu verfchiedenen Zeiten, an verfehle- 
denen Orten des Königreichs Preuffen, in Schießen, 
Pommern, Polen, Dännemark, Schwedenundan 
verfchiedenen Orten Deutfchlands undbännemarks** 
(wilr überfetzen diefs fchöne geographifche Mifch- 
, mafch wörtlich) „entdeckt worden find.** Sie fin- 
den fich immer an den Abhängen von Hügeln, und 
WO diefe von Natur nicht find, wurden^fie künfilich 
errichtet, und mit einer Menge grofser und kleiner 
'Steine überlegt; man naniite fie Hünenhugel , wel- 
ches Riefengräber heifst; So führt er die Vergleichung 
fort, aus der wir nur einige Puncie hervorheben. 

In den Utiien Scblefiens wird (wie hier ange- 
führt und der Wahrheit völlig gemäfs iß) oft ein fa- 
feriges Gewebe entdeckt (wir haben es immer dun- 
kelbraun ,rö^hlichbraun gefunden), das, nochThe- 
befius Meinung (den wir gerade nicht zur Hand ha- 
lben), Refte des {.eicheütncbs feyn follten, in das 
die Todten gehüllt, uhd mit dem fie verbrannt wur- 
den; (auch uns ift diefs faferige Gewebe, befonders 
auf dem Satodhtigel bej Schlaupe , oftmals böchft 
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auffallend eewefen. Wirfandeivefl in allen GeArsen, 
To, dafs wir» da es eine. branntötfaliche Farbe hat, 
mit anderen Freunden' au^ den Oedanl(en Jkamen, 
€9 Könne wohl Reft vom Opferblat'der Tbiere feyn, 
l)efonder8, weil ea immer den Boden der Gefäfse, 
und befondcrs kleine Opferfcbalen überzieht. Schei« 
dekünf^liche ünterfuchungen d^e Hn. Prof. Fifcher 
9U Breslau ergaben aber, dafs es Kräuter and Wur- 
zelrefte waren) und für die Wurzeln einer WalTer- 
pflanze» (die in einander gewachfen und gefilzt) er- 
Klärten d:eCe Rette auch Hirt nnd, PVildenow. Ein 
folches ahnliches Gewebe enthielten nun auch die 
Italiänifchen Urnen, welche hier unterrucht'lver- 

<den. . ) 

Der Vf. führt nun Alles aus Hiri's Abhandlung 
an, was in den Urnen Deutfchlands und PrenlTens 
gefunden ,wird 9 was ufis bekannt (auch in anderen 
Anzeigen' in den Wiener Jahrbüchern der Literatur 
bereita von una erwähnt worden), und nur feinen 
.Landsleuten etwas Neues war. . £r zieht^ darauf 
den .SchluCs daraus, dafs nichts an einer Überein-^ 
Aimnating d^r nördlichen und der ,in Italien ^diefs^ 
mal gefundenen Ürpen fehle* Er kommt dann auf 
Siglen und StrichzeicheVi, welche fich auf einzelnen 
Urnen befinden, wovon eine hergegebene Tafel ein 
^eyfpiel zdgt. Di^feStriche halt der Vf. für Runen, 
welche eine geheime Bedeutung hatten.^ Auszule- 

r gen, wagte er fie nicht, undesm5<;hte diefs wohl/o 
leicht auch Keinem gelingen^ d^diefelben Zeich/eü 

> fich immer vielfach wiederholen. Es itt überhaypreine 

»eigene Sache mitAlUn diesen Run^nzeichen , die 
hin und wiedergefunden werden. Die merk würdig- 
ten find wohl, diejenigen, welche in Hellen "^ent-' 
deckt wurden, von- denen Hr. ,Frof. üojnrra^l der 
Göttinger, gelehrten Qff/ellfchaft Nachricht gab. 
Soviel, wir gehört. Tollen ^mmtliche Schriftzüge 
fich im Befitze dea Hn. pr, fVilhetm Orimm finden, 
^er.uns l>ald mit einer Herausgabe derfelbeuund der 
.Mittheilung feiner Anficht erfreuen möge. Obgfei;ch 
uns noch, nie früher auf, Urnen dergleichen Züge 
«vorgekommen, die auf Zeichen der Schrift zu d^u- 

- .ten waren : fo haben wir dpch vor einigen Monaten 

/ ,zu Danzig auf . dem Bauche einer fchwarzeh Urne, 
'dicht unter.dem. Hälfe, ^Zeichen gefundenf, wel^jhe 

;. ganz von den gewöhnlichei^willkührlichen nndblb* 
fsen Schmuckzngen abwichen, und völlig das Anfe«' 
hen von Runifchen Buchttaben hatten, doch mit 

, kdinem bekannten über^inftipamten. Wir; habe;i fie, 
fo gut es ging, abgezeichnet, und fanden jetzt, bey 
Tejgleichung mit einer, durch Hn. Prof. Hoinine/una 

Jefällig mitgetheilten Zeichnung, .mit diefen Hefli- 
chen di^ bedeutendfte übnlichkeit. . . 

Der Vf. beführt darauf kurz di(0 Fibeln und 
übrigen Schmuckfachen von Bronze, welche fich Jn 
diefen Urnen gefunden, und die' er n)le für Römi- 
fchen Urfprungs, dqrch Handels^rerbindungen den 
barbnrifchen Völkern zugekommen, erklärt, und de- 
ren EntdecKung in Rönaifcbem Gebiete felbft noch 
wenig«' ^nftofs geben könnte.^ — ^ Auf die Fraje: 



, wie kamen aber die Urnen dicfer Nordifchen Völ- 
ker bieher? antwortet «^ : fie kamen wahrfcheinlich 
vom Totila, bey delTen Zuge gegen Rom, und führt 
dabey eineStelle de^ Frocop an , *^elcbe ihm auch 
diefen Ort n^her zu bezeichnen fcheint, und fo lautet : . 
„ Tum partem majorem exercUus in Algido caßris po* 
Jitis quiejeere jubetj qui locus non ita lange ah urb^ 
in Oöcajum eentum viginti ferme ßadia ahefi.**^ 

Alles diefesbefiärkt ihn in der gewiuen Mei« 
nung, dafs diefe Urnen von deutfchen VölkerSSm- 
men herrühret^ , und er bedauert nur , dafs er die 
Werke von Thebefius und Hermann über die fchle- 
fifchenl7rnen, nicht habe erhalten können, uin die 
ddrt befindlichen Abbildung^en mit ^en in Italien 
gefundenen Urnen zu vergleichen. Wir möchten 
dem Vf. unfere Alterihümer. der beidnifchen Zeit 
Schlefiens Hft. I n. II dafür empfehlen , worin Ur- 
nen und Bronzewerke, fowie Steinwerkzeuge in 
natürlicher Gröjse, abgebildet find. 

'. a. Bey der wortreichen, zw,ey ten Abband« 
lung werden wir uns kürzer fallen können, in- 
dem wir nicht viel ans ihr «u entnehmen finden. 
-Die Urnen wurden entdeckt (p. 4), als ipan auf ei- 
nem Hü^el beyAIbano Orabet! machte, jn w^cbe 
man Weinfiöcke pfianzen wollte« Nacli der Bemer- 
kung, dafs im Alterthume die Grabmäler ah auf 
Bergen liegend häufig erwähnt werden, kommt er 
bald zur BefchreibUng einiger im Al(erth.ume berühm- 
ter. Grabhügel. Etliche diefer Urnen haben die Ot^ 
Jlalt kleiner Tempil j^eine ganz wunderliche und 

. noch nie vorgekommene Geftaltung); oben zwar knp- 
.pelartig gerundet, aber etliras fpit^^iii die.Höh^ ge- 
zogen , ^ pnd fchon diefe eine Geftalt verdient die 
forgfältigfie Unterfuchüilg, Sie wurden von einer 
beträchtrichen Anzahl eigen thümlicherGefäfaeujiige* 
ben, und alle^ufammen Aaudjen in eii>er fefar gro- 
fsen Urne, deren eine, innerhalb febr reich ange- 
füllt, eine Höhe von 3 Palmen (?) hatte» Thon; 
Grund und Farbe weichen weit von dem TÖpferaeop 
ge ab, welches bts jetzt bekannt ifi,. und Allea zeig» 
an, dafs 4e römifchen Grabmälern fremd find. Der 
yf. fetzt fie überaus weit hinaus, indem er zu be- 
weifen fucht, fie müfsten im Jahre der Welt aftag» 
das ift vor der chrißlichen Zeitrechnung um 1176 
beygefetzt worden feyn ; die Gebeine deriAborigi. 
ner find, feiker Anficht jaacb, in ihn^n, und fie ruh-, 
ren von der allerfrüi^eften Gründung von Albalongt 

• her. So glaubt Hr. yiscontu und fucht es zu bewei- 
fen, ^ndpm er anführt, dafs der Ritter Viven^o am 
Vefuve Urnen gefunden ha|;>e, die unt^r einer Lava* 
fchicht und auf einer lindern (landen ; unter diefer 
zur Sohle dienenden Lava fand er aber wieder an- 
dere, und fo aUo ältere Urnen (was dort, wo der 

.Berg fo. oft feine Feuerfehl ündeiendete, nichts« 

\ verwundern ift). / ,, ' . 

VVir. können n|cht unbemerkt laffen, däb der 

. Vf. den Gebrauch eines oflfenen Ringes (derwegea 

feiner ^ölsera Öffnung. fchwerllc^ zu einem Arm^ 

oder Bein-Ringe di^Aßnkoiuit^, und der Tielenija- 
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fferfücbern 5er Alterlhümem fcbon inantaichfaiche 
SchwieFigkeiten geznatht hat)' daJbin ^xliittt , dafa 
er wie ciiie Fibel gebraucht worden fey, iridein 
durch ihn die Gewänder, woreip der Leichnam bcym 
Verbreniien gfefchlagen Ward, znfaijimengehatten 
Werden., Wir machen dabey nur die Bemerkunjg;» 
dafs nur die Anwefenbeit m^ancher diefer Kiuge im 
Feuer, wenigO^na bey mehreren, die wir gefdien 
babeo (und w^obey denn doch wobl'der Gebriucfa 
siexulich gleichförmig gewefen leyn^ möchte), fehr 
«WfeifeUiart ift, dA wir auch gar keine Spur eiwajb- 
l^enBrandea daran eil tdaditei), me ddnn doch^^we»* 
lieh gana fehlen köpnte. Dagagon Und wir.fchr 
gerne der Meinung, dafa folche Ringe den Dienft 
^on Fibeln bey L^endrgen tirerfehen baben , w^mu 
fie noch belTer .&oir eigneten^ indem' be ßark und 
dauerhaft wareUf und xucbt die wandelbare Zer- 
Ibreichlicbkeit äe^ m|t^cine^ Nadet verfehenen Fibel 
haueq ; , ße' wurden durch die Kr^jgenlöcher eines 
Kleides oder Mantels gezogen^, und hielten diefedann 
fo. leicht und oiTen. 

Wir halten es nun fixr da». ZweckmafsigAe, die 
Meinungen des Hn, Visconti nicht weiter zu unter* 
fliehen (adcfa möge Jeder ilach feinem Dafürb^a)ten ; 
entfcheiden, ob er die Gebeine der Aboriginer, oder 
die Norditcher Völker hier finden w^ll, wir meinen 
das letzte), fondern vielmehr zu der Betrachtung, 
der Altertbümer felbß überzugehen,, wenn auch un- 
fere Bemerkungen darüber, bey dem Mangel verünn- 
liebender Abbildungen, hin und wieder etwas dun- 
kel ausfallen möchten-. 

: £a ift höchft merkwürdig, dafs e{ne fehr grofee 
Urne d^ BehSlter ift, in welchem die anderen Oe- 
iSb^ftehen. . In diefer Ausdehnung fanden wir bis 
letst noch kein altes Begräbnifa in Demfchland ; denn 
"wenn cS' auch an febr grofsien Umeii keineswegea. 
fehlt, (wie denn die Breslauer Sammlung Urnen 
Ton 1 Fürs und 14 1 Zoll Rheinifch hat, die grofsea 
find nur meift 8 — '^to Zollhoch,) fo neiimen doch 
in ihnen die Gebeine einen fo bed^tenden Kaum 
ein« dafs nur böchßeu^ ein psar "kleinere Gefäfse,, 
Opferfcha(}en,. kleine Urnen, darauf ejneu Platz fin- 
den fhochten. Nur fn einem,' fchon Bd. XII der Wiener 
Jahrbu^dher der Literatur S. If beCbhri^benen, Kinder- 
begrlbnirfe fanden fich auf den zarten weifsen 6er 
beifien swey kleine iGefäfse. und eine Jtlapper, in 
manchen Scbuffeln lagenzwey bis drey flache Opfer- 
fcbalen, ündernaelne Geföfsefcbeineniti^mer die Be- 
flimmmag gehabt zu h^ben , dafs A^^'die Bebäher 
sweyer oder drcyer Opferfcfaalen wurden. . AlTo im- 
ikier w^ttigAens eine AnnUirung an diefe, hier im 
Orofiien und 'mrit mehr Aufwand ausgeführtie Be- 
/gräbnifsart. - , 

Ferner ift auch das Geföfs überaus wichtig, wo- 
rin^ie Afcbö ihre Aufbewahrung fand, von delTea 
Geftalt fich, fo viel uns befkannt, keine Spur bis 
jetzt an einem Orte des nördlichen £urOpa*9 g.efan- 
den hat, und die daher ganz neu und eigenthümlii^ 
dafteht. JEs gleicht nämlich daa Qeflfs , ^rie fcbon 



oben bemerkt, einem Tempelcben, mft ein^m völ» 
lig g^tundetenDachb (wie etwa an einer Strohhütte) 
und mit einer kleinen Thüre; ^it fich vermöge ei* 
nt» ForgeCchobenciin .langen Riegel« von aufsen fchlie- 

eiind Öffnen läfst« Dach und Thüre find mit ei«* 
Mpnge von Zugdn geziert, die dä| unverkenn* 
bare Ahfehen von 'Runen haben, wenn wir auch 
nicht ihre Bedeutung zu entzifierh vermögen. Wir 
müITen diefe Tempelthen für höchft bedeutfam et* 
%l9ren, und wünfcheA febr, äie . genauere. An- 
sieht eines fol^hen öebäudea zu erhalten, w*elcbe* 
lins ebne Zweifel eineia' Begriff von -der Art 
und Weife gebeYi l3Sttfstei^ ^ie diefe nordifchen 
Völker bauten , was wohl auf die fpitere Zeit nicht 
ohne B^cfeutfamkeit und £inflttfa gewefen feyn 
möchte/ 

X)iiä^^^fse, welche nun in dicfen Gräbern ä«- 
fundeh'lvord eil 'find, fo w^die dazu gehörigen ue«^ 
räthe» wireni vorzüglich folgende. Die überaua 

{;rofsen töp^fe, in welche^ emTheil der Gebeine 
iegt, "tlnd auf denen die übrigen Qefäfse fiehen. 
Bey dem. zuletzt genannten Werke giebt die erfte 
Kupfertafel eine folche Urne im Darchfchnitt, und 
in ihr aUe darin enthaltenen Gefifse, nach ihref An* 
Ordnung aufgeftelh. In der Mitte fteh( das kurz vor- 
her erwähnte Tempelcben, " hier mit geöffneter 
Thüre, durch welche man auf deiod Boden delTelben 
wieder Gebeine und Afche fiebt, au^* welchen ein 
kleiner Baifamkrug mit einem; Deckel ßeht, dann 
ein unbekanntes OerSth von .Thon, ein Rädchen 
von Kupfer und der oben erwähnte fibelartige Ring 
von Kupfer. Dabey fteht nun ; ein dur chlöehertea ' 
Räuchergeßfs, eiffenthiimlichft gebildet, mit vier 
Öffnungeh, mundftuckartig an den Ecken geformt, 
in der Mitte aber mi( einer höheren und gröfseren 
Mündung, In den Bauch diefes Gefäfses wurden. 

'Bohlen gelegt, welche durch die Löcher 4eb^ndi* 
gen ZvLg erlueken, darauf ward der Weibrauch ge- . 
werfen,^ welcher zu den gröGseren oberen Öffnun- 
gen in Raucbwolken äufftieg. (Eine folche, aber 
weit rohere fiäucherpfanne haben wir auchinSchle- 
fien gefunden. S.Heidnifche Altertbümer in Schlefien» 
^Eafel ITi/) Tm Hintergrunde eine gewöhnliche topf- 
artige Urne« mit zwe^y- Henkdn, der Vf. glaubt, 
dafs in ihr da^' Reinigung» waffer war^ Vier Urnen 
Jlehen dabey ohne Henkel , dadurch ausgezeichnet» 
dafs fie wie mit Reifen,; herabwärts und um den 
Haie, den Bau6h und den'Fufs, umgeben find, 

^ zwifcben welchen fich Vierecke bilden, die .Unit fol- 
chem breites Rande, gleich einem Rahmen, einge* 
fafst find. (Solch eine Urne haben wir bey einem 
Freunde gefeben, der fie aus Italien mitgehra<^ht bat. 
Da^ Ganze der Form kQmmt 'mittin feren den tf eben 
Urtien übprein^ aber dergleichen Verzreirung mit 
ASndem rundumhaben wir noch nirgends ge'funden. 
Die Farbe ift eine bräunliche« die Muffe kommt< der 

, gewöhnlichen unferer Urnen nahe» wenn fie von 
ihr auch vielleicht in etwas abweicht , wie gerade 
das Land, wo fie verfertigt w^rd , den Tl^on gab> 
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Oiefe Tier Öeftfoe rmlieilt der Vt »« Aufnahine 
deaWeioit Öh, una der Milch b^ den Ojpfcrge- 
brauchen. Dabey Hellt ein, Wärmer, da» heifat eih 
Oeftf», geftaltet. wie eine gewöhnliche Urne mit 
swey Henkeln; unten aber mit „einem langen yiere- 
chieen Fufaet der ajir Seite eine Öffnung hat, Diefer 
Fuß äienteaumOfen» Kohlen oder kleine Brände wur* 
den in denfelben gelegt/ die Urne aber mit Flüffigkeit 
ffefullt, welche dann, erwärmt, leife verdunftetc. 
fso etwas Ähnliches ift una in Schießen, und über^ 
haupt in I>eutfchlaad ♦^ «och nicht vorgekommen^ 
Zur Seite, neben deuaRäjucJiergeftfae. fteht ein läng- 
lichbauchiges Gefäfa, mit einem feitwärts pufaekep- 
den Hälfe, geaiert um feinen Bauch mitiyiäandri* 
fchen Windungen. Diefs Gefäfs nennt der Vf. mit . 
dem alten Namen Quttus, und dazu, was d^ Name 
bezeichnet, mag es auch wohl gedient habeii.* (Uns 
Ift in Schle&en ein Ibuliches Gefäfs vorgekommeui 
nur data der Hals re^lmäWa; ia der Miu? anf;^ 
fteht. Wir haben es Tafel VI der fcblefifchen heid- 
nifchen Altcrthümer unter No. 4 abbilden laffen.) 

VordemmitilerenTempelchen ftehen drej flache 
Opferfchalen . der Abbildung nach in der. Form 
den^chleafchen ähnUch, nur in den Henkeln an^ 
dcrs; dabey eine flache aw^henkliche UrnCt den - 
Schlefifchen entfptechend. Zur Seite recnts. dicht 
an dem Tempelchen, fteht noch die Laimpe. In 
ihrer Form weicht 'fic Ton den gewöhnlichen Lam«- 
pcn Italiens in etwas ab. und es wäre fehr wün- 
Ichenswcrth . eine genauore Zeichnung d%ron äu 
erhalten. (Sie fcheint mit der bedeutende AhiUichf 
keit zu haben, die wir in Sehle&en gefunden, 
welche aber oben keinen Deckel hat. fondem in ^ 
der Mitte ganz offen ift. Siehe heidn. fchleflfche 
• Alterthümer Tafel IX). . 

Die folgenden Kupfertafeln des vorliegenden 
Werke» «zeigen nun meift nur Einiges genauer, wa» 
-wir auf der erften fchen tat Zufammenhange gefe* 
hen haben. So Tafel II einen oft berührten Tempel 
mit feiner fchlief senden Thärot welche ein kleines 
Bieeel Räbchen von Kupfer verwahrt. Vielfache Zei- 
chen fchmücl^cn dic.Thüre und die Deck^. welche 
befondere abgebildet noch auf Tafel III crfcheinJt; 
leider mangelt aber Genauigkeit in Wiederholung^ 
^er Zeichen, und fo weifs man doch nicht recht, 
Welche wahrhaft und durchaus den Urzeichen cnt- 
fprechend find. Ferner find auf Tafel II »weyRäü- 
chergefäfse mit ihren Zeichen, und die vier Sehen 
deffelbeu in eine Fläche aufgelöft. 

Auf Tafel IV erfchewit em Tempd , gebildet 
nach Art einea Helmes . mit einem Helmfturz . die 
Thüffc wieder mit einem m'euUnen Drathe verfchlof- 
fen. Dabey fteht ein reicher verzierter Wärmer, der 
den Rättchergefäfsen in der Form fehr nahe kommt, 
auch mit einemRunenzeichen, und oben mit mäandri* 



(oben Windungen geziert ift^ Eine hSohftroheMen- 
Jcbeng^ftaU von Thon, und ein^ if underlich geformte 
jLampe (die beifonders viel Ähnlichkeit mit derSchle- 
fifpl^en hat. und nur durqh vier kleine Füfse vjn ihr 
jabweicht.) find noch aufserdem auf diefer TafeK 

Der untere Theil diefer Tafel zeigt MetalMachen : 
eine kleine Lanzenfpitze. ein gekrnmmtea Opfer* 
meffer. wie wir die Form des MeiTers häoftg ia 
Schlefien und überliAupt in DeutfchlaUd gefunden 
Laben, mit einem etwas gekrümmten Stiele, an wel^ 
•chem ein.Öhr ift. £in.ihnliches^ nur gröberes und 
•ttnders'gekrnmmtes' Keffer mit gewundenem Stide. 
woran ein Öhr. und darin eio beweglicher -Ring. 
Zuletzt ein Schreibgriffel « auch in eigenthümlicher. 
lanzenartiger .Geftalt . mit dem an &xxi Stiele befe« 
JUgten Glatt- und Streicb^Brettchen von Meull. 

So'erfcheint aus diefem geringen Abriffe fchoa 
klar, wie bedeutend diefer Fund iß, und dafs 
die einzelnen Stacke v^ohl eine genaue Zeicbnunf 
und Darftellung verdienen. 

Ein Herr Al^uniro Corti hat dem Werke eine 
chemiTche Unterinchung dieCer Thonniaffen ange> 
hängt, nach welcher auf 100 Theile darin enttul« 
tenütid: 

Kiefelerde 63} 

Alaun flij 

veikohlter Kalk .4^ 

Waffer löf 



too 
Diefe Mifchnng ward durch Hinzufugung eines 
beftimmten Theifea vulkinifchen Sandes, bewirkt. 
Den Befchlufs des Buches macht ein Notariats • In- 
ftrupient und andere Zeugnifle. auf welche- Art die 
Urnen und Gefäfse unter dem Peperino auf dem 
Monte -Cucco.bey, AI bano. gefunden worden find. 

' Ein Nachftich der zu diefer letzten Abband« 
Iting gehörigen Kupfer würde JFür/Deutfchland hof- 
fentlich ein angenehmes Gefcbenk feyn, da nur we* 
ntge Stucke diefer Abhandlung hieher gekommen 
find. 

Auffallend ift es aber, dafs von einer bedeuten- 
den Menge. AI teithümer. ans Kupfer! gearbeitet. 
Götzenbilder, kleiner Schwerdter und dergl..' nichu 
bekannt geworden ift. Die Bretlauer Alterthümer- 
fammlune ift fo glücklich, ein kleines Götzen- oder 
Priefterbfld aus Kupfer, lang ft^V» breit im Kopfe 
^^ unten in. den F^^sen. mit Stacheln' zuoi Be- 
feftigen, | Zoll rheinifch'grofs» %xk befitzen, welches 
der Hr. Profeffor Aö/e/, jetzt zu Berlin, aus feiner 
fchönen und reichen Sammlung-.' der Alterthümer« 
fammlung feiner Vaterftadt fchenkte. Davon nach* 
ftens an anderem Orte. 

B. 



. ., *^ V 



I. 






^ 

•* 




